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herborgenen 
Heydenthum. 
Bd / 


Barhaftige Vorweiſung deß 
Lebens / und der Sitten / ſamt der Religion / 
| ee der Bramines,auf der 


Cuſt Chormandel,und denen herumlis 
genden Laͤndern 


Wit kurtzen Anmerkungen’ 


aus dem Niederlaͤndiſchen überfekt: 
Samt. 


Ehrifioph 2 Arnolds 


Ouserle enen Zugaben] 
Don den Afiatife en! Afsicanifchen] und Ame⸗ 


ricaniſchen Religions⸗ſachen / ſo in XL. 
Capitel verfaſſt. 


Alles 
Mu einem nothwendigen 
Regiſter. 





a enberg / 
E Verlegung / Johann Andreas Endters / und 
| Wolfſgang deß Jüng.Seel. Erben. 
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Erklaͤrung 
RNdeß 
RKupfertitels. 


As Heydenthum in Aſia wird vorgebildet durch 

IR den Eramine , mit dem Leib⸗ ſchnuͤrlein Dian- 

98 dem, (davon zu leſen Bl. 71.) und DIE Zube / 

als ein heiliges Thier C 251. 10. 37-) ſamt dem Affen / auf 

dem Baum / der ein Indianiſcher Abgott (51. 276. 854.) 
dahin ſieht auch der deydniſche Tempel/fo nach dem Pago- 


do grande , in der Porfugefiichen Landkarten Zeilan ‚ger 
machf : Und dann der / biß an den Hals in Die Erden vers 
arabene/Jentiv, mit einem bebluͤmten Haubt (1.85 3.) 
. Das Heydenthum in Africa deufet an der Mohr / mit dem 
- abgötfifchen Strohring / in feiner Rechten (251.9 37.) und 


der Crocodil/welchen Seesgott fie nicht beleidigen. Nich- 
emmerſams Keisb, 31.69. Das Heydenthum in A⸗ 
merica erhellet aus der aufgebenden Sonne / und dem 
obfchiwebenden Sonnenzvogel ; welche beede der andaͤchti⸗ 
ge Americaner/ mit erhabenen Zaͤnden / ehret · Bl. 960. 
962.) Die mit Kraͤutern geraͤucherte Hirſchhaut / an dem 
Paradeis⸗ apfelbaum ( in’ deflen Frucht ein Erucifix 
zufehen /Hiit. Nat. des Il. Antill. 1:6. I, chap. 9. art. 3. 
toird der Sonnen/in Florida, geopfert. Bl. 949.) Durd 
die obere Srücht> und⸗ Blumeneinfaffung find derglei« 
chen gebräuchliche Opfer in diefen dreyen Theilen 
der Welt / zu verſtehen. 
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günftigen Ef. =. | 

ER Siftbefant / dag die Natur⸗ — 
AM Geſtalt / und Beſchaffenheit 
ASder Oſt⸗Indianiſchen Laͤnder / 
bißin China, und Japan zu / durch unter⸗ 
ſchiedliche Volker aus Europa dermaſſen 
unterſucht / ale ob fie ſelbſt darinnen waͤ⸗ 
ven geboren und erzogen worden; Alſo 
daß kein Vogel in der Lufft / Fein Fiſch in 
der See / keine Thiere auf Erden / Feine 
Kraͤuter auf den Bergen / feine Frucht 

auf dem Feld / kein Gewaͤchs der Baume/ ⸗ 
und was dergleichen mehr / zu finden/ def 
ſen Art und Krafft ſie nicht vollkoͤmmlich 
erforſcht / und gantze Bücher davon ger 
ſchrieben haben ſolten. Mlein es iftfich 
au verwundern / daß bißanhero fich nie- 
| Ch: mand 
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| Vorrede anden 
mand unterftanden/der die Gruͤnde ihres 
Gottesdienſts / und die Kennzeichen ihrer 





Religion / ung eglicher maffen entdekket. 


Maffeus in feinen Indianiſchen Hiſto⸗ 
rien erzehlt zwar / daß zu ſeiner Zeit ein 
Bramine der zur Chriſtlichen Religion 
befehrt/egliche Sachen das Heydenthum 
betreffend / den Portugefen geoffenbaret/ 


welche in dero Sprache uͤberſetzt / ihnen 


zugefandf worden > was aber darinnen 
begriffen geweſt / iſt nicht in den oͤffentli⸗ 


chen Drukt gekommen; zumal weil er ſelbſt 


geſteht / er habe diejenigen Sachen nicht 
ſo werth geachtet / daß er ſie dem Leſer ſei⸗ 
ner Hiſtorien haͤtte mittheilen ſollen. Un⸗ 
lerſchiedliche haben zwar dero Tempel / 
Prieſter/ Kleidungen / Gewonheit en⸗ Ce⸗ 


remonien / und den gantzen aͤuſſerlichen 


Gottesdienſt fleiſſig beobachtet s gleichwol 


aber hat noch niemand den rechten Grund 
ihrer Religion / ihre eigne Meinung von 


Gott / und den göttlichen Sachen / aus 
druttlich beſchrieben. | 






| guͤnſtigen Leſer · 
Denn man muß nicht meinen /als ob 
der Heyden Religion ſo los / und dermaſſen 
auf Schrauben geſtellt / daß ſie gantz nicht 
wiſſen ſolten / auf was fie ſich zu gründen 
hätten (ich rede aber von ihren Lehrern/ 
und nicht von dem gemeinen Mann.)dap 
fie gang ohne Gott / undeinigen Gottes⸗ 
dienſt / in diefer Welt lebten: Das ſey fer⸗ 
ne! Denn der Apoſtel Paulus hat uns in 
dem erſten und andern Cap an die Roͤ⸗ 
mer / imgleichen auch die tägliche Erfah⸗ 
rung viel Reiſende / ein beſſers gelehrt. Gott 
hat ſie zwar in den verwichenen Zeiten laß 
ſen auf ihren Wegen /um ihrer Ubertret ⸗ 
tungen Hillen / wandeln; allein hat er ſich 
gleichwol unter ihnen nicht unbezeugt ge⸗ 
laſſen. Aus den ſichtbaren Dingen/und 
ihren Urſachen / haben fie den unſicht ba⸗ 
ren GOtt bequemlich erfinden koͤnnen; 
gleichwie auch Ariftotelesfagte/infeinem 
HBchlein von der Welt / GOtt ware 
zwar unſichtbar / jedoch aber fönfe man 
ihn noch wol aus feinen erfenneite 
ae | Chi 








Wel⸗ 








Vorrede an den 
Welches fehr wol mit dem ApoftelDaulo/ 
in feinem Sendfchreiben an die Roͤm. 1. 











v. 20, übereinfomt. GOtt bat auh 


die Patriarchen und Propheten eine 
geraume Zeit unter ihnen wandeln laſſen: 
Abraham in Canaan/Öerar/und an⸗ 
derwerts: Iſaac / Jacob / die Kinder 
Iſrael / und / nach ihnen / Jeremiam in 
Egypten / Daniel in Babylonien / und 
andere anderſtwo: Und unter ihnen ſelbſt 
unterſchiedliche / furtreffliche Männer er; 
wekkt / welche Er mit ſeinem Geiſt begabt; 
als Job / Melchiſedech / und derglei 
chen; vondenenallen fie viel von GOtt / 
| und göttlichen Sachen / haben lernen/und 
1 ihren Nachfömmlingen binterlaffen koͤn⸗ 
nen. 

In ihnen hat man auch ſchon von Al⸗ 


ters her geſehen / was das Liecht der Natur 





vermoͤge. Da die Juden ein Geſetz von 
Gott empfangen / darnach ſie ſich zu richte 
1 hatten haben fie ſich / als von demoffenba⸗ 
ren Wort Gottes entbloͤſt / auf ihren na⸗ 
J— tuͤrli⸗ 










guͤnſtigen Leſer. 
Türfichen Verſtand begeben / und alles 
darnachrichten müffen. Hieraus iſt die 

- Philofophia entſtanden: ausder Philo- 
ſophia die Erfentniß Gottes: und aus | 
der Erkentniß Gottes die Religion. Dieſe 
Erkentniß iſt in ihnen jederzeit ſo groß ge⸗ 
weſt / daß ſolche genugſam / ſie vor dem 
Richterftunl GOttes zu verdammen: 
Denn ſie wuſten / daß ein Gott / und daß 
ein einiger Gott wars daß Er Himmel 
und Erden/ und alles mas darinnen/ er⸗ 
fchaffen hattesdaß die Seelen unſterblich 
wären. Dannenhero MinutiusFelixin 
Odtav. fich erflärt/ daß die Philofophi 
mit den Ehriften /in vielen Lehrpuncten / 
einerley Meinungen gehabt alſo daß ih⸗ 
rer viel vermeinen ſolten / entweder alle 
Chriſten ſeyen nun Philofophi s9der 
die Philoföphi wären dazumal Chri⸗ 
ſten geweſt. Und Juſtinus Martyr 
Apol. 1. fpricht / die Lehre Platonis 
wäre vonden Geboten Chriſti gar we⸗ 
nig unterſchieden. Wiewol folches nicht 
iR N alſo 
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Vorredean den 


aſſo zu zu verſtehen (wi (wie oſi nus s will) als als 
ob der heydnifche Socrates fü ein gutes 
Ende genommen / wie etwan ein guter 
- Märtyrer unter den Chriſten; oder daß 
Socrates, und Heraclitus,mit Abras 
ham / und andern fürnehmen Männern 
unter. den Juden / als aufrichfigen Die: 
nern Gottes / allerdings zu vergleichen 
ſeyn ſolten: Sondern es ift zur Gnuge ber 
wuſſt / daß die heydniſche Theologia; alſo 
auch die Philofophia pda fie im hoͤchſten 
Flor war / jederzeit mit dikken und finſtern 
Wolfen deß Irrthums überzogen / und 
mit Fabeln verdefft geweſt. Zudem / was 
fie von den Propheten / und andern 
Maͤnnern Gottes / gelernet / das haben ih: 
re Nachkoͤmmlinge verderbt. Viel heili⸗ 
ge Sachen / ſpricht Ariſtot. lib. XL. - 
Metaph. cap, 8. haben uns die Alten 
binterlaffen/welche durch Die Klach- 
koͤmmlinge verfälfchet worden. Und 
das die Philofopki durch ihre Vernunft 
|, erlangt und BEE, haben fie ORANGE 
J voll⸗ 
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vollkoͤmmlich / aus Furcht deß gemeinen? 
Volks / offenbaren durffen. Pythagoras, 
Anaxagoras, Plato, die Stoici, und 
ſamt ihnen faft alle andere Philofophi, 
ſchreibt Jolephuslib. II. cont,Appion. _ 
-(fonderlich aber die Gymnofophiften, 

und Brachmanes, welche er noch hinzu: 
fügt) haben zwar. einen Vorgefehmaft 
von Gott /und feinen Eigenfchafften / ge: 
habt allein fie durfften die Warheit ihrer 
Lehre dem. gemeinen Volk / das nun mit 
‚einer gang widerwärtigen Meinung ein- 

genommen war / nicht öffentlich vortra⸗ 
gen, Solches bezeugen auch Juftinus, 
Theodoretus, und unzählich vielandere. 
Xenophon Arhenienfis (fagt Clem. 

Alexandrinus in medemns ) folte die 
Warheit noch wol bezeugt haben/wann er 
nu nicht haftebefinchten muͤſſen / daß man 
ihm mit Gifft vergeben moͤchte. Sind 
demnach zu allen Zeiten zwar etzliche Funk⸗ 
leinund Strahlen der göftlichen Warbeit | 
unterden Heyden geweſt / und haben auch 
X( v maß | 














Vorrede anden 
I —— — ———— 
merklich geſchienen: allein wie Tertullianus lib. 
I. de Spect.cap.2.redt/naturali jure, non fami- 





verſtehen die Nachkommlinge noch heut zu Tag / 

derer Erkentniß noch nicht allerdings ausgelo⸗ 

fchen: fintemal nach der Ankunft deß Meſſiæe 

Haben auch ihre Abgotter / die Teufel ſelbſt / wie⸗ 
wol mit hoͤchſtem Unwillen | nach dem Zeugniß 
Auguſtini, und unterſchiedliche Oracula | zum 
bfftern IJEſum Chriſtum preiſen / und herelich 
machen muͤſſen. — 

In Betrachtung deſſen hat H. Abrahamus 
‚| ı Rogerius , der in ſeinem Leben ein Diener deß 
N / Evangelii zu Paliacatta, auf der Cuſt Chor- 
I 7, mandelin Oſt⸗Indien | dafelbft er fich gantzer 
N. zehn Jahre aufgehalten / allen mäglichen Fleiß 
angewandt / hinter die Geheimmſſen / und rechte 
Gruͤnde / deß Hepdnifchen Gottesdienfts zu kom⸗ 


Bramines, ſo die Alten Brachmanes genant / ſehr 
bekant gemacht; welches mit fuͤrtrefflichem Ver⸗ 
ſtand und Geſchikklichkeit gemeiniglich begabte 
Leute finds derer Weisheit auch Pychagoras und 
Placo fich nicht geſchaͤmt / zu befuchen ; von denen 
fie beede( wie vermutlich)faft all ihre Philofophi- 
am entlehne | undden Briechen überbracht bar 
| ben: DannenherodiejenigenBramines noch heut 
u Tag fuͤr die geſchikkteſten / verftändigften] und 
J | bequem; 





liarizde longingno, non de proximo. So viel 

























men ; indem er fich zu dem Ende mit erlichen 


ae 
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bequemften unter den Heyden gehalten werden. 
Mit dieſen Leuten nun / fprich ich und zwar fürs 
nemlich mit einem Bramine Padmanaba hat er 
(bey fonderbarer Begebenheit ) grofie Gemein⸗ 
fchaffe/undverereuliche Kundſchafft aepflogen! 
undalles auf das genaͤuſte / zu unterfchledlichen 
malen bey ihm ausgefragt. Der befagte Padma- 
naba aber (welches allhie mit Still ſchweigẽ nicht 
zu umgehen ) als einer von den fuͤrnehmſten | und 
meiftsgeachtefien Bramines, hatte feiner Kebs⸗ 
weiber einer das Haar vom Haubt abgefchnitten! 
die fonft von einem guten Sefchlecht war. Weil 
nunfolches bey ihrer Nation eine groſſe Schmach 
iftlundder Padmanaba nicht nur allein bey ihrer 
Freundſchafft in Ungunſt darüber gerieth / ſon⸗ 
dern auch von dem heydniſchen Gouverneur auf 
derſelbigen Cuſt deßwegen fehr übel angefehen 
war; fo wurdeer demnach gezwungen / Gunſt und 

Schuß bey dem Gouverneur der Niederlaͤndi⸗ 

ſchen Compagnie,der auf der Feſtung Paliacar- 
ca zu gebieten hattelhinfüro zu fuchen. Nachdem 

nun der bemeldte Bramine zu feinem Borfprach 
hierinnenden Rogerium gebrauchtejder bey dem 
Gouverneur fehr wohl daranwar:fo ift auch Ro- 
gerius, durch folches Mittel / zu guter Vertreu⸗ 
lichkeit / und vielen Indianiſchen Religions⸗ ge 
heimniſſen / gelanget. Padmanaba,alsderinder 
Portugeſiſchen Sprache ſehr wohl J—— 
te nicht 
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Vorrede anden 


te nicht nur allein mit Rogerio vernemlich reden] 
fondern er brachte auch manchesmal / in deß Ro⸗ 
gerii Haus | etzliche andere Bramines, und unter 
denſelbigen einen Bramine Dammerſa, mit ſich / 
. welcher noch fertiger in der Portugeſiſchen 
Sprache war | under demnach feine Meinungin 
manchen Sachen noch viel bequemer (vermittelft 
deſſen) von fich zugeben vermochte. Und wiewol 
zwar den Bramınes feines weges erlaubt / ihre Re⸗ 
ligion den Ehriften zuentdekken; ja auch fo gar 
denSoudraes,das ift/dem gemeinen Mann / unter 
ihrem eignen Volk ſelbſt / ıhren Vedam,oder Ge⸗ 
ſetzbuch zuoffenbaren: fo hates aber Gott gleiche 
wol alfodamit gemittelt | daß der Bramine Pad- 
manaba nicht nur allein alles dem Rogerio aus⸗ 
gelegt / ſondern ihm auch fo viel zugelaflen! daß er _ 





ſolches aus deffen Mund aufzeichnen dürffen. 





I, Diefer Ehren⸗beſagte Rogerius wurdeim Jahr 
ı 1.3639. in Oſt⸗Indien | das Evangelium zu pres 
—9 digen / geſchikkt welcher über die zehn zu Paliacar- 
ta zugebrachte Jahre / noch fuͤnff Jahre aufBaca- . 
vien beedes in Niederlaͤndiſcher und Portugeſi⸗ 
ſcher Sprache / gepredigt; und alsdann im Jahr 
16047. wiederum in Holland angefommen] und 
ſich in der Stadt Gouda wohnhaft niedergetaf: 
fen; dafelbft er fein Leben im Jahr 1649- be 
fehloffen. Nach deſſen Tod aber/iftfolche zum 
Drukk verfertigte Öffne Thür von einem für; 
| | nehmen 
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nehmen Rechsgelehrten (der fich anderft nicht] 
als A. W. JCrum nennt ) nicht. allein mit allem 
Fleiß durchlefen | fondern auch diefe fchöne / und 
Grundgelehrte Anmerfungen darzu gethan worz 
den ;darinnen er Das gegenwärtige Leben und 
Glauben diefer Bramines ‚ fonderfich mie dem alz 
sen Seydenthum / wie auch enlicher maflen mie 
dem Judenthum / und Chriſtenthum vergl 
chen, — 

Solches nuͤtzliche Buch nun hab ich aus Nie⸗ 
derlaͤndiſcher Sprache | nach) meinem wenigen 
Vermoͤgen / und geringem Derftand / nicht nur 
allein inunfre Hohe Mutter ſprach getreulich übers 
fest; fondern auch noch einigel ans unterſchiedli⸗ 

bentfomwol Engliſchen und Franköfifchen / als 
Nieder laͤndiſchen Büchernierlefene und zuſamm⸗ 
getragene Zugaben (wie ſie einig und allein deß 
wegen alſo von mir genennet worden) von dem 
Afiatıfchen) Africanifchen / und Imericanifchen 
Heydenthum / auf Begebrenibepgetragen | fo viel 
ich von den beruͤhmtſten Volkern | durch die drey 
Theile der Welt / bey altenundneuenSeribenten! 
fuͤr dißmal gefunden. Die Tuͤrken hab ich mit 
Fleiß uͤbergangen | und ſie bißweilen nur mit we⸗ 
nigen berührt: dieweil von derer Religion gantze 
Buͤcher / in off entlichem Druffi genugfam zu has 
ben. Und wiewol ich zwar willens geweſt / die 
weltlichen und natuͤrlichen Munderdinge aus 


fr 


guͤnſtigen Leſer. 

















I: Oſt⸗und Weſt Indien (wiedannderer ein | oder 


das andere mal fchon hierinnen gedacht wird)auch 
mit einzubringen: fo wurdendoch folche) wegen 
anwachſender Groͤſſe deß Werks / davon gelaſſen/ 
welche( ſo mir Gott ferner Leben und Geſundheit 
gibt) in einem gang abfonderlichen Buch mit ches 
ſten darauf erfolgen ſollen. In das Regifter 
hab ich nur das nothwendigſte eingetragen / die⸗ 
weil ohne das alles in richtige Capitel eingetheilt 
und die Zugaben in Summarien verabfaſſet 


Find, Immneiſt aber wolle ihm der geneigte Le⸗ 





ſer meine wiewol geringfügige | jedoch wohlge⸗ 
meinte Arbeit nicht zu entgegen ſeyn laſſen I ſon⸗ 
dern mit unverdienter Gunſt mir zugethan ver⸗ 
bleiben /als feinem 5 Ä 


Dienſt⸗geflieſſenem Freund / 


— Chr. Arnold. 


Der 
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Der Erſte Theil 


Von dem Leben und Sitten der 
Bramines,in der Landſchafft Chor- 
mandel, und denen herumliegenden 
J Oertern. | 


Das I. Cap. 


Don den vier Haͤubtſtaͤmmen der 
Zenyden in der Landſchafft Chormandel. , 

nr Nfer Fürnehmen iſt nicht allein/ 
in dieſem Tractat / vorzuſtellen das, 
Leben fame den (a) Sitten der Bra-, 
mines; fondern auch zuentdekfen ih⸗ 


sen Glauben und Gottesdienſt. 
(a) Sittender Bramines, ) Ale die alten fame den 
heutigen Gefchicht-ichreibern haben fie Brachmanes ge⸗ 
nennt... Enliche nennen fie auch Brainenesund Bramos; 
andere Bramıns und Bramines,gleich wiediefer unfer Au-/ 
zor durch und durch. For de Bairos, ein Portugefifcher 
Scribent,Dec. z.125.7.cap. ı.nennetfie Bramanes. Wels 
chesjmeines Erachtens / fo gar unrecht nicht ift ; ſintemal 
auch unſer Aucor in diefem feinen erften Theil im dritten: _ 
Cap⸗ ſagt / daß fie ihren Nahmen von NE 1 
a ches 














— Erſter Theil © > 
ches vielleicht darum / dieweil fie eigentlich Bramanes, 0« 
‚ber /gleich wie fie Die Hepden (als folches bezeuget Form. 
TB, in feiner Befchreibung deß Koͤnigreichs Gu/z- 
‚ratte,) felbit heiffen / Bramans folten billiger genennet 
| werden. Ihrer viel find der Meinung / daß die vonden Kine 
dern Abraham herfommen/fo er mit der Chettura erzeiget. 
Dann als diefe von Abraham vertrieben/fich gegen Öften 
gewendt / follen fie fih ın Indien ntedergelaffenhaben: _ 
And die jenigen Gaben/fo ihnen Abraham mitgetheilet ſol⸗ 
| len gewefen fenn ( auffer dem Gold und Kleidern ) die Kuͤn⸗ 
1 kn Wiffenfchafften deß Geftirns und der natürlichen 
Weißheit (fo man Aftrologiam und Magiam nennet) 
darinnen fie von Alters her fchr erfahren und vortrefflich 
EN er Diefer Meinung ift auch / allem Anſehen nach / 
1 0 Zpiphanius zugethangewefl ; welcher lib. 3. contra Heref, 
Tom. II pag. 343. meldet/als folten die Kinder Abrahams 
von Chertura / fo vonihm verlaffen und ausgeftoffen wor⸗ 
| den/fich niedergelaffen haben in den fändern Magodiæ / in 
| den Theilen Arabiæ, Welche Magodia zufeyn fcheinet Ma- 
ulaba von Prolemzo, oder die Landſchafft Magin noch 
auuf den heutigen Tag alfo genant; die alle beede gelegen in 
| Jemen, ſo in dat ein heifft/ Arabia Felix, Von daraus fie 
| leicht haben in Car mania oder Sirdien gehen / und fo fort 
| ‚ in Indien kommen Fönnen. — 
Wun wwollen alſo diß Werck in zween Theile 
‚abfaflen; und in dem erſten vorſtellen das Leben 
und Sittender Bramines,famt dem jenigen | was 
hierzu gehorig: In dem andern aber ihre Reli: 
| ion und Meinungen von Görelichen Sachen; 
benbens der Berrichtung und Ubung derſelbigen. 
RXdoch / ehe Dann wir anfahen zu reden von den 
Sitten und Leben der ann demjenigen! 
woas annech hierzu gehört ; fo wird nothwendig 
mL worerenmerg ersten] ton abelange 
die Stämme | oder Geſchlechte; aus welchen diß 
Br heydnifche 








deß Indianifeben Heydenthums. 

hepdnifche Volk auf dem Land Chormandel bes 
ſteht: Denndiß wird klare Erleuterung geben / das 
jenige umſo viel deſto beſſer zuverſtehen / was im 
nachfolgenden ſoll geſagt werden. | 

Der Bramin Prdmanaba ( aus weſſen 
Mund ich alle diejenige Geheimniſſen von dem 
Heydenthum habe / ſo in dieſem Buch entdekkt were 
den ) bezeugte daß (6) vier allgemeine Gtämmel 
oder Geſchlechte unter dieſem Volk wären.Dorh 
wie woles ſchien / daß man billicher fuͤnff Staͤm⸗ 
merechnenfoltelfo melden ſie dennoch / daß derſel⸗ 
ben meht mehr dann vier; in dem ſie den fuͤnften 
nicht werth achten] unter dieſe Geſchlechte zu zeh⸗ 
fen. Diefevier ſind / de Stamm der Bramines, 
der Stamm der Sertreaes, der Meinsjaes, und der 
ij Sou- 
(6) Vier allgemeine Stämme. ] In vorigen Zeiten 
waren fie infieben Geſchlechte/ oder Stande vertheilet/ 
davon die Bramines und Gymnofophiltz auch die erſten 
und fürnemften geweſt. Diefe waren befreyet von aller At» 
beit/und dienetenntemand ; entpfiengen all das jenige / ſo 
zu den Opffern nöthig + Sie hatten auch die Berpflegung 
der Toden / dieweil fie ihnen einbildeten und den gememen 
Mannüberredeten/alg wieflten fie altes / was im Hummel 
und in der Hoͤll gefchehe- Nach diefen folgten gleich die 
Edelen / darans ihre Könige und Näthe erwehlet wurden: 
darnach famen die Obrigkeiten / Soldaten / Baumeiſter / 
Hirten / und Handwerdsichte. Alſo wurden auch faſt alle 
wMorre Völfer in Tribus , oder Geſchlechte und Zunfften 
vertheilet/als die in Egypten / gleichfalls in fieben ;die von 
Athen in vier die aus Arabien imdrey (unter welchen 
auch die Priefter den Vorzug hatten } die Romani und 


Thefpienfesinzwey. Und alſo viel unterfchiedliche andee 
re Voͤlter mehr. 




















4 Erſter Theil I 
Soudraes. In * Ordnung /gleichwie ſie all⸗ 
hie geſtellet | folgen ſie aufeinander; und uͤbertref⸗ 
fen auch einander an der Würde: Alſo daß (c) der 
erſte und anfehlichfteiftider Stammmoder Brami- 
nes;jafiegeben auch vor / als ſolte dieſer bey Gott 
der allerwertheſte und angenemſte ſeyn. Der Bra⸗ 
min Padmanaba ſagte / daß | gleich wie unter al⸗ 
lem BichldieKüssunter allem Gevogel / der Vogel 
Garrouda⸗(welcher iſt ein rother Sperber / mit ei 
nem weten Ring um den Hals) unter allen Baur 
men! der Baum Ravvaficcou; alfo auch unter als 
den Menſchen und dero Öefchlechten / der werehes 
ſte / und angenemfte bey GOtt were der Stamm 
der Bramines. Sie find auch unter ihren Saw 
ten hoch angefehen; und folches darum / dieweil diß 
bey ihnen für eine unmwiderfprechliche Sache ge⸗ 
halten wird] daß dem Stamm der Bramines die 
Bberſtelle unter denen Gefchlechten mit Recht 
zufomme ; fo wohl auch alle andere | von was. an⸗ 
ſehlichem Geſchlecht und Herfommen fie immer 
ſeyn mögen I geftehen gern / daßderBramines 
Stamm in Vortrefflichkeit ihnen VE: 
Sue Auch Der 
(c) Der erfie und anfeblichfte. ) Orte Heurmiuslib. 
‚ 2.de antiq,barbar.philo/.fagt/daß die Braminesvon Kds | 
niglichẽ Stam̃en herfoimenzaber er muß hiervon nicht aller⸗ 
dings recht berichtet worden feyn: Dann wofern jemand fol« 
ches den Bramines vorhielte / würden fie fich fehr darüber 
. entrüften ; und folte ihnen auch zu Feiner Ehre / fondern zu 
groſſer Verkleinerung gereichen ; fintemal es gar gewiß / 
daß ihr Stamm die Sertreas (aus denen die Könige geweh⸗ 
let werden ) weit uͤbertrifft. 
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Her Vedam, oder | diefer Heyden Geſetzbuch hat 
folchem Stamẽ einmerflichesAnfehen gemacht! 
indem | vermiereift Goͤttlicher Anordung | darin⸗ 
nen verfehen und geſetzet worden / daß Feinem Bra- 
min,um einiger Mißhandlungen willen! wie un 
flaͤtig und ſchaͤndlich fie, auch feyn mogen | koͤnne 
4) das Leben genommen werden: Sondern ſo 
fern ein Bramin ſich ſo ſehr wuͤrde vergreiffen / 
daß er deßwegen am Leben zu ſtraffen; ſo ſollen 
ihm / an ſtatt deſſen / die Augen ausgeſtochin wer⸗ 
den. Denn einen Bramin zu toͤden iſt | ihrem Sa⸗ 
gen nach | (e) der fuͤnf groſſen Suͤnden eine / die 
nicht leichtlich koͤnnen vergeben werden: Aus Ur⸗ 

| —Aiui fach! 
(4) Das Leben genommen werden. ) In dem Koͤ⸗ 
nigreich Japan koͤnnen auch die Koͤnige und groſſen Her⸗ 
ven nicht an dem Leben geſtrafft werden; unangeſehen / ob fie 
gleich ſolche Straff zum hoͤchſten verdienen; ſondern wer⸗ 
den auf die Inſel Fairfienfima,fo rund herum eine Meil in 
fich Hält/auch in dem Meer Oſt⸗werts von Jedo ungefehr 
vier zehn Meilen entlegen /gebannifirt. An allen Eften 
diefer Inſul fliehen Wacht⸗haͤuſer / und Soldaten; damit nie⸗ 
mand in einiger Kundſchafft mit thnen einhalte / noch einis 
gen Beyſtand leiſte. Sie werden gar ſparſamlich mit we⸗ 
ig Reiß / Wurtzeln etzlicher Baͤume / und andern une ſigen 

Speiſen ernehret: wohnen in Heinen ſchlechten Haͤußlein / 

allda ihnen im Sommer die Hitze / und die Kaͤlte im Win⸗ 

ter ſehr beſchwerlich: Lind muͤſſen von den Seidenwuͤrmen / 
ſo da ſelbſt gehalten werden / die Setden einſamlen / ſolche 
zubereiten / fpinnen ; und davon ſo viel Stutke waͤrken / als 
ihnen jährlich angekleidet wird. Sieh die Beſchreibung 
von Japau,pag.ı6o. 

(e) Sünfgroffen Söndeneine ) Welche nun diefe 
fünf groffe Sünden ſeyn mögen / davon befich im dieſem 

Theil das Eap.XVIIE . | 
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buch / geordnet | daß derjenige / ſo einen Br 
det// 















ſwei der Vedam, oder der A) Seleks 
min eds 
zwoͤlff Jahr / als ein Pilgram / muͤſſe her⸗ 
um wandernlund (z) mit deß getoͤdten Bramins 
SBilrnſchale / in ſeiner Hand Allmoſen bitten alſo / 
daß er auch all das Gebettelte daraus eſſen und 
trinken muͤſſe: Nach Verflieſſung dieſer beſtimten 
Zeit / muß er auch ſelbſt viel Allmoſen geben | und 
einen ZempeldemEfvvara zu Ehren bauen, Doch 
wo femein Bramin fichinden Krieg würde beges 
N ’ } es * n] 





) Zwoͤlff Jahr / alsein Pilgeam. ] Dergleichen 


=... Gteaffen hatten die Juden auch/ wann jemand unser ihnen 


einen Todfchlag begangen : Der Todfchläger wurde das 
and auf drey Fahr vertiefen / und muſte in alle Städte 
zeifen/darinnen Juden wohneten; und mit lauter Stimme 
auf den Straffen ausruffen/daß er ein Todfcyläger were: 
Er durffte fein Fleiſch effen /noch Wein trinken ; er muſte 
ein long Haar / ſamt einem langen Bart / ungewaſchne Hem⸗ 
der und Kleider tragen: durfte ſich auch nicht wafchen: Al · 
le Monath durfte er nur einmal fein Haubt bedeften 3 deu 
Arm /damit er denTodfchlag veruͤbet hatte / muſte er / mit ei⸗ 
ner Ketten (oder Schluͤſſung) an dem Hals/tragen.Egliche 
ei muſten fich auch wol von der Synagog nieder legen/und an⸗ 
dere mit Füflen über fich gehenlaffen. Aber /da ſie noch 
thre eigne Könige hatten/und der Scepter von Juda durch 
. die Römer noch nicht hinweg genommten war / mufle der 
Todſchlaͤger mit dem Tod geftraffet werden. Exad, 2 1.5. 
” 22. Welche Straffben den meinften Bölfern auf Erden zu 
allen Zeiten gebräuchlich geweſt. u 
6) Mit deß getoͤdten Bramins Hirnſchale· ] Sie 
melden / daß auch ihr Abgott Efvvara ſelbſt dieſe Straff ha⸗ 
be ausſtehen muͤſſen /diewerl er zween Raetsjasjaes, eines 
Brtamm ins Soͤhne / getoͤdet hatte. Beſieh deß Barthrouherrĩ 
Spruͤche / von dem, vernünftigen Wandel der Men⸗ 
ſchen / Cap. X. 








enT andere zu töden | fo folte es fo groſſe Sünde 
nicht feyn leinen Bramin zu erfchlagen : Und bey 
ſolcher Begebenheit iſt der Todſchlaͤger nicht ge⸗ 
haltenjalle obbemeldte Buſſe zu ehun ; fondern eu 
Eancs damit ausrichten (wofernerfo vermöglich) 
svarın er dem Efvvarazu Chren einen Tempel aufs 


baue. 
Der andere Stamm / in der Hrönung IR 
der Sertreaes Stamm; welcher auch unftrittig) 
und von allen andern geringen —— fuͤr 
warhafftig gehalten und erkennet wird. Dieſe ſind 
die Edlen deß Lands ſo daſelbſt Rajes genennt wer⸗ 
den ; derer König das Haubt iſt; weßwegen er 
dann auch zu Anfang feiner Brieffe fchreibt ‚Dee 
Rajader Rajes,(h)der Gott der Rajes. 


(b) Der Gott der Rajes. ] Nemlich / der Koͤnig son 
Carnatica, Andere haben twieder andere Titul darauf ſie 


ins gemein ſehr pochen / und deßwegen hochmuͤthig ſind Ich | 


finde essliche in unfers Autoris (Rogery Schriften wel⸗ 
she er felbft aus ihren Briefen. gezogen: Will auch ein oder 
Wey davon hierbey fuͤgen. Der Koͤnig von Pegu ſchreibt 
fich den Herrn ver gantzen Weilt / von Oft biß Weſt / 
zu Waſſer und zu Land: den König aller Könige/ 
den König von dem guldnen Stubl; vonden Mi⸗ 
nen (oder / Adern) der Rubinen; von allem demjeni⸗ 
gen / das in der Erden verborgen iſt; von ſolchen E⸗ 
lepbanten und Pferden / dergleichen fonft nirgends 
find: das Haubt von hundert und einem Geſchlechte; 
der niemals betruͤbt / ſondern allzeit wol zu den Waf⸗ 
fen bereitet iſt. Der Köntg von Aracaon ſchreibt ſich 
alſo: Ich / der ſehr Hochmaͤchtige (oder / Allermaͤchtig⸗ 

fie) König von Aracaon, Boaxam; Herr von dem 

güldenen Haus / und von dem rothen und weils 

A iiij ſen 


deß Indianiſchen Heydenchums. 
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8 Beiter Theil: aa 
fen Klipbauten ; Gebieter über alle groffe Keichun 
Bengala, Der Tituldeß Kaͤiſers von Seylon ift alfo bes 
ſchaffen / daß die jenigen/ fo wir anißo erzehlet / keines Wege 
damit zu vergleichen; doch um geliebter Kürge willen/ 
hr wollen wirs hierbey laffen beenden . 

Bor Alters theilte fich 





diefer Stamms 
Baum nur in zwey Aefte ; deren der eine genennt 
wurde Sourivvansjam , und feinen Nahmen von 
der Sonnen hatte ; denn Souri Beifft fo viel als 
Sonn: auf Samfcorcamifch : welches eine folche 
Sprache / darinnen alle Geheimniſſe deß Heyden 
chums beſchrieben ſind; die auch unter denBrami- 
nes hochgehalten wird / gleich wie in Europa unter 
den Gelehrten die Lateinifche Sprache. Dicſe 
‚nun werden alſo genennet | dieweil ſie der rechte a⸗ 
deliche Stammfind, Der andere heiſſt Somo- 
vvansjam ‚als der jenigen / ſo ihren Wahmenvon 
dem Mond empfangen ; denn in erſt⸗ ermähnter 
Cprache bedeutet Somoden Mond. Auflerdies 
ſen beeden ſind heut zu Tag noch vielandere; wel⸗ 
cher Adel ſo hoch nicht zu achten! alldieweil fich 
diefe mit andern Öefchlechtenvermengetlund da; 
durch Ihren Adel fehr gefchmälerehaben. Die 
zwey erſten Gebaͤnde verheyrathen fich zwar wol 
unter einander; aber fie duͤrffen ſich gleichwol 
nicht mit den jenigen vermehlen / die vonihrem A⸗ 
del fo ſehr herabgefallen | und gantz i Abnemen ges 
kommen ſind. di | 
Diefer Edlen Amt iſt / das Land zubeſchir⸗ 
menlund Dafür zu forgen mit Gewalt dem Feind 


13 
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iderftandzuthun; die Bramines zuverpflegen] 
daß ſie feinen Mangel leiden; darauf zu ſehen / daß 
esim Sand überall recht zu gehe; daß Recht und 
Gerechtigkeit feinen Fortgang habe: Kürglich I 
ihnen liegt ob] das Land wol zu regieren. Doch! 
wofern fie arm find ; gleichtwie es dann viel arme 
von Adel gibt (denn] indem ſie von ihren Landgir 
tern leben muͤſſen I und aufler denfelbtgen Feine bes 
fondere Einkommen haben (7) keine Kauffman⸗ 
ſchafft dürffen vor die Hand nemen : und ihr 
Haus geſind oftmals dermaflen verfterfet | daß ſie 
ein mehres benoͤthiget als ihr Eink ommen aus⸗ 
‚träge ) ſo hinterlaſſen ſie vielfaͤltig arme Kinder; 
die den jemgen von Adel / ſo noch mol vermoͤglich / 
fuͤr Soldaten dienen. 
@) Beine Bauffmanſchafft duͤrffen vor die Hand 
nemen.] Diß bezeuget auch Rhodiginus lb. 2 æ.cap. ule. 
von den Edlen. Thrfpienfern / die für allen Kaufſman⸗ 
fehafften und Handwerdern ein fo groffes Abſcheuen trus 
gen/daß fie ganglich dafür hielten, twofern fich jemand date 
zu begebe/habe er fich gleich auf einmal feines Adels verlu⸗ 
ſtiget gemacht ; umd fey nicht werth / hinfuͤro mehr ein Edel⸗ 
mann genennt zu werden Daraus dann endlich diß ent⸗ 
BE die meiften Edelleute in Die aͤuſſerſte Armuth 
gerathen. 


Der dritte Stamm iſt der Stamm der 
Weinsjaes : In dieſem Stamm findeglichel ſo 
‚Comirys,egliche]dieSirti Weaparı genennet wer⸗ 
den. Ein jeder vondenfelbigenbejaheeldaß fie Die 
sechte Weinsjaes find; dach dfefer Streit iſt unter 

9, ihnen 
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+ Erſter Theil | 

ihnen noch nicht beygelegt | und Fein Ausfpruch 
hierüber noch zur Zeitdeßwegenergangen. Diefe 
geutenehrenfich mit Kauffmannſchafften / und les 
bendavon : der Bramin Padmanabafagte / daß 


- flefich Bierinnen redlich und ehrlich / ohne einigen 


Betrug | hielten) unddurch die Kauffmannſchafft 


nicht allzu groffen Sewinnfuchten. ben diefe 


Babenfaft dergleichen Gebräuche | alfo zu leben) 
wie Die Bramines ; denn / in dem die Stämme der 


Settr sundSoudraes,auch Fiſch und Fleiſch eſ⸗ 
ſen( ea Kübhefleifch / welches ins ge; 


mein allen und jedenStämmendnrchden Vedam 


, 


findlich / den er wicht von dieſen dreyen entlehnet: D 


verbotten; alſo daß / gleichwie die Mahometiſten 
ſich/ k)vomSchweinenfleifch enthalten / ſo ent⸗ 
halten ſich auch / DalleStämme vondemRübes 
fleiſch; alldieweil ſie viel einen groͤſſern Ekkel 


und Abſcheu dafuͤr habenlals ebendieMahometi- 
ſtẽ an dem Schweinẽfleiſch. Beſagter maſſen ent⸗ 


halten ſich auch die Weinsjaes von allem dem jeni⸗ 
| gen! 
) Vom Schweinenfleifch entbalten.] Mahomer, 
ber feinen Alcoran/aus dem Juͤden⸗Chriſten⸗ und Hey⸗ 
denthum zuſammengeſchmiedet / und aus einem jeden das 
jenige genommen / was ihm am beſten angeſtanden; alſo 
daß nicht ein einziger Epruch in dem gangen en bes 
erfelbige 
nun bat auch diß von den Juͤden / denen das Schweinen» 
fleifc) verboten war. Leb. 2.6.7,.umd Deut. 4.5.7. 
(cl) Alle Stämme vondem Kübefleifch. ] Nicht als 
lein hier aufdem fand Chormandel ‚fondern auch in gang 
Malabar ,Calicuchen ‚Gufaratte , und unterjcytedlichen 


‚andern Derternin Indien mehr. Beſteh mit mehren hier⸗ 


von die Aumerk. über das XIV. Cap. dieſes Theils. 
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gen! was jernalsein Leben in fich gehabt ; 
eben als wiedie Bramines , derer wir Folgends ge⸗ 


denfen werden. 

(m) Was jemals ein Neben in ſich gehabt. ] Die 
Gyımnolophiften,die Egyptiſchen Prieſter / und die alten 
Griechen /pflegten auch nicht von irgend etwas zueffen/ ſo 
das Leben empfangen hatte. Unter den Geſetzen Triprolo- 
‘ mi , die noch lang zu Athen indem Zempel Eleufinz zufes 

hen geweſt / war auch dieſes: Carnibus non ejfe Befcendum. 

Die Urfachen / ſo fie hierzu bewegen / find (wie vermuthlich) 

ausdem irr igen Glauben von der Seelen Wander ſchafft 

und Ausziehung nach dem Tod / entſproſſen; davon wir uͤ⸗ 
ber das letzte Cap deß andern Theils ein mehres mel⸗ 
den wollen. Lunter den Chriſten find auch egliche geweſt / 
die kein Fleiſch haben eſſen wollen; als die Manichzi, Ta- 
tiani,Encratitz,und andere mehr. Marcionfagte / daß 
die jenigen / ſo Fleiſch eſſen / nicht feelig werden könten. Der 
ae waren gleichfals etzliche Thiere verbsten / Deut.1 4» 

Ger nach der Zufunfft Chriſti iſi dieſer Unterſchied der 

Speiſen aufgehoben worden. Beſieh Matth, 15. 6. 11- 

Kom,14.5.17, Col. 2.6. 10. 4,Cor.4 0.8.25. und ander⸗ 
werts mehr · 

Der pierdte StammfinddieSoudraes,ale 
welche anderſt nichts dañ der gemeine Povel. Die⸗ 
ſer Stam̃ hat unter ihnen viel unterſchiedliche Ge⸗ 
ſchlechte deren ein jedes vorgibt es ubertreffe Das 
ander. Davon komt es eben daß manches mahl in 
dieſem Land groſſer Zwitracht entſteht I und ein o⸗ 
der das ander Geſchlecht im Hochzeithalten | oder 
Degräbtniflenietwas mehrers thut / dann fonft ge⸗ 

braͤuchluch iſt: dadurch geraͤht zum oͤftern (2) ei⸗ 
ne gange Stadt in Aufruhr; dergleichen ich 
no 


) Binegange Stadtin Aufruhr. ]Die Perfiamie 
ſchen 
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. fen Hiftorien berichten / daß der groffe Lamerlan, da er 

wider feine Feinde ausgezogen/zu unterfchiedlichen mahlen 

gezwungen worden / wieder zu rukt zu Fehren; dergleichen 

Händel und Aufruhr eglicher Rotten und Zuͤuften aus dene 

gemeinen Volt zu ſtillen: Biß er endlich egliche von den 
Fuͤrnemſten fehr behend umgebracht / und alfo diß gemeine 
Bolt in etwas geſtillet. 


noch wol gedenkel daß im Jahr 1640. deß Mor 
hats Januarii,die gange Stadt Paliacatta, gele⸗ 
gen in der Landfchafft Chormandel , in Unruh 
und Empörung begriffen war; dieweil die Palys, 
das iſt / das Geſchlecht der Huͤner⸗Kaͤufſer/ in 
der Begraͤbtniß ihrer Toden einem / ein Kleid oder 
Tuch auf die Erde hatte ausgebreitet] Darüber dee 
Tode getragen folte werden: Diß hat nun das Ge⸗ 
ſchlecht der Cauvvreaes nicht leiden wollen | mie 
Vorwenden /daß ihnen folches zuftündelund nicht 
den Palys; und wiewol fie eine Zeitlang deßwegen 
durch die Finger zu geſehen / fogedächtenfiedoch 
hinfuͤro ihnen folches nicht länger zu geſtatten; ale 
fo das der Tode egliche Tage unbegraben wurde 
aufgehalten/fo lang und fo viel / biß endlich auf Be 
Fehl unfers Gouberneurs daſelbſt der Tode beers 
diget wordẽ. Darüber die Palys fich ſo ergrimmet / 
daß ſie / mit Welb und Kindern] aus der Stadt ge⸗ 
zogen; und haben die Cauvvreaes zu einem öffentz 
lichen Gefecht heraus gefodert. Dieweil auch die⸗ 
Je Palys unter den Geſchlechten der Soudraes etz⸗ 
liche haben / die es in ſchweren Laͤufften mit ihnen 
halten muͤſſen; ſo hat ſichs ferner zugetragen/ " 
| | | ie 
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fie durch ihre Bedrohungen auch dieſelbigen aus: 
der Stade beruiffen; und derohalben find anf den 
23, Jan. alle Zimmerleute / Schmidte / und Gold⸗ 
fchmidee ſamt all den jenigen / ſo von dieſen Hand⸗ 
ierfern; waren) aus der Stadt gewichen; und Die 
nochinder Stadt btieben | wolten feinen Streich 
mehrarbeiten. Ehnunfolche Mißhelligkeit hat 
konnen beygelege werden | ift viel Widermillens 
und Zeit vorbedgangen; auch nicht ohne Blutver⸗ 
gieflen abgeloffen; fintemalim Monat Mertz auf 
die ı 5. Palyspon den Couyvreaes in einem Ge⸗ 
fecheumgebracht worden: Daraus alfo zu erſehen / 
wie genau ein jedes Geſchlecht der Soudraes auf. 
das feine Achtung gebe. 


. Dorbin wurde gedacht / Das der Soudracs 
Stamm viel Gefchlecht unter fich habe : derofel- 
ben hatein jedes feinen fonderbaren Nahmen (da 
durch fie voneinander unterfchieden) und offtmals 
auch fonderbare Handwerker | damit fie fich neh⸗ 
ren, Doch wird für der beſten Geſchlecht eines gez 
Halten | die Wellala deren etzliche regiren egliche 
fich mit Feldbanernehren. Darnach folgenlihrem 
Sagen nachldieAmbria,der&der meiſte Theil ſich 
hinbringet mit ſaͤen; etzliche warten den groſſen 
Herren auf: doch zu Paliacatta nehren ſie ſich 
auch mie maurn. Die andere Geſchlechte will 
sch hier nicht nach ihrer Ordnung ftellen | dieweil 
fie ſalbſt deßwegen noch nicht untereinander einig I 

| spelchem 











welchem der Vorgang gebüre ; fondern einjedfis 

cher eiffert hierinnen hefftig I. mie Vorwendung / 
| 
| 





daß fein Geſchlecht das befte fep..Die Cauvvreaes 
ſind ein ſehr groffes Geſchlecht; fie nemen es das 
(0) Geſchlecht der Dreyhundert ; darein all die 
jenigen angenommen werden] die ihr Geſchlecht 
vergeſſen —* I und deßwegen find I als Ges 
fchlechtlofe. Diß Geſchlecht vergleichen fie eben 
deßwegen mit der See I welche aller Fluͤſſe 
Wuaaſſer ampfängtundeinnime; doch alfo [daß fie 
mie voll werde. Etzliche vondiefem Geſchlecht re 
gieren ; ihrer viel ſind Mahler! fodie Leinwand 
N mahlen die zu Kleidung beedes ihres Volks / dann 
auch anderer] foüber dem Meer gelegen | nemlich 
in Aracan, und (4) fürnemlich in Pegu , alle 
Wer, win 


(0) Das Gefchlecht der Dreyhundert. ] Ich finde 
in etnemfonderbaren gefchriebenen Büchlein / fo mir un» 
laͤngſt zu handen gekommen / daß man dig Beichlecht darum 
alſo foll genennet haben /Bietweil Barchrouherri( deſſen 
- Sprüche hinten an follen gedruffer werden ) drey hundert 
Weibee / die er geheyrather/verlaffen/einSan-jafy worden/ 
und ihnen Erlaubtniß gegeben/ wieder einenandern Mann: 
zu nemen; mit gethanem Berfprechen / daß ſolches / weder 
‚ nn / noch ihren Nachtömlingen zur Sünde / oder zur 
Schand nachtheilig ſeyn ſolte. Aus diefen Heyrethen nun 
ſoll dig Geſchlecht entſproſſen ſeyn. Sie unterhalten auch 
dieſe Gewonheit noch immer / daß thre Witwen wiederum 
freyen mögen; welches die andern nicht thun duͤrffen Bes 
Cap. XIX. dieſes Theils. Sa 


me — _ = 
\ 








3 (PB Aracan,) € 


J6 in ſehr treffliches Rönigreich/das an 

I | ‚ Beguftöffe/undgrenget. Kit, 90 
| ) Fuͤrnemlich in Pegu. ] Pegu iſt einfehr mächtig 
- Ä Königrei 














deß Indianifeben Heydenhums. 17 
Rönigreich/deffen König innerhalb fünff oder fechs Tagen 

"ein Laͤger von drey biß in die vierhundertstaufend Mann zu 
Zelde bringen fan ; tie zu fehen geweſt ausdem jenigen 
Krieg / welchen er vor etlichen Jahren angefangen wider 
feinem Vettern / den König von Auua, der ihm zinſtbar 
fvar ( dergleichen auch fonf noch unterſchiedliche andere 
find ) und ihm den Tribut zu bezahlen / ſich wegerte. DIE 

' Rönigreich/ingleichen auc) diefen Krieg / hat Taßpar Bal- 
bi,ein Benstianer / kurtz und wohl befchrieben ; welcher 
hiervon kan befehen werden. 


da diefe Mahlereyen fehr geführe und gebraucht 
werden / nothwendig ſind. Ihrer nielgeben Sol⸗ 
daten. Die ditt y find Kauffleute und auch zu weis 
len Saffträger; wofern fie das Vermoͤgen nicht 
haben | Handlungen zu treiben. Die Paly find 
Hünersund-Schmeinfänffer | und Berfäuffer; 
esliche facnjegliche mahlen / theils find Soldaten. 
Vor Alters] wie fie vorgeben | warenfie fehrbes 
ruͤhmt wegen Dapferfeit im Krieg lals Helden 
im Feld... Die Jeneafind Weber | davon Ffaum 
der zwantzigſte ein Soldat. DieCortevvanjen 
verkauffen Früchtel (7) als Pyſang, u.d.g. als 
wie 
(r) Als Pyfang. ] Was Pyfang für eine Frucht ſey / 
berichtet uns / auffer dein Zi2/chooren cap. 5 s. der gelehrte 
Fac.Bertiis,indem cr (pricht/Pr. Alpinus nenne es Mula, 
die Malaiſchen Bölter heiffen es Banana,die Javaniſchen 
Pyfang: So eine Art Indianiſcher Feigen/eines ſehr lieb⸗ 
lichen und annemlichen Geſchmakks / als wie die jenigen 
iren in Holland / die man Zukkerbirnen heifft. Diefe 
un le iſſet / Dr iM * 
ind fehren den Magen dent jenigen gewaltigum / di 
ſolcher a : rein re IRRE * 
man ſie mit 


od / und gekochtem Reiß / ſamt dem RAR / dar 
zn 















| Erſter Theil 
fi zu iſſet; denn fonft befomt man gar leichtlich die — 
eine dergleichen galliſche Krandheit: Eben als wann eia 
nier / der neulich ın Sranfreich oder Spanien gekom̃en / ſich 
mit den Weintrauben / ohne Brod/. uͤberfluͤſſig anfuͤllen / 
wolte; der wuͤrde gewißlich gar bald einen hefftigen durch⸗ 
bruch befommen, Lib. II. de Medic. Indor.dial,V IR 


waie die ditys. Die Illeovyanien verkauffen auch 
Fruͤchte/(als F eigen/(£) Cocos und Jagara,das 
nſt / ſchwartzen Zuffer. DieKaikullefindeinvers 
all Volk ihre Wener enchat⸗ Huren; 

| welches 


als Feigen E⸗ ſind umerſhiedluiche Arten von Fels 
gen / in Indſen; die eine iſt beſſer / dann die andere ; eine 
lein / die anderegroß ; eine Diff / die andere fchmal / oder 
dünn : Aber ind gemein find ſie einerley Geftalt/ und Far⸗ 
ben; und haben einen geringen Unterſcheid. Der Baumift 
.. "eins Mans hoch / har Blätter /fo Klafter lang / undoreg 
| — breit find ; welche die Tuͤrken an ſiatt deß grauen 
Poadppirs gebrauchen/und Scharmißel daraus machen. Der’ 
Baum hat faſt kein Holg / und mag eheein Rinden / oder, 
Roͤhren heiſſen: Der Stamm ift einer Spanne dift : Ein 
Zweig hat bey die 200, Feigen/nicht vielwenigerodermehrs 
und wachſen ſo dicht aneinander / wie die Trauben. Der 
Baum gibt nur einen Stokt / oder BuſchFeigen aufeinmal; 
und man ſchneidet den Baum gang und gar ab / an der Erdef 
uñ laͤſt ihm nichts / als nur die Wurgel/aug welcher er ſtraks 
wieder aufwaͤchſt / uñ hat in Monatsfriſt wiederum fein voͤl⸗ 
liges Gewaͤchs Man ſchneidet fie ab / wañ fie halbzertig find/ 
nemlich fo fienoch halb gruͤn und halb gelb ; und henfet fie 
alſo / famt dem Stengel/daran fie wachfen/ irgend an einen 
Balken / oder Pfoſten deß Haufes ; da fie dann in vier. oder. 
‚ fünff Tagen hernach gang zeitig und gelb werden. Diefe 
igtbefagte Stoͤtte / oder Buͤſche / wann fie nun abgeſchnitten / 
ſind offtmals fo groß und ſchwer / das ihrer zween an einer 
Stangen / daran zu tragen haben. Solches Gewaͤchs nun 
treibet der Feigenbaum (oder viel mehr deſſen Wurtzel) das 


donge Jahr durch gran ausgenommen · Daher, sn | 
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deß Indianiſchen Seydenthums. 17 
die Fugen aluenthaiben dureh gun Indien / u-fo-grofler 
Mengeund Ilberfuß porhanden/dak es hoͤchltch uverwun⸗ 
dern: Ja es iſt die groͤſte Nahrung und Unterhalt der Land⸗ 
ſchafft. Ihrer viel in Indten ernehren-fich (an ſtatt ande⸗ 
rer Sperfen) allcın mit den Feigen ; merk fie eines fehr herr⸗ 
lichen Gefehmafts /und fo gelind / als weren fie von Meel 
und Butter zuſammen vermiſcht / und gebachen; alſo 
daß ſie die Semmeln / und das Brod / gar wohl vertretten 
mögen Es iſt auch das gemeine Fritefjin durch gantz 
Indien / fo man an Statt der Morgenfuppen pflegt zu 
fich zunehmen. Die ſo am meiften: wachſen / uud am ges 
meinften find / nennen die Indiauer Fignsdorta , das iſt / 
Hoffeigen / ſo etwas ditlicht. Fine andere Art / ſo etwas 
Aane / und auswendig glatt / eines ſehr liehlichen Gexuchs / 
guten Geſchmatfs / und such mol die beſten / nennen fie Seno- 
syn; Diebriste Art heuft Cadolyn , bir euch viel geachtet 
wird· Aber die allerbeſten wer den Chyncapoloyn genennt / 
wachſen meiſtentheils in der Zandſchafft Malabar. Sie 
werden nicht fehr gelb / bleiben auswendig fall ale grün; 
find (chmalund lang/ haben eınen fonderlihen Brrud) / als 
mennfie pol Rofenwaffer wären. Etliche fehr groffe/ Ditte/ 
und fange Feigen wachfen gemeiniglich in Cananor / am 
. demGcftad Malabar ‚naher fir auch non den Portugeſen Fei⸗ 
gen aus Cananorgenennet werden : Und weil fie daſelbſt in 
Zroſſer Menge vorhanden / werde ſte / ohne Schaͤlen / gedoͤrret / 
Ind alfo/ für eine Kaufſmanſchafft in gank Indien verfühe 
ret. In Summaydte Feigen find deß beften und nothwen⸗ 
digſten Obſtes eines / das In gantz Indien zu finden; find auch 
die gemeinfte undstäglichfie Nahrung dep gemeinen Molke, 
Sie wachfen an allen andern Orten in Indien / und andern 
Morgenländern ;deßgleichen in Mozambique;in Ormus, 
an dem Seftad Abex, Malabar ‚ Malacca, Bengala , und 
anderfino-Die Guſaretten / Decanyn,Canaryn, und Ben- 
galer,nennen fie Quelli ; die Malabaren/Palanı; die Ma- 
layer,pon Malacca, Pilcan. Man finder etliche in Ara⸗ 
bien / die fie Mufa nennen ; mie dan auch zu Jeruſalem / 
Damofcen/und Cayr. Viel find der Meinung / daß dieſes 
‚eben die Frucht / an welcher ſich unfte erſte Eltern im Pa⸗ 
xadets verſuͤndiget Aber es iſt che zu glauben / daß es ein 
N B ſolchor 









er 


* 


J 
wicher Fergenbuſch geweſen / welchen Die Rumdfehaffter der 
I. -Kinder Iſrael / aus dem gelobten Lande / an ein en 
‚gebracht; daran Siveen Räher tragen mirterr ih de ebhle 
I . ben ein Trauben fen genennet worden / weil die Feigen an - 
I folchem Bufch/oder Stengel/wie die Trauben berlein / hart 
Il aneinander wachfen. Auf foiche Weiſe werden fie dem Ertz⸗ 


| 
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biſchoffvon Goa zur Verehrung gebracht /und heimgetra⸗ 
- ‚gen. Diß ſtehet / zu eines jeden Urtheil und Ausſpruch / das 


9 himn geſtellet. Lanſchoot. Part. I.cap.. . 


nemlich die Indianiſche Nüffe/fo an dem Palmbaum wach» 
fen ) Coquo,wegen der drey Loͤchlein / ſo dar innen befindlich/ 
9— und alfo dem Meerkatzenkopff ehnlich ſind; die Malayen . 
II nennen diefelbige Nöbor , oder Nächer ; die Perfianer /und 
1 Araber/Na⸗gel, oder Narel; die Malabaren heiffen die zet⸗ 
tige Frucht Tengz , warn fie Aber noch unzeitig und grün/ 
Elebi. In Goa wird fie Zarbo genennt. Der Palmbaum 
| felbft ( daran die Coquos wachſen) von den Indianern / 
Merfianern/und Araber Mzro genannt / ift der nuglichfte 
Baum in gantz Indien; wächft meiftentheils in den Iuſuln 
Maldivar, und um die Gegend der Inſul Goa; ſowol auch 
| auf dem gangen Geſtad Malabar ‚da fie ein groffes Gewerb 
| mit treiben / und fie feht in andere Derter verhandeln ; als 
gen Cambajam,Ormus,, und dergleichen. Dbgedachte Co- 
‚ ...guos, oder Indianiſche Nuͤſſe / wachſen gemeiniglich in der 
Groͤſſe eines Strauffen-eys ; welches die Ruß inwendig als 
‚ dein ift. Sie haben zwo Schalen / davon die aͤuſſerſte 
rauh; und fon man Seile / und Striffe/fofieCayro heif- 
ſen / daraus machen/die in gang Indien gebraucht werden; 
ſo wol zu Sand) als zu Wapler + Muͤſſen wol in dem Saltz⸗ 
woaſſer verwahret werden ; denn in dem Regenwaſſer faulen 
ſie bald / dieweil fie nicht gebichet. Ste ftopffen auch damit - 
die Fugen / und Riffe am Schiff; fintemal es im Saltzwaſ⸗ 
ſer dikker wird / und alſo die Loͤcher / oder Riſſe / beſſer ausfuͤl⸗ 
len kan. Border andern Schalen macht man nicht allein 
| An Indien / fondern auch bei) ae fo ein: fon» 
|| . derfiche Ktafft in fich haben ſollen. Die Früchte mun/ 
IN  .. wannfiefchierreiff] find inmendig voll Waſſers / weldhes 
N Pehr lauter / hell / und kuͤhl zu drinken it + halten — * 
albe 


| 

| 
| | (6) Cocos, J Die Portugefennennen dieſe Frucht (als 
ll] 

| 


—* 
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dep ndianifcben Zeydenthums: 19 
TBalbe Map Walfersn jich/ das man / wo jemand über Feld 
zieht /gar woltrinken darf / ſo viel einem ſchmaͤtt / ohne allen 
Schaden. Dannenhero man auch auf der Reiß / fo malt 
Durft bekommt / nur zu den Canaryn gehet; die in einem 
hui / mit einem Meſſer auf dem Rukken auf die Baͤume ſtei⸗ 
gen / und gleich ſoviel Lanhos abſchneiden denn alſo wird 
dieſe Frucht Lanho genennt / wann fiefchter reiffift ) als 
man begert s bereiten fie darnach fein fauber / und verkauf⸗ 
Fendas Stuffum einen Balartıcco oder zween Wann die 
Buse anfangt ‚zeitig. zu werden / jo wird deß Waſſers je 
aͤnger je weniger ; und die innerlicheSrucht/oder der Kern/ 
time zu: Iſt auch nachmals das Waſſer nicht mehr ſo gut/ 
als in den ungeitigen.Lankos „denn es ift alsdann etwas 
fäuerlich. . Aus dem irinierlichen wweiffen Kern preſſen fie 
yilchy/uhd brauchen fie zum Kochen; denn fie nie keinen 
Reiß kochen / es ſey dann die Milch von dieſen Coquos auch 
darbey Sonſt werden fie wenig genugf/und geflen ; denn fie 
erden gering geachret/umd ift nur eine Speiſe für die Letb⸗ 
eignen / und ander armes Volk. Wann die Coquos zeitig 
ſind / thut man die Schalen dar von / und duͤrret die inwendi⸗ 
ge Srucht/oder Kern; welche darnach verführet wird aus 
Malabat nach Cambaya,Ormus,umd andere Herter / gegen 
Ford oder Mitternacht/über das Geftedfür Goa; wie auch 
im der Landſchafft Ballagarte ſintemal ein groſſer Handel 


* 


damit getrieben wird. Linfcheot.Part.1V.tap. 12. 


Welches unter ihnen (%) für keine Schande ge 
haften wird: (x) die Männer / find Springer 
md Taatzer; manche wuͤrken /theils ſaͤen etzliche 
dienenfür Soldaten. Die ditticaram ſind Kauf⸗ 

leute; 


(u) -Sür Feine Schand.] Solches geſchicht nicht allein 
hoch heut zu Tag / an unterſchiedlichen Ortken / in Indien; 
ſondern es pflegte auch vor Alters | nach dem Zeugniß Ade- 

 diginilib. XIIX.cap. 3 a.unter den Indianern ein gemeiner 
Georauch zu fern Denn für einen ſolchen Pfenning / dar⸗ 
auf cm Eliphant gemuͤntzet ſtumd / und auch der Pfwming 
jet Bj feinen 
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feinen Stahmen davon hatte / lieſſen ſich die Werber gebraue 
chen: Und war ihnen ſolches nicht nur allein reine Schand / 
fondern vielmehr eine groſſe Ehre daß ihm ein Fremder ih» 
re Schönherr fo wol belieben laffen. | 

(x) Die Männer find Springer und Tanger. ] 
Diefe Lauffen durch das gange Sand / fuchen ihre Koſt damit 
zu gewinnen / und bsesen ihre Dienfte aller Ortenan ? Sie 
können auch wunderlich auf dem Geile / und fonft aufnoch 
andere Weiſe / tantzen Diefe Heyden Halten uͤberallemaſſen 
vtel von folchen Sprekernund Tantzern / zu ihrer Ergotz⸗ 
lichfeit. BR N | 
leute; wiewol ſie unterſchieden von den obgedach⸗ 
ten Sitt ys, ſo gleichfalls Kauffleute / vermittels der 
heſondern Art von Wahren / ſo ſie verkauffen: 
Die Calcaja find Goldſchmiede / Eiſenſchmiede / 
Steinbrecher / Zimmerleute / Maurer: DieCar- 
rean ſind Fiſcher | ſo mit groſſen Netzen fiſchen: 
Die batnouvva fiſchen nut kleinen Degen > Die 
Maceova fiſchen auch mit groſſen Netzen: Die 
Callia find ebenmeſſig Fiſcher /ſo auch ihre beſon⸗ 
dere Weiſe zu fiſchen haben: :DieConacapule 
ſind Schreiber: Die Gurrea ſind Disten: Die 
Bargeurra ſind zwar auch Hirten doch die ſe find 
Bergas,fo unter dieſem Volk ein gewiſſes und ehr⸗ 
liches Geſchlecht fi: Die Riddi bauen das Land / 
enliche find Soldaten: Die Camarvacr ‚gehen 
auch met Feldbauum / und ſind ihrer viel Solda⸗ 
ten: Die Berga-vvillala ſind meiſtentheils Bau⸗ 
rrolrute: Die Innadifind gemeiniglichSeldaten! 


N wenig daven legen ſich auf den Feldban Die 


























Mouirca geben vxifaltig Soldaten: Das Ge⸗ 
* | Schlecht 
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22 Erſter Theil Ar "as 

unde rangt Im und wieder gelafien. Dafelbft 
auch erzchlt | daß die Weiber dieſer Correvvaes, 
welche gemöhnlich mit einem Rob unter dem 
Arm einhergehen / wahrſagen konnen. Dasthun 
ſie nun den Leuten gemeimglich weilfiefich wohl 
Dabey befinden | und HR feinen, geringen nn 
winn vonihnen haben. 


sagen ee 


—— 


Von den — als einem Ge⸗ 
ſchlecht ſo die Heyden nicht werth — 

ihre Geſchlechte zu 
rechnen EHEN 


x Fr N dem vor hergehenden Capitel haben 














—— wir Anregung ‚gerdan von den vier 


— Haubiſtammendeß heydmſchen Volks / 
SR dem Strichland Chormandel, und denen 
> Berumlicgenben Sändern: In diefem Fapitel wol⸗ 
den wir nun (a) von den Perreaes handeln wel⸗ 

ches unter den Heyden ein fehr verac Bee Bot 

ft, Ebendiß Volk achten ſic meht ſo werch / daß es 

‚unter ihre Geſchlechte / als ein Geſchlecht /ſolte ge⸗ 

rechnet meiden, Sie wollen auch nicht zulaſſen/ 
RR es unter ihnen wohnen all fondern Be 
..LEeI- 

(a) von: ven — Bande. I Diefe werden Plen- 

" gobrachmanni genennt von — lb. III. contra Hæ- 








| deß Indianiſchen Heydenthums · 2 
und Perrefys (mitdenerflen rahmen 
werden die Männer | mit-den anderndie YBeiber 
diefes verachtlichen Volks benennet wohnen in: 
den Städten beyeinander I in einem Winckel der 
Siladt: Und auf dem blatten Sand wohnen fiel 
nicheinden Doͤrffern / ſondern ein zimliches Stuff 
Wege abgefondert vondem Dorff; da bauen ſie 
ihre Haͤuſer / und zwar alſo daß es ein klein Dort 
fein für ſich ſelbſt zu ſeyn ſcheinet. Sie duͤrffen 
auch aus den Waſſer⸗troͤgen welche die Leute im 
Dorff gebrauchen kein Waſſer holen; ſondern ha⸗ 
benanihren Haͤuſern ihre eigne Waſſerbruͤnnen. 
Und damit ja micht die andern Staͤmme aus Un⸗ 
wiſſenheit /vielleicht von der Perreaes Bruͤnnen 
möchten Waſſer holen; fo muͤſſen die Perreaes 
Zodensbeine von den Thieren | zum Zeichen und 
zur Warnung I daß dieſe Bruͤnnen den. Perreass 
zugehoͤren / um ihre Bruͤnnen werffen: Welches 
auch geſchicht / und dem alſo nachgefommen wird; 
denn dabey werden eben Derofelben Bruͤnnen er⸗ 
kannt / und von andern unterſchieden. Dieſe Leute 
duͤrffen in.den Städten darinnen dieBramines 
wohnen] nicht durch die Gafiengeben: Dürffen- 
auch auf dem Land Feinen Fuß in die Doͤr ffer der 
Bramines ſetzen: Mber diß /ſo iſt ihnen (b). in den 
Tempel zu gehen von ihrem Gott Wiſtnou, und 
| | Krva- 
(bt ne zu geben. ] Bey den Egyptiern / 
wie es ſerodotus lib.II. capı 42- bezeuget / durfften ſich Dies 
iR Bü. jenigen 
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Tempel ſehen laſſen: Nemand heyrathete dero Töchter:Go 
durfften ſie auch niemand um die Ehe erſuchen / alsdiejeni- 


gen / welche eben deflelbigen Herfommens waren: Wurden 


um uͤbrigen auch für unrein gehalten. 


keit ſo wol die Braminesfelbft / als (d) auch den 
Uempiljfe) welche fie fuͤr heilige Stätte hal 
ken/verunreingen. | 2 
Diefe Leute nehren füch auf denn Land mit 
ſaͤen mit graben und umh auen | mit Mauren der 
Haͤnuſer [die von Erden gemacht werden / auf zufuͤh⸗ 
ren; und bauen alſo faſt die Haͤuſer der gemeinen 
Leute gantz auf: Sintemal der Zimmermann we⸗ 
mq vder gar nichts daran zu chun findet. Zu dem 
Mſo gehen fie auch mit allerley unflaͤtigen Ar⸗ 


beit um, die memand thun mag; und doch thun ſie 


. ja Bi folches 

'c) Fuͤr unrein gehalten werden.) Sonder Zweifel 

darum weil ſie alles anruͤhren und eſſen / das als ein Aas ge» 

ſtorben. Solches haben fe von den Juͤden / denen auch ſelbſt 

‘das Anruͤhren eines Toden/wilden/und unreinen Thieres 

verboten war / damit fie ſich nicht ſolten verunreinigen. 
Beſieh Lebrr.g 8.2.uNd 1 2.6.24. 


den auch das Tabernakel deß HEren / welche einen Toden 
angeruͤhret / ñ ſich nicht entſuͤndiget hatten. Num. 1 4.9.13. 

-(e) Welche fie für heilige Stättebalten. ] Beſieh 
das X. Cap. deß Il. Theile. 

Sogehen ſie auch mit allerley unflätige Arbeit 
um.) Diß Geſchlecht wird in dem Königreich Guſaratte 
genennet Meers: Pte kaben das Anſehen / daß fie yo 

deh⸗ 





jent ger /die fich mut Saymeınen neprren/aud) miche ın dent 


Elvvara verboten. Die Urſach iſt dieſe dieweil fie 
beydenBramines (ze) für unrein gehalten wer⸗ 
Den; und deßwegen ſolten ſie durch ihre Unreinig⸗ 


(4) Auch den Tempel. J Alfo verunreinigen die Juͤ⸗ | 





















deß Indianiſchen Zeydenthums. __25 
enden / noch Mooren ſind; ſondern auf ihre eigne Weiß 
und Art leben / ohne einigen Glauben / oder Gottesdienſt: 
Alnddiewerl fie fich mir alerley unfauberer Arbeit / und to⸗ 
den Aaſen / das Fleiſch davon auszuſchinden / ernehren / ſo 
dienen fie allda auch für Schaafhitten. 
folches alles willig und gern | alldieweil ſie hierzu 
beruffenund beſtellet find. Ä 
‚Eben diefe Kante find/ in ihren Speifen ſehr 
unſauber; denn auſſer den gewöhnlichen Speifen! 
eſſen fie auch Kuͤhe Pferde Boͤkle⸗ Huͤner / und 
andersdengleichenmehr! das! (g) als ein Aas ge⸗ 
ſtorben iſt· Alſo daß es kein Wunder micht / ſo fie 
unter ihrem Volk ſehr wenig geachtet / und für uns 
rem gehalten werden; inſonderheit von den Bra- 
mines, die ſo viel vonder äuflerfichen Reinigfeit 
halten / als weiland die Phariſeer. — 
Als ein Aas / geſtorben iſt. 3 Jacques Tolch, in 
der Befchteibung feiner tleinen Welt / ſagt / daß die Inn⸗ 
wohner von Hoſpodar ſchehin in Rußland noch heut tges 
Tages eine ſonder liche Zuneigung und Verlangen nach to⸗ 
dem Las haben ; item / daß fie diefelben dus einer ſonder li⸗ 
chen Luſt / aus den Fluͤſſen / und andern Hertern / auffangen; 
md derofelben Daͤrmer und Ingeweid auserlefen/als die . 
rarſten und wol geſchmatteſten Biflein in der gantzen Welt. 
Unter dieſem Geſchlecht finden ſich zweyer⸗ 
ley Arten deren die erſte bloͤßlich Perreaes, Die. an⸗ 
dern aber Siriperen genennet werden: Die ſer le⸗ 
tzern Handwerk iſt / mit Leder umjugehentunddafe 
ſelbe zubereiten / Zaume darvon zu machen und der⸗ 
gleichen Dinge mehr Die erſten genanm Perreaes, 
ſollen von Geſchlecht etwas beſſer ſeyn / dann die 
andern; deß wegen ſie auch auf keinerley Weiſe in 
* | DD» Dee 




























25 em efter Theil 2 
der Siriperen Haͤuſer eflendürffen ;diefe aber mo⸗ 
gen wol efleninden Säufernder Perreaes: Und 
gegen diefe müflen fie auch ehrerbietig ſeyn / mit 
Aufhebung der Haͤnde / und fuͤr denſelbigen aufſte⸗ 
hen. Welches im Jahr 140. zu Paliacatta ein 
Siripere nichtehun wollen. «Darauf haben ihn die 
Perreaes angegriffen! undihne/ h)das Haar abs 
geſchnirren: So der gröften Schmach eine iſt / 
die jemand Fan angethan werden. | 
N €2)- Das waer Abgefchnigtens] Dieſe Art zu fraffen 
ſcheinet noch von dem alten Gebrauch hinterftellig zu ſeyn / 
"welcher vor Alters pon den Indianern unterhalten worden. 
Nicolaus meh tan, und 1ffidorws Etymol.lib. I.bezgeugen)dag/ 
twofern fich jemand fehr übel gehalten/und einen gar. groffen 
FSehler begangen hatte / der König alsdann geboten / ihm 
das Haar abzufchnetden; welches der groſten Straffeine 
geweſt / ſo man jemand har anthun können. J 


Dieſe Seriperen , wann ſie Hochzeit halten 
duͤrffen Fein Pandael aufrichten / daran mehr als 
drey Staͤbe / oder Stekken ſind. Hiebey iſt diß zu 
wiſſen / daß es darzu Sand gebraulich | daß! wo eine 
Braut im Haus iſt / etzliche Pfaͤle oder Steffen 
aufgerichtet werden; welche man von oben] etwas 
höher als eine Mannslaͤnge | mit leichten Staͤb⸗ 
fein uͤberdekket / darauf etwas grünes gelegt 
wird; damit man Schattendarunter haben möge: 
Undumdie Steffen] fo an ftatt der Seulen / oder 
Pfeiler find/werdenPifang-blätter gebunden! als 
Kennzeichen der Freude, Diß beinelöte Geſtell 
wird ein Pandacl,inihrer Landfprache daſelbſt / ge⸗ 
nennet. 
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nenne. Zur Verfertigung nun eines folchenPan- 
 daels,dürffendiefe Leute mehr nicheidenn nur drey 
Stekken /gebrauchen: Und wofern ſie diß uͤber⸗ 
Tehricteniwürde eine gantze Stadt dadurchin Em⸗ 
porung und Unruh gerathen. a 
Auf dieſer Leute Nakken ligt auch eine beſon⸗ 
dere Dienftbarfeit ; denn wofern emer ER 
Geſchlecht der Comieys;der Sıreys,der Delfchle 
ger der Palys, der Schnndte ! oder Goldſchmidte 
geftorben / und von gutem Vermoͤgen / und ein 
"Kleid darauf wendenwollen; fo mäflen dieSiripe- 
ren ihren Bart laſſen abſcheren: Und wann dann 
man der Tode auſſer der Stadt I oder Dorff/ge⸗ 
‚bracht wird / daß er verbrennt | oder auch begraben 
werde ; ſo muͤſſen ſie hinter der Leich gehen. Jedoch 
‚Dienicht fo vermoͤglich find | laſſen ſte nur bloͤßlich 
hinter der Leich gehen; und geben einem jeden der 
‚befagten Siriperen ein Fanum oder anderthalb! 
pafür; das iſt ein Stuff Gelds daß ſich an 
dem Werth auf fieben Hollaͤndiſche 
Grooten brlaufft. ; 
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Von was die Bramines ihren Nah 
I1 haben / und von dergfelßenunters 
N Er Bramin Padmanaba ſprach / daß fie 
IN E02 /A fen Nahmen hätten von Bramma, 
I ER mer aber derfelbige eigentlich ſey (2) 
I million wer hernach erzehlen) und da fiefolchen 
1. Pahmenmhmesu Ehren führten; gleichtwie fie 
I dennauch ihrer Ausrechnung nach, von ihm her⸗ 
|  Fommen. Wahr iſt es zwar / welches ſie auch felbft 
al ſo darfuͤr halten I (b) daß die andern Stämme 
zu gleich mit | von iden / herkommen; jedoch wollen 
fie gleichwol den Nahmen von Bramma haben] 
alldieweil ſie aus deſſen fuͤrnemſtem Theil nen 

lich aus dem Haubt / einſproſſen: Und melden ſie 
ferner diß dabey / daß die Settreas aus den Armen] 

dir Weinsjas aus den Lenden / die Soudraes aus 
deſſelbigen Fuͤſſen entſprungen: Welches dann 
von den Bramines zueinem Beweis ihrer mehre⸗ 

| ren 
a«) Wollen wir bernach erzehlen. ] Als nemlich 

in dem erſten Cap. deß andern Theils. 

(4) Daß die andern Stämme zugleich. ] Nach ih⸗ 
rer Meinung find alle und jede Manfchen von ihm herfünffe 
fig/ indem fie ihn fürden Schöpffer Himmels und der Er⸗ 
den/und alles deffen / was darinnen ift/erfennen. Beſieh 


hiervon die Anmerk. zu,dem erſten Cap. def ander“ 
Cheils. 
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— — 


AWanden gegen andere Stämmen angezoa 
gen wird. 

DieBramines findunter einander unterfchied« 
lich fowotn Anfehung ihrer profelfion;, als in 
Anfehung der Art ind Weiß / wie ſie leben. In 
Anſehung dey profeſſion find ſechſerley Brami. 
nes: Die Weillnonvur,du Seivia,die Smaertak 








Vie schaervvaecka ‚dir Pafcenda , und dann Die 


Tfcheiten. ne | — 
Die von der erſten Sect weißfnewvvafind! 


melden Wſtnou der oberſte Gott ſey dem 


mem ·nd werglechen; und deßwegen weil ſie die⸗ 
cn Wiltnou fürden oberſten / oder hochſten Gott 
altenuındesfennen / werden fie Wıftnouvva ges 
nennet. Jedoch | warn die von dem Geſchlecht 
vSoudra in ihrer proteſſion mit dieſen uͤberein⸗ 
Be. kom⸗ 

(0) Def Wilnonder oberſte Bott ſey.] Geſetzt diß 
Wott / inou, ſey ein etgner Nahm (wiewol ieh es den⸗ 
noch nicht glaube / ſondern bin der Meinung / daß es ein all⸗ 
gemeiner Nahm fey / wie bey uns GOtt/ und beyden Latt⸗ 
nern / Dem ) fo ſtreitet es gleichwol wider die S), Warheit / 
und: wider die Meinung Ylaronıs; welcher lehrte’ daß Bott; 
nicht leiblich ſey; daß es nicht Fönne geſagt werdes / was Er 
ſey; und daß Er auch keinen Nabmen habe. Diß ſcheinet / 
hab er vom He rmete Triſmegiſto(oder picheuht auch. von, 
Mofe Jenslebner; welcher fchon laͤn aſt zunar geſagt hatte / 
Gott fey Eins / und der einige Bert ſey feines Nahmens bes 
nöthigetz Er fen auch fo.cttoas / das keinen Nahmen habe. 
Doer/gleichwie derfilbige Trifmeziftus an einem andern 

. Dre ſpricht / deſſen Nahm vor den Menfchen unaus prech⸗ 
Ach. Dochfelten aletchwol meiſtentheils alle andere Hey⸗ 
‘den hiertiinen mit üdereinfonamen / die auch alles ihren 
Soͤttern eigus Rahmen gegeben haben. 
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j | kommen —— fie Daetſeri das [Dienfibare: 
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Bein. in; 





Nie dienet auch diß zu willen | | woferndiefefoges 
nennet werden / daß esalfo zuwerſtehen / fprach der 
Bramin Padmanata, daß fie alsdann den Bra⸗ 
mines dienſtbar ſeyen; welches die Bramines für 
eine gar grofle Ehre der Soudraes achten] daß ſie 
diedienfibarender Braminesherflenmogen. Sie 
ſchwatzen dieſen Leuten vor[daß Gore denjenigen 
- Dienfilwelchenfieden Braminesermwerfen e⸗ 
ben ſo hoch achte | als warn er ihm ſelbſt erwieſen / 
und folches&hre‘ angerhan würde. Ferner ſo bezeugẽ 
fie gegen die "Soudraes daß die jenigen / welche aus 
ihrem Geſchlecht / zur Beſchirmung der, Brami- 
nes ihr Leben laſſen / nach dem Zod//eJan den Ort 
Deyvendre — ae) 
| € 


ei u 


a) geben fo hoch achte. ] Silke, es fehr heilige Seiie 
Ü — facri. Dafür wurden auch beyden Gries 
chen / die Philofophi gehalten; ben den SPerfern/dieMagi 5 
beny den Babyloniern die GHaldz!; ; bey den St ennornpnig 

* Druide⸗; und J den Spatiiern/die —F urdiranen. ' 
“(e) Anden Det der Desberdre.] Dig iſt eine cr Söfden 
. „ alierglüfffecligften Oertern / da die Seelen derjenigen / die 
hie ehrlich gelebt Haben / hinkommen; davon wir hernach 
5 ausführlich handeln werden Ste ſprechen / daß unſer Jahr 
yon zwolff Monaten daſelbſt nur für einen eintztgen Tag 
N zureagnen; und all da Tag ſeh / wann die Sonn Klordiwerts 
Taufe und Rache / wann fie ſich Sudwerts kehret: Und 
das alsdann diejenigen / welche unter der Zeit / Wann die 
ESonu Sudwerts laufft / fierben (das iſt / in dem ce allda 
Nacht ft): von dem Suraam ausgeſchloſſen und nicht einge⸗ 
Fe werden; 5 wie heilig fi ſi e — immer mögen gelebt dis 






ee z 
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Die nes mit dem Nahmen ) Daecsja ode£ 
Daß welches auch fo viel heiſſt / als Dienſtbar / ge⸗ 
hennee werden; ſo iſt diß der eigentliche Verſtand 
deſſen/ daß fie Gott dienſtbar | und ſein eigen ſind: 
Iſt demnach nicht alſo zuwerſtehen / wie von den 
Foudraes: Denndiefe Meinung hat es mit ihnen 
noch lang nicht | daß ſie bekennen ſolten / irgend ei⸗ 
nem Stammen ſoder Volk / dienſtbar zu ſeyn. 
Doch iſt dieſe zuworerwehnte Gert Weiſt⸗ 
nouvya wieder in zweyerley Artẽ abgetheilet: Die 
erſten werden genennet Tadvvadi Weiftnouvva, 
oder Madvva Weiſtnouvva dieweil ſie ihrem ſa⸗ 
gennach hefftige Diſputirer find] die von Sort] 
undden Gottlichen Saehen | aus dem Grund zu 
reden/uhd folche zuvertheidigen willen: Den Tad- 
vvadı bedeutet / in der Samfeortamifehen Spras 
cheleinenDifputirer; und Tadvva ‚die Wiſſen⸗ 
fchaffe von Gott. Aber den Nahmen Madvva has 
benfievoneinem Madvva Atsjaria, welcher wie 
ſie vorgeben / der erſte Erfinder und Urheber dieſes 
Secte iſt. Der andere Theil der Meiſtnouvva 
heiſſt Ramanouja Weiftnouvva; welchen Nah⸗ 
men Ramanoujafie von einem Ramanouja Ats- 
jaria angenommen / der ein Stiffter und Anfaͤw 
ger folcher Sect geweſt iſt. Ein jeder von dieſen 
AN. ' a Weltinous 
OF) Dacssja, oder. Dafa, welches. J Alſo werden fit 
genennet / wann ſie ihnen ihre Ohren haben durchboren laſ⸗ 


fen. Wann num daſſelbige geſchehe / ſieh im VELEap. Diefe 
erſten Theile, N 
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32 Erſter Theil 





Weıiftnouvva hat feine befondere Manier und 
Weiſe / ſich zu zeichnen : Die Tadvvadigeichnen 
fich ſelbſt glich mit einem weiſſen Gitrichlein! 
oder Fleinen Lime | fo von der Naſen anuͤberſich 
nachder Stirn zugezogen ; und Dann auch an den 
Schlaͤffen deß Haupts; ferner an denjenigen Drs 
ten deß Leibs / da die Armen an die Schulder gefuͤ⸗ 
get: Item auf den beyden Bruͤſten / mit einem run 
den Zeichen / oder Ringlein / fo groß als ein Dop⸗ 


pel⸗ubber (oder Base.) Sie ſprechen diß fol 


ein MRerkmal deß Wiſtnou ſeyn / und ihnenan ſtatt 
des Waffen dienen | dadurch fie (g) mwiberben 
Zaufeliund Jamma den holliſchen Richter beſchir⸗ 
mee werden ; alfo daß Feines von denfelbigen Die 
Hand an fie legen! noch ihnen zu genau kemmen 
darffe. Die Ladvvadithun dem Wiftnou ein 
Gelübdeldaß fie in Ch) für den eim gen Gott er⸗ 
kennen wollenjals dem ſie zu dienen ſchuld 

ſer welchem ſie niemand anderſt fuͤr G 








(g) Wider den Teufel. Die Juden vermeinten/ 


J fuͤr dem Zeufel ſicher und befreyet zu ſeyn / wann ſie etzliche 


Wort aus den Pſalm geleſen pissen : Die Türken find 

-. auch ihrer Meinung nach von alier Gefahr defreyet/ wann 

rn Gebetlein um den Hals derum kangend haben. 

fie hiervon Dienyf.Voßium nd K.Maiman.ds Idol. cæp- 
30.9.4 3 ⸗ 


ch Daß fie ibn fuͤr den einigen Bott erkennen. ] - 

Balche Gelaͤbbe können nicht getban werden / denn all ein 
dem wahren Gert/Pfalm 74.,9.13 ‚Alte ıparc Jacob/ Ger. 

©. g.0Bie Jfracliten | Exod. 139. Geldes age 
Chriſten 
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Chriften/wann fie getauffet werden : Dieſes muß vollbom⸗ 
lich unterhalten/ und ſolchem alſo nachgekommen werden; 
oder ſonſt will es der von ihnen —— Deut 2536, 

72Hingegen die Gelübde/fo men dem Wiltnou,oder auch 
- ‚anderen falfchen Göttern gethan / dürffen wicht gehalten 
iverben :- Impiz enimest promißto , qu& [eelere adimple- 
inr, ſagt Ifidorus Hifpal,inSynon, lEb.XL cap. de menda= 


50 
nemen | oder als einem Gott su dienen gefonhen: 
Jedoch ſetzen ſie noch diß hinzu daß es nicht genug! 
ein ride Geluͤbde zu hun; ſondern daß auch ein 
gottſeelnges und tugendſames Leben] zu allen Zei⸗ 
beobachtet werden: Und daß () das ge; 


m 
1 erfprechen I fonicht gehalten wärd / dem 






‚ten! 









h iener GOttes werden ihren verdien⸗ 

en Loh empfahen. Be 
Aſtgedachte Tadvvadi Weiftnouyva 
—— ein Oberhaubt ihren Secten / den wohnet 
beſſer ins Land hinein / gegen Paliacatta, aneinem 
befondern Dre] Nahmens Combeconne ; wel, 
eher ihnendafelbft fehr wol bekant: Der traͤgt nun 
"Fein Schnuͤrlein umden Hals / wie die andern Bra- 
mines; davon hernach Meldung geſchehen ſoll: 
So hat er auch keine Frau; ſondern ſo bald er in 
ln Ee , Bikfen 


() Das getbane Verfprechen / ſo nicht gebalten 






wird ] Diefelbigen / fotrgend ein Gelübde. gechan hats 


sen /nenneten die Heiden vori reos, fü lang/ biß ſie folches 
vollzogen; und voridamnatos die jenigen / welche darin» 
"nen nachlaͤſſig waren / und ſolchem nicht nachtamen. 


N 


ar nicht zum beiten gedeien foll: Sons 
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34.2). Mnftee Theil 
‚diefen Stand write verlaͤſſt 






































gewöhnlich mit einem (2) Bambou-Xohr inder 








— | Die Ramanouja Weiftnouvva zeichnen ſich 
ſelbſi mit einem ſolchen Zeichen / fo faſt anzuſehen 
wie ein Griechiſches Yplelon ; welches fie auf der 


Siuirn machen / in dem ſie von der Naſen anfahen / 


und überfich damit fahren, Hierzu gebrauchen 
fie Namou, einen Staub | oder Pulver I faſt wie 






weifle Kreide: Jedoch dafich die Yrmenum das 


Schuiterblat bewegen brennen ſie ein anders Zeir 
‚chen! und ſprechen Daß di Brand mahl ihnen got 
genug fen ; und ſie nicht vonnöhten haben I fich 





" Aglıch anallenären ficomaflen gubezcichnen“ 


> (k) Verläfft ex alles. ] Ein ſolches Geſetz hatten auch 
die Roͤmer / wie bey) Gäcer.läb.2. de Legg. hen zulefen: 
Ad dibos adeunto cafl? , pietatem adhibento, opes amo- 


bentoʒ qui ſecus faxit, Deus ipſe bindex erit. ee 
uva. 
effen 





dl) Bambou- Robt in der Hand. ] Beyden I 
nern heift es Mamba, bey uns Spanifches Aob ._ 
wächtt fehr viel lang hinab ander Gegend Malabar , und 
fürnemiich in Chormandel » Bifnagar , und Dal. 

i — hat es etwas in ſich / welches die Indianer 

De⸗r mambu nennen / das ſo viel heiſt / als Zukker von 

AMambu. DieAraber/ Perſer / und Mohren/ die es 

pain Werth halten/ heiffen folches Tabaxyr. Die 

Roͤhr / oder Bäume find wol fo/groß / alsein Populier- 
Baum / und haben gemeiniglich alle gletchauffichende Ars 





Er: fe: Die Blätter find ein wenig länger / ale die von. dem 


 Delbeum: Der Stamm iſt fo ditt / als eines Mannes Bein 
Wer dem Knie, Man finder auch in den — 

daß dieſe More bafelbft.fo hoch ſollen machfen/als der hoͤch⸗ 
ſte Maſthaum anf einem Schiff; Aber esift gefaͤhlet. 


— - 
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So melden fie auch diß / wann ſie ſich einmal I mit 
aufrichtigemund guiem Hergen GOtt ergeben] 
und ihm ein Geluͤbde gechanl feine Diener binfüro 
zu ſeyn / und auſſer ihm niemand anderft zu erken⸗ 
hen; daß alsdann folches fehon hierzu genug fep: 
Und geſetzt / wofern ſie ſich in ihrem uͤbrigen Leben 
ſchon nicht zum beſten verhalten / ſo werde ihnen 
doch GOtt einen Weg als den andern] um deß 
beichehenen Geluͤbdes willen) genddig fepn; und 
—* demnach auch ihr ſuͤndiges Leben nicht zur 
Straffe rechnen. Sie ſprechen / Wiltnou wer⸗ 
de demenigen / welchen er einmal in feiner Liebe hat 
an und⸗ auf genommen I nimmermehr verlaſſen. 
Sie bringen allhie auch diß mie bey daß Fein Bat⸗ 
ter fein Kind / fo es etwas mißhandelt / todten ſoll⸗ 
alldeweil der Menſch nicht wohl ohne Suͤnde le⸗ 
ben kan / und es alſo nicht wohl muͤglich / daß Miſt 
nou demenigen /ſo er einmal angenommen | wie⸗ 
derum verlaſſen ſolte. Aber es find noch viel andere 
Dinge mehr sworinnendie Ramanouja von denen 
Tadvvadı Weiltnouvva ünterfchieden. | 

Dieſe Ramanouja Weiltnouvya durffen ihr 
Haubt mit keinem Haubttuch bedekken / wie ſonſt 
die andern Bramines thun; ſondern gehen einher 
mit entbloſtem Haube (7m) das Saat iſt * 

(m) Das Saar iſt ihnen kurtz abgefchnitten.] 
- Alte Heiden da herum halten fonft fehr Biel don dem langen 
. Haar ʒ fie.laffen daſſelbe nicht abſchneiden / es waͤre dann 
sa er Sache / 
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34 Erſter Theil 
—“ een nr Geluͤbde gethan hätten: Alsdı 
inne rıpeti, > in n 
N berägmmten N — . | 
Eurgabgefchnictenlausgenommmen (2) einen Haar⸗ 
foffenoben auf dem Wuͤrbel deß Haubts / welcher 
Hinten herab hangt; und in denſelbigen iſt ein 
Knotten geknuͤpfet: Jedoch, hat der Oberſte in 
Diefer Sect | weicher in Cansjevvaram ; foeine 
Berühmte Stade indem Königreich Carnatica, 
Ki Hoff halt / und ein Dann von fehr groſſem 
 Anfehenift | diefen Portheil unter den Seinigen! 
daß er ein Trumm Tuch um das Haubt haben 
darff; wiewol auch diß nicht allezeit / zumal wann 
anfprechen | und etwas mit ihm reden 
wi TE 152955 
Die Ramanouja geben vor daß ſie vonbeſſerer 
EScte ſind / als die Tadvvadi; und ſolches zwar 
o diefen Lixfachen: Weil ſie keine Kauffmann⸗ 
ſchafft treiben / und in keine Hurhaͤuſer geben; 
oder / wofern jemand von Den ihrigen dergleichen 
begienge | daß er gleichwol mit harter und ernſtli⸗ 
cher Straff von ihrem Oberhaubt deßwegen an⸗ 
geſehen wuͤrde. Es iſt auch denen Tavvadinicht 
sugelaffen / in folche Haͤuſer zugehen; dannoch 
— — aber 
) Einen Gaarlokken.] Bey den Fuͤrnehmſten in 
eek Linfchooten Ausfage / wird es fuͤr eine 
roſſe Freiheit gehalten / allein ei 











nen offen Haars auf dem 

Warbel zu haben; das andere rauffen fie mit groſſem Fleiß 

and Sorgfältigfeit aus. Die Canarynen, oder Indianiſche 
Bauten tragen auch anderſt feine Haar · 
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äberiwofernfiees thun | Co) fo werden ſie daruͤber 
nicht zu Rede geſetzt / noch gefirafft I gleichwie ung 
ter denen Ramanouja gefchicht: Wie ſolches der 
Bramin Damerfa , fo von der Sect Tadvvadi 
war/ felbft befannte- 


Die andere Sect der Bramines, Seivia, oder 
auch Aradh-iha genannt I lehret I daß (p)ein 
Efvvara der oberfte | oder hochſte GOtt ſey; und 
daß ihm alle die andern unterworffen / und auch ge⸗ 
ringer ſeyen; ja der Wiftnoufelbft; von welchem 
fonft die Wiltnouvva vorgeben] daß er der oberſte 
GSu ſey: Die / fo vondem Geſchlecht Soudra, 
warn fie in hrer Meinung mit dieſen Bramines 
überein kommen] werden Siangam genennet. Die⸗ 
fe Sect zeichnet ihr, Haubt mit drey oder vier 
Sirichlein) aus )4 uͤhek 

— SR AR; brandt. 


(0) So werden fie daruͤber nicht zu Rede geſetzet.J 
Die Huteren wird an unterſchledlichen Orten dieſer India⸗ 
nifchen Sandfchafften zugelaſſen; und daſelbſt au für kei⸗ 
ne Schande/ viel weniger für eine Sünde) gehalten ; gleich“, 
tote aus alten Tag-und-Reiebüchern / von denjenigen un⸗ 
gerbalten/ fo diefe Laͤnder befägelt haben/genugfam zu fehen 
ift ? Wovon wir auch hernach ein mehrers werden berichten 
muͤſſen. 

(p) Ein Efibara der oberſte.] Wer diefer Efvvara eis 
gentlich ſey / befieh Hier von die Anmerk.uber das I.Eap- - 
diefes erſten Theils. R 

(9) Afcben von RüheFotb.] Wie vermuhtlich / weil 
folches voneinem Thier kommt / das fie für Heilig halten; 
gleichtoig wir hernach fehen werden : Oder / weil fe Daffelbi- 

ge / mit denen Benjanen ‚au ſolchem heiligen Rerfreiner 
und bequemer achten: —9 
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einen gewiſſen Stein | oder Abgote / den fie Lin- 
gam heiflen: Doch etzliche tragen ihn auch in ihren 
Haaren deß Haubts; und laſſen ihn auch ihre Kin⸗ 
der tragen] wann fie acht oder zehen Jahr alt find! 
in Wachs eingefaſſet / miteinem Schnürleinum 
den Arm. Die (7) dieſen Lingam tragen] / thun 

olches auch fürnemlich zu einem Beweſß und ofz 
fentlichem Bekenntniß; daß fie vollig alle ihre 
Hoffnung und Vertrauen auf Efvvara fegen; 
und daß fie Feinen andern GOtt / als ihn erkennen 


Die dritte Sect wird Smaerta genennet ; 
dieſe haben (wieder Bramin Padmanaba bezeugs 
te] der auch felbft von dieſer Sect war) zueinem 
Stiffterund Erfinderibrer Secte einen Sancra 
Arsjaria gehabt, Diefeberichtenjdaß [) Wil- 


nou 


(r) Diefen Lingam.] Was Lingam eigentlich fey/ bes 
fiehdas I. Eap.imandern Theil. 6 
(D Wiftnon und Sſobara einesfeyen.] Hierunter ſchei⸗ 
net ein Schatten der Warheit verborgen zu feyn/ deſſen / 
was Chriftusfagte ; Ich und ver Vatter findeins, "Bes 
fiehe die Anmerrk uͤber das X. Epp.diefes erften Cheils 
Die verftändigen unter den Heiden haben zu allen Zeiten 
dafuͤr gehalten, dag nur ein GOtt wäre / und ja nur ein eis 
" mer/der die Oberberifchafft hätte. Mich felbfteines weit · 
laͤuffti gern Betveifes zu uͤber heben / will ich den Sefer zu dem 
ee haben der eben daffelbige in feinem 136.1. 
de Idolol. cap. 2. [ehr trefflich / mit Anzeigung der älteften 
k * eften Autoren, gethan hat. Jedoch ift es gleichwol 
[7 t gem Die Menge der Geter An der cerſen / MOD DE 








EEE 











einen einigen tauerfennen; es ſey ann. daß 

fenne/ gle ichwie Er iſt. Hierinnen haben faſt alle Heide 
geirret; Hierinnen irren noch die Juden und Muham⸗ 
medaner/ die zwar einen GOtt / Schoͤpfſer Himmels und 
"der Erden) erkennen; gleichwol aber nicht wiſſen / wie Er 
ifts Vatter / Sohn / und Geiſt / n. Joh ⸗ / v · 7- 


nouund Efvvaraeins ſeyen; wiewol ſie durch un⸗ 
eerfchiedliche Bilder geehret | und bedienet wuͤr⸗ 






den Und haben alfo ein Abfcheudafür ſo einer 
ſplicht Wiltnoufepder hochſte ©-Dtt ; und bins. 
wieder ein anderer den Eivvara Dafür halt. sch: 
habindeflennoch nicht fpüren koͤnnen daß ſich dieſe 
miteinemeinigenZeichen auswendig bemerken /da⸗ 
durch ſie von andern unterſchieden und erkennet 
werdenmochten · Solche ſcheinet haben unter 


dem gemeinen Volk nicht fo viel Nachfolgeres 
fintemal ihnen die Sache etwas zu hoch /und ihr 
VBafiand ſolches nicht wol erreichen | noch be⸗ 


greiffenkan: Und diß um fo viel deſtoweniger / Diez 


weildieBraminesfolchesunter ihnen für eingroß 
fes Geheimniß halten. 


Dievierdte Sect wird Schaervvaecka ge⸗ 


nennet; diefe find vom Geſchlecht der Epicurer, 
und halten dafür 1 daß diefes Leben z) das er 


(2) Das Ende dep Menſchen.] Diefer Meinung find | 


ihrer fehr wenig / auch fo gar unter den Heyden / geweſt 
Dicsarchwm Mejfenim,ein Difeipuldeß Ariftotelis, als 
ein vortrefflicher Philofophus, Hiftoricus, und Orator, 

me IhmEpicarus (der auch gar hahe umfeine Zeit leb⸗ 


undfa 
DUFT DIET and nnter-de 


6 
































































































































49° . — Etrſter Theil: er —— 
Juͤden dieSzdduceer ; unter. den Chriſten die Thzetopff- 
cbita. Sonſt kommen meiften theile alle/ fo wol alte/ als 
heut zu Tag Üdliche Secten und Arten der Menſchen / dar⸗ 
innen überein/daß fie die Tinfterblichfeit der Geelen glaus 
- ben; wiewolunterfchiedliche auch auf unterfchiedliche Art 
und Weis; ſo allhie zu erzehlen/ viel zu lang fallen würde. 
. Wer ein mehrers hiervon verlanget/ der lefe Vofßum in ſei- 
nem vortrefflichen Werf de Iaol, lid. I. cap. ro. md li. 
TIL cap. 4. > 


dep Menſchen ſey; und daß nach diefem geben Fein 
anders folgen werde: Alles das jemge | was ande⸗ 
re von dem zukuͤnfftigen Leben melden / das laug⸗ 
nenfie ; und ſprechen | man ſoll es ihnen beweiſen / 
und alſo zeigen] daß ſie es mit Augen ſehen konnen; 
wo nicht / ſo begehren ſie es auch nicht zu glauben. 
Daß ſich aber dieſe inihrem Wandel / unter den 
Menſchen wol verhalten / das thunfiel fagte der 
Bramin Padmanaba, nicht daß fie in dem zu⸗ 
Fünfftigen Leben etwas gutes dadurch zu erwer⸗ 
ben gedenfen ; fondern ihnen damit nur bey den 
Menſchenein £ob zumachen. Diefe fcheinen meis 
Rentheils (2) aufdeß Plinii Schlag zufepn | der 
alldasjenige für ein Geſpoͤtt haͤlt / was die * 
— ſtchen/ 
(#) Auf deß Plinii Schlag.J Deſſen Wort find lab. 
VII, cap. 55, diefge nachfolgende + Omnibus 4 [uprema 
die eadem, quæ ante primum;nec magis â morte [enfus 
älius aut corpori,aut anima,quam antenatalen. nd 
bald hernach: Qxod autem corpus anima profequitur ma- 
ertam? ubicogitatioilli? quomodo Sifus, auditws , qui 
ufm ejus,, aut quod fine his bonum? Qua deindefedes, 
| ra a jeher“ RER } belut umbra- 
„#um 2 Puerilium iſta deliramentorum ,afided, nunauaıa 
ernten ER 
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ſchem vonden Wohnungen der Seelen / nachdem 
od dieſes Leibes | fagen ; ja er halt es für eine 
Thorheit / und einen Traum ſprechende / daß von 
dem enfehen! nach dem leiblichen Tod ein meh⸗ 
vers nicht übrig ſeye / als vorhin I ehe dann er em⸗ 


pfangenund geboßren wmde: Groctlachediefenis | 


gen/fodie Unſterbuchkeit der Seelen glaubten / und 
ſich in ihrer Todes⸗ ſtund damit troͤſteten. a 
Die fünffte Sert wird genennet Pafenda 5 


dieſe ſprechen daß das Geſetz/ das iſt Die Lehre ſo 
unter den Heiden allda gelehret wird / nicht wahr 
fey, fienehmen auch folches nicht in acht | ſondern 


forgen.allein vor den Bauch! und laflen imübrigen 
alles gehen /wie es En mag; Denn fie halten mit 
den vorigen auchdafür | daß der Menſch mit dies 
fem Lebenein Ende habe. Wie fan es ſeyn ſprechen 
ſie daß de Menſch / der zur Aſchen verbranntiund 
zu Staub worden iſt / wieder lebendig werden ſoll⸗ 
Doch mit dergleichen Reden widerforechen fie 
nicht dem Chriftlichen Glauben (x) vonder Auf⸗ 
u erftehung 

.. (2) Don der Aufferfiebung der Todten.] Diß ift 
meiſten theils den Philofophis etwas neues; ihrer vielen 
gar etwas feltfames/und ungereimtes; und find alfo der je⸗ 
nigen fehr wenig geweſt / die ein Liecht oder Gcheinlein/ 
gehabt haben. Unter den Süden felbft die Sasauceer, unter 
den Chriftendie Manicheer, Marcioniten, Valentinia- 
ner, Carpocratianer,Cerdonianer , und noch viel andere 
mehr haben daffelbe geläugnet : Ungeachtet / Chriflus 
felbft Matzb. 2 2. folches aus dem A. T- deutlich genug er⸗ 
wieſen hatte; imgleichen auch die Den I, und Apoſtel / 
| ae FE an 


























































































































‘ b x 
6.2. Kom. 4.b. 17 und $- 9.2. 1.Cor.6.9, 4: 
13.06.21.22, 4.Thefr 4.9.14. 


ig der Todten davon ſie keine Wiſſen⸗ 
fft haben ; fondern fie widerſtehen vielmehr 
Meinung I weil nemlich die Hei⸗ 


erfiehung 


der hednifchen 


| unzablichen Örten: Pfal. 17.8. s-umd 









Htb.6.6.2. und 





und 25. TER 


I DF denden Umiauff der Zeiten glauben / und ſehr ſtark 


de noch einſt die Zeit rauch 
J d 


treiben] (y) es wer 
| Ash E 
0) Es werde noch einft die Zeit Eommen.]. Zu. 
wiſſen / ͤber 36000 J deß Platonis Rechnung / und 


unterſchiedli 


ſprungen und herkommen aus 
trachtungen: Sie 
begreiffen ſoll drey 
und daß ein jeglicher 
inen derfelbigen Graden durchwandere; 
daß alle Sternen / innerh 


folgen ſolte / 
zu ihrem Punct / 
derum gekehret; 
dem Himmel ſeyn 
ſie / werde auch a 


auch egliche geweſt / die ver 
Bonnörhen wären; 
dert; ; aber es ift mir ihne 
teles feget fich hierinnen 
foricht/ es fen nicht wol müg 
vergangen / eben wieder in di 
ferne Theilen / alfo zuruff fo 


N ehedeffen geweſt. 


die Warheit ; dann die | 
e / fo vergangen und zunicht 
Rechi zu bringen; 








dem Willen 





cher anderer / nach ihm. Dieſe — ent⸗ 
etziichen Aſtrologiſchen Bes. 


wollen / daß der oberfie Hummel in ſich 


von dannen 
und dann alſo eben di 
werde / wie fie vorher 


(fo auf Erden geſchehen. 
meinten/daß 40000 Jahr hierzu 
haben hier zu noch meniger erfor 
n alten fehr weit gefehlet.. Arifto- 
/ mit Recht I fehr dawider; und 
lich / daß dasjenige / fo einmal 
efelbige Geftalt/ Art / und alle 
mmen folte / gleichtwie es 


andere 


er! alb 36000 
fie ausgegangen / ſich wie⸗ 


hundert fecbssundsfechzig Grad; 
Stern / innerhalb hunoert Jahren / 


‚daraus danıt 
br 
efelbige Geſtalt in 


erveft : Dig wollen 
Es find ihrer 


So fireitet auch folche Meinung wider 


die See 


creinigen / iſt ar nicht an etzlichen himmliſchen Leibe 
ternen/odeı —* ſondern allein ar 
ttes gelegen. | 


N oe 5 


Auferftehung der Todten / dasjeni⸗ 
mworden/ wiederum an das 
fen mit ihren Leibern wieder zu 


eibern / 















def Indiamſchen Zeydenthume. — 43 
alles gleichtie es nun iſt / wiederum fo ſeyn fol: 
Solche Meinung nun verwerffen fie allerdings | 
tnd wollen fie nicht annehmen. Diefe I gleich? 
wieder Bramin Padmanaba fagte | find ärger 
und fehlimmer | als die vorigen 5 nicht allein dar⸗ 
umlindemfiediefer Meinung zugethan | und auf 
das Geſchlecht nicht acht geben; fondern auch F 
weil ſie wie das dumme Vieh / keinen Unterſchied 
halten‘ 2) zwiſchen Vatter und Mutter! Bruder 
und Schweſter; fie eſſen bey jedem fie fchlaffen 
beyjedem ; undfagen | daß fir — beſchlaf⸗ 
fen) indem ſie beh einesandern Frau liegen. Der 

Bramin Padmanaba bezeugte | daß diß gottloſe 
Weſen einig und allein davon herruͤhre | dieweil 
diefe Menfchen nach dem guten Nahmen bey den 
Leuten michts fragen ; und auch Feines andern Le⸗ 
bens / nach dieſem / gewärtigfind. Hoch ſcheuen 
fie ſich / mit den vorigen | ihre Meinung öffentlich 
Ri a zu be⸗ 

(2) Zwiſchen Vatter und Mutter.] D. Hierony- 
mus Lib. II. adberfüs Fobzanum , weiß auch von einem ſol⸗ 
chen Geſchlechte / unter den Indianern zu reden; wo eraber 
ſolches her habe / weiß ich nicht; denn bey den alten Geſchicht⸗ 
ſchreibern / welche vor / und zu feinen Zeit en gelebt haben / 
wird man es nicht leichtlich finden. Bey den Perfern / 
Babyloniern/Parthern/ Medern/ Phrygiern/ Gas 
Iatern / Egyptiern / und andern unterfchiedlichen Voͤl⸗ 
terniftesfehr gemein geweſt. Ja / Chryfippusfieß fich 
vernehmen /daf diejenigen. / welche das befchlaffen ihrer 


Muͤtter / Toͤchter /und Schweftern übel gethan zu ſeyn / er⸗ 
achteten / ſehr unweislich daran thaͤten. Deog. Laertius in 


Gib ipfius. Gerad das Widerſpiel lehrete GHtt der 
ſelbſt / Lebit g67-9:9 hrete OR der HErr 
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zubefennen ; diewen fie fich einer Lebensgefahr 
dabey zubefürchten; fintemal der —3 — 
ver den andern / die ſolche greuliche Gottloſigkeit 
nicht wohl dulden und vertragen Fönnenlihnengar 
leichtlich auf den Leib Fommenmöchte; gleichwie 
inmn vorigen Zeitenihrer viell wegen dieſes Glau⸗ 
bens umgebracht worden. —— 
Die ſechſte Sect wird genennt Tfchedtea; 
"| diefefagen I daß weder Wiftnou, noch Efvvara, 








Il fondern ein Tſchecti der oberſte Gott ſeyn fol; 
| item / daß Wiftnou, Eſyyara, und Bramma von 
| 

















> jenem ihren Urfprung haben; daß fiedurchdeflen 
Krafft ſeyen / was fie auch find ; (74) und daß Die 
Weit / famt allem dem / was darinnen iſt durch den 
Tfche&ti ſey / und beſtehe. Dieſe find den vori⸗ 
gen auch in dieſem Stuff zu vergleichen | indem 
|  fiefich dem Vedam ebehfo wenig zu unterwerf⸗ 
N fenbegehren; fondernwollen! manfollibnenalles 
und jedes dermaflen bemweifen / daß fie esmitihren 
| Augen ſehen / und mit ihren Handen fühlen und 

betaften Fönnen« r } Km, 

(42) Und daß die Welt.] Wer die Welt/und alles / 

was darinnen iſt / nach der Bramines Meinung / erſchaffen 

habe / iſt zu fehen im I Cap. Dep andern Theils. 
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| | Das IV. Cap. | 


Wie die Bramines, durch ſonderbare 
Weiſe deß Lebens / ſo ſie fuͤhren / von⸗ 
einander unterſchieden? | 


Jejenigen /welche fich dutch eine fonder⸗ 
29) bare Lebens⸗ art von denen andern Bra- 
Fe minesabgefendere haben! werden Jagijs 
genennet, wofern fie, Bramines find ; jedoch I 
wann enliche Soudraeseine folche Reife zu leben 
an fichnehmenibeiffenfie Jogijs: und dieſe Son, 
derlingeim Leben) find entweder Wanapraftas,os 
der San-jafiis, oder Avadouras Die Wana- 
praftas find ſolche Leute | Die fich mit Weib und 
Kind n die Büfche und Waͤlder begeben] von 
den Erdgewächfen und Früchten der Waldbaͤu⸗ 
me leben und micht arbeiten. Unter dieſen ſind 
egliche fo gewiſſenhafft / daß ſie meht ein Wuͤrtze⸗ 





ein wollen aus der Erde ziehen | damit ſie ſieh ja | 


nicht verfündigen; und Urſach daran ſeyn mögen! 


daß eine Seele aus dem Leiblals aus ihrem Haus/ 


gleichfamansgieheniund wandern muͤſſe. Indem 
nun alſo dieſe Art in Waͤldern zu leben /fuͤr ſehr 

heilig erachtet wird | fo haͤlt man auch diefelbigen 
deßwegen für ſehr heilige Leute. + 
Di 

(2) In die Buͤſche und Waͤlder. ] Diefe Sect * 

altem Anſehen nach / ſehr alt / und ſchon zu Herodoti Zeiten 


befannt geweft ; indem er.ötefelbige gnugſam beſchreibt in 


ſeinem lid. IILcap.1 90. 
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#46 EI IB ERR! 


— Die San- jafıjs find folche Leute I welche die 


Welt / und alle weltliche Freude befeitsfegen — 
fefind noch weit firengeriund einge zo gener als die 
vorigen. (d) Dürffennicht heyrathen; fiedürf 
(ec) en — a: eß Ta 
einmal duͤrffen fie Speiſe zu ſich nehmen ; zum 
Gebrauch der Cpeife Tunddeh Bean dunf 
fenfie auch Feine kuͤpfferue Bekken welche unter 
dem heidnifchen Volk/ auf dem Land Chor- 
mandel fehr gemein find! gebrauchen : fondernfie 
muͤſſen aus isdenen Gefaͤſſen eflen und trinken] 
A) und vom Allmofenleben, Sie find mit ei 
tem folchem Kleid angethan | das mit rother ei 
| —— 









(6Dieſe duͤrffen nicht bepratben. ] Dieſe werden 
von den Latinern (oder vielmehr Griechen) Abii und A= 
nymphi genennet. _Dergleichen waren die Priefter Mas 

 tris Deüm ‚bepden Römern / unddie Hierophantz bey 
"den Athenienfern: Jene / wann fie waren zum prieflerlis 
chen Amt gekommen / ſchnitten ihre Mannfchäfft ab: diefe 
verderbten ihre Natur durch Einnehmung deß Krauts / fo 
Seea N 
\1 (6) Rein Beteleffen.] Was Becei fer / ift zu ſehen bey 


\- Lin/chooten cap, 40. Der meifte Theil bey den Indianern 


I N haͤlt fehr viel davon: Diejenigen / ſo nicht viel zu thun ha⸗ 













































































ben / infonderheit die Weiber / ſitzen den gantzen Tag / und 
kaͤuen es ; der Meinung / daß es für den Magen fehr gut 


(d) Lind vom Allmofen lebeit. ] Dig tft ein fehr al⸗ 
ger Gebrauch / welchen unterfchiedliche Egyptiſche / Griechi⸗ 
ſche / und Roͤmiſche Prieſter gepflogen. Sm Indien iſt es 
ſehr gemein geweſt / und wird auch noch auf den heut igen 
Tag vonden Talapoi , oder Prieftern von Pegu, unduns 
terſt — andern / durch gan tz Indien ſolcher Gebrauch 
unterhalten. De: 








deß Indianifeben.zedenbume. _ 47 
1 aefärbet ; in der Hand tragen fie ein langes 
— „fie dürffen Fein Geld haben! 
ja auch weder Gold / noch Silber anrühren; nir⸗ 
gendo eine bleibende ‚Stätte nehmen; fie muͤſ⸗ 
von einem Dre zudem andern ziehen: Und 
ieeine Nacht an irgend einem Ort geherbergeel 
—9— ſie die andere Nacht durchaus nicht noch 
dazu nehmen. Jedoch einmal im Jahr iftihnen 
zugelaſſen / zwey Monat an einem Ort zu verblei⸗ 
ben; dazu ſie ihnen dann gemeiniglich einen folchen 
Sn der (unter ihnen für ſehr heilig gehalten 
wird. auserleſen: Woſelbſt ſie dann / wann es fie 
für gut anſiehet / nicht nur zwey Monat | ſondern 
auch wol die gantze Zeit ihres Lebens bleiben moͤ⸗ 
gen: Jedoch aber anandern Orten ſo unser dieſen 
Heiden nicht für heilig gehalten werden | dürffen 
fie laͤnger nicht als wie gemeldet / verharren / und 
ſich allda aufhalten. MR 
Dieſe dan jaſijs gleichwie der Bramin Pad- 
manaba ſolches bezeugte / haben ſechs Feinde zu 
überwinden: Erſtlich Cama das iſt / die Begie⸗ 
rigkeit: Zum andern / Croots, das iſt den Zosns 
Zumdritten]Lopa, das iſt / den Geitz: Zum vierd⸗ 
ten] Madda, das iſt / den Stoltz | und Hochmuth: 
| um 
e) Bambou- ‚7% ßſey fi 
Anherk, zum er, En oiß ſey m zu oa Hi * 
ug, (f). Unter ihnen für ſehr heilig.] Welche Oerter fie 


für heiltg halten / ift zu erfehen ang dem Cap. deß 
andern Theils, | 





































































































u ‚371% Br. % 
Erſter 


—— 


die Liebe zu 














u. * 
fer Welt: Zum fechften! Maclara dasiſt 


Rachgierigfeit. In diefem Kampf müffen fi 
. Die gantze Zeit ihres Lebens anhalten | damit fie 
fich Inach Gebühr / zur Betrachtung Goͤttlicher 
Dinge defto füglicher bequemen) und begeben föns 
nen. Welchenuneinefolche Weis suchen fü 
sen I fofie dem Geſchlecht nach Bramines find] 
werden ſie San-jaftjs genennt: wofern ſie vondem 
en Sertrea, oder Weinsja find/heifft man ſie 
Perma-ampfa : Wann fie aber von dem Ge⸗ 
chlecht der Soudraes; afsdann (g) riennetmanfie 
Jogijs. Dochbedienen fich diefelegern! in ihrer 
&ebenesart] weit eines mehrern Stepheit I als die 













rechtenSan-jalijs. * 


ar bed 2 


Die dritte. Gattung der Bramines, dieeine bes 
ordere 
) Nennt man ſie Fogiit.) Der das Reis⸗ und⸗ Tag⸗ 
Buq uͤber die Neis nach Oſtindien Hakan en 
‚Admiral Paulus ban Caerden thut auch in det Beſchrei⸗ 
bung deg Königreichs Narfinga , fo auf der taudſchafft 
Chormandel gelegen/ einige Meldung diefer J ogijs,® 
Joques, gleichwie er fie nenner ; und fagt / daß fieein ſtren⸗ 
es Leben führen/ durch das gantze Sand betteln gehen / und 
ch alter fleifchlichen Wollüfte gantz enthalten ; wiewol 
ur eine gewiſſe Zeit: Und daß fie alsdann Abduten, dag 
iſt / Frey von alten Geſetzen genennet werden; und fich here 
nach auf alte Wolluͤſte und Ergöglichkeiten begeben / die fie 
immer erdenten koͤnnen. Solches ſtimmet allerdings mie 
ri überein / was Serabo lib. XV. won ihnen ber 
si tet, . 5 


J 








deß Indianiſchen Heydenthums. 49 
fondeve Weis zu leben haben (h) find die Ava- 
douras: diefe Leute verlaffennichtnur allen Weib 
und Kinder / gleichwie die San-jafijs > fondern wol⸗ 
len noch heiliger ſeyn / undthun fich noch mehrer 
Dinge ab | welche die Sanjalıjs behalten; als der 
irdenen &efäfle / daraus zu eflen; deß Bambou- 
Rohrs in der Hand | an ftatt dep Stabs; deß 
Kleids am Leib | fich wider die Kälte / undandere 
Befchwerlichfeiten deß Lufts Damit zu befchir 
men; oder die Bloͤſſe ihres Leibes damit zu bedek⸗ 
Fen: Alfodaßdiefe Avadoutas nur alleinfür fich 
behalten ein Klein Flefflein von einer Leinwand! 
ihre Schame damit zubekleiden. Ja etzliche u⸗⸗ 
ser ihnen haben auch diß nicht I ſondern gehen 
gang nakket / wie fie us Mutterleib gefommen / 
und ſchaͤmen ſich im geringftä nicht. Eben diele bes 
ſtreichen ihren Leib mit Aſche; hungert fielfo gehen 
fie irgendinein Haus / als ſumm; moͤgen nicht re⸗ 

den] nochihren Mund aufthun | etwas zu begeh⸗ 
zen; fondern bieten nur um Almoſen I mit ausger 
firefter Hand: Welches dann die Heyden allda | 
indem fie aus allen ihren Geberden und Anzeigun⸗ 
gen diefelbigen genugſam Fennen / gar mol verſte⸗ 
hen. Das Almofennun fo ſie bekommen / eflen 
fie alfobald auf. Doch find etzliche unter dieſen 
Ava- 
()) Sind Die A6adonsas.] Diefe Avadoutas Ken 
inalfen Stüffen genugfam überein mir den Goegij, als 
. der vierdten Gect der Benjanen ‚in Gufaratte , Yon denen 
fan gefehen werden Forr ban TP6:5 in [einer Beſchrei⸗ 
bung dieſes fürnchmen Königreichs, 














||  Avadoutas, 











| |) " irgends bey einem Waſſer oder Fluß | (6) der bey 




















0 Erſter Theil A 

die um den Bauchfülle willen 
ſelbſt nicht fo viel zu Lieb thun mögen] daß fi 
den Weg gehen folten 1 ihre Leibes⸗nothdurfft 
bekommen: Sondernfie werden fich lieber fel 










den Heyden dazu Land für heilig gehalten wird | 
‚nieder laſſen und gewaͤrtig ſeyn daß fie von denen 


herumwohnenden Leuten mit Speis verfehen 
werden. Wie dann diefelbigenan ihnen nichts er; 


| | mauangeln laflen; fondern überfläfligdiejenigen nme 
Mucch / Früchten! und dergleichen Speifen (die 
























































































































































folchen Leuten gereicht. werden) wol verforgen; 
fintemal fie diß für einen groflen Gottesdienſt 
halten / dadurch fie fich infonderheie Fönnen bey 
Ott wol verdient machen. Diefe Avadoutas 
werden von den Heyden für fehr heilige Leute ger 
Baltenjund fonderlich diejenigen/welche gan nak⸗ 
Feegehen: Sohaltenfie auch gaͤntzlich dafürl daß 
ſie auf der höchſten Staffel der Pollk ommenhen 
find und ſtehen. Jedoch aberifoman etzliche unter 
den Heyden hierüber befragen ſolte was fie davon 
Bielten; würden fieifonder allen Zweifel hierinnen 
nicht einerley Meinung fepn I ——— 
NER | | Ali: 


) Dex bey den Zeyden.] Es find unterſchiedlich 
Fluͤſſe in Indien / welche von den Heyden für heitig gehal 
ten werden ;ale/Ganga,Cavvary; und andere mehr ; mo 
Yon wir im andern Tbeil vermuthlich etwas ausführli 
eher werden redenmüffen. Bey diefem Fluß laffen fie fid 
offtmals nieder / ihre Zeit mit Betrachtungen deſto beſſe 
anzuwenden. 




































deß Indianiſchen Heydenthums · 
erumläuffer für fo gar heilig zuachten. He- 
Fodocus lib. IV. fpricht I daß es eine fehr groſſe 
Schand / wofern ein Menſch entbloͤſſet gefehen 
würde: Und es iſt ihm auch alſo I indem etzliche 
Barbari, oder Wilde | in ihren Badſtuͤben ſolche 
Theile deß Leibes nicht wollen blos haben / wann 
ſie ſich wiſchen und waſchen; ſondern gebrauchen 
ſich einer Dekke davor: Aber dieſe Avadoutas 
lafſen es alles öffentlich ſehen I was ihnen die Nas 
eur gegeben: Welches dann die Heiden allda fuͤrein 
fonderbaresgeugniß ihrer Vollſtaͤndigkeit halteen 
undfür einen Beweiß daß fie diefe Welt / ſamt al. 
len ihren Luͤſten und Begierden allerdings abge⸗ 
legt: Aber mit beſſerem Warheits⸗ grund möchte 
man wol von ihnen ſprechen / daß ſie in ein unver⸗ 
nunfftiges Vich verwandelt worden ; indem fie 
alle Scham und Erbarkeit I fo die Natur felber 
lehret / und das burgerliche Leben folches von eis 
nem jeden erfordert / verlaffen und verlohren has 
ben: Doch gleichwie Diogenes Cynicus, wel⸗ 
cher Ichrte | daß der eheliche Beyſchlaff I ohne 
Schandiöffentlich geſchehen koͤnte / und folte; und 
daß fich memand / ſolches zu thun / ſchaͤmen duͤrffte / 
ſehr wenig Junger und Nachfolger | die ihnen 
ſolche Meinung ſonders belieben lieſſen / uͤberkam: 
| Dj Alſo 
(k) Sehr wenig jürger.] Herodotus Lib,I,cap.203- 
und nach ıhmSrrabo 1öb. XV. melden/daß gleichwol unfern 


von den Berg Caucafus nnterfchiedliche Völker geweſt / 
die ihren hier innen ſehr eiferig nachgefolget. 







































































































































































33 _ ai ieflen ten 
Alſo verhält ’s fich mit jenen auch; daß nemlich 
- der Avadoucas fehr wenig unter den Heyden / die 
"gang und gar nakket daher lauffen + Sintemales 
die natürliche Erbarkeit bey ıhrer vielen nicht zus 
laͤſſt / daß fie fich fo vergeflen | und die Schamhaff⸗ 
tigkeit fo garbefeitslegenfolten. 0 


FT 





Von dem Dorzug/ oder Freyhei⸗ 


“ 





ten / welche der Vedanyden Brami- 
1 Jah DS ET 

IJIe Freyheiten / fo der Vedam den 
Sy A Bramines vergünftiger | find| nachd 


Zeugnß deß Bramins Padmanaba, Dies 
fefünf nachfolgende: Erftlich/ daß dieBrami- 
nesdas Feſt Jagam haften duͤrffen. Anſeſchen 
eft muß ein Dich gefehlachter werden Jedoch 

aber I nachdem die Bramines (2) Fein Blut vers 

Bi, DE ER ty I an De llaaaı BURN 1.74 gieſſen 

(a) Rein Blut vergieſſen duͤrffen Ich bin faſt der 

Meinung / unſer Autor habe ſich hierinnen verſtoſſen; alſo 
"Haß diß eigentlich die Urſachen necht ſeyen /warum Die 


| Bramines dasjenige Thter/ fo ſie opffern wellen / erftekten : 
Audiewetl das Blutvergieſſen / ſonder Zweiffel / für fie keine 
— xoͤſſere Sünde ſeyn kan / als etwas zutoͤden / ſo dag Leben em⸗ 
pfangen hat; indem das Unrecht eintg und allein darinnen 
beſtehen muß / daß fie eine Seele aus ihr em Leihe vertrei⸗ 
ben + Und diß geſchicht fo wol in Erſtetkung der Thiere / als 
anderwerts. Ich wolte es aber faſt mit Sir abone lib⸗xXV. 
und Gyr aldo de Diis Gent Synt XVII. lieber halten / die der 
Meinung / daß fie folches thun / ne quid de ſacro periret, 
- neve quid mancum Deo offerre viderentur, das iſt / da⸗ 
mit 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 33 
“mit nichts von dem gehetligten umtommen / noch das Anſe⸗ 
hen haben moͤchte / alsob fie GOtt etwas zu opfern Willens 
’ wären/daraneiniger Fehl oder Gebrechen befindlich. 
gieſſen vürffen | damit fie fich felbft deß Bluts 
nicht ſchuldig machen machten fo geſchichts / daß 
fie dasjenige Thier (6) welches foll geopfert 
erden / bey dem Hals ergreiffen/ und den Kropff 
folang zuhalten / biß daß es erſtikke. Wann nun 
ſolches Diehl oder Thier /tod iſt / alsdann zerhau⸗ 
en ſie es in Stuffen| (c) verbrennenesmit Feuer - 
und ſprechen etzliche Gebete daruͤber; und geben 
nn. SD 
(6) Welches foll geofert werden. ] Die Opfer ha» 
ben jederzeit ihren Urſprung mit der Religion genommen/ 
auch fo gar ım Anfang der Schöpfung ; wie zu fehen aus 
der Gefchicht von Eaın und Abel. GEOtt hatıe in dent 
Alten Teftament felbft unrerfchredliche Opffer eingeſetzt / 
Son welchen Miofes durchgehende handelt: Es waren ſolche 
Opfer Betveis-zeichen einer aufrichtigen Anruffung und 
Danffagung für die gencffenen Wolthaten: Darunter 
waren chliche Verſohn opfer / welch: auf Chriſtum fahen ; 
wiewol die Heyden das menigfie davon gewuflt ; Gie haben 
. zivar jederzeit denjenigen/ fo ſie für Götter. angenommen / 
auch met allexley Opfern gedienet; aber einigund allein / 
wie Euftathrus meldet / fich gegen dıefelbigen damit danfs 
bar zu erweiſen / und die Fortſetzung der erwiefenen Wol⸗ 
thaten dadurch zu erhalten Sich Macrob.läb. IIl. cap. 1. 
2,ö/egg. Mit der Zutunffe Chrifti haben alle ſolche blu⸗ 
tige Opfer ein Eide genommen ; wiewol die Chriffen an⸗ 
noch ihre Opfer haben. Befich hievon den Sendbrief an 
di Ehr. c. 7. 8.27,U0d 9.6. 11. Eph. 5.6.2, Lrc.1 1,6.23. 
14. Und 24-5.ult, Phil. 4.6. ı 8. und an andern Orten de 
Swrifft mehr... er 
c) Werbrennenes mit Feuer.) Auf was Weis faft 


‚ alle Heiden ihre Opfer verrichtet / ift zu fehen bey Alex #6 
v Alexandrolib, TIL cap. ı 2. ji 





——— 





BR SSR... 2 2 SE 
denjenigen Bramines, Die (d) auf dem Feſt zuges 
genfind(e) euliche Stuͤkke vom Hertzen (f) wels 
————— Alſo daß die Bramines, welche 
onſt in Feiner vorfallenden Begebenheit Fleiſch 
—59 — Anlaß dieſes geſtes Jagam ſolches thun. 
Darum ſagte auch der Bramin Padmanaba, wo⸗ 
fern ihr die brammes fragt | ob fiefein Fleiſch eſ⸗ 
ſen / und fie allerdings nein Dazu ſagen; fo reden ſie 
ie Warheit nicht: Und ihr koͤnnet fie damitüberz 
 weifen/alidicweilfie | infeyerlicher Begehung deß 

Feſtes Jagam, Fleiſch eflen. Kane 

Solche Feyerung Jagam, macht demjenigen! 
der folches Feſt zufenren annimmt I etwas Unko⸗ 
ſten; dann wer diefe Opferthun will / muß 10.20. 
auch 30- Tage lang / nachdem er ein Geluͤbde ges 
than / die Bramines, fo dabey erſchienen | nach der 

Me 


Veiſe 
(d) Auf dem Seft.] Etzliche Feſte zu begehen / wann fie 
ihren Göttern opferten / war ſehr gebräuchlich. Sieh xoa. 
32.6. 6.und Num,25.6.2. Diß /ſcheinet / haben ſie von 
den Juͤden gelernet / welche es eben fo machten. Sieh das 
erſte Buch der Könige/ cap. 3.6. 15. WR 
(e) Etzliche Stuͤkke.] Alſo wann die Juͤden Danf- 
opfer opferten / hatten and) alle diejenigen / welche die Opfer 
mithieiten / etzliche Theile oder Stüffe / die fie mit ihrem 
Hausgeſinde aufeſſen durfften. Sieh das erſte Buch Sa⸗ 
muelis/cap. 1.9.4- - 
(f) Welches fieeffen.] Die zu Delphis hatten auch 
im Gebrauch / wann fie opferten / daß fie von ihren Opfern 
den gegenwärtigen Perfonen etwas davon mittheilten / 
und herumgaben/das fie dannaffen : Wer aber nicht zuge 
gen geweſt / tunte auch nichte davon genieffen- Aber inden 
„facris Hecates durfften diejenigen/fo da opferten / nicht das 
geringfte davon effen, | 

































































































































deß Indianifchen Zeydenthums. 5 
Weſſe Vedams ‚nit Eſſen verforgen. Vor 
Alters muſſte derjenige ihnen alles geben! was 
fie nur begehrten; und ob es auch fchon viel war: 
Jedoch aber iſt es nun gebräuchlich I daß ſie ihnen 
nicht alles dasjenige zu geben beimilligen | was von 
ihnen gefodereundbegehrt wird ; fondern fie find 
fürnemfich darzu verbunden! alle Bramines, ſo 
auf das Feft Fommen | mit Speilen gnugſam zu 
perfehen. A, 

Diefe Opfer werden von etzlichen Bramines 
zudem Ende gehalten I auf daß fie nach dem Tod 
(2) Devvendre-locon , das iſt / einen Theil 
an gewiſſen Orten der Gluͤkkſceligkeit / daruͤber 
Devvendre ein Haubtmann iſt I erlangen moͤch⸗ 
ten. Diejenigen Bramines aber | welche ihr Abſe⸗ 
Benhabenigarinden Himmel zu kommen / die wer⸗ 
dendiefes Feſt Jagam nicht begehen: So werden 
fich auch ihrer viel | dieweil in Begehung deß Ja- 
gams Fleiſch geſſen wird / durchaus nicht dabey 
finden! noch antreffen laſſen; aus Furcht daß ſie 
eben *8 das Fleiſch eſſen ſich möchten verfüns 
digen: So wol auch deßwegen | weil ihnen das 
Fleiſch fo ſehr zuwider iſt / als unſer einem etwan 
einftinfendes Aas zuwider ſeyn möchte. 

Die andere Freyheit / ſo den Bramines 
verguůnſtiget / iſ die Weiſe und Art / wie der Jagam 

dm. fol 


nme ’ 








ne EN EEE 
Fig 





56 Erſter Che 
foll gefeyret werden / auch andere zu lehren: Wie⸗ 
wol aber die von dem Geſchlecht Sercrea ‚das iſt I 
Die Edeln / den Jagam feyren duͤrffen | dieweil ſie 
ſolche Weiſe zu feyren von den Bramines geler⸗ 
nes;fodürffenfie es doch gleichwol nit wieder ande⸗ 
se Öefchlechte lehren; ja auch niemand vonihrem 
eigenen Geſchlecht ſelbſt. Aber die Weinsja,das 
‚iftldie Leute vondem dritten Daubtgefchlecht (won 
denen im I. Cap. ift gehandelt worden ) dürffen 
|) den Jagam nicht feyreninoch auch von andern ſol⸗ 
ches fernen] wie man diß Feſt feyerlich begehen 
ſoll : Noch vielmeniger iftesden Soudraeserfaubf 
und zugelaſſen. | Ya 
Die dritte Freyheit der Braminesiftdiefel 
daß ſie den Vedam fefendärffen.DerVedam aber 
iſt der Heyden Geletz⸗ buch / welches in ſichbegreifft 
alles dasjenige | was fie glauben ſollen; ſamt allen 
Geremonien] die fiezubeobachten. Diß Buch iſt 
 Gedichtweisiin Samfcortamifcher Sprache / ge⸗ 
ſtellet; deſſen erſter Theil genennt wiꝛdoggovve⸗ 
dam;der andere Mourevvedam;der dritte Sama- 
vvedam ; der vierdte Adderavvanavvedam. 
Der erſte Theil handelt von der erften Urfache ! 
von dẽ erſten Stoffloder von der Materiaprima, 
ponden Engeln | vonden Seelen! von der Beloh⸗ 
hung det Frommen und Straff der Bofen ; von 
Erʒeugung der Creaturen unddero Verderbung; 
‚was die Sünde ſey / wie fie koͤnne vergeben — 
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def Indianifeben Heydenthums #7 
öens werfolches thun Fonne | und warum < Der 
andere Theil handelt von den Kegenten | denen fie 
über alles und jedes die Oberherrſchafft zu erken⸗ 
nen. Der dritte Theil befichet gang und gar in 
der Sitten, ur | wermahnee zur Zugend | und 
verbinde den Leſer zum Haß aller, Untugenden. 
Der vierdre Theil haͤlt in fich die Ceremonien 
deß Tempels | vonden Opfern und Feſttaͤgen; 
doch diefer vierdte Theil iſt micht mehr zu finden! 
alldieweil er /)ſchon laͤngſt verlohren | und abge 
gangen geweſt. Der Bramin Padmanaba mel⸗ 
dete | wofern dieſer Zheilnoch vorhanden wärel 
daß die Bramines (ö)nach weltlicher Macht und 
hohem Anfehen! mehr als die Könige ſelbſt ſeyn 
wuͤrden: Aberdurch Verluſt diefes Adderavva- 
navvedams waͤre ihnen von ihrer Macht und An⸗ 
ſehen ſehr viel herab gefallen. us 
| | D v Die 


(b) Schon laͤngſt perlobren.] Oder auch abgeſchafft. 
Vielieicht kuͤrtzlich nach der Zukunfft Chriſti in das Fletſch 
Dann ich will faſt gaͤntzlich dafuͤr halten / daß diefes Ge⸗ 
ſetz buch / Vedam, zur ſelbigen Zeit / wiewol nicht gantz ver⸗ 
neuert / jedoch aber zimlich geändert worden: Sintemal gar 
deutlich und klaͤrlich aus demjen igen / was in dieſem Tractat 
aus dem Vedam angezogen woͤrden / erhellet / daß den jeni⸗ 
gen / weiche ſolchen Vedam unter den Heyden angeſtellt und 
eingerichtet / die Erkenntuiß Chriſtt nicht allerdings fremd 
getvefen ; wiewol fie folche Erkennt niß unter ſehr dikken und 
finftern Fabeln (gleichwie esdie Heyden durchgehends im. 

Gebrauch haben) verdekket harten. Veſteh die Anmerk. 
über das 14. Cap. dieſes erſten Theils. 

(2) Nach weltlicher Macht / und hohem Anſehen ·] 


Gleichwie die Priefter un dem Alten Teſtament. 
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| unters 
werffen / und dürffen im geringftennichts dawider 
ſagen / noch einwenden / wann irgend ein Zert aus 
demſelbigen vorgebracht wird. Doch iſt auch da⸗ 
bey diß zu wiſſen | daß über die Auslegung | was 
nemlich der rechte Derftand deſſen ſey unterihnen 
fehr hefftige Strittigfeiten fich erheben und zus 
&ragen ; indem der eine ein Wort fo | der andere ſo 
Deuter : Aber zu Aufhebung folcher Wort⸗ 
ſtreite find geſetzt (k) die Jaftra , welches fo viel 
als Erklärungen | oder Auslegungen | heiſſt und 
bedeutet. 
Die vierdte Freyheit der Bramines iſt/ 
daß fie andere ihres Geſchlechts den Vedam leh⸗ 
ren duͤrffen; und benebenſt auch die Sertreas: Aber 
nicht die Leute vom Geſchlecht Weinsja, und Sou- 
dra. Ferner fo mögen zwar wol die vom Ge⸗ 
fehlecht Sercreaden Vedam ‚darinnen fievonden 
Bramines unterwiefen | auch lefen; aber den Ve- 
dam zufefendärffenfieanderenicht lehren. Die 
vom Geſchlecht Weinsja dürffenden Vedam gar 


Nicht leſen; noch deflen Wort ausfprechen | oder 


andere nur ausfprechen hören: Und fo fie etzliche 
Gebete lernen / iſt ihnen auch nicht zugelaflen! die 


eigentlichen Wort deß Vedams indenfelbigen zu 


gebrauchen ; fondern einig und allen Die MWort 
N | j Jaftra, 
ck) Die Fafra.] So nennen fie auch ame Bücher / die 
hon der Religion handeln, 








| dep Indianiſchen Zeydenthums. _75 
Jaftra, dasıft) die Erflärungen über den Vedam. 
Was aber Diejenigen vom Gefchlecht-Soudra , 
das iſt / den gemeinen Povel belangt / fodürffendie; 
ſe nicht nur allein den Vedam nicht ausfprechen! 
noch andere ausſprechen Den fiedärffen 
auch fo gar die Jaftra felbft nicht lernen. Dip iſt in 
Warheit einfeltfamer Handel ! Dann fo es ein 
Beiliges Buch iftlmarum ft es ihnen dann nicht ers 
aubt zu leſen; damit ſie moͤchten zu einem heiligen - 
Leben unterwieſen werden ? Aber was iſt vondier 
ſem Werk anders zu gedenken / alsdaß es fichfeir 
ner ſelbſt ſchaͤme; und daß es Damit beſchaffen / 
eben als wie mie den (2) Eleuſiniſchen Gottes⸗ 
dienften | die von den Arhenienfern gefeyret wur⸗ 
den; dahinniemand kommen durffte | als wer dazu 
gewidmet war : Und eben durch diefes Mittel 
wurden die Gottesdienſte allerdings verborgen 
gehalten; alldieweil es fich nicht geziemte daß ſie 
an das Tagliecht kaͤmen / und unter den Leuten 
offenbar würde | wie es in denfelbigen daher und. 
zugienge. 


Die fuͤnfte F reyheit der Bramines iſt / daß 
fie nicht allein ein Almoſen geben I ſondern auch 
folches von andern begehren und bitten duͤrffen. Je⸗ 

doch: 


(I) Eleuſiniſchen Bottespienften.] Wie folche Got- 
tesdienfte gehalten/und begangen toorden/fich bey Piod Si- 
eulo lib.VI. cap.2. und ben dem Gyraldo de Diis Gent.Synt, 
XIV. imgleichenin 70. Meurfiö ſib. ſugulari de Cereris &= 
leuſinæ ſacro. 4 

















ge Erſter Theil ra 

doch aber diejenigen / welche von andern Geſchlech⸗ 
ten ſind / wiewol ſie zwar Almoſen geben duͤrffen / 
ſo iſt es ihnen (7) dennoch nicht zugelaflen | der; 
gleichen zu begehen ; fintemal das Betteln eine 
folche Freyheit [ dieden Bramines allein zuſtaͤn⸗ 


MI) dig. In ihren Büchern fehreiben fie viel vom 
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Almofen geben / und beloben diß Werk der Barm⸗ 
hertzigkeit zum allerhöchften ; doch üben ſie daſſel⸗ 
bige gar ſchlecht / und mangelt ihnen! als die andern 
mit guten Exempeln vorgehen folten | bierinnen 
am allermeiften; dem fie find gar unbarmhergig: 
Geſchicht es / daßfie etwas übriges habenfür an⸗ 
dere Bramines,, fo haben ſie doch nichts für dieje⸗ 
nigen Leute / fo voneinem andern Geſchlecht find: 
Diefe finden alfo nichts bey ihnen | unddasnoch 
mehr / ſo ift es hnen auch hoͤchſt beſchwerlich / wann 
man nur auf ihre Thuͤren / und Thore zugehen 
will; und hat man von ihnen anders nichts zu ge⸗ 
warten als daß pö, pö, Das ift I weg / weg! fo De 
nen (die eines andernefchlechts) zur Antwort ges 
geben wird; indemdie Bramines, durch die herbey⸗ 
nahende Soudraes,, beſchmitzt / und leichtlich ver? 
ünreiniget werben möchten. Die Urfach aber | 
warum fiedas Allmofen geben fo ernftlich gegen 
andere preiſen / und ihnen anbefehlennft dieſe damit 
„andere Geſchlechte gegen die Bramines deſto mil; 
ter und guichätiger feyn möchten : Zu welchem 

| Ende 
) Dennoch nicht zugelaſſen.] Nemlich Goldʒ aber 
Speiſen mag gar wol ein jeglicher bettelm. 
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Ende ſie dann auch bezeugen] daß diß ein Werk /ſo 
ihrem Gott ſehr wohlgefallig; daß diejemgen Al⸗ 
mofenlwelchedenBramines gegeben werden | dem 
Geber fehr dienftlich und nutzlich: Hingegen aber 
das Almoſen ſo jemand anderſt auſſer ihnen / wird 
mitgetheile/fey(») Fein gut Werk; alſo daß auch 
der Geber Feine Belohnung dafür zu gewarten. 
In Anfehungdeflen nun / weil nemlich die Heyden 
dieſer Lehre der Bramines Glauben zuſtellen / und 
aanglich dafür halten I daß die Almoſen / fo den 
Bramines. gegeben werden | ein verdienfiliches 
Weit /und ein fonderbarer Gottesdienſt ſey; ſo 
wenden ſie alle ihre Almoſen an dieſe Bramines: 
Und gibt es die Erfahrung I daß fie denfelbigen 
gern Gutthaͤtigkeit eriveifen ; infonderheit an gu⸗ 
tcn Taͤgen welche ſie Samcramanam heiflen! 9 
der auch anden Leich⸗ tägen ihrer guten Freunde 
co) deren Gedächtniß fie (wann folche wohlver⸗ 
ur N EEE DELL), 
 (») Gepkein gut Werk.] Aufdie Stage/an wen man 
fein Almofen wenden folt / Haben die Weltweifen jederzeit 
geantwortet / Lnn © Aignza, an gute | und die deffen werth 
find. Über Chriftus meldef/ omni petenti, Luc. 6. Das 
iſt / man ſoll alten und jeden geben / die folches von uns be» 
gehren/ ohne einigen Unterſcheid der guten oder ber böfen + 
Wiewol die ordentliche Lubrssregel feiner Eitern/ Kinder / 
und nächften Sreunde/Diefen dor andern behuͤlfflich zu ſeyn / 
dadurd) Feines weges zu ſchmaͤlern; indem Er uns mit feie 
nem cigenen ErempeldasWiderfpiel lehret / Feb, 19.98.27. 
(0) Derer Gedaͤchtniß.] Solches iſt gar ein alter Ge⸗ 
Brauch / welcher unter allen Heyden ſtart ım Schwang ger 
gangen,Sich hievoneinmehrers beyoyr ala⸗ de Diis an 
h . yn:, 
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» SIR FOR bey Alex. “b Alexandra lib. V. Genial, 
‚Dier, cap. 6. — 9 
moͤglich geweſen) jaͤhrlich begehen / ſieht man / daß 
ſie gegen die Braminesihre Hand miltiglich auf⸗ 
thun. Welches dann diß Geſindlein gar wohl: 
in acht zu nehmen weiß; ſintemal auf einen ſolchen 
Tag die Bramines und Jogijs in groſſer Anzahl 
II m derjenigen Haͤuſer ſich finden und antreffen 
I" Saflen. Ja dieſe Lehre der Bramines, fodas Als 
mos⸗geben růhmet / macht auch / daß etliche ſo ſehr 
zu ſolchen Handreichungen geneigt / und fo viel ge⸗ 
ben / daß fie oftmals ſelbſt daruͤber verarmen; oder 
doch zum wenigſten nicht recht mehr überfich kom⸗ 
men koͤnnen / ſo viel fie auch immer gewinnen und 
vor ſich bringen moͤgen: Und dieweil ſolche gut⸗ 
willige Leute bey den Bettlern ſehr bekannt / ſo ſind 
fie auch jeder zeit mit ſolchen / vor ihren Thuͤren / und 
unter ihrer Urtach / wohl verſehen. Da ich auf dem 
JLand baliacatta war | hab ich Leute gekannt / wel⸗ 
che / weil ſie zudem geben gegen die Jogijs ſehr ges 
"neigt geweſt / auch immerzu vor ihren Haus⸗ 
thuͤren von dergleichen Bettelleuten 
beſchweret wurden. 
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deß Indianiſchen Zeydenthums. ⸗⸗ 
Has VI. Cap. 


Dondem Amt der Bramines, und 
was fie dafür zu genieffen f 


As Amt der Bramines iſt / allein fich das 
9 hin zu bemuͤhen / wie ſie andere lehren und 

unterweiſen moͤgen | nicht allein im leſen I 
fchreiben | und rechnen; fondernfie fürnemlich in 
dem Heydenthum zu ſchaͤrffen / und ihnen folches 
wohl einzubringen. Diß find ſie gehalten / und 
fchuldigl umfonft zu thun ; jedoch aber / wofern fie 
armfind / und vondemihrigennicht wolein ehrli⸗ 
ches Auskommen / alfo | daß fie zu leben hätten; fo 





dürffen ſie von ihren Difeipuln I gar wol einigen | 


Genieß nehmen : Doch fich dadurch nicht ſelbſt 
zu bereichern | fondern allein Koſt und Kleider da⸗ 
für zu fchaffen | undein gutes Auskommen zu ha⸗ 
ben. Wiewol die Könige verpflichter-find I die 
Armutder Bramines zu verhůten / und fie dermafe 
fen zuverforgen / daß ſie aus Noth und Armut / 
nicht gezwungen werden] einen Lohn / fuͤr ihre Un⸗ 
terrichtung / zu nehmen. Eben deßwegen muͤſſen 
fie dieſelbigen auch (a) mit Dorffern verfehenjund 
einfolches Einfonamen verfchaffen! ſo viel zu eis 
ner ehrlichen Unterhaltung ıhrer Perſon / Yeibf 
Kinder/und Hausgeſind vonnoͤthen iſt. 


Nach⸗ 
(2) Mit Dörffern verſehen.] Halt diß gegen a⸗ 
nige / was geſchrieben ſteht Num,3 5. RE 24 
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u. eine 
Nachdem aber Die Anzahl der Bramines , da 
zu Land / fehr großund ſtark; ſo iſt es den Koͤnigen 
nicht wol muͤglich / ſie alle wohl zu verforgen: Die 
Inwohner dep Lands melden | daß die Bramines 
dendritten Theil deß Einkommens von dem Land 
an fich bringen; unddennoch ſind viel Bramines , 
welche fehr arm; und deßwegen /durch Die Armut! 
gezwungen werden zu betteln, Durch folche 
Noch kommt es mit ihnen endlich dazu I Daß Die 
Bramines auch offtmals etwas anders | denn das 
Lehren / vor die Hand nehmen muͤſſen 5 als Kauff⸗ 
manfchafft treiben] mis Artzney umgehen] und der⸗ 
gleichen. Aber / was fieauch thun und anheben] 
fo dürffenfiedennoch fein Handwerk treiben; als 
den Feldbau / Weben / Mahlen /oder dergleichen. 
Es duͤrffen die Bramines niemand | fo gar auch 
den Königen felbft nicht / knechtiſche oder claviſche 
Dienfte leiſten als die Fuͤſſe zii waſchen / Berel 
Zuzerkaͤuen / und dergleichen: Sondern wofern ſich 
gend ein Bramin zu dergleichen begeben würde! 
ſo ſolten ihn die andern Bramines verftöffen | und 
es ſein Geſchlecht verfallen haben. Aber zu Schꝛrei⸗ 
bereyen zʒu Geſandſchafften / zu Raͤthen I und der⸗ 
gleichen duͤr ffen ſie fich noch wohl gebrauchen laſ⸗ 
ſen: Darzu fie dann am bequemſten / und —* 

ee auc 


(b) Betel zu zerkaͤuen] Hiervon tft altbereit oben im 

„WW. Cap. beedes im Text / und auch in ber Anmerk. Mel» 

dung geſchehen; und wird noch ferner geſchehen im VIIL. 
Capitel. — 





— 






deß Indianiſchen Zeydenthums. Ss 
uch alle folche Aemter ſonſt von wenig andern] 
ls von ihnen bedienet. ——— 
Wir haben geſagt | daß dꝛe Koͤnige die Brami- 
neszu umerhalten ſchuldig; darum geſchicht ep 
auch I daß fie manchmal von den Konigen mit 
Dorffern begabt / und beſchenket werden. Wiewol 
ver. omgkama raja invorigen Zeiten / zum Nach⸗ 
cheil der Bramines welches fieshm/ zur Schand 


antoch erwehnen) beereffend diejenigen Dörffer/ 


foden Bramines gefehenft warcn / verordnet hatte) 


daß die Bramines die Helfte von dem Eink om̃en 
der Dorffer Ibie ihnen gutthaͤtiglieh / zum Unter⸗ 
halt verehret geweſt / verbundenfepnfolten dem 
Hern deß gandeseinzuliefern: Nach der Zeitaber 
iſt durch die Konige eine andere Ordnung gemacht / 
und fuͤr gut befunden worden | daß dieBramines- 
das völlige Einkommen der Dorfſer / und Länder] 
die ihnen gefchenfe waren | folten zu genieflen har 
ben: Jedoch iſt diß dabey zu wiſſen / daß die ſenigen 
Laͤnder und Doͤrffer /ſo die Bramines verehrt bes 
kommen nachdem fie ſolche eine Zeitlang beſeſſen / 
ihnen bißweilen auch wiedergenommen werden. 
Solchemnun vorzukommen / haben die Bramines 
diß erdacht / wann ihnen von dem Konig ein Oorff 
verehret wird / ihn alsdann zu erſuchen / um die 
Ver guͤnſtigung I daß ſie ſolches Dorff unter etzli⸗ 
che arme Bramunes; die ſehr beduͤrfftig find / aus⸗ 
iheilendärffen: Wofern ar folches wird 
zuge⸗ 












































































































































US Erſter Theil 
bekommen fie einen Brieff darüber! 






ugelaflen! fo n ſie 
auf ein kuͤpfern Blech gefehnitten. Alsdann 
vertheilen fiedas Dorfflunter die Bramines ihres 
Sefchlechts ; und folche Dorffer I die befagter 
maffen vertheilet werden Ihnen niemals von dew⸗ 


ihnen geſchenkt I noch von 
jemand feiner Nachkomlingen wieder abgenom⸗ 
men: Denn Feiner vot den Nachfömlingen folte 
feinem Borfahrer die Schand anthun wolleniund 
es auch für eine Gewiſſens⸗ ſache halten I aus 
Furcht | die Klagen der armen Bramines, fo ihren 
£eibenoshdurfft deraubet worden / mochten erhör 
werden; und duͤrffte ihnenalfo die Rach Gottes 
auf den Hals kommen Sintemal fie dafür hal⸗ 
ten daß fie ſchuldig ſeyen den Bramines gutes zu 
chun; und daß ſolches dem W iftnou oder Efvvara, 
denen ſie dienen / Ce) ſehr angenehm. Dannenhero 
halten ſie auch gaͤntzlich dafür | daß wofern ſie ei⸗ 
nemirgendein Leid anthaͤten / fie diejenigen erzür: 
nen/und das angerhane Leid zu ftraffen | Die befag: 
gen Goͤtter reigenwürden. EN | 
(c) Sehe angenehm.) Die Urſachen deſſen find zu er 
fehen aus dem IL. Enp- dieſes erſten Theils · 


jenigen Könige] Des fie 
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deß Indianiſchen Ze denthume 
Das VII.Cap. 


Die ſich die Bramines pflegen zu ver» 
halten in der Geburt ihrer Rinder Wann 
ſie ihnen einen Nahmen geben/ und 
die Ohren durchboren? 


Je Bramines werden von den Bramities 
gesehlet | und wer von keinem Bramin 
7 entfproffen! derift Fein Bramin, (%) und 
au auch Feiner werden. Es fan zwar wol je⸗ 
nand| aus einer Zuneigung | deſto befler in den 
Himmel zu gelangen | und Durch eine Begierde 
nehrerer Vollkommenheit getrieben | fich in [ei 
em Lebenverhalten / (b)nach der Weiſe der Bra- 
DE &ij  . mines: 

(2) Und Ean atich Feinet werden. ] Bey den Juͤden 
funte auch niemand ein Levit oder Prieſter werden / denn 
allein derjenige / welcher as dem Stamm Levi geboren 


War. Er — 
(by) Rah der Weiſe det Bramines.]johan van vvift 
in feiner Befchreibung von Gufaratte, erzehle/paß/wöfern 
etzliche Mohren / oder fonfl andere/ fo don einer ander Re⸗ 
ligion geweſt find / ſich zu dem HZeidenthum / ober Ben- 
jaens-glauben/ begeben wollen / ſolche die Bramines nicht 
Zulaſſen es ſey dann / daß ſie / zur Buſſe / ihren Leib feche Mo⸗ 
nat lang / unausſetzlich mit Kuͤhloth unterhalten und taͤg⸗ 
lich zum wenigſten drey Viering / oder ein Pfund ſchwer / 
bon dieſer fürttefflichen Subftang / in ihren Speiſen eſſen: 
Die well ſte nemlich den Kühmift /-der von einem ſolchem 
Thier kommt / das ſie gnugſam für einen Abgott halten / für 
ſehr rein und bequem erachten / dieſe Menſchen von ihren 
vorigen Sünden / als vom Fleiſch⸗eſſen / und andern ders 
gleichen / zu ſaͤubern. 
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AAAler es kangleichwol niemand eigentlich 
einBramin werden; fondern es wird hierzu erfor⸗ 
dert / daß er ein Bramin dep Herkommens fey. 
* De Bramines halten ihre Kinder / wann fie ge: 
boren ſind / (c) sehen Tage für unrein⸗ und darff 
ihr Kind von niemand anders angerühret werden | 
als die darüber gehen I und folches zu thun hierzu 
verordnet find. Und dieweil fie auch das⸗ s 
da das Kind geborenift| für umein halten / ſo darff 
niemand fremdes / auch ſonſt Fein weiter g ꝛeund / un⸗ 
ger der bemeldten Zeit | in das Haus kommen. 
Wann nundie Tage der Unteinigfeit worbep| rei’ 
nigen fie das gange Har 6 (d) auf den zehenden 
Tag; undaller weiffer Zeuch! der zu der Kleidung 
dep Weibes iſt gebraucht worden! (e) wird gewa⸗ 
We . ſchen; 
) Zehen Tage für untein.] So waren auch die 
Kindbetterinnen / und Kinder / bey den Juͤden etzliche Tage 
unrein. Sieh hievon Le. 1 2. 
" (d) Auf den zebenden Tag-] Die zu Athen / unt 
. mit ihnen faſt gang Griecbenland/gaben auf den zebens 
den Eng ihren Kindern Stahınen. Die Römer benam 
ſten ihre Knaͤblem am neunten / und ihre Maͤgdlein an 
* achten /unterweilen and) ſchon am fiebenden Tag. Di 
. den an dem achren Tag. Der Kaͤiſer Antoninüs wol 
 fermtan folte den Kindern gleich am Dritten Tag ihre Nah 
men geben. Doch finder ma leichwol durchgehende) da 
. wenig Bölter geweſt / weiche iß vor dem firbenden Tr 
gethan haben ; darinnen fie entweder den Juden nacıgı 
gefolgt / oder mit driffotele uch ehalten / daß die Kinde 
erh 

























































. vor diefem fiebenden Tag allerhand Gefahren ünter wor 
fen ; oder fie moͤgen and) ſonſt en noch andere Urſache 
gehabt haben. EN, a 

2. fe) Wirdgeworfihen.] Sich dergleichen bed. 25. 
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Def Indianiſchen Heydenthums 69 
chen ;alle irdene Gefaͤſſe / ſo in dem Haufe ſind / 
werden hinweg geworffen; und alles füpfferne 
Geſchire wird ſchoͤn gefegt Auf den zwolfften 
Tag machen fie ein Feuer | welches fie Homam 
nennen ;dareinfiel neben vielenandern unterfchied- 
ichen Dingen | Weyrauch werffen. . Uber die 
fem Feuer | welches bey ihnen fuͤr heilig gehalten 
wirdilefen fie egliche Gebete: Alſo warn nun die; 
fes Feuer ausgeht / ſo geben fir (f) dem Kind einen 
Nahen] der unter ihnen gebräuchlich iſt; als (g) 
Nainopa ‚Naraina, Beirevva, Damer/[a, Pad- 
MANA- 


¶ ) Dem Kind einen Nahmen] Wiewol dig unter 
alten Voͤllern und Nationen / gleich vom Anfang der Welt 
her gebräuchlich geweſt / und folches nicht ohne erhebliche 
Urfachen / welche hier zu erzchlen viel zulang fallen würde, 
fo gaben dannoch die Aclantes ( ale befonvere Voͤlker in 
Africa)ihren Kindern gar feine Rahmen; ſondern lieſſen 
diefelbigen / alsein unvernünfftiges Vieh / auferwachfen. 
Eich Plenzum,lib.V.cap. $- “ 

(g) AMsNainopa, &c.] Die Juden nenneten ihre Kin⸗ 
der gemeiniglich nach ihren Vorfahrern / oder ſonſt nach an» 

. dern Freunden; wie zu fehen Zuc. 1.9.67. Die Griechen 
nach denen / welche / wegen fuͤrtrefflicher Thaten hoch beruͤh⸗ 
mer waren: Die Römer behielten gemeiniglich ihren 
Stamm: und: Gefchledjts:nahinen. (Ich weiß gar wohl / 
daß PNutarchus in bita Corinlari hiervon gantz ein anders 
bezeugt; aber er redt daſelbſt von keinen ſolchen Nahmen / die 
den Rınderm/fondern die denjenigeu gegeben werden/welche 
ſchon bey Jahren find.) Die meiſten Voltker haben derglei⸗ 
chen Gewonheit gehabt; einig und allein die Troglodytæ, 
nad) dem Zeugniß dlexandriab Alex. lib. IL Gen, Dier. 
cap. 2 5. gaben ihren Kindern Kuͤhe ⸗Widder / und⸗ Schafs⸗ 
nahmen / oder fonft dergleichen ;diemweil fie dafür hielten / 

E ij daß 























































































































ie Erſter chel 

"daß diefelbigen vermittelſt dieſer unvernuͤnfftigen Thier⸗ 
- durch dero Behuff ſie lebten / nicht wenig aufgefommen 

waͤren. Rn ——— 











4 
1 
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g * — >24 —2 ke at wi’. | 
manaba, Ragoa, Tirtenata, Marlepa, Devve- 


Ja, Tannopa,Carpa , Welloya ‚Rama ‚Sanıra , 
Goyenda, Wareda, Weinketi. Wann nun alfo : 
das Kınd den Nahmen empfangen I durchboren 


ſie ihm die Ohren. Doch ft auch diß hierbey zu 


wiſſen / daß diß durchboren der Ohren nicht allezeit 
fo genau geſchicht / ſo bad dem Kind ein Nahm ge⸗ 


geben wird; ſondern es wird auch zum offtern auf 
eine andere Zeit verfehoben 5 und geſchicht mans 
chesmalerftlang hernach. Wiewol aber andere 
Geſchlechte lang damit warten | fo ehun es gleich» 
wol die Bramines nicht ; fintemal dero Kinder 
Ohren nothwendig (mie folches der Bramin Pad- 
manaba bezeugte )Durchborct ſeynmuͤſſen wann 
fie das Schnärlein| wovon bernachfoll gehandelt 
werdenlanlegen. er r 


Wiewol den Kindern die Ohren nicht zu den 


Ende durchboret werden | daß ſie etwan in denſel⸗ 


bigen Löchern hernach Edelgeſteine tragen Fon; 
tenz gleichwie es zwar ins gemein geſchicht: Und 
derohalben moͤchte man ihm wol leichtlich die 
Gedanken machen | als ob die Locher deßwegen 
indie Dhren gemacht würden? jedoch aber ift 
folchesdie Endurfach / oderdas Abfehen deflen ei; 
gentlich nicht; ſondern — ——— 

abſon⸗ 
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abfonderlichesvor: Denn warn den Kindern die 
Dhren durchboret werden | fo gefchicht dadurch 
ch) ein öffentliches Derfprechen deß Dienftes I 
undder Unterthaͤmgkeit / welche fiedem Wiltnou,, 
oder Efvvara, beweiſen; und verpflichten fich 
ihm einmal vor allemal | daß fie ihn ummermehr 
verlaflen/noch von ihmabfallen / oder fonft irgend 
einen andern Gott / oder Gottesdienft annehmen 
wollen. Wann nun dem Kind die Ohren durchbo⸗ 
vet find | fo wänfchen fie demfelbigen viel Gluͤkk 
und Heil dazu. 
(4) Ein öffentliches Verfprechen. ] Diß / ſcheinet / 
ſey von den Juͤden entlehnet worden / dero Dienfifnechte 
auch ihre Ohrendurchbohren lieffen ; zu einem Zeichen ihrer 


ftetigen Dienſtbarkeit / die fie ihren Herren fchuldig waren. 
Exod,2 1.8.6, Deut.15.9.17. 


SOHLE EHTENTTE NER 
Das VIII Cap. 


Don dem Schnuͤrlein / Difandhem, 
welches die Bramines um den Hals 
tragen. J 


Jewol zwar die Kinder der Bramines, 

N allem Anfehennach ihres Herkommens / 

Bramines find; dennoch aber werdenfie 

für Feine Bramines gehalten I ehe dann fie das 
Strikklein oder Schnuͤrlein / Diandhem ge 

E ij nansl 
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wird getragen / als eine guldene K t 
die linke S chulter / und geht quer | 

| ‚und begibt fich hinab / nach der rechten Seitenzus 
F es unter Dem rechten Arm /biß auf das Ge 
lenk / hangt. Die Armut der Bramines iſt oft 
mals Schufd daran | daß fie damit | Biß indas 3 
—* Jahr / ver ziehen alldieweit ſolches Schnůr⸗ 
fein nicht angenommen werden fan I ohne Auf⸗ 
wendung eglicher Unfoften: Sıntemaldas Feuer 
Homam, deffen sbengedachtizubereitee wird und 
vier Lage brennen muß; dabey folldann auch ge; 
brennt werden (a) das Holtz Ravvaſittou, wel⸗ 
ehes fie für (b)fehr heilighalten] und fprechen! daß 
diefer Baum | unter allen Baumen / bey Gott der 
werthefte ſey; gleichwie im erſten Cap. gemeldet 
worden. ¶ In ſolches Feuer muß (c) geworffen 
werden Nili das Hl VNeisi in der Huͤlſen Boter, 
"(d)Zin- 
(4) Das Zoltʒ xabbæſttou] Die meiſten Heyden ſind 
hterinnen 1 fehr aberglaͤubiſch geweſt: Alles Holg mar nicht 
bequem / Feuer damit anzulegen / davon ihre Opfer ange⸗ 
ſtettet / und verbrennet werden ſolten fondern hierzu hatten 


ſie jederzeit cine befondere Art augerlefen / gleichwit zu ſe⸗ 
hen ft bey Gyraldo de Dius Gent. Synt. xVI. 


6) Sehr beilig balten.J Curtius ſpricht in ſeinem 
‚Achten Buch / die Ei Be etzl iche Baͤume auch 
für Götter. 
363 0) Geworffen ern Nil Diß Feuer ſſcheinet / 
r erde zubereitet / gleichwie das a⸗ naæx aoey von denen zu A⸗ 
Ni oder deß a wigvos» wovon ; zu fehen bei) Athen. 
RB. I. 
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fd) Lingelı Werz | gefochter Reis ı und Wer 
rauch. Und die wärenden vier Tage über muͤſ⸗ 
fendie Eltern die Bramines , fo zugegen und dar 
bey findIfo lang frey halten; und wie mebr Brami- 
nes dar zu eingeladen worden | wie groͤſſer die Un⸗ 


Foßenfund. &Esfofteedie Reichenviel dochtie 


Armen etwas weniger > gleichtol aber fo viel I 
daß es ihnen ſchwer Fälle] und gezwungen werden! 
die Reichen zu erfuchen I daß fie ihnen doch die 
Hand bieten und Almoſen darzu ſchieſſen wollen. 
Wann diß Schnuͤrlein den Kindern angelegt 
wird] fo gebrauchen fie viel Ceremomen hierzu: 
Sie machen ein Gezelt von Kleidern 1 wmels 
ches fie ausfpannen ; darunter fegen fie einen er⸗ 
hobenen Grund / oder Heerd / darauf ſie das Feuer 
Homam zubereiten; und darein wirfft ein jeder 
von den Bramines, fo zugegen find) Reis] und an⸗ 
dere Sachen | derer oben gedacht worden ; und 
fprechenegliche Gebetlein über das Feuer. 


Die Kinder der Bramines wann ſie diß beſag⸗ 
te Schnuͤrlein angenommen ſo werden fie darauf 
Bramafarijs genennet; und fo fang fie hernach un; 
verheirather bleiben / behalten fie diefen Nahmen; 


ec 


und dürffen unter diefer Zeit Fein Weib beichlaf; 
Se Liu] 


(4) Zingeli.) Das iſt ein gewiffer Same / dar von auf 
dem Sande Chormandel das Del gefchlagen wird / fo mar il 
in den Jampen brennt. Er iſt zwar denjenigen Samen/da- |] 
von unfer Del gefchlagen wird /nicht ungleich ander Farbe; 
aber er ift etwas fleiner/als der unfrige. oe! ; 








Ur m Erſter Theil 
fen /noch Betel effen: Dieweil fie dafür halten daß 
der Betel dergleichen Luſt erwekke: So duͤrffen 
auch oͤffter nicht | als nur einmal deß Tages eſſen; 
und die Speifen I fo ſie eſſen / muͤſſen fie betteln. 
‚Die Urſach / warum ſie deß Tages nur einmal ek: 
ſen / iſt diefeldamit fie Ce) zudem lernen deſto beque⸗ 
I mer ſeyn moͤgen; und durch die uͤberfluͤſſigen 
ESpyeiſe hierzu nicht unbequem gemacht werden. 
JDiß alles verordnet und befiehle ihnen der Ve- 
dam ; jedoch bezeugte-der Bramin Padmanaba, 
daß diß nicht fo gar genau beobachtet würde; aber 
- jenes wol | daßftefich vom Berel enthielten / im 
übrigen aber nach ihrem Belieben thaͤten; undfo 
gar genau dem Befehl deß Vedams, oder deß 
heiönifchen &efegbuchesinicht nachfamen. Das 
bemeldte Schnürlein] oder Strifflein iftl wiedas 
- feine Seil⸗garn; beſtehet aus dreyen Stränge 
lein]deren ein jedes von neun feinen Wollen⸗faͤden 
geswiernet: Diefe dürften fonft von niemand ans 
derslals von den Bramines ſelbſt / gezwiernet wer; 
den; die auch darzu kein Spinnrad / oder ſonſt ei⸗ 
nig dergleichen Inſtrument | gebrauchen duͤrffen - 
ſondern muͤſſen es alles von freyer Hand machen. 


⸗ 



































(e) Zu dem lernen deſto bequemer. ] Piodorus Sic- 
culus lib. II. car. ı.ergehlet auch / daß die Æhiopes, oder 
Mohren gewohnt waren / deß Tages oͤffter nicht / als nur 

einmal zu eſſen; und ſolches zu dem Ende / daß ſie ihre Leiber 
nur allein zu ſpeiſen / nicht aber zu maͤſten gedachten; und 

: Hermeinten auch /daß fie durch diefes Mittel au allen Din: 
gen deſto bequemer werben folten. i 
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Dieſe Strikklein / oder Schnuͤrlein / nun halten ſie 
im groſſen Würden I und ſprechen | wann cin 
folches Schnuͤrlein an einem Bramin, wall es 
fchonfehraleizesreifles(g) fo duͤrffe er nicht eflen I 
ſo lang und fo viel / biß daß er wieder. ein anders ha⸗ 
be: Denn wer fein Schnuͤrlem hat / ob er gleich 
ein Bramin, fo erkennen fie ihn dannoch nicht da⸗ 
fürlfo lang er feines hat / und traͤgt. Aber fols 
chen ‚Fallen vorzukommen | und daß nicht etwan 
diß Schnuͤrlein | an einem ungelegnen Ort / un 
gefehr zerreiſſen möchte ; fo haben fie diefe Ge⸗ 
WwWon⸗ 
(A) In groſſen Wuͤrden. ] Eben als wie die Juden 
ihren Tzsrzith thun. 
(g) So duͤrffe er nichteffen.] Dig /fcheinet / haben 
auch die Perfer vonden Bramines gelernet: (Ich rede all⸗ 
hie von den Indianiſchen Perſern / welche ſo wol wegen 
einheimiſcher Kriege und Empoͤrungen / als inſonderheit 
wegen der Macht und Gewalt der Muhammedaner/ als 
ihrer Geinde/die da zu Seiten Omars ‚deßdritten Nachfol⸗ 
gers in der Regierung Muhammeds / den Testen Königin 
perfien geſchlagen / in Indien geflohen/und fich langs her- 
ab an den Seiten deß Meers ausgeftreuet hatten: Altda fie 
noch bißanhero ihren Handel/ und andere Handwerker trei⸗ 
bende/gelebt/und fich fehr gemehret haben: Rede ich alfo 4 
wie gemeldet / nicht von denjenigen Perſern / die in Perfien 
ſelbſt wohnen.) Denn dieſe haben auch ein geflochten Band 
von Camelhaaren / oder Schaafswolle / um den Leib; ſo hin⸗ 
ten auf dem Rukken mit ziweyen Knoͤtten feſt gemacht ift: 
Bi ern fie nun diß Band ungefehr verlohren haben / oder 
d es etwan ſonſt zerriffen / fo dürften fie auch nicht effen / 
trinfen/arbeiten/ reden/ oder von der Stelle gehen ; folang | 
und fo viel / biß fie tieder eine ſolche Binden/ oder Band/be- 
kommen haben ; die fig gleichfalls ben ihren Prieſtern zu 





kauffen antreffen. 
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wonheit daß fie jährlich indem Auguſi monat / auf 
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u 
j 


das Feſt Tfravvanala poudevva, zur Zeit deß 
RB ollmends | diß Sehnürlein verneuren; (h) zu 


welcher Zeitauch den Kindern der Bramines, die 
da Bramfarijs werden] das Schnürlein Dfand- 
hem gegeben wird, Bi ch 

Dieſe Schnuͤrlein dürffen auch die andern heid⸗ 
uifche Gefchlechte gar wol tragen ; und egliche 
derfelbigen tragenfie auch: Deßmwegen danndiefe 
Schnuͤrlein kein gewiſſes Kennzeichen find | da⸗ 
durch die Bramines von andern moͤgen unterſchie⸗ 
den werden] (2) wie zwar manche fuͤrgeben; ſinte⸗ 
mal ich zum oͤfftern Heyden aus dem Geſchlecht 
Weinsja, und auch Soudra gefehen I fo diefe 
Schnuͤrlein trugen. Ja man findet | daß aus 
andern Geſchlechten / diejenigen | welcheinder Ans 
dacht anderein etwas übertreffen wolten / ſolches 

Strikklein tragen. Sp iſt es auch dee War⸗ 
heit nicht ungemäß | daß folches je zu Zeiten ge 
ſchicht nit ans mebrerem Eifer fondern vielmehr 
zur Nachfolge ihrer Eltern: Jedoch weil diefe 

Ni ne Schnuͤr⸗ 

66) Zu welcher Zeit auch. ] Sieh hiervon ein meh⸗ 
rers und ausführlicher / in vem andern Theil/ ım XI- 
Espitel. Ya ——— 

() Wie zwar manche flrgeben. ] Der Autor mei» 
net / wie vermuihlich iſt / Zar Huygen ban Linſchooten, der 
ſolches ſagt Cap. XXXVI. Jedoch find gleichwol ihrer 
unterſchiedliche mehr / die ſolcher Meinung beypflichten; un⸗ 
ter andern auch Zar ban Tobiſt in feiner Beſchreibung von 
Gufaratte. ah le) 
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Schnürleinitie gedachtl niemand anders machen 
darff als die Bramines; fo muſſen ſie derohalben 
fofche von den Bramines kauffen; und werden alfo 
getragen zu einem Zeichen | und öffentlicher Be⸗ 
fenenipihres Glaubens. 


KEHHLAHBEKÄNLLEGERER 
Das 1X Ep 


Wie ſorgfaͤltig Die Bra minesſeyen I 
daß ihre Rinder wohl moͤgen unter⸗ | 
wielen werden, 
5 Uvor haben wir gemeldet / daßder Brami- 
nes Amt ſey andere zu lehren; doch aber 
2 diewelderjenige Fein guter Lehrer iſt | der 
andere lehret | und der feinigen dabey vergiſſt; fo 
gefehicht cs dann auch / daß Die Bramines ihr eiger 
nes Hausgeſind in Feine Vergeſſenheit ſtellen / 
(a) fie unterrichten ihre Kinder ſelbſt / oder wofern 
ts ihnenniche allerdings gelegen kommt I wegen 
anderer Geſchaͤfften / damt fie zuthun haben; ( b)fo 
hehmenfie Lehr meiſter ins Haus | welche Brami- 
nes finds; oder Schiffen fie ſonſt zudenjenigen Bra- 
Ei | mines 
(a) Sie unterrichten ibre Kinder felbft.] Eben dig 
haben auch, die Römer wohl in acht genommen, Sich 
Suet.cap 4. und Platarchum in bira Catoni Cenſorii. 
) So nehmen fie Kehrmeiſt et ins Haus.) 57 
. bolzb.X V.fpricht/daß diß ſchon zu ſetner Zeit die Bramines 
in guter iibungund Gebrauch gehabt. —2 














EHRE ET 
mines («) die Schulen hatten. Dann laflen fie 
ihre Kinder lernen (d) leſen / fehreibenirechnen tes 
pondenBramines ; fintemal fie von einem Lehr⸗ 
meifter I fo eines andern Geſchlechtes / oder Herz 
kommens ıft | nicht dürffen unterwiefen werden. 
Solches wäre bey ihnen nicht nur allein eine groß 
fe Schand / fonderneswürde auch einesBramins. 
Kind / das ein Lehrmeiſter von geringerem Stamm 
indem Heydenchum unterrichtete | nicht gedultet 
werden. Dierinnenfolgen auch alle andere Staͤm⸗ 
me der Weiſe der Bramines; dann niemand wird 
es zulaflen / daß feine Rinder von einem Lehrmei⸗ 
fier geringers Sefchlechte unterrichtet werden 
folte: Hierauf gehenfie gar genau) der —— 
J—— daß / 














) Die Schulen halten.] Die Schulen find felbiger 
Orten durchgehends fehr gemein und werden unter den 
Obdaͤchern zu Haus / oder in den Pagoden gehalten, Die 
Kinder fegenfichauf die Erdenieder / und ehefie mir der 
Feder fchreiben lernen / und dte Buchflaben auf den Bläts 
‚tern formiren (dern dazu gebrauchen fie kein Papier / fons 
dern befondere Blätter von einem gewiffen Baum) muͤſſen 
ſie folche zuvor in dem Sand machen; die fie dann jedesmals 
wieder ausreiben/und auf ein neues machen; biß daß fie bes 
quem ſind / die Feder zu fuͤhren. 
(4) Leſen / ſchreiben / rechnen.) Unangeſehen / daß diß 
unter allen Voͤlkern / zu allen Zeiten / ins gemein gebraͤuch⸗ 
lich geweſt; ſo haben ihnen gleichwol die Egyptier und 
Perſianer hierinnen nicht nachgefolget: Jene lehrten ihre 
Kinder von Stund an das Feldmeſſen / ſamt der Rechen⸗ 
kunſt; aber deß Koͤniges Kinder die natuͤrliche Magiam, 
anquam ſtudia ſanctiora: Diefe / was ehrlich / und un⸗ 
ehrlich; mas recht fund. was unrecht war. Pioa. Siculus lb. 
Ihcap. 34 Ä | — 
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wofern ihre Kinder voneinem Lehrmeiſter / der 
hlechters Herkommens / unterwieſen würden! fie 
nihren Ehrenviel zu kurtz kommen ſolten. es 
ochmögen es die Geſchlechte gar wol leiden | daß 
re Kinder von folchen Lehrmeiſtern I die eines 
öhern Stands und Stammens find | unterriche 
et werden: Und die Lehrmeiſter / fo von einem ans 
hlicherem Geſchlecht ſind / werden fich anch niche 
pegern | diejenigen Rinder zu unterrichten | ſo ei⸗ 
1es fchlechtern und geringern Derfommens find: 
Ausgenommen /daß die Bramines, die Setrrea , 
ind die Weinsja, der Perreaes Kinder nichtlehren 
vollen; aber die Kinder der Perreacs müflenvon 
en Soudra (elches der vierdte Stammift / deſ⸗ 
en im J. Cap. gedacht worden) unterrichtet wer; 
en: Wiewol auch die Soudraes, in Unterwei⸗ 
ungder Perreaes Kinder wenig Mühe haben! alle 
neweil diß ſehr hinlaͤſſige Leute find I die auf fich 
elbſt nicht groß acht geben: Alſo tragen ſie auch 
ar wenig Sorg um ıhre eigene Kinder | wie fie 
vohl möchten untermwiefen werden ; fondernlaflen 
iefelbigenmeifteneheils! ohne einige Zucht oder 
Unterricht / wie die wilden Baͤume / auferwachſen; 
ſo gar / daß man ſehr wenig Perreaes finden wird I 
ie leſen oder ſchreiben koͤnnen. Hingegen aber 
ille die andern Geſchlechte ſorgen darum | indem 
ieesnur auf einige Weiſe dazu bringen koͤnnen 


Weil denn nun die Bramines nicht nur allein 
| Serge 















































































































































80 Erſter Theil r F 
Sorge tragen / daß ihre Kinder unterwieſen — 
den im leſem ſchreiden / und rechnen; ſondern auch 
daß ſie Unterricht von der Religion empfangen 
möchten; fo ſolte es den Leſer allhie dienſtlich 
ſeyn I zu erzehlen I welches die Lehrpuneten der 
Religion eigentlich wären / die fie den Kindern 
einbilden: Jedoch aber / weil in dem andern Theil 
von dieſer Sache gehandelt werdenfoll / ſo wollen 
wirs ach dahin verſparen; und in dem nachfol⸗ 
genden Capitel etwas erzehlen von ihrer Phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſenſchafft 1 fo bey ihnen zu fin⸗ 
Gero te ko Fot tor ototaretotolule Larsen] 
DE Wap: nn | 
Don der Philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafft / ſo unter den Bramines zu fin? 
EIN den if; —34 
RAs die Philoſophiſche Wiſſenſchafft an 
BA WC belariget | fofinddie Bramines hierinnen 
IR Sa gan unerfahren, (2) Wonder Stern 
I kunſt 
(4) Von der SiernFunft.] Pieter ban den Broeck 
in feinem Oſtindianiſchen Neis-buch fpricht gleich wol/ daß 
fie hterinsen ſehr richtig ſind; welches auch von dem Tag⸗ 
buchhalcer der Reiſe unter dem Admiral van Caerden, 


und uneerfchiedlichen andern bekraͤſſtiget wird. Vor Al⸗ 
r iſi es auſſer allem Streit / daß ſie / ſo wohl in — 
ophie 





— 
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fophie,.als in der Aftrologie, fehr fürrrefflich geweſt 
Solches bezeugen alle alte Seribenten /die der Bramines 
in etwas gedenken. ..< 


Eunft haben fie kaum fo viel I daß fie die Sonn⸗ 
und⸗Mondsfinſterniſſen | famt den Zufammenftof 
füngen der Planeten rechnen Fönnen. Doch ft 
auch dieſe Wiſſenſafft bey den wenigften Brami- 
nes zu finden ; ſintemal ich mit folchen Unterre⸗ 
dung gehalten } die für die Werftändigften deflek 
bigen Orts gehalten wurden; welche gleichwol 
die wahre Urſach der Sonn⸗ und: Mondsfinſter⸗ 
niß meht gewuſſt; und da ichfie ihnen ſagte I dies 
felbige verworffen / und verfacher zundan ſtatt der 
rechten’ Lirfach eine fehr fächerliche vorgebracht; 
gleichwie zu erfehen ſeyn wird aus derjenigen Hi⸗ 
fiorie | welche mir-der Bramin Padmanaba er 
zehlet hat:Die ich dann auch hie beyfügen will; dar⸗ 
innen nach der gemeinen Meinung dieſer Volker / 
alſo auch der Bramines (ausgenommen etzliche 
wenige/ welche die Finſtermſſen auszurechnen 
willen) die Urſach beedes der Sonn⸗ und⸗Monds⸗ 
finſterniſſen vorſtellig gemacht wird. Es 
Der Bramin , folgend dem Innhalt CbJ ihren 
Ri I Hiſto⸗ 
(6), Ihrer Hiſtorien. J Was fie mit dieſer Fabel an⸗ 
zeigen wollen / ſolte noch leichtlich zu errathen ſeyn; dieweil 
mir aber die Sprache Samſcortam, in welcher all ihre Ge: 
heimniſſen beſchrieben / unbekant / ſo will ich mic von dieſer 
und dergleichen Hiſtorien von Wort zu Wort zu erklaͤren / 
allerdings enthalten; und nur allein a angehend / ” N 



















































































































































































a 
da ungefehr ein 
folches zu thun ſich 


Hiſtorien / ſagte / wie daß Wiftnou ‚und Elvvara, 


auf eine gewiſſe 3 


1 


nen 


27 


‚Eränfeeinochihne 


‚möchte 5 fondern daß 


den. Demnach 
Sachelfämtliche 


Ri 


Göttern berath 
ſchaffung der Welt 


a fey 


Wort b 
+. Erleichterung und Behuͤlff 


‚die Kaetsjasjaes zu iM 
nen / das. die. Krafft haben möchte 
gen /ſo davon genofleniw 
ſolte; ja daß ſie niem 


Berg Merouvvasndı 


Die Deßbeteaes.] 
——— 
ſich Gott 
ſchlagte; 


BR, Den Berg Meroußba. 
von eitel Gold/und ſo hoch 












cybringen; ob es vieleicht einig 
) ———— moͤchte / die 
bemühen/un dabıntrachten. | 








(c) die Devveraes und 
etwas zu erſin⸗ 
daß diejem⸗ 
eder hungern noch durften 
nals durch Vermuͤdung ge⸗ 
n der. Tod ſelbſt etwas anhaben 

ſie unſterblich davon wuͤr⸗ 
follen fie 1 nach Uberlegung dev 
für gut befunden haben) d)den 

je See zu werffen; und den⸗ 


eit becdes 
Rath gezogen 





er 







taes halten / 
F andern Tbeils. Alſo wolte 
chen geringern 
fi efchehen in Er⸗ 
von hernach mit mehrem. in 
] Diefer Berg] fprechen fie) 
daß er weit uͤber alle die acht 


Welche fie für Devve 
tt offtmals mit etzli 
und ſolches waͤre 


4; 


Welte hinaus / biß an den oberfien Himmel reiche ‚und das 


ben fo tieff /d 


und auf demfelbige 
einigund allein die 


nah 


bung deß Geſetzes 


kes / anð die Verhe 


vey ſo tiefſ/ daß er niederer 
auf ſollen allerhand Früchte 
“won denfelbigen ifft/ den ſoll 


alte @laubigen ) fommen, 
" folchen Berg verftehen/ iſt 
folgenden Fabel wohl ab 


fomme/als der A bgrund. Hier⸗ 
zu haben ſeyn; und fo jemand 
immer hungern/noch dürften ; 
n ſollen feine andere Menſchen / als nur 
‚Devvetaes,, die Soͤhne Diti (dag find 

Bag fie nun eigentlich durch 
aus diefer Befchreibung / und 
zunehmen; darinnen fie die Ge⸗ 
Berfommlungeiner Birche Götz 
dep Meſſice / ſamt feinem gran 

a m 


n 


/die 
iffung 
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und Werfen / meines Bedunkens { nicht übel befchreiben. 
t 


Man halte diß Cap · gegen das dritte und zwölffteimans 
dern Theil. 


ſelbigen ſolte man in der See drehen / gleichwie ein 
Drechsler ein Stuͤkk Holtzes auf feiner Orechſel⸗ 
bank drehet / daraus er etwas zu machen Willens 
iſt. Und da wurde dann fuͤr gut befunden / daß 
man an ſtatt einer Schnur / dieſen Berg damit zu 
riehen ein gewiſſe groſſe Schlange I bey ihnen /⸗ 
Sesja genant / darzu gebrauchen ſolte; von welcher 
die Bramines(f) viel zu erzehlen wiſſen | und ge⸗ 
denkt auchBarchrouherri ſolcher Schlangen in 
feinen Sprüchen; wie dann ingleichen wir | warn. 
wir zu dem dem andern Theil unfers Trartats 
gekommen / ein wenig davon werden zu reden has 
ben. Dieſe Schnur nun zu ziehen / wurden die De- 
vvereasumdRaetsjasjaes beftellet; welche / da ſie 
im Werk begriffen I undden befagten Berg ung 
siefleniund anzogen [fo feyenviel wunderliche und 
unterfchiedliche fremde Dinge vor den Tag ges 
Fommen 5 und unter diefen (z) ein fonderbares 
| F ij Gifft / 
(2) Seyagenant:] Diß / ſcheinet / komme mit dem De- 
viathan in etwas überein. Sieh Fos.cap.4 0.8.2 0. und uͤ⸗ 
ber dieſelbigen Wort / vor allen andern/den Piredzm. 
(f) Pielzwerzehlen wiffen.] Alſo thun auch die Ju⸗ 
den von dem Leviathan / und meinen / fie ſollen dermals 
eins noch darzu dapfer zu Gaſt geladen werden / wenn er etz⸗ 


liche tauſend Jahr wird im Saltz gelegen feyn. Step die 
Mabbinen Tbalm.in Baba bathra cap.s: 


 (g) Ein ſonderbares Gifft-] Vermuthlich if 8 dfe 
Suͤnde / oder die Erkentniß derfelbigen. 













































































































































































4 _ „ein Erfiee Ebel. u, 3 
‚Giffel (davon ihre Hiſtorien viel berichten) ges 
nant Kalekote Wisjam ; welches ſo giffäig | und | 
ſo arg war | daß es Die gange Welt in groſſe Angſt 
und NRoch brachte / alſo daß fie den Wiltnou um 
Huͤlff anruffen muſſten: Jedoch daEilvvara merk⸗ 
daß alle Welt durch dieſes Gifft fo fehr ges 
aͤngſtiget wurde I hat er eben daſſelbige Gifft ge⸗ 
nommen / und (b) in ſich erſchlukket; aber es iſt 
ihm indem Kropf ligend geblieben: Weßwegen 
er dann auch den Nahmer bekommen / daß er nun 
heiſſt N ile canta, das ſo viel iſt als Schwartz⸗ 
kropf. Hernach aber iſt eimne ſehr ſchoͤne Weibs⸗ 
perſon hervorgetretten welche um ihrer Schoͤn⸗ 
heit willen von einen jeden begehrt wurde; doch 
haben fie dieſelbige (2) dem W iftnou — 


ZEN 
wweitläufftie 
a 










(by Infich verfeblutker. } Steh hievon we 
ger im X IL Cap. ———— Es iſt auſſer al⸗ 
lem Zweiffel / daß Bramma und Efvvara einerley Bedeu⸗ 

tung haben/ und diß folche Rahmen / die einig und allein bes 

roſelben Aemter ee Diß er⸗ 
heliet / allem Anfehen nach / klar und deutlich genug, durchge⸗ 
hends aus dieſem Tractat. BEI re 
d) Dem Wifnou zuerkant. ] Nicht daß fie glauben/ 
als ob ihr Gott wiftnou eigentlich eine Frau haben folte / 
wie die Menfchen hie auf Erden haben ; denn DIE iſt ihre 
Meinung nicht/ gl eichwie man fehen fan aus den Anmerf. 
zum II. Cap.deß andern Theils. Dasjenige/fo von des 

Warheit örtlicher Sachen zu den Heyden gefommen ſeyn 

mag / iſt allerdings von ihnen in Fabuln verändert 5 und 

kan alfo auch ſeyn / daß durch das jentge / fo atthie / als durch 
ein Gleichniß erzehlet wird / in etwa⸗ angedeutet werde die 

Birch unter dem Gefes ; gleichwie durch 7 deß 

vvara 
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Fran / ſo fern ſie eine Tochter deß Berges Chĩm⸗ 
moevvouram zu ſeyen gemeldet wird / Die Kirch nach der 
Zukunfft Meſſice. Beſieh hiervon das II. Cap. deß an⸗ 
dern Tbeils/unddie Anmerkungen darüber. 


Diefeift.Laerlemi , welche annoch für deß Wift- 
ou Frau gehalten wird ; und in dem Umfang 
eßjenigen Tempels | der demſelbigen Gott ge⸗ 
bidmet iſt | (4) hat ſie auch einen Tempel ; darin⸗ 
jenein Bildiihr zu Ehren | aufgerichtet worden. 
Narnach foll ferner durch das lange umdrehen 
eb Berges | dasjenige hervorgekommen fenn / 
arüber fie fich | wie oben erwehnes worden I ſo 
ang berathfchlaget Baben ; was dienftlich ſeyn 
nöchte/wider Hunger Duft] und Muͤdigkeit | ja 
iderden Zodfelbften; alfo daß diejenigen | fo deſ⸗ 
en theilhaffeig worden / unfterblich ſeyn ſolten · 
ik preefervativ ‚oder Verwahrungs⸗mittel 
jennen die Bramines Amortam; welches Feine 
Speifeiftlfondern (2) wie das Nedfar „Davon Die 
eidnifchen Posten fo viel gedichter haben ; ein 
F iij Trank / 


ck) Hat ſie auch einen Tempel. J Sieh das VIII. 
Cap. deß andern Theils. 


(D) Wie das Necta⸗. ] Die Poeten ſprechen / daß die 
Goͤtter von Ambroſia und Nectar leben; jenes gebrauchen 
fie zur Speiſe /und diefes zum Trant. Alſo ſagt Matt: 
Fupiter ambrofia [atur et ,Ö nellaresibit. Wa aber 

Kect ar und Ambrofia fen / und was fie dadurch verſtanden 
haben / ſiehbey Auguſt. Steuch Eugubin inCoſmopæœiæp 59 
FJedoch iſt es auffer allem Zweiffel / daß dieſe Bramineshitr« 
durchdas warkafftige Nektar verſtehen / wovon fo jemand 

trinkt / ihn nimmermehr dürfte: 

































































e__ ner läree 
Zranf | gleichwieder Bramin Padmanaba ſag⸗ 
te / als eine Milch. Weßwegen dann die Brami 
nes, wie wir hernach melden wollen / die in keines 
andern Haus Waſſer trinken dürffen I dennoch 
Milch dürffen erinfen ; dieweil fie eine ſolche 
Feuchtigkeit iſt die mit dieſem Amortam(m) üs 
bereinkommt. — RR 
Da nun diß Getränf Amorcam gefunden’ 
worden / hat ſich Wiftnou entſchloſſen / die Devve- 
taes und Raetsjasjaes, welche gearbeitet hatten/ 
zu erquikken und in ihrer Muͤdigkeit zu laben: Zu 
welchem Ende er befohlen on den: 
felbigenan einem Reihen ſtehen folte ; da er dann 
einem jeden aus einem Dopf / dar nnen das Amor- 
am war / noch was mitgetheilt: Dochden Devve- 
taes hater ans dem Dopf vom Amortam gege⸗ 
ben. Dieweil er abernicht wolte / daß die Raets- 
jasjaes ewig leben / und aller anderen Vortheile gez 
meſſen folten / die durch Krafft deß Getranfs A- 
mortam erlanget würden; fo hater-denen Raets- 
Jasjaes aus demſelbigen Dopf (7) etwas anders 
gegeben] welches nicht viel werth war. Es x 
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cm) Ubereinkommt.] Vielleicht eben daffelbige be- 
deutend / dieweil die Milch das fäuberfte Blut eines 

Thiers ift. “ K 
(2) Etwas anders gegeben. ] Alfo daß die Racts- 


I. Jasjaes, (welche die fürnehnafte Urſach geweft / daß das A- 
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„mortam hervor gekommen) deſſen nicht kunten theilhafftig 
— in widrtgem ihnen Darum der Kopff zer⸗ 


ſober abgeſchlagen worden. 
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ich aber auch diß Dabey zugetragen haben / daß 
0) Ragou und Kerou, zipeen Raetsjasjaes, ge⸗ 
gerket haben / daß an ihren Reihen dasjenige nicht 
usgegeben worden / ſo man den Devvetaes mit⸗ 
erheilet:Darauf hätten fie fich zu dem Reihen der 
Yevveraes verfüge | fich zu erfundigen | ob dem 
iche.alforwäre / gleichtwie fie dafür hielten? Da 
aͤtte es fich dann auch begeben / daß fie an dem 
Keihen der Devveraesftehende | von dem Amor- 
am zutrinken bekommen. ‚Doch als diß (p) die 
Zom und der Mond geſehen I zeigten fie ſolches 
em Wiftnouan]daß diejenigen Raetsjasjaes waͤ⸗ 
en. Hierauf bat Wiftnou diefen beeden / welche 
eiber gleich den Schlangen hatten | ebe fie das 
\mortam hinab‘ gefchlunfen I die Köpfe abges 
chlagen: Jedoch | weilfiedas Amorcam noch in 
em Nund gehabt / ſo erfturben die Haͤubter nicht; 
ondernflengen an / ſich wid denW iltnou zuverthei⸗ 
TE) digen! 
(0) Ragou und Keron. ] Diß find vermuthlich die 
zween Teuffel / welche Kabbi Salomon über den P/al, 90. 
nennet Deber und Keteu ; deremder eine deß Nachts /der 
andere aber deß Tags ſchaͤdlich ſeyn foll : Weßwegen dann 


auch allhie von ihnen geſagt wird / daß fie Sonn und 
Mond verſchlingen. 


() Die Sonn und der Mond.] Was diß belangt / 
ſolten wol dieſe Leute insgeſamt / mit Zeno,Plato,Philo, 
und andern bierinnen übereintommen/ welcheder Meinung 
geweft/alsob die Sonn/der Mond /und die Sterne / Thiere 
„wären ; und swarfolche Thiere / die mit Erfentniß und 
werſtand begabt. Sieh Pbzlon. Lib. de Somr. ſamt unfern 
AnmerE.zu dem 91, Cap. deß andern Theils- 


















Easter 
digen] wegen deßjenigen Unrechts | ſo hnen mder⸗ 
fahren war; nemlich / dieweil fie fo wol als die an⸗ 
dern gearbeitet / warum denn nicht ſo wol ihnen 
das Amortam gegeben worden / als den Deve⸗ 
taes? Nachdem Wiltnou dieſe Redenvon Ragou 
und Ketou angehoͤret hatte | ſprach er / hinfuͤro 
ſolten ſie zwar ohne Leiber ſeyn / jedoch aber auch 
ohne Leiber einfo glüfffeeliges Leben fuͤhren / als 
die andern mit Leibern. Weil aber Sonn und. 
Mond ſolche Anflageüber fie gethan / darum haͤt⸗ 
ten ſie auch einen ewigen Haß wider dieſelbigen 
gefaſſt: Wann demnach Sonn oder Mond vers 
finſtert wird | fo ſollen dieſe im Streit begriffen 
ſeyn wider Ragouund Ketou; und (9) die Fin⸗ 
ſterniß ſoll eben davon herkommen | weil ſie von 
Ragou und Kerou , die als wie die Schlangen 

ſand / eingeſchlukket werden. LU NOTE 
Ben gegebener Anlaß / wie gemeldet | hat mir. 
der Bramin Padmanaba diefe Hiſtorie erzehle | 
welche ich aus feinem Mund anfgezeichner hab 4 
) Die Sinfteeniß foll davon berEommen.] Un⸗ 

‚ ferfhiedliche andere Heyden haben vermeint / als ob dem 
Mond die Finſterniſſen durch die Zauberlunſt widerführen > 

— kdıun baflır / daß fie demfelbigen / fo er ——— 
waͤre / dapfer helffen koͤnten mie Glokken⸗leuten / mit dem 
klopfen auf kuͤpferen Betlen / und mit Veruͤbung derglets 
chen Thor heit; damit durch ſolches Geleut und Getos der 
‚Mond das Beſchweren der Zauberer nicht hoͤren koͤnte. 
Doch dieſe Meinung iſt allgemach / nachdem die — 
ie der Finſterniſſen erfinden worden / verſchwun⸗ 

en. Mans NG. IE AN TTT HEFTE 
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Deß Indianiſchen Heydenthums .· 8⸗ 
ndiftalfodißein klarer Beweis | wie unwiſſend 
iefe Leute in der natuͤrlichen Wiſſenſchafft ſeyen; 
pie Fremd ihnen diejenige Wiſſenſchafft I die bey 
ndern Heyden uͤberfluͤſſig anzutreffen geweſt. 
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| Das XI. Cap. 
Dann die Bramines ihre Kinder 


zusheyrathen? Worauf fie acht haben / wann 


ſie deſſen einen Verſueh thun wollen? 
und wie die Heyrath beſtetti⸗ 
get werde? 


(a) Ehrfrůh fiehendieBraminesin Sor⸗ 


genizufehen / wie ihre Söhne Weiber / 
und ihre Toͤchter Maͤnner bekommen 


möchten; Doch iſt diß dabey zuwiſſen / daß die Bra⸗ 


mines, 


(4) Sehr fruͤh ſtehen Die Bramines in Sorgen.]- 


Die Juͤdiſchen Rabbinen/alsnemlich Elzezer ia Gem. Ba- 
byl. ad tät. Fabimoth cap. 6. und Salomo Farchi ad Gen. 
6,6. r. zeigen hiervon diefe Urſachen an/nemlich/ Daß ein 
Menſch Eein Menſch fey / erbabe denn ein Weib: 
Und daß derjenige /der nicht zeitlich darauf bedacht iſt / wie 
das menfchliche Gefchlecht möge vermehret werden / ein 
Todfchlägerfey. Plato will auch / daß man zeitlich dar⸗ 
um forgen foll /wie man Rinder/ und Kindes-Finder hinters 
laſſen möge ; damit / wann esetwan zum fterben mit ung 
fommen därffte / wir gleichwol Diener Gottes an unfrer 
Stell nach uns laffen fonten. Die Arhenienfer / Kace- 
Demonier / und auch die Roͤmer hatten gewiffe Geße 
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Exſter ahg 
„und Ordnungen / in denen die Zeit beſt immet wurde / innere. 
halb welcher man heyrathen Erg Polux ih, Dr 
' &yawan. Plato de Legg. 136, IV. VI. Feſtus in berbo Uxo- 
‚rium, & ibidem Scaliger, er BET IR 0, 
mines ‚die Sertreaes, fo wol auch die Weinsjas , 
diß Werk nicht leichtlich werden vor die Hand neh⸗ 
men/biß zuvor ihre Söhne dasjenige Schnürteint 
deffen in dem VIII. Lap.allbereit Meldung gefches 
ben iſt angenommen haben. Die vermoglich und 
reich / find viel fruͤher in den Waffen I alsdıe Ar⸗ 
men; die Reichen find offtmals ſchon damit bes: 
muͤhet / wann ihre Kinder nur acht Jahr alt; ja 
auch etzliche / fo bald ſie nur das Schnuͤrlein ange⸗ 
nommen | das iſt / wann ſie (6) ihre fünf Jahr er⸗ 
reicht. Und ſolches wird von den Bramines gar 
genau in acht genommen / daß ſie jederzeit eine ſol⸗ 
che Tochter ausfehen I die jünger ſey / als ihr 
Sohn; und folches um Diefer Urſache willen | dies 
weil (wieder Bramin felbft bezeugte) die Brami- 
nes mit feinen Weibsperſonen fich verheyrathen 
dürffen! (c) die zuvor ihre Zeit gehabt haben; weß⸗ 
| Eh Al wegen 
G6) Ihre fuͤnf Jahr erreicht. ] Sic corpus & indoles 
pura biro praſtatur, gleichtvie Plutarchus ſpricht zu com- 
parat. Lycurgiö Nume Pomp. Darunı gaben auch die als 
ten Römer ihre Töchter aus/wann fie zehen / eilf/und zwölf - 
Jahre altwaren worden, * 
€) Die ʒuvor ihre Zeit gehabt baben.] Diß haben / 
- altem Anſehen nach / dte Bramines von den Juͤden ent⸗ 
- Tehnt.. R. Maimonides ſpricht / daß die Hohenpriefter keine 
Zoͤchter heyrathendürffen / die zwölf undein halb Jahr alt 
find ; fondern müffen ihnen allezeit nach jünger umfehen. 


„ Seldenm lib, 1, Uxor. Ebr.capı 7. 
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egen dann auch Die Bramines fehr forgfältig 
ind. |. wie fie ihre Züchter zeitlich aushehrathen 
richten: Woſern eine Zochter vor der Zeitvon 
inem Bramin nicht gefreyet wird | fo mag fie 
ernach niemand zum Weibe nehmen. Aber 
jefem Unrath vorzukommen / wann die Toͤchter 
Werſprochen in die Länge bey den Eltern ver⸗ 
feiben / ſo halten ſie es verſchwiegen; damit ihre 
2 öchter | von jemand gefreyet zu werden | nicht 
nöchten verfchlagen feyn.. Wiewol die vom 
Sefchlechte Sererea folches (d) im, geringften 
richt beobachten | fondern verheyrathen ſich fo wol 
nie Maͤgdlein |fo ihre Zeit noch nicht gehabt har 
ben; als mit denen | von welchen fie wol wiſſen / 
daß fie folchegehabt haben; Jedoch. wird es auch 
für ‚ehrlicher. bey ihnen gehalten / wann fie diß in 
acht nehmen. 

So ſich nun ein Bramin auf den Weg macht / 
feinem Sohnetwas auszugehen / ſo wird er gar 
wol fe). insachtzunehmen wiſſen diejenigen Zei⸗ 
chen / die ihm begegnen; ob fie gut | oder hos find. 
Komme ihm ein boſes Zeichen vor | wann er das 
erſte mal anhaͤlt ſo wird ers anffchieben I biß auf 
den andern Morgen: Wofern ſich nun zum au⸗ 
dern mal ein boͤſes Zeichen ereignet | wird ers wie⸗ 

i derum 
( Im geringſten nicht beobachten.] Diß gehörte 
auch unter den Juͤden / allein für die Hohenprieſter. 


) In abe nehmen diejenigen Zeichen · J Beſieh 
heervon das XI7, Cap. dieſes erſten Theus 














„2 - Erſter Theil m 3 
derum / biß auf den andern Zaglverfchieben: Aber 
| mann ihm alsdann wiederum /als das dritte mal / 
ein boͤſes Zeichen zuhanden fiofft ; fo wird er den’ 
I  NHevrahsverfuch gang unterwegen laffen I der 
| Meinung daßes eine gangunglüfffeehige Heyrath 
ſeyn duͤr ffte. Aber die vom Öefchlechte Weinsja, 
wofern bey ihnen jemand auf dieſen Tag nur en 
Schlange nennet / wann fieden erften Anwurff zu 
thun gefonnen | werden fiefolches alfobald Fürein 
bofes Zeichen halten : Sehen fie dann gar eine 
Schlange auf dieſen Tag ſo werdenfiedie Sache 
fo lang beruhen laſſen I und nie wieder gedenken 
ſolchen Verſuch ins Werk zu feen : Denn fie 
nehmen darausfo viel ab / daß es eine unglüffliche 
|. Neyrachfegendürffte. Ferner / fonehmen auch 
dieſe Weinsja eine halbe Pagode , oder einen hal 
IN ben Ducatenan Gold / welche fiefchmelgen; warn 
fich nun das geſchmeltzte Gold Elar und Bell her⸗ 
vor thut / ſo halten fie es gar fürein gutes Zeichen ; 
und erachten es rathfam zu EL I mit der vorge⸗ 
IN)  noimmenen Heyrath fortzufahren: Wofern es 
| sichabererwasdäfterund erüb anſehen laͤſſt /iſt es 
Jeinboͤſes Zeichen I und bleibt alſo die Heyrath da⸗ 
| Binden: Wiewol die Bramines von ſolchem Zeis 








































































































| chen ſehr wenig halten, 
Wann man nun eine Zochter von jemand zur 

Che begehret | fo wird gemeiniglich der Tochter 

WBatiter die Mannoperſon zufehenverlangen! 

— die 
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— — — ccccccc— an TRETEN EEE EEE TE 
ie man dıß Anbringen getban 5. und trachten 
Zundſchafft zu haben ſeines Zuftands | und Gele, 
nbeit ; Oder wann er ſchon darum weiß / und die 
———— ihm anſtehet; fo jagt er dem jun⸗ 
en Geſellen zu daß er zu ſeiner Tochter Freut 
en kommen | und auch die Tochter im Geſicht ſe⸗ 
jendürffe: Haben ſie Luſt und Lieb zuſammen / und 
ieherden Freunden die Heyrath an / ſo wird ſolche 
etroffen und richtig gemacht, Aber Die vom 
efehlecht Soudra, werden ihre Toͤchter nicht - 
feichtlsch verwilligen es fep denn | daß der Braͤu⸗ 
igam für die Tochter (f) ein gewiſſes Stukk 
Gelds das der Vatter benennet | an ihn bezahle; 
Aſo daß es. einem Kauff aͤhnlicher dann einer Sdeys 
ach : Wiewol fie diß Geld Fein Kauff> geld I 
fondern eine Gabe wollen genennet haben. 
Mannalfodie Heyrath sugefagt / fo wird eine 
Zeiebeftinmmetl(g) auf einen gewiſſen guten Tag! 
| ! daran 
(f) Ein gewiſſes Stufrk Gelds. ] Strabo lib. XV. 
meldet/daß esder Bräutigam mit einem paar Dchfen ver» 
richten konnen / ſo er der Braut Barter gegeben. Diefe Ge⸗ 
wonheit / die Brause zu kauffen / iſt auch bey den alten 
Teutfchen genugfom üblich gemweft: Tarzt. lib. de M.G. 
- Go mol auch bey den Sriechen/mie zu fehen beydem Arzff. 
lib. I Polit. Beyden Thraciern/wie Solinus cap. ı 5. 
‚ berichtet. And Artonius Gaufrem in Aula [ua Turcica 
tib. U.bezeugs / daß ſolches auch bey den Tuͤrken gebraͤuch⸗ 
lich fey. Dergleichen ſchreibt Raph, Volateranm lib. 11R. 
an: 34. vonden Arabern / und Cafbar Balbi von denen 
n egil. S 
(g) Auf einen gewiffen guten Tag.] $ i 
Das Z IV. Cap: dieſes Gefken Theile. BRENNEN. 








u 
daran die Freunde beederſeits ſollen zufaitien Eoms 
‚men (h) die Ceremonien zu begehen / die unter ih⸗ 
nen | wenn zwo Perſonen eıne Heyraths⸗ abrede 
miteinander gehalten! gebräuchlich; und das find 
Diefenachfolgende : Der Braut Vatter gibr Berel 
dep Braͤutigams Freunden / und bezeugt in bey⸗ 
ſeyn aller derjenigen | die da zugegen find | daß en 
feine Tochter gegeben in ( deß und dep) Freunde 
fchaffe I davon auch die gegenwärtige Freunde: 
find. Darnachfo geben auch dep Braͤutigams 
Freunde Berel der Braut Freunden; und erklaͤ⸗ 
senfich gleicher maflen: Und diejenigen | fo zuge⸗ 
gen ſind / nehmen fie zu Zeugen. (2) Wann esnun’ 
Zeit iſt dapman Hochzeithalten ſoll / fahren ſie / 
ohne fernern Verzug / mit der Beſtaͤttigung ihrer 
(bh) Die Ceremonien zu begehen.] Die Ceremonien / 
ſo faſt bey allen Voͤllern in Heyraths⸗handlungen gebraͤuch⸗ 
lich geweſt / find zu finden bey Alex. zb Alex. lib. II, Gen. 
Dier, cap. 5. A 
) Wenn es nun Zeit / daß man Hochzeit balten 
poll.) Die Römer haben audyıhre befonderen Zeiten ge» 
habt / in welchen fienicht gewohnt waren / Hochzeit zu hal» 
ten. Im Monath Maji hatte niemand Hochzeit; die Ur⸗ 
fachen deſſen find zu fehen bey Plutarcho Probl. cap. 86. 
Noch vieltveniger an heiligen Tägen ( verfiche mit jungen 
Doochtern) denn fie vermeinten / es waͤre nicht zuläflig/ an 
+ folchen Tägen jemand Uberlaſt zu thun: Aber mit Wit⸗ 
franen dürfften fie anfolchen Tagen noch wol Hochzeit ha⸗ 
ben. Macrob.lib: I.Sarurz,cap. 17. Und auf andere uns 
terſchiedliche Zeiten mehr / gleichwie zu fehen bey Selaen. 
lis.II.Uxor ‚Ebr,cap.2 2. Die Perfianer hielten gemeintg« 
a Anfang deß Sehlings Hochzeit. Serabolib,. XV. fub 
Ms — r 
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deß ndianifebenzeydenrhums. ss 
Seprahfore. Ich ſage wenn es Zeit iſt / daß 
man Hochzeit hält; denndiefe Heyden halten mieht 
das gantze Jahr über Hochzeiten! fondern in dem 
Monath Februarius, Majus, Junius, und Odo- 
ber; und zu Anfang deß Novembris, aufegliche 
| und Stunde > Denn auf derofelben 

eobachtung gehen fie ſehn genau I gleichwie wir 
hernach mit mehrem anzeigen wollen. 

Wan nun die beſtimmte Zeit herbey gekom⸗ 
men / daß man die Heyrath vollziehen foll / ſo berei⸗ 
ten ſie hierzudas Feuer Homam , vom Holtz deß⸗ 
jenigen Baums welcher inihrer Sprach Ravva- 


fictou genennetwird | und fehr heilig if. (K) DIR 


Feuer ift 25 ein Zeug der 9— welche angefans 
gen wird; über ſolches Feuer ſpricht der Bramin 
ein Gebet |damachnimtder Braͤutigam dreymal 
ſeine Hand voll Reis / und wirfft ihn auf feiner 
Braut Haubt; und dergleichen thut die Braut 
hinwieder dem Braͤutigam. Alsdann nimt 
ae der 
ck) Diß Seuer iſt ihnen ein Seug. ] Sie halten das 
Feuer für einen Devvera. Steh hiervon ein mehrere in den 
Anmerk.ͤber das IX. Eap. dieſes erſten Theils, 

(D SeinegandvollXeis.] Die Juden gebrauchen 
Waͤitʒen hierzu; (welches vermuthlich auch dicfe Heyden 
thun würden / wofern fie nicht aus Mangel deflelbigen fol« 
ches unterlaffen müfften) wann Braut und Bräutigam / 
bey den Taden/ vor dem SPriefter ſtehen / daß man ſie nun 
zufammen geben foll/fonehmen auc) die Umſtehenden drey⸗ 
mal ihre Hande voll Waͤttzen / und firenen ihn der Braut uͤ⸗ 
ber das Haubt / ruffende Machſet / und mehret euch! 
Seldenus lib. II, Ux, Ebr. cap. 15. 
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—— nr 2 EEE EEE u ni. 








v6 en jter, ei \ 

‚der Braut Vatter enliche Kleider ) Edelgeſten⸗ 
nelic.nach ſeinem Bermögeniund bugedie Braut 
damit heraus ; dergleichen thut er auch von-den 
ſeinigen andem Bräutigam: Darnach wäfcht er 
dem Braͤutigam die Fuͤſſe undder Braut Mut⸗ 





I.) ter geufledas Waſſer auf dieſelbigen. Alsdann 














































































































nime der Vatter feiner Zochter Hand in feine 
Hand / und thut in Diefelbige Waſſer / ſamt etzli⸗ 
chem — Say iſt fohat er deſſen 
naoch mehr bey der Hand; und alſo gebe ex feiner 
Zochter Handdem Braͤueigam in dem ahnen 
Gottes | undfpricht:, Ich hab weiter nichtemchr 
mit dir zu thun / undübergebe fiedir! Wann aber 
der Vatter die Hand ſeiner Tochter dem Braͤu⸗ 
tigam uͤbergibt / ſo iſt auch cin — —— 
den / daran ein guldenes Haubt von einem Abgott 
gefaſſet / welches ſie einen Lali — ali 
wird den Umſtehendengezeigt | und nach eglichen 
Scheren und Ötäf£infebungen minder Bra 
uigam ſolchen Tali , und binde ihn feiner Braut 
um den Hals; und wann nun diefer Knotten gez 
nacht! (u) fo iſt das Band der Ehe feſt: Aber fo 
diefenT alider Braut durch den Braͤutigam nicht 
une — — aAn 






(m). Soift das Band der Ehe feſt. ] Bey denen von 
‘  Gufaratte ift die Heyrathrichtig und klar / Bann Braut 
und Bräutigam dreymal um ein Feuer geführet worden / 
darüber ein Bramin egliche Gebete gefprochen hat. Bey 
den Juden / und unterfchledlichen andern Völfern (ausge⸗ 
- nommen die Römer und Ehriften) cher nicht Hals biß der 
Veyſchlaff geſchehen. 
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an den Hals gebunden ifti mag die Heyrach / ohne 
Schand / gar wol wieder zurukk gehen ; ob gleich” 
chonalle zuworerzehlte Dinge verrichtet worden. 
Es traͤgt ſich wol unter ihnen zu / wann der Braͤu⸗ 
igam gekommen iſt der Braut den Tali umzu⸗ 
binden / und. dem Vatter nicht genug zum Braut⸗ 
aß gibt | daß einer (von denen / ſo dabey ſtehen) 
n darum neidet | mehr gibt | und. mit der, Braut 
durchgeht; undder Vatter laͤſſt ſie ihm auch folz 
gen] (») dieweil er mehr Geld dafür -befomt« 
Der heydmſche Gouverneur auf Paliacatta, &= 
RN fagke daß diß meiſtentheils unter 
den Braininesgebräuchlich ware: Doch Lich hale 
te dafuͤr daß fiediplaus Scham /laugnen duͤr ffen; 
es Fan aber dennoch wol ſeyn / daß es unter ihnen 
geſchicht / wiewol nicht ſo ſehr aus Geitz / als aus 
Armuth; weil gemeiniglich die Bramines nicht 
Immicelſt weil der beſagte Tali fo der Braut 
an den Hals geknuͤpfet wird |. das Band ber Ehe 
machts fo wird darum auch derſelbige / wann der 
Dieweil er mehr Geld dafuͤr bekomt. se 
jenige Geſetz fo Doa. Sieulus lb. XIX, erjehjlt] und untel 
“den Sndianen beobachtet wurde. (nemlich / waun ein Sohn 
oder Tochter ihm fuͤrgenommen haͤtte / ſich mit jemand in 
eine Heyrath einzulaſſen; ſo wat dieſelbige Perſon nicht 
ſchuldig / dem Rath und Gutduͤnken feines Vatters / ſon⸗ 
dern ſeinem eigenen Belieben hierinnen zu folgen) müß 
— Jura kaeineh onen en bh nad Lkechachnkakee 
 bracht/und aferdinge abgekomiimen en —— 











98. TEE N Erſter I neil 1 ' 
Mann geſtorben iſt / mit ihm verb zum Zeug⸗ 
Daffiemunmee Be Dans be he 
entbunden + Dder / wofern ſich die Frau mit dem 
Mann verbrennen laͤſſt / ſo wird der Tali mit ihr 
verbrennt. Pr“ EEE —9— 
Dieſes alles | ſo bißhero von uns er zehlet wor⸗ 
urm den Chejtand eine ſolche Sacheift Idaranden 
managen us joemanmem 


















































es dann gefchehenift I fo machen fie es auch aller 
Welt fund und offenbar : Dannehefie zu folcher 
 Ehebeftdtsigungfchreiteni machen fie egliche Ta⸗ 
gevorher/vor der Braut Thür/darinnendie Hey⸗ 
sach ſoll bekraͤfftiget werden | ein Pandael, das 
iftlein Gezelt: Undfo es ihnen mäglich ift I haben 
fie (0) vier Pifang-bäume; daraus abzunehmen! 
daß indemfelbigen Haus / da diefe Worbereitung 
geſchicht / eine Heyrath gar foll gewiß gemacht 
werden. Auf demjenigen Tag | wann die Ver⸗ 
Köbenif befeſtiget und Die gemeldten Ceremonien 
verrichtet worden (welches der erſte Tag iſt gibt 
Mahl⸗ 

zeit/ 















































der Braut Vatter den Freunden (p) eine 








Vier Pifang-bume.] Bon dieſen Bäumen / und 
ihren Früchten handelt Zinfähootencap. as 

7) Eine Mahizeit. J Dig ift ein ſolcher Gebrauch 

ber iu all Zeiten / von den meiften Völtern/ beobachtet 
worden. PER N) | ’ 
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eit und auch Eſſen den Armen; welches (g) fünf 
Tage hinter einander waͤret: Und dieſe fünf Ta⸗ 


je über muß auch das befagte Feuer Homam er⸗ 


jaleen werden. An dem fiebenden Tag gehen 
Braut und Bräutigam wieder aus; oder werden 
ich wohl (7) bey nachtlicher Weile auf einem 
alckijn , durch die fürnehmften Straflen der 
Stade getragen | mit vielen Fakeln / Pofaunen! 
ind Feuerwerken / von ihren Freunden begleitet / 
tzliche zu Pfesölenliche auf Elephanten; denn fie 
rachten auf alle Weis und Wege / ihren Stand 
infehlich zumachen: Lind alfo wird die Braut oͤf⸗ 
rentlich zu Haus gebracht | daſelbſt fie dann drey 
der vier Tage verbleibtimofern fir junglund noch 
anbequemift (/) einen Mann zu erfennen 3 und. 
| ——— zieht 
(4) SünfTäge hinter einander. ] Bey den Juden 
indem Alten Teſtament waͤreten die Hochzeit-fefte richtig 
fieben Tage Sieh Ger.29 9.27. und Fudic.24.6,12. - 
(r) Bey nächtlicher Weile. ] So pflegte es vor Als. 
ters durchgehende zu gefchehen. Sieh Mate. zy. Pine. zw‘ 
Probl.cap.ö 5. Weßtoegen aud) Catullus ſagte: Veßer ad- 
‚est,jubenes, confurgite, &c. J 
Einen Mann zuerkennen. ] Ob aber dieſe Leu⸗ 
te / von welchen unſer Autor allhie redet / ſich ſo viel bemuͤ⸗ 
hen / und ihren Braͤuten ſelbſt die Jungferſchafft nehmenz o⸗ 
der ob ſie andere darum erſuchen / und anſprechen / iſt mir un⸗ 
wiſſend · Gewiß aber iſt es / daß viel ihrer Benachbarten 
dieſer Mühe ſich ſelbſt uͤberheben: Ungefehr bey Goa ‚fo 
die Haubtſtadt in Indien / iſt es der Gebrauch / wann etzliche 
fuͤrnehme Herren ſich in den Eheſtand begeben / daß ſie alle⸗ 
zeit ihre Koͤnige / oder Oberherren darum erſuchen / und bit⸗ 
en / daß fie ihnen wollen belieben laſſen / ihren Braͤuten der 
8 ij Jungfer⸗ 
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100 Erſter Theil 
—Sungferfehafft zumehmen/ und zwo / oder drey 2 
nen zu fchlaffen : Wann nun folches gefthehen 
















te / ben 

Bann der Brautigam / und holt feine Braut / mi pfeifen I 
Trummeln / und andern Kurtzweilen wieder. An etzlichen 
Orten laſſen fie diß ihre Pagoden,oder Abgoͤtter thun; doch 
wie es damit her⸗ und zugehe / iſt zu ſehen in der andern 
Schiffart Far Neck pag. 33, An andern Drten ift die, 

. Zrautdie erſte Nacht für alte Hochzeitgäte. · Es ſou der, 
Koͤnig von Calicuth allezeit feine Frau /die er heyrathen 
will/ von der anſehlichſten Prieſter einem beſchlaffen laſſen / 
eh dann er Bey lager mit ihnen hält: Dofür er ihm eine 
Summw Kay fünfhundert Cronen verehret . Befich das, 
N Ze / fo gehalten werden unter dent Admirael van 
"Carden EN 


Ki — ihres Vatters Haus: Als 
fein) wann fie zuihrem weiblichen Alter gelanget / 
 Fobletbefieforchinbepißrem Dann. 
Wann alfo dei Bramines Kinder verheyra⸗ 
t | werden fie nicht mehr Bramafarijs, fondern 
Grahaftas genennet; und bekommen Das andere 
Schnuͤrlein I welches gleichermaflen aus. dreyen 
Stränglein beſtehet wie gedacht: Und gemeinig? 
Tich chun ſie | zu dieſen zweyen Schnürlein/aurh 
noch das Dritte ; und folches (2) diene ihnen zu 
einem Oberkleid fintemal die Bramines an dem 
obern Leib nicht blos gehen duͤrffen · Und ob fie 

= fehon mie dem Ober⸗ leib naffer geben | Ya 
RA DB dann 





















































































1 v DE 5 4, 
(2) Dienet ihnen zu einem Oberkleid. ] Eben di 

chatten auch die Flamines bey den Römern / welche nicht 
mit unbedeftem Haube gehen durfften ; fondern wann fie 
nur einen Faden darum gebunden haften / war es fthon po 
„ntel/ als wann fie bedettet wären, Gehius lib. . capı 25° 
Varro ib, IP. Ling,.Lase 
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Jann ins gemein geſchicht; dermoch | wofern fie 
Hi dricte Schnürlein Haben / fogilt es ihnen eben 
onieh/und wirdungerihnen anchalfodafür gerech⸗ 
net Nalsigiengen fie an dem Ober⸗ leib bedekket. 
Aue sehen Jahre / die fie an ihrem Alter zuneh⸗ 
men) chun fie] zu denvorigen | noch ein Schnuͤr⸗ 
feinzundauch jedesmals | fo oft ihnenein Rind ges 
boren wird I müflen fie den vorigen noch ein 
Schnürlein bepfügen. Diß verordnet alfo der 
Vedam; dochfprach der Bramin Padmanaba , 
daß dein fo genau nicht von allen nachgefommen 
würde; ſondern wie eiferiger einer unter ihnen in 
feinem Heydenthum wäre I wie fleiſſiger er auch 
demjenigen nachföme I Das der Vedam (diefe 
Schnürlein betreffend) verorönsehat. 


SET 
Das XII. Cap. 


MWemdieBramines ihre Kinder 
verheyrathen? 

ER € Bramineswerdenihte Kinder / ſo wol 
6 Söhne als Züchter! an niemand anders 
IR ausheprathen! als an Diejenigen | welche 
(a) ihres Sefchlechts find ; und darauf fehen fie 
fehr genau. Wiewol —— Geſchlechte 

i 
(2) Ihres Gefchlechts find. ] — iſt bey Sl, " 
Dignern ein gar alter Gebrauch. Sich hiervon Arvrian. 
de Gest. Alex. lib. VIII. 












































 Beichlechtss dennoch aber — 
— voeilenidaß fie ihren Töchtern Maͤnner geben die 
eines höhern Öefchlechts find; und werden dazu 
— — pisiges ——— 


— Anfebung dejlen) weder —5 — noch 
angelokket werden; enn wofern ſie ihre Tochter 
in ein anders © geben folten | fo wuͤrden 
fie nochwendig ihr Geſchlechi dadurch ſchmaͤ⸗ 
lern / und verringern muͤſſen indem he ek 
dasfürnehmfieundanfehlichfeift. 
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Solte aber wol jemand fragen / ob esdann kei 






































































































































h — — Geſchlechten 
Weiber DE} ntworte | EIN: 
—— Ge alt / warn die Sohn — 
mines aͤlter von Jahre 


nicht an dem Weib h en Jugend —— 
ſen; mit — y 










die ihren Augen gefallen / ſo wol wegen Der forms 
lichen Geſtalt ihres Leibs /als wegen der Farb / 
die ſie zieret. — 5 die Bramines ſelbſt 
dafuͤr baksen! iſt ſolches cin unbedachtfame That I 

„wann 
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ipann ıhm ein Bramın eine Frau nimt aus dem 
Geſchlecht Soudra; denn wofern ein Bramin 
von einer ſolchen Frauen Nachkoͤmmlinge laͤſſt/ 
ſo iſt derſelbe Bramin ‚wie ſie glauben | wann er 
ſtirbt / ſo lang deß Himmels verwieſen / ſo lang und 
viel diefe Nacht ommlinge auf Erden find. Dar⸗ 
umfagte auch der Bramin Padmanaba —* es 
eine groffe Sünde ſey | von einem fofchen Weib 
Racot ommlinge zu laſſen. Man findet auch in 
ihren Poranen, das iſt / in ihren alten Hiſtorien / 
daß ein gewiſſer Bramin eines ſeht beruͤhmten 
RNamens unter ihnen / dandragoupeti Naraja ge⸗ 
nant | daer alt worden / ſehr betruͤbt war / als er 
merkte daß (6) fein Sohn Barchrouherri, wels 
chen er mit einem Weib aus dem Geſchlecht Sou- 
dra erzeuges, I drephundere Weiber hatte: Alſo / 
daß er nochwendig deß Himmels ſehr lang wuͤrde 
entbehrenmuͤſſen. | | 


Diewen abet die Bramines fo genau darauf 
Achtung geben |, wann ſie ihre Kinder verheyrar 
—— wir erſt vernommen; ſo mochte wol 
jemand gedenken / ob ſie nicht auch eslicher maflen 
darauf fehen | daß fie diefelbigen nicht an jemand 
ausheyrathen I fo ihnen Bluffreundſchafft I und 


CH Schwaͤ⸗ 


(b) Sein Sohn Barthrouherri.] Diß iſt eben derſel⸗ 
bige Barthrouherri , deffen Sprüche hinten an find ge⸗ 
drufft worden. 













































































































































ar kn men nit mir darübet 
gu Red winde fpracher]dißtwärevonden gröften | 
Gündeneine die nicht feichtlich Fönnen vergeben 
Km Dee ic Wellen —* vero in t / daß dem⸗ 
















— ein ce Bram y — — 
Mutter ee | 


ua —* “ie ding 1% 
PIoR Bar zu * * — Die Urſa⸗ 


arum das en zwiſchen nahen Blutsfreuns 
* un fol zugelaffen werden/fieh bey Plur. zn Probl. cap: 

. 708:und Auguß. deCi6.Deelib.KVycap. 160 
ld) Sole manibn alſo äffen onbinfterben,] Sieh / 
woo gefehrichen ſteht Leß. 1. b. 2 9. 
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Bramin (e)benbegangenen Fehler merkte / ſchmed 
er ihm ſelbſt die Scham ab / und gieng bin / fich zu 


ertraͤnken; aber er wurde wieder heraus gebracht / 
und geheilet; dieweil er ſolches aus Unwiſſenheit / 


nhatte, | 
BA 2 G v Es 
nn Den begangenen Fehler merkte. ] GOtt hat 
«auch folches augdrüfklich verboten Leß. 2 8.8.7. Alſo dag 
" "Socratesben dem Kenoph. lib. II, A zopunporevw#lov, wohl 
recht ſpricht daß drefes Geſetz / nemlich / daß fich Wieder die 
Eltern mit ihren Rindern/ noch dig Kinder hinwieder mit 
ihren Eltern fleifchlich vermifchen follen/ von GOtt ſelbſt 
feinen Urſprung habe. Man befindet auch/ daß folche Ver⸗ 
mifchung der Natur widerftrebf ; auch ſo gar in den unver⸗ 
nuͤnfftigen Thieren ſelbſt /deffen Erempel zu fehen find bey 
Ariſt. Elian, dbiterna, und Anderen mehr Darumdanız 
auch die Erde diejenigen fo mie Diefer Linfläteren beſchmi⸗ 
\ dig achtet / daß fieinihr mögen vergras 








‚sea wurde zu ihrer einem diß im Schlaff geredt : Nerumules 
inhumatum. Relinguatur prada canihus. Refpuit terra, 
 omnium mater bominum ,‚quimatrem coitu bitiaßerit. 
And iſt auch eben devfelbige Leichnam deß andern Tags un⸗ 
2 33 ligend gefunden worden Nichts deſtoweniger find 
gleichwol unter eptebliche Voͤlker zu finden gemeft / unter 
Denen das Heyrathen zwiſchen Vatter und Tochter / Sohn 
- und Mürter/Bruder und Schweſter / erlaubt war. Unter 
\ peu faren die fuͤrnehmſten /die Babylonier und Pers 
. fianer/welchen Irzthum fie von einem Andfham hatten / 
als dem erfien ni deß Feuers: Deimjenigen / der von 
Nimrod in dtiß Amt geſetzt worten / und die erften Opfer 
thaͤte / wurde vom Teuffel geſagt / daß niemand würdig waͤ⸗ 
re ſolches Feuer zu bedienen / als die jenigen / welche ſich mit 
Ahrer Mutter / Tochter / und Schweſter vermiſchten. Sol⸗ 
“ches hat nun Andfham gethan / und find ihm hier innen die 
Magi bißhero immer nachgefolgt. 














































































































































































6 — — ken / de —* Je Hey⸗ 
den — Ein ae reund dſchaff 
zuläfligl oder an Mehr wert von uns| ren 
Boilkern / unterſchieden: Denn es iſt unter ihnen 
augelaflen | Ku Schweſter zunehmen; 
rzwoldt ey / und d mehr Schweſtern zu wide 00 

ni Jedoch aber. wann ʒween Brüder 
ch 


weſtern haben ſolten / wäre diß bey ihnenni 
laͤſſig; ;fondern | würde für eine. Slutſchande ge⸗ 
It mi . Siedürffen auch ihres Vatters Schwer 
ochter nehn m; ; aber nicht ihres Minnie 




















Bruders Tochter s Und ihrer N 
nicht ihres Dt det va Tochte, Wiewol be Bra- 
Padmanaba meldet) daß / ungeachteedejen teedeflen] 







an dem bey drifchen Gouverneur Sinanna, 
4— eher der Ba daichmich zu Paliac icca 
| ufhnete | — niges von Carnatica Stade: 
halter war | und m dasumal feines Brud 

E chter gefreyet hatte. Die Heyden von Sian 
undPegu, und die Heyden auf der Gegendc | 


ne at 


0) J 
sr KfY Ausrechnung der Solutsfreundfebafft-] 
In as Graden der Blut» verwantſchafft und Schmäg: 
ſchafft die meiften Bölter der Welt / zu allen Zeiten / haben 
heyrathen duͤrffen; und in was Graden ſolches verboten ge⸗ 
ef iſt iu fehen bey Pet. Martyr. Loc.Com. claſſ a- cap. 9. 
„ch Alex. läb. I. Gen. Dier. cap. 24.8 AR ad 


Treonmub. 1.7:939,3 132.8 [eg4- 
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mandel find hiermnen auch ſehr weit voneinan⸗ 
der unterfehteden; ſintemal jene auch Ihres Dats 
ters Bruders Weib moͤgen nehmen|das diefe nicht 
hudäfpen. 
BE RT. Gap. 
Vonder Polygamia,founter den 
eſßyden gebraͤuchlich 
— ae | dann eine/ zuhaben] iſt 
ncht allein unrer den Soudraes ge 
| vv bräuchlichydie zwar wol unterweilen 
etwas mehrers thun / als die Bramines; aber es iſt 
auch den Bramines zugelaflen] (6) fa.wiel Weiber 
zu nehmen /als ſie nur ſelbſt wollen: » Und diß iſt 
nn: "run BÄNE 
(2) mMehl Weiber / dann eine, ] Biel Weiber zu 
nehmen / iſt in den Morgenlaͤndern altezeit fehr.gebräuch- 
lich geweſt / und wird der Orten noch täglich alſo fortgefah⸗ 
ren + Ausgenommen / da dag Liecht deß Evangelii hindurch 
gebrochen iſt, Hingegen in den Abendlaͤndern findet ſich 
das Widerſpiel; Denn viel Weiber haben / hatte daſeibſt 
ſchon Cecrops König von Athen verbotten; und man ſoll 
auch an denſelbigen Orten wenig Exempel der jenigen fin⸗ 
den / die allda zwey / oder mehr Weiber gehabt haben. Linzer 
den Griechen und Römern ſind zwar etliche geweſt / jedoch 
ihrer ſehr wenig. Sieh het. Fabrum lib Il Semeffr.cap.r. 
So iſt es auch in den Roͤmiſchen Geſetzen ſcharff verboten / 
L. 1, 8. in. ff. de zis, qui notant, infam.©& L,eum, qui.C. 
'AadL. Ful.de adulterss. So haben auch ſolches die Kärfer/ 
Theodoſius, Arcad ĩus, und Honerins ſo gar den Ihden 
ſelbſt verbotten; unangeſehen fie gleich ſonſt unter ſchiedli⸗ 
che andere Ding an ihnen geduldet, L. nemo C. de Judais. 
(6) So viel Weiber zunebmen.] Eben diß mer 
en 


























































































































yo Erſtet Che 
| - ra von — * ib. A—— 
———— men / nachd ſie 


eh 
. Bu cat ar ee ähneln ve 
ugurtha meldet 


ran = * we a und — —— 
in leg. connub. l. 7. num.20. 31.23. von den T Thra⸗ 


ciern 2 Eayptieen/P /und andern. Den Juͤden 
iſt ſolches Fed ei fre di eek: man ſi ſindet in Gem. Die 


edit}: cap. 6: daßein jegli za eiber 

—— — dis — doch daß quemlich 

— 
es a 1; ei er 

fpricht u, es u oe IE feyn / da er dieſe (bigen ik 

ar und Kleidern to ot lg Liber I 7 —*— 
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Ben 






dige Pflicht allen gen völlig leiften 
oft aber ein Mann gehalt fey/ feine ren 
| Läufeia — Sue —*— eifen / das n 
nen Kräffte und aus demj 
wert / di ee na ‚eine gan 
. macht haben 22 — 9 tit. Cethuboth, cap. I ud 
| rn die Ar a ber / und bie Sengeländer ( Baus 
VI. und Clement. lib. TER ieap. 7.) 


eugt lib 
* been nheit gehabe / da unter einem —— 
nicht mehr] dann nur ne zů der fie um einan· 
„uber ten 2 er —3 — 


eine ſolche — heut noch geftern erſt 
aufgefommen; ſondern aus ihren Poranen ‚das 
| itiaften Hiftorien I aft zu erſehen daß folche * 
wonheit auch vor Alters /bey den Bramines, ſehr 
im Schwang gegangen: Denn von vielen hochbe⸗ 
hmten Bramines wird gelefen | daß fie mehr! 
dann ein Weib / gehabt haben. Unter andern der 
Berühmte Bramin, deſſen wir im vorhergehenden 
Cap. allbeugielchen gedacht[Sandragoupeki Na- 


raja 











Dep Indianiſchen Heydenthums. 109 
ala (c) hatte vier Weiber / aus einem jedem der 
er Geſchlecht eine. Es koͤnten noch viel Erz 
mpelder.Bramines, wann es zur Sach, Dienftlich 
pärelbengebracht werden / welche polygami find} 
as iſt / viel Weiber haben: Jmmirtelft aber ges 
chicht es / daß die / ſo von groſſem Vermoͤgen und 
ohem Anſehen find / als beedes die dettreas, und 
oudraes,allzugroflenliberfluß hierinnen gebrau⸗ 
hen / und oftmals ſo viel Weiber haben / daß ich 
s allhie faſt nicht wol ſagen darff; Damit es nicht 
as Anſehen haben möchte I als wolte ich auſſer 
ver Warheit ſpatzieren gehen. Bey Anlaß deſ⸗ 
en beredete ich mich einsmals mit dem Bramin 
admanabazder fagteler hielte dafuͤr daßes faſt 
befler wäre | nur ein Weib zunehmen ; und daß 
deßwegen aichdiejenigen | welche fich unter ihnen 
ines erbaren Lebens beflieflenifich miteiner Frau⸗ 

en berrügen ? Jedoch waͤre es gleichwol Feine 

Suͤnde / mehr äls ein Weib zu nehmen | dieweiles 

indem Vedam nicht verboten: Dochaber / wann 

jemand eine Ehefran oder auch mehr hätte I und 
Pos dar⸗ 

ce) Hatte vier Weiber. J Denn nur eindeinkige frau 

zu haben iſt ihnen ein unfehlbares Zeichen / daß ſie nicht 
mehr zu ernaͤhren vermog enr Groſſe Herren haben gemel⸗ 
niglich eine groſſe Anzahl Weiber / welche alle in ein Frau⸗ 
enhaus / gleichwie die Voͤgel in einen Kaͤficht / zuſammen 
geſperret find. Etzliche von denen halten ſie mür allein zu 
hrem Luſt / und vor ihnen zu tantzen: Sie haben auch ge⸗ 


meiniglich Tantz · ſchulen in ihren Haͤuſern / all da dieſet Wei⸗ 
ber muͤſſen tantzen lernen. LT 
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und ſe 14 * How 
imma hung on me 





und bis) und man v 
fo genaunichenachfa 6; daß | 
ern ran ——* vaͤrer 


—* « d 
PR, * a 5 ste ar 


4 a a Siremet son — ] Diß er im ‚eben. 
* eſſelbigen Bramins Meinung in etwas entgegen zu ſeyn 
indem andern Theil / Cap. XI. allda er —— dag! 
bie Bien) 6 —— leben / dennoch ar ae 
A Hurerey und Ehebruch — 
er unde Kun led Kann der Bramin fol u ER IE 
 Berzoder fie müffen dafür halten / daß fie [e 
Menſchen den . — verdienen koͤnnen; 
‚nicht glaublich ft. _ Es ware dann / daß man ai fagt ae 
ſey eigentlich: ihre Metnun hiervon/daß eben fi ur — felbi« 
ge Sünde fönte genug gethan / und folche verföhnet Belag 
‚durch die u Sieb und Treu / fo die Kebsweiber / in Feſt⸗ 
. haltung deß befchehenen Vergleichs / ihren Liebhabern er⸗ 
weifen; wovon indem XT. Cap. def andern Teils ge» 
“ Handelt wird. Oder es werden vielleicht durch die Huren 
——7 allein ſolche Kebsweiber verſtanden / welche ſich / wi⸗ 
der alles Recht und Geſetz / mit andern Maͤnnern einlaſſen / 
J er den getroffenen Vergleich brechen ; gleichwie der Ehe⸗ 
II bruch auch anders nichts iſt / als eine —— 
| A⸗ Tofung ———— BUNT er 
I | a y nr RER IB 
i AN Die Meit ſo gar arg und boͤs Nicht — 
** dieſen Zeiten; ſondern diß iſt eine gar alte Laͤhmung . 
Strabe lib. XV. meldet / daß der Ehebruch ſchon zu feiner 
Reit beyden Indianern nicht gefiraffe worden. 
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dep Indianiſchen Heydenthums · 111 
Die Dann auch der Ehebruch (f) die Straff deß 
Todes verdiente / wiewol er auch nun / um befagten 
Urſache willen / ungeſtrafft hingienge. 


em wir aber allhie deß Ehebruchs gedacht / 


dürfte vielleicht jemand Verlangen fragen! zu 
ernehmen / ob auch die Bramines ihre Weiber 
leichtlich verlaflens und was fie mit ihnen anfans 
gen | wann fie folche dep Ehebruchs fchuldig bes 
funden? Wie es fich damit verhalte / willich kuͤrtz⸗ 
ich erzehlen / und vorſtellig machen. Der oftbe⸗ 
ſagte bramin daich Gelegenheit haste I mit ihm 


davon zu handeln berichtete / wie daß die Bramines 
ihre Aßeiber nicht leichtlich verlieflen ; jalwann 
fiefotche ſchon ais Ehebrecherinnen befändenldaß 


fie diefelbigen gleichwol nicht vonfich ftieflen; das 
mit diefer doſe Nahme fo ihnen fchimpflich I der 
Welt nicht offenbar würde: Wann fie gr bes 

nden] 


(P) Die Straf dep Todes verdiente. ] Solcher 
maſſen hat auch GOtt der HErr gewolt / daß der Ehebruch 
abgeſtrafft werden folte /Leb. 20. 6, 10. Deut. 2æ.6. 22⸗ 
Und Bermög der Römifchen Gefene/Lftzr. de publ.Fudie. 
$. 4.und L. quambis. $.ult, C. air, adL.Fal. de adult. 
Der Kälfer Juftinianus aber hat gleichwol folche Straff 
zimlich gemindert/ Auth.fed bodie. C. eod,& Nobel. 734. 
c.r0o. Damit das JusCanonicum, oder geiftliche Recht / 
wohl uͤbere inſtimmt. Canf'3 2- quæſt. .u.4. f quis cı zude 

benedillo c. 5 qued autem, Ob man nun diefe Straff 
zu lindern vermöge / iſt zu fehen bey Calbe⸗o 1b. 10. Infl- 
‚cap: 20.. Und auf was Weis folches/ zu allen Zeiten / un⸗ 
er allen Voͤitern und Lands⸗arten abgeſtrafft worden / fich 
bey Tiraquelio in leg. connub. ad.1.23:n.6.7: 8. fegg» 
amd Per. Martyre in. Loc. Comm. elafı 2, cap. ↄ2- 


































































































liecht kommen; fo lang fie lebe | perforgen fie: Dies“ 








112 ‚eine. 1 
finden | daß ich die Sraufelbft Bierinnenvergnifs 

fen ſo (⸗ mauren ſie ſolche zwiſchen zwo Maur⸗ 
waͤnde ein | und laſſen ſie mcht mehr andas ‘Ss ac 







er in diefem finftern Loch / mit eſſen und trin⸗ 
Etzliche aber I die ihre Weiber ſehr lieb ha 
ci es nochverborgenift | werdenes auch 


gang inder Stille zu halten fich befleiſſen; wann 
5 aber ausgefommen | und. suchtbar worden 
und: —— ehrliche Leute ihr Haus ſcheuen 


auch auf keine Weiſe darinnen eſſen noch trinken 
wein: undfie dennoch wegen der Liebe / ‚fo fie 
N noch immer zuihrem Weibe tragen | derfelben in 
Eh an ch) augen: zu genieflen — unge⸗ 


or achtet 
2 oe Haie fe dlche zriſchen zwo H 
In vor I ‚durften auch * nei 
v3 —28 /Piſ hebruch ergrieffen hatten / ſelbſt 








den und totrd folches noch wol nach den Roͤmiſchen Gefekert 


7 Bent alle msgemeuf/noch einem jeglichen. 
wi hL. marito. ÖL. E Adulterum,S.Imperatores. „4 ad 
Ey de adult. und inL.Gracchm. C. tod. In Japo⸗ 
5 vermag ſolches nicht nur allein der Mann zu —— 
dern auch in Abtdefenheitdeffen / fein Vattet/ 
sender ; oder auchfonft jemand von den naͤchſten — 
‚den ; ja die Knechte im Haus felbft- 


() Hänger sü genieſſen Verlangen. j Wedbet dae 
—— noch das weltliche Recht hat jemals zugelaſſen / 
daß ein Mann feine Frau /die um Ehebruch betretten wor⸗ 
. der/benth behalteit folte (es wärt dann / daß er thr / allen 
Aunſehen nach/dieMiffethat vergeben hätte)Cauf.3 2:qu2f. 

N 2.0 2. ſicat. und &u 3. hir. X deaduli.L.2.Ö1.5.C. 
adL. Ful. de adult. * 25: — Damoftken feet 
ration 








—— — ———— * — 
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"Orarion wiper Nezram fagte auch /daß diejenige /Diefof? 
chesthäten/unredlichmwären. - | 


chtet fiefich an ihnen vergriffen! () fo fiellen fie 
ine Mahlzeit an | darzu fie viel Bramines und 
an-jafjjs laden : Bey folcher — wartet 

die 


G) So ſtellen fie eine Mahlzeit an.] Franchoys 
Caror in feiner Beſchreibung von Japon, erzehlt auch von 
einem Mann/welcher fein Weib bey einem andern in feiner 
Schlaffkammer gefunden/den Ehebrecher umgebracht /und 
fie auf eine Leitter gebunden ; allda er fie die gantze Nacht uͤ⸗ 
ber ftchen Iteß: Deßandern Tags aber bereitete er eine 
Mahlzeit/darzu er alle feine/und feines Weibs Blutsfreun⸗ 
de einlude + Aber/ beedes das Anfehen / und auch der Aus⸗ 
gang diefer Gaftung iſt viel anderft geweſt /als vorhin der 

 Bramines? Denn nachdem ſich diefe Säfte eingeftelte/ und 
die Weiber/welche in einer Kammer allein faffen/nichte da» 
von wiffende / zum öfffern nach der Frauen im Haus frag« 
ten ; gab ihnender Mann feine andere Antwort / dann daß 
fie ſehr unmuͤſſig wäre/tn Zubereitung diefes Gaſtmahls; 
unterdeffen folten fie nur immerhin froͤlich ſeyn. Als nun 
ein jegliches/ fo wol Männer ala Weiber / zu Tifche faflen / 
und die Mahlzeit halb geendigt war /gieng der Mann hin f’ 
und ſchniet die Scham von dem fodten Strumpf def Ehes - 
brechers ab / zierte fie mit Blummen / und chät diefelbige in 
eine gebichte / zugedefte Schachtel ; band fein ehebrecheri⸗ 
ſches Weib von der $eitter ab / zog ihr ein Todten- Heid an / 
mit aufgelöftem Haar/gab ihr diefe Schachtel (alſo daß fie 
nicht wuſſte wasdarinnen war) und ſprach: Beb/ bring 
den Gaͤſten diefe Richte / und ſieh zu / ob ich um der 
Freund willen / Gnade gegen dir einwenden werde! 
Die halbtodte Frau / die faſt feinen Verſtand mehr hatte / 
khaͤte / wie ihr der Mann befohlen; kam in einer ſehr duͤſter⸗ 
lichen Geſtalt vor die Gaͤſte / auf ihre Knie niederfallend: 
Da nun die Schachtel geöffnet / fiel fie zur Erden / in eine 
Ohnmacht / und wurde ihr alsbald von ihrem Mann das 
Haubt abgefchlagen« : 
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hie Ehebrecherin den geladenen Gaͤſten auf ; und 
mann nun die Bramines die Speifen von ihrer 
Hand empf angen /ſo thun es auch die andern | die 
dazu geladen find ; und folcher Geſtalt wird fie 
forchin wieder für eineehrliche Frau gehalten. 


Geleegeieielegetsetetssieeeie 
4 JJ 


Daß die Bramines, und die gantze 
Nation der Heyden / Cagwaͤhlet 
| feyen? H 


3 Ne allbereit gemeldet worden im XI. 
> P) Gap. dafi die Bramines, famt andern 
heydniſchen Gefchlechten I auf Zeichen 
und Täge acht haben / wann fie Willens findj ein 
Heyrath zu machenjoder zu beftattigen: So wirt 
es fich bie nichtübel ſchikken einwenig zu melden 
vonder Beobachtungder Zeichen und Waͤhlung 


der Tage. | a 
Sie werden nicht bald eine Sache angreiffen 
als auf emen ſolchen Tag welcher / ihrer Rechnung 
nach / gut iſt Wof ern ihnen aber auf dieſen guter 
Tag em ſolches Zeichen aufſtoſſet / das hrer Mei 
nung nach / bos iſt ſo werden ſie es unterlaſſen; au— 
Furcht | daßes ihnen nicht wohl gluͤkken möchte 
Alfo warn ſie ihnen Fürsten Ref 

a „gan 
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deß JndianifcbenZeydenthums. 1: 
Land. anzutretten | werden fie zum öfftern | einen 
zuten Tag und Stunde wahrzunehmen I ıhrz 
Reife befchleunigen; jaldamit fie ihre Reiſe zu ci; 
1er guten Stund anfangen moͤchten / und obglc:ch 
chon der Abend vor. der Thuͤr iſt / alſo daß fic Yet: 
elbigenn Tages nicht weit mehr kommen Fon ch! 
md ſolten ſie auch nur eine Viertheil⸗ſtund vonder 
Stadt hinweg gelangen / ſo werden ſie dennoch ab? 
cifen; des guten Zuverſicht | wann fie zu eintr gu⸗ 
en Stund ausgehen I ſo werde ihre gantze Acız 
jefto beforderlicher und gedeilicher fepn.  Eiuen 
zuten Tagund Stund nun zu bekommen / werden 
ie ihre Reife zum oͤfftern etzliche Tage aufſchic⸗ 
ven 5; und es geſchicht auch noch wol oftmals 
gleichwie ich ſelbſt geſehen) daß fie durch langet 
Warten auf gute Taͤge / die gute Gelegenhent 
amt der vequemen Zeit / ihre Reiſe zu befordern 

ind. ihrer Sache einen guten Ausgang zu ver⸗ 
chaffen 1: verwahrlofee und verfäumet haben 

Alfo daß man von diefen Heyden nicht unbu.'g 

Jasicnige fagen mochte | weflen fich Senecä vun 
er Juden Sabbatheit vernehmen laflen: Ziek 
sieh Dinge 1 ſo von Stundan nothwendig mi 

ürgenommen werden / dadurch | weil manfı. jäl 

ieſer Urſach willen] verfchiebt I und nichts das öt 

persicht / verlohren gehen. Eben ſo geht es sich 

mitdiefen Heyden; denn unterdeſſen ı weil fie äi” 

zute Taͤge und Stunde warten I leiden fie ni. 

* 22 cher 
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116 Erſter Theil J 
chesmal groſſen Verluſt | und Schaden; welches 
ich die Zeit uͤber ſo lang ich mich daſelbſt ausgehal⸗ 
gen; micht nur einmal / ſondern faſt jaͤhrlich gefehen! 
und erfahren hab I daß fie Durch langwierige. 
Ver ʒiehen / die gute nnd bequeme Zeit deß Mou- 
{ons haben vorbey gehen laflen; und find hernach 
gezivungen worden | wann fie die Helfft auf ihrer 
Reife nach Pegu, Tanafleri, und Achim gefoms 
men | unverrichter Sachen wieder umzukehren. 
Zu verwundern iſt ſichs / daß fie durch ihren eignen 
Schadenund Berluft I binführo nicht vorfichtis 
ger werden; fondernnoch immer bey ihrer alten! 
ehörichten] und hochfehadlichen Gewonheit verz 
harren. Sch Ball fie ehöriche I und fchadlich I 
dieweil folches Tagwaͤhlen ihnen zu ihren Der 
richtungen durchaus feinen Nutzen / oder Befoͤr⸗ 
derung bringenfan: Dann / wofern das Tagwaͤh⸗ 
fen einigen Frommen zu ſchaffen vermag! fomuß 
denn der Menſch dasjenige | fo ihm vonder hohen 
-  Dbermacht zugefchiffe | durch Die Zagwählung 
ändern | und alfo den Rathſchluß einer hoͤhern 
Macht zunicht machen koͤnnen: Daß aber ſolche 
Sbermacht und Rathſchluß deß Bramma,(a)wels 
chem ſie die Verwaltung und Beſtellung derje⸗ 
hen | nigen 
) Welchem ſie die Verwaltung — 
Auch ſo gar die Erſchaffung der gantzen Welt / ungeachtet 
fie ihn / wie es fcheinet/ für einen Menfchen / der Leib und 
Seel hat / halten. Sie ſtellen ihn auch vor / zu einem Mittler 
Miſchen Gott und den Menfchen ; alldieweil er dns * 











































deß Indianifcben Heydenthums. . 117 
genund Bitten der Menfchen vor Gott bringe ; gleichtoie 
Die in dem andern Theil zum öfffern fehen werden. 
Sie erzehlen all dasjenige von ihm / was une die H. Schrift 
von Chrifto lehret ; und haben die Warheit / wie es das Aus 
fehen hat / gantz in eine Zabel verkehret. Vielleicht ob ihre 
Borfahrer den Klang dep Evangelit vernommen haben 
Yon dent Apoftel Thoma (davon auch noch heutiges Tages 
viel Thomas⸗Chriſten in Indien gefunden werden) und 
doch daffelbige nicht völlig haben verftehen/ noch begreiffen 
fönnen ; und alfo ihren Nachfömlingen hinterlaffen / was 
fie von Chriſto hoͤreten / den fie nicht kanten: Weßwegen fie 
dann folches ihrem Bramma vielletcht zugefchrieben. Zu 
dem fo fan es auch feyn (und das folte ich faſt für gewiß hal⸗ 
ten) daß fie folchesmitdem Plato ‚und feinen Nachfolgern / 
von den Chaldeern und Egyptiern gelernet haben; dann 
diefe haben von Chriſio / feinem Amt / und was dergleichen 
mehr feyn mag / nach dem Zeugniß Auguſt. Steuchi Eugubi- 
ni in perenni [ha philefophia ‚ein zimliches zu ſagen ge⸗ 
wuſſt. Der Altvatter Auguſtimus lib III Ronfeſſ. tft auch 
der Meinung/daß man den gantzen Anfang deß Evan⸗ 
elii Jobannis ans der Platoniſten Büchern gar mol 
folte zufammenbringen fönnen; wo nicht mit eben denfelbie 
gen Worten/ jedoch gleichwol nach dem völigen Verſtand. 
Gewißift es / daß Placo ſpricht / es fey alles durch das Wort 
gemacht; und Plotinus,daß der Sohn Gottes der Schöpfe 
fer fen; und dergleichen Reden find bey andern mehr zu fit 
ae ec unfre AnmerE. zu dem I. Cap. dep andern 
eils. 


nigen Sachen] fo bierunten auf Erden geſchehen/ 
beymeſſen /(gleichwie wir hernach fehen werden) 
umcht gemacht / oder durch deß Menſchen Weis⸗ 
heit ſolte geaͤndert werden koͤnnen | das durffte der 
Bramin Padmanaba nicht wol ſagen; und er 
Funde auch nicht /dieweil fie dafuͤr Halten I daß es 
einem jeden Menſchen bien auf Erden alſo I wie 
IN, H üij und 





lan! 






























































SERIEN A a 

1. as über ihm beſchloſſen iſt / begegne / und wie⸗ 
si ahre; tie ſolches zu erſehen aus dem IX.Cap. 
B . :hrouherri , in feinen Sprüchen | von dem 
vernünftigen Wandel I unter den. Menfchen. 
Sechunangefchen | der Bramin den Rathſchluß 
dc; beſagten Bramma nicht für veränderhich und 
un ʒewiß erkennen kunte; fo kunte er gleichwol ken 
nes Weges begreiffen I daß folches Tagwaͤhlen 
serwerfflichlund alfo unndthig wäre. Und nach⸗ 
den diefe Meinung bey ihnen fo tieff eingewur⸗ 
zelt ı Fönnenfie foleichtlich nicht Davon gebracht 





4 


werden. 


Ri Die Bramineshaben gute und boͤſe Taͤge zu 
erkennen | egliche Entwuͤrffe gemacht | auf die 
Weiſe | wie unfre Kalender ;die fie Panjangam 
nennen; und find derfelbigen zweyerley: Den eis 
ken Panjangam hafgemacht (6) Brahajpert, ein 
Sehrer dep Devveraes; darinnen angezeiget wird / 
hir egfiche Taͤge gut I manche nur halb gut; alfo 
auch egliche Stunden, Nach diefem Panjan- 
gan richtenfie fichda zu Lande; unddiefe werden / 
gi chwieunfre Calender / jährlich gemacht, Den 
—* — T 200 Adern 
© 00h) Brahafßeti.] Brahafpetiifiein gewiſſer Stern ing 
Hummel, / und wie vermuthlich / Jupiter ; indem diefe 
Heyden) gleichwie die Römer ihre Täge auch nach den Pla⸗ 
Sl nennen / und Brahafperö-Pbaram der Donnerstag 
heiſſt. Daraus dann leichtlich abzunehmen / warum fie 
den Brahafperi fürden$ehrer der Devveracshalten. 












dep Indianiſchen Heydenthums 119 
Anden Panjangam haf (c) Sucera eingerichtet | 
ein Lehrer / wie fie vermelden der Raetsjasjaes, das 
iſt / derböfen Teufel ; welcher Kalender etwas 
genäuer geht; dann eine jede Stunde / deren fechgig 
(welche diefe Heyden Tag und Nacht über ha⸗ 
ben) erfläret derfelbige I ob fie gut oder bös ; und 
mas man zu einer jeden Stund thun | oder Laflen 
fol. on diefem Panjangam halten fie febr 
viel | daß ex niefehlel fondern jederzeit gar genau 
eintreffe, Einen folchen Pan jangam von Suc- 
cra, hat mir der Bramin Damerfa aus feiner 
Sprach verdolmetſchet / welchen ich in dem nach⸗ 
folgenden ap. vorweiſen will ; nicht | als ob ich 
dafuͤr hielte | daß ſolcher ſehr werth zu halten; ſon⸗ 
dern einig und allein den nengierigen Lefer zu ver⸗ 
gnuͤgen / und zu erweiſen / auf was fuͤr einen loſen 
Grund ſie bauen. 

Belangend die guten und boͤſen Taͤge / ſo halten 
fie usgemein dafͤr (d) daß der Amavvarr, Das 
iſt / der erſte Tag wann der Mond zurukkbleibt 

| ſehr 


(0) Sucera.] Succra ſoll Zweiffels ohn die Venus ſeyn / 
dieweilder SreptagSuccra-sbaram heiſſt. Sieh das nach? 
folgende Capitel. +) 

(4) DeK der Amaßßaſi.] Es ſpricht Seldenus 1: b. III 
de J. N 8 G.cap. ı 7. wie daßer in gewiſſen alten Büchern 
gefunden / daß in einem jeden Monach zween Taͤge / dafür 
fich ein jeder wol biltich in ach zunehmen habe: Nemlich / 
der 2. und 14. Jenner / der 2. und 26. Gebr. Der 4. 
und 20. Mertz / der 3. und 20: April / der 7: und 22. 

Mafji / der 3. und 12. Junii / Der 6.und 11. Juli /der 
ij 4. UND 
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120 Erſter Theil, 
4 und 1 * Auguſt / der 3. und 14. Sept. der un 
28. Octoͤb. der 5. und 11. Novemb. der 3. und 24. 
Decemb. Die Römer/Griecben/ und andere Bölfer 7 
hatten auch ihre gute und böfe Taͤge davon ein mehrers zu 
* bey dem vorerwehnten Selaeno, eben in demſelbtgen 
ap. und bey Alex,ab Alex.lib.IV. Gen.Dier, cap.20. Den. 


Sorten aber find er; Taͤge gleicy/ undeben gut / Rom. 24. 
10, h 


.5.6.Col, 11.8,16, _ al a 
ſehr bds: Daß der Madin, das iftl der Tag wenn 
der Mond hervorkomt / ſehr gut: Daß der vierdte 
Tag nach dem Neumonden bos: Daß der Fera- 
def ‚das iſt/ der neunte Tag nachdem Neümon⸗ 
denauchbösfen. Dereilfte Tag nach dem Neu⸗ 
mond iſt ihr Faſt⸗ rag: Wofern er auf einen Mitt⸗ 
woch faͤllt / ſo iſt er ihhrer Meinung nach bos; ſo er 
aber auf einen andern Tag faͤllt / ſo iſt er que: Lind 
auf ſolche Weiſe rechnen ſie weiter die guten und 

boſen Tage / von dem Vollmond an biß nach dem 
Neumond zugehende. hi 
Sie urtheilenauch vonden Stunden | aus den 
Zuffaͤllen die ihnen begegnen ; Darauf fie fehr ges 
nau acht haben. Es iſt bey ihnen alleninsgemein 
ein gutes Zeichen I warn der Vogel Garrouda, 
(welches einrother Sperber ift / mit einem weiſſen 
Ring um den Hals) oder auch der Vogel Pa/a 
(e) vor ihnen her / über ihren Weg fliege] von der 
J : rechten 
"  (e) Vor ihnen her über ihren Weg fliegt. ] Die 
Weiſſagungen aus dem Bögel-fliegen hat erftlich Prome- 
theus erfunden /oder tie andere melden / Caras,der König 

in Carien. Sieh Plinium lib. VII. cap, 56. und Polyd. 
Virgilium lib. 1 de Indent, Rer.cap.24. nit iur: 
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pendas fliegen der Vögel mit aller Andacht beobachtet/ fich 
hiervon mie mehrem Alex. ab Alex. lib. V. Gen, Dier. cap: 
13. GDtt der Her: aber hat folches ausdrüfflich ders 
boten/ Leb. 1 y. 9.26. und Deut. 1 8.0.10. | 
rechten nach der linken Hand zu. Aber mit an⸗ 
dern Voͤgeln ift es gang anderft befchaffen ; denn 
von diefen find fie der Meinung / daß es ein gutes 
Zeichenfep | wann ſie von der linken nach der rech⸗ 
gen Hand zufliegen; hingegen aber ſey es ein boͤſes 
Zeichen | wannfie fich vonder Rechten nach dev 
sinken zubegeben. Sie ſprechen | fojemandvon 
einen bunten Krohe (die da herum über allemaflen 
Bauffig find) beruͤhret werdel daß folches alsdann 
einbofesZeichensfintemal entweder eben diefelbige. 
Perſon / oder ſonſt jemand von feinen Freunden) 
innerhalb fechs Wochen fterbenwerde. Wann ſie 
irgendineinem Haus find | und fchon allerdings 
wegfertig / von dannen auszugehen s aber ungefehr 
jemand meſt / fo werden ſie alſobald wieder umkeh⸗ 
sen: Denn diß halten ſie für ein böfes Zeichen. 
Es findnoch viel andere Dinge mehr / darausfie / 
wann ihnen ſolche begegnen / entweder (g) einen gu⸗ 
ten / oder böfen Ausganglin manchen Sachen! zu 
ſchlieſſen gewohnet find. | Das 
(> Innerbalb fechs Wochen fterben. ] Plinzius 
lb. &, cap. ı 2. ſpricht / beyden Nömern ſeyen dreyerley 


Arten folcher unglüfffeeligen Bögel geweſt / die fie Fuze- 
Fi nenneten ; als nemlich die Kroh / der Rab / und die 





LELinen guten oder boͤſen Nusgang.] Wasdig || 
Por Dinge ſeyn mögen / aus dero Devegung fe_folhe | 
“ 99 Son IN 

















































































































h 2 Erſter Theil Bj 
. Schlüffe machen / fieh bey Foh2n Bar Tp6iff, mfeiner Be: 

ſchreibung von Gufaratie sund Pieter Pan den Broeck, ın 
ſeiner Oft-indianifchen Reis, 


REIT SSTET STE ET 
Bi 2 Das XV. Cap. 
| Don den Panjangam, oder Ealens 


dern der Bramines, 


I 36 heydniſche Volk faͤht das Jahr (2) 
> 5 mit dem Neumond an / im nd wel⸗ 
MM chem Tage ſie ein Feſt feyren / ſo ſie nen 
nen Samvvar-tfaradi panduga, das iſt ſo viel 
geſagt / als das Feſt der erſten Tage deß Jahrs; 
denn Panduga heiſſt ein Feſt / und Sanvvartfa- 
ram ein Jahr / und Adi der erfte ns 
MNn ar Die 









(2) Witdem Kleumond en /im April.) Es find 
ſehr wenig Völker geweſt / die ihre Jahr in diefem Monath 
‚angefangen. Die zu Gufaratte fahen ihr Jahr an den 

‚ ‚achtzebenden Merz. Diein China, und famt ihnen die 
maeiſten Indianer / mit dem erften Neumonden / im 
' Mers ; da veruͤben fie dann auch groffe Srölichkeiten / fie 
© halten herzliche Gaſtereyen / und fptelen deß Nachts egliche 
‚ ‚Comedien und Tragedien ; die Straffen finddurchges 
- räuchert/ und mit mohlriechenden Kräutern beſtreuet / und 
erklingen von allerley Inſtrumenten / Muſiken / Flöten / 
und gegeneinander fingenden Reihen ; die Wande und Thuͤ⸗ 
ren / in ihren Haͤuſern / find mit grünen Zweigen / * en / 
und Tapezereyen betleidet: Sie treiben allerley Freli kei⸗ 
ten / die man nur ſolte erdenfen koͤnnen. Beſieh as Tag- 
buch / ſo auf der Oſt⸗ indianiſchen Reife unter ben A mirael 
"" Matelief gehalten worden. 
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Sie haben zwolf Monath im Jahr I und werden 
alfo genennet / wie folget: Tfeicram, April 
Weinjacam, Maji; Jeiftam, Jum; Ajadam, 
juli; Sravvanamı', Auguft ; Badrapadam , 
September ; Alvvijam, Drtober; Carticam,, 
November; Margifaram, December ; Poujam, 
Jenner; Magam , Februari; Paelgouvvam, 
Mertz. Damie fichaber die Zeitrechnung nicht 
verſtoſſen mochte / indem die zwoͤlf Monath mit 
den zwolf Sonnen Monathennicht uͤbereintref⸗ 
fen ;fohabenfie nach Berflieflung dreyer Jahre 
(b) ein Jahr von dreyzehen Monathen | welches 
fie zwifchen zwey fügen 5 gleichwie fie dann auch 
einen Zag | nach Berflieflung vier Jahre / in das 
Monath Februari ſetzen. HERE 

In ihrer Wochen haben fie fieben Taͤge; fo die 
Braminesauf Samfeortamifeh nennen I wie fol: 
get :Suria-vvaram, Sonntag; Jendra-vvaram, 
Montag; Angaraca-vvaram , Dienflag ; Buc- 
ta-vvaram, Mittwoch; Brahafpari-vvaram, 
Donnerflag; Succra-vvaram, Freytag; Senni- 
vveram, Samfiag. Gleichwie bey den Lati⸗ 
nerndie Taͤge ihren Nahmen haben / nach den Dias 
neten / alſo auch unter dieſen Heyden: Denn Suria 
heiſſt die Sonn / und Jendra, der Mond: Doch 
in der gemeinen Sprache wird der Sonntag ges 
nennt Adita-vvaram ‚und der Montag Somo- 

TVUAIAM: 

(bd) Ein Jahr von dröyzeben Monathen.] Sowel 

"auch die in China, und andere Indianer mehr. 
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vvaram. leichwie die Griechen ihre Olym- 
piades gehabt haben / welche ein Umlauff von vier 
Jahren geweſt | die fie in ihrer Zeitrechnung gez 
braucht: Alfo Babendiefe Heyden ſechtzig Jahre / 
und nach derfelbigen Zuendlauffung fahen fie die 
. Jahre wieder auf ein neues an ; und zwar folcher 
Weſtalt / daß fiein ihren Zeitrechnungen nicht ſa⸗ 
gen das 40.41.42. Jahr! und fofortan; fondern 
fienerinendas Jahr bey feinem Nahmen / inwel⸗ 
chem eines oder das andere geſchehen / oder auch 
noch geſchehen ſoll: Denn ein jegliches von den 
ſechtzig Jahren hat ſeinen eignen Nahmen / damit 
es genennet wird; und werden demnach dieſelbi⸗ 

gen benamſet / wie hernach folget. | Ä 
Das ı.heiflt Prabavva Samvvatfaram; das 
- Wort Samvvarfaram bedeutet ein Jahr / und 
muß jedesmals hinter den Nahmen dep Jahrs ges 
ſetzet werden. Doch umbehebter Kürge willen! 
sollen wir fiedurchgehen | wie es dann auch in den 
Briefen | und andern Inſtrumenten (als wir her⸗ 
‚nach fehen werden) von ihnen felbft nicht allezeit 
darzu gefenet wird ; fondern gemeiniglich nr 
fchlecht hinweg der Jahrs⸗ nahme. Alſo heiſſt 
ferner das 2. Bipavva, das 3. Sückela , das 4. 
Pramadouta das 5.Prajoparti, das 6. Augt- 
“ refa,das 7. Tfrimocha, das 8. Bhavva, das 9. 
Jouvva, dag 10.Dhatou, das 11. Eſvvara, das 
j2.Bahoudhau- ja, da6 ı 3.Pramadi. Diß 5 
| | unſer 
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Mer Jahr 1639. geweſt; denn in dieſem Jahr | 
im ©crober/habich geſehen I daß der Koͤnig von 
Carnatica in einem Brief an den Gouverneur 
auf Paliacatta, fein Sendfchreiben alfo angefan⸗ 
gen: Im Jahr Pramadi, &c. Das 14. heiſſt 
Wicrama, das 15. Wisjou. Ich hab auch befuns 
den | daß das Jahr 1641. von ihnen mit diefem 
Nahmen genennet worden. Das 16. heiſſt Tfid- 
trabhanou ‚dag 17. Tfabanou, das 18. Tära- 
na,das 19. Paärtouvva das 20. Weiha,das 21. 
Tfervvafittou, das 22. Tfervvädari, das 23. 
Wieröthi ‚das 24. Wicrouti, dag 25. Carram, 
das 26.Naudana ‚ das 27. Wilei-ja , das 28. 
Tfeja,das 29.Maumottha, das 30.Dormeki, 
das 3 ı.Hevvelembi, das 32.Wilembi ‚d4833. 
Wicari, das 34. Tsarevverri , Das 3 5. Plauvva; 
das 36. Tshöpo-cörtou ‚das 37. Tfobacortou, 
das 38. Crodi.das 39.Willvvavvalou ‚das 40. 
Paräbavva, das 41.Palavvanga,, das 42. Kile- 
ka, das 43. Tfaumea, das 44. T fadärena, das 
4s.Wirodicretou,, das 46. Paridavvi, das 47.- 
Paramadifia, 048 48. Ananda ‚das 49.Raet- 
jaja,das 50. Naäla,das 51. Pingala ‚das 52. Ka- 
li&ti ‚das 53. Tfiddaerti, das 54.Raudri, dag 
55. Durmati ‚das 56. Dundoubi, das 57. Rud- 
diro-dgari, das 5g.Radtacıfi ‚das 49. Cröda- 
na, das 60. Tfaja.. 


In gemeinen Sachen / als Sendſchreiben / ob- 
a 














126 -.° Brfier Theil BE; 
hıgatıonen ‚und dergleichen / gebrauchen fiediefe 
—— — gleichwie ich ſolches unterſchied⸗ 
iche malen befunden. Deß Koniges Brief | def; 
fen oben gedacht I im Jahr 1639. fieng alſo an: 
Im Jahr Pramadi , nach dem Neumond/ 
Carticam, Dex Raje det Rajes , beruͤhmt wegen 
einet Dapferkeit; Wir haben Befehl / diß zu 
ſchreiben an der Holländer Lapitain, Im 
Jahr 1640. war diß der Anfang von dem Brief 
deß Konges an den Gouverneur auf Paliacatta 
Im jahr Yürrama , im Mionach Stravva- 


 Aam, (845 iſt | Auguſt) nach dem Vollmond, 











































































































Der König | nach der Auſſage Padmanaba , ſo er 
an jemand ſchreibt / Ift nicht gewohnt / in feinen 

riefen den gewiflen Zag zu melden | Wann derz 
elbige gefchtieben ſey; Sondern er benennet nur al: 
lein das Monath / und fprichtinach dem Neu⸗ oder⸗ 
Vollmond. (c Anderegrofle Herren aber fegen 
in ihre Briefe | nach den wievielften da 


c((0) Andere groffe Serren aber ſetzen.] Es wäre 
dann Sad) / daß ſie an den König felbit fchrieben ; denn/. 
gleichwie ich aus deß Autoris Schriften befunden / darff 
alsdann niemand das Monath / oder den Tag / an welchen 
“ fein Brief geſchrieben worden / feßen / weder um Anfang / 
noch zu Ende; Nicht im Anfang / denn aledann muß man 
„ feine Briefe anfahen von dem Tırul deß Koͤnigs; worauf 
deſſelbigen Nahme folget: Auch nicht zu Ende / e8 wäre 
Rdann / daß die Sache ver Wichtigkeit / daran fehr Biel gele⸗ 
gen; und demnach ſolche auf eine gewiſſe / beſtimte Zeit noth⸗ 
wendig muͤſſte verrichtet werden: Mit dem Beding ſoll es 
ſich all wol unterweilen begeben ; fonft aber iſt es gantz nie 
gebräuchlich, 
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Bollmond der Brief geſchrieben ſey. Aber in⸗ 
em allhie deß Briefſchreibens gedacht wird I fo 
vill ich auch diß hinzufügen! und melden/ wie daß / 
ir unter uns bey ihrer vielen der Gebrauch 
ey im Anfang der Briefe zu fegen: ober Gott! 
Und die Muhammedaner: Bis milla,&c. Alſo 
haben es die Diener deß Wiftnou im Gebrauch | 
im Anfang ihrer Briefe zu fegen | Srirama, wel⸗ 
thes ein Nahm dep Wiftnou ift- Aber die Dies 
ner deß Elvvaraführendiefe IBort :020ma mas- 
je vvaye. dr fe | 
Wir haben erwaͤhnet | wie daß Die Heyden in 
gemeinen Sachendie Jahr⸗ nahmen gebrauchen! 
deren oben gedacht worden: Aber in Sachen! dar⸗ 
an viel gelegen ift | und derer Gedachtnip lange 
Jahr waren foll | eine andere Jahr⸗rechnung dazu 
gebrauchen ; und gleichwie die Chriſten rechnen 
von Chriſti Geburt;z die Muhammedaner von dee 
Flucht Muhammeds von Mecca nach Medi- 
na; alforechnen fie ihre Zeit von einem Salavva- 
gena ‚welcher unter ihnen ein ſehr berühmter Ko⸗ 
nig war | und foll (wie der Bramin bezeugte) im 
Ihr 1641.1m April | das 1563. Jahr geweſt 
feyn | daß diefer Salavvagena verfchieden. Don. 
diefem melden fie | daß er (d) Pferde und Maͤnn⸗ 
lein aus der Erden gemacht] und ihnen / feine Fritz 
| | de zu 


(4) Pferde und Maͤnnlein aus der Erden. DIE 0 


iſt eben die jenige Fabel / welche die Juden von C Ver 
— jehlen: 
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"zehlen. Sich Cofferum im erſten Theil feiner Fadis 
ſchen Hiſtorie / am 12. Cap. Die Poeten dichten der⸗ 

gleichen von dem Prometheus. | 

de zu befriegen I das Leben foll eingegeben haben : 

Sie ehun aber noch diß hinzu / daß dieſer eben der 

Bram ma ſoll geweſt ſeyn / welcher unter dem Nah⸗ 

mien Salavvagena geboren | und in die Welt ge; 

kommeniſt. | * 

Dieſer valavvagena, ſprechen ſie lift geboren 

ungefehr zu Ende deß Lebens Wicramaarca, als 

einer folchen Perſon I von welcher fie grofle Din, 
gelundlächerliche Fabeln erzehlen; davon ich eine 
allhievorbringen will! nichtdaß fie uns dienen fol; 
te. 1 dadurch zur Erfentniß deß befagten Wicra- 

‚maarca zu gelangen] noch vermittelftdeflen aus⸗ 

findig zu macheniwer Salavvagena geweſt / oder 

wann er follgelebt haben ;dann fo wol Salavvage- 
na, als Wicramaacra ‚ finduns unbefant : Sons 
dern Idieweilder Bramin , von demichmit allem 

Fleiß erforſchet / wer diefer Salavvagena geweſt I 

dazumal bezeugte / daß er geboren worden ungefehr 

su Ende deß Wicramaarca. Von dieſem Wi- 
cramaarca ( will ich nun fagen) erzehlte er mir 

Folgendes I undfprach : Es ſey ein gewiſſer Bra- 

min Sandragoupeti, verehlichet geweſt mit vier 

Weibern / und habe aus einemjedender zuvor vier 

bemeldten Geſchlechten / eine Frau | und voneiner 

jeden Frauen einen Sohn gehabt : Die Frau aus 
dem Geſchlecht der Bramines foll ihm ar 
| 3; aben 
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Jaben den Zerraroutfi 5 die Fran aus dem Ser 
chlecht Settrea ‚den Ycramaarca ;die Frau aus 
em Geſchlecht Weinsjaden Berzi s und die Fran 
us dem SefchlechteSoudra eine Sohn) Namens 
Barthrouherri. Des Sohnausden Sefchlecht 
ertrea, Nahmens Meramaarca, ſoll ein mach⸗ 
iger Kaͤiſer geweſt ſeyn / der über die gantze Welt 
u gebieten hatte. Als dieſer bey ſich überlegte | 
u einer Seiten fein groſſes Gebiet | zur andern 
as kurtze Leben deß Menfchen ; war er voller 
chwermuͤthigen Gedanken / und gieng mit feinem 
Bruder Bezzi, (der aus dem Geſchlecht Weinsja, 
ind / wie fie melden fehr verftändigund anfchlägig 
var) zu Rath; dieweil er darfuͤr hielte I daß ew 
hm mit einem guten Rath wohl andie Hand fols 
e gehen fönnen; gleichwie ers dann auch gethan ; 
ind der Rath dener ihm ereheileti foll diefer geweſt 


Die Heyden geben für / daß (e) mitten in der 
Welt ein Baum ſeyn ſoll / Onuderaba genant das 
: ſo viel 
(e) Mitten inder Welt.] Wo es mitten in der Welt 
fen und heiſſe / davon find unterfchiedliche Meinungen, Es 
iſt in den Morgenländern eine gemeine Sage/ daß Adam / 
als er aus dem Paradeis getrieben worden / auf einen fehr 
‚hohen Berg in Oſt⸗indien geſtellet wor den / auf der Inſul 
Seylon (Selaenus lib. III. de Jure N. & G. cap. tr. ſpricht / 
Zumatra; aber es iſt gefehlt) von den Muhammedanern 
Sarandib, von den Portugeſen Pico de Adam genant; wo⸗ 
ſelbſt deß Adams Fußftapfen/die fehr groß / noch ſtehen fol« 
den ; undift annoch darum der Zulauff von den — 
J ſehr 
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fehr ftarf. Beſieh hiervon das Tag⸗ buch der erfien Reife 
% dep Jors Han Spil-berghennad, Oft-indien/ pag-.41. Und 
Au da ſoll es mitten inder Weltfeyn. Aber Strabo ‚Pau- 
ſanias, Livius, Plutarchus, und unterfchiedliche andere 
melden/daß Delphis der Mittelpunck ſeyn ſoll. 


ſo viel als | Sonne-baum;diefer Baum foll mie 


der Sonnen Auf gang auch auffehiefleniund durch 


die glimmende Sonnenshige wachfens biß daß er 


auf den Mittag / wann die Sonn amallerhöchften 
afel (A) mic feinem Gipfel die Sonne berührt: 
Wann aber die Sonn wiederfehre I fo foll auch 
derſelbige Baum miederum niedriger werden; 
und wann fie gar untergebt I fich allerdings unter 
die Erde verkriechen. Der befagte Becti nun foll 
ſeinem Bruder Wicramaarca diefen Rath ertheis 


iet haben /daßerfich inder Morgenſtund auf die⸗ 


ſen Baum fegen | und alſo vermittelſt deſſen zu der 


Sonnen kommen moͤchte: Alsdann ſolte er ihm 
vonder Sonnen ein längers Leben begehren; wie 
es dann auch ſolches würde erhalten. Dieſem 
nunift er alfo nachgefommen ; manner fichaber 
genau zuder Sonnen machte) ftach fie ihn dermaſ⸗ 
fen mie ihren warmen Strahlen I daß er es nicht 
erdulden konte: Und wiewol ſolches nicht wol zu 
J | | erleis 
¶) Witfeinem Gipfeldie Sonne berührt.] Die 
Chracier glaubten) daß ihr Obrifter / Rahmens Cofinga 
(der auch der Göttin Juno Priefter war) eine folche Leitter 
gemacht/daranfer bequemlich in den Himmel fleigen koͤn⸗ 
te; und ſtunden jederzeit dabey in Furchten /daß eresand 
- thun/ und fie bey der Göttin Juno verklagen durfite» Bo 
ehart.lib, I. Geograph. Sacr. cap. 14. 
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rleiden war / dennoch faſſte ihm Wicramaarca eir 
en Much | und wolte von feiner Bitte nicht ab⸗ 
aflens fondern hielt ferner an | und nennete ſtetigs 
re Sonne, Als die Sonn folches gefehen I iſt 
iedarüber ſehr vergnügegeweft; und an ſtatt ih⸗ 
cs heiſſen Stechens /hat fie ihn abgekuͤhlet; und 
a er nächft zu der Sonnen hinan Fam / ſprach die 
Sonn: Wegen deiner Großmuͤthigkeit bin ich 
ehr vergnuͤget / und will dir auch geben / was du 
egchrft! Darauf ſagte Wicramaarca : Ich bin 
in Herr der Welt / und mein geben iſt ſehr kurtz; 
erohalben bitte ich tauſend Jahre zu leben. Die 
Sonn ſagte ihm ſolches zu daß er tauſend Jahre 
uf feinem koͤmglichen Stul ſitzen ſolte; und vers 
prach ihm uͤber diß alles auch Kraͤffte / Geſund⸗ 
eit / und Befreyung von allen Krankheiten / ec. 
Warn ſich alſo die Sonn hernieder begab | fo hat. 
tfich auch famt dem Baum (deffen wir oben ges 
acht) niedergelaflen : Und warn fie gang unters 
jieng iſt er wieder auf die. Erde gekommen 5 und 
jat feinem Bruder Betti alles ausführlich er⸗ 
ehlt / wie es ihm ergangen... Darauf fagte Betti, 
ie Sonn hat dir zwar verſprochen / tauſend Jah⸗ 
eauf Deinem Föniglichen Stul zu figen; ich gebe 
ir aber/öusch meinen Verſtand / noch andere tau⸗ 
end Jahre; und folche durch dieſes Mittel: Die 

Sonn hat dir zugeſagt / daß oͤn tauſend Jahre auf 

einem Siul ſitzen ſolſt; ich aber ſage dir / daß du 

J ij jeden 
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‚2 TErfle Theil 
jedesmals | warın du fechs Monath darauf gefeh 
fen / ſehhs Monath durch die Welt wandern wol⸗ 
ieſt; und alſo werden aus taufend | zweytauſend 
Jahre werden. Dieſem Rath hat er gefolgt / 
und iſt jedesmals ſechs Monath I in unbeFanter 
Kleidung durch die Welt gewandert; von dem ſie 
auch melden] daß er I durch diefes Mittel | fein Le⸗ 
ben auf zweytauſend Yahre erhalten. Ferner ers 
zehlen fie / daß er fehr wunderbare Macht und 
groſſen Reichthum uͤberkommen | die er | als ein 
grofler Herr | vonndthen hatte. Sie fprechen! 
daß ein gewiſſer Jogisvvara (welche / ihrem fagen 
nach I groffe Heiligen find) geſtorben ſeyn foll; der 
Haste einen Beutel / welcher diefe fonderbare Ei⸗ 
genſchafft an ſich gehabt / daß demjenigen der ihn 
hatteſme fein Geld gemangeit: Item eine Schuͤſ⸗ 
ſel / dieſer ſonderbaren Eigenſchafft / daß demjeni⸗ 
gen / der ſie hatte I nie Feine Speiſen mangelten: 
Einen Stab / dieſer Eigenſchafft I daß demjem⸗ 
gen I der ihn hatte | Feine Heeres⸗macht nicht das 
geringfte anhaben kunte: Einen Schue / diefer 
Eigenſchafft / daß derjenigelder ihn hatte! in einem 
Augenbliff feyn funte / wo er nur felbft wolte- · Es 
ſoll ſich haben zugetragen | da der Jogisvvara ge⸗ 
ftorben | daß feine Diener untereinander uneins 
worden | dieweil ein jeder für feinen Erbtheil zu 
haben vermeint / das ihm am anſtaͤndigſten bedunk⸗ 
.Unterdeſſen aber /weil ſie miteinander gezaw 
NN ket 
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ce foll Wicramaarca zu ihnen gekommen ſeyn; 
veicher ſich auch unterfieng / ihren Streit beyzu⸗ 
egen: Die ſich dann darzu erboten | und darein 
villigten daß er ihnen nur einen Dre beſtimmen 
möchte] dahin fie gehen folten ; und zwar mit die⸗ 
em Beding | daß derjenige / welcher am erfien zu 
Am würde Fommen] haben folte | was er ſelbſt für 
Das befte erfennen | und halten würde. Da fie 
fich nun alfo verglichen | gieng ein jeder piederum 
an feinen Dre: UnterdeflenzogWicramaarca die 





Schue an feine Füfle I nahm den Beutel | die. | IN 


Schuͤſſel famedem Stab; und war in einem Aus 
genblikk hinweg: Alſo daß fie ihn / und alles Dass 
jenigeldarum fie zuvor ſo lang gezanket / verlohren 
hatten. Auf ſolche Weiſe bekam Wicramaarca 
Reichthum / Macht / Vorrath / und alles dasje⸗ 
nige | was ein mächtiger Koͤnig vonnoͤthen hat. 
Sie fägen | diefer Wicramaarca habe inden fechs ° 
Ntonathet Ida er jedesmals die Welt Durchwans 
dere | mit feinem Bruder Berti grofle Wunder⸗ 
werke gethan I welche inden Hiſtorien befehrieben 
find. Eo meldete auchder Bramin Padmanaba, Ill 
daß fie beedes zuhören! und zu leſen / ſehr anmuthig 


waren, 


Damit wir aber den befagten Panjangam ein⸗ 


malvordie Hand nehmen; fo ft zu wiſſen gleiche 


foie in dem vorigen Cap» ertoehnet worden | daß || 
| | JM die 








































































































































































































194. N ER EB e 
Die Heyden(g.) dreiffig Stunden Dep Tages] und. 
‚ auch dreiffig Stunden dep Nachts haben. In 
dieſem Panjangam wird /auf einen jeden Zag in 
der Wochen ein jede Stund deffelbigen erklaͤret 
mas darinnen / mie guter Verriehtung geſehehen 
koͤnne; und was zu unterlaſſen diene. Der Pan- 


Jangamyedf demnach alſo: 
Sanntag. 9 
7. Daß auf den Sonntag / welcher anfaͤhet 
mit dem Aufgang der Sonnen] die erſte Stunde 
gut fen zu allen Sachen / darinnen manfich zu ber; 
den / und zu berathen hat. a BE 
2, Bann eine Sache | die zum Nutzen ange 
ſehen / vor die Hand genommen wird Ifofollfie wol 
geluͤkken und guten Frommen ſchaffen. 
3Wann eine Sache / einigen Nutzen zu 
ſchaffen / vor die Hand genommen wird | folles 
nicht wohl gelüffen. Ali ua 
4 ann man in Hoffnung ftchee I etwas 
‚gutes zu bekommen I ſo ſoll das guteder Feind ge⸗ 
VF N 1* + hl rl 5. Soll 
(g) Dreiffig Stunden deß Tags. Die zu Gufa- 
ratte haben auch Dreiffig Stunden / in einem Eßmahl 
(das ift / von einer Mahlzeit zur andern) und theilen Tag 
und Nacht inscht Theile, Ahr Uhrwerk tft ein Fleiner 
RKopf (oder Rapf) yon Kupfer / der unten ein Fleines Söch- 
lein hat: Dig fegen fie ins Waſſer / bißdaß es voll ifl ; dar⸗ 
“nach Flopfen fie auf ein kuͤpfern Bekt / mit fo viel Schlaͤgen / 
© gie fpat/ und zugleich) der wievielſte Theil deß Tags / oder 
der Nacht es ſeyn mag · 
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Tr Soll es gut ſeyn I Kauffmanfchaffe zu 
treiben. 
6. fees gut / Feſt zu halten / oder fonft etwas 
pr die Hand zunehmenldas Freude / und Lehre be⸗ 
trifft. 
Ein Handel Iderdie Weiber betrifft fol 
nach allem Wunſch hinaus gehen. 

2. Kauffmanfchaffe ſoll keinen Gewinn 
bringen. | | 
9.  Ebenlalswiesur fechften Stunde 

10. Wasman fürnimmee | follniche wohl ge⸗ 
luͤkken. 

ı1. Es iſt boͤs I Artzney zu gebrauchen I oder 
ſonſt etwas / zur Beluſtigung und Erquikkung deß 
Leibes zuthun. 

12. Wer Sieg ſucht 
luͤkfen. 

13. Es iſt gut / Kůhe Vieh ee. zu kauffen. 

14, Esiftgue jemandın feinen Dienſt anzu⸗ 
nehmen. | | | 
15. Es iſt boͤs / ein neues Haus zu beziehen o⸗ 
der jemand heimzuſuchen. | | 

16. Es ſſt gut / einige Haͤuſer / Doͤrffer oder 
Staͤdte anzubauen / oder auf zurichten. 

17. Es iſt nicht gut eine Reife vorzunehmen. 

18, Es iſt gut / groſſe Herren zu beſuchen. 


I dem ſoll es wohl ge⸗ 


Es in gun Bilder machen | den Pagoden 
20. Es 


zu Ehren, | 
| J üij 


— ——— — — — — 
— — — — — 


— — 


—— — — — — 






















































































































































































136 _ Erſter Theil F 
20. Es iſt bos | etwas por Die Fand zu u | 
men, 
21, Wer etwas zu gewinnen vermeintlfol be⸗ 
trogen werden. 
22. Wer ihm einen Schlag vornimt ſoll ver⸗ 
ieren, 


er 2 ei Es iſt gut | nach Freundſchafft zu ade 


a Es iſt gut fechten] und reiten. | 
2 * Es iſt gut / ſich mit jemand irgend in einer 
Sache zuberathfchlagen. 

26, Kauffmanfchaffe wird keinen Gewinn 
Bringen, 

27. Vereine Frau erkennt | follein Kind be⸗ 
kommen 
22 . Alles / was man unter die Hand nimt ſoll 
‚gelüffen, ' 

29. Alles / was angewandi / ſoll mißrathen. | 

30, Wer etwas zu pflangen unter Die Pe 
nimt/das foll ibm wohl gerathen. 


Deß Nachts ſoll es eben alfo geben / von 
Stunden zu Stunden/biß zu der Sonnen Auf 


gang, 
Montag. 


1... Man wird nichts gewinnen / noch Str? 
und Segen haben. SL 

3, Es iſt iin eine * anzunehmen: R 
En 3+ auffs 








Def ndianifeben zeydentBums. 137 
Kauffmanfehaftt wird Gewinn bringen- 
wi Es ift nicht gut ſaͤen. 

Ess iſt gut ſich zu waſchen I zur Saͤube⸗ 

ung deß Hertzens . 
urn Allesimas man unter Hand nimt | foll ges 
en, 

7. Wer etwas vornimt | zum Nachtheil feir 

es Naͤchſten / das ſoll ihm angehen. 

8. 8 gut ſpielen. Sf 

9. Es iſt gut ſetwas zu beftehen. 

10. Es iſt gut eſſen. 

11. Es iſt gut beyſchlaffen. 

12. Wer eine gute Sache fuͤrhat | dem wird 

ie wohl gerathen. | 

13, Esift nicht gut / hingehen zu fechten. 

14. Es iſt gut / eine boͤſe Sache vor Die Hand 
U) nehmen, 

15. Wer Sieg ſucht / der fell ihn finden. 

16, Wer eine Eur bey einem Kranken ver 
ſucht / dem ſoll es anſchlagen. 

17. Es iſt nicht gut / von Boͤkken / oder ſonſt 
dergleichen zu handeln, 

18. Es iſt gut | etwas vor die Hand zu neh⸗ 
men | einem andern dadurch eine Furcht einzu⸗ 
jagen. 

19, Esift gut / rein neues Haus zu beziehenlund 
jemand zu beſuchen. 

20. Wer Gifft iſſt / dem folleslals enAmor- 
Fanoy[epn. $p 2 Es 






















































































21. &s ft gut / ein Feſt anzufahen, 
22. Es iſt micht gut / Rath zu halten. ; 
23. Man darff Feine Sache vor Die Hank 
nehmen · 
24. Man darff mie niemand zanken / oder woͤr⸗ 
teln | es möchte ſonſt einen übeln Ausgang ge 
winnen. | 
25. Es iſt gut / in ein neues Haus zu ziehen / und 
jemand heimzuſuchen · 
26. Es ſoll alles wohl geluͤkken was man auch 
vornehmen wird · 7 | 
27. Esift böslanf Bäume fleigen. ü 
8, Es iſt gut / Dienſte bey groflen Herren zu 
ſuchen. 
29. Es iſt gut / ſeinen Feind aus zujagen. 
30. Es iſt gut / Kauffmanſchafft zu treiben. 


Deßgleichen veꝛhaͤlt es ſich auch zu Nachts, 
von Stundenzu Stunden. 


Dienſtag. 


1. Sich einer Sache zu unterfangen / ſol 
das erg vergnügen. | 

2. Es iſt gut /etwas anzufangen. 

3. Etwas wichtiges und groſſes vor die 
Hand zu nehmen /ſoll geluůkken. 

4. Esift gut / Elephanten fangen. 

Es iſt gut Camelen kauffen. 


AG 
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AI Es ſſt gut Bokke kauffen; dennfie folleı 
ich vermehren. 7 0. 

7. Es iſt Aue I jemand eine Furcht einzu⸗ 
agen. 
Alles I was du vornimſt I wird mißra⸗ 
hen. | 
Wer irgends wohin ziehet I wird feine 
Wahren verlieren. | wir 
10. Wernach Sieg tracht / wirdfein Gluͤkf 





aben. 
rn Es iſt gut / von Heyraths⸗ fachen zu han⸗ 


ein. 

12. Esift boͤs Kauffmanfchafft anzuheben. 
13. Es iſt gut zu reiſen und Kauffmanſchafft 
mit eſſenden Wahren zu treiben. | 

‚14. Ver reift I ſoll umk ommen I entweder 
durch Schelmen! oder durch wilde Thier. 

15. Es iſt gut / die Kranken zubrennen/oder zu 
ſchneiden. 

16, Wer reift I dem wird viel Ungemach bes 
gegnen. 

17. Wer Regenshalber ein Homam zube⸗ 
reitet / dem wird es gluͤkken. 

18. Wer ein Homam zurichtet / Kinder zu be⸗ 
Fommenjoder das Bild Eſvvara waͤſcht / ſoll Fein 
Kinder bekommen. | 

19. Wer einem Ubel zu widerſtreben trachtet 
dem ſoll es gluͤkken. war 
20. We 
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‚20, Wer reiſt / wird bofe Zeitungen vernehmen 
muͤſſen. | | ——— a A 
21. Es iſt gut / ſich zuberachfchlagen. 

22. Wer kaͤmpft / ſoll verlirren. 
23. Ob du ſchon etwas vor die Hand nimft | 
ſo ſollſt du dannoch vergnügetwerden. 

24. Es iſt gut | wider den Feind zu ſtreiten; 
denn er wird die Flucht nehmen müflen. 

25. Es iſt bos I auch das geringſte vor die 
Hand zu nehmen · — 
26.Es iſt gut / deß Leibes Ergoͤtzlichkeit zu 

ſuchen. | | | 

27. Es iſt gut zu reiſen. 
28. Wer etwas gutes vor die Hand nimt / mit 
groſſer Muͤh und Arbeit / dem ſoll es glüffen. 

29. Wer ihm etwas gutes pornime | deſſen 
Hertz ſoll betruͤbt und traurigmwerden. 

30. Wer ein Weib erkennt / dem ſoll viel 


Freude wiederfahren. 


Deß Nachts / von Stunden zu Stunden / 
 ebendergleichen, | | 


Mittwoch. 


1. Wann man ſitzt /wird man eine boͤſe Zei 
ung hören. ' 
2. Es ifigue I in irgend einer Sache fich su 
bereden · x t 
aa 3. Es 


a) 
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Es iſt gu Weiber beſchlaffen. | 
4. Es iſt gut ſetzliche Figuren zu mahlen. 
s. Es iſt bis /etwas vor Die Hand zu neh⸗ 


1eN» 
6. Es iſt gut / den Leib abzudeuen. 
Es iſt bös | nach Freundſchafft zu trach⸗ 
en denn es ſoll uͤbel hinausſchlagen · 
g. Es iſt gut Artzney | wider das Schlan⸗ 
jemgifft / zu gebrauchen. | 
9. Esift gut / nach Gewinn trachten; denn es 
vllſohne ſonderbare Muͤhe erfolgen. 
E⸗ſſt bos wider feine Feinde zu fechten. 
| 11: Wer nach Ehre frebe I dem foll es ges 
ingen. Aalen 21) . N 
12, Wer Almofen gibt | oder Geſchenke 
thut / dem wird es viel Nutzen bringen. 
— 3. Wer Luſt hat /etwas zu thun | dem ſoll es 
Re nen i R 
14. Esiftgut/ nach groffer Herren Dienfte zu 
fireben. | 
15. Esiftgutlegliche groffe Nauferloder Ge⸗ 
baͤue anzugreifen. | 
16. Wer aufirgend eine Freude bedacht iſt / 
dem mwirdfiewiderfahren. | 
‘ 17: Wer ſich auch nicht bemuͤhet I der foll 
Speifebefomnen. | 
18. Wer etwas vorbringt / den Boͤſen damit 
zu beſtraffen / dem hl es gelingen. 
19. Was 
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19. — die Hand mem wird | 
follmit groſſer Mühegerachen. 
20. Dem Reiſenden winderwag wunderliche 
begegnen. —* 
21. Es iſt gut | mic feinem Feinde ſich Ras 
gen 
22. Wer Weiber befehtäffe) wad Sünder be 
fommen 
23. Es iſt gut | in gewifen San grffe 
Herren zu erſuchen. 
24. Es iſt gut | nach Freundſchafft au wach 















tenles moͤge auch ſeyn / mit wem es wolle. 



































25. Wer eine boſe Sache vor die and nie! 
ei dem ſoll es gelingen. 
26. Alles | was unter die Hand genenmmen 
wird / ſoll Gluͤkk und Segen bringen. 
| 27. Kauffmanfchaffe wird —— gi 
28 . Man wird Freunde befommen. 
29. Esiftbösjerwasanfahn. 

30. Werda ſucht / etwas zu — a fi / 
es nicht bekommen. * | 


Deßgleichen / von Stunden zuůu Sunden/y | 
nächrlicher Weile, 


Donnerſtag. 


ne Nach —— trachten / wird autt⸗ 
ſeis ſeyn. 
2 Glech⸗ 
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2. Gleichwie oben. | 

3. Wann du dein Hertz mie Del reinigeft / 
ind es dir nicht geluͤkken. | 

4. er etwas porwendtl foll Geſchenke be⸗ 
mmen. N: Ep 

Per ihm etwas zulebren vornime | dem 
Mesgelingen. Be 

6. Esiftbösieine Heyrath anzufaben. 

7. Es ıfe gut im Kriege zu kaͤmpfen. 

3. Wann man ficht /ſoll der Feind flichen. 

9. Wer ſich uͤber eine Sache mit jemand un⸗ 
erredt / dem ſoll es angehen. | 

10. EsifigueKühe und Büffel zu kauffen. 

117. Esift gutjeffende Wahren zu kauffen. 

12. Esiftgue] dem Feinde nachzieben; denn 
h du ihn anttiffſt / wird dir ein fonderbares Gluͤkk 
ufſtoſſen. | 
13. Es iſt gut Feſte zu begehen; welcherley 
ie auch ſeyn mögen. 

14. Es iſt gut I Artzney zu gebrauchen; denn 
er Kranke ſoll geneſen. | — 

15. Es iſt gut / ſich zu unterfangen ſtrittige 
Parteyen zu vereinigen. | | 

16. Esiftböslirgend wohin zu ziehen. | 

17. Wann mon ſicht und ſtrettet ſoll deß ein⸗ 
des Macht abnehmen. | 
Hi Es if fehr get / Kauff manſchafft zu txei⸗ 

| 


\ 19,200 
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1% Ber kampft / deflen Macht fü abne 
men- k 
20. ‘Mer fiche | deflen Feind foll fich zen 
- freuen. 
21, Es iſt gut jagen denn es foltgetäffen. | 
22. Es ift gut ſtehlen. | 
23. Wer etwas vor die Hand zu — 
Willens iſt I deſſen Feinde ſollen mit Tod ab⸗ 


gehen. 















































24. Das Hertz ſoll beſtuͤrtzet werden. | 
25. Indem man Freundfchafft fucht I folles es 
auf eine Feindſchafft hinaus lauffen. 

26. Da foll feine Vergnuͤgung zu erfakten 


ſe 
* Es iſt gut Hochzeit haben. 
28. Wo jemand etwas unter die Hand nimt | 
daſelbſt foll er fterben. 
29. Wer jemand will eine Furcht einjagen / 
der ſoll ihm eine vergebliche Muͤhe machen. 
30. Es iſt gut | etwas vor die Hand zu nehr 


bi: mei. 




























































































Alſo auch von Stunden zu Sunden/ zu 


Jachts. 
Freytag. 


1. Es iſt gut / bey einer Frauen; zu ligen. 

2. Eswird Feindfehafftsugewarten ſeyn. 

3. Man wird an demſabigen Ort / da man iſt / 
anen Nutzen ſchoffen. | 4Es 








deß Indianiſchen Heydenthums. 

4 Es iſt gut / ſeine Freunde zu beſuchen 

5. Es iſt bos | Mittel zu gebrauchen I einen 
Regen dadurch zu erhalten. 

6. Es iſt gut / zu ſaͤen. 

7. Es iſt gut / Artzney einzunehmen; denn der 
Kranke ſoll geneſen. 


8. Es iſt gut jemand in ſeinen Dienſt an⸗ und 
uf zunehmen. 


9. Hui Bert iſt zu gewarten. 





10. Ohne Mühe! einig und allein mit Wor⸗ | 


en ſoll man Nutzen ſchaffen. 

11: Zank ſoll beygelegt werden. 

12. Wer etwas annımt | dem fol 
chaffe bewiefen werden, 

13. iſt gut / etwas zu lernen. 

14. Es iſt gut Artzney einnehmen. 

15. zen etwas vor die Haͤnd nie | ſol in 

Todesgefahr gerathen. 

16. So du etwas vornimſt ſoll es dir nicht ges 
ingen; dann der Feind wird die Oberhand haben. 

17. Es iſt nicht gut / ſaͤen. 

18. Es iſt gut zu lernen / wie man mit dem Ge⸗ 
vehr umgehen foll: | 

‚19 Es iftboslätieflen. 

20: Man darff Fein Weib erkennen / dann das 
puͤrde zum Tod gereichen. 


21. Man foll ein Wahanam —— u. 


„14 
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iR ein Gelegenheit zu Pferd / oder fonft dergleis 
chen / zu reiſen. | —— 
22. Man ſoll Verluſt leiden muͤſſen. “ 
23. Es iſt gut / Geſaͤnger zulernen. 
24. Alle vorige Furcht ſoll vergehen. 
25. Man ſoll Vergnuͤgung bekommen. 
26. Es iſt gut / Hochzeit zuhalten. 
27. Wer etwas gutes gewartet | dem ſoll et⸗ 
was boͤſes widerfahren. 
28. Unzufriedenheit ſoll einem aufſtoſſen. 
25. Es ſoll einem gutes widerfahren. 
30. Es ſoll Verluſt vorfallen. 


ur Deſſelben gleichen / von Stunden zn Stun⸗ 
den / die Nacht uͤber. 
* Samſtag. 
. Wer Zank ſucht / dem ſoll RXuh und alles 
gutes widerfahren. | 46 
22. Es iſt gut I vor groſſe Herren zu kom⸗ 
men. | 
3. Der Feindfollgemwinnen. 
4. Es iſt gut / Freundſchafft zu machen. 
5. Es iſt gut / etwas anszutheilen. 
5 Wer verreiſt /ſoll Pferde antreffen I oder 
Ochſen / darauf geführt zu werden. 
Es iſt gut | irgends von einem Ort abzu⸗ 


reiſen. 
3. Gleich⸗ 











¶¶ Deß Indianiſchen Heydenthums. 147 
8. Gleichwie oben. | 
9% er etwas unter die Hände nimt / den 
olleine Krankheitanfiofen. 
10. Wer ihm etwas böfes zu verrichten fürs 
umt / dem foll nicht viel Ungluͤkks Bierüber bes 
egnen⸗ 3 
— 1. Es iſt gut / etwas zur Ergoͤtzlichkeit deß 
leibes zuthun. | 
12. Ubelsfolldeinen Kindernbegegnen. =; 
13. Manfoll mie feinen Freunden Zanf und 
Ungluͤkk bekommen. | 
14. Wasmanfürnime| follmieten im Werk 
ibel gerathen. | | 
15. Esift gutfür alles und jedes. . 
16. ManfollBergnügung befommen, 
17. Es iſt gut reiſen. A 
18. Es iſt boͤs / Weiber zubefchlaffen. 
19. Wer etwas thut | ſoll Darüber ſehr müde 
verden. — 
20. Wer etwas vor die Hand nimt | ſoll ſeinen 
Frommen ſchaffen mit Geld / und eſſenden Wah⸗ 
en. 
21. Man ſoll Nutzen mit Seldfchaffen. 
22. Nutzen von vielen Weibern. 
23. Man ſoll Reichthum erlangen. * 
24. Was jemand im Sinn hat | das ſoll ihm 
utheil werden. 
25. Man ſoll etwas gutes I fuͤr den Leib / bes 
ommen. Sy 2: Was 
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26. Wasman denftivasfollgelüffen. ° 
27. Es iſt gut / mit feinem Feinde Freundſchaft 

zu | 


han. 7 
28. Esfollfichein Verluſt zutragen- 
29: Der Zornfollabneimen. 4— 
36. Es iſt gut | Waſſergruben und Kaͤſte zu 
machen das iſt | folche Huͤlen | darinnen man das 
Regen⸗waſſer auffaͤngt: Das ſind ſeichte Oerter 
deß Lands | darum Waͤlle gelegt werden | und 
wird das Regen wafler datinnen aufgefangen! 
zudem Endeldaß man inder duͤrren Zeit Die Reis⸗ 
fänder damit Begiefle; auf daß I was geſaͤet | aus 
Mangel deß Waſſers I nicht ausfalle / und ver⸗ 
derbe. Diefe Waſſer⸗ hüten find offtmals ſehr 
groß / und wie einfleines Meer. En 
Aiſo auch deß Nachts / wie den Tag über/ 
von Stundenzu Stunden; N 
Dip iſt nun alfo der Panjangam , welchen ich 
aus deß Bramins Damerfa Mund felbft aufges 
zeichnet ; davon fie eben! wie gemeldt / 
N fovieh halten. 














































































































































































Das XVI. Cap. 


Wie die Bramines den Tag anfas 
ben/und zubtingen? — 


OD Jeweil in den vorhergehenden E apituln 
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etivas vorftellig gemacht worden I das 
por einem Ehriften verborgen wird und 
u deſſen Erfentniß manauch übel gelangen fan; 
ndem nemlich die Bramines ihre Heimlichfeiten 
nd Werborgenbeiten | Vermoͤg dep Vedams, 
jemand entdekken dürffen ; ja für ihrer eignen 
Nation felbft verborgen halten! gleichwie aus dem 
7.Cap. genugfamabzunehmen: Alfo wollen wir 
un daffelbige in diefem Kap. fortſetzen | davon 
och ein mehres ſoll geredet I und abgehandelt wer⸗ 
en. Dann allbie willich nun den Bramin vor⸗ 
tellen/nicht wie erfich verhält auf der Straflen! 
nd in feinem alltäglichem Wandel I unter den 
Menſchen fondern wie er fich in feinem geheim 
ten Gemach anftellee | darinnen er von feinem 
Menfchen gefehen wird : Und will dabey erzehlen / 
vie er den Tag anfähes | und zubringt; gleichwie 
ch ſolches | aus deß Bramins Padmanaba 
Mund /ſelbſt gehoͤret hab; der diß alles I auf nach⸗ 
olgende TBeifelerzehlet, 
‚Die Bramines follenins gemein ʒwo / oder zum 
vemgſten eine Stund / vor Aufgang der Sonnen! 
ei aufs 
















































































































































































150 Erſter Theil 9 
aufftehen; und fo bald ſie erwachen! (2) den Nah⸗ 
men GOttes anheben zunennen ; und ſo es kei⸗ 
ne Noth hat / ſollen fie eine halbe Stunde auf ih⸗ 
rem Lager bleiben | undfich bereit halten mit ihren 
Gedanken auf dem Nahmen GOttes: Es mels 
dete aber der Rramin, es wäre beffer | wann fie 
gleich alfobald aufftünden. So es nun die Na⸗ 
ur / daß fie aufſtehen / erfordert I fo gehenfie bin! 
das jenige / was fie erheiſcht / zu vollbringen: Dar⸗ 
nach (6) waſchen fie ihr Geſicht / und ihre Handel 
ſamt ihren Fuͤſſen. Wann diß verrichtet Co) [es 
genfiefich auf ein Brett / Holtz / oder Zeppich 


Alca⸗ 


⸗) Den Nahmen OOttes anheben zu nennen. ] 
Aspollonius Tyanæus ſagte/ deß Morgens frühe ſolte man 
mit SEOtt / und den gantzen Tag uͤber von GOtt reden. 
(by Waſchen ſie ihr Geſicht / und ihre Haͤnde.) Diß 
haben die Bramines mit andern Heyden / und auch mie 
den Juͤden feloft gemein. Die Heyden vermeinten / daß 
ſich ntemand zu GOtt nahen dürffte/ er wäre dann wohl ge» 
woaſchen / und gereiniget: Lind wer das Widerfpiel thäte / 
deſſen Gebet würde von EOtt nicht erhörek werden. Die 
Juͤden waren der Meinung / fie müfften ihre Hände was 
ſchen ; dieweil fie ihnen einbtldeten / daß / fo fang ſolche uns 
getvafchen blieben / die böfen Geifter darauf ruheten · Ebe⸗ 
ner maſſen hielten ſie auch dafür / fie muͤſſten darum ihren 
* Mund und Angeficht wafchen / diewetl es nach dem Eben: 
„bild GOttes gefchaffen. Worzu noch diefes kam / daß 
„ihnen ein R Chasda verfprochen/den jentgen / welche viel 
Waſſers zum waſchen gebrauchten / folte ipdiefer Welt 
„groffer Neichthum beſcheret feyn- Aber folches aber: 
glaubiſche Wafchen wird von Chrifto beftrafft/ Matrd. 15 


9.20 
(© Segen fiefich auf ein Brett.] Deos adararurs 
AN" 2, ä fideant, 
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Jedeant, das ift/die GOtt wollen anruffen / foRenfich ſetzen / 
ſprach Numa Pompilius. Eben diß wolte Pythagoras 
auch haben. Sich Pixedam in Job. cap. 1.6 2 0.num.5. 


Alcatijf daſelbſt genant ) nieder ; doch nicht auf 
ie Erde noch aufihre Bette; und find mit ihrem 
Sefichte (d) gegen Morgen oder Mitternacht 
gekehrt I Feines weges aber gegen dem Nieder⸗ 
zangloder Mittag. Die Urfach! warum fiefich 
jegen Morgen Eehrenlift dieſe dieweil daſelbſt die 
Sonne aufgeht: Daß fie fich aber gegen Nor⸗ 
ven / oder Mitternacht menden | geſchicht darum I 
eweil gegen Norden] ihrem Vorgeben nach /viel 
jeilige Derter /e) und heilige Berge gelegen find; 
ls nemlich der Berg (f) Chimmavvontam, 

| und 


(d) Gegen Morgen / oder Mitternacht. Mercu- 
rius Trifmegiftus molte/daß die jenigen / welche deß Mor⸗ 
gens fruͤe GOtt anzuruffen begehrten: / ſich nach dem 
Aufgang / oder Morgen / wenden ſolten; und diejenigen / ſo 
um den Mittag beteten / Sudwerts / oder gegendem Mit⸗ 
tag; und die deß Abends / Weſtwerts / oder gegen dem Un⸗ 
tergangs Die Juden beteten jederzeit gegen dem Unter⸗ 
gang ſiehende / damit es nicht das Anſehen hätte / als ob fie 
die Sonn anbeten wolten / gleichwie die Perſtaner; ſon⸗ 
dern vielmehr denjenigen / der die Sonn geſchaffen haste. 
Die erften Ehriften fehreten fich/unter dem Gebet / meiſten⸗ 
theils gegen dem Morgen. Die rfachen/ welche ſie an⸗ 
zogen / warum fie alfo pflegten / fich bey Vof. lib. II. de Idol. 


cap. 3- 2 
(e) And beilige Berge. ] Die von Peru ‚wie folches 
Fob. Acoftalib,V.cap. 2. bezeuget / haben auch die Berge 
felbſt für Götter gehalten. 
(f) Chimmastontam. Diefer Berg foll der Parbati 
Batter fenn / als der Hansfranen ihres oberfien Abgottes 
i K iiij Esthara. 








































































































































































































152 Exlter The 
v. Esfhara, a8 fie aber eigentlich dadurch verſtehen iſt 
du ne in den Anmerk. zudem IL. Cap. deß andern 
Theils. nz 


und noch weiter hinaus der Berg (g)Merouvva;; | 





Wann fie fich nun / befagter maſſen niedergefent 
haben | fangen fie anzu fingen die Hiſtorie von 
Gasjendre mootsjam (die wir in dem naͤchſtfol⸗ 
genden Eap. erzehlen wollen.) Wofern fie vor 
der Sonnen Aufgang fo viel Zeit übrig haben | 
nachdem fie die Hiſtorie von Gasjendre moots« 
am gefungenifo werden fie auch noch ein Lied zur 
' ER GOttes ſingen. Wann nundiß vorüber! 
fo ſtehen fie auf I waſchen ihre Zähne und den 
Mund ; und wann unfern von ihrem Maus ein. 
heiliger Fluß / oder ein Tanc ‚dassft / ein Waſſer⸗ 
pful iſt fo gehen ſie darnach zul ihren Leib zu wa⸗ 
ſchen: Wofern aber dergleichen nicht iſt | ſo wa⸗ 
ſchen ſie ſich in ihrem eignen Haus; und wann 
auch diß alſo beſchehen / ſo ziehen ſie ein ſauber 
Kleid an. | RT 
Dasjenige aber wird für ein fanber Kleid 
Ah ET ee 
(g) Meroußba. ] Bon dtefem Berg fich ein mehrers in 
dem vorhergehenden Cap. X. | — —— 
6) Dasjenige wird für ein ſauber Aleid.] Hiero- 
eles erzehlt von den Bramines, daß fie gewohnt waren / leis 
nene Kleider zu tragen; twelche Leinwand von gewiſſen 
Steinen gemacht wurde + Lind folche Kleider hatten fie nie 
gewaſchen; fondern wann folche beſchmutzt waren / wurffen 
fie dieſelbigen ins Feuer; darinnen fie dann nicht verbron⸗ 
nen / fondern wieder gang fchön und fauber worden. Eben 
diß erzehlet auch sin Geographus ( der zu Zeiten deß nee 
RE | et 
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fers Conſtantii lebte /und von Gochofredo unlängft an 


das Tagliecht gebracht / und heraus gegeben worden) Yon 
den Voͤlkern / Seres genant. 


onden Bramines gehalten I welches nicht getra⸗ 
en worden | ſeit daß man es gemafchen | oder ing 
Vaſſer gedunfer hat Inachdem es gebraucht wor⸗ 
n: Und bleibe daflelbige alfo fchön I fo lang es 
on memand angerühree wird. ann fie aber 
ches | ehdann fie fich gewafchen / anrühren / fo 
rd esunfanber Dadurch gemacht ; und muß dem⸗ 
ach zum andern mal ehedann fie Daflelbige an⸗ 
chen duͤrffen indas Waſſer eingedunket werden. 
Sie halten auch alle ſeidene Kleider fuͤr rein | ob 
e fchon berühret worden ; dieweil fie der Meis 
ung / daß folche einer reinlichen Art: So aber je; 
and darinnen eflen wolte | fo Dürfftenfie unrein 
erden] und vonnoͤthen haben daß ſie gewaſchen 
irden s Dieweil fich aber die feidnen Kleider 
icht waſchen laſſen / fo legen fie folche ab | ehedann 
e zum eſſen gehen. 
ann firhnundieBramines angezogen / ſetzen 
efich zum andern mal andemjenigen Dre nieder] 
A fie zuvor gefeffen; und bringen friſch⸗geſchoͤpf⸗ 
5 Waſſer: Denn das Waſſer / ſo noch von dem 
origen Tage her / iſt ihnen nicht anftändig. Mit 
jefem Waſſer feuchten fie diejemge Zugehöͤrung 
nl damit ſie ihr Angeſicht zeichnen wollen: Dar: 
ach nemen ſie dreymal Waſſer in die Hand / wel⸗ 
36 fie zum dritten mal mit dev Hand in den 
| Ko Mund 












































































































































Re wo Erſter Theil 
Mund werffen; doch alfoı daß fieden Mund mit 
der Hand nicht anrühren : Und unterdeflen nen 
nen fie (#) Die 24. Nahmen GOttes; und indem 
fie folche Nahmen herfagen / die fie Japon heiſſen / 
ren fie die vier⸗ und» zwantzig Theile ihres 
eibes. — | 


Alfo wann die Sonne aufgeht I nehmen fie 
zum drittenmal die Sande voll Waſſers; und je⸗ 
desmals werffen oder ſchuͤtten fie folches I miteis 
nem Geberleinjder Sonnen zu Ehrenlauf die Erz 
den. Der Braminfagte / folches gefchehe um 
diefer Urfachen willen | weil felbiger Orten | da 
die Sonne aufgieng / viel Berge wären | und da 
muͤſſte ſie durch die Enge pafliren ; in welcher fich 

viei boſe Teuffel enthielten fo den Aufgang der 
Sonnen zu hindern trachteten : Darum hatten 
auch vor Alters egliche Bramines der Sonnen 
Wafler zugefprenget ; welches einen fo lauten 
| | 0 Klang 

(i) Die vier⸗ und⸗ ʒwantzig Nahmen GÖttes. ] 
Nicht / als ob ihr Gott wiſtnou, oder Efvvara, feine Stab: 
men mehr haben folte: Dann im Il. Cap. dep andern 
Tbeils werden wır fehen/daß fie viel mehr Rahmen haben: 
Zweiffels ohm aber eignen fie ein jedem der piersund-zfvan- 
gig Theile ihres Leibes einen von den Nahmen GOttes 
zu ; gleichwie andere Heyden auch einem jeden Glied ei— 
nen Gott zugeeignet haben; weßwegen fie dann / wann fie 

- den Jupiter anruffen wolten / ihr Haubt anrührten ; wann 
fie die Minervam wolten anbeten / ihre Augen; die Juno 
nem, ihre Aemen ; den Neptunum, ihre Sruſt; und fi 
fort on, Sich Gyraldum.ae Diis Gent. Syrt I. * 
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ang ven fich hören laſſen / (kJ) daß fich die Zeus 
el darüber entlegee 1 und fich auch deßwegen in 
ie Flucht begeben ; Dem Exempel diefer Brami- 
esfolgeenfienunnach / und wuͤſſten zwar wohl! 
aß folches I fo fie nun thaͤten | die Sonnne im ges 
ingften nichts helffe ; gleichwot aber bezeugten 
je damit nur ihren guten Willen / und Gewo⸗ 


Er 0 
achdem die Bramines Das Waſſer vor die 


Sonn gegoflen haben] fo ſchuͤtten fie zum andern 
nal dreymal Waſſer / wie gemeldt / in hren Rund; 
sodann hebenfie an (2) die Sonne anzubeten / und 
ie weltlichen Haͤubter unter dem Himmel ; ſin⸗ 
cmal fiel der Weſt zum beſten / GOttes Diener 
ind. 
Darnach | fo fie von der Sect Weiltnouyva, 
nehmenfie ein Schnürlein | daran Knoͤpflein ges 
aſſet / von Holtz gemacht / welches in hrer Sprach 
Toleje genennet wird; und von den unſrigen / auf 


Paliacatta, wilder Maſilicam. Etzliche haben | 


die Knöpfe vonden Krug-blumenan eine Schnur 
gefaſſt; Die aber. von der Sect Seivia find | neh⸗ 
men eine Schnur I daran criſtallinene Knoͤpfe ge: 
faſſt; Etzliche henfen diefe Schnur an den Hals / 

| | manche 
(k) Daß fich Die Teufel daruͤber entfeget. ] Diefe 


böfe Teufel zu vertreiben / haben andere hinwieder andere 
Mittel gehraudit. Steh Rhodigezum lib, XIX ,eap. 10. 


(I) Die Sonne anzubeten. ] Sich hier von die Anz 
merk. zu dem ZI, Cap. deß andern Theils 
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manchenchmen fie in die Sand; doch al 








fo Idapfie 


dieſelbige unter ihrem Kleid / oder in einẽ Saͤkklein / 


ſo mit allem Fleiß darzu gemacht / verbergen. Und 
jedesmals / wann ſie ein Gebet zu Ende gebracht 
laſſen fie ein Knoͤpflein / oder Bollein (als an ei⸗ 
nem Paternoſier) fallen. Die ihnen gern vielzu 
ſchaffen machen / ſollen wol acht⸗ und⸗ zwantzig 
mal ihr gewohnliches Gebet daher fagen | nach 
— kleinen Bollen Zahl I welche ander Schnur 
ind. — 

Wann die Bramines ihr gewoͤhnliches Gebet 


> perrichtet haben I nehmen fie deß Abgotts Bild! 


demfie dienen ; und wafchen daflelbige mit reinem 


Waſſer. (m) Diß Bild iſt ein Stein /von einer 


befondern Art mitten in demſelbigen iſt ein Loch / 
in welchem! wie fie vorgeben / deß Abgotts Wap⸗ 
pen hineinwarts ſtehet. Diefen Stein] oder Ab⸗ 
gott / nennen fie Salagramma ; wann ſie dann nun 


dieſen Salagramma gewaſchen haben / ſo ſetzen ſie 


oO 


das Waſſer | daraus fie ihn gewaſchen [ welches 


| * fieTiercum nennen] befeits ; und überreichen dem 
Salagrammaeinfchön Kleidlein / oder Tuͤchlein 


(») auch 


(m) Diß Bild iftein Stein.) Vielleicht ob diß nicht 
eben daffelbige Bild iſt / dem die Phoenices porzeiten ale ih⸗ 
rem Gott Heliogabalo ‚ oder der Sonne zu Ehren gedie⸗ 
net ; von wegen der groffen Gleichheit / die folches "Bild mit 
‚jenem hat ? Sieh Gyraldum de Diis Gent. Synt.l. Und daß 
dig fo gar ungereimt nicht zu ſeyn ſcheine / fan man durchge: 
hends fehen in Bocharti Geogr.Sacr.und fonderlich lib. IT, 


e4P. 27° 
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Nauch Sandeli(0) wohlriechende Blumen / und 
is Kraut Toleje ; und ſolches alles verrichten 
indem fie beten. | | 

Wann die Bramines dasjenige | was erzehlet 
orden/ mit dem Salagramma verrichtet haben! 
verfügen fiefich zueinem Füpfern Bild / fo et⸗ 
as höher ſteht / und iſt eben deflelbigen Abgotts 
zildnißz I dem fie gedienet haben : Diefem "Bild 
ınüberreichen ſie auch eben dasjenige / fo fie vors 
ndem Salagramma gegeben. Zu einer jeden 

Seiten diefes Bildes (p)ftellen fie eine Kernel o⸗ 
x auch mehr / nach ihrem Belieben oder nachdem 
evermoͤglich find 3 Alsdann ſetzen fie dieſem 
ʒzilde Speiſen vor | die friſch gekocht finds wo⸗ 

en fie ſolche nicht haben | fo geben fie ihm (q) 

Nilch I oder fonft esliche Früchte bin : Endlich 

(5) Auch Sandel.] Es find unterfchieöliche Us nr 

Sandeln / von welchen ausführlich handelt Lir/chooten 
cap. . 

Ko) Mobleiedhende Blumen. ] Die Indianer hals 

seit ſehr Hiel davon / und werden durch alle Straſſen ver⸗ 
faufft Die Juͤnglinge / und Weibsperfonen haben viel 
mals einen Blumen-Frang / fo fie Mozgerz nennen / um dad 

Haube / danit fie einen lieblichen Geruch von fich geben 


möchtet. . » 
Y NA ersehnte eine Kertze ] Sieh hier von einineh- 

Theils. — zu dem VIII. Eap. deß andern 

Milch / odet ſonſt etzliche Fruͤchte hin.) Numa 
Pompilius 3 Deos fruge coli, & mola [alfa [uplicari ‚in: 
Fituit. Und was fir Fruͤchte / Kräuter /und andere effige 
Speiſen / die alten Suͤechen / als Cecrops, Lycurgus, und 
andere 
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. andere ihren Göttern gewöhnlich vorzufegen/und zuopfern 

pflegten/ift zu fehen bey Gyr =!d. de Dis Gent. Synt. XVII. 
freuen fie egliche Blumen auf das Bild; darnach 
gehen fie dreymal um daffelbige | vonder rechten 
Sand anlherum: Manche thun es auch öffter ; fo 
manchesmal fie aber umdas ‘Bild gegangen ſind / 
fo oft muͤſſen fie mit zufamgelegten und ausge⸗ 
firefften Händen vor dieſem Bild zur Erden me⸗ 
derfallen. Wann diß gefchchen I fofegenfie fich 
beydem Bildnieder | und nehmen den Tiercum , 
das ift dasjenige Waſſer / damit der Salagramma 
abgewaſchen worden; und fprengen etwas davon 
auf das Haube | und dreymal inden Mund | mit 
ein wenig vondem Kraut Toleje : Darnach ſtek⸗ 
fen fie auch ein wenig von demfelbigen Kraut in 
ihre Dhren ; fie nehmen aber Fein Tolejedarzu / 
das ungeopfert ift. Ferner ftreichen fie Anga- 
ram auf ihre Stirn das ift| Kohlen vondem Ben- 
juyn, fodem Abgott geopfert worden, Die Ur⸗ 
ſach / warum dieBramines ihre Stirn mit Anga- 
ram beftreichen| iftdiefe] dieweil ihnen folches I ib; 
rem fagen nach] dienet zu Waffen wider die Suͤn⸗ 
de: Den Toleje ſtekkenſie in die Ohren wider Die 
Unflaͤterey und Unreimgkeit | die firan ſich ziehen 
mochten / durch (7) Anrährung eis Zodenaafes; 
alfo auch / wann fie irgendeinensoudra angeruͤh⸗ 
sets Siemelden auch | daß ener folchen Perfor 
| es 


AR Ce) Anrübrung eines Toomanfes. ] Beſteh hier: 
Yon Les. 5. 6.2. und 2 2.9.24. Mm.19.8.13. 
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er Zeufelnicht beykommen koͤnne. Aber (den 
Tiercum nehmen fie | fich zu fänbern von allen 
Sünden / die fie von ihrer Kindheit an I biß in das 
Alter / begangen haben. | 

ann fichdie Bramines felbft gezeichnet I ger 
trichen] und gewafchen habentauf folche Weis / 
pie gemeldet worden ; fo geben fie denjenigen] die 
m fie find | ein wenig Tiertum; alsdann raͤu⸗ 
hernfiefich etwas mit Weyrauch. Wann nun 
iß gethan / und ſie hungert | dürffen fie gar wol ch 
cn; und auch jemand anders von Den Bramines, 
ie zugegen findisu Gaſt laden. Aber gleichwie 
ie vor dem Eſſen beten I alfo thun fie auch das 

Bebet nachdem Eflen ; fie wafchen ihre Haͤnde / 
ind werffen dreymal Waſſer in ihren Mund; 
jennen die vier⸗ und⸗ zwantzig Nahmen GOttes I 
ind berühren die vier⸗ und zwantzig Theile ihres 

leibes: Endlich nehmen fie wieder von dem T ier- 

um, undalsdann find fie wieder auf ihre Weiſe 
auber ; welches fie fo manchesmal ehun | ſo oft 
fie dafür halten I daß fie unrein worden find. 

Wann fie aber mie dem Eſſen biß anf den Mit⸗ 

ag warten |\fo werden fie fich mit demjenigen 

Waſchen welches deß Morgens früh gefchehen / 

nicht vergnuͤgen laſſen; ſondern vielmehr ihren 

Leib zum andernmal waſchen / ein ſauber Kleid an⸗ 

siehen! 
(/) Den Tiertum nehmen fie. ] Diß mag / wie vers 


muthlich / das Sprengtuaffer feyn / damit fichdie Juͤden 
entſuͤndigten. Num 29.9.9: 























age Nee | 
ziehen! fich zum andern mal zeichnen) zumdritten 
mal Waſſer inden Mund werffen / und Tiertum 
nehmen ; gleichwie zuvor gemeldet worden« Und 





woann nun diß auch alfo befchehen I werden fie ih⸗ 


































































































ren Abgott nehmen / und ihn mit Blumen befirenens 
und ſo fie feine Blumen haben | werden ſie ihn be⸗ 
reuen mie Toleje; und das Effen! fo für ſie zu⸗ 
gerichtet worden ]demfelben zu erſt vorfeßen: Sin⸗ 
temal die Bramines feine Speifen eflen dürfen! 
alsdie zuvor (2) dem Abgott vorgefeget worden. 
Woann ſie nun geflen | reinigen fie fich zum andern 
mal. | 
Mit herankommendem Abend I eh die Sonn 
uner geht / wafchen dieBramines ıhren Leib wie⸗ 
derum; und zeichnen ihr | wie erwehnet worden, 
Sie thun auch Japon, das iſt I fie nennen die vier 
und⸗zwantzig Nahmen GOites I und geben] wi 
allbereie inder Morgenſtund gefchehen der Son 
nen Waſſer. Wann diß gerhan | verfügen fü 
fich zum Eflen; fofie anderft deß Abends zu efler 
gewohnet find. Ich ſprich / ſo fie zu eſſen gewoh 
nee ſind; alldieweil die Bramaſarije, und San. 
V Na ar t * jaſij 
Dem Abgott vorgeſetzet worden. Ben den alte 
Roͤmern/wie folches Macrob.lib: Ill. Saturn. cia.begeugt 
‚war egder Gebrauch / daß niemand eine Mahlzeit zuberei 
tet / oder davon gegeſſen / es waͤre daun daß ſie auch zu erſt 
- und vor älfen Dingen / Speis und Tranf thren Götter! 
vorgeſetzt und geopfert : Alsdann re fie mit einer fonder 
_ haren Erbarteit/gang inder Still. Sie rechneten auch felb 
Ihre Tiſche inter sesfacraszänet die geheiligten Dinge: 
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afsdeß Tags nur einmal eſſen / wie m dem VIIE 
Tap. gemeldt worden. Aber die Grahaftas , 
a8 iſt / die verheyratheten Bramines, eſſen deß 
Tags zweymal:Deß Abends /eh die Bramines ſich 
u Ruhe begeben / thun ſie ein Gebet · Deß Mor⸗ 
ens / umden Mittag / und auf den Abend | wann 


ie die viersundssivankig Dramen Gottes genennet 


Yaben / fo leſen fie auch die Poranen ;das ift I die 
Hiſtorien | vonder. alten Zeit; wafchen ihre Oh⸗ 
en; damit ſie zu Anhörung der Poranen defto bes 
ſuemer ſeyn möchten. Solcher maſſen / wie wis 

let haben /bezeugte der Bramin Padmanaba, 


rzehle. | | 
aß fich die Braminesalfo zu verhalten verbunden. 


vaͤren / wie es die Ordnungen ihres Geſetzes von 
hnen erfordern / und mit ſich bringen. Er meldete 
ber auch diß dabey / daß nicht alle Bramines dem⸗ 
emigen I das Bißher erzehlet worden I fo gar ge⸗ 
nau nachkaͤmen; fondern wie heiliget und eiferi⸗ 
ger jemand in dem Heydenthum ſeyn wolte / wie 
mehr er feine Schuldigkeit | allem demſelbigen 
tachzufommenibierinnen beobachtet, 


Diß alles aber befchiehet von denjenigen wel⸗ 


he dem Gottesdienſt deß Goͤtzen⸗ bildes abwar⸗ 


en; als welche abſonderlich hier zu verpflichtet 
ſind. Andere Bramines dagegen / die den be⸗ 
ſagten Gottesdienſt deß Goͤtzen⸗bildes nicht ver⸗ 
xichten waſchen / an ſtatt deß Haubtnetzens / ihren 
Leib; und an ſtatt der a —— es 
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wafchen fie ihre Haͤnde und Fuͤſſe: Aber die $ v 
fung der vier; und» zwansig Nahmen G-Detee 
darff feines weges unterlaffen werden: noch auch 
der Tiertum. Wofern aber nur eine eingige 
Derfonineinem Haus deß zunorbefagten Gotzen 
Dienftes abwartet | und den befagten Ceremonier 
nachkomt 5 fo iſt folches I nach Auflage def Bra- 
mins, für ein Haushalten ſchon genug; und iſt 

fo zu rechnen [eben fo viel | als warn alleund jedi 
Hausgenoſſen / in eigener Perſon / dem Abgott ge 









ma RN Cohn ann 
Inhalt der Hiſtorie von Gasjendr: 
® Moorsjam , welchedie Braminesindet 
meegenſtund lingelte 7... 


705 Sr haben in dem vorigen Cap. Meldun. 

SEN gerhan einer Hiſtorie von Gasjendr 

N Mootsjam , welche von den Bramine 
in der Morgenfiund gefungen wird: Deflen Sr 
Halt iſt diefer I wie nemlich das Haubt der Ele 
phanten ſey —* worden; denn Ca⸗ jem heiſ 
fo viel / als ein⸗ 








—* Sphane pa— 
botgam erhalten / oder eine Erhaltung 
Was anbelangt den Elephanten; fo erzehlen ſi 
Ee w 
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pie daß n dem Milchmeer/ (2) (dergleichenfics 
en Meer erdichten ſie / ſo die unſrigen / wiewol ſie 
as Meer wohl durchſchiffen I bißhero noch nicht 
efunden / und / wievermuthlich | auch wol mm⸗ 
jermehr finden werden) | ein Berg ſeyn ſoll I ger 
ant Tricovveta parvvatam,, (b, der zehentau⸗ 
nd Meilen hoch ſund auch ſo breit: Diefer Berg 
Adrey Spitzen haben / eine von Gold / die andere 
on Silber | diedrittevon Eiſen; deren eine jede 
ut allerley Arten koſtlicher Steine gezieret. Es 
ll ſich auch haben zugetragen | daß ein gewiſſer 
evveta, Nahmens Indre doumena (der einen 
Vagen hat / fofchnell als der Wind I damit ex 
Yimmel und Erden durchwandert) auf den bes 
gten Berg / ungefehr zu einem Teich / oder Waſ⸗ 

gi ſerpful 

(2) Dergleichen ſieben Meer. ] Eich hiervon das 
V. Eap. deß andern Theils. 

(b) Dex zehentauſend Meilen hoch.] Es iſt nichts 
neues / daß ſie dieſen Berg in eine andere Welt verſetzen / 
(nemlich / in die zweite Welt / naͤchſt bey dem centro, Eap. 
deß andern Theils.) Dann ſonſt möchten fie gar leicht⸗ 
lich einer Unwarheit uͤberwieſen werden. Die unſrigen 
haben auf ihren Reiſen zwar unterſchiedliche ſehr hohe 
Berge gefunden; auch ſolche / die ſehr weit in die Wolfen 
hinein reichten; als in Aſia, der Cæucaſus, in America, 
in Peru, der Berg Feriacaca; in Oſt⸗indien / in Japon, det 
Berg genoſama; in den Canariſchen Inſuln / in Tene- 
riffa,der Berg el pzco de Terratra; und unterſchiedliche 
anderemeht. Die Alten haben auch viel von der Hoͤhe der 
Berge Atlas, Pelior, und Alpes, zu fagen gewuft ; aber une 
ter allen denjenigen ift noch Feiner gefunden worden / deffen 
Perpendicul über die zwoͤlf teutſche Meilen ; welches nach 
ein groſſer Unterſcheid von dieſem erdichten Berg iſt. 























——— —— ————— 
4— > 












































































































































4 er Ehe 
ferpful gekommen ; daſelbſt er fich I Fame feinen 
Meibjertuftirer) und gewalchen habe: Zur felbi 
‚gen Stund fol ein Monifvvara vorbey gefom 
men ſeyn I welches beilige Leute find I als Di 
Devveraes; denn diefe | wie der Bramin meldete 
find-deß Himmels verfichert ; Die Devveracs 9 
ber | gleichwie fie nicht in dem Himmel find / alfı 
folten fie auch nicht darein gelangen 5 fonden 
wvoann ihre Zeit herum (c) fomäflenfie wieder au 
die Wẽlt kommen. Als nun der beſagte Devve 
ta den Monifvvara ſehen vorbey gehen / bewies 
m keine Ehre; welches der Moni vara fo uͤbe 
aufgenommen! daß et zornig darüber worden; fü 
lemal er gar wol mufltel daß er ihn nicht ehrte / da 
| geht nicht deßwegen I als ob er ‚ihn nid 
Eante sfondern aus lauter Hochmuth | als der fü 
viel zu großdduchte. Darum fagteder Moni 
yyara du folft zu einem Elephanten werdet 
(denn (4) Die untoiffenden nennen diefe Heyd 
Büffel ; und die hochmuͤthigen heiflen fie El 
phanten) und an ſtait Deines Weibes ſolſt dun 
der Slephanten Weibern umgehen Da der D 
vvera folches vernommen | furchte er fich I u 
3 1) So muͤſſen fie wieder auf Die Welt komme 
ur ihrer egliche/aber nicht alle. Sieh ausführlicher hi 
son in dem letzten Cap · deß andern Theile. - 
c(a)Die unwiſſenden · der / gleichwie ich ſonſt aus 
nem andern kleine Buͤchlein / im Jahr 1627.In de Koͤnigre 
Aarũnga, auf der Gegend Chormandel, mit der Hand 
ſchrieben / gefunden hab / die unwiſſenden heiſſen fie Eſel— 
unvernünffeige /Boͤffel, und Dis hoffartigen / Elephant 
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wiesihmdie Ehrerbietigkeit ; und bat ihn dabey 
schlich um Berzeihung: Damit aber gleichwol 
ich deß Moniſvvara Wort nicht fehlen folten! 
iſt er auf dem bemeldten Berg in. einen Ele⸗ 
hanten verwandelt worden 5 woſelbſt er zehen 
ac-coti Weiber gehabt has (ein jeder Lac ift 
inderttaufend / und ein Coti iſt hundert Lac ) in 
Summa Feine fehrgrofle Zahl: Mit denjenigen 
i er ficheinefeht lange Zeit enthalten / undfich 
Eder für Zigern / noch für Loͤwen / oder ſonſt ir⸗ 
end anderen wilden Thieren] gefürchtet haben. 
fuf eine Zeit aber habe esfich begeben [daß er zu 
nem Waſſerpful / daſelbſt zu trinken / gekommen; 
Halida ihn ein Crocodil / unnaͤchlaͤßlich / bey dem 
uß ergriffen; endlich aber I nach langem Anzie⸗ 
en hab er ihm den Fuß wieder entzogen ı Als er 
arnach wieder zudem Pful kam zu trinken / er⸗ 
rieff ihn der Crocodil abermal; daß er ihm den 
uß nicht mehr entziehen kunte: Sondern fie 
cede blieben ziwentanfend Jahr im Streit; deß 
lephanten Krafft nahm ſtetigs ab I aber deß 
rocodilen Krafft I der. feinen ſteten Aufenthalt 
n Waſſer hatte / nahm dagegen zu: Doch kam 
ernach der, Elephant / vermög deß Monilvvara 


zuſage / wieder zu feinem Serftand ; denn der 

ij onil- 

(e) Alida ibn ein Crocodil.]J Diejenigen / welche 

Siam, Pegu,famt andern Dertern und Laͤndern / darinnen 

Srocodilen und Elephanten find / dur chwandert haben / bes 

Bene ſich fein Erocodil an einen Elephanten machen 
aünffe/fondern/dng fie ſich vor dieſen ſelbſt ſehr fürchten: 




















































































































3 ee 
Monifvvara hatte geſagt / da er ihm die Ehrerbie⸗ 
sung erwies / daß er | nach Verlauff etzlicher Zeit 
feinenvorigen Stand und Verſtand wiederbekom⸗ 
men ſolte Daer nun wieder zu ſeinem Verſtand ge⸗ 
langt; gedachte er an GOit | betete und machte 
en feiner Berrübeniß. Endlich / ſpre⸗ 











— 
ne 


ehenfielley er fo gar von Kräfften gekommen!‘ 
er den Rahmen GOttes nicht mehr nennen Fon 
nen: Darauf foll Wiftnou fieh bey ihm eingefun⸗ 
den haben | reitend auf Garroudaʒ und foll ihm 

auch feine Waffen / Jeckeram genant / fo von 
Tauter Diamanten waren / gegeben haben] damit 
erden Erocodil erlegt: Alsdann ſey er su Wilt- 
naou gekommen | und habe ihm die Ehrerbietung 
erwieſen. Wiltnou fprach zu ihm ; du biſt mud 
und růhrete ihn ans und fo bald er angerühree war 
wurde eu von aller feiner Müdigkeit frey I Iedig 
und los; Fam zufeinem vorigen Stand) und hat 
auch hernach dem Wiftnou viel Ehrendienfte ge 
than. Der Bramin meldege ferner] Gott ſoll zu 
ihm nn deing Geſchicht taͤg 
fich ueſt / der ſoll Vergebung erlangen all j 
Sünden. Um diefes Worts I und um folche 
Verheiſſung GOttes willen | * es | daf 
















die Bramines alle Morgen die fehöne Sie 
A None won Gesjendre Mappe un; 
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Das XVIIL Cap. 
Dom Eſſen und Faſten der 


- Bramines’. 


EN demerftenGap. haben wir Anweifung 
T gethan [daß in diefer ration vier Haubt⸗ 
gefchlechte find : Bon diefen vieren iſt 
as andere und vierte Geſchlecht / als nemlich die 
ʒettrea utid Soudra, welche Fiſch | Fleiſch und 
alles andere eſſen ansgenommendas Kuͤhefleiſch / 
a) von welchem ſie ſich alle enthalten. Aber 
Mt. — —— bien der 
(2): Von welchemfie fich alle entbalten. | Auch die 
Perfianer/fo in Indien wohnen / davon wir mit mehrem 
gchandelt in den Anmerk. zn dem VIII. Cap. Diefe ſcheu⸗ 
en ſich dermaſſen dafuͤr / daß fie auch melden / fie wolten lie⸗ 
ber von ihrem Batter und Mutter effen / als von einem 
Ochfen/oder Aube ; über welches fich in Warheit fehr zu 
vermundern Was fie deffen Urſach haben / hab ich bißhero 
zwar noch nich ergründen fönnen. Im Nothfall werden fie 
noch wol Schanfe/ Bokke/ Hirfcben/ Huͤner / Fiſche⸗ 
und anders dergleichen eſſen; wiewol ſie ſich ſonſt auch von 
altem demjenigen enthalten (wie die Bramines) dag jes 
mals cin gehen empfangen hat ; aber von einem Ochfen / 
‚oder Kuhe / und foltees gleich an dem feyn/daß fie nothivens' 
dig fterben müfften/werden fie doch nicht effen. Die Athe⸗ 
nienfer / und dann auch die Römer / haben mol ehedeſſen 
Ochſen zu tövden verboten ; aber das geſchah deßwegen / 
dieweil ſie dafürhielten/ daß es faſt nicht recht / oder etwas 
zu hart wäre/folche Thiere/damit fie das fand baueten / und 
von denen fie fo viel Gewinn / Nutzen / und Dienfte empfien» 
gen/zu töden + Oder es gefchah auch deßwegen / weil die Och» 
ſen nicht überflüffig zu haben; ftunden Kar in Suumun! 
ij e 























































































































































- fen auf f ſolche — — Fl 
mit rs ihr Sand wohl anbauen könten. Alſo daß die Athe⸗ 
—— Urſache willen / auch wol verboten hat⸗ 
ten / dieſelbiger jenen Göttern zuopfern Aber fie find 
gleichwoi nit eo: gar in Irrthum gerathen/daß ſie / im Rot 
fall / eigentlich eine 1 öffereSände daraus folte —— 
ehe einem Ochfen / als von einem Di r/ 
rt 
2 en tom davon ber / dierseil fie dig a ie ge 
pre Abgott Halten ; welches dieſe Perfian tth | 
ne aka iſſt nichts, das jemals gu | 
3 fondern enthält fich von allem demjeniz 
_ genlun oelchem ( (&) jemals ein lebendiger Athem 
geweſt. In der Bramines Fußſtapfen tretten 
uch die Weinsjaes. Alſo daß es faſt das Anſe⸗ 
hen hat — deß Pythagoras Lehre unter dieſe 
fernabgelegene Voͤlker gebracht worden / welcher 
* —2 — das Fleiſcheſſen —— 
Peer — 5 En rn \ H fo den 
1agoras bewogen /das Fleiſch⸗eſſen zuner 
eh ; hat auc der Bramin. — ee! Y 
bracht! und Dan das Fleiſch⸗ eſſen ware —* 
gen nicht erlaube und zugelaflen I diemeil es 
nicht wol fepn önte | daß nicht die Seelen aus ih⸗ 
ven Leibern werflöret werden folten 5 wele es er 
Jar für eine Sünde hielt, . ‚Und gleichwie es eis 
ne Sünd feyleinen Menfchen zu toden / dieweil der⸗ 
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5) — ein —2* ser Athem.] Be u 
wu zudem en Cap · — 
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ererennung deß Leibes und der Seelen: Eben 
alfo ſey es auch / um diefer Lirfache willen I (e) eine 
Sünde) ein Thier zu toden; alldieweil durch die 
Toͤdung deß Thiers die Seel von dem Leibe ges 
ſchieden / und in einen andern zu fahren gezwungen 
wird; dadurch dann ihre vorige Gelegenheit viel⸗ 
mals nicht verbeſſert I ſondern nur ſehlimmer 
wird: Sintemal die Seel / ſo zuvor in eines Kuͤh⸗ 
viehs Leibe gemohne | Fönte dadurch wol in den: 
£eibeines verächtlichen Thiers I oder Erdenrges 
waͤchſes geratben 3 indem fir Bi halten | “ 

ch Bin ie 


¶ Eine Suͤnde / ein Thier zu söden.]. Dieſer Mei⸗ 
nung ſind nicht nur allein die Bra mines, ſondern auch die 











Benjanen, und Braminesin Guſaratte, Narfinga, Cali- R Hl 


euchen, und unterfchiedlichen andern Dertern mehr ; wel⸗ 

„ che auch zum öfftern etzliche Vögel /und andere Thiere / dem 
Mobren/und Ebriften / fo diefelbigen zu töden Willens 

ſind / abkauffen; und fo fie befchädiger / mit groffem Fleiß 
und Aufficht heilen; und endlich werden fliegen oder lauffen 
laſſen. Sie haben auch an unferfchieölichen Orten Spi« 
taͤle darzu verordnet / darinnen man allerley Vögel und 
Thiere curirt; uud nehmen folche ſo wohl in acht/ als wann 
es Menfchenmaren. So jemand eing Laus / oder Floh (die 
daſelbſt / werk ſie nicht gefangen werden / in groffet Menge 
find) fängt / fo wird er diefelbigen auf ein Luͤmplein irgend 
in ein doͤchlein oder Glunſen / einer Mauer fegen/ und alfo 
Jauffen laffen + Dder er wird jemand dingen /der De fängt ; 
und fo lang auf fein Haubt ſetzen / biß daß er irgend in einen 
Dufch/oder Waͤldlein komt; daer ſie dann wieder. darfffüs 
chen / ſie zu friegen/und allda frey lauffen zu laſſen. Es iſt 
wunderlich / wie fie doch glauben koͤnnen ihrem Gott einen 
Be damit zu erweiſen / indem fie es Jagam — 
sahen; gleichwie wir in dem ⸗. Enp, dieſes erſten 

Theils geſehen haben | r ic 
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170 Ecrſter chelll 
die Scelen der MenfchennichtalleinindieZhierel 
Ih fondern auch in die Baͤume und Kräuter fahren 
nnnd ſind der Meinung / daß die Tbierel Bäume 

und Kraͤuter /a) alle einerley Seelen haben und 
daß zwiſchen allen demenigen Fein anderer Unter⸗ 
fcheid | als das aͤuſſeriiche Anſehen deß Leibes ſey 
Indem aber der Bramin ſich hierinn erklaͤ rte daß 
Thiere zutoden nicht erlaubt ſey ; kunte ihm dazu⸗ 
mal ſcheinlich / und nicht ohne Urſach / vorgeworf⸗ 
fen werden / ob er dann | nebenden Soudraes, nicht 


* 


auch Die Sertreas verdamte / und fiegröfle Sin 
” ſchuldig hielte; indem fie zur Speife alleı 
rien Thierelausgenommen das Kuͤhvieh / davon 


































fich die gange Nation enthält |fchlachten® Wor⸗ 
auf er zivar mie ja geantwortet ; allein er fagte 
auch diß dabey I Daß dasjenige | fodieSetrreasber 
giengen | befler gethan wäre ; als was die Brami-. 
nes thäten: Indem jene / viel Menſchen zu ſpeiſen / 
nicht vonnoͤthen haͤtten I mehr dann ein Thier zu 
fchlachten ; und alfo nur eine Seel aus ihren Ber 
hauſung def Leibes zuvertreiben: SDingegen aber 
DieBramines , ihre Speifen zu bekommen /wuͤr⸗ 
den gezwungen I viel Seelen aus den | von ihnen 
bewohnten | £eibern zuvertreiben; indemfieviel 
Kräuter aus der Erden rieffen | und ſich derohal⸗ 
“ benmehridanndie Serereas,verfündigren. Hier⸗ 
auf aber antworten die Bramines, daß I BUN 
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caHh Alle einerley Seelen haben. ] Beſieh die An⸗ 
merk. zu dem letzten Cap. deß andern Theils .· 
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das Ausreiflen vieler Kraͤuter aus der Erden (wo⸗ 
durch die Seelen ausihren Leibern / ſo fiebewohnen!. 
verſtoͤret werden) fich nicht fo ſehr verfündigen I; 
als dieSettreas , wann fieeinen Bokk fchlachten; 
dieweil diejemgen Seelen I fo in den Kräutern ber 
findlich / in den geringften Leibern find | als fie im⸗ 
mermehr ſeyn mogen: Und konnen demnach ſol⸗ 
che Seelen / durch die Veraͤnderung ihrer Woh⸗ 
nung / gar leichtlich ihre Sach verbeſſern; indem 





fie sben fo. bakdan,einen Menfchen | oder unver \ |, 


nuͤnftiges Thier gerathen. Jedochſagte der Bra- 
min endlich / zum Beſchluß deſſen / daß / wofernes 
ihnen in dieſem Leben muͤglich wäre | ohne Aus | 
reiſſung der Kraͤuter aus der Erden /ſich zuerhal 
ten ſie auch ſolches zu thun unterlaſſen woltenzdas ||| 
mit fie ja nicht Urfach Daran fenn möchten | daß - | 
irgendeine Seele aus ihrem Leibe vertrieben wer |) 
den ſolte: Nun aber müfltenfie ausder Noth eine 
Tugend machen. Erwehnte auch diß ferner da⸗ 
bey /daß dieſe Sache | und die Uberlegung derſel⸗ 
ben) in manchen Gemuͤthern ein grofle Schwer; 
much erregte; folcher Geſtalt / indemfiefich nicht 
unterftehen / einige Kraͤuter ans der Erden zu zie⸗ 
hen; fondern zupfen hie undda ein Blat ab damit 
fie ja niche irgend ein Kraut gang und gar mie 
Wurtzel und Thal aus der Erde heraus reiſſen 
dürffen. ; und leben alfo von Blättern | / Baum⸗ 
und, Erden gewaͤchs: Welches alles fie deßwe⸗ 


gen 














| Erſter Theil. 7 
gen hun ) damit die Verſtorung der Seelen? fo 
eichter zu entfchuldigen feyn möchte. Aber es 
findenfich gleichwol derjenigen nicht viel / die fo 
—— feynwollen; fondern ſie eſſen insge⸗ 
meindie Kraͤuter / und Fruͤchte ſo die Erde hervor⸗ 
bringt: Und halten dafuͤr / daß ſie ſolches gar wol / 
ohne einige Verletzung ihres Gewiſſens thun 
duͤr ffen; aber fie enthalten ſich | etwas zur Speiſe 
zu gemeſſen | das vorhin gelebt hat · Aerinnen 
gehen fie nun ſehr behutfam | und find der Mei⸗ 
nungldaß von dergleichen zueſſen / auſſer dem hoͤch⸗ 
ſten Nothfall / meht wol geſchehen moͤge: Ja wo⸗ 
fern jemandin dergleichen Noth gerieth daß er 
entweder Fleiſch eſſen | oder ſterben fi olte; ſo muͤſß 
ten alsdann diejenigen] die es in dergleichem Fall 
chun / fich nach befchehener That durch viel Bes 
genund Flehen von ſolcher Miſſethat zu reinigen 
wachen 0 re 1 
Ini ren Speiſen halten ſich die Bramines ſehr 
mäflig a haben feine fonderbare Schleffers 
Bißlein ; fo gebrauchen fie auch ein Trank | das 
nicht annehmlich ift; und wird ihnen ihr Kirn auf 
Eeinerlen Weiſe dadurch verrukket: Denn es iſt 



























































Waſſer/ ohnemge Vermengung mie ewagarı 
ders. Aber unter dem Eſſen werden ſie wol un⸗ 
eermeilen einen Trunk Kahe⸗ milch thun; bern das 


“ar. z 


von halten fie fehr viel: Wehwegen auchdie Bra- 


ſehtpi en auch 
mines, dannt fie einen Vorrath davon auf * 
N | fe 
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Tſc hhaben möchten / warn fie fo vermoͤglich⸗ 
und Gelegenheit darzu haben / gemeiniglich Kühe 
in ihrem Stall halten. Alſo daß die Bramines 
ein nuͤchteres Leben fuͤhren; den Trunk beſchweret 
ſie nicht I fie uͤberladen ſich auch nicht mit Spei⸗ 
ſen / welcheins gemein Reis iſt I Ce) und Erdge⸗ 
waͤchs / auch Kräuter; wie fie die Jahrszeit gibt! 
und mit ſich bringt: Alſo daß weder Schwelge⸗ 
rey / noch Trunkenheit / unter ihnen gefunden wird. 
¶ Die Trunkenheit haſſen fie ſehr; und / fich voll 
zu trinken /halten fie I aut deß Vedams, für der 
fuͤnf groſſen Suͤnden eine / die micht leichtlich moͤ⸗ 
gen vergeben werden. Solche fünf groſſe SR 
| e / wie 


(e) Und Erden⸗gewaͤchs / auch Kraͤuter.] Di iſt 
ein ſehr alter Gebrauch / und hierinnen folgen fie noch zinte 
lich den Sußftapfen der alten Bramines, und Gymnofo- 
phiften, die auch / wie unterfchiedliche alte Gefchichefchreie 
ber folches bezeugen / anders nicht aſſen: Und nicht nur als 
kein diefe / fondern noch vielandere mehr. Sieh Alex. ab 
Alex. ib, III. Gexial. Dier. cap. 2. Welcher auch aus 
dem Plinioerzehlt/daß in Rom felbft/ innerhalb 600. Jah⸗ 
ren / biß auf den Perfisnifchen Krieg / keine Bekken zu fin⸗ 


den geweſt; und daß fie. auch von keinen ſonderlichen Letker⸗ 
bißlein gewuſſt. | 


0 Die Trunkenheit haſſen ſie ſehr.]) Die Trun⸗ 
kenheit iſt zu allen Zeiten bey den Indianern / nach dem 
Beugniß Setrabo lid. XV, fehr verhaſſt gemeft ; fo gar/wann 
eine Weibsperfon einen Röntg hat trunten geſehen / daß ſie 


denſelbigen frey todſchlagen durffte: Da» 
ſen Vortheil hatte / daß fie on fie dann die? 


deffen N ; 
äunehnien ſchuldig war, f käse di Me Reich fie 
























































w74__ 2 Erfiee Theil 0° 
d wie der Braminfprach ſollen dieſe fepn: 1. (9) 
"Seine Mutter beſchlaffen. Unter dem Wort/ 
Mutter | wird verſt anden die rechte Mutter Die 
Stiefmutter / und die Frau deſſen | der jemand leh⸗ 
rer. II. Ch) Einen Bramin toden. III. @ God 
ſtehlen. TV. Sich voll trinken. V. Mit denjeni⸗ 
‚gen umgehen / die dergleichenthun. De 
"Bey Anlaß deflen dienet es auch /allhie zu er⸗ | 
zehlen / wie nemlich die Bramines im Monat De | 
| 








cernber eine fonderliche Suppe haben I welche fie 
entlich durch das gantze Monath gebrauchen. 
(ches gange Monath über haben fie im Ge⸗ 
Brauch / dep Morgens Frühe! vor der Sonnen 
Aufgang aufzufteheniund fich zu wafchen; Spei⸗ 
fefür ıhren Abgott zusurichten I welche iſt Reis 
undein abfonderliches Korn ineinander vermengt; 
und Zukker ſamt andern Früchten. Dh) 
warum fie folche Gewonheit eben in diefem Mo; 
nath haben / iſt diejenigel welche / nach Auslegung 
deß Bramins Padmanaba , allhie folget Er 
fprach ihre alten Hiſtorien bezeugten daß zuder 


NH | "ZeitldaKriftna auf diefer Welt war / fünf Brů⸗ 
















































































der follen geweſt ſeyn I Nahmens Darmeraſou, 
Bima, Näggula, Adjüna, Sahädevva, welche 
Bun * auch 
— (g) Seine Mutter befchlaffen. I Sieh hiervon die 

" Anmerk:zu dem XI. Eap- Diefes erſten Theils. 
(4) Kinen Bramintöden, ] Oder fonft einen andern 
“ Menſchen. Exod.2 0.9.73. ' { are an 
G GSold ſtehlen ·] Der ſonſt etwas / ſo eiman andere 
gehört. Exodız 0.9.15. N 
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auch nun mit einem Nahmen zugleich Paudevva 
genennee werden: Die hatten nun einen Bluts⸗ 
freund] Duriddena genant | welcher hundert und 
einen Bruder gehabt | von denen er der Altefteges 
weft; und der älteftevondenfünf beſagten Bruͤ⸗ 
dern war Darmerafou, Aber Adjuna und. 
Duriödena waren ftetsin Strittigkeit / wegen 
Vertheilung deß Sands ; und Famen endlich 
miteinander überein I daß fie um das Land 
würffeln / und fpielen wolten; gleichwie fie dann 
auch gethan. Aber Duriödena ; der mit fal⸗ 
chen Wuͤrffeln gefpielt 1 fell dem Adjüna das 
Sand abgewonnenhaben: Tach folchem Verluſt 
haben auch die fünf bemeldten Brüder ihre Leiber 
im Spiel aufgefeßtimwelche fie gleichfalls verloh⸗ 
ren; und findalfo deß Duriödena &eibeigne wor⸗ 
den. Uberdipbrachtenfie auch ihr IBeıbi Drau- 
peti genant / hervor entweder auch zu verſpielen / 
oder das Verlohrne wieder damit zu gewinnen: 
Aber ſie gieng auch darauf. Endlich thaten ſie 
eine Wettung / daß ſie ſich zwoͤlf Jahre im Wald 
enthalten | unddie Zeit uͤber in keine Stadt kom⸗ 
menmolten: Aber das dreyzehende Jahr foltenfie 

auch gar vonniemand geſehen /noch erkant werden: 

Wofern fie ſich mınvon jemand wuͤrden ſehen 

laſſen oder zuerfennengeben / fo möchten fie als⸗ 

dann die zwoͤlf Jahre gleichwol wieder auf ein 
nenes anfahen.: Dannnabsrdiefe Wettung auchh 

a — ver 








































































































































































































176 0 Meer he 
verlohren ſo hat darauf Duriödena deß Darme⸗ 
ralou WBeibnach ihm genommen + Und damit er 
ihrem vorigen Mann Schimpf und Unehr ans 
chun moͤchte | ſo hat er ihr! in ſeiner Gegenwart / 
das Kleid auszichen wollen; Die Draupeti, deß 

befagten Darmerafou WeibBieleihr Kleid ſteiff 
Zuſammen: Dafieaber nicht länger baltenfunte | 
dachtefie / miteinemgroflen Vertrauen / (£) an 
 Kriftna ‚welcher in Matura war; underfprach® 
‚Adjeram,dasıftiesfolldir nichts mangeln! Wie⸗ 
woi nun zwar Drauperi ſehr ferne vonKriftna 
war | fohöretefiedennoch dık Wort: und darauf 
fieß fie die Sand von ihrem Kleid fahren. . Du- 
riödena kunte ihr folches nicht vom Leib herab 

Bringen;da er nun diß ſahe I hörte en auf | andem 
Kleid zu ziehen; doch fagte Draupexi zu ihm / laß 
uns ſpielen / und warn du mich gewinneſt / ſo will 
ich zufrieden ſeyn. Sie wurden deſſen eins / und 
iengen an zu ſpielen; aber Das erſte Spiel / um des 
Draupeti Leib / verlohr Duriödena; denn die fal⸗ 
ſchen Steine kunten Drauperi nicht betriegen 
Darauf gewann fie auch das Spiel um ihre 
Maänner/diebefagten fünf Bruͤder. Daſie nur 
diß gewonnen / wolte ſie auch um das Land ſpielen 
aber Duriödena wolte nicht daran: Und nach 
dem er fichdeflen wegerte / ſo fiengen die fuͤnf Bruͤ 
dor ʒum andern mal die vorige Tertung.an / uni 
dviengen wisder zwoͤlf Jahre indem Wald herun 
A: mr | KR ſtrei 
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reichen das dreyzehende Jahr hielten fie fich 
zantz unbekant / und liefen fich vonniemand fehen: 
Da nun alſo die Zeit / ſo in ıhrer Abrede bedungen 
ind beſtimmet worden / auch vorbey war | kamen 
ie su Duriödena,, ſprechende: Du haſt uns das 
Land mie Falfehen Steinen abgemwonnen; aber diß 
‚Ibel iſt ſchon vorbey: So komm nun | wann du 
heilen willſt / und laß uns theilen! Willſt du dann 


as andere mahl ſpielen / fo laß uns ſpielen: Wo⸗ I 


Fern. dur aber Feines von diefen zweyen zu thun 
Willens biſt / fo laß uns miteinander umdas sand 
Krieg führen! Duriödena antwortete hierauf 1 
daß er gang bereitwillig wäre | den Streit wider 
fie anzugehen 5 aber egliche von feinen Freunden 
Ichlugen fich dargwifchen I wolten dem Darmera- 
ou, ſamt feinen Brüdern fein Leid thun | und ries 
then ab vom Krieg. Allein Duriödena gab ih⸗ 
nen fein Gehoͤr und ließ fie derohalben alle auf eis 
ne Seite ſtehen / ſo wol auch den Kriftna ; jedoch 
mit dem Beding | daß einem jeden unter ihnen 
Frey ſtehen ſolte / ihm denjenigen zu erwehlen / und 
heraus zu fordern | der ibm am beſten würde anſte⸗ 
hen. Aber Kriftna ſprach: Es erwehle mich / wer 
a will / ſo werde ich doch nicht kaͤmpfen | ſondern 
inig und allein (2) den Wagen fahren; — 
a 
(k) An Krifna.] Wer diefer Kriftna ſey / iſt ae 
im dritten Cap. def andern Tbeils. 
(!) Den Wagen fabren. ] Zabeces lieffen benfelbt+ 
an > Weibeperfonen lenken und führen. Herodorm 


#D, ir 
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ı I... Erſter Theil ER \ 
Zumal (mm) fochtenfiezu Wagen As Duriö- 
dena vernahm | daß Kriftna deß Adjuna Freund‘ 
war. | und daß er nicht Fämpfen wolte; dachte er 
bey fich: Was werde ich dann von Kriftna für” 
einen Vortheil haben ; gieng ihn alfo vorbep | 
und erwehlte ihm einen von feinen Freunden. As 
‚ber Adjuna war fehr froh | daß er Kriſtna neh⸗ 
men durffte; ungeacht er nicht Fechten wolte. Diß 





Gefecht /ſprechen ſie fienganim December ; deß 
Morgens frůe | ehdanndie Sonn auf gieng / aſſen 



































































































































fie ſolche Speifen / wie gemeldt / fodie Bramines 
in dieſem Monath eſſen: Da ſie nun geſſen hatten/ 
kaͤmpften ſie den gantzen Tag | biß zu Untergang 
der Sonnen; und als die Sonn untergangen warl 
giengen fie wieder frey zuſammen. Diß warte 
ein gantzes Monath: Unterdeſſen FamDuriöde- 
na, ſamt feinen Brüdern | und viel Volks um; 
und Darmerafou befam das gange Land unter 
ſich / und beherrſchte folches nach aller Billigfeit- 
Zum Angedenfenfolches Streitsiund derjenigen 
Speifen] foKriftna famt feinen Mit⸗kriegern da⸗ 
zumal geflen. / eflen die Bramines noch auf den 
— ZagiimMonarh December [diebefagte 
Speile. J a N 


i N 


Indem nun die Bramines mit einer folchen 
DE be ci N Eın 


N (m) Fochten fiezu Wagen. ] Alfo pflegten auch die 
| Aſſyrier / Araber / und faſt alle Afiarifebe Bölfer / auf 
den Wägen zu flreiten/ und zu fechten.  Gieh Xenoph. lib. 
FI. Cyripad.Strab.lib. XVII Diod. Sic, lib. VI. cap. a 
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Einbiloung ſchwanger gehen I als ob fie beſſer 


deß Indianifeben Heydenthums 1795 | 'l 


wären / dann ändere; fo werden fie auch aufffen || 


nerley Weiſe in eines andern Haus | fo von einem 


andern StammeniftlSpeife eſſen oder Wale | 


trinken; fondern Teyersdasıft diffe Milch oder 
Kern werden ſie zwar wol in andere Haͤuſern trin⸗ 


£enzalldieweil ſie dafuͤr halten / daß der Teyervom | | 


Geſchlecht Amortamfep] das iſt / von der Götter 
Nectar, davon (2) anderſtwo Meldung geſchehen: 
Aber in eines andern Haus zu eſſen / darzu werden 
fie ſich nicht verſtehen; jafichdeflen vielmehr we⸗ 
gern / meht allein indeßjenigen Haus | der von ei⸗ 
nem andern Geſchlecht iſt; ſondern es wird auch. 
ein Bramin nicht in eines andern Bramins Haus 
eflen wollen / der voneiner andern Sect iſt. al 
fd ein Bramin ein Weib hat / aus einem andern 
Gefchlecht I diefelbige-darff mit ihrem Mann 
nichteflen: Lind gleichwie es niemand zugelaffen I 
die Bramines eflen zufehen (auch fo gar den Koͤ⸗ 
mg felbft nicht ) alfo iſt auch diejenige Frau eben 
unter diefem Geſetz begriffen; denn esihr Feines 
weges erlaubt / daß fie. ihren Mann darff effen 
fehen. Wofernihr der Mann ſolches aus Liebe 
verguͤnſtiget / und die andern Bramines folches ers 
fahren; werden fie es fo übel aufnehmen / daß fie 
deßwegen das Haus eines folchen Bramins 
meiden | und ihn hinfüro niche würdig achten _ 
er | ij moͤgen/ 


) Anderſtwo.] Nemlich in dem vorhergegange⸗ 
nen X, Cap. RR, 
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130. TtHLTetSWSRHBeR WEBER: DONE Au 
mogen / mit ıhm | oder auch in feinem Haus zu 


u 


© Nachdem wir nun von dem Eſſen der Brami- | 
nes geredet haben | fo wollen wir mit weugem ihr 
Faſten beyfügen / ehe wir diß Cap. zu Ende brum 
gen. Siehaben meht nur allein ihte(o) gelente 
Faſt⸗taͤge I fondernfie find auch fehr ciferig | Dies 
felbigen zubalten. Vermog deß — 
sıifles deß ofterwehnten Bramins, faſten fie alle | 
eilf Tage nachdem Vollmond | undalle eilf Ta⸗ 
ge nach dem Neumond; zu welcher Zeit fie (Jun 
er vier⸗und⸗zwantzig Stunden nichts eſſen duͤrf⸗ 
— or Aa En 
co) Geſetʒte Seftztäge.] Augullinm ad Callala- 1 
mium ſagte; Wir wiſſen wohl / daß ung zu faſten 39 
iſt; an was fuͤr Tagen aber ſolches geſchehen muͤſſe / das U 
uns unbekant. Das ıft fo viel gefagt/ wie daß er von feinen 
Jeſethzten Faft-tägen wuͤſſſte. Linter den Heyden urrheilte 
AEmpedocles nicht ungleich hiervon / welcher der Meinung 
war / es gebuͤhrte fich zu faſten / ſo oft man etwas uͤbels be⸗ 
gangen haͤtte; oder in groſſen Noͤthen ſtekkete. Steh Plut. 
de Facundia. rs 
(p) Alnter vier, unds zwangig Stunden. ] Die 
Hehden machen aller Drten ein grofles Werf aus dem Fa⸗ 
ſien [der Meinung / fie cyun ihrem Gott einen gar groflen 
Dienſt daran ; und beharren auch untsrweilen über alte 
- maffen langdarinnen. Johan dar Tsb⸗t erzehlt / daß er 
anterſchiedliche Leute daſelbſt hen / die bekennt / daß fie 
> innerhalb 15. zo. und mehr agen feine Speiſe getofter 
„hatten / ſich eini ‚undalfein erhaltende mit Waſſer -trius 
‚ten; darein etzli geriebenes Holtz / ſo bitter iſt / vermenget 
war / welches dem Leib in etwas eine Nahrung gibt. Sol⸗ 
ches wird auch von dem Tagbuͤch / halter derjenigen Reiſe / 
unter dem Aamiral san Gaerden gethan worden / be⸗ 
ſtettiget. KM 


r 


Rs 
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sen Jauch fo gar kein Betel; ſondern muͤſſen diefe 
Zeit mie beten und fefen zubringen- Im Mo⸗ 
ach November Baben die Bramines ‚welche von 
Neſer Sect Seiviafind / depgleichen auch Die Sou- 
Araes, die eben derſelbigen Meinung und ın etwas 
auf ihre Weiſe andächtig | im Gebrauch | das 
gantze Monath durch I alle Montage zu faften 
und fich von allen Speiſen zu enthalten | biß fie 
die Sternen fehen; oder biß die Zeit herangekom⸗ 
men] damanfie billich fehen folte : Wie fie aber 
für cin Abfehen hierinnen haben] und warum fie 
faften! deffen wollen wir in dem andern Theil An⸗ 
weiſung thun / und biß dahin verſparen. 


Wie man mit den Bramines in 
ihrer Krankheit / und nach ihrem 
Tod umgehe? 


Sem Bramin krank wird / und man be⸗ 
finder) daß die Krankheit von Uberfluͤſſig⸗ 
feit deß Geblůts herrühre / und.alfo vom | 

noͤthen ſey / daß man daflelbige etwas mindere; ſo 
werden fie demſelbigen (2) Feine Ader Laflen } 
gleichwie man, unter uns zu thun gemwohnet if; - 

r M üij ſon⸗ 

(2) Reine Ader laſſen. J Wie ſie ihre Kranke curiren / 
berichtet Linſchooten cap. 36. 































282 0n) Wrfler Theile un 75, 
fondern egtiche Tage Laflen faſten / und fich von al⸗ 
len Speiſen zu enthalten befehlen; welches nit nur 
N allein unter den Bramines gebräuchlich / ſondern 
auch unter der gantzen Nation: Denn /zur Ader 
laſſen I iſt bey ihnen nicht im Gebrauch; fondern 
mas bey uns mit Aderlaſſen ausgerichtet wird] / 
das wollen fie thun mit Faſten und aushungern; 
damit fieoffemals fehr fang / und viel Taͤge / an⸗ 
—* und laſſen die Kranfenfolangfaften I biß 
iedep Eflens vergeflen ; und ihnen alsdann erſt 
Speiſe zulaflen/wannes zufpatifi- 
" Wann man nun merke | daß fich der Tod ans | 
fäht herbeyzunahen; fo haben fie im Gebrauch | 
daß ein Bramin egliche Gebete für den Kranfen 
fpreche: Aber es iſt zu wiſſen daß eben diß / ſo ich 
allhic er zehle / auch bey anderen Geſchlechten / wel⸗ 
che einiger maſſen andaͤchtig ſind / geſchehe. Deß 
Kranken Freunde geben den Bramines etwas Als 
mofen ; unterdeſſen führe der Kranke den Nah⸗ 
men Gottes ſtetigs indem Mund; und wann ihm 
die Sprach verfaͤllt / daß er den Nahmen Gottes 
ncht mehr nennen fan; fo werden die umſtehenden 
Freunde den Nahmen Gottes fters nennen ; d 
mit ihm derfelbige inden Ohren erflinge. Sie 
alauben) daß der Kranfel wofernerftirbe mit dem 
Nahmen Gottes indem Mund | und denfelbigen 


nenneebiß anden letzten Athem / gang gewiß auf 
— ſtehen⸗ 





















































































































































deß Indianiſchen Heydenthums · _ 183 
tehendem Fuß in den Himmel hinein gehe. Die 
Urſachihres guten Vertrauens iſt dieſe ſnach deß 
Bramins Auflage I dieweil der Vedam fpricht I 
Gott habe verheiffen I denjenigen in der Auflerften 
Noth bepzuftehen | diean feinen Irahmen gedens 
ken / und in dem Mund führen; und daß Er auch 
fchufdig fen I denfelbigen zu helffen: Dannenhero 
komt es ebenlforechen fiel daß folche auf ſtehendem 
Fußinden Hummel eingehen. Co jemand mit 
der Sprach nichtmehr fan fortfommen / fo nen 
nen die Freunde den Nahmen Gottes für ihn; 
und dadurch erhaͤlt ber Kranke | ihrem Fuͤrgeben 
nach/diefen Voͤrtheil / daß er vermittelft deſſen ei 
nige Erleichterung verfpüret. Aber der Bramin 
ſprach | es koͤnte nicht wol. gefagt werden | Daß ex 
dadurch den Himmel erbielte. Wann nun der 
Tod feheinee nicht weit mehr zu feyn I und der 
Mann noch bey feinem Berftand ıft | wirder das 
Weib fragen I wofern cs mit ihm folte zu dem 
ſterben kommen | ob fie auch mit ihmfterben wol 
te; entweder Daß fie fich lebendig Lafle verbrennen} 
oder begraben. Daß fie nun ja darzu ſage / geziemt 
fich / ihrer Meinung nach I alfo ; dieweil fiees zu | 
chun ſchuldigiſt / Kraffedeßjenigen Berfprechenst II) 

fo fie ihrem Dann gethan: Alldieweil die IBeis ii, 
ber/ fofie fich inden ehlichen Stand begeben] dem I 
































Mann in Gegenwart def Bramins, und vor dem N 
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114 nee 
Feuer angeloben (ſintemal allein (b) dasjen — 
Ehyd /ſo / wie ſie der Meinung find I die Gewiſſen 
verbindet | bey dieſen heydmſchen Volkern ent⸗ 
weder vor einem Bramingefchicht | oder vor dem 
Feuer | welches fie auch (c) für einen Devvera 
halten) daß fie den Mann nicht verlaſſen wollen; 
6) Dasjenige Eyd /folzc. ] Es find zu allen Zeiten 
unterſchiedliche Werfen / Eyd zu fchtweren/ gebräuchlich ger 
wel. Die Arbenienfer hielten kein Eyd für gültig/denn 
das / mit Anrührung deß Altars /gefihah. Die Armes 
nier / gleichwie Straba lid. XII, fpricht / thaͤten alle ihre 
Eyde / die von einer Wichtigkeit waren/inder Göttin Anai- 
tis Tempel. Die Arcadier thaͤten fein Eyd / als unter 
dem Abſchlachten ihrer Opfer. Die Griechen / nor zıf ' 
libantes Diis in edibus ſuis Befiche hiervon Val.Max.lib. 
II. cap. 5. da exr vom Kenocratere’ct. Georg. Candidius, 
Diener deß Evangelti auf der Inſul Formofo ‚erzehlt von. 
den Innwohnern daſelbſt / daß ſte eınen Eyd Chun mit Bon- 
einanderreifjung eines Strohalms; und wann nun diß bes 
ſchehen / fo halten fie den Eyd fleiffigund genau. 
(0 Fuͤr einen Defbeta halten. ] Diß/ fcheinet/haben 
' die Bramines von den Ebaldeern oder Perfianern ents 
lehnet oder Meinung waren / das Feuer wäre ein Gott; 
und dieneren auch demfelbtgen/als einem Gottes Diefe aber/ 
dieweil fie daffelbige nur für einen Devveta halten (welche 
Devveraesfie eigentlich für feine Götter halten / wie wir 
‚im andern Theil Eap. XIV. fehen werden) fcheinen be 
fer bey der erfien Meinung / belangend den Gottesdienft 
deß Seuers/ zu verbleiben/ alsdie Perfianer; und meiſten⸗ 
' theils alle Bölferin Afien. Sintemal es auſſer allem 
Zweiffel / daß die erſten Urheber / dem Feuer zudienen/ 
nicht geglaubt / dab das Feuer eigentlich ein Gott waͤre 
und daß ſonſt anderft keine Götter feyn folten;fondern daß 
‚ d98,Seuer meiftentheils Gott gleich / und gar wenig von 
Ihm unterſchieden wäre (vielleicht aus einem 
am 
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ſtand derjenigen Wort Deut. 4.da von Gott gejagt wird / 
dag Er ein werzebrend Seuer fey.) Gie dienten auch 
dernfelbigen nıcht proprie,, ale Soft / fondern nur allein 
ymbolice, gleichtwie wir zu erfehen haben bey Max. Tyrzio 

 Differe:. XXX11X. Aber ihre Nachfömlingen find ben fole 
cher Meinung nicht verblieben / fondern weiter gegangen / 
und geglaubt/ das Feuer waͤre eigentlich ein Gott ; und da 
fie nun einmal von dem wahren Gottesdienſt abgetreten / 
fo haben fie auch demfelbigen eigentlich und proprze, ale ei» 
nem Gott gedtenet ; wie auch unterfehredliche andere Voͤl⸗ 
fer / und Landsarten 7 diefe Meinung gebracht. - Die 
Perfianer heut zu Tag / foin Indien wohnen/ halten noch 
ehr viel von dem Seuer/ und gründen ihren Slaubın feft 
darauf, Sie werden allezeit Feuer inihrem Haus haben/ 

und es nicht leichtlich ausgehen laſſen: Go werden fie audy 
feine $amp/oder $techt ausblafen / oder ein Feuer mit Waſ⸗ 
fer auslöfchen; und waͤre es auch ſchon andem / daß ihre 
Häufer im Brand ffünden ; fie. werden es aber bey folcher 
Gelegenheit mit Erden trachten zu daͤmpfen. 


ondern ihre Geelefollfeine Seele biß inden Tod 
segleiten. Sie melden / daß die Frau / nach ihres 
Mannes Tod / ohne groſſe Sünde (fo fie dadurch 
begeht) nicht im Leben bleiben fönne ; ausgenoms 
men] warn fie Kinder hat: Denn wofern fie diefe 
ieber hatlals ihren Mann / ſo Fan fie | ohne Suͤn⸗ 
ellebendig bleiben; fo fie aber ſelbſt zu fterben be; 
gehrt | fo mag fieauchfterben. Wann ſie ſich a⸗ 
ber fürchtet (d) ins Feuer zufpringen I fo darff 
man 
4) Ins Seuer zufpringen. ] Diefe Gewonheit / daß 
die Weiber mir ihrem toden Mann fich verbrennen laflen/ 
iftjehralt. Herodots, Strabo ‚und andere / haben ſchon 
davon wiſſen zu fagen; und wird auch folche alte Gewon⸗ 
heit nicht nur allein in der Gegend Chor mandel unterhals 
sen / fondern auch in unterfchiedlichen anderen mächtigen 
My König: 
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186 84 Erſter Theil J— 
Ronigreichen und Laͤndern ın Indien / als Pegu, di⸗ N, 
. Seylon, Bali Gufaratte ; und anderer Orten mehr. Wo 

aber viel Mohren find/da wird esnicht geflattet ; dieweil 
 esihrem Geſetz gang zuwider iſt: Gleichwie es auch GOtt 
der HEr: ſelbſt ausdruͤttlich verboten hat. Pia 







Deut. 6. AR —* 
man fie auch nicht darzu nöthigen. Sie halten 
dafür | ein ehrliches Weib / die ihren Mann lieb 
hat | werde ohne das (e) nicht nein Dazu ſagen; 
denn/vermögdeß Vedams, gleichwie der bramin 
Padmanaba bezeugte / foll diß die Weiſe eines 
ehrlichen und getreuen Chegattensfiyn.: :; 
Erſtlich / daß ſie ſich mit demjenigen vergnüs 
ge | daran der Mann ſein Dergnügen bat ; und 
daß fie dasjenigel (f) fo ihrem Mann befieblich I 
nicht fehände | wannes gleich bos waͤre. Sol⸗ 
ches willen ihnen die Weiber ſehr wohl einzubil⸗ 
den] undihnen zudem Ende etzlicher I unter ihnen 
berühmten / Weiber Erempel vorzuftellen; wel⸗ 
che vor Alters dergleichen gethan. Deſſen ba 
ben fie ein Exempel an der Draupeti, von wels 
er cher 
Ce) Nicht nein darzu fagen.] Es geſchicht gleichwol 
moeiſtentheils / daß das Weib / ehedann die Heyrath voͤllig 
angehet / und ſie deßwegen gu Rede geſetzt wird / mit ihrem 
toden Mann nicht zu fterben begehrt : Lind folches wird als⸗ 
dann auch fleiffig gehalten /und demjentgen nachgekommen. 
Sieh Fohan 5a» Tb6ifß in feiner Befchreibung Fan Gufz- 
ratte, cap. 13+ & | 
(f) So ihrem Mann belieblich. ] Caffa ad birum 
matrona parendo imperat, fagte weiland Publius Syrus. 
Das ift; A lsdann herrſchet ein Weib erſt / wann fie vorher 
gelernet har/ihrem Mann zu gehorchen. * 


— 
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her.fie melden /daß ſie in dem vorigen $ebeneine 


‚hrbeilige Fran geweſt fen ; die ihrem Mann fehr 


seiten] und was ihr Mann gethan | ihr im gering: - 
ten nicht habe mißfallen laſſen: Wiewol ihr 


ann (g) zu den Huren gieng | und alle feine 
Nahrungsmittel mit ihnen durchbrachte ; alfo 
a er man dadurch. verarmet | und deßwegen bey 
enfelbigen TBeibebildern nicht mehr angenehm 
var | er nur mit fehlechten Huren zufrieden feyn 
nüflen; da er zuvor mit eitel Huren von groflem 
Anfehen umgegangen. Ungeachtet nun Deflen | 
af fein Leib gank an ihm verfaulte | alfo daß er 
einem Dann mehr aͤhnlich / und nicht mehr tuͤch⸗ 
fig war | diefom Spiel länger nachzugehen | ur 
wo 


(2): Suden Zurengieng.] Dein Wille folldeinem 
Mann unterworffen feyn / und er foll dein Her? 
f.yn / fagte GOtt zu Eva /Ger. 3. Und Pereus in ſei⸗ 

nem erſten Sendſchr. cap. 3. vermahner auch alle Weis 
ber/ daß fie ihren Männern ſollen unserthan feyn; die Ur⸗ 
fach deffen zeiget Paulus an / Ep. s.und Coloff 3. Denn/ 
fpricht er / Der Mann ift dep Weibes Haubt · Und 
darum war esgebräuchlich/ daß die Braͤute / wann fie Hoch⸗ 
zeit — waren; auf daß ſie dadurch lernen ſol⸗ 
ten/ihren Männern alle zeit zu gehorchen / und unterthaͤni 
zu ſeyn. Gleichwol aber / wann ein Mann ſeinem —* 
ctwas zu thun gebietet / das Gott wiſſentlich mißfaͤllt / fo iſt 
ſie nicht ſchuldig / den Gebot ihres Mannes nachzukommen · 
Zu dem / ſo kan ſie ſolches auch nicht thun / daß ſie ſich nicht 
zum hoͤchſten gegen GOtt verſuͤndigen ſolte; denn man 
muß GOtt mehr gehorchen / dann den Menſchen/ 
fagt Petrus / Ad. 5.9. 29. Alſo daß diß Exempel von der 
Draupeti, ſo allhie von ihr erzehlt wird / ſo gar ruhmwuͤr⸗ 
dig nicht iſt / als es der Bramin zu machen bemuͤhet. 
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m ee ER 
wol er noch fo fehr darzu geneigt geweſt | daß er 
fich foll haben vernehmen taflen : Wann er fit 
nicht mehr zu fehen befäme | wurde er deßwegen 
fierben muͤſſen: So foll dennoch Die Draupeti 
Darauf gefagt haben: Ich will dich zu ıhnen brin⸗ 
gen Sie nahm ihn derowegen bey eiteler Nacht 
auf ihre Schuldern | und brachte ihn zu unzüchtt 
gen Weibern. Doch | fprechen fie | dieweil es 
Nackt | und fehr dunfel war | da fie mit ihrem 
Mannm beladen auf drebefagte Haͤuſer zugieng; ſo 
Famfie zu einem Pfal / darauf ein heiliger Dann | 
Nahmens Galovva, gefpiffet; und unverſehens 
- Ahr gang unmwiffend | freiffte fie an denjenigen 
PD fat; dadurch fiedann dem heiligen Mann groffe 
*  Meinverurfachtel weicher zu ihr alfofagte: Wer 
- mir diefe Deinanehut| der fterbe / ch die Sonn auf 
gehet! Diß hoͤrte die Draupeti ‚und ſagte Jumıb; 
ges Mannes willen: Die Sonn foll nicht aufge: 
hen! Undes iſt auch gefchehen I daß die Sonn eu 
Monath I ein Jahr | und mehr Jahre lang nich 
Aufgieng; da baten alle Menfchenin der Welt bei 
- Indre, und die Devvetaes ‚umdie Sonne: Abeı 

ſie wuſſten feinen Rath | wie fiedie Sonne aufge 
hend machen folten;fondern giengen zudemBram, 
ma: Aber Bramma ‚und die Devvercaes follcı 
zu dieſer Frauen gekommen ſeyn / und zu ihr geſag 
— Was begcehreſt du? Wir mollendir will 
ahren: Laß nur die Sonne aufgehen ! Daran 
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e geantwortet: Die Sonn mag zwar mol aufs 
chen | aber ich begehre meinen Mann / Mann / 
Hann / Miannı Mann! Und alfo fagte fie diß 
Vort / meinen Mann / zum fünfte mahl ;unddarz 
uf wurde ihr zur Antwort gegeben | (%) Inden 
ndern Leben wirdesalfo ſeyn! Alsdann iſt fie ge 
orben | und nach Surgam gegangen; und dafie 
biederk am hat fiefünf Männer bekommen | wel⸗ 
he geweſt die fünf Brüder | fo in dem vorigen 
"ap. behamiet worden; und mit einem Nahmen 
perden fie Panduvva genennet. Dieweil aber 
in Weib () nicht fünf Männer zugleich haben 
arff / ſo verordnete Bramma, damit ſie ſich hier⸗ 
nen nicht verfündigen möchte | daß ſie einen jeg⸗ 
chen Mann ein Di bey ıhr haben folte: Da 
und Jahr herum! fiel fie indas Feuer] und kam 
u dem andern Manniın einer folchen Geſtalt / und 
Bildniß / die ihm wohlgefällig war« | 
Zum andern / folldißdie Weiſe eines ehr⸗ 
ichen und getreuen Ehegatten feyn | daß ſie 

















ſich / 


(4) In dem andern Aeben.] Nicht indem Himmely . 
(denn da wird man weder freyen / noch ſich frenen laſſen / 
wie Chriſtus fpricht / Match. 22. 30.) fondern wann die 
Geele wieder einen andern $eıb fol. einbefommen haben. 
Sieh vonder Ausziehung der Seelen ein mehrers im leg 
ten A, * eg Tbeils. 

) Nicht fü aͤnner zugleich.] Gleichwol if 
diß bey etzlichen Voͤltern gebraͤuchlich — daß dic er 
nicht nur allein fünf / fondern auch mehr Männer gehabt 
den Sieh die yorhergegangene Anmerk. zudem XIIL 
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190, Erſter Theil | 
fich (%) foder Mann von Haus verreiftinicht bus 
heſſchmutke noch unterdeſſen froch ſey. J 
Zum Dritten / wann der Mannfirbe | daß 
auch die Frau ſterbe. N — 
Der Bramin padmanaba, und Damerſa, 
thaͤten noch diß hinzu | eine Frau muͤſſe ihre 
Mann in ſo groſſen Ehren halten | und fo wert 
achten / daß fie zu erft und vor allen Dingen an 
‚ibn gedenfe ; daß alle ihre Gedanken auf ihn ge⸗ 
sichtet ſeyen. Undiſt es Sach daß fie einig un 
allein damit umgeht] und entweder gar nicht⸗ od 
doch wenig an Goͤtt gedenket; fo ſoll ihr doch fol 
ches micht zur Sünde zugerechnet werden! indem 
ihr Mann an ſtatt ihrer an Gott gedenket. Ic 
Die Bramines ſprechen eine Fran möge gar moll 
. ohne einige Suͤnde / alldasjenige thun | was fie 
ihr Mann ſchaffet; undob es gleich etwas boͤſes 
wäre: Denn die Sünde werde nicht ihr ſondern 
Ahrem Mann beygemeſſen /dieweil ſie ihrem Mann 
gehorchen muͤſſe. AR — 
So eine Frau von ihrem Dann zu allerletzt ge 
So der Wann von Haus verreiſt. Euripide 
Prach / dasjenige Weib / das ſich in Abweſenheit ihres 
‘ Mannes heraus bugte / koͤnte unter die leichtfertigen um 
unteuſchen gerechnet werden Denn/fagte er/ was folte fü 
' anders hierzufönnen bewegen / dergleichen zu thun / wo ſi 
nicht erwas boͤſes damit im Sinn häfte? Bey ben Juͤden 
gleichwie Seldenus leb. III. de Uxor. Ebr, cap. 5. bezeuget 
wur es ebräuchlich/daß einem von Hans reifendem Manı 
die Se. hre Juwelen fo lang muſſte übergeben /fo lang de 
"Mann aus war; dieweil niemand die Zeit über zugegen 
um weß willen fie fich zu ſchmutten vonnoͤthen harte 
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ragt wird / ob fie auch I mann er tod iſt / mit ihm 
terbenmollel ja dazu ſagt; fo werden die Vorbe⸗ 
eitungen / ſo baldder Mann tod / von ſtund an hier⸗ 
ugemacht.Diß Jawort / wiewol ſicvermoͤg ihrer 
zethanen Pflichte wie gemeldt | darzu verbun⸗ 
en wird ihr gleichwol noch frey geſtellet / alſo daß 
ie nach ihrem Willen hierinnen zu thun hat: Sin⸗ 
emal der Bramm fagtelman koͤnte ein Weib nicht 
arzu zwingen | noch durch harte Wort darzu 
yerimögen 5 ſondern vielmehr diejenige Perſon / die 
olches thut / verfündige ſich ſelbſt ſehr damit / und 
nache fich der Hoͤllen theilhafftig. 

Solchem wird zwar bey den Bramines wol 
tachgefommen/alsdienicht nur alleindie Weiber 
nicht darzu zwingen | fondern auch felbft Feine be 
wegliche Urfach anziehen / folches jemand zuras 
ben / dieweil es ihnennicht erlaubet iſt: Aber die 
om Geſchlecht Sertrea, das ift die Edelen / wers 
Jen auch wol ihre Weiber (2) zum verbrennen 
nothigen; fintemal fie vs ıhnen für eine Schande 
halten] daß fich dte Weiber nicht mit ihnen foften 
verbrennenlsflen. Fa 


(2) Zum verbrennen zwingen. ] Diemeil folchesbey 
ihnen ein Gefen zu feyn ſcheinet / vermittelſt werfen die Weis 
ber folches zu thun fchuldig find. Far HuygenGanLinfibeo- 
ten (und Längft vor ihm Srrabo Lzb, XV. ) erzehlet / die In⸗ 
dianer fagen/dif foH ein gewiſſer Rönig alfo verordnet has 
ben/vieweil ehedeffendie Weiber ihren Mannern/ wann fie 

derſelbigen müde und überdrüffig geweſt / und andere lieber. 
gehabt / gar leichtlich vergeben. Aber Nzod. Siculia fpricht/ 
diß Gefege foll wegen einer einigen Frauen feyn gegebe wor⸗ 
den/die ihre Mann pergebenhatte.Cafaub.addtrab.lib.AV. 



































































































 Faft zu Ende meines Kefideng auf Paliacatta 
hat es fich begeben | daß ein Serrrea ‚oder Edel⸗ 
mann in dem Land hinein] geftorben ; mit welchem 


(m) fechsig Weiber Iebendig find verbrannt 
RT 


n ee - 
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worden. | 












RER —2 
es mit den Bramines zum ſterben komme; ch 
hr Be Leer 
) Sechtʒig Weiber febendig.] Da der Koͤnig von 
Siam verſchieden / ſtuͤrtzten ſich nicht allein feine Weiber } 
ſondern auch unterfchtedliche Edelleute / mit feinem toden 
'  $eichnam/ freywillig in das Feuer · Franchoys Caron ech 
zchlet auch in feiner Befchreibung von 7Apor, wann es dar 
felbft mit einem Herren zum fterben komt / daß gemeinig: 
lich 10. 20, 30. oder auch wol mehr / nachdem die Herren 
groß /und der Unterthanen viel ſind / ihren Bauch aufjchnets 
dern / und mit ihrem Hera fterben : Viel derjenigen / die fols 
ches chun/haben ſich bey ihres Herrn Lebens zeiten Darzu ver; 
bunden; denn wanmfie fehen/ daß ſie ihr Herrlieb hat / und 
ihnen eine fonderbare Gunftund Wolthat erzerget / fpre 
chen fie / nad) werrichter Danffagung 2 Gebietender 
ZSerr/ eurer getreuen Unteribanen find viel / um 
was babich Doch verdienet/ folcher Ehre zu genieß 
\ fen? Diefen Keib/wiemwoler meines Herz iſt / ſchen⸗ 
ke ich euch wiederum; und verfpreche / daß diefet 
Leib länger nicht leben foll/ aisdereute! Zu Befeftt 
gung deſſen fie dann eine fleine Schale Wein darauf trim 

- fen; dann das Schällein Wein trinken iſt ein groſſes 
und duͤrffen keine Verbuͤndniſſen / daraufdas Schaͤllein ge 
trunfen worden / gebrochen werden. Wie es mir dem Bauch 
fehneiden daper- und zugehe / ift zu fehen bey dem vorbenan 
ten Caron, in vorbefagter Befchreibung in dee M. Fra⸗ 
ge. Dergleichei pflegte auch bey den Romern im Schwark 
zu gehen. Plz. 126. VII. cap. 36. und 53. Suet in Otho 
me,cap. 10, Beyden Perfierm/Kezopb. Cyröpea. lib. FH 
Ber den Frankofen/ Ful.Cafar lib. Vl. B. Germ. Und be 
etzlichen Scythiern/Herod. lib IV. Ya 
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fo hie abbrechen | fo wollen wir noch diß hinzu 
hun / was der Bramin ſagt | daß dem Menſchen 
egegne wann ihm der Tod auf der Zungen fit: 
Nemlich I wann der Menfch in folchen Zuftand 
egriffen dann kommen ihm vor zween Jamma- 
louca, das iſt ʒween Diener / ⸗) deß Jarıma ‚als 
ep holliſchen Richters / welche eine (0) ſehr 
chrekkliche Geſtalt haben / die ſo entſetzlich | daß 
er. Kranke dadurch mie einer groffen Angft und 
Bangigkeit umfangen wird; und diefe ſchrekkli⸗ 
he Geſtalt ſey unterweilen Urfach daran / daß fich 
ie Kranke unſauber halten Er ſprach aber / esſeyen 
ep den Sterbenden mi nur allein dieſe ziweenJam- 
na-doutas , ſondern es finde ſich auch (9) ein 
Viftnou-douta, das ift/ein Diener degWiltnous 
end 
(») Def Famma, als dep böllifchen Kichters. ] 
Diodorus ſpricht / es follen drey höllifche Nichter ſeyn: Mi- 
nos, Zacus ,undRhadamanchus. P/a:o war der Meis 
nung / Zaclis wäre der Richter derer in Europg ; und 


Rhadamanthus derer in Afia ; und Minos ſey der Mitt 
— dieſen Richtern etwas zweiffelhafftiges vorfom» 
men ſo te. ur Sr \ 

(0) Sebr ſchrekkliche Geftalt.] Da dann der Teufel) 
auſſer allem Zweiffel / feinen äufferften Fleiß / und meifte 
Macht gegenden Menſchen erzeiger : Weßwegen auch die 
Zeit felbft/fo jemand in Todes:nörhen ligt/dyank, (dag ift/ 
ein Kampf) genennet wird. — 

(2) EinWifnou-douta.] Bonabentura, Richardm , 
Aureolws, und andere /upr. quart. [ertent. diſtinct 45:8 
59. melden auch/daß fich jederzeit um die Sterbenden gute 
und böfe Engel finden laffen. Zu was Ende folches geſche⸗ 
he / iſt zu ſehen bey Tbholof, in comment. in /jntax, art, Mie 
vab, lib. VII. cap. 2, 














































































ind wofern nun der Verſiorbene ein erener Dies 
ner deß Wiftnou gemeft I ( )fo werde der Wilt- · 
nou-doua die Seele Dep erfchiedenen auf eu 
nemfehr fchönen Wagen hinweg führenwether 
Wagen auch zu dem fliegen bequemfey : os 
fern aber. der Verſtorbene nicht fromm geweſt I 
 fofoll ihn dch Jamma Diener nur ı (hin⸗ 
führennach Jamma- locon, das iſt / nach der Hoͤl⸗ 
le zu. Wann er mn daſelbſt angelanget / ſo foll 
 Jamma ‚der holliſche Richter (/) von feinem 
- Schreiber weicher alles / wie ſie vorgeben | De 

k Ki . hen w 4 


c() So werde der Wiftnou-douta.] Franc. Venetus 
‚in Probl. Sacr. Script. ſect. V I. probl, 401. ift auch der 
gMeinung / Gott gebrauche den Engel Michael durchger 
hendo hiet zu. Dieweil aber diefer Autor gantz beſondere 
Meinungen hat / in unterſchiedlichen Sachen / und fih in 
in vielen zimlich verftöflt ;fo darff der Leſer folches auch für 
ein Evangelium halten. Ar ws 
uk Hinfuͤhren nach Famma-locon.] Der fürnehme 
‚ Venetw,fe. VIII. probl. 43 3, nennt diefen Teufel Haza- 
zel, und vermeint/es fen zwiſchen ihm / und den Engel Mi- 
chaelder Streit vorgegangen/ über dem $eichnam Mofis/ 
wonon der Apoftel Judas redt in feinem Sendfhreib 
\ cap. 1.d:9« i | | 
(N) Von feinem Schreiber] Nächft bey Meaco, ei⸗ 
ner fehr beruͤhmten Stadt indem Königreich Japon, tft ein 
Tempel / in welchem ber Fuͤrſt der Finſterniß / mit zweyen 
andern Teufeln neben ihm / ſtehet; deren einer deß Men⸗ 
ſchen Sunden auf zeichnet / und der andere vor dem Fuͤrſten 
ablieſt. Die von der andern Benjaenıfchen Sect / in Gu- 
. Saratte, Sammareth genant/ ungeachtet fie in vielen Stüf- 
fen mit diefen Bramines übereinfommen / find fie gleichwol 
hierinnen einer gang andern Meinungs Dennfte *5 
ihre 
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ihre Seelen kommen vorden Secrerarium deß Permiteers 
(as iſt / ihres oberften Gottes) daſelbſt Rechnung zu em» 
pfangen von allen guter und böfen Werfen/fo fic auf Erden 

. begangen haben: Wann nun folche begangene; Werke übers 
fehen und durchgangen worden / folten fie alsdann por den 
Permileerfelbft gebracht werden / thr Urtheil anzuhoͤren * 
Welcher dann einer ſolchen Seele gebtetet / ın dergleichen 
Menfchen oder Thier zu fahren / nachdem fie es verdienet; 
dafelbft von ihren Sünden gereiniget zu werden. Wann 
nun diefe Seelen gereiniget / ſo werden fie wiederum vor 
den Permifeer gebracht / und in feine Geſellſchafft / ale Die- 

‚her an- undsaufgenomimen $ es wäre dann Sach / daß das⸗ 
jenige Thier / dareindie Seele gefahren) ſtuͤrbe chdann fie 

vollkoͤmmlich Yon allen Mifferhaten gereinigee worden: 
Den welcher Gelegenheit alsdann die Geelen in ein ander 
Thier verfchttfet werden/auf das aͤuſſerſte zu bezahlen / und 

genug zuthun. Was nun / diß belangend / eigentlich die 
Meinung dieſer Bramınes hiervon fey / ſteh um £X, Cap. 
deß andern Theils. Wer aber ihr und unfer aller Rich⸗ 
ter derma leins ſeyn werde / iſt zu fehen Rom, u 48. 20. und 


2.Cor.5.d. 1 


was auf Erden gefchicht; alldieweil ihm Wiſtnou 
folche Wiſſenſchafft ertheilet bat) fragen und vers 
nehmen | wasdie Werdienfte diefer gegenwaͤrti⸗ 
gen Derfon ſeynmochten ? Wann nun diejenigen 
abgelefen] fo ſendt er ihn zum andern mahl in diefe 
Belt] wofeibft er (7) alseinZeufel ſchwermen 
muß ;undfagt diß dabey : Wir wollen zehen Ta 
ge damit zufehen und ihm alsdann fein Urtheil 
fprechen. Darum haben diefe Heyden im Ges 
brauch / daß ſie die zehen erſte Tage über! fo jemand 

PIE von 


DS ein Teufelfhwermen muß. | Sieh Hiervon 
Mir mehrem Cap. FL, und XX. def andern Theils, 
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‚396 Erſter Theil 
von ihren Freunden geftorben I (#) den bunten. 
Krohen zu eflen geben ; dierveil fie dafür halten / 
es Fonnme mi der bunten Krohe /die herumſchwer⸗ 
miende Seele — zum eſſen. 
Wann nun der Geiſt von dem Leibe alge⸗ 
ieden /ſo werden ſie dem Zoden(x) den Bart 
abfcheren! (y) den Leib wafchen; und fofie ihn ge⸗ 
waſchen ihm ein ſauber Kleid ana Den 
| | Mund 





(vu) Den bunten Kroben zu efjen geben. | Diß 
thun nicht nur ‚allein dtefe Bramines in der Landſchafft 
Chormandel, fondern aud) unterfehiedliche in Gufaratte; 
Calicuthen, und an andern Orten mehr. AU dasjenige 
Eſſen felbft / —35 — von deß Königs in Calicurken Tas 
fei tomt / wird d n Krohen vorgeworfſen. Da finden fich 
and) ihrer unterfchiedliche / die nicht effen wollen / es ſey 
dann) daß fie von derjenigen Speiſe / ſo ſie zu eſſen begeh⸗ 
ven / erſt einen Theil diefen Krohen vorgemorffen haben; 
der gan aberglaͤubiſchen Meinung / ihrer abgeſtorbenen 
Sreunde Seelen fehr beförderlich damit zu ſeyn. 
() Den Bart abſcheren.] Unterſchtedliche alte 
Leute / wann fie auf ihrem Todbett lügen / lieſſen ihnen all 
ihre Haare abſcheren / und thaͤten all dasjenige von ihnen / 
womit ſie ſich ſonſt zu fchmuffen und zu zieten pflegten ; dei 
Meinung / man ſolte nicht damit fterben- Alfochäte Am- 
phiraus bei) Statio, extr. YII und Phedra , da fie bereit 
war / ſich ſelbſt umzubringen / ließ ſich bey Sereca in Hippol, 
ad. V. diefer Wort vernehmen: — 
Placemus umbras 5 capitis exubias cape 
Lacereq,frort% accide abf:famcomam» x 
Andere waren der Meinung / man fönte nicht wohl ſterben 
68 Wäre dann das Haar zuvor abgefchnitten. Sieh Fire 
u damin Job. cap. 1.9. 20. numid, i 
” (9) Den Leib waſchen. J Die toden geichname 3} 
wafcgen/und ihnen ein fchr ſchoͤn Kleid anzuziehen / iſt ei 
ga 
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gar alter Gebrauch. Sieh Homer. 24. Odyff.ö 1 8. Tina. 
Serbium in lib. VII. Æn. Apul,lib. 1IX Met. Plutarchum 
in Arato. Sueton. in Ner.capıza. Die Süden wafchen 
ihre Toden auch mit warınen Waffer / auf daß fie zur ſelbi⸗ 
gen Zeit rein feyn moͤchten / wann fie ihres Lebens Rechen⸗ 
ſchafft werden geben muͤſſen. 


Mund werden ſie mit Kalch / und zerriebenem Be- 
el zuſchmieren: Im Haus werdenihm die Frau⸗ 
nauf den Mund rauhen Reislegen. (2) Wann 
er Tode hinaus getragen wird! fo begleiten ihn 
ie Freunde; und wann fie nun an diejenige Stel⸗ 
;kommen da er follverbrenne werden | fo wafchen 
je ihre Haͤnde / und ernjeber unter denſelbigen legt 
uf deß Toden Mund ein wenig Reis. ann 
uch diß alfo befchehen! (22) wafchen ſie wieder⸗ 
mihre Haͤnde. AlsdannfängteinBereanian 
welches ein Perrea ift | als einer von denjenigen 
euten die auf Eleinen Orummeln ſchlagen warn 
ne" ein 
(z) Wann der Tode binaus getragen wird.) DIE 
war ein Gefekder Römer / In urbe ne fepelito , neve uri- 
to! Cöc. löb. IL. de Lege. Diß ſtimmet überein mit Z. mor- 
tuorum.C. de religiol. [umps funer.und L. prater. S- D. 
Adrianm. ff. de fepulc. Biol. Eben diß haft? auch Solen 
in feinen Gefegen. Es wurde auch von den Corinthiern 
und andern beobachtet. Die Trojaner begruhen ihre Zoe 
den recht / aufferden Stadt-thoren... Bey den Roͤmern iſt 
Trajanus der erſte geweſt / der in der Stadt / auf dem 
Martplag begraben worden: Nach der Zeit iff man allge 
mach indie Haufer/ von den Käufern Indie Kisch-höfe und 
Kirchen gefommen. 
(22) Wafeben fie wiederum ibreszande. ] Dieweil 
ſie durch das Anruͤhren der Toben perunteiniger woroen. 
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198 Erſter Theil © 
ein 2 oder hinaus getragen werden foll) dreymal 
rund um den —— zu fauffen I welcher 
auf einem Holghauffen ligt; und ehut darnach | 
auf feine Weiſe | eine Leichrede andiejenigen 1 [0 
allda zugegen find / und fpricht | allem Anſehen 
nach den Nahmen deß Todes fehr ernfllich aus! 
mit Bezeugung | daß er über alles herafche; über 
Zunge und Altes über Reiche I und Arme; und. 
— denjenigen | Die gutes thun auch gutes wider⸗ 

ahren foll;die aber boſes thun die follen auch boͤſes 
zu ee 





gewartenbaben.. — 
Evs iſt aber allhie zu merken / daß (bb) mihtalle 
tode Leichname der vÄrftorbenen Bramines , iM 
(eichen aus andern &efchlechten I verbrennt 
fordern daß auch eslicher Leichname begraben. 
werden. Die Leichnamederj:nigen | welche von 
der Bert Wiltnouvva und Smaerta find werden 
allezeit verbrennt. Die Urfach / warum ſie wol⸗ 
len daß ihre Leichname ſollen verbrennet werden! 
ft diefe | dieweil fie dafür halten / fie werden (cc) 
durch das Feuer von ihren Sünden gereiniget; 
und melden dabey | daß es ſehr nothwendig io | 

| "N SENTONSRU 


(bb) Nicht alle tode Keichnam.] Welche Voͤlker 


ihre Zoden begruben /und welche diefelbigen verbranten } 
iſt zw fehen bey Alex. ab Alex, lib. III, Genial. Dier, 
cap. 2. 
(ee) Durch 865 Feuer von ihren Sünden gereini: 
get] Vargilius lib. VI. En.fpricht alfo: 
"un m  Alisfüb gurgite baſto 
Infeftum elwitur feelms, aut exuritur igni- 
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Neweil auch an denjenigen] welche dem Wiſtnou 
reulich gedienet haben | noch Sünden uͤbergeblie⸗ 
ben; und es alfo höchft vonnoͤthen | daß fie durch 
das Feier davon gefäubert | und gereiniget wer⸗ 
den. "Derjenigen Leichname aber | die von der 
Seet Seivia ſind / ſo wol auch der San-jaftjs (und 
ob fie gleich Wiftnouvvaes) werden begraben: 
Denndiefefprechen / indem fie fich zu dem Got⸗ 
fesdienft begeben ungeachtet ſie in ſolchem Dienft 
nicht vollfömmlich befunden worden ! (wie es 
wol haͤtte ſeyn ſollen) daß dennoch die Sünden ei 


nen weg als den andern ihnen nicht follen zuge . I) 


rechnet werden 5 alfo daß fie gar Feines Feuers 
hierzu benoͤthiget / dadurch gereiniget zu werden. 
Die aͤuſſerlichen Traurzeichen | fo die Brami- 
nes, wegen ihrer verftorbenen Freunde | gebrau⸗ 
chenifinddiefe: Wann einer von ihren Freunden! 
der alter war | dann fie felbft find! verfchieden | fo 
werden fie (dd) ihren Bart und Knoͤbel abfcheren 
laſſen / unter zehen Tagen Fein Berel eflen | und 
deß Tages nicht öffter | dann nur einmal] Speife 
zu fich nehmen, Man wird aber Fein Trauer 
Nuij zeichen 
. (da) Ihren Bart und Knoͤbel.] Alſo pflegten auch 
die Egyptier zuthun. Herod. lib. XI. cap. 36. Imglei⸗ 
chen and) die Affyrier / bey Strab. lib. XVI. und andere 
mehr. Sich Suer, iu» Calig. car. 5. Die Römer thaͤten 
' Hingegen allerdings das Widerfpiel / und Liefjen diefelbigen 


waſchen. "Sieh von diefen Gebräauchen/und derofelben Ur⸗ 
ſachen / bey Pineda in fob. cap. I.ßb. 20, num. dT, 













































zeichen feben über derjenigen. ‚bft die vor 
weniger Jahren | dann ſie / igewvefen find: )arum 
werden fie auch Fein Trauerzeichen | wegen deß 
Abfterbens ihrer Weiber / tragen: I dieweil fol 
che jedesmals jünger find | wie wir zuvor erweh⸗ 
net haben. Die Soudraes aber tragen nichtnur al⸗ 
fein für diejenigen Leid | welche den abe na 
Alter find; fondern auch für die welche weniger 
Jahre / dannfie / auf ıhnen haben. Sie laſſen 
nicht nur allein ihren Bart | ſondern auch ee) ihr 
Haar auf dem Haubt abfcheren I ges 
Lokken / oder Schopf I auf dem Wuͤrbel deß 
Haubts uͤberlaſſendeʒ und umwinden ihr Haubt 
mit einem Kleid; denn unter dreyen Tagen duͤrf⸗ 
fen ſie Fein Haubt⸗ tuch / gleichwie ſie ſonſt 
net find | tragen: CE enhalen fe ch auch 
dem Betel , aber folang nicht ‚I als die Bramines; 
fondern nur alleindrey oder vier Zage zum hoch⸗ 
ften. Wann denScudraes Ah Kind Geh 
den Todentrukket wird! fo werden fieihren B 
nd Haar auf dem Haubt / nicht abfeheren laſſen; 
ondern die drey erſten Zäge eflen fie Fein ar 
umwinden ihr Haubt mit einem Kleid / und nicht 
mit 


„\ .. (es) be Baar auf — ] Diß iz Bo 
den Prieſtern verbotten. Leb 21. 6.5 
(PM) Ein Kind durch den —* entrukket af Nu⸗ 
maPompilius wolte nicht geſtatten / daß man ein Kind / 
J weniger als drey Jahre. alt war / beweinen folte / oder 
aſt im geringfien einige Traur-zeichen sandte verſpͤ⸗ 
ren laſſen. Plutarchus in Numa, ick 
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uit ein Haubt⸗tuch | wiefiezu anderen Zeiten ge⸗ 
pohner find. | 

So irgends in einem Haus jemand ftirbe | fo 
nüffen ihnen (ge) alle die Sclaven | die einen 
Bart haben | zum Zeichen deß Leids I folchen ab⸗ 
cheren. Wann jemand vondenjenigen / die das 
and bauen / von dem Geſchlecht Welala, oder 
\mbria, Todes verblichen! fo muͤſſen / ihrem fa: 
en nach / zwolferley Leute kommen | dem Toden 
Ehre zu beweiſen. Nemlich I.die Bramines, die 
en Pagoden dienen. TI. Die Bereani , welche 
erreaesfind| die auf Drummeln ſchlagen / ſo je⸗ 
hand eodift. III. DiePannejevva, welche (A) 
uf langen Poſaunen blafen | wo ein Toder iſt. 
V. Die Schmiede. V. Die Zimmerlcute. 
1. Die Goföfchmiede, VII. Die Wafleri. 
/TIT. Die Basbierer. IX. Die Poumale an- 
is diefe bringen Blumen ju den Toden. X. Die 
‚anacapule, welches Schreiber find. XI. Die 
Nov. Sale- 





(gg) Alle die Sclaven. J An unterfchiedlichen Or» - 

ten find fie gewohnt / auch mit ihren Herren gar zu ſter⸗ 

ben. Wir haben ſchon zuvor in dieſem Eap. cinige Anre⸗ 
gung hiervon gethan, 


(2b) Auf langgp Pofaunen blafen. ] Etzliche 
Zrauerzeichen von ſich hernehmen zu Laffen /fhyeinerein al» 
ter Gebrauch zufeyn. Man halt dafür / die Phrygier 
ſeyen die erſten geweſt / die dieſelbigen wertſtellig geinacht 
haben, Eben derjelbige Gebrauch war auch) bey den Juden. 

"Sich Amos. 5. und Matth. 9, £ 
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Salevvadi. XI. Die Kaikulle , dasıft/die Hu⸗ 
sen ; davon wir in dem I. Cap. Anregung’ gez 
than en Geſchlecht unter den 
Heyden ſey. Diß /was jetzt erzehlet worden! iſt 
die Ordnung vor Alters geweſt; nachdem aber 
etzliche dieſer Zeit reicher worden /ſo wird dieſem 
fo genau nicht nachgekommen: Denn nunmehr 
kommen weder die Bramines, noch die Canaca 
pule, noch die Andi ; es kommen aber noch die 
andern neun. Wann fie nun kommen | fo muß 


ihnen / fuͤr ihre Anfunffe / auch die Gebühr ges 
eben werden. Demjenigen | der dafome I gibE 
er Wafler ein Kleid / welches fieumdas Haubt 
Binden | fofie eine Elle fang hinten über den Ruk⸗ 
Fen hinab bangen laflen ; alsdann müflen fie zur 
Erde] auf ihr Angeficht I niederfallen an demje⸗ 
nigen Dre) wofelbft Nili, das ift/ ungeftoflner 
NReis / der noch nicht in Saͤkkeniſt zum 
Amofen ausgetheilet wird. EL 
































| Def ndianifcben eydentBums. 
2... Das XX. Cap. 


Die es alles damit her⸗ und zugehe / 
wann ein Weib/fame ihrem roden Mann / 
verbrenne/ oder lebendig Kb 
graben werden? | 


(rar D baldder Mann geftorben I woferndie 
m) Frau I auf deflen Zuredfesung / ihr 
Sit 
den Tod nachzufolgen / fo werden alfobald (z) die 
er ſo zu folchem Werk nothwen⸗ 
ig find | gemacht: Alsdann iſt Feine hindere 
Thuͤr fuͤr die Frau mehr offen; dann kan ſie nicht 
mehr zurukk gehen und darff auch diß Werk kei⸗ 
nen Verzug leiden; dieweil eben auf demſelbigen 
Tage die Frau verbrennen muß | an welchem ihr 
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Mann verbrannt worden I wann das Feuer faſt 


zu Kohlen worden if. Solches wird von den 
Bramines und denWeinsjaes gar genattin achts 
genommen. DieSetrreas aber/und die Soudraes, 
haben diefe Gewonheit | daß auchdie Weiber vers 


brennen möflen I ungeachtee der Mann an einem 


‚andern 


(4) Die Aubereitungen. ] Die Arten und Weifen/ 
welche im Weiber: verbrennen gebräuchlich / find unters 
„ſchiedlich. Nachdem aber faft von alten denjenigen / fo 

Tag— buͤcher über die Oſt⸗ indianifchen Reifen gehalten / 


‚2, dergleichen Exempel erzehlet / win ich den Sefer dahin ges 


zer tiefen haben, 


ort von fich gegeben hat / ihm biß in 


ns — — 


— — 


— — 


— — — 
— ee a nenn 


























a ot | 
andern Dre geftorben | und vor langen Zeiten - 
ſchon verbrannt worden: Wann fienur eın Zei 
chen von deß Mannes Tod überfommen /und deſ⸗ 
feaverſichert ſind. Derohalben wird der Mann] 
ohne Verzug | in eine Grube gebracht | welche 


auffer der Stadt gegraben | und darinnen verbram 





net: Die Frau wud auſſer der Thür [unter einer 
Bedeffunglineinen Stul gelegt I auf ihre Weiſe 
wohl herauogebutzt; man blaͤſt auf Poſaunen 
man fchlägeauf Drummeln [und verfiht ſie flets 
mit etel, ſo ſie ihr zu eflen geben; undunterdels 
ſen nennet fie immer den Nahmen Gottes. Die 
feste | dabey ich geweſen bin | fagte immer fort I 
Naraina welches fie fo hurtigund gefchmwind da 
her ſagte / daß fich zu verwundern war. ‚DieSer- 
trea, und Die Soudra;haben auch unterweilen wol 
im Gebrauch daß ſie mit dem Berelden IBeibern 
eiiwas eingeben | dadınch fie ihrer Sinnen halb 
‚beraubt werden ; damit fienicht aus Furcht ihrer 
‚nächftangehenden Dein und Schmergen traut 
‚ges Gemuͤthes werden | noch dahin trachten 
follen | wie fie ihr Wort wieder zu fich nehmen 
mochten. Aber der Bramin Padmanaba fagte| 
dergleichen thaͤten die Bramines ihren Weibern 
nicht ; dieweil es ihnen nicht erlaubet | die Weiber 
mie Gewalt | wider ihren Willen / zum Tod zu 
zwingen | 


Die Frau fofieans ihrem Haus gehet / nimt 
— | von 
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von ihren Freunden Abfchied ; und wofern fie 
vom Geſchlecht dettrea, oder Soudra iſt / hat ſie 
in der einen Hand eine Citron / in der andern einen 
Spiegel | und nennet ſtets den Nahmen Gottes. 
Eszliche ſprechen / Naraina; manche | Ramma; 
oder ſonſt einen Nahmen / damit fie Gott / dem ſie 
dienen: / in ihrer Sprache zu nennen pflegen. 
Wann aber das Weib vom Gefchlecht der Bra- 
mines, oder Weinsjaes iſt | fo hat ſte Diejenigen 
Stukk | deren zuvor gedacht / nicht inder Hand; 
ſondern bißweilen egliche roihfärbige Blumen] 
dergleichen fie gewohnet find in ihren Tempeln 
auf und vor hren Abgott zu ſtreuen; jedoch müfs 
fen es folche Blumen ſeyn | die dem Abgott find 
geopfertworden ! Lind um den Hals haben fie ih⸗ 
res Abgotts Bild hangen. Auf eine ſolche New 
ſe nun gehe das Weib zur Stadt hinaus allda der 
Mann verbrannt worden | entweder zu Fuß / oder 
fie wirdin einer Palekıjn getragen ; zumal fo fie 
eines Bramins Weib ıft.. Sie wırd von ihren 
— begleitetidie ihr cin Derg einreden | vor 
ern fie vom Geſchlecht Sertrea oder Soudra 
iſt; und alfo nahet fie fich zu dem Ende an denſel⸗ 
bigen Dre /mofelbft ihr Mann verbrannt worden. 
Eh ſie aber indas Feuer ſpringt I geht fie vorher 
zu einem Tanc oder Waſſerpful / der nah darum 
iſt ihren Leib zu wafchen ; wann nun diß auch ge; 
fehehen! nehmen ſie ihr die Juwelen ab | damt fie 


gezieret 
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gezieret war: Alsdann wird deflelbigen Orts von 
einem Bramin ein Gebet gethan | und an die Bra- 
mines Almofen ausgetheilet. Wann diß ver⸗ 
richtet | und fie ſich angezogen I in dem Waſch⸗ 
plag / mit einem ZodensEleid / welches gelb iſt ſo 
komt ſie aus dem Waſſer / mit Freuden an denje⸗ 
nigen Dre gegangen / da fie ins Feuer ſpringen 
fell: Sie findet vor ihr eine ticffe Gruben voll 
— * Kohlen: Damit ſie aber durch deſſen er⸗ 
chroͤkklichen Anblikk nicht furchtſam werden 
möchte | ſo ſtehen Matten vor / dapfie nicht in die 
Grubefehenfan: Ein jeder von den Umftehenden 
haͤlt ein Holg inder Hand | damit fie folches I fo 
bald das Weib ins Feuer gefprungen I ihr auf 
den Leib werffen ; auf daß fie zu Pulver vers 
brenne. RN 
Wann ſich das Weib etwas naher zu ber 
Gruben begibt findee fie einen hohen Hre zu En⸗ 
de der Gruben / welcher vor derjenigen Erden auf? 
geworffen / die aus der Gruben gekommen iſt: 
Da geht ſie nun hinauf I biß daß fie zur Matter 
komt welche ihr binderlich ift | daß fie in die grew 
fiche Hole nicht fehen fan: Damit nime fie Ab⸗ 
ſchied von denjenigen Freunden | die um fie find | 
welche ihr ein Hertz einreden. Darauf wirfft fü 
einen Pilang, das ift [einen Reis⸗ſtaͤmpfel I uni 


0 Sionp das iſt ein Eleines Sieb | darinnen mat 





den Keis ſchwingt | warn er geſtaͤmpfet iſt i a 
—— —— ona 


\ 


| A 

Bull 
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d noch eines und das andere mehr / fo die Weiber 
zewoͤhnlich daſelbſt in ıhrem Hauſe gebrauchen! 
iber die Matten hinein ins Feuer: Gie hat einen 
Topf voll Oele auf ihrem Haube | davon fieihe 
elbft einen Theil auf das Haubt gieſſt; und un⸗ 
erdeflen nennet ſie den Nahmen Gottes ſtetigs: 
Alsdann wird die Matte I. fo vor ſtehet | wegge⸗ 
wmmens und fie fallt von oben nieder mit dem 
Topf voll Deleins Feuer | und von Stund anift 
fie mit dem Holtz / ſo die Umftehendeninden Hans 
Jen habenifaft eines Mannes hoch / bedekket. Alfo 
wird diß traurige Schaufpiel / wann es der Ser- 
reas, der Weinsjaes, undder Soudraes Weiber 
ſind / endlich vollzogen. 
Wannes aber eines Bramins Weiber find | fo 
wird dieſer greuliche Handel mit noch viel groͤſſe⸗ 
rer Graͤuſamkeit vollbracht ; fintemal der Bra- 
mines Weiber nicht ins Feuer fpringen I gleich? 
mie die andern; fondern fie laflen fich auf einen 
) Holtzhauffen zu ihren toden Mann legen / 
eben als ob fie neben ihm ſchlaffen und ruhen wol⸗ 
ten. Wann fiefich nun neben ihn gelegt haben] 
fo wird ein groffer Hauffen Holtzes ihnen Be 
Lei 
G Boltz⸗hauffen. J Die Reichen haben Holtz darzu / 
welches fie Aguilla brava, oder mild Aguillajnennen ; diß 
wächft meiftentheils in Seylon » und auf der Euft Chor- 
mandel ; esift eine Artivom ligno alöes. Sieh Lin- 
fehooten cap. 76, Etzliche gebrauchen auch Sandelholtz 


bietäu: Johan San Tebiſt in feiner Beſchreibung von 6Gu-⸗ 
‚[araste en 

























fiedas Holt an zu Ende der Haubt ter | wo hinet 


was Bechgelegeiund Dele gegoffeniftl damit das 
Holtz deſto beſſer zu brennen anheben möge. O 
unmenſchliche Grauſamkeit! wer wolte niche an 
ſo erſchrekklichen Dingen einen Greuel haben die 
dannoch wahr / undan diefen Orten gebräuchlich 
finde Sobald das Weib inder Öruben ligt / und 
mit Holtz bedekket iſt | entſtehet ein granfames 
Heulen und Wehklagen etzlicher Weiber I welche 
rings herum ſtehen | wie verzweiffelte Menſchen 
ſchreyen / und an ihre Bruſt ſchlagen: Was ſie a⸗ 
ber damit wollen / kan ich nicht berichten; dieweil 
ich ſelbſt nicht Nachfragegehabtba. 
Es ſcheinet in Warheit ein wunderlicher Hans 
_ delsufenn | daß ſich die Weiber zu ſolcher auſſer⸗ 
ſien Dein konnen verführen laſſen und jemals ihr 

Wort hierüber von fich geben: Aber folches ge: 

fehicht durch daslofe Maul der Bramines, mel 
che ihnen nicht nuralleinderjenigen Exempel vor⸗ 

halten! die eben dergleichen gethan; ſondern faget 

ihnen auch vor] daß fie ihrem Dann [ den fie liel 





|| gehabt haben viel gutes dann thun konnen · Dent 








wofern ſie fich aus Liebe / und fonderlicher Zunei 
gunglbeyihremtoden Mann verbrennentaflen! fi 
ſoll ihm diß nicht allein indem zufünffeigen Leber 
merklich zu gut Fommen 5 fondern fie werd 
“auch ihrem Mann | wann er gleich gottlos 
| A & we 


all E . ji 
“N — 
un N hy R 
"ak * * 
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welt ware (c) ausder Möllenpeinerlöfen. Liben | 
diß machen fie die Weiber weis / daß / wofern fie 
ſolches aus lauter Liebe thun | fiedie Dein deß 





Feuers fo hart nicht fühlen werden; und wer fan 
hiervon ein anders bezeugen / fintemal fie mit mie: 
mand davon geredt / der Ihnen gefagt haͤtte / wie es 
ihnen dafelbft ergangen. Es thiut auch diß ſehr 
viel zur Sache daß die Weiber | fofie Aberbieis 
benleine Schand und Spott find vor aller Welt: 
as Saat wird Ihnen abgeſchmtten / fie dürffen 
ein betel mehr eſſen ſo dur ffen ſie / a) keine Juwe⸗ 
len tragen / ⸗noch zum andern mal fich verheyra⸗ 
hen: In Summal] alle: Verdruß und Tran, 
| fat 
(2) Ausder Yöllen- pein erisfen.] Es wäre dann/ 
daß er vielleicht gar in Auram iappes , ds ift / in den Pful 
der Sinftefnißgerathen 3 Denn da kan niemand / wie fie. 
auch ſalbſt der Meinung ſind / wieber heraus kommen Sieh 
dns leiste Cap. deß andern Theils, " _ SM 
(d) Reinie Juwelen — Daran werden ſie eben 
erkennet daß ſie Wittwen find. 3: —— 
jüm andeer. mahl ſich verheyrathen ⸗— 
Diß haben ſie adein Anfehen nach / Von den Füden behal 
ten. In Mifma.tit. Sanhedrincap. ii. findat man / daß 
hiemiand durffte deß Koͤniges Wittib heyrathen. Wahr 
ift es daß Rabbs Febuda dafür gehalten /diß e zu verſte⸗ 
hen alfein don einem Unterthanen; aber ein oͤnig durfftẽ 
gar wol rEgeilsthenen Könige Wittib heytat hen. Denn / 
ſpricht er David hat deß Könige Saul Wittib genom⸗ 


men; Und ſolches beweiſt er Aits dem 3. Btich Sam cap⸗ 
12.9.7. Diefe Meinung Rabbz Jehua⸗ befräfftiget auch 

‚ kubbi Obadias Bärtenoriin Aber Mätmonides , und 
anterſchiedliche andere /find ſtark darwider init Vortwen⸗ 
auch Fein König ſelbſt / deß berſtor⸗ 

| >) benen 


dung / es habe niemand / 
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nige Wutib nchmen dürften; 









 penen Könige‘ und deuten die Work 
"aus dem andern Yuch Samuels / fo von R. Jehuda au 

gezogen worden / alfo/ daß daſelbſt nicht von deß Königes 

Saul Weibern geredt werde ; fondern von dergleichen 


Weibsperſonen aus dem fönıglichen Hof / mit denen ſich 
David in eine rechtmaͤſſige Eheverlöbinig habe einlaſſen 
koͤnnen. 4003 —* 


ſal wird ihnen angethan / die man erdenken mag · 
Alſo daß die Weiber ſo nur ein wenig einen Muth 
und Nerghaben / fich deflen nicht zu wegern bes 
gehren. Denn über diß werden fie aller Ehren 
und Anfehens entfeget / die Beſitung ihrer Guͤ⸗ 
. er wird ihnen benommen : Sintemal die Witz 
ib) wann der Mann verfchieden / in Befigung der 
Güter nicht verbleibt | die der Mann verlaflen 
hat ;fondern die Söhne | und fürnemlich die Altes 
ſtem ireten in dep Vatters Gtelle: Da muß dann 
die Mutter zurukk ſtehen / und auf die Unterrich? 
sungder Kinder acht haben. Wofern aber kei⸗ 
ne Söhne | fondern nur ‚allein T öchter Binterlaf 
fen werden | (f) fo komt deß Verſtorbenen Brus 
der | und tritt indie völlige Befigung aller Haab 
und Güter ; undıft der Wittib famt den Toch 
eeinjein mehres | als ihren Unterhalt I nicht ſchul⸗ 
dig zu geben. Alſo daß dieſe Weiber an ıhret 
Männern fehr viel verlieren und haben nichts an 
MB ders 
So komt deß Verſtorbenen Bruder] Strab 
1b. XV 1. erzehlt/daß bey den Arabern ein Ceſetz geweſe 
ſeh / dadurch deß Verſtorbenen Brüder auch ſeinen eigne 
Söhnen in der Nachfolge vorgezogen worden. ! 
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ders / als Muͤhe und Umnſt zugewarten. Es ıp 
leichtlich zu gedenken / daß es ihnen auch manches 
mahl von den Unverſtaͤndigen / die indie Beſitzung 
kommen | ihr Lebenlang vorgerukket werde I daß 
fie ſo verbrechlich inder eblichen Liebe gegen ihren 
Mann gehandelt I indem fie meht mit ihm ges 
ftorben. ; 
Nachdem wir zuvor fchon erwehnet / daß die 
Maͤnner / ſo ſie dem Tod nahe find | ihren Wei⸗ 
ern ſolches vorhalten | mit ihnen zu ſterben; fie 
mögen fich nun gleich mit ihnen verbrennen | oder 
ebendig begraben laflen; und wir nun geſehen ha⸗ 
en | auf was Weiſe es mit dem NWerbrennender 
Weiber daher⸗ und zugehe: So ſolte nun wol 
eichtlich auch jemand Verlangen tragen / zu wiſ⸗ 
en wie es ſich dann verhalte / wann ein Weib deh 
hrem Dann (gtebendig begraben wird. Denen 
»eubegierigen nun ein Vernugen Bicinnen zu. 
eiſten / ſo will ich ferner Die Arcund Weiſe der 
O ij Hey⸗ 
(8) Aebendig begraben wird. ] Gtzliche Thraces, 
gleichtwie Herodotus la26. . und die Cathæi, gleichwie Sera- 
60 l36.XV. | und die Heruli, gleichwie Procopius lib. 11. 
de Beil. Goch, melden / hatten auch im Gebrauch / daß die 
Weiber / wann ihre Männer geftorben waren / fich zu dem 


Grabverfügen/alida von ihren nächften Sreunden umbrina 


gen / und eben in demfelbtgen Gtabfich von ihnen müffen 

begrabẽ laſſen Ben andern Völkern wird mannit leichelich 
finden/ daß diß vor Alters gebräuchlich folte gemefen feyn + 
Ein eingiges Exempel finder fich bey den Römern / von etz 
‚ner P-Gornelia.Annia, welche ſich zu ihrem toden Mann 
begraben laſſen. — — 
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Heyden erʒehlen die fie in Begrabung dıefer Der 
‚ber halten; welches ich nicht vom Hoͤren⸗ ſagen fü 
wenig als das vorhergehende / hab; fondern hab ee 
allda ſelbſt mit Angenangefehen. 
Die Vorbereitungen zum Verbrennen | unl 
zum Begrabender Weiber find einerley; der Lin 
eerfchied iſt allein die Begrabtniß ſelbſt. Want 
fich das Weib in dem Waſſerpful gewaſchen 
eben auf die Art / gleichwie die Weiber verbrenm 
werden / geht ſie mit Dfeiffen I Drummeln und 
Poſaunen | und andern dergleichen Freuden⸗ zei 
cheni nach der traurigen Gruben zu | die für fie ge 
graben worden ; wwofelbft fie ihren eoden Mam 
findet-Diefe&rubeift gegraben und gemacht / eben 
Als wie ein Keller: Sie hat auch ein Gewolb / und 
man geht auf Staffeln hinein. Das Weib I fe 
begraben werden foll | geht allgemach die befagte 
Stiegen hinab in die Gruben ; und findt unte 
dem bemeldrem Gewolb | eine Bank darinnen 
auch von Erden darauf fie fich ſctzet; und nimt 
nachdem fie niedergefeflen / ihren toden Mannit 
den Arm | undeihen Zopf mit Feier / daten fü 
- eslichen Weyrauch wirffe ; und rauchert ıhret 
toden Mann damit: Wann diß gefehehen I f 
fangen fie an allgemach die Gruben zuzufuͤllen 
richt aber Daß fie die Erde ungeſchwungen auf 
fie hinein werffen / und dem Weibe damit wel 
chun ſolten: Das Weib I gleichtoie ich Ei 
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hab | feharret auch felbft die Erde auf ihren Leib 
u: Alfo warn nun die Erde bepläufftig um den 
Hals anfaht zu fommen / dann nehmen ihrer 
‚teen pondenjenigen] welche die Gruben mit Er 
den fülleniein Zuch / ſo ſie vor das Lochder Gru⸗ 
ben halten / damit nicht von einem jeden fo deut⸗ 
lich möge, gefehen werden! was fie thun; und die 


Weiber Feinen Abfehen dafür befommen I heut. 


oder morgen fich auch zu dergleichen zu verſtehen. 
Wann fie nun diß Tuch vor die Gruben gethan 
haben | fo geben-fie dem Weib etwas in einer 
Schelfen ein ; welches | da ich die beyſtehenden 
Heyden fragte | was es wäre / Gifft zu ſeyn vers 
nahm: So ich dann auch der Warheit gemaͤß be⸗ 
funden | alldieweil in deß Weibes Angeſicht von 
ſtund an eine groſſe Veraͤnderung zu verſpuͤren 
geweſt. Wann ihr nun dieſes Gifft beygebracht 
worden / ſo brechen ſie der Frauen den Hals: Diß 
alles aber geſchicht mit einer ſolchen Behaͤndig⸗ 
keit / hinter dem Tuch / daß es memand zu ſehen be⸗ 
komt; oder er muß ſich ſehr genau zu der Gruben 
machen. Ich halte dafuͤr / ſie thun ſolches zu dem 
Ende / damt ſie dem Weib ihre Pein und Schmeꝛ⸗ 
tzen verkuͤrtzen. Auf ſolche Weiſe gehet 
es alſo auch mit dem Begraben der 
Weiber zu. 


O ij Das 
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24.Erſter Theil 
Da xxi. Ep 


Was deß Verſtorbenen Freunde 
nach dem Tod ihres verſchiedenn 
Sreundes thun? 


(A FKJeweil diefe Heyden der Meinung find! 
53: daß fie auch nach dem Tod etwas thun 
SEM fönnen | welches (2) dem Verſtorbenen 
zu feinem Vortheil gereiche; fo gefchicht es daß 
fie Bierinnen | wofern fie es nur einiger maſſen ins 
Werk richten konnen / nicht Binlaflig befunden 
werden. Die Afchel und Gebeine der Toden ver⸗ 
pflegen fie der Geſtalt / daß ſie vo muͤglich (6) 
nach dem Fluß Ganges gebracht | und darein ges 
worffen werden; dadurch fie vermeinen dem To⸗ 
den einen gewiflen Vortheil zu erweiſen; gleich“ 
wie wir diß hernach ausführlicher | wann wir von 
Dem Fluß Gangesreden werden/unterfuchen wol 
len. Zu dep Zoden Vortheil geben fie Almo⸗ 
fen: Sie richten Tampandaelen, oder Waſſer⸗ 
plägelanden Straflen auf; allda fiedem durfligen 
Wandersmann warmund faltes Waſſer umfonfl 
geben ; und bißweilen Canje ‚das iſt / Waſſer 
erh ash darm⸗ 

(4) Dem Verſtorbenen zu ſeinem Vortheil.] Die 

— —7 find faſt alle Heyden. Sieh Eurip. in Herc 








7 Hadıvem Fluß Ganges.) Sieh hiervon mit meh⸗ 
rem im ZIX, Cap. deß andern Theils. 
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arinnen Kris gefoche iſt / unterweilen auch wol 
(e) ein wenig Bonen; welches I ihrer Meinung 
hach / dem Toden zu feinem fonderbaven Bor: 
ſchub dienen foll- Bey allem Fall ift es gleich; 
wol den Lebenden ſehr nutzlich / und ihnen in dier 
fen Ländern ſehr anftandig ;denn durch diefes Mit⸗ 
el werden offtmals reiſende Derfonen | die durch 
die groffe His. der Sonnen ohnmaͤchtig und 
Frafftlos worden | beydem Leben erhalten; welche 
fonft ſolten verſchmachten müflen. Sie bauen 
auch (d) Pagoden auf die Todemgraͤber | wies 
wol Fein Gotzendienſt Darınnen verrichtet wird; 


denn 
(e) Ein wenig Bonen. ] Die Bonen find vielmals 
darzugebraucht worden. Sich Fef. Pomp. lzb. VI, und 
Plin.lib. XVII cap. ı 2. als der auch die Urſach deffen 
anzeiget: Denn / ſpricht er /die Seelen der Verſtorbenen ru> 
* bendarınnen. Weßwegen fich auch Pythagoras, da er von 
eglichen Mordern verfolgt worden / und ein Feld voll Bo⸗ 
nen angefroffen/darinnen er fich bequemlich hätte verbergen 
fonnen/lieber hatwolten todfchlage Laffen;als daß er die Bo⸗ 
nẽ / in welche /feinerMeinung nach / die Seelẽ der Verftorbes 
nen ruheten / zertretten ſolte Deog Laert. in Vita ipſius Go 
ſind gleichwol auch die Bonen allzeit von den Roͤmern / in⸗ 
ter funefta , unter die Toden⸗ wahren / gerechnet worden. 
Die FlaminesDiales durfften fie gar nicht anruͤhren / auch 
niche nennen. Bon Bonen pflegte man die Toden-mahlzets 
ten zugurichten. Steh Pierzum in Hierogl. ib. LVIE. «7. 
(2) Pagoden auf Die Toden-gräber. | Die Alten trus 
gen fo groffe Sorge für ihre Grabftätte / und hielten diefel« 
bigen fo werth / daß gänklich geglaubet wird / die Kirchen 
und Gottshaͤuſer habenihren Urſprung davon genommen. 
Der Aberglaub/fpricht Clemens Alexandrinu in Protrep. 
bat Tempel bauen Ichren ; denn was vorhin Grabftätte 
O iiij ſonder⸗ 
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 fonderbarer.$eute geweſt waren / wurden hernach Rırchen ' 
genennet; nachdem man fie mit herzlichen und föftlichen 
Gebaͤuen gezieret hat. Er führer auch unterfehtedliche Ex | 
. empel an / woraus ſolches zu erſehen / allhie aber zu erzehlen 
viel zu lang waren wuͤrde Euſebius, Lactantius, Arnob ius, 
und andere mehr bejahen diefe Meinung auch. 
denn ſie halten dieſe Oerter fuͤr unrein. Ohn iſt es 
war nicht | daß man unterweilen an dememgen 
Sertern eliche Bilder finden wird; aber fie find | 
richt alfo beſchaffen / daß fie einem Abgott gleich, 
ſehen folten I daß man ihnen dienen Ponte: Sons 
dern — iſt geſtaltet / wie die verſtorbe⸗ 
ne Perſon | die daſelbſt verbrannt | oder begraben 
morden. Welchem bißweilen auch ein Ehren⸗ 
dienſt angethan wird | indem man (e) denfelbigen 
Eſſen vorſetzet | und fie mit Weyrauch raͤuchert. 
So zu dieſem Ende geſchicht | damit die Seele deß 
Verſtorbenen ) fo fern er zu einem Teufel 
worden iſt ihnen Fein Leid anthun / noch irgend ei⸗ 
c0«) Denfelbigen Eſſen vorſetzet. J Diß iſt nicht al⸗ 
lein bey unterſchledlichen Heyden / zu allen Zeiten / ge⸗ 
braͤuchlich gemeft ; fondern es wird auch diefer Gebrauch 
noch fäglich von den TürEen unterhalten/tie folches Bar- 
£hol.Georgjebitz lib II. de Mar. Turc cap. 1, beʒeuget. 
) Sofern er zu einem Teufel worvenift.] Sie 
‚halten dafür / daß folches zum öfftern gefchehe ; gleichwie 
wir fehen werden im I. und X Eap. deß andern Theils. 
‚Chryfoffomus Homil. II. de Lazaro, und Homil. ZÄIX, in 
 Matth. cap. g. erzehlt/ daß zu feiner Zeit auch ihrer etzliche 
geweſt / ſo da geglaubt/die Seelen derjenigen / Die ermordet / 
"oder von jemand umgebracht waren / würden in Teufel 
verwandelt; und dieneten denjenigen gehorſamlich / die fe 


umge» 
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Amgebracht / oder Urſach dar zu gegeben hätten. Die Ur⸗ 
ſach / warum ſie der Teufel hierzu beredet / ſieh daſelbſt bey 
Chryfoftomo. Aber dieſe Meinung ſtreitet wider die H- 
Schrifft / wie zufehen Sap.3.6: 2. Tuc. 16.6.22. umd 23. 
6.43. A0,7.9. 59. Phil. 1.6. 23. —— 


jen Sehrekken eimagen mochte, Sie machen 


uch I zu deß Verſtorbenen Vortheil | Waſſer⸗ 
äften/und Tancken das iſt | groſſe Waſſer⸗ 
ofulen | welche zum Gebrauch der Armen und 
Reichen vermeinet find, Und alfo habenfienoch 
piel andere Gebraͤuche mehr | die fie nicht abkom⸗ 
men laflen; vermittelſt welcher fie glauben daß fie 
dem Toden / und wann er auch gar in der Holl 
waͤre / damit einen Vortheil zu weg 
bringen koͤnnen. 


Ende deß Erſten Theils. 
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BE — 
Der Andere Theil / 
yi j “, ‚ welcher J— N 
Von dem Glauben und Got 
tesdienſt der Bra mines, in der Ge⸗ 
gend Chormandel, und denen herum⸗ 
liegenden Ländern/handelt. 
Wi Das I. Cap. 


=> Jemand hat ihn die Gedanken 
IE EL) zu machen / als ob diefe Leute insge⸗ 
SP ame dem unvernänffeigen Vieh 
| 2 ‚gleich wären! und weder von GOit / 
naoch irgend einem Gottesdienſt etwas wuͤſſten. 
Das Widerſpiel muͤſſen wir von ihnen bezeugen. 
So hat auch die Seefahrt die Unfrigen fo viel 
gelehret / daß Fein Volk fo wild undthierifch I aller 






Bernunft beraubtlauf Erden lebeldas nicht wiſſe / 











boh in GoOtt ſey / (7) und nicht einen Gottes⸗ 
dienſt habe. Gleichwie dann auch dieſe Heyden 
AN einen 

(2) Und nicht einen Bottesdienft babe.) Wofern 

die vorhergehenden Wort ing gemein zu verſtehen wären 
von 





J 
X 
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von allen und jeden Voͤlkern / auch auſſer der Landſchafft 

Chormandel; fo ſolte diß faſt etwas zuviel geredt feyn / 
und von manchen viel zu guͤtlich geurtheilet werden. Die 
Seefahrt hat die Unſrige / fo viel fie beobachten koͤnnen / das 
Widerſpiel gelehret. Beſieh Die Mittag = ländifcben 
Schiffarten / Dl.101/ und die Naſſauiſche Reife / 
Bl. 29 / famt anderen unterfchicolichen Reis⸗buͤchern 
mehr. So wol auch Fa» Huyger Ban Linfchooten cap. 44 
und sr. Dor Alters find auch wol dergleichen unter den 
Gelchrten zu finden geweft: Bom Protagora melder Diog. 
Laert ius in Bita ipſius, daß er ein Buch geſchrieben / und 


folches alfo angefangen: Tlsgi ger Isar in igo eöivey, e) 
ws der, re Das iſt: Belangend die Götter/ 
ob einige find / oder ob keine find / weiß ich nicht zur 
fagen. Diagoras fprach auch frey heraus / es wären feine 
Götter ; gleichwie Theodorus Cyrenaicus , Evemerus 
Tegeates, Callimachus, Prodieus Ceus, Hippon, und 
andere mehr thäten: Sieh Cie. löb..de Nat. Dear. Diogen. 
Lairt. in Arsfkippo, Plutarchum:de Placit. Pbilof. lib.1. 
cap. 7. und Sext„Empirsc. Pyrrhon.1ib. IV. Im ubrigen 
wäre zu wünfchen / daß heutiges Tags / auch felbft in der 
Shriftenheit/feine mehr gefunden wuͤrden / die ſolcher Mei⸗ 
nung zugethan. | 


einen Gott erkennen. In dem III. Cap. deß er: 
ſten Theils haben wir erwehnt | die Weiftnou- 
vvaes ſprechen / Wiſtnouwelcher ſonſten auch 
Peremael genennet wird | (c) und tauſend andere 
rahmen has I foll der oberſte und hochſte —7* 
| eyn: 

(6) Welcher ſonſt auch Peremael.] wiſtnou in der 
Bergaiſchen Sprache (welche Sprache die Bramines da⸗ 


ſelbſt auf der Cuſt Chormandel, da unfer Autor geweſt jſt / 

gebrauchen) heiſſt Peremael auf Malabarifch, 

' (©) Und taufend andere Nahmen bat.] Es ift zu 

“allen Zeiten bey den Heyden gebräuchlich geweſt / ihren 
Goͤttern viel Rahmen zugeben ; und wie mehr Rahının 

ein 
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Ba Anderer Theil | | 
ein Gote hatte/twie vortrefflicher und fürnehmer derfelbige: 
geachtet wurde: Darum ſprach Diana bey dem Calli- 
-macho: kt u 

Ads was wag>evinv adanıoy Arra dvAdeeen, 
Kas woAvavuniW. ; —— 

Das iſt: Gib Vatter / daß ich meine Jungferſchafft 
jederzeit unbeflekkt bewahren / und mit vielen Nah⸗ 
men genennet werden moͤge. So ſieht man auch / daß 
Jupiter, Apollo, Mars, Mercurius , undandere mehr mit 
uͤnzehligen Rahmen genennet werden. Alfo ift Zwerffels 
‚oh das Nuffen der Baalspfaffen befchaffen geweſt / im 

LReg. 19, 26. denn es iſt nicht wol glaublich / daß fie die 
Zeit einesgangen halben Tages über einig und allein Diefe 

> men Wörter 1IY 227 Baal antworte uns/ follen 

geruffen haben. ER 

ſeyn: Die Seiviaesaber geben vor/nichtWiftnou, 

/ fondern ein Efvvara , dem fie gleichfalls tau⸗ 
fend Nahmen geben /ſey der höchfte Gott · Und 
folches geſchicht darum | dieweil fie erfennen | daß 
nicht'nur allein ein Gott | fordern auch daß ein 

ein oberfier Gott ſey | (4) welcher einig iſt z und 

daß ihm fonft Feiner gleich ſey. Darinnen aber 
| kom⸗ 


) Welcher einig ift.] Dieſer Meinung find mei⸗ 
fentheils alle Heyden geweſt. Sieh ausfuͤhrlich hiervon 
 Voßium lib. L. de Idol, cap 2. El. Schedium de Diis Germ. 
‚Syngr. L. cap. 12. Rittersbufium Comment. in XII. Tabb. 
Claff, I,cap. 16. Es vermeinte Auguftinus lib: IV. de 
E B.eap. 24. daß fie and) felbft mit al diefen Nahmen / 
Jupiter, Juno, Mars, Venus, Mercurius, Pallas, und ans 
deren mehr/ nicht eben fo viel Götter anzudenren Willens 
geweſt; ; fondern nur einen einigen Gott / der unterfchiedlis 
he Eigenfchafften und Kräfften haͤtte. Solche Meinung 
ſcheinet auch fo gar fremd nicht zu feyn/ wofern diß verſtan⸗ 
den wird von den weiſeſten und gelehrteſten unter — 
nicht 
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nicht aber von dem gemeinen Wann. Alſo ſprach Her- 
' mefianax: HAslav, Ilseredern, Anknlng , Kumgıs, Eenles» 
* Teoflavss, und andere mehr. Dasift ; Pluto, Proferpina,, 
Ceres, Venus, Eupido,Tritones, Nereus; Thetis, Ne- 
ptunus, Mercurius, undder berühmte Vulcantıs , Pan, 
Jupiter, Juno, Minerva, famt dem Schüßen Apolio, find 
alte ein Gott. Dergleichen meldet auch SezecA 136, 1V. de 
Benef. cap. 7. Hierzu dienen eben auch diejenigen Altaͤre / 
fo von den Römern mit dieſer Inſe vifft aufgerichtet wor⸗ 
den:; DIS DE ABUSQUE ON NIBUS Das iſt: 
Zu Ehren allen Göttern und Goͤttinnen. Imglei⸗ 
chen das beruͤhmte Pantheum zu Rom / und unterſchiedliche 
andere Tempel mehr. Diß beſtaͤttiget Maximus an den 
Auguffinum ‚infeınem/und aller Heyden Nahmen ſchrei⸗ 
bend; wann er alfo ſpricht: Equidem unum eſſe Deum- 
Jutkmam atg, magnificum, quis tam demens, tam mente 
captus ‚neget eſſe berißfimum? Hujus nos Girtutes , per 
mündanım opus diffufas , multis Socäbulis inbocamis 5 
guoniamnoihen eu cunct proprium ignoremus. Nam 
DEUSomnibu religionibus commune nomen e$}.- Ita 
fit, ut cum ejw qualı quædam membra carptiim Garii 
Jupplicationibws profequimur ‚totum colere profeo bi- 
deamut. Der Brämin Padmanaba hielt es dafuͤr / wit- 
nou und Elvvara waͤren dem Weſen nach einerley Gott; 
ſehen alſo nur zween Rahmen | und unterſchledliche Figu⸗ 
—— ich ſolches in deß Autoris Schrifften ſelbſt 
efunden hab. 


kommen fie alle überein] daß bBramma die Welt! 
ſamt allem dem | fo darinnenift | foll erfchaffen 
haben. Don warnen nun diefer Bramma feir 
hen Urforung her habe | wird aus nachfolgender 
Erzehlung abzunehmen ſeyn I welche ich aus deß 
Bramins Padmanaba Mund ſelbſt hab. 

Der Vedam ſoll bezeugen / daß Gott au eine 
gewiſſe Zeit I da diefe Welt nochnicht war | on 
gen 
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A nn RE 
gen Luſt und Zuneigung bey fich verſpuͤret | eine 
Welt zu feinem Luſt und Ergößlichfeit zubaben: 
Unmd da ſey er dann auf einem Blat von einem 
Baum auf dem Waſſer (denn vor der Welt 
melden fie | war anderftnichts I als (e) Gott und 
das Waſſer) in Geſtalt eines kleinen Kinds (f) fo 
mit der groſſen Zahen in feinem Mund geſpielt 
Daher gefahren ; und habe (g.) aus feinem Nabel 
eine Blum | die wir (h) eine Krugblumez) fie as 
ber Tamara nennen | bervorfprieflen und kom⸗ 
————— | en 
(e) Gott und das Waſſer. Thales , der erfte Welt» 

mweife in Griechenland vermeinte/das Waſſer wäreder An⸗ 
fang alter Ding / und die Welt hätte ıhren Urſprung da⸗ 
von. Von diefer Meinung waren die Stoich nich weit 
unterfchieden. Sich Serecam 135.111. Quefl. Nat. cap. 
73. Moſes aber lehret uns / daß Gott die Welt aus Nichts 
erſchaffen; darunter er auch die Waſſer begreifft: Und daß. 
ſoiche gefchaffen find / erhellet aus nachfolgenden Schriffte 
fielen. Exod. 20. Pf g8-und 94. Judith g. Alt. 14. A- 

x por. 14- 

(f) So mit der geoffen Zaͤhen in feinem Mund 
gefpielt.] Damit zu erweiſen / daß er ohne Anfang / und 
ohne Endefep. 

(g) Aus feinem Label. ] Die Urſachen deffen find 
zu fehen bey Pöerso in Hierogtyph. lib.XX X IV.cap. 37- 
und 4’. j 

(bh) Kine Krug⸗blume.] Die Krugblumen find da zu 
and ſehr gemein/und wachfen in den Warfferpfulen / die fte 
Tancken nennen: Und daß fie viel davon halten / iſt dar⸗ 
aug zu erjehen / in dem Laetiemi def Wiftnou ‚alsıhred 
oberften Gottes/ Frau jederzeit mit folchen Blumen in der 


Hand gemahlet wird. i 
(5) Sie aber Tamara.] Es ift vermuthlich / dieſes 


Woͤrt Tamara bedeute in der Samfcortamifchen Spra 
auch etwas anders. 











+ 
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men laſſen: Aus ſolcher Blumen nun ſoll diefen 
Bramma eigentlich ſeinen Urſprung haben. Nach⸗ 
dem aber Bramma fein Weſen empfangen / ſoll er 
nit hoͤchſter Verwunderung geſtanden ſeyn / und 
sep uͤch überlegt haben aus was er danneigentlich 
ent ſproſſen / und hergekommen feynmäfle < Nach⸗ 
dem er aber ſolches nicht wiſſen I noch erſinnen 
önnen/fofoll ihm Gott folches geoffenbaret has 
sen: Und zu Bezeugung feines danfbaren Ges 
muͤths foll er fich auch fleiffig haben gegen Gott 
edanfet ; darinnen dann Gott ferner ein folches 
Vergnügen geſchopfet / daßer ihm die Macht ges 
geben | die Welt zu erfchaffen : Und alfo foll er 
auch (&) ſo wol die Welt | (D)alsallesdasjenige | 
wasdarinnen ift I erfehaffen I und ihr Weſen ge⸗ 
| geben 

(k) So wol die Welt .] Daß die Welt / und alles / 
mas darinnen iſt / von einem Menfchen fol! gefchaffen ſeyn / 
wird man nicht leichtlich bey Heyden finden / die folches geo 

glaubt haben. Ich bin auch der Meinung/daß die Brami- 
nes diß nicht alfo wollen verftanden haben; fondern fie bes 
trachfen vielmehr diefen Bramma, als das Oberhaube der 
Engel / und den Sohn Gottes ſelbſt. Sintemal alle 
Heyden / die jemals geglaubt haben / daß die Weit geſchaf⸗ 
fen/und wicht von Ewigkeit geweft fen / haben folches enfe 
weder Gott felbft / oder dem Sohn Gottes zugefihriebene 
Ausgenommen etzliche wenige / die da wermeint / die Wele 
fen etwan fo ungefchr / oder aus irgend einer Not hwendig⸗ 
feit/vor den Tag gefomnien. Ariffeteles in lib. de Mundo 
ſprach / daß dif eine alte Sage unter affen Voͤlkern und 
Lands arten (wiewol ers vielleicht felbft nicht glaubte / 
gleichwie wir im 7. Cap fehen konnen ) daß die Welt /und 
alles / mas darinnen iſt / pon Gott und Durch Bote / m, 
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224. Aber heil .  — 
fen. Diß betheur n auch Thales, Pythagoras, Ciceroy 
und unterfchtedliche andere mehr; ihrer etzliche find fo weit 
getommen / daß fie / uͤbereinſtimmende mit der H: Schrifft 
FJoh 1. undanderwerts/ allerdings geglaubt/ Gott habe die 
MWeltdurchfeinen Sohn erfchaffen. _ Herınes Trifmegi- 
ftus ey Adya were ſprach / Gott (dem er Manns⸗ und⸗ 
Wtibs⸗ krafft zugleich zufchrteb ) hatte einen andern Gott 
gezeuget. Und indem Pimandro cap. i. derjenige / wel⸗ 
chen er ädyor; und den Sohn Gottes nennet / habe die Welt/ 
nnd alles / was dar innen ift/gefchaffen. Imgleichen bezeuge 
F in Iide& Ofiride , die Egyptier haͤtten auch 
dig inter ihreit anderern Geheimniffen / daß die Erkent⸗ 

niß / und das Wort Gottes (ungeachtet es an und für 1 
felbft unfichebar und verborgen wäre) ſich felbft befvegt / 
‚und hervor gethan / die Welt/und alles / was darinnen iſt⸗ 
zuerſchaffen. Und Anaxagoras meldet / dte Wiſſenſchafft 
famt der Erkentniß / welche er Xsr nennete / ſey der Anfang 
aller Dingzund ebe derſelbtge feyder alferweifefte in der ganz 
gen Welt zund wie Ariftoreles bejeugek/ dnuiyn ug ra 
welches allein von Chrifto kan gefagt werden; So fagfe 
auch Pläto in Epinomide : Ein jeder Sternvollbritigt feis 
‚nen Lauff / nach derjenigen Ordnung, die ihnen ⸗ varlan Hard- 
TalosAsyas das allergöttlichfte Wort geſtellet / und vor⸗ 
gefchrieven hat- Diefer Meinung find die Chaldeer / die 
Sibyllen/ Orpheus, Pletho, Philo, Numeniüs , Ame- 
lius, Proculus, und andere zugethan geweſt. Plotzzus 
lib. VI Ern.cap 5. ſpricht auedrüfflich: Quzdprofe- 
terit, qui Deumcontemplatüs füerit? Jane quod biderit 
Deum gignentem flium,& in filioomnia. Das ift Was 
hat derjenige für einen Vorthetl davon / der mit Andacht 
- Gott betrachtet hat? Nemlich diefes/daß er Gott hat feinen 
Sohn gebären ; und durch ihn alle Ding hervor bringe 
fehen. Daß nun diefe Bramines auch durch föichen ih 
ten Bränima den Sohn Gottes bedeuten / komt mir defto 
gläublicher vor / diewetl ich aus deß Autoris Schrifften fo 


P 


viel befinde / daß fie mit Plarone, Numeniö , Amelio; 
Plotino, Jamblicho, und andern/Gott/ Arimam mudi, 
das ifi/die Seele der Welt nenneti ; womit fie den H. Geift 
werfennen geben. Porpbrius in feiner Erklärung dep: 
F —e jeitiget 






































jenigen Sendſchreibens / welches Plaroan Dionyfium ges 
than / wie folches vom Cyrzko lid. I. contra Julian. erzeh⸗ 
let wwird/fpricht alfos Effentis Dei ad tres Hypofkafes Por- 
rigirur zest enim Deus ſupremus, qui froprie bonus : post 
eum[ecundus ‚aus opifex uniberfi: & tertius demum A- 

‚ nima mundi; #4 22imamenim usq, extenditur dibini= 
tas. Idantem fibi bult Plato, ubi Matuit tres Reges 5 etfk 
‚enim penaent omnia ab his iribus , pendent tamen ita , 
ut primum à primo ‚deinde ab co, qui A primeest ‚ ter- 
219 4 tertio , qui a ſecundo procedit , ordine bendeant, 
Martyr. Apol. II. pro Chriftianis, pag. 7 3. edit.Coms 
‚mel, Iſt alſo der Dieinung/Plato habdiefe Lehre von den 
dreyen Perfonen im göttlichen Weſen ( ungeachter er / 
wie D. Rivetus in Gen. Exercit. II. von ihm bezeugt/ fich 
in etwas hietinnen verſtoſſen) yvon Moſe vielleicht gelerinet? 
da er nemlich geleſen / daß der Geiſt Gottes auf den Waſ⸗ 
fern geſchwebt. Jedoch iſt es ſehr ungewiß afdieweiler. 
folches auch wol von den Chaldeern / oder Egyptiern 
die ſchon laͤngſt vor ihm eben daffelbige gelehret / hat haben 
koͤnnen. Sieh Auguffin. Steuch. Eugubin. Iib Nd- pe- 
renni Philoſ. cap.. 4. und etzlichen nachfolgenden. 
(1) Als allesdasjenige/wasdstinnenift ] Sonſt 

sft unter den Heyden eine fehr alte Sage / daß y100 erfte 
Urſachen ſeyn follen / von denen ale Ding in der gansen 


Welt ihren Urſprung haben ; eine gute / und eine bofes 


Die erſte nennen fie Oromalden‘, die andere Arimanitim, 
Oromafdes ſoll aus dem alferfänberften Liecht entſproſſen 
ſeyn; Arimanitis aber aus der Ftnſterniß; und eben diefe, 


beede follen ſtetig miteinander äuffreiten haben. Oromaldes 


Jo alle gufe gute Ding / als Sterne / Menſchen / Kräuter / 
Baͤume / und allerhand Thiere erfchaffen haben : Arima=. 
nius hingegen alle böfe Ding/ auch fo gar das Gifft. Sieh 
hiervon mit mehrem Plut. zu 2b. Ze Inde & Ofiride. Diefe 
Meinung hat ihren Urſprung daher genommen / indem fie) 
vpermeint / es gezieme fich nicht / daß man glauben ſolte / als 
ob Gott / der an ſich ſeibſten gut / und die Grundquell alles 
Buten iſt / die Urſach alles deßjenigen Ubels wäre / fo den 
Menſchen taͤglich widerfaͤhrt· Und als ob Er mit der einen 
Hand Speis und Ttanf / und alles — uͤberreichte; * 
9P e 
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226 erer Theil ı- "u 
ar dem Tod. Das Siecht der Wa; 


per andernaber 
tur hat fie fo weit 
begreiffen moͤgen / daß Gott alles gemacht / und daß es auch 
alles gut geweſt ſey: Aber daß / nachdem der Teufel unſre 
erſten Eltern/ Adam und Eva / aus ihrem glüfffeeligen 
Stand/darein fie von Gott gefeßget waren / gefioffen/ und als 
ler Gerechttgteit und Heiligkeit / damit fie Gott begabt 
hatte / beraubet / die Erde dadurch / um ihrentwillen / verflucht 
worden. Gem. 3. " 
geben haben. Gleichwie mit nicht alleinder Bra- 
min folches betheuret; fondern hab auch nach des 
Zeit / da mir dep heidnifchenSeribenten Barchrou- 
herri Sprüche unter die Sande gekommen | eben 
daflelbige gefunden: Denndiefer Aucor, im Buch 
vom Weg zum Himmel Cap. 91. Spruch 7 
da er auf Diefen Brammazgefehen] fpricht hiervor 
alfo: Einer von einem geoffen Verſtand / un 
Vernunft / bat Diefe Welt gemacht. Uni 
noch deutlicher —— Buch / Cap 
IIISpr. 1X. fagte er: Warum bat Bramm 
Den Berg Merouvva gemacht ? Und eben it 
demjenigen Buch Cap · IV. ſchreibt er: Bramma 
mache in dieſer Welt nichts / das einen De 
fand bar. Alſo daß wir fehen] undfo viel befin 
den diß fen in Warheit die rechte Meinung diefe 
Heyden hiervon] wie daß nemlich diefer Bramm: 
(m) welcher der erſte Menſch geweſt ft / ihren 
——— Sage' 






ni | £ bringen können/daß fie folten haben 





. (m) Welcher der erfte Menſch geweftift.] Hal 

diefe Wort gegen das Sendſchreiben deß Apoftels Paul 

 mandieGeliz,ız, 16. undfolg. Wofelbft ſolches wuͤrklic 
von Chriſto geſagt wird. 
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Sagennachldie Welt / und alles / fo darinnen iſt | 
rfchaffen I durch diejenige Macht / die ihm Gott 
ierzu verliehen hatte, 

Eh wir aber vondiefem Bramma fcheiden | fo 
vill ich den Lefer 151 deflen näherer Erfeneniß zu 
ringen] trachten. Sie bezeugen von ihm / daß 
r/vor Alters | fünf Haͤubter ſoll gehabt haben; 
r fen aber dadurch hochmuͤthig worden | wegen 
er Macht / die ihm gegeben war ; und fich nicht 
efchenet | (#) 'Efvvara zu verunehren: Da fols 
hes Efvvara vermerket I fen er fehr zornig dars 
ber worden 3 und Babe in feinem Zorn (0) Bei- 
evva gezeuget; welcher mit feinem Nagel das 
anerfte Haube demBramma (p) abgezwikkt / zu 
iner Straff feines Hochmuths I und fo Fühner 

Miſſethat. Darnach aber follderfelbige Bram⸗ 

nadem Fſyvara viel Ehrengedichte gemacht has 

en daraus Elvvara eine folche Ergöglichfeit ges 
hoͤpfet / daß er dem Bramma verfprach | erfolte 
infüro mit vier Haubtern in allen Ehren und 

Infehen (eben: Alsdann hat Eſyvara def Bram- 

| Di ma 
(») Esbbarzzuverunebren.] Bramına und Efvvara 
findeinerlen. Befich hiervon dic Anmerk. zu dem X.Esp. 
deß erſten Tbeils. . | 
(0) Beiresßz gezeigt] Diefer Beirevva iſt der Oberfte 
der Teufel / und wird Cap. IV. diefes Theils das Haube 


dev Gerechtigfeit über die fchwermenden Teufel / die da 
weiland Menfchen geweſen find (das iſt dte verdamten 
Seelen) genennet. 

(2) Abgezwikkt.] Oder gleichwie gefchrieben ſtehet / 
Gen, 35 2 5.den Kopf zertretten. 



























































238 nberer Theil. 24 
ma Haube auf fen Haube gefent I gleichwie 
der zuvorerivehnte Barchrouherri in ſeinem bes 
fagten Buch! Cap. 1. Spe. 71.foleheshezeugets 
Es feheinet aber | diefer Bramma habe den Hoch⸗ 
muth I als einen folchen Gebrechen anfich I vers 
mittelſt weſſen er fich mehrmals feiner empfan⸗ 
genen Macht übernommen / und fich über denjes 
nigen erhoben] der ihm ſolche gegeben hat · Sin⸗ 
‚temalder. Bramin diß von ihm bezeuget daß er in 
der andern Welt / das iſt I Indesjenigen I Die noch 
zufünffeig iſt / wann diefe wird vergangen ſeyn / zu 
einer geringern Bedienung gelangen; und an feis 
nie Stell (4) Annemonta, ein getreuer Diener 
deß Wiftnou, welchen wir hernach ausführlichek 
zu erkennen gebeniwolleni ( r) gefeget werden ſoll 
zur Straff feiner Sünden ; nachdem er fich um 
serweilen fo hochmuͤthig wider GOtt angeſtel⸗ 

let / und auf geleinet hat. N 





2 Doch aber fehraiben diefe Bramines dem be 













































































ſagten Bramma nicht allein Die Erfehaffung 
der Weit zu / ſondern auch /) alles Schalten und 
Walten uͤber alles dasjenige | was darinnen Aw 


) Anneinonta.) Diefen nennet Platö Animan 
mundi. Siehhtervon unfre Anmerk. zudem V.und IX 
Ep: diefes Theils. — —* 
SGeſent werden fol: Solches ift nun Zweifel 
ohn fchon vog enfichen hundert Fahren gefchehen: 
H Alles Schelten und Welten. Saft alte Hey 
dem und fo gar die fürtrefflichfien unter denſcidiaen DAT 











deß ndianifeben Heydenthums. · 
ſich jederzeir groblich hiezinnen verftoffen. DiePeripateticı 
gaben vor / Gott ware zwar der Schopfir aller Dinge zas 
ber die Verwaltung diefer Welt hätte Er der andern Ur⸗ 
fach andefohlen: Und waren alfo der Meinung / es wäre 
dig eine Berfehmälerung Gottes / dag man thin die Sorg 
über die trörfchen Dinge juſchreiben ſolte. Die Storci ha» 
ben ein Farum, oder Noth⸗los erdichtet ; und hielten da⸗ 
fuͤr / daß alles dasjenige / fo da gefchicht / nothwendiglich ge⸗ 
ſchehen muͤſſte. Die Aftrologi vermeinten / Gott regierte 

Wwar die himmliſchen Dinge / aber dasjenige ſo hie auf Er⸗ 
den wäre / hieng anden Kraͤfften und Einflieſſungen der 
Sterne. Die Platonici glaubten / daß Gott zwar ind ge⸗ 
mein altes befchiffte / doch alfo / daß Er gleichwol die Kſt 

alter abfonderlichen Geſchaͤffte etzlichen ger ingern Goͤttern 
anbefohlen haͤtte; aber die Aufſicht uͤber die Menſchen waͤ⸗ 
reden Engeln anvertrauet. Plinius lib. II. cap. 7. were 
Lacht diejenigen / die dafür hielten / daß Gott für diefe irdi⸗ 
fchen Dinge Sorg tragen ſolte. Und Ernzusfagte : Deos 

mon curareopinor ,quid agathominum genus. Das iſt; 
Ich binder gänglichen Meinung / GOtt babe nicht 
Hchtung auf der Menſchen⸗ Einder Thun und Aa 
fen. Epichrus geht noch weiter/ und meint/ Gott nehme 
auch feiner eignen Gefchäffte nicht groß wahr. Darum 

" nennete Cicero lib. II. de Nat. Deor. deß Epicuri Gott 
zoriggammen Geht wenig find derjenigen geweſt / die recht 

hiervon geurtheilet haben: Dieſe Bramınes aber / wann ſie 

recht verſtanden werden / urtheilen nicht unrecht von der 

Sache. Sieh Colof. .17. Ebr. 1, 2,3, und dergleichen 

Schrifftſtellen mehr. 


Und halten dafuͤr | (2) GOtt möge fich nicht da⸗ 
mie bemühen ; fondern gleichwie fich ein König 
der Mühe und Arbeit nicht unterfangen mag I 
| | | alles 

(2) BOttmögefich nicht damit bemtiben, ] Chris 
ſtus Matth. 1.0.6. 2,9, 3.0. urtheilte viel anderſt hiervon / 
umdfprach/daß nicht ein Haar von unſerm Haube / noch ein 
Sperling auf die Erde falle / jr a Gottes 5 

} 





und 

















































































































































230° 0 Anderer Theil 
md daß GOTT auch für die Kilien und Blumen auf dem 
Feld Sorg trage, Matth. 6.6.29. Eben diß bezeugee 
euch Hiob cap. 39.6.3: und ı6. Ingleichen David Pf 
29 6.9. und 147.6. 7. Alfo daß Bafilins billich fagtes 
ode ee Hoi MpesAspetvoy oh Yes, vala anorivns 
ins op Faruss mün magssı , vnogmilu indem Ta gar 
Tnelav. Das ıft: Es ift nichts/das Bott nicht bat vers 
feben ; nichts / das Er hat verfäumet. Sein wachens 
des Aug fiebt alle Ding / Er iſt bey allen zugegen 5 
. einem jeden / was ibm feelig und nuss | 
lich iſt. — 9 J i 
altes ſelbſt zu verrichten I und alfo die Sorge fo 
‚vieler Sachen feinem Stadthalter überlaflt : 
Alſo wollen fie auch / GOtt laſſe ihm die Welt⸗ 
handel nicht fo gar angelegen feyn I daß Er fie 
felbft verwalten | und ihm fo viel Mühe und Ars 
beit damit machen folte z Sondern diß habe Er 
dem Bramma anbefohlen] alfo daß er ein ſolcher 
Herr ſeyn ſoll / von welchem diß alles unmittelbar 
herruͤhret: Gleichwie ſolches aus unterſchiedlichen 
Stellen in deß Bee Batchrouherri Eprüs 
chen zuerfehenift. Denn in dem Buchvom Weg 
zum Himmel wird dem Bramma zugefchrieben 
(„die Zielfegung derjenigen Zeit / ſo der Menfch 
bie auf Erden zu leben bat ; woſelbſt auch Bat⸗ 


throu- 








(u) Die Zielftellang derjenigen Zeit, ]. Indem er 
befrachtet wird / als GOtt / und der Sohn Gottes, Denn 
Gott ift allein derjenige / welcher die Zeit deß menfchlichen 
rLebens ſetzt Zob. 14.9. 5. Pf.3 1.9. 16.und 29.9. 5- Die 
Aftrologiund Mathematici, die Prifcillianiften / und 
andere / haben diefe Beftimmung der Zeit / we 
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Glütt und Ungluüft und anders dergleichen / der Lufft / und 
den Sternen zugefchrieben ; der Meinung / daß diefe alles 
Thun und gaffen deß Menfchen befchitften. Darmider ar 
ber find zu allen und jeden Zeiten nicht nur allein die Ju⸗ 
den und Ebeiften geweft sfondern auch die verſtaͤndigſten 
unter den Heyden felbft, Suidas meldet / daß zu Alerans- 
drien eine Schagung über die Aftrologos und Sternfeher 
fey angelegt worden / welche man BAxxewözuor genennek ; 
diewen man diefelbigen für Geffen und Fantaſten gehals 
tens Denn einen thörichten / oder albern / wenneten fie 
Bidru. Sich Ci«lib. Il, de Dibin. Sext. Empiricum con- 
traGrammaticos , cap. 10. Und vor andern Fo. Picum 
Mirandul. adber), Afrolog. Diejer Irthum iſt auch in 
dem Concilio Braccarenf. 1: cap. g. verdammel: Si qui _ 
animas,& corpora humana , fagen allda die verſamleten 
Bätter/fatalibus Bellis credit adffringi ‚ficut pagani, & 
Prifcillianijke dixerunt , anarhema fit. Der Prophet 
Sſaias ftrafft Diejenigen auch darum / cap 41, und 
47: | 


hrouherrialforedets Die böchfte Zeit deß Les 
bens / Die Bramma dem Menſchen zugelegt 
hat / ſind Hundert Jahre, Alles / was dem Mens 
ſchen begegnet / das halten ſie dafuͤr / geſchehe alſo / 
nachdem es Bramma verordnet hat; gleichwie 
ſolches zu vernehmen aus dem Buch deß oftbe⸗ 
meldten Barchrouherri , fo er geſchrieben von 
em vernünftigen Wandel der Menfchen | Cap. 
7x. Spt» X. wofelbfter alfo fpricht: Was einem 
Bramma zuſchikkt / darnach foll es auch einem 
jedem gehen: Groß / oder gering zu feyn / vers 
achtet nicht; denn es gebt bierinnen mir dem 


P ij Mens 












































































































































































Nenſchen/ wie mir (x) dem Vogel Tataka , 
ob es nun gleich viel oder wenig regnet / ſo 
bekomt er doch nurein Tröpflein. Der Au- 
cor will fo viel fagen ; Der Menſch mag zwar 
wol rennen und lauffen I aber es foll gleichwol 
nichts darzu helff en; denn mas ihm Bramma zu 
erkant hat | das foll er auch befommen ; und ein 
mehresnicht, Und eben in demfelbigen Buch bes 
krafftigt er folches zum andern mahl / mit dieſen 
Worten; Nachdem zuvor Bramma dem 
Menſchen erwas verordnet hat / darnach ſoll 
ihm / weder mehr noch weniger / begegnen und 


widerfahren! If 









Iſt jemand arm / ſo glauben ſie 
ſteiff I daß es durch deß Bramma Schikkung bes 
fehehe ; gleichwie eben in Den Sprüchen deßjem⸗ 
gen Aucoris zu erſehen iſt. Die Verſor gun⸗ 
der Speife erkennen ſie ebenmäflig für ein Wert 
diefesBramma. Barchronherrifnfeinem Huch 
von dem Weg zum Himmel Cap. x. Spt. FIT 
fage: Brammahat den Wind fuͤr die Schlan⸗ 
ten zu einer Speife / und das Gras für die 
Thiere geordnet ;diefe Ding find eine Speife, 
und niemand leidet einen Mangel dabey is 
8 J Be * — e⸗ 











x) Dem Vogel T/⸗ataka.] Steerdichten / dieſer Bo 
gel trinke nicht von demjenigen Waſſer / das auf bie Erder 
- fült ; fondern er erwarte nur. mit offnem Schnabel di 
röpflein/fo von oben herab fällen : Alfodaß es ihm nicht: 
helffen könne / ob es viel oder wenig regnet: Dieweil er zu 
gleich} oder auf einmal / mehr nicht / dann nur ein einiger 
Sröpflein erſchnappen / und Frinken fan, 
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Diejenigen aber / welche über das Tier dep 
eblichen Standszufommen trachten / hat et 
alles beedesveröröner, Alſo daß wir hieraus 
feben] daß diefer Bramma alles ſey; und daß Die 
Menfchen alles dasjenige | fo fie hie auf Erden 
Haben nach derjenigen Leute Meinung | von die⸗ 
kinBrammaempfangen, I 
Ferner dienet auch diß zu wiſſen | daß ebeh ders 
felbigeBramma(yJeßliche andereunter fich habe 
denen erdie Sorge über egliche abfonderliche Sa⸗ 
chen anbefiehle, Der anfehlichfte von denfelbt- 
‚gen foll einDevvendre ſeyn welcher ein grofles 
Gebiet hat und das Haubt uͤber alle (2) Hänbtet 
der acht Welte iſt; yon denen ſieben Oerter find] 
(gleichwie wir hernach vernehmen werden ) das 
hin /wie diefe Leute ſolches erdichten | die From⸗ 
* » men 
(3) Etzliche andere unter fich bat. ] Diefe halten 
ſie eigentlich für keine Götter / fondernallein für Devve- 
..taes, oder Engel /und Diener Gottes. Alfo haben auch 
“ Orpheus, Pythagoras, Anaxagoras, Archytas, Philp- 
©  laus; Parmenides, Plato, und andere meiſtentheils / unter 
Gott noch eulichedergleichen geringe Götter gefeger. Gich 
Auguft. Steuchum lib. IV. de perenni philoſoph. cap, 2, 
- famtdenen AnmerE. zu dem XIV. Cap. diefes Teils. 
¶Baͤubter der acht Welte. ] Diefe find feine fol» 
che Welte/gleichtvie diejenige /fo wir bewohnen ; fondern eg 
find entweder orbes coeleftes, dergleichen auch Ariftoteles 
acht gefeßget hat; oder campielyfii, davon die Poeten ges 
fabelt. Sich VoRzum lzb. II. de Idol.cap, 39. Es moͤchte 
auch wol ſeyn können / daß dieſe Meinung von den Chai⸗ 
‚Deeen ihren Urſprung und Anfang genommen ; denn diefe 
“Haben gleichfaus egliche Welteerdichtee / welche zu fehen 
find bey Aug. Steucho Ergub, in Cofmop, pag. 
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men fommen | (24) fo fiedurch den Zod von hin⸗ 
nen fcheiden. Uber alle diefelbigen Oerter ges 
jefer Deyvendre, als einallgemeines 
Dberhaubt : Doch alfo I daß ein jeglicher Dre 
(6b) einen fonderbaen Verwalter Babe | deren 
einem jedeneine vondenacht Welten anbefohlen 
if. Diefe Welte find höher! alsdie Erdel fo wie 
bewohnen ; denn die Welt | die wir bewohnen Il 
nennen fie Bau-locon, welches fo viel heiſſt als 
der unterfte Platz: Jene find niedriger | als dee 
Himmel; auch unter dem Bramma-locon, wel⸗ 
ches ein folcher Dre I woſelbſt der vorbefagte: 
Bramma feine Hofſtatt | oder Aufenthalt hat; 
ball Wohnplag der Himmel am nächften iſt · 
Darnach folgendie anderen Welte | fo zwifchen 
unfrer Welt | und Bramma-locon, gelegen: Die 





eine lige gegen Norden / die andre gegen Suden! 
und fo folgende Inach den Wind ⸗ſtrichen. Sol 
che werden vonden Bramincs genennt > 1. Indre- 
locon, wofelbft der vorbemeldte Devvendre feis 
nen Aufenthalt hat / welche auch Indre genennet 
(24) So ſie durch den Tod von binnen febeiden.] 
Amiffum ne crede diem, funt altera nobis 

fidera, ſunt orbes alii;lumeng, bidebis 

purius,elyfos& magis miraberecamposı 

Saste weiland EN laudian. lib. II. de Rapt. Prof. “ 


(bb) Seinen fonderbaren Verwalter. J Die Archon- 
eici, von denen Epiphani us lib. I.tom 3. cap. 40. handelt / 
tkommen / in dieſem Stuff / mit denen Bramines auch uͤber⸗ 
ir pr 
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chni-locon. 3. Jamma-locon. 
Diß iſt die Holl / daſelbſt / wie ſie dafür halten | die 
Boͤſen geſtrafft werden; davon wir an einem an⸗ 
ern Dre ausführlicher handeln wollen. 4. Ni- 
uti-locon. 5. Warouna-locon. 6. Cubera- 
locon. 7. Wajouvia-locon. g. Hangja-locon. 
Fin jedficher folcher Dre Bat: feinen befondern 
Verwalter; dieſe aber find alle unter dem De- 
vvendre, unddiefer unterdem Bramma. 
Auſſer diefen Sorgen I fo diefelbigen Haͤubter 
Achni, Jamma,, Niruti, Warouna, Cubera, 
Wajouvia,lfang-ja (welche nach denjenigen Ders 
tern alſo genennet werden / die fie zu verwalten) auf 
fich haben ; find fieauch (ce) noch mit anderen fons 
derbaren Sefchafftenbeläftiget. Dem Achni ſoll 
Das euer anbefohlenfepn; Warouna folldas & 
bier über. das Waſſer haben; Wajouvia über den 
Wind; Cubera über den Reichthum; und fo fort 
an. | Ä [or 
Das 
Noch mit anderen ſonderbaren Geſchaͤfften 
belaͤſtiget.] Diß iſt allezeit der Heyden Meinung ge⸗ 
weſt / es ſeyen etzliche geringere Goͤtter / die eine Aufſicht auf 
abſonderliche Sachen und Geſchaͤffte haben. Da iſt in der 
gangen weiten Welt nichts zu erdenken / darzu die Römer 
nicht einen Gott / oder Goͤtttin hakten/ die Jihrer Meinung 
nach/Sorge dafür trugen. - Alte diejenigen allhie zu erzehs 
len / achte ich für unnoͤthig: Wer aber Luſt hat / ein hundere 
oder zwey von folchen SUBaN zu wiſſen / der fefe 
Gyrald. de Diis Gent, Syat. 1. So wird man auch feine 
Heyden in Oſt⸗ und- Wefl-indien/China /und anderen Or · 
ten / finden / die nicht diefer Meinung ſeyn folten. en das 
FM * eis⸗ 
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N Mie daß die Bra mines dem hoͤch⸗ 
fin GOTT auch egliche Weiber 
4 uerkennen. 
Zus Ir werden durchgehende befinden da 
ABS, die Bramines nicht anderft von GOt 
DI als vom Menfchen I urtheilen ; als o 
dasjenige / fo dem Menfchen lieb und angenehm 
aft auch © Dtt nicht zu entgegeniodre ; und eber 
diß | worinnen der Menfch feine Ergöglichkei 
ne Gott vergnüge konte. Denn um ſolchet 
Irfach willen gefchicht esIdaß die Weiftnouvva 
es ihrem Wiftnou ‚der [ihrem Dorgebennach 
der hoͤchſte Gott ſeyn ſoll / (a/ eine ſec 










rau 
Nah 
(2) Kine ſchoͤne Frau.] Daß ihr Gott ein Weib ha 
ben ſolte / gleichwie Die Menfchen hie auf Erden / iſt eigent 
lich ihre Meinung nicht. Ich finde in unſers Autori 
Schrifften / daß der Bramin Padmanaba gan anderſt hiet 
Yon berichtet; denn / fprach er / fo man Gott erkennen wi 
nach feinem Weſen / iſt er weder Weib / Mann / noch Menſch 
und man fan nicht wiſſen / wie er ift ; darnach aber hat er e 
nen $eib an fich genommen ein Weib / und eine Welt e 
. Tchaffen und diß / ſprach er / iſt nach menſchlicher Weiſe g 
yore Die alten Heyden haben vermeint / ihre Gött 
— ? wär 
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"Waren ürriusg; natur, dasıft / fo wol Mann als Weib: 
und zwar dergeftalt/ daß / ſo ſie in actu begriffen / alsbang 
Maͤnner; hingegen Frauen ſeyen / cum pariendi haberent 
naturam, Diß erhellet aus der Rede thres Gottes Jupiter, 
wann er ſagte? R | \ 
Caælicolæ mea membra Dei, quos uoſtra poteftas 
ciis dibifa facit. 
Sieh auch hiervon Serbium in lib. VI Æn. und Plutar⸗ 
chum in lib. de Ifide & Oſiride. Da Orpheus in Hymnis ve 
Mond /den fie für eine Göttin hielten/ anredete / ſprach er 
"alas i ae | 
| | — noy Atfautın » Suäds Feng Zeriv. | 
Das ift + Wachſende und abnebmenvde / Frau und 
Wann. Die Göttin Venus Urania, welcher von den Afz 
ſyriern gedienet wurde / wird ebener maffen yon Arriane 
 dib. VIl. de gef. Alex. Magr. Uräntıs, und von St?=6. lib. 
VI. Jupiter genennet. Go hatten auch / die ın der Ynful 
Eypern/ihte Venerem barbatam, der fie dieneten: Wels 


\ 
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4 


ches ein Bild in Mauns ·⸗geſtalt / mit einem Bart / und Wein 


bertkleidern angethan war. Macrob. lib. III Saturn. Caps 


8: Dannenhero kam es / daß fie ſtets zweiffelten / wie fie 


ſolche anteden folten 5 ob fe diefelbigen einen Gore / eder 
‚ Göttin heiſſen muͤſſten: Gleichwie es ihnen Arnobins Lib. 
‚ JIL. adberf. Gent, verweiſt / daß fie in ihren Gebeten a 
net waren/diefe Wort zugebtauchen,SIVE TUDEUS 
. ES, SIVE TUDEA. Aber allem Anfehen nach / 
wolten die Bramines etwas anders damit anzeigen ; was 
. aber dasjenige eigentlich ſeyn möchte / iſt Leichtlich abzu⸗ 
nehmen aus ben Anmerk. zu dem X, Cap, deß erſten 
6Nahmens Laetfemi , gegeben haben. Yon 
diefer Laetſemi ift in dem erften Theil Cap. X. 
gedacht] aus einer Fabelhafften Geſchicht ihr Ur⸗ 
fprung angezeiget | und dabey geiwiefen worden] / 


| da 
6) Nahmens Laetſemi.] Dieſe wird auch Pb 


‚loumanga, Maha Laerfemi genennet: und ihr fonft fait 
‚‚fend andere Rahmen gegeben, | tor ſonſt tat 





















































































































































































































































f 
daß fie fafteben («) auf diefelbige YBeifeimwie die 
Venus, ihr Weſen urſpruͤnglich empfangen ha⸗ 
be: Denn durch deß Berges Merouvya Ver⸗ 
drehung in de Meer dadurch ein groſſer Schaum 
erreget worden | iſt dieſe Laetfemi ans Tagliecht 
gekommen. Sie war ein ſo gar ſchoͤnes IBeib I 
daß alle Devvetacs ein beliebliches Zuneigen zu 
ihr getragen + Gleichwol aber wurde Durch eins 
hellige Stimm und Urtheil der Devvetacs bes 
fchloffen! daß fie der Wiftnou haben folte; wel⸗ 
chem fie dann auch gegeben worden. Und die 
weil ſie ihm ſehr lieb iſt I fo wird fie jederzeit bey 
ihm gefunden : Und gleichtwie ein Mann I des 
. fein Weib herglich lieber I nicht gern weit won ihr 
iſt; alſo verhält es fichlihrer Meinung nach! auch 
mic ıhrem Wiftnou. Deßwegen iſt Laetfemi, 
wie ſie dafür halten [jederzeit bey Wiftnou. So 
hat auch Wiltnou nirgends einen Tempel I da 
nicht Laerfemi ein Capellein indem Umfreiß der 
Pagöoden ihres Mannes Wiftnou haben folte. 
Wiftnou hat zwar | wie die Bramines vorgeben | 
(d) mehr Weiber; aber folche behaͤlt er nur au 
| Ä eine 
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l 


(ec) Auf dieſelbige Weiſewie die Venus.) Wie es mit 
der Venus Geburth dahergegangen ſey / iſt zu ſehen bey 
Muſæo in Leandro, Heſiodo in Theogonia, Homero in: 

mno Veneris, und anderen mehr. ——9 

(4) Mehr Weiber. ] Dergleichen haben vor Alters 

die Heyden auch von ihrem Jupiter gedichtet / und ihm nicht 
liein Juno zu einem Weib gegeben > ſondern auch — 
| 9 
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TDe wiedag noch unterſchiebliche andere waͤren / mit wel⸗ 
chen er Kinder gezeugt. Was fie nun damit gemeint has 
ben / und wann diefe Fabel Hiftorifch / wann fie poerifch / 
müffen verftanden werden/würde allhie zu erzehlen/ viel zu 
lang fallen : Wer £uft hat / folches zu wiflen/ fan Corzutum 
de Natura Deorum , Gyraldum de Diis gentium , Voſſium 
de Idol. Natalem Com. und andere dergleichen fehen / wel⸗ 
che ausführlich hiervon handeln. 


ine gewiſſe Zeit / und laͤſſt fie darnach wieder ger 
hen : Singegen dieſer Lactlemi enthaͤlt er fich 
niemals. | R. 

Die Seiviaes ‚das ft | diejenigen Bramines, 
welche dafür halten | daß (e) Efvvara der oberfte 
Bott ſey / eignen ihm eine andere Frau zu / welche 
MParvati heiſſt. Gleichwie wir nun bißher die 
Herkunfft / und Urſprung der Laetſemi, deß Wilt- 
ou Frauenlangezeiget haben alſo wollen wir fer⸗ 
ner vorftellig machen | von warnen dann diefe 
Parvaci entſproſſen und herkommen ſey. (2) Dies 
e iſt zweymal I gleichwie fie berichten I geboren 

wor⸗ 
(e) Essharaderoberfte Gottfey.] Was fuͤr ein Un⸗ 


terfchied zwifchen Wiftnou und Efvvara ſey / iſt zu erſehen 
ausden AnmerE. zu dem II. Eap- deß erſten Theils. 

(f) Parsatibeiflt.] DiefeParvari wird fonften auch) 
Parına-Ifvveri, Ifvveri, Cammaetsjamma,, Janaına , 
Gobbi, Gauvvri genennet ; und ihr fonft unzehliche andere 
Nahmen gegeben. 

.@) Diefeift zweymal. ] Auffer daß hierunter viel⸗ 
leicht etwas anders verdeffer ligt / nach Anlaß deflen / was 
die Anmerkungen Aber Das V. und XIV. Esp. deß er⸗ 
fien Theils insgemein;undüber das X. Cap. infonders 
heit zu verſtehen gegeben; und alfo Dusch Die — ſo 

le “ fer 















































240... 2nbenen Theil u 


ſiaments / möchte verftanden werden; So fern ie aber die 
ochter deß Berges Chimmavvontam, die Kirche def 
. Neuen Teftamente. Eben diß folte einem auch fo gar fremd 
nicht vorkommen/ indem fie die Wanderfchafft der Seelen / 
von einem fe hen glauben. ¶ Und aljo tft dem⸗ 
nad) ZEthalides, eheer Pythagoras wurde / nach der Pytha⸗ 
gorifchen Meinti Itvol zum vierdten mahl geboren ges 
weft: Denn zu Zeiten dep Trojanifchen Kriegs tft erdas 
erſte mahl worden 1 


















































ori Eu pborbnn, deß Panthus Sohn; dat 
nad) Pytrhus; alsdann ein fonderbarer Eleus ; undends 
iich Pychagoras, Es waͤre dann Sach / daß fie ſolches 
"diejenige Weiſe verſtuͤnden / gleichwie die Poeten von i 
rem Baccho erzehlen ; den die Titanes in Stuffen zerriſ⸗ 
. fen / und in einen son geftöffen / denfelbigen zu fochenz 
Wbelcher dann von feiner Mutter /der Göttin Ceres , ode 
 Rhea, wiederum ſoll zufammen gefüger/ und lebendig gi 
macht mordenfeyn + Dder / gleichwie andere melden / da di 
Stüfte begraben worden / ſey er gantz “und gar wieder vo 
den Tag gefommen. Sieh hervon Corzutum de Nat Deot: 
rap. de Baccho,und Gyrald. de Diis Gent, Syat. VII. 


F 
* 






soorden: Exflichäf fie emehen deß Daetsja Toch 
ger | der deß ramma Gohn ; melchen (h) hi 
fein Weib Saralvvari zun Welt gebracht Ba ke 
Dierbey aber iſt diß zu wiſſen / daß Bram 








| | zwey 
tb) Ibm fein Weib Sarafosari.) Wit Chriſten glau 
ben / daß JEſu Chriſto noch taͤglich geiftliche Kinder ge 
- boren werden / in ſeiner Kirche und Gemein ; alldierdei 

eben diefe auch eine Braut / Joh. 5. b. 22. Eph. 5.9.2 

und ein Weib Chriſti genennet wird Apoc. 21.8.9. 
denmnach wohl zu bedenfen/ob allhie nicht etwas / in dent ei 
fin Zeiten / durch den Klang def Evangelti / den Heyde 
zu Gehör gekommen / und von Ihnen in dieſe Fabel vertel 
et /umd alfo verderbt worden; wie ausdemjenigen / WA 
© wir über das XIV, Eap. dep erſten Theils angemerket 

und ſonſt anderwerts zu erſehen. 
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weyerley Sohne gehabt: (D Etzliche nach ſei⸗ 
jem Willen; indem Gott / mie ſie melden | ihm 
ie Macht gegeben] nach feinem Willen Sohne 
u zeugen: Etzliche aber bat ihm fein Weib Sa- 
alvvati gebracht; dergleichen einer geweſt iſt 
ieſer Daetsja, der Par vati Vatter. Diefe Par= 
yati iſt von ihrem Vatter dem Eſvyara verhey⸗ 
athet worden. Damit man aber gleichwol auch 
viſſen moͤge / wie es ſich zugetragen / daß dieſe Par- 
ati zweymal geboren worden / und ſich zweymal 
nit Dein Eſvvara verlobt habe; fo werden wir er 
ie fabelhaffte Erzehlung allbie beyfügen muͤſſen; 
Japonauch der Bramini Padmanaba berichtet: 

Es hat fich begeben | fagte der Bramin,, daß 

Daetsja, der ParvariYatter | ein (k) Jagam zu⸗ 
jereiter; Dazu er alle Devvetaes eingeladen ; als 
wmlich Devvendre; die Sonne] den Mond / und 
ille andere / ſamt dem Wiltnou : Den Efvvara 
ber | feiner Tochter Parvati Mann | hatte er das 
yon aus geſchloſſen; welches Parvati von ihrem 
Vatter uͤbel aufgenommen | und darüber fehr ent 
rüftet worden 3. Sprach deroivegen : Es hatte 
ich gebührt | daß du den Efvvära auch darzů ger 

aden! Darauf foll ihr Daetsja haben zur Ant 

wort gegeben | er achte den Efvvara diefer Ehre: 
—A nicht 
Ezgliche nach feinem Willen. ] So Sr / als ein 
Schöpfer Himmels und ber Erden / und Ak dagjenige/ivas 
darinnen iſt / erſchaffen Hat.‘ 
(ky 7agem.) Dos iſt / ein Opfer: 

































































































































































































































































wcht würd 
der von anders nichts | ale nur vom Almos- re 
ſen ſich erhalte; und nicht einmal ein Kleid anzu⸗ 


legen 


daher 








er 


_ es.abftrich/und. auf die Erde warff: Darau⸗ 





9, ae eilt his er Theil £ IN j 


















habe 








| verdroß es ihn hefftig und 

ichr beſtuͤrtzt; und für Zorn trang 

Baus feinem Angeficht; welchen 
al 





Virepadrahervor. Diefer Sohn! fovon 


* 


_ Efvvara aus Zorn gezeuget ward | fragte feinen 
Vatter | was er hm zu befehlen hätte? Elyvara 
ſprach / er folte hingehen und das Jagam deß Dae- 
bja zuniche machen: Welches er dann auch thaͤ⸗ 

fe. Etliche derjenigen! Die zugegen waren | hat er 
 eifchlagen ; etliche hat er davon gejagt. Dem 
" Daersja hai er den Kopf abgehauen : Der Son 
. nen hat er einen Stoß gegeben | und die Zähne aus 


dem 
mehr 


Mund gefchlagen ; alfo daß fie nun Feine 
hat: Imglaichen auch dem Mond; weßw 


gen dann der Mond ihrem Sagennachi(2) fo vol 


—R 


ger Flekken iſt. Da nun die Deyyetaes deß EI. 


ileasr 


ci) So voller Flekken ift. ] Pliniws lib. U. cap. 9 


war der Meinung / als ob dieſe Fietken irgend ein Da 
Kr a a . wären 


———— — — 
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wären / die von dem Mond aus dem Erdrich über ſich gezo⸗ 
gen würden: Es ift aber auffer allem Zweiffel / daß fie das 
von herkommen / dtemerl egliche Theile deß Monde dichter 
und feſter find / dann Die anderen ; und deßwegen von der 
Sonnen nicht fo Fat erleuchter werden, Es wäre dann / 
dag jemand die Meinung Plutarchi sn libello de facie Lui 
a⸗ beffer anftünde/ welcher u der Mond wäre 
ein Glotz / der, aus Erden und Waffer beftünde. Diefe 
Meinung bemuͤhet fich.Keplerws in Aftronomia parteOpti= 
ca , cap. 6. mit untetfchtedlichen Beweiſen zu befeftigen. 
Gle ichwol aber kan ich nicht fehen / daß diefe Beweiſe alfo 
befchaffen / daß man darum folches zu glauben / gehalten 
feyn folte, Gewiß iſt es / daß dieft Meinung von Pytha- 
goras, und feinen Nachtoͤmmlingen / hergebracht worden 7 
Welche vorgaben/der Mond wäre eben ein foiches Erdreich; 
als das unſre / ſo wir bewohnen ; aber es wären viel gröffe- 
ve Bäume und Thiere darauf. Anaxagoras, und Demo- 
eritus ſprachen / in dem Mond feyer auch Berge und Thaͤ⸗ 
ler. Diß hat die Poeten veranlaffet / ihren Nemzum leo- 
nem, und taurum Marathonium, beede fehr groffe Thies 
re/die ausden Mond follen gefallen ſeyn / zu erdichten. Das 
bin auch Juno bey Seneca in Here. Fur, AU. 1,9, 53: 
zielet: 





Sublimis alias Luna toncipiat ferat. 


vvara Zorn vermerket | haben fie ihn gebeten] daß 
er dasjenigel waspaflirt | fo übel richt aufnehmen 
wolte. AlfobatfichElvvara, durchder Devve- 
raes inftändiges Bitten endlich wieder begůtigen 
laſſen / deß Daersja $eichnam einen Bokks⸗kopf 
auf geſetzt und ihm das Leben gegeben. Parvati, 


nachdem fie in das Feuer gefprungen | iſt fie mein 


ander Leben gewandert; und / gleichwie ſie berich⸗ 
ij ten) 














— — — 












































































































































































































































344. anvderer e 
cnı(m) ; Berges Chimmavvontam Tochter 
worden; welche fich auch dem Kſyvara, zu einem 
Weib ergeben: Lind Elvvara (m) hat fich der⸗ 
maffenin fie verliebt gehabt / daß er ihr Die Helffte 
YET NER — feines 
Na a De L = ui —— * DE 
Ku (m) * BEIN) La, ER; KILL F 
haben hie Brammines mi alten alten / Mer ägigen 
Zeyden gemein/ dab fl die innerften Geheimniffen ihrer 
. Religton unter fahr Ditfen/ und finfteren ‚Sabeln Derdciter 
; — BE Mann darff nicht glauben / daß dasjeni- 
ge / was die Joeten von deß Atlas⸗ indern / von dem Fluß 
 Inachus ‚und dergleichen Ding mehr erdichtet / folts biefe 
Meinung damit gehabt haben/ als ob bie 5 e und Fluͤſſe 
Rinder hättens Das iſt ihre Meinung durch⸗ us nicht ger 
„weft; fondern fie haben vielmehr diejer igen dadurch vers 
fanden I nad, ——— IS. und Fluͤſſe find ben amſet 
worden; und von ae Ba überfommen ha 
ben. Alf verhält es ſich auch hrerinnen ; man Darf nich 
ebenen daß Biefe geute fo thöricht und unbeſonnen geweſt / 
daß ſie ſolten vermeinet haden / als ob dieſe Berge (fo eigent⸗ 
Lich nur ein Berg find) eine Tochter folte zeugen können 
Iſt demnach Zweiffels ohn / hier durch gantz etwas anders zu 















derſtehen; welches dann aus dieſer Zabel leichtlich kan ers 
a er werden. So ———— Sache / wann 
" fprechen ‚daß aufbiefem Berg das iebendige Waſſer⸗ 
us dem Himmel auf deß Elvvara Haubt etommen / ſi 
hernieder begeben : Von dannen es ſich @ f dem Erdboden 
-ausgetheifet/ alle die enigen/übet derer Afche ſolches Di 
fer geloffen / lebendig gein: ehr : Und ſoll auch noch die. Kra 

haben / alle diejenigen / welche ſich mit dieſem Waſſer w 

ſchen / von all ihren Sünden zu reinigen. Sıeh Cap. Al. 
— Fbeillnr Tune N 32 N 1) WR 
m) önı ieh dermaſſen in fie Verliebt.) Aus un 
"fren vorhergehenden / und nachfolgenden Aumerflmgen 
' ‚a erfehen/wiengß 8 fcheinet/ die Heyden verändereh alle 
dasjenige in Fabulen / fo fie von der Warheit geiftliche 
Dinge jemals mögen vernommen haben; Uud nach je 

13 
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Iſſſen oͤnte vieleicht auch allhie dergleichen Liebe verſtan⸗ 
den / oder bedeutet werden / von welcher geredt wird in dem 
Zohenlied Salomonis / und durch das gantze / ſo mol Al⸗ 
te als Neue / Teſtament. 


eines Leibes mitgetheilet ;_ und ıft alſo (0) halb 
Frauund halb Mann worden: Weß wegen dann 
noch heut zu Tag Elvvara, vonden Bramines, 
genemet wird / Ardhanari Efvvara,dasift / halb 
Frau und halb Mann. Von dieſer groflen Lie⸗ 
he deß Elxvara, gegen ſeine Frau Parvati, meldet 
hun auch der heydnſche Barchrouherri , in ſei⸗ 
nem Buchigenant der Weg zum Himmel / Cap. 
11. Spt. 9.1], wann ex alfo ſpricht: Unter den? 
jenigen / Die in Die Weiber verlieber find / iſt 
Efvvara der.einige/welcher feinen halben Leib 
Der Parvati gegeben har : Unter Denen aber/ 
Die fich nicht indie Weiber verlieber/ ift allein 
Wiltnou, zu Zeiten Budaha. | 


Dielleicht aber möchte jemand gedenken! was 
machen Wiftneu undEfvvara mit anem Weib; 
und worzu dient fie ihnen? Eben diß hab ich. ven 
Bramin»Padmanaba auch gefragt. / der mir 
zur Antwort gab ;’ Wiltnou hätte Fein Weib / 

OR a DEE || (Kin 


(0) Halb Frau / und halb Mann worden. ] Daß 

alle Heyden in dieſer irrigen Meinung: geftefft /alsob al 
ihre Götter dergleichen geweſt / haben wir in unfern An⸗ 
merk. zu Anfang diefes Eap. eriwiefen. Diefe-Bramines 
‚haben folches / wie vermutlich / von den Egyptiern gelere 
net, Sieh Hor. Apollin. in Hieroglyph, lib. Leap. 234 






















































































































































































(p) Kinder mitihe zu zengen ; fondern einig um 
Geſchicht hinzu / welche ich bey gegebenem Anlapl 
fo viel ich mich noch zu erinnern woaß / aue Meinen 
eignen Mund gehoret b ab 
Es hat fichbegebenizu Zeiten meiner Reſident 
daß ich in einem Tempel oder Pagode , deß Ef 
vara geweft bin; da ich dann die eigentliche Ger 
ſtalt dep Bildes / als deßjemgen Abgotts wohl be⸗ 
obachtet / und dem Bramin hernach erzehlt | was 
ich daſelbſt geſehen; und unter andern gemeldet 
daß es mir ſehr Fremd vorgekommen / daß de EL 
vvara Bildin ſolcher Geſtalt / in der Pagode ges 
fanden: Begehrte demnach die Urfach von ihm 
zuwiſſen / warum cs alſo ſey gemacht worden? Ich 

hab aber die Urſach deſſen nie recht von ihm koͤn⸗ 
nen vernehmen / warum das vorbeſagte Bild alſe 





Una 
Fu 
£ & 
er, 
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EN 









geſtaltet / gleichwie ich ihm dazumal erz 
es von min waͤre geſehen worden. Endlich 
als es darauf ſtunde / daß ich wieder nach Batavia 
ſolte ziehen / nachdem ich auf Paliacatta — 
indie zehen Jahr refidirc hatte ; hat er mar end 
lich / aus eignem Antrieb } folches geoffenbaret: 
Jedoch redete er mir vorher zu I ehedann er = 


) Rinder mitibesuzeugen.] Verſtehe foiche Kin 
der /die ihres gleichen find: Dieweit fie glauben / daß i 
GSott ewig fey. Dann der ewig bleibe / hat keiner Nach 
foͤmmlingen vonnörhen. Mit den Menſchen und Thierer 

hat es ein anders Abſehen. — 






























dep Indianiſchen Heydenthums. 247 
je Uirfach deſſen bedeutete / daß ich nicht Darüber 


chen wolte ; welchesich ihm Dann auch verfpror 
hen. Er fehämte fich ſehr (ungeachtee er mir 
hon ſo viel Geheimniflen dep Heydenthume ents 
ekket hatte | gleichwie aus dieſem Tractat hin 
ndwieder zu erfehen) die Urſach folcher wunder 
ltſamen poficur anzuzeigen ; welches ihm I ale 
em Anfehen nach I jelbft weh thate | daß derglei⸗ 
hen Dinge bey ihnen gefunden würden / die der 
Bottheit fo übel anftünden. | 


Die Erzehlung nun deſſen I welcheich aus deß 
‚ramins Padmanaba Mund ſelbſt Hab verhält 
ich folgender maflen: Andemjenigen Dre (nicht 
aEfvvara iſt / alsein Geiſt fonderninKailafon, 
pelches ein Himmel iſt / Höher dann der Himmel 
Neicontam genant I wofelbft Efvvara in leibli⸗ 
ber Geſtalt / mit ſenem Weib Parvari,umgehet; 
a cr auch viel Diener bey fich hat I und dahin auch 


iejenigen / ſo ihm dienen / zuihm gelangen) daſelbſt/ 


prich ich ſoll esfich begeben haben I daß auf eine 
zewiſſe Zeit ein Monilvvera ( welches ſehr groſſe 
Heiligen find) dahin gekommen | Eivvara zu bes 
uchen. Aber eben zuderfelbigen Zeit foll Efvva- 
a ‚mit feines $rauen Parvati , fich in hochſter 
Freud und Ergöglichfeit befunden haben ; allo 
Jaß Dex Monilvvera gang zur Unzeit gefoms 

D ii men 




































































— Be umgehe 2 
ſagte: ——— —— aniwor⸗ 
tete der Moniſovera mit Bitte] und fprach: ch 


hc umge nahauel Och wir 








du mir auch diß verwilligen ——— 

welcher der Figur.Lingam dienet (oda iſt 

membrum virile in membro muliebri) n 
frommen und helffen moge | dann fo er deine Si 


gur / mit Handen und Fuͤſſen gemacht } anbetete; 
das wirſt du auch alfo verordnen ! Solches bes 
bi vs we eb; —— uam Lori —— 
N Bleibwol — — 
en au: eben. r Monilvvera folte 
in * 3 —26 haben ;t denn d — ey 
V Satur nus habe ein Geſetz gemacht / Stine kn 
ber —— — — Götter naffer zu ſe 
wegen vo uch tinerva, (gleich mie au mi un. imacı 
* bymma zu eh ben) a fie ie efichts darum be 
1P— Ren — und baden ſehen / ſich gegen 








ns Mutt " u cr Das iſt 
Ki bin miete hr Daran / daß er um ſeine Augen 
Eh enn ich inen Luſt nicht daren/ 


jemand! blind zumachen; fondern deß Saturn: Befen 
bates alfo gebotten / Daß niemand / ohne ſchwere 
Straff / die Goͤtter nakket feben Funte, 
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illigee ihm dann auch Klvvara; und darum wird 
(vvara durch das gantze Sand (7) unter einer 
Ichen Figur in ſeiner Pagode, gechret und ihm 
cdienet. Wann aberder Abgott Elvvara durch 
e Staͤdte umher geführet wird I welches zu ge⸗ 
iflen Zeiten gefchicht | gleichwie wir Bernach 
ernehmen werden; ſo wird er (/) nicht inder Ge⸗ 
alt Lingam, fondernin einer menſchlichen ae 

mß/ 


(2) Unter einer ſolchen Figur] Solches haben dieſe 
Bramines, famt den Griechen/ und Römern / wie ver» 
muthlich / von den, Egyptiern erlernet.: ‚Sieh. hiervon 
Hırodot.lib, II. cap. 48..Auguffin. 126. VII. ae C. D. cap.” 
221. Bon wen folcher Gottesdienft zu erſt angerichtet 
worden / erzeblet Diodorus Szculus lib. I. Biblioth. und 
fpricht/da. Typhon feinen Bruder Oſiris, König in Egy⸗ 
pien ungebracht/hab er deffen $eib genommmen/in fechg-und« 

wantzig Stuͤtte zertheilet / und einen jedlichen /der an die⸗ 
| kr That fehuldig geweſt / ein Stuff gegeben ;damit-fie alte 
einer Schulde möchten theilhafftig gemacht (und dafür er⸗ 
fanf werden. Nachmals aber hat dennoch Ifis alle die 
Srütfevondep Offris $eichnam wieder befommen / ausge» 
nommen einig und allem feine Mannfchafft 3 Denn diefe 
hatte Typhen ineinen Fluß geworffen / dieweil feiner von 
feinen Mitgeſellen diefen Theil haben mochte- Aber nichts 
deftowweniger hat This befohlen / daß man gleichwol diefem 
Theil göttliche Ehre anthunfolte; Und hat alfo derglei> 
chen Bilder in den Tempeln aufgerichtet. 


(f) Flichtin der Geſtalt Lingem.] Auguſtinus lib. 
VII deC. D. cap“ 2 r.erzehlet/ daß Phallus, oder die Figur 
def männlichen Gliedes / von den Römern auf gewiſſe bei» 
lige Taͤge / mit groffer Ehrerbietung / auf einen Wagen ges _ 
ſtellt / und hinauswerts gefuͤhret worden: Lind da ſie ſich ein 
wenig erluſtirt / haben ſie ſolches durch die fuͤrnehmſten 
Straſſen der Stadt / wiederum nach dem Tempel zuge⸗ 

Qv bracht; 
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250 j 29 ee” 
bracht seber — — r Efvv 
yon in dem I X, Cap: diefes Teils gehandelt 

Griechen htengen daffelbe an eine ange 
trugen es ſo herum: Derjenige/ der es trug / wu 
und auff/der hinten nachfolgte) 67 
Y un das Spiel / m ‚e folches bir 
Äf n/9 dpa. Die von Syracufen/nac dem 
Zeugniß Athezeilib. XIV. machten von Sefam mum (ſo ei⸗ 
me gerifle Art eines — —5 ein pude ndut 

muliebre, welches durch gantz Sicilien zu net 
N RT e auch h 33 34 tinnen zu 
Ehren. Diefe Bram —— nun * — und kung 

ufammen s ſind zwar dliche Gebräuche / 
N eichmwol Ef ihre fonderbate — 

me Denn gieichwie fie in facris Ofiridis & 

he Alm — — nzudeute 
— — Gim ai Eiham; ern trugen | fieauch inT efmop 
 racuf: anis —— herum / damit zu ver 
 eipiumg s pallicum. Gleichwie ich 
{ * —S die Brainines —— 
beedes angedentet · 


mß herum führer. Die Urfach gi 
Bramin bezeugtel iſt dieſe | damit die Men 
mehr Luſt und Ergoͤtzlichkeit aus dem? A 
nes menſchlichen Anblikkes ſcho 
ing am, in we Icher Geſtal 
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deß indianiſchen Heydenthums. 
Das Il. Cap. 


Wie daß Wiltnou zum zehenden 
mahl eine leibliche Geſtalt ſoll an ſieh ges 
nommen haben / und auf dieſe Er⸗ 
de gekommen ſeyn. 


Er Bramin Padmanaba hat gegen mich 
bezeugt daß Wiftnou ‚welchen fie für 
* den oberſten Gott halten I zum zehenden 

ahl (a) leibliche Geſtalt ſoll an ſich genommen 
aben / und auf dieſe unterſte Welt herab gekom⸗ 
men ſeyn. Und hiervon finde ich auch / daß der 
heydniſche Barchrouherri , in feinem Buch! von 
sinem vernünftigen Wandel Cap. x. Spt, 2: 
deſſen Meldung gethan; dafelbft er alfo fpricht : 
Bramma arbeiter als ein Döpfimacber ; und 
iſtuou bar Die Muͤhe auf fich genommen/ 
zum zehenden mahl geboren zu werden, 

Dieſe Geburten find geweſt | nach deß Bra- 
—* eigner Auſſage | unter nachfolgenden Ge⸗ 
alten; 

1. Iſt er geboren worden! und inder Welt ers 
fchtenen! (6) ale Matja, ein Fifch. — 
2. AlBs 











(2) Keibliche Geftalt.] Daß Gott unterweilen auch 
eine leibliche Geſtalt an ſich genommen / iſt durchgehends 
aus dem Alten Teſtament zu erſehen. 

(6) Als Matja, Courma, Varraha. ] Auſſer allem 
Zweifel bedeuten dieſe Nahmen auch etwas anders ei 

ER das⸗ 




















































































252 ‚ee Anderer Theil 
dasjenige / fo ie ausdrüftlich gemelder wird. Aullem Ans 
fehen nad) aber / wollen fie damit die Urſachen / oder die 


Berrichtungen felbft bedeuten / warum Gott / auf diefer 
* Welt / in ſolche Geſtalten fol erſchienen ſeyn. Ka 
2. AlsCourma, eine Schildfrott. 
3. Als Warräha, ein Schwein. 
4. Als Nataſimha, halb Menſch I und halb 


Sim. j | a 
"4, Unter dem Nahmen Wamana , als eines 
EleinenBrammafari m Kt 
6. Unter dem Rahmen Paresje Rama, als ei⸗ 
nes Seurea. rin.) a a =) EN | 
7. Unter dem Nah ten Dajerracha Rama), 
in Ayot-ja. An en RE A 
8 UnsendemNahmenKriftna, ſo deß Bella 
Rama Bluder / in dettre. 
9, Unter dem Nahmen Bouddha. 
3.10. In da Geſtalt Kelki als eines Pferdes 
Ich hab mich ſehr bemuͤhet / die Urſachen / warun 
_ Wiltnou dieſe leibliche Geſtalten anfich genom 
men] zu erfahren | ſamt denen darzu ge gen Hi 
ſtorien; hab aber nicht darzu gelangen koͤnnen / ſon 
2 dem einig und allein nur dasjenige erhalten wel 
ches ich allhie beyfůgen will. ——— 

Die erſte Erſcheinung Wiſtnou, anf di 
fer Welt 1 ift geweſt unter der Geſtalt Matja 
alseinFifch. Davon erzehlte mir der Bramir 
daß einsmals ein Ractsjasja die vier Theile vo 
dem Vedam weggenommen; und fey da mit 
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das Mieer geflohen: Diefen nun zu verfolgen! 

at Wiltnou die Öeftälteines Fifches an fich ge: 
mmen und denjenigen getoͤdet. 

Zum andern / ſoll Wiſtnou erſchienen ſeyn 
in der Geſtalt Courma, das iſt / als eine Schild⸗ 
krott. Davon erzehlte der bramin, daß | nach⸗ 
dem der Berg Merouvva in das Meer geworf⸗ 
fen] das Amortam dadurch zubefommen | wel; 
ches eine Artzney und heilſames Mittel wider den 
&ıffel Calecore Wisjam ſeyn ſolte / deſſen im erz 
fien Theillap. X gedacht worden / daß (Will ich 
ferner fagen) der Laſt deß Berges dazumal fo 
ſchwer geweſt [daß die Welt folche nicht ertragen » 
kunte / ſondern anfieng nach dem Abgrund zu fin⸗ 
ken: Da ſey Wiſtnouzur felbigen Zeit | folches 
zu verhindern / ein Courma, das iſt / eine Schild⸗ 
krott wordenlauf feinem Rukken die Welt gleiche 
fam zu unterſtuůtzen; und habe fie demnach auf 
fich genommen. Darauf dann auch “archrou: 
herrifiehtlin ſeinem Buch! von einem vernuͤnf⸗ 
tigen Wandel / Cap. 711. Spr. 9: wann er 
ſpricht: Diß iſt das Leben det Schilkrotten | 
daß fiedie Welt traͤgt. Und eben in demſelbi⸗ 
gen Buch Cap 211. Spr. 7, fagteralfo ic) Sees- 
ja traͤgt die Welt; dieſer Seesja wird getragen 

4 ah von 
te) Seesja trägt die Welt. Seesja iſt el roſſt 
— Befich, re Perla, 
erſten Theils. Es werden noch heut zu Tag tn EM 

: Die 








































































































De gengefunden / Welche untermeilen (6 
groß/daß fie 16.17.19. und mehr Schue fang find ; damu 
alte Indianer groffen At erglauben treiben / und fehr dar 5 
nach trachten / biche Schlangen in iht ——— 
And fo fie dieſelbigen haben / ſpeiſen ſie ſolche mit Der bejken 
; Aung| die —— en ihnen dabey. * 
Erinbildung / daß fie feinen Mangel an irgend etwas haben 

—— bekommen fönnen- Sie 
erzehlen wunderliche Fabeln davon / welche allhie beyzus 
- bringen / viel zulang wären würde. Die Sarmather 
und Scytben haben ſolches auch gethan. Such Cromer» 
ib. XV. und Sig 







fm. L B. ab Herberffeyn in Comm nt 
 füis Kerum Mofcoß. ber diß berichten fie / daß fie auch 
denjenigen /fo fie im Haus aufgezogen] etwas goͤttliches zu⸗ 
eſchrieben Gamgninus in Sarmatia fua Europeu ei 
„ehlt eben —— von den Samogithen; Und Max. 
 Tyrius Differt. XX XIX. vonden Indianern, T 
von Gourma: Die Schildbror wird getragen 
voneinem Schwein; und Das Schr wird 
getragen von dem Meer: Aljo gehet es auch 
ſehr wunderbarlich mis dem Groſſen Daher 
und 3 a) BY a * 
gZum dritten / iſt er in der Geſtalt Warra 
ha ‚das iſt / als ein Schwein erſchienen. W 
aber die Urſachen dieſer Erſcheinung ſeyen hab 
ich nicht vernehmen konnen. Hiervon feheinet 
auch der Bepnifche Barchrouherri in den Sprüs 
chen / derer wir eben zuvor gedacht] zu reden / indem 
er alſo fpricht : Die SchildEroer wird gettagen 
voneinem Schwein. Diefemfey nun wie hm 
solle / fofcheinee doch I fie Halten auch von diefer 
Erſcheinung in der Geſtalt eines Schweine I fehr 
‚sieh: Denn wicwol fienicht gewohnet find) Go 
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in Thieres⸗geſtalten | fondernin menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt zu ehren: So geſchicht ſolches gleichwol in 
der Stadt Trimottam, nicht weit von Zinzi; 
woſelbſt eine PagodeiftiahımensAdiWarräha. 
Allda ſteht ein — — I welcher I nach deß 
Bramins Vorgeben | von fich felbft aus der Erde 
foll Bervor gemachfen ſeyn; dem groffe Ehre an: 
gethan wird: Lind wird eben alfo geehret / wie das 
Bild Wiltnou, zum Andenfenfeiner Geburt / un: 
ter dem Scheinund Geſtalt eines Schmweins, 


Zum vierdten/ ift Wiftnou in der Geſtalt N | 


eines halben Menſchen / und halben Lowen erſchie⸗ 
nen: Was aber die Urſach deſſen möge geweſt 
ſeyn hab ich nicht erfahren koͤnnen. 


Zum fuͤnften / iſt wiſtnou erſchienen unter 
dem Nahmen Wainana, und eben von derſelbigen 
Mutter geboren worden | von welcher der ehedeſ⸗ 
ferubefagte Devvendreerzeuget war. Wiltnou 
aber iſt unter dem Nahmen Wainana erfehienen] 
den Zeuffel Belli unter fich zu bringen. Hier⸗ 
von werden wir ausfährlicher reden muͤſſen / wann 
wir von den heiligen Oertern handeln / und an⸗ 
weiſen werden 5 von dannen eben auch die Mei⸗ 
nung herruͤhret | daß der Fluß Ganges einheiliger 
Fluß ſeyn fol. 

Zum fechften/ foll Wiftnou erfeßtenenfeyn 
unter dem Nahmen Paresje Rama. Die 2 
| i ſac 
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— 

















































































fach folct er Eiſch ven | 
Ban Fönnen. 
BR RR Wiftnou unter der 














Zum fiel 
Nahınen Dajer racha Ramaerfchienenfeyn: Die 
Urfach folche Exfeheinung will ich allhıe bepfib 
a ii fi ‚von dem Bramin empfangen 
ab. 


Es iſt U | fprach der‘ Bramin ‚ta) ein 
| Ka ſſiopa geweſt / der under vielen Schnen! a auch 
Diefeztöcen/ Ravvana, und Kompacarna,, Bafte: 
Die Deka en Raetsjasjaes; dasıft | € ei f % 
1 groffem Qetrmögen und Sopheit 
geiseft. Diefe | e) nachdem fie die gant ee ſt 
unter ihre Macht beziwungen/ haben fie ich auch 
nach Surgalti begeben und — Deyvendre 
mit Krieg ange: griffen: Ravvana aber hat: den 
Denendrenithtäbernsinden koͤnnen. Darübe 
er beſchaͤmt worden] und (f) dem er 
täbbe getan; mit welchen ne lang an 
Sg A —V— gehal⸗ 
td) sein Kappa ] Sieh hietvon we 
& * FI, Tapdieſes andern Theils- WA 9 
«⸗) Nachdem fie die gantʒe Welt unteril er? 
. bezwungen. le 5, wird auch Bei —2 
" Mattb. 4.9. 8.9: Lüc. 4. 6. 6. Joh. 8.6 
Welt genennet ; und Matth. 4:9. 5. Luc L u +2, Ad. 
* 3.e ein Feind der Menſchen. R 
pP Dem. Ebene kin Geltbo gecban.] Abas 
"* eine Gemeinfeaft Hat at das Liecht mit ‚der Finſter 
* ders alla Dos wonaneh ; ſprach Charondas 5 daß il 
GOtt hat teine —— mit dem uUngerechten. 
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gehalten. Endlich ſoll ıhm Eſvvara dieſes Ver⸗ 
ſprechen gethan haben | daß er alles dasjenige | 
as er von ihm begehrten würde | auch erhalten 
folte. Darauf begehfeeer | daß er nicht moͤchte 
todgefchlägen I noch vonden Haͤubtern der fteben 
unters Bunmbıfchen Welte übermannee werden: 
Weder bon Indie, noch von jemand anders; ſon⸗ 
dern daß er alles überwinden moͤchte. Jedoch 
begehrte er diß micht dafer durch Menſchen haͤn⸗ 
de hicht ſterben möchte? Denn indem er Men⸗ 
[chen zu ſeiner täglichen Speis harte ſo hielt er 
dafür / daß er micht vonnochen haͤtte dergleichen 
zu begehren. Er begehrte aber auch / daß er ei⸗ 
Ne lange Zeit mochte gu leben Haben. Auf ſol⸗ 
—— — ches 
) Kine lange Seit moͤchte zu leben haben. | Daß 
die Teufel / nach dieſet Bramines Meinung / auch ſterblich 
ſehen / iſt aus die ſem gautzen Tractat dur ch und durch zu er⸗ 
jehen. Eben dieſer Meinung war Pinzsrchus , gleichtwie 
Kir abnehmen aus ſeinem Buch / das et de Orzcnloruin de. 
fen geſchrieben; aͤllda er vermeldet / daß zu Zeiten deß re⸗ 
jerenden Kaͤtſers Tiberii, der beruͤhmte Teufel / welchen 
bie Hehden den groſſen Pan nenneten/ verſchreben. Heſtoaus 
ſagte gleichfalts / daß diejem gen Teufel / welche Genii ge⸗ 
nennet würden / laͤnger nicht als neuntauſclid / ſtebenhun⸗ 
dert / und zwantzig Jahre zu leben hätten; Dergleichen be 
zeuget auch Hier. Cardanus lib. XV 1.deVarzet. Rer, tap: 
93. und fpriche/Faciüs Cardantis; welcher über die dreiſſig 
Jahre auf das vertreulichſte mat den Teufeln bitigegans 
gen / habe ihm manches mahl erzehlet / daß die Teufel. auch 
eboren Würden / und Fürben; wiewol fie eine ſehr lange 
Be lebten; Wie lang abet eigentlich / das hätten fie ihm 
nicht offenbaren können + Doch Hätte er dich sl 
Dr... ung/ 







































































inne "Anderer Theil 


— 






ſung / ausihrer Erzehlung fo viel abgenommen/daß fe Amer 


__ wenigften zwey biß in die dreyhundert Jahre leben müfltens 
So ſeh auch derjenige Teufel / mit dem er viel iſt umgegan⸗ 
gen / uͤber die zwey und vierhig Jahre alt geweſt / und habe 
noch ſehr jung geſchienen . a 
ches Begehren nun hat ihm Efvvara (h) 100 
Lac-jahre zugefagt. Darauf er noch um mehr 
angehalten: Da gab ihm Efvvara noch 50. Lac. 
Da er folche dazu erhalten I begehrte er noch 50. 
Lac; darauf fprach Elvvara , Die ſolſt du haben 


zu genieſſen: Und damit iſt er vergnuͤgt hinweg 


gegangen. Darnach hat auch Kompacarna 


dem Efvvara ein Geluͤbde gethan /und eben der⸗ 


gleichen | wie Ravvana, von ihm begehret: Und 
dabey noch diß I daß er allzeit fehlaffen möchte» 
Aber nachdemer fich bedachte / muſſte er geftehen! 


daß ernichtrecht gebeten hatte : Desohalben hielt 


er an | daß en. ſechs Monath fchlaffen I unddann 
wiederumjedesmals einen Zagmunter ſeyn moͤch⸗ 


te: Welchesihm dann E£vvara auch zufagte ; und 


uͤberdiß verfprocher ihm daß | wofern er auf DIE 


fen Tag friegen würde] er alles überwinden ſolte: 


a auch ihn ſelbſt I das iſt / den Efyvara, der ihm 
folches Verſprechen thaͤte. Da ſie nun dieſes 
Verſprechen Batten | find fie beede / wohl vergnuͤ⸗ 
getinach Lanca, das iſt Seylon, and Achijn (ſo 
nach der Heyden Yuflage | dazumal sine Inſu 
BE la a ER | geweſt 
(by undert Lac⸗ jahre. J Ein jedes Lac- jahr befte 
het in hundert tauſend Hahren, Sieh Cap, dieſes an 
Sern Theils. | 
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Heweſt; nun aber ſind fiel durch ein groſſes Meer / 
poneinander unterſchieden) abgereiſet: Daſelbſt / 
ſprechen fie | haben dieſe beede Ravvana,, und 
Compacarna, fieben Feſtungen aufgebaner; ei⸗ 
ne von Goldjeine von Silber | eine von Stahl / 
eine von Eiſen / und fo fortan. Diß Bielte dee 
Bramin allerdings für warhafftig. Und fie be 
Eriegten die ganke Welt / fo wol auch Indre, ſamt 
anderen Haͤubtern der unter⸗immliſchen Welte; 
und nahmen dieſelbigen gefangen / und verhielten 
ſich dermaſſen | daß bey dem Bramma ſehr über fie 
geklagt wurde: Der dann ſolches dem Wiltnou 
angedeutet | und darauf zus Antwort bekommen | 
die Lebensszeit I fo ihnen verfprochen / wäre nun 
faſt vorbey; under wolte fchon fernere Anftale 
machen: Gibdichnut zufrieden] fprach er; fie has 
ben angehalten I daß fie nicht mochten gerödee 
werden / weder durch Schwert / noch durch Feier] 

oder durch Waſſer /ec. iwelches ihnen auch zuge: 
fagt worden: Aber fiehabennicht begehrt] daf fie 
von Menſchen nicht getsdet werden mochten; 

denn diß erachteen fie für unndchig: Deroiegen 
will ich mich auf die Erde begeben | (3) und ge 
zeuget werden von einem Sercrea ‚ Nahmens Def: 
lerracha ‚in der Stadt Ajot-ja , und will den 

ahmen deß Ramma führen. Da Wiltnou 
al m; RR... foR 

ER ee WE 

Nee aa 

ten / was ſie unter Biefer Fabel verborgen haben: 
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folcher Redenfich vernehmen laſſen hat er Bram- | 
ma abgefertiger ; welcher Dief Ankunffe zu Ge⸗ 
müch gezogen | und Die Gelegenheit in acht ge 
nommen | wie diefen zweyen boſen Zeufeln / in ih⸗ 
rem Frevel undUberlaſt / fo ſie jedermaͤnniglich an⸗ 

chaͤten geſteuret werden mochte. | 


 Defferracha, von welchem Wiftnou gemels 
deat hat / daß er folte gezeuget werden / hatte keine 
me. Kinder | darnaeh ihn ſehr verlangte : Die Heili⸗ 
N genaber/folche zubefommenihatten ihm gerachen] 
1 er folte ein Jagam zubereiten ; welches er dann 
auch gethan - Dar auf hat fichs begeben! und zu⸗ 
getragen daß in dem $euer Homam welches fie 
zu einem Opfer gebrauchen ] ein Mann erſchie⸗ 
nen | der in ſeiner Hand ein Bekken voll Speiſe 
gehabe/fe Milch war mit Reis gekocht mit Bits 
ter und Zuffer vermifcht: Der fprach nun bei 











. Uberreichung deſſener fofte es feiner Frauen zu ei 
feti geben; ſo er dann auıch gethan. Wicwol er aber 
drei) Woͤbder hatte | fo Bat ers gleichwol nur in 
zweenZheileabgerhäiler. Den erften Theil hat 
er feinem IBeib Kaufal- ja gegeben | und den aͤn⸗ 
dern Theil der Kaica. Dieſe zwo aber haben 
von ihrem dritten Theil / der dritten Frauen etwas 
miigetheilet (welche Somitera geheiſſen. Dar⸗ 
nach hat ex fie befchlaffen I daß ſie ſchwanger wor 
den. Kaufal-ja hat geboren Ramma ‚als wel 
cher eben derjenige war I unten deflen — 
urn 




















iſtno 
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Niftnou ındie Welt kommen folte : Kaica hat 
jeboren Bharata: Somittra hat geboren Laets- 
nana, und Sertrugna. Der erſte iſt allezeit ein 
Mitgeſell deß Ramma geweſt: Der andere en 
Mitgefell deß Bharara. Mit der Zeit find fie 
rwachſen / und vonihrem Vatter ausgeheyrathet 
porden. Ramma befam eine zum Weib / Nah⸗ 
nensSica. Es hat ſich aber begeben / daß Kaica 
hrem Mann einige Dienfte /danut er ſehr wohl 
ufrieden warlerzeiget; darüber er ihr verforach I 
vasfie begehren würde | das wolte er ihr geben® 
Auf folches Derfprechen begehrte fie |. daß fein 
Sohn Ramma zwolff Jahre durch den Wald 
nder Irre umgehen [und ihr Sohn dagegen Der 
unge Prins feyn mochte. Ihr Mann hat he 
olches zugeſagt; undderomegen iſt Ramma, mit 
einem Weib Sica famt feinem Mitgeſellen Laets- 
mana, nachdem Wald zu / mit jedermantiglichen 
höchfter Berräbeniß | zugewandert. Als Bha- 











ara vernommen | was feine Mutter Kaica ge | 


Han / iſt er gang nicht damit zufrieden geweſt / und 
zuf feine Mutter fehr unwillig worden ; weßwe⸗ 
zen ex auch begehrt | Daß Ramma wieder heim⸗ 
'ommen möchte. Ramma aber wolte nicht] 
ondern foxach : Ich muß das Wort meines 
Batters bollbringen, Und Bar auch mit Wor⸗ 
enfeinen Bruder Bharara gedemuͤtiget; welcher 
agte; So gib mir dann deine Schue | daß ich Der 

| EU Ri nen 








































































bermogen; denn mit Gewalt durfft ers nicht thun 
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en — 


nen Dienel bi dafduwiederfommeft ı_Wndalfor 
nun Ramma nach dem Wald verreifet I woſelbſt 
er gewohnt ; Die Bofen geſtrafft und den From⸗ 


men behuͤlflich geweſt. Unterdeſſen aber [ weit 
Rammadafelbft wohnete hat es ſich zugetragen / 
daß der Raetsjasja, oder Zeufel | Ravyana ver⸗ 
ſtanden wie Ramma eine fehr fchöng Fran haͤtte 
da iſt er begierig worden | Diefelbigesu haben; und 
folche zubefommen | Bat er diefen ——— | 
ine War gefenet < Ex machte einen von feiner 
Dienern zu einem Ractsjasja , und befahl demſel⸗ 
kigen | daß erfichniche weit vonderfelbigen folte 
finden faflen, in der Geſtalt eines fehönen güldnen 
Nischen. Cs gefchab auch alfos als fie diefen 
Mann daßer ihr den Hirſchen fangen molte: Der 
Rann will den Hirſchen jagen | aber er eneflieht 


Unterdeſſen aber I weil Ramma Diefem Hirſche 


| 


nachjagt / ſo komt Ravvana, in dev Geſtalt eines 
Sanyafı, und begehrt Almofen von Sicas und U 
einem hun ergreifft er Sica , führt fienach Lanca 


 allda er fienerwahret | und getrachtet hat | fie 
befchlaffen I und durch Freundlichkeit dahın 5 






iidieweil ihm ein Heiliger gefage hatte | Dap et 
ſterben würde I wofern ex ıhr Gewalt anthaͤte 


Da nun Sica entführeewar I font Ramma, mit 
feinem Bruder I von der Jagt nach — 
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det Sira,nicht iſt gang beffürgt ; es begegnet ihm 
aber ein groſſer Vogel / Jacavv genannt | welcher 
tödlich verwundet / und dem ſterben am naͤchſten 
war: Dieſer ließ ſich gegen Ramma verneh⸗ 
men | wie ſie wider einenRavvana geſtritten | dee 
feine-Frau Sica entführee haͤtte. Der Vogel 
fegte auch noch diß hinzu: Wof ern du ihm allein 
nachzieheſt I fo wirft du ihm nicht maͤchtig genug 
ſeyn: Aberdafomteingroffer Aff von dem Berg⸗ 
Nahmens duggriva welcher für feinen Feinden 
fliehet; nimm dieſen zu deinem Dienſt an Ram- 
ma begibt fich | auf dieſe Rede / nach dem Berg 
zu] und trifft Annemonta auf dem Weg an: 
Da dieſer den Ramma fah I ſamt ſeinem Bruder 1 
vermerkee er in dero Angeficht eine fonderbare 
Klarheit | die. man fonft an Eeinem Menſchen zu 
| Ri fehen 
(k) Dieferließfich gegen Ramma vernebmen.] Eh 


der Thurn zu Babel gebauet wurde / und GOtt eine Vers 
wirrung der Sprachen unter die Menfchen gefandt harte / 




















var nicht mehr /damn nur eine Sprach. PlatozrPolstin . \\\\N 


und andere dichten / daß die unvernünfftigen Thiere folche 
auch mir den’ Menfchen gemein gehabt ; und fie einander 
ſehr wohl haben nerfichen fönnen. So ſagt auch Phzlo, in 
feinem Buch / daßer yon Verwirrung der Sprachen ges 
fchrisben: Man erzehlt / daß in den slren Zeiten / die 
Thiere auf Erden/ die Sifcbeim Meer / und die Vo⸗ 
gel unter cem Simmel / eine / und eben dieſelbige 
Sprache gebabthaben. Welches die erfie Sprach ge⸗ 
weft ſey / darüber haben fich die Gelehrten untereinander 
noch nicht verglichen. Aber Zweiffels ohn haben die Bra- 


mines eben fo wol durch diefen Wogel etwas anders ver⸗ 
ſtanden. 


























































fehen gewohnt < Darum hat er ıhm ach einen 
Sußfall gethan | und gefrage / wie es mit ihnen. 
Ründe * Daerzehleen ſie hhm wasıhnen begegnet 
wäre : Sie mathten gute Freundfchaffe zuſam⸗ 
men | und beedeg Annemonta,, und Suggriva, 









ift Suggriva, mit Ramma, wider feine Feinde 
aufgebrochen I Bat fie überwunden / und IE das. 
Haubt der Affen worden. Da nm diefer den 
Sieg erhalten | find fie darnach fänielichen I 
mit Ramma , nach Ramacovil (die Portu⸗ 
geſen heiflen diefen Dre Ramanacor) gegangen] 
nach Lancahinüber : Unterdeſſen da fieüber ein 
grofles Waſſer folten | hat Ramma dem Affen 
auferlege / daß fie folten Berge holen / undfolche 
ins Waſſer werffen | damit gleichfam eine Bruk⸗ 
Fe hinüber zumachen. Welches dann auch ges 
fcheben; und hat Ramma ferner den Bergen aufs 
erlegt / daß fie nicht in den Grund verfinfen ſol⸗ 
ten. Bey fo geftalten Sachen aber foll es fich 
begeben und zugetragen haben daß Wibhifena ſo 
auch ein Bruder dieſes boͤſen Ravvana, zu ıhm 
geſege: Du darfſt nichtgedenfen | daß Ramma 
ein Menſch fey ; ich bin vonden SJeiligen berichtet 
worden | daß er Gott fen; deromegen fogebeihm 
feine Frau wieder! Er wolte thn aber micht anhıda 
ren fondernfagte : Wann cs Sort wäre] fo wuͤr⸗ 
dr erihm ja fein XBeid nicht nehmen laſſen ee | 
BOBEN FEINE URS RRE BRENNT ie 
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Vibhifena fahe | daß erihm gang fein Gehör ge; 
en wwolte | bat er feinen Bruder Ravvana vers 
allen / und iſt zu dem Ramma gegangen; dem ex 
ingefage | was er feinem Bruder gerarhen / und 
bie er ihm durchaus Fein Gehör geben wolte? 
Begab fich alfo in deß Ramma Dienſt. Harz 
ufhabenfieLancahelägertsdenRavvana, nach 
angem Fechten] übermeiftert / und umgebracht: 
Ind hat Ramma den Vibhiſena zu einem Haube: 
nann über Lanca da gelaffen ; alsdann auch fein 
Weih Sica wiederbefommen. Nachdem diefer 











Handel alfo verrichtee war I iſt er zumanden 


naht nach Rammacoyil gefommen; und damtt 
Sn niemand verfolgen | noch ins Fünfftige den 
Seimgen einiges Leid zufügen mochte | fo hat er 
ie zuvorbeſagte Brüffe abgebrochen] und da und 
ort Berge nach dem Grund ſinken laſſen. Als 
r nach Rammacovil gefommen | hat er eine Pa- 
ode dafelbftidemEfvvara zu Ehren! auf gericht / 
nd dabey fich vernehmen laſſen / daß derjenigel fo 
jeſes Werk und Pagode zu befichtigen Fommen 
ürde Bergebung der Sünden dadurch erlangen 
oſte. Nachdem nun Ramma diß gerede/fo mel 
en ſie / daß dieſer Ort dannenhero fo heilig ſey. 
sn allen Pagoden, dem Efyvara zu Ehren / fin 
ee man dieſen Ramma abgebildet mie zehen 
Iaubiern / und zwantzig Kr sum Gedaͤcht⸗ 


v nißl 



































































ni daß Ravvana umgebracht / und alles depjenis 


— 


gen ſo zuvor erzehlet wordhe 
Zum achten / iſt Wiltnou erſchienen / unter 
dem Nahmen Kriſt na; dieweil wir aber hert ach 
von ihm werden reden muͤſſen I wann wir. handeln 
erden von dem Feſt Gokolaftemi ; fo wollen 
wir anigo nichts Davon melden. Aber dig wol⸗ 
fen wir allhie einig und allein beyfuͤgen / daß I wie 
‚der Bramin ſelbſt bezeugte | under denenzehen Erz 
fcheinungen dep Miſtnou, Diefedie fuͤrtrefflichſte 
geweſt: Und zeigte dabey dieſe Urſach an daß / da 
Wiftnou in.den anderen Erfeheinungen in DIE 
Welt gekommen /er nur allein mit einem Theil 
feiner Goitheit I, gleichwie ein Funk Feuers / dee 
vonder gangen mafla falle /erſchienen⸗ Als aber 
_ Wiftnou in die Welt | unter dem Nahmen Wift- 
non, gefommen ; da fey er dann mit feiner. gantzen 
Gottheit angelanget | und Der Simmel leer ge⸗ 
finden. ri 
Zum neunten/ ift Wiftnou erſchienen | un 
ter dem NahmenBouddha: Davon aber Fanich 
ein mehresnicht berichten; noch auch von der Er⸗ 
fcheinung in einer Roßgeſtalt: Sintemal ich Die 
Urfachen deffen nie vernommen: Und dieweil ich 
dazumal nicht gedacht / daß ich wieder in das —— 
terland kommen I und von guten Freunden Dat 
um würde erſucht werden | etwas davon an den 
Zag zu geben / was ich geſehen ue - 
ETUI 
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den hab; alſo bin ich hierinnen ſo gar ſorg⸗ 
Altignicht geweſt / diß und andere Dinge mehr / ſo 
jenau aus zuforſchen: Sondern hinterlaſſe damit 
Menigen /ſo nach mir kommen werden | eine Anz 
ab | wegen deßjenigen | fo in meinem Werk mars 
Jelt / bey dergleichen Leuten | wie dieſer Bramin 
zerveft iſt / von dem ichallediefe Dinge befommen! 
fernere Nachfrage zubalten. | 


* Das IV. Cap. Al 

Don dem Herkommen etzlicher ge⸗ 

ringeren Goͤtter / die bey den Kamines in 
Anſehen und Wuͤrden find, 


Nm den fürnehmften geringeren Goͤt⸗ 





JR tern | welche indem Umkreiß deß groflen . 


% Zempels | den die Weiftnouvvaes für 
ihren Wiftnouaufrichten | zu finden | find Gar- 
rouda, und Annemonta : Tßelche alle beede für 
dep Wiftnou fehr getreue Diener gehalten werz 
den I alsdie fich jederzeit | zu deß Wiftnou Dies 


fien willigund bereit finden laffen. Ihre Herkunft 


belangend| son wannen fie ſeyen / wollen wir mın 
erzehlen. 


Die nachfolgende Fabel wird uns eröffnen I 
was die Bramines pon Garrouda , nnd u. 
| | er⸗ 
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Herkommen halten 

unterſchiedlichen Weibern ſagte der Bramin 
P-dmanaba , Bat Kalhopa (welcher der erſte 
B:amin. ift geweſt) diefe zwo gehabt ; nemlich 
(3) Kaddrouvva Winneta , und Diti. Dieſe 
becde (ud | an einem gewiflen Tag | (6) in einen 
fchönen-Charten/anffer der Stadt] gegangen ſich 
alida zu erluſtiren; darinnen fie deß Indre Roß 
Oucfeirevvan genant | erſehen; welches ga tz 
weis | und nicht das geringſte darunter ſchwa IE 
if. Da Diei daffelbige fab ſprach fie : Wie 
fchön weis iſt diß Pferdi fo gar! daß auch nicht im 
geringfien etwas ſchwartzes Daran zu ſehen. Das 
andre Weib fagte | um den Schwang waͤre es 
etwas ſchwaͤrtzuch · Diti fprachnein dazu! Sie 
beede chaͤten ein Gewette darum / mit dem Be⸗ 
ding / daß diejenige ] Die es wuͤrde verlieren /der anz 
dern Sclavmm ſehn / und derſelbigen dienen folte 3 

die es gewonnen. Da man aberdie —— 
unterfuchen woltelbegab ſichs daß Kaddrouvv Y 
die es ihr nicht wohlgetrante | begehrte Imanfoltel 
wegen deß herankommenden Abends / ſolches biß 
auf den andern Tag verſchieben. Unterdeſſen 
hat fie zu Nachts ihren Söhnen | derer F > 

Be —* att 


> 


\ - ie 

0.02) Kaddrousba Winneta.)] Oder Aditi. Sieh her⸗ 

nach das vl. Cap. —4 

(6) In einem ſchoͤnen Garten. ] Dieſer IM der erſte 
Garten geweſt. 
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Jatteli(e) die alle Schlangen waren | den gangen 
Handel entdekket / und einem derfelbigen | der eine 
chwartze Schlange war I befohlen I daß er ſich 
ingefehrum dep Pferdes Schwantz feren folte. 
Da fienun deß andern Tages Famen den Augens 
chein einzunehmen | ob etwas ſchwartzes an dem 
Dferdzu fehenwäre ; befandenfie von fernen / daß 
seine Schwärgeumden Schmwang hatte. Diti, 
ie fich Feines Betrugs verfehen | hielt die Sach 
ir verlohren / und begab fich in der Kaddrouvva 
Selaven dienſt. Die das Gewette verlohren 
atte war (d) eine ſehr heilige Frau wie die Bra- 
niries vorgeben | und betraurte ıhr Unglüff ſte⸗ 

ig: Sie winde aber fe) Bon den Heiligen ges 

roſtet / fie ſolte mr ein gut Hertz haben / ihr Elend 
purde nicht für und für waren: Sie ſolte auch 

Sohne bekommen. Welches dann alſo geſche⸗ 

jen/daf fie ſchwanger worden | md (f) zwey Eher 

jebracht hernach ſehr lang dei Zeit erwartet / biß 
ie 

ko Die alle Schlangen waren, ] Diefe Schlangen 
erden im FI. Cap. diejes andern Tbeils Raetsjasiäes, 


Öder Teufel / genienuet ; wovon dafelbft ein mehrers fan gea 
fehen werden. , 


(dy Bine feht heilige Srau.) Die Mütter der Engel; 


Sich Tap. VI. dieſes Theils / und dafelbfl unfre Anne "ll 


merfungen. PR 
Von den Yeiligen gertöftet.] Vermuthlich / von 
Gott ſelbſt Zund ihrem Verſprechen / daß ihr Same all die⸗ 

fer Schlangen Kopf zertretten ſolte. 
(f) Zwey Eyer gebracht. ] Vielleicht das Geſetz / 
and das Evangelium. Sonſt dichten die Poeten der⸗ 
lei⸗ 
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glerchen von Leda deß Königes Tyndari Tochter / welche 
> yon Jupiter, in Geftalt eines Schwanens/berührer/ auch 
zwey Ryer foll hervorgebracht haben ; aus derer einent 
- Pollux und Helena , aug dem andern Caftor und Clyte= 
suneftra, entſproſſen Aber Euſt achius Odyf. a. Pag, 14204 
und Odyff. a. pag. 1668, edit, Rom. vermeint / daß He- 
-  lenaundPollux darum / aus einem Ey / geboren zu fern / 
geſagt werde / weil fie in einer Oberkammer auferjogen/ 
welche bey den Lacedemoniern 80, genennt wurde. Der 
Interpres, oder Augleger Ca/aris Germanict erzchlet auch] 
daß gewiſſe Sifcher / in dem Fluß Euphrates, ein überaus» 





MI 4 groffes Ey follen gefunden/und auf das Ufer geworffen ha> 


ben: Und foiches Ey fol dafelbft vom einer Taube ausges 
bruͤtet ſeyn worden ; aus melchem die Goͤttinn / Dea Syria; 
"oder Venus (vermuthlid, eben diefelbige / die ſonſt au 
- Atargatis genennet wird) an das Tagliecht gekommen. 


fie ausgekrochen. Da fie aber über dem langen 
Warten mid und verdroflen wurde / Bat fie eines 
vondenfelbigen Eyern aufgebrochen | daralıs ein 
Kind hervor gekommen | welches den Nahmen 
(ge) Annuragehabt, Es war ein unvollk omm⸗ 
liches Kind | das nur den Ober⸗leib | und nichts 
von dem untern hatte | aus Det Urſach / weil Die 
Sutter hierinnen gar zu geſchwind geweſt Wie 
dann auch Annura feine Mutter | wegen ihrer all: 
zujehen Geſchwindigkeit beſtrafft I und geſagt 
fie wäre min die Urſach feiner Unvollfommen 
heit; und betheurte / daß fie noch fuͤnfhundert Jabı 
in ihrer Sclaverey verbleiben / und mit Gedult 
der Zeit erwarten muͤſſte; biß daß das Ey * 1 
BR | | e 
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ſelbſt ausfriechen würde: Zu dem | jo hätte auch 
Gott verordnet | daß erder Sonnen dienen | und 
Eye Wagen lenken ſolte: Iſt alfo auf ſtehendem 

uß uͤber ſich geflogen. Nach Verflieſſung der 
fuͤnfhundert Jahre iſt das andre Ey ausgekro⸗ 
chen | und Garrouda ans Zagliecht gefommen ; 
welches neben feiner Mutter Dici, der Kaddrou- 
vva-vvineta gedient / wie auch ihren Rindern. Da 

fie aber diefer Selaverey überdrüffig worden I 
forach Garrouda zu feiner Mutter : Warum 
dienen wir doch diefem argen Öefchlecht? Da hat 
ihm feine Mutter die Urſach deflen erzehlt; dar 
aufer fie ferner fragte: Ob dann Fein Mittel zu 
erdenfen } Dadurch man fich von folcher Dienſt⸗ 
barkeit erledigen Eonte® Sie antwortete: Sonſt 
Feines/ dann diß daß du nemlich (b) das Amor- 
cam holeft / welches Wiftnou an demj emgen Ort / 
da ſich Devvendre auf haͤlt in Verwahrung ge 
nommen. Als Garrouda ſolches vernommen / un⸗ 
terſteht er ſich das Amorcam zu holen; begibt ſich 
an deß Devvendre Ort / woſelbſt er ſtarken Wi⸗ 
derſtand von den Devveracs befunden; welche ihm 
nicht zulaflen wolten das Amorcam wegzuneh⸗ 
men: Aber nach langem Streit überwältigte er 
fie ] die das Amortam in Verwahrung hatten; 
asjenige Feuer] fo daflelbige umgab | famt allem - 


OR Nee per. \ aus 
0Ddas Amortam.] Sieh die Anmerk. uͤber das 4; 
Cap· deß erſten Theils. 


























Deimjenigenlwas ihm daran hinderlich war | hat er — 


































































































272 ee 
ausdem Ißeggeraumet ; und hat alfodasAmor- 
ram hintveg befommen, Dantın das Amortam. 
in deß Garrouda Gewalt war / baten die Devve- 
_ taesden Garrouda um Verzeihung /daß ſie fich 
ihm widerfegee hatten! ın Anfehung | daß er fü 
mächtig wäre; und erſuchten ihn / daß erdoch das 
- Amortäm bey ihnen laflenmochte: Er aber gab 
ihnen zur Anewore | wie daß er folches für feine 
Mutter | die inder Selaveren war | mit ſich —* 
me / ſie daraus zuerledigen: Hernach aber moͤch⸗ 
sen fie es gleichwol / nach ihrem Belieben | wie 
derum zu fich nehmen. Cr begehrte abet vo 

Devvendte ‚daß wofern er das Amortain ſei⸗ 
ner Mutter bitte ee | die Schlangen als’ 
dannfeine Speisfepn ſolten: Welches hin dan 
Die Devvetacs auch verwilliget. Damit bat Gär- 
zouda feinen Abfchred genommen I und feinet 
Mutter das Amortam eingehaͤndiget I init die⸗ 
fen Worten: Nun find wir Feine Sclaven noch 
in der mühfeeligen Dienfibarfeit mehr! DaKad, 
drouvvä-vvinnerä das Amortam fahe| [präc 
fie zuihren Sohnen / den Schtangen : Kommt 








fafft uns daflelbige austrinken Als Devvendrt 
dlches vernommen fand er einenDev vera, in Ge 

fat eines Bramins ‚ihnen das Amortam zu ent 
fvenden. Da der Deyvera herankommt | find 
er fiein guter Bereitſchafft | das Amortam aus 
uuirinken. Darauf ſprach er Holla! diß Amor 

J | tan 
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tam iſt nichts geringes / fondern etwas ſehr heili⸗ 
ges; und darum muß es auch mit ſonderbarer Hei 
ligkeit empfangen ] und genoflen werden ! hr 
muͤſſt euren Leib wafchen | und in reinen Kleidern 


hinzutretten. Unterdeſſen aber / weil ſie ſich hier⸗ 


zu bereiteten / und gefchiffemachten / haite Kad- 
drou-vvavvinners, die Mutter der Schlangen! 
anf deß Devvera Geheß / befohlen | das Amor- 
ram auf ein fondetbares heiliges Stroh | Darp- 
bha genant / zu legen. Immittelſt kamen deß De- 
yyendte Diener / und nahmen das Amortam 
Siniveg- Da ſolches nun hinweggenommen mar! 
-amen die Schlangen] der Kaddronvva Söoh⸗ 
e | das Amortam aus zutrinken: Aber fie Fans 
den es nicht = Sie füchten mit höchfier Betrübts 
uß darnach I biß daß fie endlich esliche Zropflein 
uf demDarpbha fanden / welche fie auflek⸗ 
ten. Dieweil nun diß Stroh fo ſcharff iſt / 
ls ein Meſſer I ſo wurden ihre Zungen dadurch 


ntzwey gelchnitten und um diefer Lirfachen miles | 


en fprechen die Heyden / fey es gefchehen I daß 
die Schlangen zwo Zungen I oder doch eine 
jefpaltene Zunge haben. Indem aber Garrou- 
| S da 
() Die Schlangen zwo Sungen,] Es gibt keine 
Schlangen / die zwo Zungen haben; ſondern nur eine. Wars 
um e& aber alfofcheiner/ als ob fie ziwo Zungen hätten / iſt 
au fehen bey Yo/ko, L2b. IV, de Idol. cap. 54. Diefe Schlan« 
gen aber / davon allhie 
rechte Amortam j 
gen bekommen. 


gemeldet wird / haben / nachdem das 
n die Welt gebracht worden / zwo Zun⸗ 

































































J 274 any Anderer Theil ser R 
IM —— mie feinem Schnabel getra⸗ 
1 genifo hates fich Dadurch begeben daß feinSchnas 
1 Bell gleichwie. auch fein Hals ı weis worden iſt. 
| Und Wiftnou hat verordnet / daß (k)Garrouda 
infüro (4) fein Wahanam , oder Zräger ſeyn 
folte | darauf er gefuͤhret würde : Auf welche bes 
fehehene Anordnung | er mit Erlaubeniß feinee 
Valters und Mutter geſchieden und zum Wilt-, 
nougegat A 























Aus der vorhergehenden Erzehlungift geruge 
ſam zu erfehen / von warnen | nach der Bramines 


Meinung Garrouda hergefommen ſey. Hier⸗ 
auf dient ferner zu willen | was fie von Anne⸗ 
monca berichten ; welcher auch ein jehr getreuer 
Diener Wiſtnou ſeyn ſoll: Sie fprechen | dazu⸗ 
mal als ihm Wiftnou vorgenommen hatte | in 
diefe War zu kommen | unter dem Schein und, 
Nahen Ramma , und geboren zu werden zu 
Ayot-ja, damit ex wider Die Raersjasjaes , oder 
Zeufel | Ravvana und Kompacarna fireiten 
möchtelhaber die Devvetaes zufich beruffen und 

EL ahnen 












































Ar, —9 

) 6arrouda.] Durch den / wie es ſcheinet / Johannes 

bedeutet wird. — —— 
Sein Wähanam.] Der W ähanam, oder Träger / deß 
 Efwvara iſt Balvva, ein Ochs ; def Bramma Träger/Am- 
pfa : Das find Vögel / wie die Kleinen Endten / in Wieder: 
land Teelingen genant. Sie ſprechen / daß dieſe / ſo Milch 
und Waſſer untereinander gemengt / gar fein die Milch zu 
- trinten/ und das Wafler überzulaffen wiffen. Und fo diß 
gr verftanden wird / iſt es auch ein Warheits- grumd 
1 4 Tı Pe 0 
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hnen⸗/ geboten] daß ſie Affen werden | undın 
derofelben Geſtalt | wider die befagten Teufel / 
ſtreiten ſolten. Es ſoll ſich aber begeben Haben! 
daß eben auch zur ſelbigen Zeit (2) Aujena, eine 
Aeffinn) erfchienen [dep efleri , eines Affen ı 
Frau / welche ihrem Sagen nach I foll empfangen . 
(0) wierwöl fie von ihrem Mann meht erfane wor⸗ 
den | Annemonta zur Welt gebracht | und 
in Affem geſtalt geboren Baben. Diefer An- 
nemonta (p) ft eigentlich der Wind / welcher 
gen 

(m) Geboten / daß ſie Affen werden. J Alſo har auch 

— die Inwohner in der Inſul / Hracie, Enar ia (Vir- 
galius, Obidius, Lucanus, Statim, Silius, und andere/fols 
gen hierinnen dem Homero, und nennen diefelbige Inarine ; 
aber unrecht + Denn Hömeris ſelbſt hat fo nicht geredt / 
gleichwiees D. Bochartus fehr wohl beobachtet. / ſondern 
mit zweyen Torten fie genennet/d, Agiuois) in Affen ver⸗ 
wandelt / da et ſich unter wunden / wider die Tiranes zu krie⸗ 
gen; weßwegen auch dieſelbige Inſul Pithecuſa genennet 
wird. Hcophron in Caſandea 

(2) Aujena.] Was fie mitdiefem Aujena und Kefferi 
andeuten wollen / iſt leichtlich zu gedenfen: 

() Wiewol fie von ibrem ann nicht erkant 
worden. ] Hefodus ; Apollonius Khedim , Obidius, Lu- 
eranus und andere / erzehlen / wie daß Neptunis ; eben auf 

lolche Weis / von der Juno ſey geboren worden. Was Ur⸗ 
ſachen fie gehabt haben / ſolches alſo zu erdichten / iſt zu ſehen 
bey Cornut. de Nat. Deot cap, de Vülcane. _ —— 

(?) Iſt eigentlich der Wind.] Wen ſie durch dieſen 
Annemonta tollen verftanden Haben /. ift zu erfehen aus 
aus den Anmerk. über Das IX. Cap. diefes Tbeils. 
Der Wind ift von unterſchiedlichen Sande-ärten und Voͤl⸗ 
tern für einen Gott Angenommen / und ihn gedienet wor⸗ 
den, Heroaotus lib. Vn exzehit / * die Griechen / wegen 

ij des 











































































































































— per Ankunft einer mächtigen Schiff Horte dep Komigs 
 Xerxes,in groffen Furchten geftanden/habe das Ora culu m | 
zu Delphis ihnen geboten / fiefolten die Winde demütig- 
ich anrufen; mit Anzeigung diefer Urſach / weil deß Grie⸗ 
eniands Erhaltung und Wolfahr meiſtentheils an den 
Winden gelegen. Die Phauices haben dem Wind zu Eh: 
ren einen Tempel gebaut. Dergleichen hat auch Käifer 
 Augufkus gethan / da er in Frankreich war: Senecalib.V. _ 
. Nat. Quafl.cap. 17* Die von Arben haben auch einen 
‚Altar für ihn aufger ichtet Plaro 2” Phedro. Was für 
Urſachen aber die Zeyden / ihrer Meinung nach / gehabt ha⸗ 
- ben/ den Winden ſo groſſe Ehre anzuthun / iſt angehen bey 
. Vol]. lib. III. de Idol, cap 3:84 00 Kr pr er 
in der Geſtalt eines Affen in dieſe Welt ſoll ge⸗ 
Eoiienfeyn.Sofell auch dieſer Annemonta, [of 
feiner Geburtſallezeit ein getreuer Diener Wiltnou 
— 9 2 k }" geweſt 


c) Inder Geſtalt eines Affen. J Cafpar Balbe, ein 
Venelianer / erzehle / daß die Affen von den Indianern in 
groſſen Wuͤrden gehalten werden ‚und daß er auch in Pegu, 
"'Seylon, und anderen Königreichen / unterfchiedfiche Figu⸗ 
ren und Bilder der Affen/in ihren Pagoden gefehen. Die 
befiättiget 7” Huygen Han Linfchooten , cap. 44 und 
meldet / daß in ganz Indien Fein föftlichers Heiligehum 
© gefunden werde/ als ein fonderbarer Affenszabn/ welcher 
- in Gold eingefaflt und mit töftlichen Edelgefleinen verſe⸗ 
get / in der Pagode auf dem Berg Pico & Adam,in der 
Inſul Seylon , verwahret und aufgehoben wird: So habe 
"Auchdiefer Zahn die gröffte Wahlfart / von alten herumlie⸗ 
"genden Dertern/und werde von den Indianern / von vier / 
big in die fuͤnfhundert Meilen aus fernen Sanden befucht i 
© Alfo daß folche Pagode hierinnen St. Jacob in Spanien) 
als nemlich in Galxcia , und den Berg St. Michael in 
Frankreich / weit übertreffe- Da die Portugeſen im Jahr 
1554. einen Zug in dieſe Inſul gethan / kamen ſie unter an: 
dern auch auf ven bemeldren Berg / woſelbſt fie diefe Pagodı 
© gefchleift / und anders nichts befunden/ als ein kleines — 
ei 
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lein/mistöftlichen Edelgefteinen verfegt / darinnen dieſer 
Affen⸗ʒahn war : Welches Kaͤſtlein fie mit nad) Goa ges 
‚ nommen. Als die Könige von Pegu, Seylon, Bengala, 
‚ Bifnagar; ⁊c. folcheg vernommen / Lieffen fie durch ihre 
Abgefandten den Viceroy über Indien erfuchen / daß er ih⸗ 
nen doch foldyen Zahn wiedergeben wolte ; und boten ihm 
dafür zu einem Loͤſegeld (Alle die anderen Geſchenke / die fie 
mitſandten / nicht darzu gerechnet) eine Summe von fies 
ben hundert taufend Ducsten /in®old. Dig Geld 
folfe den Viceroy noch wol bewogen haben. / wofern der 
Erxbiſchoff ihm ſolches nicht widerrachen hätte, 


geweſt ſeyn; und eben um ſeiner getreuen Dienſte 
villen | die er dem Wiltnou, da er unter dem Nah⸗ 
nen Ramma auf dieſer Welt umgieng / gethan / 
at er auch einen kleinen Tempel / in dem Bezirk deß 
Tempels odeꝛagode. ſo dem Wiſtnou zugehorig / 
ekommen. Ferner melden die Bramincs , daß 
Sarroudafeyim Himmel! dem Wiltnou zu die⸗ 
ten: ind Annemonta ſey auf der &rden/deßWilt- 
100 Dienfte zu verrichten; nach dieſem aber foll 
r feinen Leib verlaffen | (r) und fich in den Him⸗ 
nel verfügen. Sie fprechen | als Wiftnou, 
tachdem er unter dem Nahmen Ramma allhie 
ungegangen / von Binnen follen feheiden ; da habe 
les Volk in der Stadt Ayoc- ja, und ſo gar 
uch die wilden Thiere feldft ihm nachfolgen) und 
nis ihm gehen wollen ; Zu denen er gefagt | daß fie 
hm mit den Leibern nicht würden folgen koͤnnen; 
ofen fie aber mit ihm gen Himmel wandern 
S ij wol, 
(r) Und fich in den gimmel verfügen] Nemlich / 
nach dem Ende der Welt. 





















































































































































ee: Anderer Theil — 4 
wolten | fo wäre es norhmendig | daß fie fich ın 


dem Fluß Serriou, ungefehr bep Ayor-ja ſtuͤrtz⸗ 
ten | (/unddarinnen ftürben; damit ſie neue Lei⸗ 
ber befämen. Welches fie dann auch gethan! 
und alfo mit Ramma gen Himmel gewandert. 
Dem Annemonta aber wurde he ch daß er 
auf Erden bleiben | dafelbft feines - ienſtes ab⸗ 
warten] und (2) fo lang leben foltelale Bramma 
und nach de Bramma 2 od] wann Wiftnon zum 





andernmaldig Welt vor den Tag wuͤrde kommen 
laſſen I ſolte er an deß Bramma Stell kommen; 
Und Bramma wuͤrde dagegen die Stell Anne- 
monta, dep Winde] vertrerrenundbedienen. 
(cf) Und darınnen ſtuͤrben.] Der Zagbuch-halter 
auf berjenigen Neife / die Olißier bar Noprt rund UM den 
Erdglotz gethan jerzehlt dergleichen yon den japoniern/ 
und fagt ‚fie halten von eınens ihrer Abgötter /tuelche IE 
"Anuda nennen/fo viel / daß ihrer unterſchiedliche / wann ſie 
eine Summa Gelds geſamlet / und in einem Beutel an ih⸗ 
ren Hals gehentt /eine Arc und Kueibmefler / Die Stauden 
* untertegs (wie fie fagen) abzuhauen / mit fich genommen I 
ſich alsdann zu Schiff begeben/und in den Abgrund fahren: 
- alda fie ſich dann felbft / mit groffen Steinen 7 fo fte at 
ihre Süffe gebunden / von oben hermieber ih das Mee 
flürgen ; damit fie auf das ſchleintgſte zu dem vorbe 
meldten ——— gelangen möchten. Ob aber jemand / au 
uſt und Siebe dep Himmels / ſich felbft umbringen duͤrffe 
und was diefe Bramines davon halten / ift zu ſehen in Den 
XVII. Cap. dieſes Theils. TR 
() So lang leben folte / als Pramm#- PDas iſt / 
lang die Welt ſtehen wird. Nicht daß Annemonta alt 
dann eigentlich fterben/fondern daß er nicht mehr. auf dieft 
zu feyumerde. Sieh die Anmerk. uͤber das folgen? 
EP. 
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Wir haben bißhero gehandelt. von Garrouda, 
und Annemonta ,‚deß Wiftnou zweyen Die 
nern; welche: bey. den 'Weiltnouvvaes in groffen 
Würden ſind .· Hierauf wollen wir nun diejes 
tigen bepfügen! welchebey den Seiviaes in hohem 
Anſehen; das iſt | diefelbigen ifo den Efvvara für 
den oberften Gott halten; Das ſind nun dieſe nach⸗ 
folgende: it 
Erſtlich /(#) Vicgnefvvara; diefer ift ein 
Gohn dep Efvvara, den ihm fein Weib Parvati 
geboren. "Andere wollen] daß er alleininach dem. 
Willen deß Eiv vara,fein Sohn fen, | 


Zumandern/ (x) Viercepaddra. Dieſer 
ift auch ein Sohn dep Efvvara, den er in feinem 
—— zu ſehen Cap. LI. dieſes andern 
Zum dritten / (5) Beireyya. Dieſer iſt 
auch deß Efvvara Sohn / den er gleichfalls in ſei⸗ 
nem Zorn erzeugt. Eben dieſer Beirevva ſoll 
quf dieſer unterſten Welt das Haubt der Ge⸗ 
rechtigkeit ſeyn / uͤber die herumſchwermenden 
Teufel / welche Menſchen geweſt ſind· 

S ij. Zum 

(#) Vegneſtsara.] Auf was Weis dieſem gedienet 

werde / iſt hernach zuerfehen/aus dem KILL. Cap. 
(x) Pärzepaddra.] Von dieſem ſieh eben daſſelbige 
XIIL Cap. 


Beirebba. J Sieh hiervon die Anmert. uͤber das L 
Enp, dieſes Theils. 
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239. Anderer Reh 
Zum vierten/ Comara- fvvami,'deß EI- 
_ yvara Sohnivon Parvacierzange nn 
© Zum funften / Nandis welchet auch Balt 
vva ‚und Bafanna genennet wird: (2)Diefer ft 
ein Ochs. Suria, die Sonn; undSchendra, der 
Mond ſind bey den Seiviacsauchin gro 4 
ven. Aber vondiefen allen wollen wir hernach aus⸗ 
führlicherhandeln. —— 
a en tau ala VOM N Kb-lta Das 
— A Diefer ifiein.Oehs:] Sürbie Daft — 
En net are 
nern / Zweiffels ohn von den Egyptiern gelernet denn 
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Strabo lib. XVII. Plinius lib. XVIII. cap. * unzeh⸗ 
cch viel andere Autores mehr/erzehlen/ —5— se yptier 
Aceit zween Ochſen gehabt / die fie für Götter hielten; dar 
von ſie den einen Anevis, den andern Apis ‚Sara; is, oder 
——— ; nach welchen Apis auch die Iſt ae 
ſelbſt / in der Wüften er 32. u — Kalb gebil⸗ 
det hatten. Sieh D. Hieron. über. Hoſæc nd La- 
9 2 ka PER as 10 — ———— 
A und andere. Vojßws löb.I. de Idol.cap. 2,9. halt gank> 
lich dafuͤr/ — Apis, ober Serapis; den Pa⸗ 








triarchen Joſeph haben wollen zu ver ‚geben ; und 
& —— — 9 u —— 
4 ur — — * ur Br pi un anderen 
mehr. Auguffinmlib. de mirab. feript. ſagtes ii 
und klar — die Egyptier / zu deß EHRT, 
ſephs Grab/dasBild eines Ochſen gefetzet. Darzu fomt 
© noch diefes/das der vorbemeldfe Patriarch Deut. 33. 6.17 
- felbftein. Ochs, genennet / oder doch zum mwenigften damit 
 gerglichen wird. . Die ürſach / fo ſie darzu vermocht / iſ 
weiffeis ohn diejenige Wolthat geweſt / die fie durch ſetnen 
‚hohen Verftand und Weisheit / in Auslegung deß Traume 


Pharaonis / und den Vorrath am Getratd / ohne welchen 
| . 





































































































Dep Indianiſchen Heydenthums. 28% 
alte würden haben Hungers fterben muͤſſen / dazumal ent» 
piangen : Denn aufler dem /daß die. Heyden die Sruchrbar- 
barfeir deß Korns / und anderer Dinge) insgemein durch eis 
nen @chjen angedeutet / Per. lb. III. Hierogl. cap. 13. 
Ö,1 5. Weftvegen eben die Römer den L:'Minutium 
mit einem verguldten Ochfen verehret /daer das gemeine 
"Bolt mit Korn verforget hatte / Leß. lib. IV. So hat auch] 
will ich ſagen / GOtt der HEr: ſelbſt / durch ſieben fette Och⸗ 
fen / ſieben fruchtbare; und durch ſieben magere ©chfen / 
ſieben unfruchtbare Jahre anzeigen wollen. Uberdiß fü 
findet man nicht / daß die Egyptier / oder ſonſt andere 
vSeyden / vor den Zeiten Joſephs / irgend einem Ochſen 
ſolten gedienet haben· Alſo daß def York: Meinung / mei⸗ 
nes Erachtens / nicht fremd / oder ungereimt if. Sieh 
‘Bieriumlib, III. Hieroglyph: cap. 4 2. Und foltedemnach 
hieraus leichtlich fönnen verſtanden werden / warum diefe 
Braminesden Eſvvara einen Ochſen beyfügen. 


ISELALBLERLSLHLHLEEH 


OL OO. OO LO) 


| Das V. Cap. | 
Don der Welt / ihrer Erſchaffung / 


und ihrem Ende, 


F Aß ſie dafuͤr halten / die Welt ſey erſchaf⸗ 
A) 15 fen] ift anigo unndchig zu erweiſen; nach 
ee dem wir ſolches / aus den vorhergehenden 
apituln / vernommen / daß fie die Erfchaffung 
er Welt einem Bramma zufchreiben 5 welcher 
urch diejenige Macht | fo ihm Wiltnou verlie⸗ 
en die Welt ſoll erfchaffen Haben. Alfo dag 
ie. nicht des Meinung find | gleichwie der J 

weie 















































282 Anderer Theil ni 
weiſe Arıftoteles ob folte (=) Die Welt u 
wig feyn 3 Sondern mit Epicuro „und 
Merrodoro., glauben fie 1 (6) es feyen viel 
Welte ; welche alle («) in Geſtalt eines De | 


(2) Die Weltewig feyn- ] Ob die Welt von Ewis 
\ ‚ei her geweſt / oder ob fte in der Zeit erfchaffen/ darüber ha⸗ 
„. ben dte Weltweifen viel Streifens gehabt/ und find hie its 
nen gar nicht einerley Meinung getweft ; alfodag Aröfo- 
„..zeles.lib.1. Topic. vondtejer Srageeinproble adialedti- 
„cum gemacht /und vermeint/ man fönte fotwoßLeine al die 
. andere Meinung mit fcheinbaren Gründen vertheidigen- 

WBiewoꝛ derjenigen fehr wenig Cin Anfehung der andere) 
waren /diedafür gehalten / daß die Welt von Ewigkeit he 
geweſt ſey; ſondern auſſer den Chaldeern / Plinio, und Ari- 
Zotele ſelbſt (der auch vermeint / die Welt würde ewig bes 
ſtehen) haben ſie meiſtentheils alle der widrigen einung 


beygepfiichtet. Sieh Pererium in Geneſ. cap. 1.9. u 
num. 20. * —9 

(b) Es —*5 Welte.] Nemlich ſieben / auſſer ber 

Hoͤll. Was diß fuͤr Welte (meiner Meinung nach) ſeyn 
möchten / —5 aus den Anmerk. zudem. Cap: 
dieſes andern Tbeils. Ariftoteles lib.J. de Celo durfte 
fich auch mol öffentlich vernehmen laſſen / GOtt hätte nicht 
mehr Welte (verſtehe / ſolche tote wir bewohnen) erſchaffen 
tönen. Die Urfachen/ fo ihn hierzu vermocht Hieht «- 

KEN Allied nicht unbeftrafit/an £ Ger. cap. 1.6. 1.num 36. | 
ccc) In Geftalt eines Kyes. 1. Wann die $Egyptier 
Gsott den Schöpfer Himmels und der Erden abbilden 
wooiten / mahlten fie ein Ey / das Er aus ſeinem Mund ſpei 
te; und bedeutete das Ey die Welt: Sintemal die älteft: 
Egyptier verneint /die Welt ſey wie ‚ein Ey geform 
Alſo hat auch Orpheus durch ein Ey die Welt abgebildet } 
gleichwie zu fehen bey Plutarcholib. II Symp.quefl.3. W 

" Maerob. lib. VII Saturn. cap. 16. Zu diefem End fag 
S3Pyoclus in Timaum Platon. deß Orphei ovum ‚und e 
eiatonis Quod eſt, waͤren einerley. Varro apua Probum 
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in Eelag. 6. ver glacch die Welt auch einem Ey / und ſprach / 
der Himmel ſey die Schalen / und die Erde der Ey⸗dotter. 
Voff: 1£b. I. de Idol. capı 4. 

d) auf dem El treiben | das auffer der Welt 
fi: Dieles Waſſer /wie ficdafür halten! Ce) foll 

Sort felbft fepn ; gleichwie wir werden verneh⸗ 

nen /wann wir auf diejenigen Derter Fommen! fo 

fie für heilig halten. * | 
Sie find auch der Meinung / daß vor dieſer 

Welt | diewir nun Baben I eine andere geweſt ſey⸗ 

nd por folcher noch eine andere | und fo fort ar, 

Alſo daß ſie auf folche Weiſe / die Welte wol 

ſolten verewigen wollen ; Und nach dieſer Welt 

ſoll wieder eine andere kommen; (nach derſelbi⸗ 
gen abermal eine andere: Daß demnach in alle 

Ewigkeit keine Zeit ſeyn werde / darinnen nicht 

immer eine Welt auf die andere Folgen ſolte. 

Was aber diefe Welt / die wir nun haben | anbe⸗ 

langt /ſo iſt diefelbige I ihrer Meinung nach I um 

ein merkliches länger | und mehr Jahre geſtan⸗ 
den) als dieunfehlbare Warheit Gottes bezenger. 
Plato 

(4) Auf dem Waſſer treiben.  Dieweil der Him⸗ 

mel / welcher rund um die Erde Taufit/fürnemlich ans Waſ⸗ 

fer beftehet. Sich Fo: lzb. IL. de Idol. cap. 22. | 
(e) Soll Bott felbfffeyn.] Sieh hiervon das XIX. 

Esp. Diefes andern Teils. 

(f) Nach derfelbigen abermaleine andere.) Dies 

fe Meinung ift nicht neu. Sich ausführlicher hiervon bey 

Auguftin. tib. XI. de €, Ds cap. 2. ſamt den Anmerfuns 
gen/die Vises darzu gemacht. Und Eliam Schedium Syngr: 

I, dr Dis Germi cap. 20, TRY 








284.0 Anderer Theil I 
Placo erzehlt ans dem Mund eines Egyptiſchen 
Mriefters [daß diebefchriebenen Geſchichten von 
Sais ( oder Sayen) acht taufend Jahre heraus 
bringen; und fpricht / Athenin Griechenland fey 
tauſend Jahre vor Sais erbauet worden.  Dio- 
genes Laertius berichtet] ziwifchen Vulcano ‚als 
dem Sohn deß Egpptifchen Nilus⸗ſtroms | feyen 
48863 biß. auf den Alexander aus Macevonien 
7 geiveft. Aber diefe Heyden erbichten noch weit 
eine gröffere Anzahl Fahre I daß diefe Welt ger 
fanden fepn foll; gleichwie aus nach olge dem ʒu 
 enfehenlepnmird. 

ee) Vier Denfzeiten werden der Welt von 
den ‚Bramines zugefchrieben : Die erſte bein 
RN. ih Kal Ink EN 4437 iel 
) Pier Denkzeiten. ] Alfo nennen auch die Poeten 
die erſte Denkzeit die guldene Zeit; in welcher Sarurnus 
as iſt / Noe) geherrſchet; und dazumal tOREeshNE Laͤnder 


noch nicht vertheilt. ME SEEN 
„1 Necfignare quidem, aut partiri limitecampum, 
Faserat, ö 


ſagt Virgil, 1.Georg. und Tibull, lid. Lel eg. 3. fpricht e 

N a a En Non fixus inagrös, } 

Qui regeretcertis fſinibus arba,laps, 
Dieſe guldene Zeit wärete hundert Jahre / von det Suͤnd⸗ 
fiut an gerechnet / biß auf diejenige Zeit / darinnen Phaleg 
geboren worden / denn dazumal wurden die Laͤnder verthei⸗ 
> It: Die anere Dentzeit nenneten fie die ſilberne Zett / 
in welcher die Länder ſchon vertheilet waren / und man die⸗ 
ſelbigen anfieng zu bauen; und ſich die Menſchen mit Haͤu⸗ 
ſern zu verſehen Tum primùm fübiere domos, Sec, Eben 
zur felbigen Zeit ift auch der Thurn zu Babel erbauet 
. worden. Dar auf iſt nachmals gefolgt die dritte —— 

zei 
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zeit / welche fie Die Enpfewne Zeit genennet; darinnen ſich 
VNimrod hervor gethan / der aus einem Jaͤger ein Kriegs⸗ 
mann worden / und ſich mit Gewalt für einen König auf⸗ 
geworffen. 


Tum laqueis captare feras, & fallere6ifco 
Inbentum, Ö magnos tanibus circumdare [all 
fpricht Yörgzl, L Georg. und O6zaius imgleichen 


Tertia post ilum fuccefht aheneaproles, Ä 
Sabior ingenik,Ö ad borridapromtior arma. EN 
Endlich ift die vierte Denfzeit gekommen / welche fie die 


eiſerne Seit heiffen sdarinnen wir nun annoch leben. Sieh 
Bochart. lib. IV. Phaleg, cap. 12. —— 


ie] Critaigom; die andere / Treitagom; die drit⸗ 
ie] Dvvaparugom; djepierte | Kaligom. Die 
ren erſten find nun vergangen ; die letzte laufft 
antzo Fort: Davon der Bramin im Jahr 1639. 
jezehgte | daß dazumal das 473 9. lauffende Jahr 
waͤre. Wofern wir nun diejenigen Jahre wers 
den beytragen / ſo man den vorigen Oenk zeiten zu⸗ 
ſchreibet; fo werden wir befinden] daß / ihrer Mei⸗ 
ung nachl die Welt viel hundert taufend Jahre 
aͤnger geftanden als die göttliche Warheit me 
det? Denn der erſten Denkzeit / fo bey ihnen 
Critaigom heiſſt | Tchreiben fie 1>. Lac , und 
28000 Jahre zu. Ein jeder Lachäft infich hun⸗ 
Jene tauſend Jahre: Die andre Denkzeit 72. 
Lac, und.96000 Jahre: Die dritte Denkzeit / 
jagen fie | 3. Lac ‚und 64000 Jahre noch darzu. 


fo 
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dann vonder Sünpfluc an. Zudem /fo ift es auch hand⸗ 
greifflich/daß diefelbige Zeit /biß auf den heutigen Tag ger 
kechnet / über Siertaufend Jahre nicht herausbringen Forte 
ne ; alfo daß Marcrob. lid. J. Saturn. zu feiner Zeit mitals 
lem Recht fagen mochte Mundus won poteſt non notus 
admodum efle, cujus cognitio bis mille annos non excedat. 
Dergleichen fagte auch Luererius lid. VI. Daß die Welt 
über fechsraufend Fahre nicht geftanden / ift auffer allem 
Zweifel / und von Mofeklar genug bewiefen. Ohn ift es 
zwar nicht / daß Plinzuslib. XXX, fpricht / Zoroafter (of 
fechstaufend jahre vor Plarone gelebt haben ; aber diß 
wird von Diodaro Sicule, Fuflino, und anderen/twiderlegt; 
toelche beweifen und darthun / daß eben diefer Zoroafter 
son dem König Nino zu Babel / überwunden / und aus „ 
feinem Reich verfloffen worden: Mitt Hinzufegung deffen / 
daß Ninus nicht über fiebenzehen hundert Jahre vor Pla- 
tone geweſt. So fpricht aud) Plato in Timzo , eın gewiſſer 
Prieſter foll dem Solon erzehlt haben / wie daß At hen neun« 
tauſend Jahre vor ihmm(nemlich/Solon) erbaut geweſt: Dem 
Platoni aber war es nicht unwiſſend / daß alle Griechiſche 
Eiribenten hierinnen uͤber eintreffen / wie daß Cecrops den 
erften Grund der Stadt Athen gelegt habe: Und dieſer 
Cecrops iſt nicht über tauſend Jahre por Solon geweſt. 


Was den Zuftand | und die — 
ſolcher Denkzeiten / anbelangt / ſo halten fiedafürt 
daß unter denſelbigen ein ſehr groſſer Unterſcheid 
zu halten ſey. Der Zuſtand der Menſchen ſoll 
viel beſſer geweſt ſeyn in der erſten Denk zeit; denn 
fie vermeinen / die Menſchen Haben dazumal in als 
ler Gerechtigkeit | und Billigkeit gelebt; der 
Zeufel ſey ziwar Dazumal ſchon geweſt | ev habe 
aber Feine Macht gehabt | die Menſchen zu ver⸗ 
führen: Co fich ein boſer Menfch zur felbigen 
Zeit gefunden Cdergleichen dann auch | eich 

| elbſt 
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Anderer Theil TEN rn | 
fetßft der Meinung find | follen zu finden geweſt 
Icon) fo fey desfelbige Boswicht Don Se a 
hgeftrafft I und für ein Welt⸗ wunder gehalten 
worden. Das Dofe aber / ſo ſie veruͤbet [ey nicht 
aus Muthwillen / oder Vorſatz | geſchehen; ſon⸗ 
dern mit einem Sinn gutes zuthun I wiewol aber 
dennoch demjenigen zuwider | Das recht und gut 
war. Sollalfo dieerfie Denkzeit viermahl mehr 
Gerechtigkeit / als Die letzere gehabt haben: Die 
andere Denk ʒeit ſoll dreymahl mehr Weisheit / 
® Gerechtigkeit (amd dergleichen Tugenden gehabt 
Haben: Die dritte Dent ʒeit noch einmal fo viel: 
Die leste aber folldie allerfchlinmfte ſeyn | daran 
die drey Viertheil nichts dann Ungerechtigkeit / 
| aund nur ein Viertheil Gerechtigkeit befindlich. 
Zuvor haben wir gemelde /dieſe Heyden halten 
dafuͤr / daß die Welt wie ein Ey ſeyn foll; fo iſt 
nun ferner a neinen 





















ch diß zu wiſſen | wasie vermeinen | 
das in ſolchem Ey begriffen fen® Diß Ey haͤlt i 
ſich ihrer Meinung nach den Himmel die Erdel 
und den Abgrund. Solche werden von dem 
heydniſchen archrouherri,in ſeinem Buch vorm 
Weg zum Himmel / Cap. V III. Spt: 1. Die 
drey Welte genennee ; indem er alfo fpriches In 
dendreyen Welten hab ich niemand gefehen/ 
noch vernommen / deffen Sertz won dee De 
gierde nach irdiſchen Dingen ſo ſern waͤre 
als eines Elephaneen / der gebunden if = 
a nid 
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hicht zu feinen Weibern Eonmmen / noch gez 
langen tan. Aber in anderen Stellen deflelbir 
gen Barchrouherri findet man / daß der vierze⸗ 

en Welte gedacht wird / welche fie alle ingges 
* (2) in dieſem Ey auseinander zu klauben wiſ⸗ 
fen. Denn! gleichwie wir ehedeſſen gemeldet / fo 
benennen fie derſelbigen acht | welche unter/himme 


liſche Welte genennet werden; dieweil fie miedris 


| ger 
(2), In diefem Ey auseinander zu klauben wifjen.] 
Nothwendig iftihmalfo; denn wofern deffen Schale der 
Himmel ift/gleichwwie ir zuvor vernommen / as Vörrö 
geſagt; und hernach ausdem Cap. XVII. vernehmen wer⸗ 
den / daß es dieſe Bramines auch glauben: So muͤſſen noth⸗ 
fachlich alle diejenigen Welte / geſetzt eg waͤre / daß ſie auch 
hundert erdichten wolten / in foichem Ey beſchloſſen ſeyn 
Denn wofern fe ſonſt diejenigen auſſer dieſem Ey (das ift/ 
der Welt) ſtellen wolten (wiewol fie folches nicht. thun koͤn⸗ 
hen / ſintemal auſſer der Welt kein anderer Ort / fpricht. 
Artfbot. lib, 1.de Calo; text. 98.) fo würde nothwehdig 
folgen/daß fie dtefelbigen Welte auch verewigen müfltenz 
denn olldasjenige / fo auſſer der Weit / ift ewig) und feiner 
Beränderung üntertvorffen. Sieh eben denſelbigen 
fot. ibid, und Aberroen lib, II, de Cölo,texr. +. Drigenes,” 
welcher auch / wie vermuthlich / geglaubt / als ob mehr Wel⸗ 
te wären / gleichwie zu erſehen aus ſeinem 126, II. wie} ag= 
ar, cap. 3.hat ebendißbeobachtet. Dar um fpracher alfo: 


Ex bis tamen, qu& Clemensbifus eS} indicare ‚cum dicit : 
Oceanus intransmeabilis est hominibin, & hi mundi, gut 
Poſt ipfum ſunt. Qui post ipfum fünt, mundos plurali- 
fer nominans, quos Ö eadem Dei fummi Probidentia agi 
vegtg, fgnifcat , femina quædam nobis hujufmodi intel- 
ligentta Bidetur afpergere ; quo Putetur omnis quidems 
uniberfitas eorum, que funt atq, ſubſſſtunt keleffium & 
fapere@lefium ‚terrenerum, infernorumg ‚un ö per 
x. 


feiius 
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250. Au ‚Anderer Theil N * 
Traliter dici ; intra ‚Gel a quo 
W —— — — — — ER 
er RR er 
ger findldannder Himmel] und derjeruge Ort / das 
ſelbſt ſich Bramma aufhält ; und werden under | 
dem rahmen Surgamı zugleich verftanden. Sins 
gemal wann fie eines Berſtorbenen zu Rede wer⸗ 
den) fo fprechen fie ler ſey nach Surgam hin; und 
diefe Derter find auch hoͤher | als Die Erde · Un⸗ 
ger die Erde ſetzen fie den Patalam, dasift | den 
Abgrund und über den Surgam ftellen fieBram- 
‚ma-locon ; darüber Kailafom; Lila vveicon- 
tam ; und Weicontam. Welches folche drey 
‚Hoerter find! (k)darinnen Ghost ſelbſt herum wn 
dee. Die Erdeloder Welt | die wir bewohnen | 
nennen fieBou-locon. In Anſehung deſſen / iſt 





merfens wohl werth ein ſonderbarer Berg mel 
cher mitten in der Welt ſteht und von nen Me⸗ 
Duvva genennet wird⸗ Es iſt eben derjenige 
Vergdeſſen wir vorhin Cap. III. gedacht haben: 
der nemlich / nachdem er indas Meer geworffen 
Darinnen Gott ſelbſt herum wandelt.J Nich 
daß fie glaubten / als ob Gott räumlich darinnen einge 

ſchloſſen feyn folte ; denn fie halten ie unterfehteblichen al 


ten Weltwetfen dafuͤr / daß Er überall zugegen ſey ;fonder 
vten feiner von den Devyetaes (das ſind Se 


worden find) denen die Aufficht deß Erdbodens / Mt 
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fo ſchwer geweſt / daß die Welt | die wir bewohnen / 
anfieng niederzufinfen ; und war alſo hoch von: 
nothen / daß Gott / m Geſtalt einer Schildkrotten / 
dieſelbige kam zu unterſtuͤtzen. Dieſer Berg ſoll 
von eitel Gold ſeyn; und um ſolchen Berg ſollen 
ſich die Sonn der Mond / und die Sterne / herum⸗ 
drehen: Alſo daß es Mache wird | wann fich die 
Sonn hinter diefen Berg verfteffet, Sie fpre; 
hen! dieſer Berg ſey viel hoher / als die acht befag- 
ten Welte / die über Bou- locon find; und in die 
Tieffe exfireffe erfich fo weit / daß er niedrigen: 

fey! dann Patälam,der Abgrund. Auf folchem 
Dergefind allerley Arten Früchte zu bekommen] 
und allerhand Ergoglichkeie daſelbſt anzutreffen; 
Sie gebenvor/dabderjerigeldervondiefen Früchs 


ten iſſt ninmermehr Bungern] noch dürften; noch 
alt werden ſoll. Auf denſelbigen Berg kommen 
keine Dienfchen | ſondern allein die Devyeta- 
es, Das iſt | der Diti Söhne | def Kaflopi; 
Hausfrauen | derer im vorigen Cap, gedachk 
erden. 


„ Sie erdiehten auch! daß Bou-locon ‚das iſt / 
er Erd⸗glotz ſieben Welte in ſich verfaſſe / und 
egreiffe; und daß zwiſchen einer jeden Welt ein 
Meer ep. Die nachſte Welt bey dem Centro 
oll mit einem Meer voll faubern und füflen Waſ⸗ 
18 umfangen feyn: Darnach folgt eine Welt] 
ij mit 
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mie (DD einem Milchmeer umgeben: Alsdann ei⸗ 
ne Wele | mit einem Meer von Butter · Ferner 
eine Welt umringet mit einem Meer von Tayer, 
das iſt /dikker Milch / die wir den Kern / oder Milch⸗ 
rohm nennen: Ferner eine Welt / umſchloſſen mit 
einem Meer von Wein: Nachmals eine Welt] 
umgeben mie einem Meer von Sirup: Uberdiß 
eine Welt | umfangen mit einem Meer von ger 
: fatgnem Waſſer: Und diß ſey unſre Welt. Ale 
dieſe Welte nun benamſen ſie nach denjenigen 
Meeren die darum lauffen. * 
Daß dieſe Welt (m) nicheimmer und ewig bez 
ſtehen werde I ift derjenigen Heyden gängliche 
Meinung: (n) Daß fie aber fehr lang werde waͤ⸗ 
sen | halten fie für unfehlbar [und gantz gewiß; 
gi SENDER" © Te 
nen Mit einem Milchmeer umgeben. ] Auf dieſe 
Welt ſoll der Berg Trikovveta Parvatam ftehen/ poelche! 
zehentaufend Meilen hoch / und auch ſo breit ſeyn ſoll; deſſer 
wir zuvor in den Ynmert. zu dem XII. Eap- deß erſte⸗ 
Theils gedacht Haben. BETT IM 
(m) Ylicht immer und ewig befteben werde. ] AU 
Heyden / foda jemals geglaubt / daß die Welt erfchaffe 
\ ‚worden; haben auch zugleich dafür gehalten / daß fie vergt 
hen werde. Solches hat ſie allewege ein nothwendie 
Schlußrede zu fen gedaucht / daß dasjenige / was zuſammen 
gefuͤget worden / auch endlich wieder voneinander sufg 
oͤſet / und zertrennet werden muͤſſe. Solches bezeugen 
Propheten / die Apoftel / und auch Chriſtus ſelbſt / Matt 
.6.13. und 24-9. 35: Ju 
) Daß fie aber febr lang werde wären. ] Hom 
us, Anacreon, Cleanthes, Cicero, Lucanus, Seneca, u 
andere mehr; ingleichen Der Altoatter Ambrofins rl 
| | 
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ti5.II Hexaim.cap. 3. haben dafür gehalten/Sonn/Mond/ 
und Sterne werden von denjenigen Dampf ernähret/wels 
chen fie ausdem Meer / und andern Waſſern / auf und an fich 
ziehen· Und Hippocrates lib. de Flatibus zeigt die Urſa- 
chen deſſen an. Alſo daß ıhrer unterfchredliche gefunden 
werden / welche die Wort. &/2.34. Matth. 24: und Apoc. 5. 
(mofelbft gemeldet wırd /daf die Sterne von dem Himmel 
fallen / und die Erde vergehen werde) dermaſſen verfichen / 
foiches werde eher nicht gefchehen / als biß das Meer / und 
andere Waſſer / feinen Dampf mehr werden überfichwerfs 





fen fönnen/ davon Sonn / Mond / und alle Sterne ihre zu⸗ 


‚gehörige Nahrung haben. ‚Aber diefe Meinung iſt falſch. 
Die Mathematici hatten eine gewiſſe Anzahl Fahre era 
dichter / in welcher alle Sterne ihren Lauff volbringen ſol⸗ 
ten ; und wann num folche Zeit herum glaubten fie/ daß 
die Welt alsdann vergehen würde. Zu welcher Zeit aber 
ſolches gefchehen ſoll / iſt gantz ungewiß / nnd nicmand bes 
wuſſt. Matth. 24. 


gleichwie aus deß Bramins reden genugſam ab⸗ 


zunchmen | welcher gaͤntzlich dafür hielte / wann 
die zeit deß Critaigom, Tretaigom, Dvyapa- 
ugom, und Kaligom tauſendmal herum ges 
Fommen/fowerdealsdann erfi ein Tag deß Bram- 
ma vorbey feyn ; welchem | ihrem Sagennach I 
jundert folcher Fahre zu leben zuerkant. Der 
Bramin fagte auch | daß im Jahr 1639. funftzig 
Jahre deß Bramma vorbey; und wäre dazumal 
as lauffende einsund-funfgigfte Jahr I das erſte 
Monarh /und der erfie Tag geweſt. Nach Vers 
tieflung folcher Zeit glauben fie [die Wele werde 
o)durch Feuer vergehen; darinnen auch mie ih⸗ 


nen 

(0) Durch Seuer vergeben,] Oblaius li. II, Meta- 
morpb. fpricht hiervon alfo : 

z ij Elfe 
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N Efe quog, in fatisreminifeitur, affore tempus, © 
“ Quo mareyquoselus, correpiag, related 
\ Ardeat, © mundi molesoperofa laboret. 


Diefer Meinung waren auch (auffer den Sroicis und He- 
" raclito) Empedocles, und Lucanus. Solches bezeugt auch 

die goͤttiiche Warheit ſelbſt / 2- Pet.3.6.7. Aber was für 
ein Sener daffelbige eigent lich feyn mwerde/dadurch die Welt 
\ Hergehen ſoll / darüber fireiten die Scholaftiei fehr ftarf- 
"Daran ift nun gantz nichts gelegen / wir molten hierinnen 
ESott laſſen walten / nach feinem Wolgefallen. 


nen Herackitus, und die Sroici , übereingeftimmet 
haben. Sie melden die Sonn welche amtzo nur 


mit einem einigen Strahlen die Welt erleuchtet 
und erwarmet ſoll alsdann mit tauſend Strahlen 
derſelbigen leuchten [und eine ſolche Hitze von ſich 
geben / daß ſie die Welt verbrennen! das Meer aus⸗ 
drüßfnen| die Berge zermalmen / und alles verzeh⸗ 


ren werde. (p) Es follfo ftarf regnen | als ob das 


Waffen ans einem Elephantem ruͤſſel ſchieſſete: 
) Alsdann werde auch Bramma ſterben. 
) Es ſoll ſo ſtark regnen. ] Eben dasjenige / was 
diefe Bramunes hiervon halten/glaubten auch die. Druides; 
2 gleichwie Strabolib..IV. Gesgraph« Ne 
ea) Alsdann werde auch Bramma ſterben.J Dat 
 "Bramma alsdann fterben werde r feheinet /fey nicht alfo zu 
verſtehen; denn fie fprechen (gleichwig mir aus dem 1Cgp 


iefes Theils vernommen) daß alsdann/ wann diefe Wel 


 Tpted vergangen feyn /und Wıltnou wieder eine andere er 


> fchaffen haben/Braınma in deß Annemonta Stell (auſſe 
„allem Zweifel verſtehen fie hierdurch Animam mund 
Platonis) und Annemonta in deß Bramına Stell komme 


werde: * 
2444 a u | d 
or 
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| Das VI Cap. R 
2) Don den Engeln/und Teufeln. 
95) Engel werden von diefen Heyden 


Devvetaes, die Teufel Raetsjasjaes ge⸗ 
A nennet; und find | ihrer Meinung nach 1 
brede (6) vonden Menſchen erzenger worden, 


Ä Dero 

(2) Yon den Engeln / und Teufeln.] Diefe werden 
von den Weltweifen insgemein Demones , oder Demo- 
ria, genennet ; bon den Peripateticis, Inteligentie; von 
den Chriften / gute oder böfe Engel. Es haben ſich aber 
gleichwol zu allen Zeiten Leute gefunden (und wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen / daß heut zu Tag feine mehr gefunden würden) welz 





che gelaugnet haben / daß folche Geifter feyn folten. Dere 
gleichen fanden fich auch unter den Juͤden /und Saddu⸗ 


ceern /Adt. 23.0, 8, Inter den SZeyden Democrirus, 
und andere Peripatetici, Und wofern man dem Szmpli- 
cio in läb.de Anima Glauben zuftelten mag / fo ift Pythar 
gorasder erfie geweft/der gefagt hat daß folche Geifter waͤ⸗ 
ren ; und demfelbigen find hernach alle andere Heyden hiers 
tnnennachgefolge. Daß es dergleichen Geifter gebe / ex⸗ 
hellet flärlich aus Gen. 19. und zz. 8.17. Num, 22.8. 
22.Leb, 17:8. 7. Matth. 9.6.3. und 120.9. 2, 1. Cor. 6. 
6, 3. und aus der Gefchicht von Ziob. 
(6) Don den een erzeugt worden.] Daß 
diefes ihre eigentliche Meinung feyn ſoll / iſt noch ungewiß; 
es waͤre dann Sach / daß fie auch den Bramma für einen 
blöglichen Menfchen hielten ; denn fie melden / daß won. ihm 
auch etzliche Menfchen erfchaften/ als da find Sonn/Mond/ 
und Sterne; welche fie auch für Engel halten ; ſamt noch 
einigen anderen dienftbaren Geiftern / fo fie eigentlich 
Wiftnoudouta, oder Sevvadouta, (das find deß Wiltnou, 
oder Elvvara Diener) nennen. Die anderen / welche van 
Pe & ui  Kafhopa, 
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6... 2inberer Theil | 
“Kalhopa und Ditierzeuger worden/ heiſſen fie jevvedou- 
ta ; dag find diejenigen / die fic) bey Indre, und anderen 
Hänbtern der unter-himmkifchen Welten aufhalten; Und 
eben diejenigen find in der That anders nichts / ale die See ⸗ 
Ien der verſtorbenen Menfchen 5 Die ich felbiger Orten 
(nach ihrer Meinung) auf eine gewiſſe Zeit aufhalten / biß 
daß fie wiederum müffen geboren / und in andere $eiber vers 
ſendet werden ; wovon hernach mit mehrem · Alſo ſoll auch 
 Bramma egliche Teufel erſchaffen haben 5 die auſſer allem 
fie Jamma-douta I 





nr 


fen; das find Diener Janıma, deß hoͤll iſchen Richters. E⸗ 
en dergleichen ſind Ganga, und Gournatha, wovon mir 
hernach Cap. XV. ausführlicher handeln wollen. Ferner / 
daß enliche Teufel von GOtt (oder Chriſto) mit der Welt 
" erfchaffen/ und auch etzliche aus Menschen zu Teufeln wor⸗ 
den/ find diefer Meinung Hefodus , Plato ‚und andere / ge⸗ 
weſen. Sieh Aug. Steuch. Eugub. lib. VIII. de Perenn. 
" hilofcap. 2 ı.und T holofanum Gomment, in Syntax.art. 
“ mirabil,lib. VII. cap. 8. ua u 22 
Dero beeden Vatter iſt geweſt («) Kafliopa, 
deflen wir vorhin ſchon zum öfftern gedacht; wel⸗ 
cher zwey Weiber hatte I die eine Nahmens 
(d) Dici „fo. der Devveraes Mutter geweit ; bie 
— ar Ati andere 
(6) Kafopa. ] Diefer iſt / wie vermuthlich, / Adam ; 
denn fie melden Cap. IP. er fey der erfte Bramin geweſt / 
und ein Sohn Bramma , den er durch feinen Willen / und 
nicht vermittelft einer Frauen / fol befommen haben. Au 
‘diejenigen Kinder / die hm von feinem Weib / Rahmens 
 Diti, erzeuget worden/gefalten Gott wohl / und find feine 
" Diener : Die ihm aber fein andres Werb / Aditi, gebracht / 
find alle Raetsjasjaes : Dieſe find den Teufeln gleich / und 
"von mehrer Macht / als bie andern; aber von ringerem Ver⸗ 
ſtand / und von Gott nicht wohl gewollt ; Sie find hoffaͤrtig / 
wollen Bott gleich ſeyn / und ihn von feinem Stul ftoffen 5; 
daruͤber fie auch geftrafft/umd von Gott verftoffen worden. 
" cdy D3.] Damit fan Eva angedeutet werden; gleich» 
wie Kaſſſopa ſcheinet mit Adam übereinzufommen. 
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andere (e) Aditi, welche der Raetsjas jacs Mur⸗ 
ter war. Esliche von dieſen Ractsjasjaes find / 
wie fie ſagen (FD ehr boſe /ſuͤndige Menſchen ge: 
weſt; welche / um ihrer Sünden willen / verwieſen 
worden / durch die Welt zu ſchwermen. Diele 
leiden nun ſehr groſſen Hunger [und DOurſt: Sie 
oürffen hier auf Erden von all demjenigen | fo 
Darauf iſt andersnichts genieſſen / als was ihnen 
von den Menſchen mitgetheilet wird : Weßwe⸗ 
genfie dann auch zu den Menſchen / (£)inmenfchs 
licher Geſtalt Fommen | Almofen von ihnen su 
begehren. Uberdiß Bat (4) Beirevva , (z) deß 
Elvvara Sohn die Aufſicht; und Bindere fie) daß 
fie nicht ein Graͤslein aus der Erden reiſſen duͤrf⸗ 
fen. Sie ſind der Meinung! dieſe Teufel / wel; 


a . ce 
(e) Aditi.] Oder ‚Kaddrouvva-vvinneta » Hleichmwie 
fie im IV. Eap. Diefes andern Theils genennet wird. 

(f) Sebe böfe fündige Menſchen geweft,] Daß 
die Seelen / nach dem Tod / zu Teufeln werden / iſt von ihrer 
vielen geglaubt worden. Wir haben auch htebe vor zu dem 

‚legten Gap. deß erſten Theils ein wenig davon gehans 
belt. Steh Martyr. Cla 


J. I. Lec, Comm. cap.o. und Aug. 
Steuch. Eugubin.lib. VIII. de Peren. Philof cap.z ı, 
(g) In menfchlicher Geftalt.] Olau Magnum fpriche / 
daß fie in den mitternächtifchen Sändern auch tool aufeine 
geraume Zeit zuden Menfchen fommen/ihnen zu dienen/ in» 
dem fie dag Haus ausfehren / und fegen ; Zurffund Hole 
fragen; und was dergleichen Dienfte mehr ſeyn mögen, 
(h) Beireßßz.] Diefer ift der Fuͤrſt über die Teufer. 
Sieh die Anmerk. zu dem I, Eap.Diefes erften Theils. 
(2) Def Hes ara Sohn.] Den er ın feinem Zorn ge⸗ 
zeuget / oder feinen Zorn damit aus 


anführen / gebraucht 
hat, Sieh das J. Cap. dieſes Theils, h gebrau 
























































SPORE. 3: DEREN 
che weiland Menfchen geweſt und durchdie Welt 
fehtwermeni (4) Bönnenfein Libel fifften. (2) Auf 





“fer denjenigen iſt noch cin ander Sefchlecht der 
Zeufel Iwelche eigentlich Raetsjasjaes genennet 
werden: Diele find (m)der Aditi Kinder [von 
| | J 
(k) Boͤnnen kein Ubel ſtifften.] AU diejenigen / wel⸗ 
che eigentlich Teufel (als eben diefi elbigen/weldye von Gott / 
oder Bramma erſchaffen worden) find bös/und thun Böfes; 
wiedafür gehalten Empedecles, Plato, Xenocrates, Chry=- 
firpw; Trifmegiftus, Pherecydes, und andere mehr. Aber 
diejenigen Seelen / bie aus verftorbenen Menfchen zu Teus 
feln morden/thun ſonders feintibel. Sich Auguf. Steuch, 
‚Engub. 1:6. VIII. de Peren. Philofi cap. 26. Hefiodw , Ho» 
 merus, Orpheus, ſamt den Chaldeern / haben auch zweyer ⸗ 
ley Teufel geſetzt / theils gute / theils boͤſe. Sieh den zuvor⸗ 
beſagten Steuch. lb. VIII. cap. 33- * 
¶h Auſſer denjenigen. ] Daß unterſchiedliche Arten 
und Geſchlechte der Teufel ſind / und auf was Weis dieſel⸗ 
bigen unterſchteden werden / ift zu fehen bey Platone , Fam- 
blicho ‚Plotino,Porphyrio, Pfe Ho ‚und unterfchtedlichen ans 
deren mehr, Wasdie H. Schrift darvon bezeugt ſieh bey 
| Job, 4.6. 20. Matth. 4.6.3. Luc 8:9.29- BR 
(m) Dex Aditi Kinder. J Enliche Juden haben era 
dichter / Adam hab ın die Hundert und dreiffig Jahre ( welche 
Zeit über er vonder Eva ſoll geweſt feyn) mit Naama, deß 
Lamechs Tochter / Ohereth, Lilith, und Mahalath zuge⸗ 
holten / und ſoll mit einer jedlichen ein ſonderbares Ges 
chlecht Teufel erzeugt haben. Andere wollen] Lilich fey, 
war deß Adams erſtes Weib geweſt; weilfie aber fehr uͤ⸗ 
bermuͤthig / und ihrem Mann ungehorſam war / habe ſie 
Gott von ihrem Mann geſchteden / und dem Adam die Eva 
dafür gegeben : Und eben von dieſer Lilich foffen die Teu⸗ 
fel geboren ſeyn worden. Etzliche melden die zween gefal⸗ 
- fenen Engel / Aza und Azae ſollen ſich in Naama verliebt / 
und bey ihr geſchlaffen haben; daraus enliche Teufel! Die 
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Sedim nennen / entfproffen. Dieſer Meinung fcheinen 
auch manche Ebriften felbft/als Tertullianus, Athenago- 
ras, Fuftinus, und Procius geweſt zu ſeyn. Hierzu führen 
fie die Schrifftſtelle an Gem. 6.6.2. Wie aber die Wort 
dafelbft vecht zu verſtehen / iſt aus alldenjentgen zu erſehen / 
welche über Geneſin geſchrieben haben ; fuͤrnemlich aber 
aus D, Kebeto, und Bererio. ihrer viel unter den Hey⸗ 
den haben vermeint / die Teufel fenen von Ewigkeit her ge⸗ 
weſt; Andere haben dafür gehalten / fie wären gleich mie 
der Welt erfchaffen worden. Diefer Meinung waren die 
Manichei, Archontici, und Cajani , zugethan; von de⸗ 
nen man bey Epzphanzo leſen kan. Es waren auch egliche 
der Meinung/ daß fie zwar erfchaffen wären / aber vor den 
Zeitender Welt. Sieh hiervon ein mehres bey Photis in 
Higsoßißiw, Cod. 23 2, und Volfo läh. I, de Idol. cap. 7. ' 


dem Bramin Kafliopa erzeuger ; ein fehr arges 
Gefchlecht : Sie haben Macht I (z)den Mens 
ſchen Bofes zu thun; fo Flügen fie auch | gleichwie 
wir vernehmen werden] den Devveraes ſelbſt oft 
mals allerley Unheil und Zrangfal zu. Diefe 
find Durch die gantze Welt / auch ſo garinSurgam, 
das iſt in den fo)unter-himmlifchen Welten zu 
finden [und anzutreffen: Aber nicht in Bramma- 


locon, 


* 


(2). Den Menſchen Boͤſes zu than. ] 
Tu potes unanimes armare inprelia frasres, 
Atgodiss Gerfare domos ;tu Gerbera tedius ; 
Funerensq inferre faces stibi nomina mil, 
Mille nocindi arbes, 
fprac) Värgilins lib. VII. En. da er von den Teufeln 
redet, a R 
(e) Lintersbimmlifchen Welten. ] Plato ſprach / ee 
waͤren etzliche Teufel / die fich im euer ernährten; egliche/ 
die fich im der Lufft aufbielten ; andere tn den Waͤſſern; 
manche auf Erden. Was die goͤttliche Warheit (fo viel 


die⸗ 
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biefelbigen anbelanget) hiervon bezeuger/ift zu fehen Math. 
4.5. 3. Lue. 8. 6. 9. und in anderen unterfchiedlichen 
Schrifftſtellen mehr. 


locon, das iſt andemjenigen Dre | baBramma 
ift; noch vielweniger ın Weicontam, das ift lim 
Himmel | da Gott leiblicher Weiſe umher wan⸗ 
delt. Cie melden! daß dieſelbigen groffe | haͤß⸗ 
fiche / und (p) ſtinkende Leiber haben ; daß fie 
| | .(g) maͤnn⸗ 


‚(p) StinEende Aeiber. ] Es iſt zu allen und jeben 
Zeiten / auch fo gar unter dent Ehriſten felbft / fehr darüber 
‚geftritten worden / ob die Zeufel gang ohne Leiber wären / 
oder ob fiedergleichen hätten ; und wie dieſelbigen beſchaf⸗ 
fen ? Plato, ſamt feinem Anhang/haben vermeint/die Teus 
fel haͤtten ein corpus adreum, zchereum, oder fonft von 
- einem andern Element; und foldyes wäre rund. Alfo ließ 
ſich Apulejus verncehmen/demonia effe natura animalia, 
‚ängenio rationalia ‚corpore aerea,tempore eterna , ani- 
mopajısa. Ferner Proclus, allerdings nach de Platonis 
Meinung/quod (int fubftantia animalia, intelleäiualias 
tondita a Deo fupremo. Daß fie Seiber haben / bejahet 
auch Pfelms de Damonibus durchgehende. Maxim Ty- 
rius Serm. KXVI fpricht nicht allein / die Teufel haben 
geiber ; fondern er iftauch der Meinung / etzliche unter ih⸗ 
nen ſeyen Advodaten, manche Medici, andere hinwieder 
Handiwvertsieute; etzliche / fo fich inden Städten aufhalten; 
oͤndere / die Bauren find/und fo fort an. Alnter den Chri⸗ 
fien haben ſich eben dergleichen Leute gefunden / die ge> 
glaubt / daß dte Zeufel Leiber hätten; unddaß nichts ohne 
Leb waͤre / als einig und allein Gott. Unter dieſen haben 
ſich befunden Gernadius Maffilienfis lib. de Dogm. Chriſt. 
cap. ı 1. 12.13. Tertulianus lib. de Carne Chrifli cap. 
‚6. Origenesinprolag. libb. mer üexenv. Laikantius lib. II. 
.cap.ı 5. Macarim Homil, 1V. Auguftinm de Disin. dæ- 
mon. cap. 3.8 5. umd unterfchiedliche / andere mehr. 
(Nicht, dag dieſe Autores glauben ſolten / als ob 6 m. 

aͤtten 
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haͤtten / gleichwie die Menfchen; ſondern gang andere/gleich« 
wie aus dero angezogenen Gtellen zuerfehen ſeyn mird.) 
Aber Pbilo de Confuf. ling. Nazianzenus Orat, II. de 
Theol. XXXIIX, de Natura Chrifti ‚Greg, Nyffenus.de bi- 
#4 Meofis, Chryfof.Orat. 1, de Proßid. Theodorekus in Ge- 
nefin, quæſt. SAXVI. Cyrilus, und andere /haben vermeint / 
fie wären ohne $eiber. Welche Meinung aber billiger den 
Vorzug haben foll / iſt zufehen bey Thotof. in Comment. 
Syntax. art. mirab, lib.VIl. cap. 3.Ben. Perer. inGenef. 
1:5. VIII, cap. 6.6. 2.und vor allen anderen Merfernus in 
Obferbat, [ais in Probl. Franc, Venet. in Genef‘ probl, 5 4, 


(g) männlichesundweibliches Gefchlechtsfeyen; 
daß fie Kinder zeugen ; und (7) daß fie endlich 
auchfterben: Dergleichen zu fehen aus der fabels 
hafften Geſchicht der beeden Raersjasjaes , Rau- 
vvana, und Kompacarna. Sie fprechen fer; 
ner diejenigen Raetsjasjaes halten ſich auf in der 
Inſul Andamam, welche auf dem Weg nach 
Paliacatta, und Pegu zu gelegen; im übrigen 
ſeyen ſie alle Menfchen-frefler. So iftauch fer; 
ner zu wiſſen / daß der Devveraes zweyerley find: 
Denn diejemgen /welche feeligfterben | undineine 

der unter -Bimmbfchen und glůkkſeeligen Welt 


(a) Maͤnnliches und weiblicbes Gefchlechts.] Die 
Cabbaliften, und Abicenna, fprechen gleichfalls / die Zeus 
fel werden voneinander erzeuger/ und geboren. Golches/ 
ſcheint / fey auch deß Fr: Georg. Venet2 in Problem. füis 
Tom. I probl. 54. 74.8 75.8 Tom.VI, prabl, 33:1: _ 

336. eigentliche Meinung. Pfelus aber melder / fie ſeyen 
von Natur weder Mann noch Weib ; wiewol fie dergleichen 
Geſtalt eine Zeitlang an fich nehmen fünnen. | 
(r) Daß fie endlich auch fterben. ] Beſieh hiervon 
unſre Anmerk. zu dem. Cap, Diefes Theils. 
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wandern | werden auch Devveraes genennet. 
- Diefe find gehalten I nachdem fie daſelbſt die jeni⸗ 
ge Zeit (fo ihnen nach ihrem Verdienſt auferler 
get worden) ansgeftanden | ( ‚[) wieder auf dieſe 
get zu kommen | und zum andern mal geboren 
zu werden: Es gibt aber auch Deyvetaes, diefort 
und fort daſelbſt verbleiben: Derer Anzahl iſt 
ſehr groß I und befinden fich unter denfelbigen auch 
(£) Sonn] Drond! und Sterne; denen fieallen ei⸗ 
tie Seele und Leben] zuſchreiben I gleichiwie wir 
ehedeffen verftanden haben aus dem X Cap. deß er⸗ 
ſten Theils. er IRRE 3 
) Wieder auf diefe Weit zu Eommen. I Befieh 
die AnmerE: zudem letzten Cap. diefes Theile. 
nie, Sonn Mond. ] Ob Sonn / Mond/ und Sterne 
auch leben ſollen / und unter die Engel gerechnet werden 
können, wird von ihret vielen in Ziveifel gezogen: Zend, 
"Plato, Obidius, Philo ‚Origen®s, und Tycho Brabe;in fein 
. nem Schreiben an Rothmann, haben foldyes bejahet: Hie- i 
& ronymus „Thomas Aquinas, Scotus , Und Cajetanus haben 
"daran gezweifelt + Acanius Martinengus, und Pranti= 
eus de Syleflris haben ein problema diaiecticum daraus 
gemacht / der Meinung / man könte becdes vertheidigen · 
d Augufl inuslib. II. de Genef. ad literam cap. ult. hat we⸗ 
der daß eine / noch das andere bejahen wollen / fondern im 
» Enchiridio ad Laurentiumcap. S®- laͤſſt er ſich ausdruͤtt⸗ 
Aſch vervehmen: Neciliud quidem certum abeo, utrum 
ad eandım (ängelorum) ſocietatem 'pertineant.Sal ; & 
"Luna, cuntta fidera ; quambis nonnullis Iucida corpo= 
Upaefle , non cum fenfü , bel intelligentia s Sideanturs 
Gleichwol aber hat der meiſte Theil von den Alt vaͤttern 
dafür gehalten / daß ſie nicht. lebten / noch mit einet Seele 
begabet wären. So hat auch Angufirw ſelbſt er 
N ’ zweifel⸗ 
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Iweifelhafft igen Meinung wieder zuruff gezogen / und es 
mitdenjenigen gehalten / b. II. Rerradt.capı 7. © Lib.cont. 
Prifeils & Origen, capı 7. Und iſt auch eben diefelbige 
Meinung in dem fünften allgemeinen fynodo verdamt 
toorden. Nieeph. Califf. lib. XVII. Hi$, Ecclef, cap. 
2 7. und in dem Sendfchreiben Yigzlii Pape findet man 
diß/unter anderen anathematifmis, auc) wider den Ori- 


ginem :S3 quis dicit, calum,  Solem, & Lunam , flel- 
las, aquas, qua füder telos [unt, animatas , Ö mate- 
röales 7 quasdam birtutes, anathema ſit 


—— — 
Das VII. Cap. 


Von dem Menſchen / und deſſen 
| ©. Seele, 


Us demjenigen | was wir vormahlaers 
zehlt /iſt deutlich abzunehmen | daß fie 

| vermeinehlnicht Gott felbft | fondernein 
Bramma, fen deß Menfchen Schöpfer ; welcher 
Anfangs (7) neun Menfchen foll erfchaffen ba; 
ben: Wie aber diefelbigen geheiffen I hab ich niche 
pernommen: Bon diefenneunen / und denjenis 
gen welche Bramma (db) mit feinem Weib Sara- 
vyarierzeugelfolldas menfehliche®efchlecht ent⸗ 
proſſen / und hergekommen feyn. | 


| | Er Daß 
(a) Neun Menſchen.] Dergleichen erjehlen die - 
Ebinenfer von ihrem Panfom. Gieh das Tagbuch / ſo ge⸗ 
halten worden auf der Reiſe / unter dem AdmirzelMatelitf, 
ag, 117+ sr JJ 
Mit feinem Weib Sarafbbati.] Sieh die Ans 
merk. sr dem andern Eap, diefes Theils, ; 
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Daß der Menfch unter alien Ereaturen | die 
erfhaffen worden | die fürerefflichfte (ey | halten 
fiefür unfehlbar : Aber die Fürerefflichkeit def 
ſen beſtehet / ihrer Meinung nach nicht. in der See⸗ 
felfondernindem Leib der dem Menſchen gegeben 
indem fie dafür halten / daß («)der Thlere und 
Menſchen Seelen einericy feyen ; und daß I in 
Anfehung dep Weſens | unter dero Seelen fein 
Anterfchted zu finden. Aber alle Fuͤrtrefflich⸗ 
Feie | die fie in dam Menfehen befinden (4) ftellen 
fie in deflen Leib; alldieweil dem EN rin 
DR ERRER BE 8 1. RER Te HOR ei 





(e) Der Tbiere und Menſchen Seelen einerley 
ſeyen.] Alldiejenigen / welche der Seelen Wanderſchafft 
von einem Leib in den andern / ſo wol der Menſchen / als der 
 mpernünfsigen Thtere glauben / ——— 
nicht ureheilen. Steh mit mehrem hiervon in den Anmerk. 
“zudem lebten Enp. dies Theile. De 
) Stellen fie in deffen .eib,] Diefe Bramineser: 
wein Bund und bunc } da. ie rate Patanihen, DA 
Was Aber 3 lehrt uns Plutarchu 
. V. de placit. Philof.cap. 20. und fpricht / jener hab 
vermeint / wie daß zwar die Seelen der Menſchen ihre Fuͤr 
trefflichteit / durch ihre Wuͤrkungen genugſam erwieſen / un 
—datthaͤten ; gleichtvol abet waͤren die Seelen der Thier 
ernanfiig / und mit Verſtand begabt / ob man ſchon Fein 
lolche Wuͤrtungen / die der Vernuuft aͤhnlich / an ihnen der 
ſppauͤren koͤnte; oA In dvorgund) av vundre) , #04 To # 
fen I Gexsinon: 50 wol / weil fie Eein bequemes Fer 
peramentum darzu haͤtten / als weil fie nicht rede 
Finnen. Diefer Meinung waren weil and Parmenide: 
Empedocles , und Democtittrs ; Wie füches Stobaus b 
zeugt in Eclog. Phyſic. Eben dig meldet auch Aröffetel 
ib. 1. de Anima von Anaxagora. Was für urg 
ea 
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Cleanthe in Meinung anzunehmen 
ſieh bey Elian. 136.91. Hi, Asim, c4p.50. Pytha- 


oras har eben auch diejenige Meinung ſtart getrieben, mit 
Dermelöung diefer Lirfache / daß nur eine eintztge Seel in 
alter Welt waͤre / dadurch beedes Menſchen und Ther⸗ zu⸗ 
ſammen verbunden / und vermittelſi derfelbigen regiert 
Würden, Solches waͤre eben dasjenige Band/ damtr fie 
Gott dermaffen verbunden hätte / daß ſolches/ nicht ohne 
groſſe Ungerechtigkeit / zertrenner wer den Fönte. Dages , 
gen aber fprach Sextus Emipiticus fehr wohl / eben dtefela 
bige Seel der Welt. wäre auch in den Kräutern und Stets 
nen zu finden ; gleichwol aber ( tie Pythagoras felbft ver 
Meinung geweſt) fey niemand von Natur verbunden) fich 
vom Effen der Kräuter/ und dem Gebrauch der Steine / zů 
enthalten. Steh Vofiumlib. IIL. de Idol. cap. 41: 
Leib gegeben! vermittelſt weſſen fichdie Seel er⸗ 
klaͤren / und alle diejenigen Eigenſchafften welche 
in ihr wohnen! an Tag geben fan. Deßwegen 
achten ſie den Menſchen für gluͤkkſeelig I und deſ⸗ 
fen Leben für noch weit glüfkfeeliger als das Le⸗ 
ben der Thiere. Hierzu aber find fie nicht zu 
bringen / daß fir folten zugeben] daß der Menſch die 
Thiere übertteffe / und eine edlere Creatur ſey / 
als jene; dieweil er mut einer fuͤrtrefflicheren Sees 
ebegabt: Denn ſo man ihnen ſolches vorhätt / ſo 
werden ſie zur Antwort geben / daß eben derglei⸗ 
hen Seel die Thiere auch haben. Indem dur ih⸗ 
en ſolches willſt beweiſen / durch die Wuͤrkung 
et vernuůnft gen Seelen; fo wirſt du ſo viel von 
hnen zur Antwort bekommen : Oiß ſey gantz kein 
Beweis daß der Menſch eine fuͤrtrefflichere Seel 
jabe / alsdie unvernünftigen T Br ; fondern —* 































































ches fey vicmehr em Veweis der Fürtrefflichkeit 
dep Labes: Und die Urſach warum Die Thiere 
. nicht ſo wol ihre Vernunft und Verſtand anden 
Tag geben] und reden fönnen | wie Die Menfchen! 
fprechenfiel fep diefe; dieweil fie feinen ſolchen Leib 
bekommen der bequem waͤre / die Eigenſchafften 
ihrer Seelen offenbarlich darzuthun. Zu deſſen 
Beweis | vermeinen fie | diene nicht wenig Indem 
die jungen Kinder | telche eine vernünftige Seel 
haben /ſo wol als die Alten; dennoch.aberden Ver⸗ 
ftand | Fame der Vernunft / und anderen Bequem 
fichkeiten] foin der Seele befindlich / nicht von fich 
vernehmen und ſpuͤren laſſen; dieweil deß Leibes 
Inſtrumenten / ſolches zu thun I nicht bequem 
genug ſi ind. In Summal fie vermeinen | fie haben 

deflengar einen guten Grund ; alfo daß fiebey ih⸗ 

ver Meinung billig verbleiben. 
Daß (e die Seel unſterblich / und in alle Ewig⸗ 
keit ſeyn werde / halten die Bramines insgemein da⸗ 
TR | h für 7 

(e) Die Seel unfterblich.) Daß die Seelen unſterb⸗ 
lich / haben T rifmegiftus , Mufzus, Orpheus ‚Homerusz 
Pindarus , Pheresides, die Druides , die Egyptier / die 
Thracier / die alten Teutſchen / und andere Voͤlter mehr. 
eglaubt. So hat auch Plato an unterfehtedlichen Orten 
ches befräfftiget s Und vor ihm die zween fuͤrtrefflichen 
Männer /und berühmte Helden / welche den erften Grund 
inder Philofophie, unter den Griechen und Römern ges. 
legt haben) T bales ‚und Pythagoras. Es ſprach Plurar- 
chus lib. cont. Colot. Epicur. zwar ausdruͤttlich / —QR 

Ti bugs » u Qdogp, 9 Yavalesı Das iſt + Der Tod er 

n 
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nur eine Veränderung / aber Feine Berderbung der 
Seele. Was aber deß Arifotelis Gutdünten hiervon ge- 
weſt ſey / koͤnnen fich hierinnen feine Ausleger nicht verglete 
chen : Daß er daran gezwerffelt/folte ich neben unterfchieds 
lichen anderen, faft für gewiß halten. Die Szozscz hielten 
dafür/die Seelen folten fo lang / biß daß Himmel und Erde 
verbrennen wuͤrde / aber nicht ewig leben: Denn fie glaube 
ten / daß alle Ding alsdann wieder aufgelöft / zu ihrem’ er: 
fien Anfang / und Elementen folten gebracht werden/daraus 
fie ihren Alrfprung genommen: 11nd daß ſie auch alsdann 
wiederum in Gott / und mit Gott (von und aus welchem fie 

entiproffen) folten Dereiniger werden. Darum lieg fich 

‚Cicero in primo Tufcul. Quef.. diefer Wort vernehmen 

Stoici uſur am nobis largiuntur , tanquam tornitibus, 
diumanjüros animos ajunt'; femper negant. Die Ju⸗ 
den waren der Meinung / daß die Seelen derjenigen / wel⸗ 
che das Geſetz vollkoͤmmlich gehalten / und die fie darum - 

Dr) DS, PollEdmmlidyz gerechte nenne 

ten / mit Gott erniglich leben folten; und daß hinwieder die 

Seelen der Gottloſen / welche ſe DPI D’YWI, Voll 

koͤm mlich⸗gottloſe / oder / ungerechte hieſſen/ ewiglich in 

der Hoͤlle geſtraffet werden ſolten: Die Seeien aber der 

Seyden / und derjenigen / ſo durch die Suͤndflut umgekom⸗ 

men / ſolten dermaleins nicht auferwetket werden / ſondern 

aufeinmal mit ihren Leibern vergehen. Sieh hiervon aus⸗ 

— Sclaenum lib VII: de Fur: Nat. & Gent; cap. 9. 

1 0. Vofhum lib Lde Idol. cap. ı 0. Was die H. Schrifft / 

fo viel diß angeht / hiervon bezeuget / iſt zu ſehen Zur. 20. 

P. 36. und 23. 9,43: Job. 10.8. 18. und 17,6. 7. Rem, 

5.9. 23. und an unzehligen anderen Gtellenmehr, 





für ; diß glauben ſie alle ſteif und feſt / aus genom̃en 
Ihrer etzliche wenige; gleichwie im JII. Cap. def 
erſten Theils dieſes Tractats gemeldet worden. 
Aber von dem Urſprung der Seelen ſind ſie un⸗ 
terſchiedlicher Minungen. Einsmals hab ich! 

| U ij ver⸗ 







































vermittelt deß Bramins Padmanaba, vier Bra: 
mines bepeinander gehabt I zu vernehmen | was 
diß anbelangend / ihre Meinung hiervon eigentlich 
fen: Welche meldeten] daß unter ihnen mas diefe 
Fraͤg anbelahigte I zweyerley Meinungenbiervon | 
wärch: Enliche hielten dafürı (A) die Seel ſey 
yon Emigfeit her geweſt. Wann ich fie aber 
weiter fragte / ob die Seel von Emigfeit / inner I 
oder | aufler Gott geweſt < ſprachen fie darauf 
wasdiß anbelangt | fo wären abermal / unter den 
Bramines, hiervon zweyerley Meinungen: Er 
liche hielten dafür | fie waren ih Sort / und in 
feinem Weſen begriffen geweſt; fo — * | 
1% N Ne Rn eich⸗ 


) Die Seel ſey von — geweft:] Die 
ſer Meinung haben ihrer unterfchiedliche unter den Hey⸗ 
den Beyfall gegeben. Cicero hat fotche auch dapfer ver« 
theidiget. Was für Beweis er / und andere famt ihm / Dies 
ſe Meinung zu beftättigen/ angezogen ift mit mehteim zu ſe⸗ 
hen bey Aügufin. Stekch. Eugubin. lib. IX. de Perenn. 
> Philof.cap. 25. 28.Und denen nachfölgenden 5 woſelbſt alle 
dieſelbig en Beweisthumer widerlegt iderden. 
(8) In ſeinem Weſen begrieffen geweft. ] Soviel 
dei Seelen Urſprung anbelangt / waten beedes Plato, und 
die Scoiti, genugſam diefer Meint; denn fie lehrten 
daß die Seel nicht allein don Gott / ſondern aus Gott ſelt 
entfproflen/und her dor getommen waͤren; nicht Kal dwng- 
Inn, noch durch Verſchmaͤlerung deß goͤttlichen Weſens; 
ſonbern za) F:Txms, entweder durch Auslaffung / öder Aus⸗ 
" fendung ; gleichtöte das, Licht det Sonnen ausgefpreiet 
wird / doch alfo /daf die Sonn ſelbſt hicht im geringſten de 
durch vermindert werde. Sieh hier von Phöler. Judæa um 
libre, Quod deterim potiori inſidietur, und Hermet Triſ 











megi⸗ 








deß Indianiſchen Heydentzums. _ 309 
megiftum Pemand. cap, 10.6 ı2.und Auguftin. Stenih, 
Eugub. lib. IX. de Perenn Philoſc cap. 8:8 12. 

Gleichmß erklaͤren wolten: Gleichwie das Meer / 
ſprachen fie | alles Waſſer von den Fluͤſſen em⸗ 
pfängt /und folchesin feinem Leib verbirgt | alfo 
daß beedes ein Leib werde: Ebener maflen feyen 
auch die Seelen in dem Weſen Gottes verfafles 
und begrieffen | und alfo nut Gott vereinigt ger 
weſt. Andere aber meldeten fie ferner / Bielten 
dafür] daß fie auffer Gott geweſt waren | und vor 

Erfchaffung der Welt gefchlaffen haͤtten. Es 

fprachen aber auch die Bramines, wie daß fich an⸗ 

dere fänden | welcheder Meinung | als ob (h) die 

Seelen nicht von Ewigkeit ber gemeft wären; 

fondern daß fie (8) ver Erfchaffung der Welt / 

durch den Willen GOttes | eneftanden I und 
(k)in 

(+) Die Seelen nicht von Ewigkeit.] Anima ſi- 
eundum Flatonem, ſagt Gabr. Bura. de ideislib, l. cap. 
10, licet fit æterna a partı Pot , pontamen eſt aterna a 

. Parteanie. 

(Ö) Nor Erſchaffung der Welg.] Oder/mit Erſchaf⸗ 
fung der Welt; denn diß iſt auch die rechte Meinung Pla- 
tonis. Darum fpricht erin Phxdone : Anima noflrs 
Junt, primsquam nafcamur. Das ift: Eh wir geboren 
(oder enipfangen) werden find unſre Seeien ſchon. 
Ob dem Altyarter Auguftino diefe Meinung fremd ges 
weſt / ſolte noch wol zu bedenfcn fiehen. Sieh ihn lid. F II. 
sap. 24.deGenefadliteram. ind eben von diefer Frag 
Benea. Pereriumlib. IV. in Gene[. cap. 2.8. 7. Auffer als 
lem Zweifel ift es / daß Origenes lib. I. viel dexey, und 
font ıhm die Pröjcchianıfe , und Flagelantes, vermeint 
haben / die Seel ſey vor dem $eib erſchaffen: Denn diefe 

U ij Meis 



































"Meinung ıft von dem Concilio Viennenfi , unter Cle- 
mente V. in dem Oecum. Concilio V. und anderen 
mæiehr / verdammt worden. Sich Merfenum in obferbat, 
& emendat. in probl.Veneti in Genef.probl, 34. nd Tbo- 
loſcin Comment. ſynt ax. art. mirabil. de immartalitate 
aAanimæ, lib. II. cap. 2. ı Er 


in Gottes Wefen verblieben ; aber nach Erz 
fehaffung der Weit | feyen diefelbigen in Die Leis 


ber | entweder Der Menfchen | oder Der Thiere / 
(D zur Straffihrer Sünden I und zwar eine je⸗ 
de Sseefeinach ihrem Verdienſt / ausgeſandt wor⸗ 
3% N | — a RR 
6)In Bottes Weſen perblieben.] Diefe Meinung 
der Bramineshat Procus in Alcibiade prima, meines Er 
achtens / nicht übel ausgedrutft / wann er alfo fpricht : Arz- 
ma ante elementa ,Ö generationem ‚totam fuam habet 
ſabſtantiam; eſtq bita quadam, nec corpori, nec naturæ, 
e⸗rmixta. Das iſt: Die Seel bat ihre gang völliges 
Weſen / von den Elementen / und der Erzeugung; 
- undjft auchein Leben / ſo weder mit dem Heib/noch 
“mir der Natur / vermenget. 
¶) Sur Straff ihrer Sünden: ] Auſſer unterſchted⸗ 
lichen Heyden / die in dieſem Irrthum ge ſtekket (und ver⸗ 
meint / die Seelen würden darum "buxad , vom ort Vo⸗ 
das iſt Jerfrieren / genennet dieweil fie um ihrer 
Sanden willen ın einen Leib verffoffen / von aller Tugend 
und Gottesfurcht entfernet/ und gleichfam erfroren / oder 
erkaltet / und gleichſam erftarrer waͤren: Und der Leib 
quai ehem, ein Grab der Seelen) iſt auch Origenes 
felbft dieſer Meinung geweſt. Sieh hiervon Epiphanium 
lib. II. contra hæreſ tom. J. pag. 164, Ben. Pererim in 
_ Genef. Löb. IV. cap. 2.6. 7. erzehlt / wie daß Rufinus aud) 
den Altvatter Heronymum mit diefer Kegeren habe bes 
ſchmitzen wollen ; wiewol unrechtmäffiger Weiſe: Denn in 
feiner Ep. 13 9. ad Cyprianum verdammt er diefe Lehre 
deß Origenis ausdrüfflich. Beſieh ihn ferner in feiner 
.Epift. 6 1.adPammacbiunn, ! 


Pe: 


— 
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den: Alfo daß der Leib | darmnen die Seel Re 
nee] ein Kerfer und Gefaͤngniß. Damich fol 
ches befremdte / daß wie fie dafür hielten | die Sees 
len entweder ſchueffen; oder wofern fie nicht 
ſchlieffen indem Weſen Gottes / und mit Gott 
vereinbaret wären / und alfo dafelbft nicht fündız 
gen koͤnten; fo fragte ich fie ferner | wie es dann 
ſeyn konte / daß fiel nach diefer Welt / zum Sündens 
firaff indie Leiber gefandt würden? Darauf ant⸗ 
svorteten die Bramines, gleichwie die Seelen « 
wig waͤren / alſo waͤren ihre Verdienſte auch ewig: 
Solcher maſſen ſetzten ſie Verdienſte / und Suͤn⸗ 
den / da keine Werke waͤren; und Straffen der 
Suͤnde / da me keine Miſſethat geweſt iſt. Da⸗ 
mit wir aber einmal aus der Sache kommen | ſo iſt 
diß unter Ihnen die gemeinſte Meinung | die See 
len ſeyen von Ewigkeit her geweſt. Und eben die⸗ 
jenige Urfach I deren ſich Placo bedient F(m) die 
Ewigfeitder Seelen zubewären (fprechend | es 
Föntenichtslindas zufünftigel immerdar ſeyn / das 
nicht zu allen und jeden geiten geweft wäre) führte 
auch der Bramin Padmanaba an I und fieß ihm 
fofcheinfonderheit wol belieben. Ich erwies aber 
dem Bramin, daß ihndiefe ist angezeigte Urfach 
| u ij nicht 
(m) Die Ewigkeit der Seelen zu bewaͤren. ] Ob 
Plato diefer Meinung eigentlich, beygepflichtet / daß die 
die Seelen von Ewigkeig her ſoilen gemeft ſeyn / laͤſſt ſich 
nicht für gewiß fagen ; aber diß wol / daß fie vor / oder mis 
Erſchaffung der Welt von Gott gefchaffen ſeyen. 
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weil folche / gleichwie er fie ſelbſt — nicht als 
lerdings feſt gegründee; Sintemal er dafür hiels 
te | Die getreuen Diener Wiftnou und Efvvara,. 
würden in den Stand der ewigen Gluͤkkſeeligkeit 
gefeget werden] wiewol fie folche nicht von Ewig⸗ 
eit ber befeflen I fondernerft mittler Zeit bekom⸗ 
men hätten: Daß er deromegen hieraus genugfam 
befinden und abnehmen konte / wie daß gar wol etz 
- mas ıns zufünfftige ewig ſeyn konte / welchesdoch 
von Ewigkeit her nicht alfo geweſt. Durch welchen 


einem Menfchenin den andern | vonden Menfchen 
indie Thiere / von den Thierenin die Menfchenizu 
Bandeln ; dieweil wir aber hernach vom legten En⸗ 


werden zureden haben; fowollenwie 
ſolches biß dahin verfpasem 








nicht fo gar wol vergnügen konte /noch ſoſte die⸗ 


Einwurff der Bramin endlich bekante / wie daß er 
an obgemeldter Urſach kein fo gar groſſes Gefal⸗ 


Allhie ſolte es ſich zwar nicht übel ſchikken / von 4 













der Seelen Wanderſchafft und Auszichungvon 


de deß Menſchen / und wasfie davonhalten 


Das 
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| Das VIIL Cap. 

Don dem Gottesdienft der Brami- 
nes, und Aufrichtung der Pagoden. 


Rs Achdem in vorhergehenden Kapiteln ge 
77 handele worden von den oberften Gore 
B: y Wiftnou, und Efvvara, und pon erlis 









chen geringeren Gottern I welche bey Diefen Dep: 
den in einem Anſehen ſind: Und alſo nothwendig | 
da ein Gott iſt / auch ein Gottesdienſt ſeyn muß; 
ſo wollen wir uns zu deſſen Uneerfuchung verfuͤ⸗ 
gen | wir ſie ſich nemlich in ıhrem Ghottesdienft 
verhalten; und dabep erinnern / wem fie dienen / 
und auf was Weis | oder mit was Aufferlichen 
Umſtaͤnden und Geberden folcher Gottesdienſt 
beſchehe. en | 
Wann wir nun unfre Augen auf denſelbigen 
tichten / ſo befinden wir / daß ſie (auch ihrem ſelbſt⸗ 
eigenem Vorgebennach) dem /z, höchften Goit / 
den geringeren Gottern und dem Teufel dienen. 


In 


(2 Boͤchſten Bott/den geringeren Göttern / und 
den Teufel.] Dem höchften Gott / als Gott: Den gerins 
geren Göttern (das find Engel / oder verfiorbene heilige 
Menfchen) als Fürfprechern / und Drittiern zwiſchen Gott 
und Ihnen: Und dem Teufel / damit er fie nicht beſchaͤdige. 

. Die aber den geringeren Böttern/ und den Teufeln dienen/ 
die fommen nicht in den Dimmel ; fondern fo fie geftorben / 
muͤſſen fie zum öftern geboren/ und Hu — 
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314 0. Anderer Theil 
© "Opig daß fieendlich dem wiftnon,, ober Elvvara, vecht dies 
nen / und alfo inden Himmel gelangen. Sieh die nachfol⸗ 
genden Cap. ZIILund IV. And dig ift alfo durchge⸗ 
dends aller Heyden Meinung. Geht wohl aber fpricht 
-" Lattantiuleb. 1. de falj.relig. cap. 19.88 fe noch nie ges 
fchehen/daß irgend einer/ der neben Gott ſonſt jemand götts 
liche Ehre angethan / Gott felbft gedienet habe. Zudem 
ſo tan es auch nicht fenn : Denn indem man diejenige Ehre / 
die man Gott ſchuldig ift / auch andern bemweifet; fo wird 
Gott nicht geehret : Aldie weil es der toahren Religion fürs 
nehmfter Haubtpuneten einer iſt / daß man glaube/ Gott fey 
einigim Weſen / und müffe ihm alleın von den Menſchen 
gedienet werden. 


In dieſem Capitul haben wir uns fuͤrgenom⸗ 
men /vorzuweiſen | auf was Weis I und mit was 
‚für aͤuſſerlichen Gottesdienſten ſie dem Wiſtnou, 
und Eiyvara (die einjeder | in Beobachtung ſemen 
Secct | für den oberften Gott aus ibe ) dienen 
Bir wollen uns hierinnen nicht lang aufhalten 





— 





mie Anweiſung | was fie von dem aͤuſſerlicher 
Dienft halten; fondern einig und allein diß wollen 
wir hiervon bezeugen / daß fie dafür halten /ſolcher 
ſey in allewege nothwendig; gieichwie aus denje⸗ 
tigen () nen Puncten | die der Bramin vorſtel⸗ 
fig machte / genugſam zu erfehen:darinnen] e ; 
j e 


(6) Yleun Puncten / die] Sie melden/ daß derjenigen] 
twelchediefen neun Duneten eine geraumegett fletſſig und ge⸗ 
‚treulich nachfomt/einen hohen Verftand überfommen [nt 

zu einer folchen Voll kommenheit gelangen folL; daß gr g 
- mehr benoͤthiget ſeyn werde / dieſe aͤuſſerliche Pflichten / fi 
fie fuͤr ein A. B. C. halten / in acht zu nehmen: Sondert 
indem derjenige einig und allein an Gott gedenkt / werd 
er ihmeinen angenehmen Dienſt dadurch erweiſen / und dei 

Himmel erwerben. * 








dep Indianifchen Heydenthums. 315 
lbft bezeugte I dep Wiftnou und Efvvara Got⸗ 
esdienft beftünde, Denn darzu wird auch fomol 
er aͤuſſerliche als innerliche Dienft erfordert. 
Nachdem innerlichenfoll 

ı. Ein Menfch nicht hochmuͤthig ſeyn I ſon⸗ 
ern feine Seele Gott gang ergeben. 

2, Soller Gottes Diener bieiben. 

3. Soll er jederzeit. ein grofler Freund und 
‚iebhaber Gottes ſeyn. 

4. Soll eran deflen Sröffe und Herrlichkeit 
jedenfen. | 
3 Soll er gern redenbören von Gottes Mas 
eſtaͤt. 

6. Soll er deſſen Nahmen I und Herrlichkeit 
ermeldeniundruchbar machen. 

7. Soll man ihm nach feinen Geſetzen dienen } 
jach deß Bramins Auslegung | was die Bilder 
inbelangt. 

g. Soll man deflen Bilder I mit aller noth⸗ 
vendigen Zugehoͤrung / und Zierrathiverfehen. - 

. 9 Soll man (ec) deflen Bildern Ehre bewei⸗ 
en/und anthun. Ä | 
| Nun 


() Deſſen Bildern Ehre beweifen. ] Wann die 
Heyden zum erſtemal angefangen / die Bilder zu ehren / iſt 
ungemwiß zu melden. Epliche fprechen / Promerbeus fey 
der erfie gemweft/der die Bilder gechret; andere / Hercules ; 
manche/Janus. Es iſt aber auffer allem Zweifel / daß der 
erfte noch nicht erfunden, nachdem die meifien Völfer geftes 
ben / daß fie ſolches von andern gelernet. Die Lateiner 


fpre 






























































Anderer Tbeil 





ſien hundert und fechgig Jahren / mie Clem. Alexandrinus 


lib. 1. Strom. hiervon bezeuger / waren auch innerhalb 
Kom feine Bıldır zu finden) Die Griechen hinwieder 
von den Pboeniciern / und Eayptiern. Das ältefte 


- Zeuanip/ fo man von den Bildern finde / iſt Gem. 3 7.6. 19. 


Ich weiß gar wohl / daß derer unterfehtedliche ſind / fürnem- ⸗ 
Tic) unter den Juͤden / welche der Meinung / es fen den Bil - 
dern fchon vor der Sündfluth/ zu Enochs Zeiten / gedienet f 
. „worden; aber diefe verſtoſſen fich Zweifels ohn fehr weit. 
Dig iſi an und für ſich ſelbſt gang ungewih (daß zu felbigen 


Zeiten eiutge Abgöcterey folte getrieben / geſchweige dann 
den Bildern einige Ehre angethan ſeyn worden : Sintemal 


es gar gewiß / daß Sonn / Mendizt. viel cher für Götter ge⸗ 
halten / oder doch zum wenigſten Ihnen göttliche Ehre bes 
Wwieſen / als die Bilder befant worden. Sieh hiervon Sche- 
dihm Syngr. J. de Din Germ.cap. 3. und Diunyf. Voſſſum 
innot.ad R.Mof. Maimon. de ldol. cap. 1. Die Per: 


ſer / die Seres , und andere Völter / haben mit den Süden 


niemals den Bildern einige Ehre anthan wollen. arum 
. fügte auch Peagor as Melius ‚da er deß Herculis Bild auf 
das Feuer legte / zu deſſen Verſpottung: In hoc decimotter- 
tio agono, ut quondam Euryfheo ‚mäht ſerbias, oportet. 


Nun wollen wir ferner ſehen / was dieſe Hey⸗ 
den) Krafft / und Vermog dieſer Geboten | dem 


Wiftnou und Efvvara zu Ehren / thun | anbelan⸗ 


gend den äufferlichen Gottesdienſt. | 
Erſtuich (4) bauen fie ihnen Tempel zu Chr 
ren] welche nicht alleingröfler ſind als diejenigen! 


forechen / fie haben diß von den Griechen + (denn in deirer- 

























u Zi 


melche 


(4) Bauen fie ihnen Tempel zu Ehren. ] Die als 
lerälteften Völker haben feine Tempel aufgericht / ſondern 
Gott aufden Bergen, in Büfchen / Wäldern / und ander» 
werts gedienet ; gleichwie mir auch in H. Schrifft durch 


und durch befinden. So war auch folches deß Zenonis deh⸗ £ 


re ge⸗ 
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te gemäs / dag man den Göttern keine Tempel bauen jolte. 
Die Perfer / wie Herodorws in Clio von ihnen bezeuget / 


hatten ein groſſes Abſcheuen für den Tempeln. Demos 


 /ffhenes ih Orat. tont. Artflogit. ſprach gleichfalts / deß 
Menſchen Hertz / ſo mit Gerechtigkeit / Erbarkrit / und der. 
gleichen Tugenden wohl berſehen / ſey der befte/ und Gott 
angenehmſte Tempel / den man ihm zueignen koͤnte Gleich⸗ 
wol aber iſt es auſſer allchi Zweifel / daß Gott ſelbſt der 
Tempel Urhebet ſey / der gewolt / daß man fie bauch jDite. 
Moſes hatte Ali Exodiz 5. 26. 3 zfchon einen Entwurff 
von demjenigen —* [weldyen man zu Jeru⸗ 
ſalem bauen bite, der Zeit hat auch der Teufel 
Gott nachgeäffer / ebendiß anderen Bölfern und Sande-ars 
ten anbeföhlen / und fie indie Meinung gebracht / daß fie 
dafür hielten / es geztemte ſich in älfe toege / daß man den 
Görtern zu Ehken und derö Bilder dareın zů ſtellen Tems 
pel bauen ſolte. Wann aber / und von wein ſolches zu erft 
angefangen worden / iſt zu fehen bey Gyraia. Synt. XVIR 
de Diss gent. gleich im Anfang. 
welche den geringeren Göttern zu Ehren aufge 
ichtet werden 5; fondern fie haben auch zimlich 
johe Thurne · Nachdem nun das gantze Land 
sertheilet | unddie Diener Wiltnou, Ind Efvva- 
a, durcheinander wohnen ; fo iftes alſo damit bee 
chaffen! daß auch inallen Städten beedes Wilt- 
2ou, und Elvvara, zum wenigften einen Tempel / 
der Pagode, haben. Ed ıfl aber diß dabey au 
viſſen / Daß ütnmererme Pagode mehr Anfehens | 
ann die andere] unter dieſen Heyden / habe; hack; 
em fie dafür halten] daß eine heiliger ſey Hals die 
ndere. a a 
Die allhie angeſetzte / ſind Die beruͤhmſten Pago- 
len, tm Xeich Garnatica: 
| Sn 

































































* eV u — = — 

















ER 
—— — de , VE 
318... Aitberer Theil | 





°%n Madure: Die Pagode, dem Wiftnou zu | 
Ehren erbaut / genant Ickenata; fo eine uͤber alle 
maflen groſſe und fuͤrtreffliche Pagode, 

Sn Trifinapoli: Die Pagode, zu Ehren dem 
Wiftnou,Sriringamgenan, 00 


In Wiſtnou Canje: Zu EhrendemWiftnou, 


[7 


die Pagode, genant Warderafou. — 
In Trivelour: DiePagode, zu Ehren dem 
Wiftnou,genaneWire-Rggra. 0909 
In Seva-Canje :3u Ehrendem Eſvvara, ge⸗ 
nant Ekaubranãta; für die Erde / Prettevi ge⸗ 
* ſo eine von den fuͤnf Elementen iſt I die fie 
In Trivvanakävvere: Zu Ehren dem Ef- 
vvara, Die Pagode, genant Jembounartefvvara, 
- für das Waſſer / Apou genant; fo fie auch für 
der fünf Elementen eines halten. a 
In Trinamula : Zu Ehren dem Efvvara, 
die Pagode , genant Aranajalefvvara , für das 
Seuer/ Tfeejem genant ; als auch eines ponden 
Elementen. | Aa 
In Kalift: Dem Efvvara zu Ehren ] genant 
Kaleft Efvvara, für den Wind / genant Waijous 
foauch eines von ihren Elementen. 
In Serramberam: Dem Efvvara zu Ehren 
genant Sectamberam Eivvara , für die Luͤfft / 
die ſie Akasjem nennen. J—— 
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In Triperi: Eine Pagode, genant inſet 
Efvvara. | ! 

Ihre Pagoden nun in Würden und Anfehen 
zu bringen wiſſen fie viel Ding davon zu erzehlen / 


die Ce) in den Augen deß armen Bolfs eingroß 


fes Geplerrmachen; indemfie entiveder etwas er; 
zehlen / und bezeugen / daß demjenigen Abgote der 
indem Zempel ſteht / zufonderbarem Lob und Ch 


ven gereicht; oder daß ſonſt in der Pagode etwas 


ſonder⸗ unds wunderbares fich begeben und zuge 
tragen Babe, | | 

DamitfiediePagodezu Trifinapoli , genant 
Sriringam, inein grofles Anfchen bringen moch⸗ 


ten / geben fievor | das Bild | fo in der Pagode . N 


ſteht / ſey eben dasjenige Bild / ale ein original, 
bem der Bramma felbft gedienet ; und ſey von ihm 
deß Ramma Vorfahrern gegeben | und anverz . 
rauet worden; und alfo Bab es nach undnach im: 
mer einer dem andern eingchändiget | biß es end» 
ich dem Ramma zu Handen gefommen: Wels : 
her es bernach dem Wiphifena, und Raersjasja, 
oder 
(e) Inden Augen deß armen Volks.] Oieſe Art 
und Weis / alſo zu thun / iſt insgemein gebraͤuchlich geweſt/ 
und eben hiervon haben auch die Juͤdiſchen Rabbinen 
wiffen zufagen. Denn Sarkedrim cap. 7.5.10. wirdeii 
Betruͤger / der andere jur Abgoͤtteren verleiten wollen alſo 
tedend eingefuͤhret: Ar ſolchen Orten iſt ein Gott 
dem ſolche Speife /folcher Trank vorgefeget / und 


geopfert wird; von denen folche und foldye Güter erz 
wartet / und erlanget werden / x 





























































































320 uulhlinberer Theil 
Döer Teufel | dei Rauvvana Brude nüberges 
ben. Diefe Einkieferung fol zur felbigen Zeit 
Ka een mit Ramına, aus 
dem Krieg wider Rauyvana (den fie unter fich 
gebracht | und überwunden hatten) wieder ange | 
Fommen. Denn ale Wiphifeha von Ramma, | 
dem er gedieneejnicht wol feheiden kunte; und mie 
betruͤbten Gemuͤth nach Lanca zog / das iſt ſSey⸗ 
lon: So ſoll Kamma, zu deſſen Vergnuͤgungl/ 
ihm diß Bild gegeben haben; mit dieſem Befebll 
daß er ſolchem / an ſtatt feiner) dienen ſolte. Er 
gab es ihm aber mit ſolchem Beding daß ers ſonſt 
nirgends ſolte niederſetzen / als an demjen:gen Ort/ 
da er wolte | daß es hinfuͤro beſtaͤndig bleiben 
möchte Meer ſich nun damit befäftiger ſoll es 
fich habenbegeben | daß ihm / da er zu Sriringamı- 
war| fehr noch worden | Den Harn vonfichzu la. 
fen; zu welcher Stund eben Viegnelvvara, in 
Geftalt eines Brammmafari, fell erfehienen ſeyn; 
welchen er darum erſucht daß er doch diß Bild 
nur fo lang I biß er von dem Harnlaſſen wieder⸗ 
Fäme| halten mochte.  Vicgneivvara verſprach 
es ihm zwar | Doch daß er ja langer nicht | als eine 
‚halbe Stund | wartendürffte ; und fagte dabenl 
woferner länger verziehen würde fo wolte er als⸗ 
dann dreymal ruffen; wann er nun aber nicht ka⸗ 
me / fo wolte erdaranf hinweg gehen | und dasſem⸗ 
ge Bild gleichwol mederſetzen: Wie er dannnach⸗ 
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malsanch gethan / nachdem Wiphilena zwo guter 


unden aneinander geharnet« Vicgneſvvara 


hatte das Bild kaum niedergeſetzt / da hatte auch 


Wiphifena zugleich ausgeharnet. Da er nun abe⸗ 


komt | finde er das Bild niedergeſetzt; darüber er 
ſich auf den Vicgnefvvara dermaflen erzürtiete] 
9 er ihn mit der Fauſt einen ſolchen Stoß auf 
die Stirn gab / daß er einen Beulen davon bekam 
Wiphifena wolte das Bild aufheben | abet er 
vermochte folches meht zu thun. ' Dafoll das 
Bild geſagt haben es wolte daſelbſt verbleibenz ek 
folte aber täglichvön Lanca hinkommen ihm das 

elbſt zu dienen : Welches dann | wie fie meldem 


Wiphifena dazumal foll gethan Haben. Denn 


wiewol er zwar einen groffen und ſchweren geb 
auf fieh hatte ¶ ſo war es ihm doch gleichwol 
dieweil er ein Raets jas ja geweſt / Teiche zu thum 
alſe daß er täglich dahin kam; gleichtoi⸗ ihre Poꝛ 
rancn, das i / alte Hſtor ien von ibm befichtene 
Und nahmer alſo jedesmals a 
shit welchen dit Braminesdas Bild beſtreuer In 
tenund legte dage gen andere indie Stelle. Da ſol⸗ 
ches die zran nes die dep Morgens die Thur 
offneten / befanden y' verwunderten fie fich ylrk 
-JEM .DEVVIBIER; 1104ER ER 419VYER och⸗ 
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Gen 


Hißbehnee: Sieh / unter andereit/ Pinfarak; in Coriol ano, unb 
Wal, Maximum lib. I. cap, $. 
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22Anderer Theil: — 
ochſten daruber: Und Damit fie erforſchen moch⸗ 
— wie es eigentlich mit dieſem Handel beſchaf⸗ 
fen ſo hieß ſich ein zramin in der Pagode vet ſper⸗ 
sen; und befand alſo | daß Wiphilena mit einem 
groffen Korb voll Blumen auf feinen Schuldern 
herein getresten Fam; und daß er mit denſelbigen 
das Bild beſtreuete. Sie ſprechen Diefer Wi- 
phifena fomme noch alle Jahr einmal in biefelbie 
ge Pagode, und beftreue Das Bild mit Blumen⸗ | 
welches | ihrem Vorgeben nach | von denjenigen | 
Bramines ; ſo Die Pagode verwahren | aus Den 
Blumen die fiedarinnen findenlabgenommeniund 
beobachtetwisd. TEN 
©. Daß aberdem Wiphifena das Harnen ange 
kommen ſolches / fprechenfie | ſey durch eine fong 
erbare Schifung Gottes gefchehen ; Diemen 
Bott dem Fluß Cavvari, vor langenewigen Zei 
sen] ein Verſprechen gethan Ad, Sintemal 
esinden Zeiten der vorigen Welt geſchehen ſeyn 
EL. | daß die Fluͤſſe in menfchlicher Geſtalt 1 zu⸗ 
mgefommen/und miteinander firittig worden? 
welcher der fuͤrnehmſte unter ihnen feyn moͤchte⸗ 
Endlich aber ſollen fie miteinander überein ge⸗ 
Eommen ſeyn daß dieſe ſieben Ganga, limmena, 
Godavveri. bey Narſapour; Saralyvati, Mär- 
mada, Tſindou, undCavvari , unter ihnen a 


ER en wären. Bun *0 3 
Dis Teiche ihr vorgewandtes Recht fahren laſſen 
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deß ndianifchen Heydenthums. 323 
und find über dieſem Handel dagegen sa und 
‚Cawvari im Zwitracht verblieben. ‚Der Fluß 
Ganga, diemeiles (g) auf den Fuß Gottes ges 
Fallen] hielte ex beftändigdafür /daf er Fürnehmer 
ware dann Cavvyari aber) nach der anderen luͤſ⸗ 
ſAUrthen / ſtund ſolche EhredemGanga befler zu, 
Gleichwol wolte Gayvari nicht davon abſtehen / 
ſondern trieb ihre Sache wider Ganga, und share 
Gott ein Geluͤbd; welchesihm dermaflen behagt | 
Daß er Ihnen verfprochen / fie über Ganga zuerz 
heben ; und fagte : Iſt Ganga auf meinen Fuß 
gefallen | fo millich in euren Bauch Formen’! 
Damit nun folchesefülleemwerde moͤchte / ſo iſt das 
Bild zu Seirungam ſichend blieben : Lind diengit 
diefelbigen Derter rundumher von den Strömen 
Gavvariumfloflen foot es freilich gefchehen | daß 
Gott in der Fluͤſſe Bauch gefommen. ° 
Alſo geſchicht es auch | daß fie | andere Pago⸗ 
den mAufnehmen zu bringen | allerhand fremde 
und ſeltſame Haͤndel vondenfelbigen erzehlen. 
gu ſembrenata ſoll alle Mittag eine Frucht 
vom Baumfürden Abgott fallen genant Nerou 
Pandou. | 
Es ſoll auch zu Tire Palevvaram ‚eine Stund 
Weges auffer Paliacarra , alfe Mittag | eine 
Frucht / Nahmens Palon, von dem Baum / wel⸗ 
9 2iuf den Fuß Goktes.] Befich hernach das Cap. 




































































































eher hinter der Pagode fteht I fü ‚den Abgott | in 
werigen Zeitenigefalten fepn.: Ich hab zwar den 
Baurit wol /aber Feine Frucht herabfallen fehen. 
» "Qu Sirateni ſoll für den Efvvara’, aus einem 
Stem welcher in einem Tanc, oder Waſſerpful I 
ligt / mit wenig Waſſer und etwas Holtz bedekket 
alle Mittageme Blum aufgehen. 
Zu Triketsje gandam ſollen alle Mittag 
‚ren Vogel kommen | von den Bramines zu el 
fon s welches ) ihrem Sagen nach / ſchon tauſend 
Syahrefolkgeärerhaben. a | 
In groß Cansjeersehlen ſie / in der Camäerfe- 
ma Tempet [de Elvvara Frauen | fol ſich auf 
Ihr Feſt alle Jahre etwas ſonderbares begeben / und 
nragen. AIG NH EEE 
© Auf. diefen Tag werden allerhand Früchte l 
in groffer Meng Indie Pagode gebracht; und in 
die Pagode ſtellen ſie ein Kind zu einen tieffen 
VBrunnen / oder Waſſergrube ; darein man auf 
einer Leitter hinab ſteigt 1. und einen Weg findel 
r ſich tieff indie Erde erſtrekket. Deß Abends 
ſhehen fiedie Pagadegu] und verfisgeln diefel 
dige; und bleibt memand darınnen | als das Kind] 
seinem Dlumenfrang um feinen Hals. Deß 
rgrube nehmen ; fo er mın daffelbige we 
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leuten: Und eben dig Kind ſoll er deß andern Nor⸗ 
gens wiederbringen / welches alsdann mit einen 
Blumen: frang um den Hals befunden werde ; 
und ſeyen alle Früchte weggenommen.: Alſo 
wann er das Rind wieder ftellt | Daers von dannen 
genommen | foll er mis der Schellen wiederum. 
Diefe und dergleichen kurtzweilige Händel 
mehr erzehlennundieBramines , und bethoͤren die 
armen Menſchen / damit fie folche darzu bringen 
mögen |daß ſte viel von den Pagoden halten / und 
dieſelbigen mit reichen Geſchenken und Gaben 
wol verſehen ſollen. SET | | 


BIRASCHÄSERTEBSSEAHENE 
a a 
Donder Geftalt und Form der Pa- 
Soden dep Wiltnou, und Efvvara, und 
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 wasdarinnenfey: / 

Je Pagoden deß Wiltnou ‚und Elvva- 

Ä va ‚find um ein merfliches groͤſſer ges 

| baut / alsdiejenigen / welche fuͤr die gerins 

geren Götter gemacht werben. ;-und. haben eine, 
simliche Groͤſſe; aber die ich gefehen | find. durchz 
aus von Feiner folchen Groͤſſe / daß fie mit den 
Kirchen) in unfern Städten Izu vergleichen ſeyn 
ER re x: urban folten. 


















foiten. Sie Gebane find nicht Boch | fondern 


| niedrig und eben ; aber die Thuͤrne haben unter? 





I weiten eine zinliche Hohe gleichwie | unter ans 


dern | der Thurn def Tempels bey Tegnepa- 
cram, welcher ins gemein die weiſſe Pagode ge⸗ 
nennet wird. Was die Pagoden anbelangt / ſind 


1 diefelbigen finftere Locher / darein fein Liecht lonu⸗ 


















































als durch die Thuͤr; ſintemal fie keine Fenſter ha⸗ 
en: Diejenigen! foich geſehen hab ich befli⸗ 
ldap fieindrey Theile abgerheiletfind : Erfts 
fich hat man cin Vorgewolb / welches auf ſtemern 
Seulenfichet 5 dahm jederman kommen und ges 
hen darff | denn es ft allerdings offen; da findes 
man ins gemein egliche Bilder ftehend Et | 
nem hiſtoriſe Hen Gebrauch daſelbſt diener ale 
Elephanten / Dehfen! Pferde I 2. von Holtz ger 
macht; davon etzliche | und fuͤrnemlich die Pferde/ 
zu. Dienft dep Abgotts gebraucht werden; ſinte⸗ 
mal er bißweilen darauf dureh die Straffen.der 
Stadt geführer wird. Darnach folgt das andre 
Theil dep Tempels | welches mit einem flarfen 
Thor abgefchloflen wird ; doch ſteht es den Tag 
iber offen | aber Dusch die Bramines , (a) ſo die 
Pagode bewahren | werden diejenigen] die darein 
gehen tollen | davon abgehalten | und ihnen der 














Eingang verboten, Da fiehen ins gemein [ehe 
So die Pagode bewahren.) Bon wannen ei 
nd 


‚höre gs fcheinet) het haben / iſt zu fehen Num. 1. 6. 0» u 
Deut.10.9: . 








eß Indianiſchen Zeydenchuns. 27 
erfehreffliche Bilder | (6) Deänner mie vielen 
Haubtern / und Armen: Es grauft einem / dieſe Ab⸗ 
bildungen anzuſchauen. Darauf folgt das drit⸗ 
ee Theil | welches wiederum mie einem ſtarken 
Thor abgeſchloſſen; und daſelbſt hat der Abgott / 
es ſey nun gleich Wiſtnou, oder Efyyara ſeinen 
Platz und Stelle = —— 
Wiltnou if abgehildet in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt / mit vier Armen: Aber Eivvara hat die Bild⸗ 
hiß. Lingam, deſſen Beſchaffenheit wir vordefs 
fen Cap. LI. erfläreehaben. Co es Sach war 
rel daß Eivvara inmenfchlicher Geſtalt folte ges 
ige erden ſo würde fein Bild drey Augen has 
enmüllen ; zwey an dem gehoͤrlichem re und 
ines aufder Stirn. Damwerden Z; ag und Nacht. 
«viel Lampen] dem Abgott zu Ehren / brennend 
interhalten. 
F * Dieſe 
(6) Männer mit vielen haͤubtern.) Auf was Weis 
die meiften Nationen und Bölter in der IBelt ihre Götter 


zu conterfeyen / und abzubilden gepflegs / ift zufehen bey 4- 
bex. ab Alexı lib. IV, Gen, Dier: capız. 


"(*) Piel Lampen.) Diefe find als Wächter ihrer Got⸗ 
ter, Virgilius lib.IV. Erfpricht alfo: — 
mt m Pigilemg, —⏑—⏑—⏑—⏑ — —— igneii, : .\ 
Extubiar dißum eternas. Kae 

Sieh über diefe Wort den Serbium, welcher vermeint / daß 

deſſen ſehr wichtige Urſachen ſich finden / um welcher willen 

dieſe Licchter Allzeit in den Tempel billig brennen folten. 

Aber Latläantim lib. Vl.tapı 2: berichtet hiervon gang 


das Widerfpiel /und beweiſt / daß derjenige / der dag Sieche 
geſchaffen / und dag Hecht ſelber iſt era Liechter garnicht 


ü von⸗ 
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5 — — ———— N Beh 0 
A ae [ePagoden, fo wol Wien, E& | 
War aben rind umber einen 'groffen Plan, 
‚welcher me ‚einer Mauer umfäigen. Inner⸗ 











halb bieſer Mauer /auf dem Platz deß 
find’unterfehiedliche von ern aeg en Goͤt⸗ 
tele edafelbft kleine Pagoden a * . wi 
indeß Wiltnou Pagode hat La aerfemi 
Wiftnou Frau eine klein⸗ Pagode, Ki 
bir hie zu gandreden) Eapellein; (d) Aa f 
hGarrouda; (e) und Annemonta a;1De che 


ab @ — auch Garreuda.] Dieſer 8 vo 
> den — Epiel genennet · ‚Sieh — Rich — e 
WDiis gent 
* and dünemonbs. ‚).Strabaetgchlf ] daß dien 
er WVoͤlter in aypten) eben ſolchen A 
angen Schwaͤntzen — Bramines dieſen 
ne * abbilden) gedienet haben ;ob ſie aber damit * 
bim andeuten wollen / oder Mercurium,tft — * 
tommen auch die Alten hierinnen nicht miteinander ber Du 
—* Indem abert her dieſe Bramines ſprechen / An: 
eigentlich der Wind / undder hie auf Erden —— 
J — —— abwarte / gleichwie wir Cap· —* 
dern Theils vernommen haben; und ſie auch mit 
—— ein Goit feh / ein.Asyos ‚und Anima mundi : 


J ee esuns ſo ſen daß ſie damit Animam 
mundi, 







en Heydenthums · zas 
— FERNER NERV RAR En 
RD 
ee nase 
ben cm. Stp a a li : 3 r De Z und. — 
BE E22 94.) Di von Fithecufen ON REM. 
a ee 
— Zehen. ik Dear. — — In Scylom Pegu, und de 
nen Koͤn igreichen von Bengalaß iſt * ehr gemein. Si) 
„uufere Zetumer E zudem IF Eap- Diefes Theils. 5, 
leichwie wir ehedefleh verftanden / alle beede deß 
Viſtnouſehr getreue Diener find die er meht en 
ren kan ¶ Und oh dem gleich alſo / daß Annex 
tzonta bißweilen imdep-Wiltnot Pagode nicht 
jefunden wird! fondernauffer derſelbigen; ſo No 
prh- niemals Gasrourla darmuen ir! gegangen. 
Denn. indem ex deß Wiftnou Wahanam. iſt das 
klöerierugelder hm dienet an ſtatt eines Pferdes 
grauf er getragen wirde ſo kan man feiner ans! 
eb Wiftnon, Eempel me entbaren. Nah ben 
eB.Garrouda Capell ſteht ein hoch⸗ erhabener 
Raftbaum / auf deſſen Gipfel etluche Holger ge: 
zaese s[o ein Zeichen ober Danır) deß Garrouda 


» 


Dep ertbefägteh Garröuda Bild hat menſch⸗ 


fe: und zu beyden Seiten Flügel; ın 
hlehung deſſen weil Garrouda aus dent Ge⸗ 
hlecht der rothen Sperber iſt; weßwegen dam 


Sat Bi 
N 
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* \ 
iD as 8. v El rear aush 










































Bar ‚ori Andeter Theil 10 
auch dieſe roflen 





1 elbigen | unter den Heyden (f)ın; 
hreni und ehr hoch gehalten werden, Deß An- 
nemonra Bild hat ein Angefichtl wie ein Aff: 
Sie ſprechen ex ſey alſo geboren worden. 


Auf dem Pla der Pagode ſteht auch ein er⸗ 
habnes Gemaur aufgeführe / darihnendas Kraiut 
N  Tolje wächk; deflenwir vormals gedacht / und 
I ven&ebrauchdeflelbigengewielen. 
Ina Gleichwie nun aber def Wiltnou Pagode, al⸗ 
hat auch deß Elvvara Pagode einen groſſen 
latz / welcher gleichfalls miteiner fteinern Maur 
umfangen ift ; und auf demfelbigen ſtehen auch 
terfchiedliche kleine Pagoden oder (ſo zu fagen) 
edlen BB Eine: ©; 2,7720 
Dieſe find theils der Parvari , deß Efvvara 
Hausfrauen ; theils gehören für (g)Suria, Die 
Sonne; Schindeca , fh) Comarafvvari , und 


Nändi, oder Bafyra. Diefer Bafvva iſt abge 
Bilde (3) durch einen Ochſen / welcher auf der Pa- 


H In groſſen Ehren. J Alſo auch die Aceipitı 

„ bder Hadicht ben den Egyptiern; bietveil Epies von dem⸗ 
felbigen Geſchlecht war. Sich Heroa. lib. II. cap. 55. 
67. 


6 uria die Sonne.) Befich-pienon unfre An⸗ 
u merk. sum XII. Eap.diefescheils. 00. .% 
BE... Comarsjibari.] De Comarafvvarı Bild /. 
deh Eivvara Sohn / hat ſechs Haͤubter / und zwoͤlff Arm 
4J jigmeilen auch nur wol ein Haubt / und viet Armen. 

SR @ Durch einen Ochſen. J Befich hiervon unfte An⸗ 
merk, sum IP, Tap; diefes Theils. 
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E Indianiſchen zeydeiihume. _ 731 
gode Platz [vor blauen Stein gehauen | in der 
Groͤſſe / alseinzimlicher Ochs. Und gleichwie 
auf keinerley Weiſe Garrouda abgehen darff ın 
deß Wiſtnou Tempel; alſo kan auch diefer Balt 


xva, aus deß Eivvara Tempel / nicht gelaſſen wer⸗ 


den; nachdem er der Wahanam deß Eſvvara iſt. 
bchendra der Mond / hat Feine kleine Pa- 
ch gode,' 


(k) Schendba, Dee YIond.] Daß fiedemfelbigen dam 


noch einige Ehre beweiſen / und in genugſamer Würde nes) 
ben die Sonne ſtellen / fcheinet auſſer allem Zweifel zu ſeyn. 
An dieſen beeden tiechtern haben ſich die Menſchen am als 
lererſten vergrieffen / und mit denſelbigen Abgötteren bes 
gangen. Und dieweil die Aſſyrier / von welchen alle Abi 
oͤtterey entſprungen / und ſich in der gantzen Welt ausge⸗ 
ſtreuet hat / ſoiche Rechter vor andern angebetet; alſo iſt es 
vermuthlich daß dieſe Bramines eben dergleichen thun / als 
die auch ſonſt unterſchiedliche andere Dinge mehr] die dr 
Gottesdienft anberreffen/oon ihnen behalten haben: Gleich“ 
wie auch die Phoenfcier/und die aus Cypern/ ſolches von 
den Affyriern crlernet ; und Yon dieſen Die Beiechen 7 
ſamt gang Africa s von ihnen hinwieder die Kömer/ und 
die alten Teutfchen /famt den Scythen. Und alfo hat 
ſolcher Itrthum den gantzen Erdboden eingenonimen. Im— 
gleichen ſo haben die Phoenicier / Syrer / und andere 
herumliegende Voͤlter / dem Mond gedient / uhterdem 
Nahmen Aftarte (foanderft nichts / als Aftarorh iſt/ ud, 
2.6. 19. undil: Reg. 23.6.7353.) Von den Babplöniern/ 
und Aſſyriern / wurde fie genennet Hurra: Bon den Per- 
fern / Anaitis; tie auch von den Medern / md Pär- 
tbeen ; Bon den Aesberir/Abilar, oder Alıcta: Bon den 
—— / Is : Bon den Africanern/ @elettis: Ban 
den Komeen/Diana Von den Briechen /Agssu und fo 
BR an. Sieh Lutiak.e Deu Syria. Herod, lid: I. Ströb, 
25. XI. Paufan, in Latoxich, Diodor. lib. I. Bibloth, und 
Ein bib, Ih de Nar. Dior. J 
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DB 382_mmlinberen chen 
I zode; ſondern iſt jederzeit (2) auf deß Elyvara; 
m. aan animal 
Dieweil aber auch zu def EfvvaraZempel I) 
Vicgnefvvarayund Vierrepadra , gehörig; ſo 
will ich / ſo viel mir davon bewuſt / erzehlen! wie es 
mit ihren Bildern beſchaffen. 
vicegneſyvara (welcher auch Pullari ‚ und) 





7 Winnaike genennet wird) iſt I wie chedeflen ges 
N meldtldeßElvvara Sohn. - Das Bild dadurch 
I fieihnabbrlden) hat einen Leib / wie ein Menſch / a⸗ 
ber mit einem ſehr dikken Bauch ; das Haubt it 
(m) wie cin Elephanterfopf / ſamt einem Ele⸗ 
phantewruͤſſe und Zahn. 7 ® 
 Vierrepadra ift auch dei Efvvara Sehn eis 
ner; und wird in der Pagode durch ein Bild abs 
gebildet [welches zwar nur ein Haubt | Bißtweilen 
- aber 3.2. Armen] und Waffen darinnen hat / gleich 


_ eimemfireitbaren delden n 
ER ;) 


Auf deß Eifer Haubt. ] Von wannen unfre 
IE ' Bramines ſolches hev haben ſiſt leicht lich abzunehmen / aus 
Maag za 76 Wofelöft wir fehen / daß die Kö« 
' Te Moabiter (dieauch dem Mond 
- \ Bieneten) allezeit mir kleinen Mond fcheinen / auf ihren 
 Häubtern / gegieret waren. Ob nun auch die Muham⸗ 
Kedaner ben Gebrauch / ihre Thuͤrn mit dergleichen Flet« 
nen Monden zu zieren/nicht von daunen her haben / will ich 
andere davon urtherlen laſſen. z 
m) Wie ein Elephanten⸗ kopf.J Der Reisbuch⸗ 
er uͤber die erſte Reiſe Foris Han Spilberghen nach 

WMſt⸗ indien / er zehlt / daß auch in Seylon ſolche Slep 
tenzEöpfe angebetet werden 5 eund Daß bie Inwohner 
melden / ſie thun ſolches / Weisheit zu erlangen. 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 1339 
Solcher maſſen nun / als wir biß hero vorfleilig 
gemacht | ſind die Pagoden geſtaltet; und dasjents 
ge / wie wir gemeldet iſt darmnen zu finden. Nun 
wollen mir ferner anweiſen was darmnen gethan 
werde / und wasficdavinfaltnas nn. 5 


34 si EDEN DEITIE SA NI 
Ze SE a Se ee 
TEE — 
3 Oel a J 
Das X. Cap. * 9 EU N 
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Was die Bra mines von den 
Pagoden balen? 
AR Je Braminesihälten dit Pagoden (a) 
—— für heilige Gerter / und daß es Gottes⸗ 
MN hañuſer ſeyen / woſelbſt fie glauben) (da 
Bott ſelber wohne. Darum) wann ſie indie 
Pagoden gehen | ſo vermeinen fie) es gezieme ſich / 
maller Demueh darem zu tretten. Welches ich 
auch ſelbſt an dem Bramin Pacdmanaba alſo be⸗ 
(#) Hat heilige Werter. ]: Dafür ſind ſte bey allen 
Seyden gehalten· are Danmayeh Perfiusfpticht: 53 
Pueri,facer e Inc, ektra Mi ER 
6) Daß Goit —— ‘Datum nemeten 
ugh die Gri cher Dempel ren von Behr Worte re), 
dich To dungen ev Aula las Ir2s , das iſt / dieweil man Onfür 
 balt/daß die Better dar 






















innen wohnen. Diß hat al⸗ 
Um Anſehen nach der Teufel die x ã— 
Mmacht /diemeil daß Gott den Juden wei 
* fe Ernte el ju Ser sh 
Bote und aufph er ee ii 


eimpel wohne/ 

































334__ Arnderer Theil 77 
unden. Denn einsmals /da sch mit ıhm ın dep 
EfiyvaraPagodegieng| einen fonderbaren Jogi 
zu ſehen / welcher fremde Gottesdienſten offenk 
fich daſelbſt anrichtete | davon wir hernach aus⸗ 
fuͤhrlicher handeln wollen; fo begab fichs I daß 
der Bramin Padmanaba feine Sirippou, das iſt 
Schue aus zog / (c) und ließ fie auſſen vor der 


Thuaͤr deß Tempels ſtehen. Und fein Oberkleid 


(welches (d) als ein Schlaff⸗tuch | und bey ihnen 
fo gebräuchlich. als bey uns. ein Mantel) fo er 
nach Gewonheit | auf derrechten Schulder trug; 
und fchlug den Schwerf unter dem linken Armen 
hindurch; und legte alfodas Kleid auf feinebeede 
Schuldern. Da ich dieſe ungewohnliche Wei⸗ 
ſe / ſo gang unvermuthet | an ihm fahe I fragte ich 
* warum er feine Schuhe auszögel und fein 
‚Kleid auf feine Schuldern legte / undfo andächtig 
Binein gieng? Gab er mir zur Antwort / es gebuͤhr⸗ 


e ſich nicht anderft / dann daß man fich ın die Pa- 


gode, woſelbſt man vor Gott tritt / in aller Er⸗ 
niedrigung / und fonderbarer Demuth hinzu mach⸗ 
te. Er ſagte mir auch / wie daß es aus Ehrerbie⸗ 
fung / welcher fie den Wiftnou „oder Flyvara 
Selen sSuto in der Pagode ſtuͤnde) würdig ach; 


ELLE: 






rt 1a | Sr | tet n 
9 Und lieh fie auffen für der Thͤr. J Alfo thun 
auch die Mobren / un Wubammedaner. — 
6) Al en die 


(2) Als ein Schlaffstuc.] Dig Kleid ne 
— 
— ——— 









deß Indianiſchen Heydenthums. 
teten | geſchehe / daß ſie jederzeitifo oft fie auf dem 
Platz sund um die Pagode herum giengen / als⸗ 
dann mit der rechten Hand nach der Pagode zu 
gekehret einher giengen und daß fie niemals rund 
tum Diefclbige giengen / mit der linken Hand dars 
werts gewendet. 


In was Anfehen die Pagoden bey dieſem 


Volk ſeyen / ift daraus abzunehmen] daßfie(e) zu 
Huterhaltungder Pagoden, famt denen | fo Diefels 
bigen bedienen] fo reichlich und freudig zufammen 
legen. Don allem denjenigen] was gekauffei 
und verkaufft wird | komt ein Theil deß Zolls zu 
Den Pagoden. 


Sandel / Benzoifcher Gummi | und langer 
Dfeffer / ſo es aus der Ser Fomt | besahlenpaar | 
welches iſt 480. Pfund] fünf Pagoden. ( Hiefe 
Muͤntz wird alfo genennet | (Pdieweilein Abgott 
darauf ſtehet) Em jeder Pagode halt vier hol⸗ 
laͤndiſche Gulden / und vier Stieber Bon die 


ſen 

(e) Fu Unterhaltung der Pagoden.] Alſo fanden 
auch die Catthaginenſer alle Jahr den Zehenden von ih⸗ 
zen Fruͤchten / und neuem Gewaͤche / nach Tyrus, an den Abe 
gott Herculem, Sieh Diod, Sical. Lib. AL, Polyb. in&x- 
eerpt. Legat. 1 134. de 


(f) Dieweilein Abgott daranffieber.] Man finds 

in Indien zwey oder dreyerley Arten diefer Bagoden, Ju 
‚ Narfinga, Bifnagar ‚und denen herumltegenden Dertern / 
werden fie gemünge mit einem Abgots /der in Teufels⸗ge⸗ 
ftalt auf einem Stulfigt/zweiner Seiten 3 Auf: der andern 
‚aut einen Koͤntg / oder Oberſten / auf einem Triumphwa⸗ 
gender von einein Elephanten fortgeäogen mm, 


ee 

























































cn-Pagoden der Stadt ween Eanum, dag 
aftificben Stiche. Und diefünf.anderenPago- 
‚den „Die. um Land ligen / ‚als Tirou⸗ pala-vva- 
sam; Colour, Calahafti, Tirouyveroron, Ti- 
re Kerjegoudam, gemeſſen das fünfte Acht⸗theil 
von cinem Fanum,dasıft / von ſieben Grooten 
oder vierthalb Süebern. IEEINENE TE U |; PETE, RATE 
v Kupfer Mefling / zin Alaun / Muſcatnuͤſſe / 
Eardamomen / Japomiſcher Campher Gania 
Schiwefel / Wachs / Pfeffer Radixchira,Spit 
—— paar 4. Pagoden,, 3; Fanums 
er Dan aber | das ıft I der Verwalter in der 
Stadt Paliacatta, der diefelbigen Zoll im Be⸗ 
and hat / muß den zweyen Pagoden der Stadt 
Adinarainam-pieremalou und Sama klvva- 


—* — 
« 7 En L 3 

* 
bar ht aM yon .. 
— — 








ſamt den Pagoden ſo im Land gelegen deren 
ben gedarhtlauelegen 2. und das fünfte Acht⸗ theil 
von einem a UM». wart? Kine \ Re 3 st 
Qbuekſilber ner , oder Cinnaber / 
Seiden Indig bezahlen paat für Zell 20-Fago- 
dender Stadtlauslegen 13 is dritte 

weil von einem Fanum'l Und für die fühf Pago- 
- den.im Land. / und zween Bramines,, 8. und Das 
drite Viertheil num. Und ſo fort⸗ 





N —J—— 








deß Indianiſchen Yeydenthums. 33% 
‚ DieGranen (oder Korner) Oulander, Peyer, 
Carelle, Toverre, Averre ‚,Amenecke ; Nut- 
tou,Caregou, oder Moſtart⸗ſamen / Weitz Ga fe- 
ginje, Mindean / ſchwartzer und weiſſer Kum⸗ 
mel bezahlen an die Pagode; von demjenigen / was 
eingekaufft wırd | ¶ Fanum. Davon muß der 
Duan ausliefern / andie zwo Pagoden der Stadt / 
ein Sechszehentheil von einem Fahum : Lind ag 
die fünf Pagoden im Land | ſamt Den beeden Bra- 
mires;fieben Zivep: und⸗ dreiffige theil von einem 
Fanum. Und über die 4. Fanum, welche der 

Kauffer dom Zoll bei häffen nöck der Stadt 

Pagoden ein Maas haben | welches wol gewo⸗ 

gen drey Pfund am Gewicht häle: Uñd der Tem⸗ 

belGanga ein Viertheil von dem Maas; Undalfo 
don allem dem / was indie Stadt Foıne | und als 
der Stade geht / gemeſſen die Pagoden,, don dein 

Zoll / ihre Gerechtigkeit ; welches ich von Wahr 

enzu Wahren folteerweifen Fönhen : Denn auf 

Erſuchung deß Herin Gouverneurs in der Ye 

tung Geldria, zů meiner Zeit / auf der Cuſt Chor 

mändel, hab ıchdiefe Sachen genau ünterfücht ; 
ind iſt mir alles ordentlich von deß Duans Dier 
ein an Die Hand gegeben worden; weiche Ver⸗ 
eichmiß amoch bey mir verwahret I alſo daß ich 
ns einer Wiſſenſchafft / mit Grund davon zu re⸗ 
enmweih. Cs wudaber althie unvonnothen ſeyn 
beitere Anweiſung darvon züthun⸗ ſintemal das 
vor⸗ 
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lose. ——— anderer heil: sin ni 
Ki vorbefagte zueinem genugſamen Beweis Dienet | 
m wasfievonden Pasoden halten | und wiefie far 
= Eben diß erhellet noch ferner bey unterſchied⸗ 
fichen anderen Öelegenheiten. In dem Geld⸗ 
muntzen wird der Bramines auch nicht vergeflen: 
Sintemal fo der Duan zu Paliacasta vom mins 
gender Pagoden (welches eine guldne Muͤntz iſt / 
EStieber werih) vom hundert anderthalb [das 
ifilfechs hollandiſche Gulden / und ſechs Sieber! 
zu gemeſſen hat; jo muß er davon denen Bramines 
ausliefern drey Viertheil ven einem Pagode» 
Welches zu einer fonderbaren Begabung denſel⸗ 
bigei vom Konig verliehen / und verehret iſt· Die 
dann auch im Jahr 1616 . aus Freundſchafft / 
dem Bramin Padmanaba einen Antheil das 
von vergonnet haben. Alſo daß I ſeit der Zeit / 
ſolches invier Theil getheilet worden. Vom muͤn⸗ 
gen der Fanum , welche auch eine güldne Muͤng 
 aftivonfehlechtem Gold! (find kleine Stuͤkklein / 
gleich den Fiſch⸗ ſchuppen | und thun vierthalben 
Stieber) genieſſt der Duan von 100. Pagoden, 
fo gemuͤntzt werden | 4. Pagoden⸗ davon er einen 
Pagoden den Bramines auslegen muß · Alſo 
bekommen auch die Bramines vom muͤntzen deß 
Kupfergelds ihre Gerechtigkeit. Ze 
Eo ſchieſſen auch die Geſchlechte jährlich eine 
gewiſſe Summa Gelds zufanımen | für die Pa= 


GR 0 goden. 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 339 
goden. Nach der empfangenen Verzeichmß | 
derer wir oben gedacht muͤſſen die Siccijs jährlich! 
zu dep Wıltnou Feſt geben 25, Pagoden: Und 
zu deß Efvvara Feſt 33.Pagoden: Und zudem 
Feſt deß Tempels Ganga, das iſt / dem Teufel / 
25. Pagoden + Das Geſchlecht der Comitijs 
mußjäbrlich bezahlen g:Pagoden zii deßWiftnou 
Feſt / und zu deß Khy vara Feſt 10. Pagoden; und 
für Ganga 7. Pagoden: Die Delfehlager muͤſſen 
jährlich für den Ganga fo viel Del geben ale 
bonnöthen iſt · Die Fiſcher / Patnouas genaht] 
gebenfür Gangag-Fanum: Die Fiſcher / genant 
Sembroua ; geben fuͤr den Ganga gleichermweis 
8. Fanum Die Fiſcher / welche Carea ‚oder Ma- 
c02; genenniee werden] und Die in Beireeoupan;. 
wohnhaft zu Paliacatra, bezahlen jährlich zu dem, 
Feſt Ganga 5. Fanum: Die Carrea, ſo inder. 
Stadt wohnen /6. Fanum : Die Maͤſſer deß 
Duans 5.Fanum: Die Blau⸗faͤrber 1.1: Fanum. 
Woraus klaͤrlich zuerſehen | wie werehfiediePa- 
zoden achten | und wie eiferig fie Die Hand über, 
hrem erdichten Gottesdienft halten. Und iſt 
emnach fo viel daraus zu ſchlieſſen indem es alſo 
uf Paliacatta zugeht.( da ich felbft geweſt bin ) 
8 werde auch Durch das gantze Land alfo daher 
ind zugehen. | 
Sie haben auchihre Wallf ahrten / die fiechun 
u denjenigen Pagoden , welche unter ihnen ein 
| ij groſſen 
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underer Theil 


en fonderbarer Heiligkeit haben: 














Net die Kaufe faffen fich zu eaufenden auf den 
Feſten fole er Pagoden finden und antreffen. 
Ben ‚cher Zeit werden von denjenigen | die dar 
I Bin fommen | febr groffe Gaben und Geſchente 
J andieſeibigen Pagoden gethan. Enliche Zags 
jeifevon Paliacatra ıft Die ſehr berühmte Pagode: 
Friperi gelegen | welche jährlich in die dre y Feſte 
Hat. Eines im September zu welcher Zeit hir 

— wonden Soudraes, Das if] vom geitie, 
nen Wolf ein groffer Zulauff dahin ſt/ Aus allen 
Gegenden stelche alle mit Geſchenken fommien: 
Das andeeift im December; zu welcher Zeit mei⸗ 
ſtentheils die Bramines mit Geſchenken fich alls 

da finden laſſen: Die dritte Feſt/ zeit hab ich nicht 
aufgezeichnet: Dieweil alſo Tripeti ſo ſtark be 
fiüche wird muß es nothwendig auh viel Einkom⸗ 
men haben. Sonſt ſagt man / daß dieſe Pagode 
jährlich wol in die 60. 70. 80. tauſend Pagoden 

Finfommen haben foll ; welches alles von den 
Gaben und Geſchenken entftchet | die dahin ge⸗ 
Brachtmwerden. Deindiefe Heyden kommen nicht 
hit leerer Hand / ſondern ſich vielmehr durch Ab⸗ 


— 























gebung derjenigen Geluͤbde zuerleichtern; die ſie 


bey 

An dieſelbigen Pagoden getban. ] Auſſer denje 

„ni an [die fie an den Feften hun / thun Heu 

in ſſchweren Krantpeiten/und anderen Fällen gewiſſe Ge: 
"Abbe ] daß fieeglicheiPagoden befuchen / underliches Geld 
andiefelbigen geben wollen. 


























deß Indianiſchen Heydenthums. 341 
bey Anlaß der erlangten Geſundheit I oder ſonſt 
anderen erhaltenen Wolthaten / gethan: Wodurch 
dann dieſe Pagode fehr mächtig und reich worden 


Gleichwol meldete der Bramin Padmanaba 
diß dabey / wie daß eben dieſe Pagode Triperi ehe⸗ 
deſſen viel reicher geweſt wäre I als fie nun iſt: 
Welches davon herkomt / gleichwie er dazumal er⸗ 
zehlte; weil die gegenwaͤrtige Konige nun ſo eiferig 
und andaͤchtig nichtmehr waren / als ſie wol vor 
Alters geweſt: Sintemal ſie die Pagoden (A) fo 
mildiglich nicht mehr befchenften / dadurch fich 
ebendie Pagoden vorhin ſo fehr bereichert :. Chr 
deſſen zwar lieſſen die Koͤnige die Pagoden das ih⸗ 
re behalten / und entgieng der Schatzkammer 
nichts | auſſer dem ] was zur nothwendigen Unter⸗ 
haltung der Pagoden gehörte: Nun aber iſt es 
alfo beichaffen I daß die Könige dergleichen nicht 
mehr thun. AESRIRERIEEN 
Als der König Weincatapeti ſehr ſtark | wie 
er vorgab / Gelds benoͤthiget war / hat er Geld aus 
der Pagode Schatzkammer zwar erhebt; dieweil 
> er 
(4) So mildiglich nicht mebr befcbenfen. ] Die / 
ſcheinet ein allgemeiner Gebrauch unter den Heyden ge⸗ 
weft zufeyn: Alfo findet man / daß Croefusnach'Delphos, 
andie Thebas Beoticas; und nach Epheſen, und anders 
tverts ÄAberausgroffe und fürtreflliche Gefchente den Ab⸗ 
götternüberfande. Dergleichen thäten auch-Phero, My- 


eerinus, Amalis,und andere Koͤnige in Egypten. Sie 
Heroa4, Ib. 1.68 IL. y * * 









































eraber] allem Anfehen nach, | derfelbigen niche zu 


Burg zu chun | noch das Halligthum 


dir, 
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begehrte; fo ließ er ane Obligation andie Pago- 


9 de ergehen | wegen deß Gelds | das er heraus ge⸗ 





I mommenhätees und verpflichtete fich damie ſol⸗ 





‚gleichwie mir der. Bramin erzehlte nach groſſem 


[d und Gut | 
trebt; dannenhero er nicht allein feinen Vo 
ser Fußſtapfen fleiffig nachgefol 
eh fürgenommmen | die Foftlichen Jı 
Pagode, zuentivenden | und fich damit zu berei⸗ 
thern; und unter anderen eine ſehr koͤſtliche guld⸗ 
Eron | mie Rubimen und Diamanten perſetzt 





u 





- fon Imelche er! folches zu verrichten abgefertig 
hatte | unten an dem Berg | darauf die Pa 
Frapetiſtehet / a geſtorben / und ihm den Kong 
©) Geſtorben.J Die Tempel / und auch fo 
goͤtter ſelbſt / zu berauben / hat ihrer wenigen wol geli 
"Denn gleichwie Gott der HEn Antiochum 5 die Ebalz 
deer / die Macedonier / Pompejum Magnum und Gal- 
„ofium, wegen der Beraubung u 
J ‚zu Terufslem hart geſtrafft; 
Zehends folches genugfan bezeugen 3 
Teufel / der 


Gott dem 
gen / welche 
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Alſo hat auch der 











HErꝛn jederzeit nachgeaͤffet / die jeni⸗ 
ſich unterſtanden / feine Tempel gubsrauben / 
2 7 F mw : 


” 





welche auf dep Abgotes Haubt ſtehet: Aber vie 
mnch der Bramimberichtet I fo fol diejenige Pers 


gar die Abe 
gelungen 


nd Schaͤndung deß Tempels, 
wie ung die Hiſtorien durch⸗ 


fan Stand würde ſeyn gebracht worden. Mach 
ihm Fam der König | Rama Devvelo, welchen, 


und Eöftlichem Stand fi Be | 


31 fondern ihm 
en Juwelen der 
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"mit ſchweren Plagen heimgefucht-  Altdiejenigen zu ers 
zehlen/ würde viel zulang fallen. Sich nur etzliche wenige 
bey Herod. lab. I. cap. 105. Ö lb. VIIL cap. 35.37. 


| 38: 
ſelbſt bald darauf gefolger fern. Welches er fuͤr 
eine gerechte Straff hielt / die dazumal über dies 
fen Königergangens Und war alfo ganglich der 
Meinung I folche Leute koͤnten nicht ungeftraffe 
—* ſondern muͤſſten gar im kurtzen ihren Lohn 
kriegen. 


PAR A ———— 
Das XI. Cop. 


Don den Bildern /fo die Bramines 
in ihren Pagoden aufrichten / und. 
was für Ehre ſie denfelbigen 
anthun? 


XVIe gantze Zeitüber [die fich auf die schen 
A| Sabre belauffel daß ich mich zu Paliacar- 
ca aufgehalten C in welcher Stadt eine 
Pagode zu Ehren dem Wiltnou,, und auch eine 
für Efvvara, aufgerichtet iſt; darinnen ich zum 
öfftern geweſt bin) hab ich nie fehen konnen | daß 
jemals indenfelbigen (2) einige Berfammlungen 
deß Volks geweſt wären: So hab ich auch nie 
D ii fönnen 
(4) Kinige Verſammlungen deß Volks. ] Solches 
erwehnet auch Zegerde Rechtere, in feinem Oft: indiani- 
ſchen Reisbduch / von den € hineſern. 
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fonnen verfpüren | daß fie enliche Zage I zu dem 
öffentlichen Gpteesdienft | ausgefondert hätten. 


Soviel iftmir beraufft daß fie zu geisffenund ber 
ftimten Nachten ım Gebrauch haben | ) das 
Bd Wiltnou , und auch deß Efvvara hervor 


zu bringen; daflelbige («) auf. den Sehuldern 


ESTER TE T 3 a) durch | 
0 Kb) Das Bild Wiffnon.] Finger autem non aurö, 
mon argento : nor poteſt ex hscmateria imago De Fingt 
Amilis ſprach ehe Seneca Epift. 3 1.00 er Lucili Jim 
bermahnte / er folte fich alfo verhalten / * Gott ge⸗ 

© fairen möchte. And Maerobins lib.J. Samn eipien.tap. 










2. fchreibt hierson alfo : Summo Neo nullum [imülachrüm 


finxit antiquitas ; quia [ummus Deus, natag, ex eo mens, 


fent ultraanimam ‚et [upra maturam funt ; quo nibil 
fas est de fabulisperbenire. Smgleichen Seatius ſpricht: 
© Ndla auri figies,nulls cmmifie metal 
1 Forma Dei mentes habitare,Ö peilora gaudent. 
Dieſer Meinung find zwar wol etliche unter den Zeyden 
geweſt / al — die Perſer / die Scytben / die Teut⸗ 
feben/ die Syrer / und noch wenig andere ; HH: a 
ber haben fie gleichwol alfe (auch fo gar egliche unter dirfen 
‚. teebefagten) ihre Götter'abgebildet. Die Wrfächen /19, 
edarzu 9 neinten zu haben / erzehlt Gyraldus aus dem 
_ Varrone, und b —— Synt. I. de Diwgent. Jngle 
den erzehle er auch Syrt. XV IL, wer diejenigen geweſt /die 
zu erſt Bilder für die Götter aufgerichter haben. ‚Befich 


Ir 

























"aber hiervon unfre Anmerkungen zum /I Il, Cap. Diez 
—— 38 ng h * — 9 d ni 
66 a ne —* ne 
abgottiſche Bilder / an ihren Feſttagen auf den Schuldern 
wu ragen / iſt bey pielen Heyden 511 

haten die Eappadocier mit dem Bild eb Abgotis 
© Omanus. Strabalib. IV. Die Egyptier / und Mohren/ 

mit dem Bild deß Jupiters, und etzlichen anderen Göttern. 
\Eufath. in lliad,d, Pag. 128, edit, Rom. Dergleichen 

' thaͤten 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 3 45 
thaten auch Die die Nomer / in pompa Circenh , Suer, im 
Aug, cap. 16.Varfo lib. IV. de L.L, Beſieh auch hier⸗ 
von / vor allen) Dion. Halicarn. lib II & VII Antiq. 
Alſo verweiſt es auch Gott der HErr / bey dem Propheten 
Amoscap. 5.5, 24. den Afrneliten. / daß fie den Abgott 
Moloch herum getragen hatten ; und der Märtyrer Ste 
phanus den Juͤden. AB 74 4 


(a) durch die fürnehmften Straffen der Stadt zu 
tragen. Und alfo wird alle Monath auf den Ama- 
wvahı, das iftlandemerfien Z agiiwanınder Mond 
zu ruff bleibe durch die Siraflen der Stadt ges 
ragen das Bild ERvara ; Und auf den Jecca- 
defi,denneunten Zagnach dem Neumond | wie⸗ 
derfahrt auch dergleichen Ehredein Bild Wikt- 
nou. Anl: ea Me N TE . 


Ben 
“ 


Warn un alfodiß Bild) durch die Straſſen / 
getragen werdenfoll | fo wird es auf einhülgernes 
Dferd gefegt | welchesin einer folchen Stellung 
ſeht / als ein Roß / das in die Lufft ſtrebt. Sol⸗ 
ches Pferd ſeht auf einer kleinen Brut ken / von 
Brettern] und wird auf den Schuldern daher ge; 
tagen: Und im tragen gehen ſie hren Weg mcht 
J —1 * v * gerad 
Cd) Durch die fuͤrnehmſten Straſſen der Sladt] 
Anzuflinus Bb-VILdec. D. cap, 21. erzehlt / daß die 
Römer auf folche Weiſe auch das Bild/ Phallus ; herum⸗ 
getragen: Und Tacitus lab. de M. 6. daß die Teutſchen 
im Gebrauch gehabt / der Eoͤttin/ Herchus, oder Hertha, 
das iſt der Erden / ebenmaͤſſige Epreanzuchun, ' Dergfeis 
hen Erempel findet man durchgehends/ An allen Seften/fo 
die Heyden ihren Abgörtern zu Ehren gemöhnlich feyer- 


ten⸗wovon wer in den nachfolgenden / wie vermuthlich / mit 
mehrem handeln werden. * 


























| | i | 
v46.ubererchae 
‚gerad zufondern über lang und über quer | wie 
Roß das karbetirt. Vor dem Pferd her wer⸗ 
den viel Windliechter | oder Fakkeln / getragen⸗ 
und ůber deß Pferdes Haubt / Zombreiros, der⸗ 
gleichen man allda gewohnt iſt über den Haͤub⸗ 
ternfürnehmer und anſehlicher Perſonen | zu tra⸗ 
gen. Neben dem Pferd ficht einer! welcher dem 
Yferd der Mukken wehrt / daß fieesnicht fechen 
I  follen. Wann mın demnach das Bald durchdie 
N) gewöhnlichen Straflender Stade’ getragen wor» 
den / fo wind esalsdann wiederummmn die Pagode 
Binein gebracht; und wann es daſelbſt angelangt | 














ſo ſind egliche (e) Huren vorhanden / Die der Pa- 

 gode zugeeignet; derer Beruf iſt vor dem Bud 
(6) Huren vorbanden/ die der Pagode zugeeignet.] 

Da zu $andift es fehr gemein / egliche Töchterlein ihren 
Pagoden, ober Tempeln / zu widmen / und dero Die nſt den⸗ 
ee Diefe werden dann auferzogen/ ale 
Kö), 





Iegeit unverheprathet/ zu febert ; und dieſen Göttern zu Chr ’ 
zen indero Pagodenzutangen: Welches Werk diefen Abe 
 göttern foangenchm ſeyn ſoll / daß fie damit den Himmel 
vermögen zu verdienen. Es fcheint gleichwol/ daß diefe Su 
ren noch ein wenig ehrlicher ſind / als diejenigen / tor e 
inm Tempel zu Corinchs / und anderwerts / ſich auf hielten⸗ 
"die jedermans / auch fo gar der Fremden / Huren geweſt, 
Dieſe aber nen Gefeg / daß fie mit keinem Chriften⸗ 
Mohren / Perrea, oder anderen Sremdlingen (bulen dürfe 
fen /fonft wird ihnen oftmals groffe Schmach anget han. 
Sich Pieter San den Broeck, in feiner Hſt⸗mdianiſchen Fei⸗ 
„jel>l, /9. und gı. | N 










% Be ne 
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dep Indianiſchen Heydenthums. 347 
Wiftnou, (f) und Efyvara ‚zutangen. Wann 
num dieſe Weiber tangen | fo werden Stedlein | zu 
Ehren der Abgotter gefüngen; man bläft auf Do; 
ſaunen / und fchlägt auf Zrummeln; und thut den 
) ner Goͤt⸗ 

(f) Und Efpparz zutangen.] Bey den alten Zey⸗ 
den war esfehr gebraͤuchlich / vor ihren Göttern /in ihren 
Gottesdienfien/und an ihren Feſt⸗ taͤgen zu tanzen : Hin⸗ 
gegen find derjenigen Volker tvenig geweſt/ die folches niche 
um Gebraud) gehabt. Weßwegen dann auch die Priefter 
deß Abgotts / Mars, die — wurden / und bey 
‚den Römern in fehr groflen Anfehen waren. In Delo 
wurde fein Gottesdienſt verrichtet / dabey nicht wäre ges 
tane worden · So iſt auch bewuſſt / daß vom Orphea, und 
Mufzo feine Gottesdienſten angeftellst / dabey nicht zur 
gleich der Tan vefordttet worden. Diefer Tarp gieng 
auffolche Weiszu: Sie fiengen richtig von der linten Sei: 
ten dep Allars an / und tantzten nach der rechten Hand zu; 
mwenit fi es deß Himmels Lauff / om Aufaang gegen 
Friedergang/nachthun wolten; Alsdann kehrten fie von 
der Rechten wach der linten Hand zu ; und damir zeigten fie 
den $auff der irrenden Sternen/oder Planeten / on. Dara 
auf ſahe / wie vermurhlich/Vrrgslsus, da er fagte : 
4 Inffauräntg, choros, mixtig, altaria circum, &c. . 
Bon wanten aber diefe Weis] vor den Göttern zu fangen / 
feinen Urſprung und Anfang genommen / laͤſſt ſich niche 
gewiß fagen. Man findet Exod. 2 2.6. 6. da Aaron dag 
guldne Kalb gemacht / daß die Iſraeliten vor demſelbigen 
geſungen / und gefpielt: Welches Spielen von unterfchieds 
lichen Auslegern vom Tank Herftanden/ und dafür genome 
men wird. Ob nun eben dieſe die erſten geweſt feyn ſollen / 
laͤſſt ech nicht / fuͤr gewiß / be jahen Aber unter all denje⸗ 
nigen $ands> arten und Voͤlkern / welche por ihren Göttern 
zu fangen im Gebrauch hatten / wird man wenig finden/ die 
einige Huren dar zu gebraucht / gfeichwie diefe Bram nes, 
Was fie deffen für Urſa hen haben/ift mir unbewuſſt; denn 
© u 














































deß Indianifeben Aeydenthums: 349 
halten] (@) dat fiedabepfeeligwürden: Welches 
ann gefchehen fol | indem fie ihren Bulern ges 
reu verblieben ; und an demjenigen Vergleich I 
den fir mit ihnenauf genommen / micht brüthig wuͤr⸗ 
Jen: a fo gar / daß diejemgen Huren | die ıhren 
Liebhabern getreu wären] und ihnen freundlich be⸗ 


gegnetch | auch dermaleins in dem zufünfftigen 


geben] (b)den Lohn dafür folten zu gewarten ha⸗ 
ben. Diß folte zwar wol jemand unglaͤublich 
— * a 
. (8) Dapfiedsbey ſeelig würden ] Die Athenten⸗ 
fer haben auch felbit Leznam, eine fuͤrnehme Hur/ in dem 
Himmel gefegt ; in Geftalt einer Lodin (diemeil es verbo⸗ 
„ ten war/der Huren Bilder in den Tempel zu ſtellen) ihr ge⸗ 
. Dient/und görtlüche Ehre angerhan.. Alſo wardeauch von 
den Römern Acca Laurentid, welche um ihrer Unkcuſch⸗ 
heit will en ins gemein Lüpa genennet wurde / als cine Goͤt⸗ 
tin geehret; und haben ale Jahre / im Jenner/ ihr zu Eh⸗ 
den ein Feſt gefeyret / ſo ſie Larentinalia ‚oder Larentalıa 
genennet. Macrob, lib:l, Safurn, cap, 10. Aug was er⸗ 
heblichen Urſachen Die Roͤmer darzu bewoͤgeln worden / 
dieſer Huren ſolche Ehre anzuthun / iſt zu ſehen bin 4geh. 
lb. Vl cap. 7: Es erzehlt Lädäntii lib. 1.'cap. 20. 
hod) von einer ander Huten/ Faula genant / welcher von 
ben Römern eben dergleichen Ehre ſey angethan worden : 
Aber Vofins lid. I. de Idolol. cap. ı 2, tft ver Meinung / je: 
Her habe ſich hierinnen verſtoſſen. Wie es nım eigentlich 
damit beichaffen/ kan ein Sehrgieriger weiter unterfüchen. 
Allzeit ıft eg geibiß / daß Perrzus > Mäcrobiws, Plutarchus ; 
und andere/ausdenen esLadtantiüs Zweifels ohn genom⸗ 
men / eben diß bejahen / mit Vermeldung / dieſe Fauıla fe ei⸗ 
ne von den Huren Herculis. — — 
(2) Den Kohn dafür ſolten zu gewarten haben.] 
Auſſer allem Zweifel in der Hölle. Sieh Gal. 5. 8.17% 
nt 6 21, Ephef. 5. 6. 5. Hebr. 13.6.4, und anderiwerts 
mehr. 


* 
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vorkommen daß dieſe Leute fich 





| re ſich ſo gar weit mh 
ven Gedanken vernarten ; doch aber zum Beweis 
deffen | und Damit man ſehe / daß fiees alfodafür 
halcen | fo willich allhie eıne Hiſtorie beyfügen 1 ſo 
ir von dem Bramin ſelbſt erzehlet worden 
Es hat ſich begeben /ſprach er / daß Devvendre 
in menſchlicher Geſtalt | einsmals zu einer ge⸗ 
wiſſen Huren gekommen / welche er hat wollen 
paſuchen I ob ſie auch getreu wäre. Er wurde 





J einig mit ihr und gab derfelben einen guten Hu⸗ 





vendohn. Nach ſolchem Lohn begegnete ſie ihm 
 Diefelbige Nacht fehr wol / alſo daß ſie ihr feinen 
Schlaf indie Augen kommen hieß: In derſelbu 
gen Nacht aber folles fich haben zugetragen / daß 
ſiehDevvendre geftellt / als ob er ſterben wolte 


pie er dann / ihrer Meinung nach farb: Dar⸗ 
auf wolte ſich die Hur mit ıhm verbrennen laſſen/ 
and kunten ihr folches ihre Freunde nicht atıs dem 
Sinn reden; alsdie ihr vorhielten daß es ja ihr 
Mann nchi waͤre. Nachdem fieihraber nicht 
a Lich fie das Feuer zubereiten! 
in daflelbige- zu fpringen. Da es nun auf das 
äuflerfte mit ihr gefommen war erwächteder De- 
vvendrg,undfptach:Er hättfich nur fo geftelltlals 
abertod wäre | einigund allein ihre Treu dadurch 
suerforfchen ; und verfptach ihr dabey | fie ſolte 
zur Belohnung ihrer gepflogenen Treu mit ihm 
ER ] 1 . } ſeeli⸗ 












deß Indianifchen Heydenthums. is: 
ſeeligen Oerter einen) geben! und formen. Lind 
gleichwie mir der Bramin erzehlt / fofoll es auch, 
gefchehen ſeyn. Indem fie aber folche Meinun⸗ 
gen von den Huren gefaſſt / ſo iſt fich um ſo viel des: 
ſto weniger zu verwundern I: daß fie dieſelbigen in 
dem Gottesdienſt zulaſſen; und leiden / daß ſie ſich 

jo gar genau zu Wiftnou, und Eſvvara, machen 
duͤrffffre. EEE — 

Aus itzterʒehltem haben wir genugſam ver⸗ 
nommen | daß die dagoden fürnemlich eine Her⸗ 
derge für die Gotzen/bilder find;und anderſt nichts] 
As em anſehliger Pallaſt / darinnen fie | als groffe 
Herren | behaufet werden. Lafft uns nun auch 
erner fehen | wie ſie fich dann gegen dem Bild 
Wiftnou, und Eſyvara, welches ın der Pagode 
ſt / anſtellen / und verhaften. 

Indem III Cap. haben wir erwehnt / wie dag 
er Bramin bezeuget / vermoͤg deß Vedams, wären 
je ſchuldig / die Bilder mit aller Nothdurfft / und 
Zierrath zu verſehen; und alle Ehrerbietung de⸗ 
jen zu erzeigen. Nun wollen wir folgende an 
—* wie und auf was Weis fie ſolches vers 
ichten. 


Ein jeder / nach feiner Sect | laͤſſt ihms ange⸗ 
egen ſeyn | feinen Abgott zu ehren; und verſieht 
xnſelbigen mit ſolchen Zierrathen / dergleichen 
em Abgott angenehm und wohlgefällig find. 
And mmittelſt I weil Wiltnou haben will | * 

fon 


























ja __ ou Bnberee epei. — } 
fin BD jehr fh nme Blumen Baier 7 mi 
fehönen Kleidern heraus gebugt | mit Diamanten 

und Rubinen wohl verſe e; u ſonſt 
menſchlichen Augen wohlgefallen möchte : So 
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johl verfehen werde ; und was ſonſt 
gefehicht es dann auch | Daß Die W eiftrouiyvaes” 
ich bievinnen nicht Binläffig I fioch farg I fihden” 
" ihenwas anders ſchopft | und ihm gefallen Laflel 
"fein Ditd ſteligs mit Waſſer / und Anderen 


 Wohlriechenden Feuchtigfeiten / benetzet werde; 
 fogelchiehtesaich]dap feine Diener | daffelbige zu 
thunjahihnen nichts erwinden laſſen; fendern wa⸗ 
ſcheudeß Eiyvara Bild ſtets mit Waſſer | Darın? 
- fen Sandel abperieben ; und mit anderen wohl⸗ 
_ wrächenden Waſſern mehr: So ıft es auch eine 
 fondertiche Ehrerbietung | daß ſie vor deß Wiſt⸗ 
riöu ‚und Elyvara, und dero Weiber Bildern 
Lampen anzünden. Danrienhero komt es 1 daB 
fiedep Tage zum wem gſten zwwepmal| der beſag⸗ 
sch Götter Bildern Speife vokfehen 5 wwele 2 
dahin gebracht wird mit einer Dofaiın | und Eli” 


' 
* 


nen Zrinmiel; nd derjenige Diener ſo die Schüß. 
fel init Reis | mit einem Ser vet zugedetket | Hindi 
— 1 bat (marine Fam (37 FIN gröffe. 
Schelle [mit welcher er ſchellt I warn er anden 
TEE EN Sun 

Ri ARD 
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he Katısy F UyRi)e —— Ba! 
€) Eine groſſe Schelle.) Diß tomt mi, demjen 
i Kl Sven thaten / Exoa. 28-9 34.000 
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Gott der HErr dem Anton / dergleichen zu thun / 
defoh⸗ 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 373 
befohlen; wofern er in das Allerheiligſte vor dns Angeſicht 
dep HErin ein/und ausgehen würde. 
Dre komt da der Abgott iſt: So er nun die Spei⸗ 
edem Abgott vorgeſetzt / er heraus / und laͤſſt 
iefiehen. Nach Verflieſſung einer Stund / o⸗ 
er ſo belaͤuftig / holt er die Speis wieder hinweg 
Sie bringen aber die Speiſen ihren Abgoͤttern 
ucht zu dem Ende | als ob fiedafür hielten I daß, 
ie derfelbigen benöthigee waren ; fondern darum 
hun ſie es / dieweil fie Diejenigen | für die Geber 
olcher Speifen I erkennen I und fich alſo dankbar 
uͤr Diefelbigen gegenihre Gotter eriveifen moͤch⸗ 
en: Gleichwie folches ausdemjerigen genugſam 
u verfichen | und abzunehmen ift / was ehedeſ⸗ 
enertwehnet worden. Denn als wir dazumal er⸗ 
ehlten | wie die Bramines den Tag anfiengen / 
ind zubraͤchten; haben wir gemeldt | wie daß ſie 
eine Speiſe eſſen werden | es ſey dann | daß fie 
orher dem Abgott vorgefegt worden ; und daß. 
ie Diefelbigen erſt eſſen / wann fie eine weile vor 
em Abgott geflanden. Woraus denn genug? 
am zu erfehen / was fie mit dem Efiender Speife 
or Ihren Göttern fürhaben 5 nemlich damit die 
Speifevon ihnen möchte geheiliget werden, Es 
vird aber nicht nur allein an eglichen gefegten Taͤ⸗ 
jen/intonathldch Wiſtnou, undElvvaraBildy 
urchdie Straflender Stade / ſehr bedächtiglich | 
leichwie gefagt I herum —— ſondern dieſe 








Bil⸗ 

















354 Anderer Theil a. 
- Bilder werden auch jährlich! (k) auf ihrem Feſt⸗ 
tag | durch die fürnehmften Straffen der Stadt | 
auf einen Wagen | der eben als wieein Thurn ge 
macht undfo hoch! alseinhohes Haus / berum ge 
führe. Golches wird von den Maccoaes,foda 
licher | und andere dergleichen fchlechte Leute 
nd | fortgezogen; fehr viel Volks | aus allerley 
Geſchlechten | Tauffen vor und hinter dem Wa⸗ 
gen. Die Ehrerbietung I fo dem Abgott anger 
en wird) beſteht darinnen / daß fie (2) zuſammge⸗ 
faltene Hände vor demjenigen Bild | foauf dem’ 
Wagen figt / aufheben: Diß iſt durch das gantze 
Land im Gebrauch. Es wird aber nicht nur al⸗ 
lein der Abgott Wiftnou ‚und Eſvvara, auf dem 
Wagen befagter maflen herumgeführt ; — 
es wird auch Jährlich. I an dem zehenden Jenner 
nach Mittag | zu Paliacarta, der Wiftnou, ſitzend 
auf einem hülgern Pferd I auf det ig 
ia: * auſſer 
7 je) Auf ibrem Sefttäg. J Diß iſt zu allen und Tec 
Zeiten unter den Heyden fehr gemein geweſt: So wi 
man auch unter ihnen wenig Abgoͤtter finden / die nicht d 
Jahrs zum wenigſten einen Feſttag gehabt: Alle 


gen zuerzehlen / würde viel zu lang fallen. Sieh hiervon 
. " Gjrald. de Diis gent.Natal.Comit. Mythol.Voff. de Wolols 
‚und anderemehr- 0 „ 
(4) Zufammgefaltene Bände. ] Solches nennen fie 
Sambay ‚oder Sombay. Denn das Aufheben der Hände 
wird bendiefen Heyden in unterfchiedlichen Gelegenheiten 
gebraucht; auch fo gar im alltäglichen Gräffen : Und * 
„mehr die Perfon bei) ihnen geachtet wird / wie hoͤher fie die 
Haͤnde aufheben. 
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de Indianiſchen Heydenthums 35 
auſſer der Stadt / in das Feld getragen Neben dem 
Pferd ſteht ein Mann] welcher dem Wiltnou fües 
chelt / und ihm alfo einen Wind mache damit ihm 
weder von den Mukken / noch Bon der groſſen Hi⸗ 
Kt] einige Trangſal geſchehen mochte Und zu 
beyden Seiten werden zween Zombreiros getra⸗ 
gen] damit ihn die Sonn nicht befcheinen Fönne; 
Bann nun alfoWiltnou anf dem Feld iſt / wer⸗ 
den allerhand Kurtzweilen angerichtet · Sie laſſen 
einen Bokk lauffen / den ſie trachten im lauffen 
tod zufchlagen ? Gie laflen auch einen Fuchſen 
Lauffen! welchen einjeder mit Bruͤgelntracht den 
Reſt zu geben: Dieweil aber dieſer im lauffen 
hurtiger iſt | als der Bokk ſo entwiſcht er ihnen 
gemeiniglich. - Wann es will Abend werdet 
wird Wifknou wieder nach Haus gebracht. / und 
durch die Sträffender Stadt mit Poſaunen und 
Drummeln getragen | mit vielen Fafkelen (ob 
gleich der Mond ſcheint) begleitet. Wahn nın 
diß alfo verrichtet / wird er anf feinen Ruhylatz me⸗ 
dergeſetzt; nachdem eine weile von den Düren der 
Pagodenvor hm getangt warden.” Des andern 
Tags wird eben diefelbige Ehre dem Abgore E& ||| 
vvara angethan | welchen fie auch auf das Feld IM 
Binaus führen: Und nicht allein fchaffenfie hm | 
Diefe Ergoͤtzlichkeit den eilften Jenner / fondern 
sch hab auch geſehen / daß fic ihn den zwolften | dar⸗ 
auf⸗ folgenden | wieder anf das Feld hinaus ge 


au brache / 




































u er 
386, Anderer Tel 
racht 1 aber nicht zu Pferd | gleichwie den vori⸗ 


gen Zag ; ſondern fie irugen ihn allein auf den 


Schuldern. — 
Eiche Ehre nun / die wir bißher erzehlet Bar 
benithüindieBramines, ſamt Dem gemeinen Boll 
de Wiftnou, und Efvvara, Bildernah | Das 
N mg X. Haubtſtukks / fo wir in dem VIL 
I Eap. vorgeftellt ʒ in welchem / nach Auflage deß 
Ziamins befohlen wird I daß man den Bildern 
Ehre erweiſen ſoll. joe 


1 srage 
IT Das XII Eapı | 
Von etzlichen Feſten / ſo die Braminies 















dem Wiltnou, und Efvvara; zu Eh⸗ 
ren fegten: ir 
IR V II. Cap. haben wit angegeige / wi 
S daß I nach deß Bramins Auflage I Det 
I? Dienft deß Wiftnou ‚ und Elvvafa, in 





neun Stüffchbeftünde. Krafft dep fechften Pun⸗ 
eten gefchicht es nun | daß fie unterſ chiedliche Feſte 
zu fepren gewohnet find ; indem ihnen obligt I den 
Nahmen | fami der Herzlichfeit ıhrer Goͤtter zu 
berühmen. Wir wollen nun alſo etzliche Feſte / 
die von den Bramines gefeyret werden! vorſtellig 
machen / und deroſelben Urſachen dabey ——— 








deß Indianiſchen Zeydenthbums. 357 
Eh wir zu der Sache felber [chreiten] ıft zu wiſ⸗ 
fen / daß nicht allein dem Wiftnou, und Efyvara, 
zu Ehren Feſte gehalten werden; fondern daß 
man auch jährlich dev Sonne zu Ehren einFeft 
begehe / wie auch zu Ehren Ganga, dem Teufel. 
Aber in diefem Cap. wollen wir einig und allein 
handeln von denjenigen Feften I welche für den 
Wiltnou, und Efvyara, imgleichen für derp bee; 
den Weiber / vonden Bramines gehalten und gu 
feyret werden. Ich ſpreche / von den Bramines ; 
fintemal auch etzliche Feſte deß Jahrs über von 
den Malabaren feyerlich begangen werden | wels 
ehe hingegendie Braminesnicht halten: Dergleis 
chen wir auch egliche anzeigen wollen. 

Diejenige Fefte /ſo fuͤr den Wiftnou, oderEf- Il 
vvara, gefeyret werden] nennen fie Trenäla: Die . IM 
anderen Feſte aber werden Panduga genennet: | 
Das Feft Ganga, das ift | deß Teufels I heiflenfie 
Jätaro, als Ganga järaro, das Feſt Ganga, Den 
18. Jenner wird von der Bramines Ehefrauen 
ein Feſt gefeyret / welches fie GauvvriDevvinene 
nen: Diß Felt wird der Parvari,das iſt / deß Eſ- 
vyara Hausfrauen zu Ehren gehalten; ſo die Sei- 
viaes, das iſt / diejenigen | welche den Efvvara für 
den höchften Gott halten / fonft auch Mahäleki, 
das iſt die groffe Krafft / heiflen: Dieweil fie) ihr 
sem Vorgeben nach / alles thun fan | was ſie will. 
Solches Feſt wird gehalten 2 den — 

iij er 
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I 358, 2Anberer Theil u. 1. 
u — ;ramines, dadurch langes geben fürıhre 
4 Meänner zu erhalten | und damit fie nicht zu Witt⸗ 





| wen werden mochten. DIE Feſt waͤret neun 
)\  Zage aneinandep | und wirdauf Diefe Weiſe ger 
fechyret: Die Weiber machen von Reis⸗meel /da⸗ 
ufienoch ein ander Meel vonrothem Korn thun 
ein Bild für die Parvaris folches zieren fie auf 
as beftelund beſtreuen es mit Blumen; Und warn 
ie neun Tage damit unmüflig geweſt | bringen fie 
Daflelbige an dem zehenden Zag I in einer Palca- 
kijn, oder Senften /auſſerhalb der Stade | voneis 
Dem ala SByeoniber begleitet ; und werffen fol 
bdves Bnldin einen TBaflerpfuli woſelbſt fie es laſ⸗ 
fentundfichnach Haus verfuůgen. - 
> Den g. Febr. wird ein Feſt / Tfevveratre ge⸗ 
nant / von den Seiviaes , und Smagrtaes gefeptet; 
aber nicht pyondenWeiftnouvvaes. An dieſem 
Feſt müflen fie (6) einen gangen Tag / und Nacht] 
Falten: Ins gemein aber bringen die — 
ei ne ER 
(a) Dadurch langes Keben für ihre Hrinner, ] 
Gar ſehr auf folche Weife / und eben um diefer Lirfache 
- willen / wurde auch der Göttinn / Carna Dea genant/ von 
den Römern gedient, Sieh Gyrala. Synt. I. de Diis 
— ——— — 
(bb) Einen gantʒen Tag undNacht faften.] Derglets 
e — ie Geben hir Baypkiee. en 
© diefe/und unfre Bramines, ſolches von den Juͤden entlehnt. 
‚Sieh @yrald Synt. XVII.deDiis gen. Die Römer 
woann ſie das Feſt der Göttinn Ceres feyerten / waren au 
zu faſten gewöhnt, Golche Erempel findet man allenthal⸗ 
ben bey anderen, 
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dieſe Faſt⸗ nacht mit fpielen zu | damit fie fich deß 
Schlaffs enthalten möchten. DerBramin hin 
gegen fagte daß folchesdierechte Weis | das Feſt 
feyerlich zu begehen / nicht wäre ; fondern es fep 
verordnet | dapmanfich zu bemeldter Zeit deß Ef 
fens enthalten: / und folche zubringen fülte (c) mit 
fietiger Betrachtung deß Efvvara, und wie man 
feinem Bildreche dienen moͤcht. Diß Feſt wird 
gefeyert (d) zum Angedenken deſſen | was dem 
Eſvyara dazumal begegnet iſt / als das Kalecore 
iſſiam, das iſt / das ſchaͤdliche Gifft | deſſen 
Cap. III. gedacht wird / fo der Welt viel Unge 
legenheit verurfachte | an Tag gekommen war. 
Sie ſprechen / als Elvvara diefes Gifft habe ver⸗ 
ſchlukken wollen ſey es ihm indem Hals ſtekkend 
geblieben; weßwegen er noch den Zunahmen Nile 
canta, das iſt / Schwars⸗ kropf / behalten hat. 
Sie melden auch / als er dieſes Gifft hinein ge⸗ 

ſchluklet / ſey er in eine Ohnmacht gefallen: Alſo 

daß die Devveraes da fie ſolches ſahen I allen IE 
Menfcheninder Welt follen befohlen haben den . N 

3 ij gar ⸗ 

(©) Mit fletiger Betrachtung deß Ekara.] Wer 


durch diefen Efvvara verſtanden werde / iſt zu fehen Cap. X, 
deß erſten Tbeils. 


(2) Zum Angedenken deſſen.]J Was fie unter diefer 
Fabel verborgen /kan eın jeder leichtlich abnehmen / wann 
er einig und allein nur diß betracht / daß ihnen die Erkent⸗ 
niß Chriſti niche allerdings fremd und unbekant gleich⸗ 
wie wir vormals Cap. III. und XIF angezeiget haben: 



































mines (denenes alleinerlanbe / den Dienſt anbes 
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gangen Zag über zu faſten undmit ftetiger Bes 


11 In ".  rachtungdeß Efvvara die Zeit zuzubringen. Date 


auf es fich ferner begeben | daß er wieder zu fich 


ſelbſt gefommen: Und da er nun zufich ſeibſt ge⸗ 


kommen / foll er verfprochen haben / daß diejem⸗ 
g welche Binfüro folches Feſt feyren wuͤrden / 
sr ihrer Sünden dadurch erlangen 
plten, | 





Den 14. nach dem Neumond / im Auguſt / 


wird von den Weiftnouvvaes (nicht allein aber 


von den Bramines , fondern auch von den Sou- 


‚draes) fo wol Manns⸗ ale: Weibsperſonen | ein 
Feſt gefeyert / welches Ananta Padmanabaura- 
tam genennet wird, Solches Feſt wird began⸗ 
gen / dieſes Lebens Geſundheit | und nachmals den. 


Himmel zu uͤberkommen. Lind wo müglich! fo 


wird folches Feft bey einem füffen —— 
gefeyert: Oder wofern es nicht ſeyn 
Haus / oder auch in der Pagode. UnterdenBra- 


langend die Goͤtzenbilder / zu verrichten | und alſo 
damit umzugehen / damit diß nach erheiſchender 
Gebühr recht gefeyret werde) geht es alſo zu: 
Sie nehmen eine gemifle Are von langem Strobl 
daran fie vierzehen Knoͤtten machen: Wann nun 
diß Stroh alfo geknoͤttelt / fo ift cs das Bild A- 
nantaPadmanaba : Golches räuchern fie mit 
Weyrauch I beftreuen cs mit Blumen — be⸗ 

fer ſchwe⸗ 


an) zu 


| 


| 
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ſchweren daflelbige, Lind warn fie nun | beſag⸗ 
‚ser maflen  diefem Stroh gedienet] fo Fnäpfenfie 
um deßjenigen rechten Arm | der fich verlobt / fol; 
ches Feſt zu halten / eine rothe Schnur | welche 
‚ins gemein viermalumden Arın gehet; und in diez 
fe Schnur find nothwendig vierzehen Knoͤtten 
geknuͤpft; denn die vierzehen Knoͤtten find deß A- 
nanta Padmanaba Kennzeichen. - 
ann demnach die Soudraes folches Feſt 
feyerlich begehen/ fomüffen fie fich zu den Brami- 
nes verfügen | die ihnen folches Schnürlein um 
den Armbinden Und mann diefes Schnürlein 
ſoll gebunden werdenifofegen fie ein klemes Ni pf⸗ 
lein mit Waſſer / im Nahmen deßjenigen | dem das 
Schnuͤrlein um den Arm ſoll gebunden werden: 
Unter dem Naͤpflein iſt ein ungeſtoſſner Reis / 
der da zu Land Nili genennet wird | geſtreuet: 


Das Näpfleinifimit einem T uͤchlein zugedekkt 


darauf ein Tamara, das iſt | Die Krug⸗blum ges 
mahle ; und darauf find auch Blumen geſtreuet. 
Der Bramin gemieſſt für feine Muͤhwaltung ein 
Danan, das iſt / in Allmoſen / ſo entweder inFruͤch⸗ 
ten / Reis / oder Geld beſteht. Solches Feſt wird 
deß Jahrs einmal gefeyret: ABer es aber einmal 
gefeyret / der iſt verbunden]daffelbe vierzehen Jah⸗ 
ve nacheinander zu thun; und warn diefe Zeit her; 
um / ſo darff er garwol davon abſtehen: Alsdann 
aber iſt er ſchuldig / — eine Mahlzeit 
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‚zugeben. Jedoch fo jemand diß Feſt von. neuen 
feyren willift es ihm zwar unverwehrt ‚aber dann 
‚if er wieder verbunden / gleichwie vorhin /ſolchem 
wierzehen Jahre nachzufommen:  Dben haben 


‚' JR ‚wir gefagtidaß diejenige Schnur fo. um den Arm 





‚gebunden wird | ins gemein von rother Seiden 


| Jen: Ich fpreche I ins gemein; Dieweiles unter; 











weilen auch von einer andern Farb iſt; imgleichen 
‚auch / dieweil es demjenigen erlaube | derdiß Feſt 
vier zehen Jahre nacheinander begangenifolchevon 
Gold machen zulaflen. Solches Feft nun un 
‚ser dem gemeinen Volk in ein rechtes. Aufneh⸗ 
‚men zu bringen | erzehlen hiervon die Bramines 
dieſe nachfolgende Fabel: Sie melden | wie daß 
‚vor Alters egliche Heilige diefes Feſt eingefeßt ( 
‚und da follesfich zugetragen haben / daß eines reis 
chen Bramins IBeib zu einem füllen Strom ge⸗ 
kommen |fich.allda zu walchen; daſelbſt ſoll fie ih⸗ 
‚seresliche habenangetroffen I die folches Feſt ge: 
feyert; die fie dann gefragt | was dasjenige waͤre / 
das ſie allhie thaͤten? Als fie nun deflen Erklaͤ⸗ 
tung zur Genuͤge verftanden / foll fie es auch ge 
feyert | und ihr zu dem Ende ein Schnürlein an 
den rechten Arm haben binden laſſen; damit fie 
nach Dausgegangen. Da der Mann folchesgez 
ſehen / hab er gefragt / was diß wäre? Darauf 
ben fie ihm den gangen Handel erfläret ; des 
| aber M oll das Schnuͤrleim genommen / vr 
er 
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‚der Frauen Arm herab geriffen / und im Feuer 
verbrennt haben. Don fund anaber | forechen 
fielhabeerizur Straff / allfeinen Reichthum vers 
lohren. Da nun der Mann befunden | daß ex 
umfolcher Miſſethat willen fo Dart geſtrafft wor⸗ 
den | foller denjenigen Gott / dem Diefes Feſt zus 
ſtaͤndig zwar geſucht / aber nicht haben finden kon⸗ 
nen... ls er nun durch das ſtetige Suchen fich 
ir ermuͤdet / ſoll er endlich ohnmaͤchtig | und gang 
Brafftlos darnieder gefunken ſeyn. Darauf fol 
Gortl in der Geſtalt eines alten Braminns, zu ihm 
gekommen ſeyn / und ihn —— was ihm 
Fehltes Dieſer er zehltẽ ihm den Berlauffder Sa: 
che. Darauf ſprach der alte Bramin: Biſt du 
thöricht | daß Du Gott ſuchſt / und permeinft / er 
werde zu dir kommen? Wo iſt ein ſolches Thier / 
das ihm dergleichen einbildee 2. Geh nur nach 
Haus / und pfieg deiner Gelegenheit! Nein /ſprach 
ex | 1ch will Gott entweder finden / oder garfterz 
ben, Darauf foll Gott gefagt haben.: Ich bin 
berjenige welchen du ſucheſt; und Gott foll ihn 
auch wieder geſtaͤrket | und allerdings wieder zu⸗ 
sechtgebracht haben. Darüber dann der beſag⸗ 

te Bramin , alsder zuvor Ananta Padmanaba 
uratam veracht hatte] fich fehr erfreuet / und Gott 
biel Chrengedichte foll gemacht haben. Welches 
Gott ſo wol gefallen | daß er ihm verſprochen | 
Pannen nach Haus kommen wuͤrde /ſolte er alles 
1 ? in 
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364 - Anderer Theil > 
in gutem Woſſtand finden | und ihm endlich auch 
der HimmelzuZheil werden. Da ernun heim⸗ | 
gekommen | hat er alles weit befler befunden I als 
ers verlaſſen hatte. —31 
Auf den Vollmond im Auguſt haben die Bra- 
wines ein Feſt / welches fie nennen T ſravvanala 
pondema. Auf dieſen Tag wird den Kindern | 
der Bramines, oder der Bramafarijs, mit vielem 
Gepräng deß Weyrauch⸗ raͤucherns / und Bes 
tens | (e) das Schnuͤrlein gegeben; ſo legen auch 
deſſelbigen Tages die verehlichten Bramines ein 
neues Schnürlein an. Bu 
Den g. nach dem Vollmond / im Monath Sra- 
vvana, das iſt im Auguſt / feyren dieBramines, 
imgleichen auch die Soudraes ‚ein Feftl Gokou- 
läftemi genant | dem Wiftnou zu Ehren I und 
‚zum Angedenfen deflen I daß derfelbige eben auf 
diefe Nacht / und zwar um Mitternacht | als det 
WMond aufgienglzu Matura, (f unter deß Krift- 
naNahmen/geboreniworden. Da ernun geb 
ren war / iſt er in eines gewiſſen Hirten Nahmens 
Nanda, Haus getragen worden. Etzliche De- 
— vvetaes, 





eo) Das Schnuͤrlein gegeben.] Eben als wie die 

Römer den 16. April / an dem Zeft Bacchus , oder Liber 

- welches fie dannenhero Liberarıa nenneten ) diejenigen 

‚ Sirilem togam lieffen anziehen / welche dasdarzugehörige 

Alter erreichet. hatten. Sieh OPiz. ir Faß. ee 
(f) Unter def Kriffna Nahmen. ]. Der finnreiche 
$efer kan bey füch felbft leichtlich gedenken / mag fie unter die⸗ 

fer Zabel verdeklet. 
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vveraes, imgleichen auch egliche Heilige] denen 
feine Geburt nicht unbewuſſt / und die verſtanden / 
daß er auf dieſen Tag gewiß ſolte geboren werden / 
haben den gantzen Tag uͤber gefaſtet | und ſind al⸗ 
jo feiner gewaͤrtig geweſt. Dieweil aber die 
Nacht / darmnen er geboren wurde) Feine bequeme 
Zeit war / ein Feſt daran zu begehen; jo haben fie 
biß an den Morgen mit Faſten aͤngehalten; und 
ft deß andern Tages angefangen] froͤlich zu ſeyn; 
viel kleideten ſich ſelbſt / und tractirten fo einander 
mit guten Speiſen; und in ſolcher Freude wurf⸗ 
fen ſit einander mit Milch / Teyer das iſt / Milch⸗ 
om] mit Cocos- hüffen] und anderen Fruͤchten; 
ind anlegen Dingen) die bey den Hirten zu fin 
enfind.. BE 

Diß Feſt wird jährlich von den Weiftnou- 
‚vacs gefepere: Andiefem Feſt werden die Straf 
en der Stadt / und Flekken / da das Feſt begangen 
vird / mit Pergruͤnung behangen; gleichwie hie zu 
Land gefchicht wann ) ein neuer Gouverneur 
eine Herrſchafft antritt. 
Aber noch grůndlichern Bericht von dieſes 
Feſtes Beſchaffenheit zu haben | ſamt den Urſa⸗ 
ben | warum ſie daſſelbige feyren; fo wollen wir 
ine dar zu⸗ bienftliche Erzehlung allhie beyfuͤgen 
belche ich auch aus deß Bramins Padinanaba 

Mund 

() Ein neuer Göuberneur.) Vielleicht iſt es / daß die⸗ 
ſer Gebrauch / einen neuen Gouverneur anf ſolche Werſe 
einzuholen / ſeinen Urſprung davon her hat. — 
































1 felbft angehört. Er fagte 


N 





Dvvaparugom, das ıft Jinder dritten Denfszeitl 
foll ein mächtiger Sererea , Nahmens Kampfa 


geweſt ſeyn / welcher eine Schwefter hatte 1 De- 
vveki genant ; die verheyrathete fich mit einem 
Wafloudevva,foancheinSertrea war, An ſol⸗ 


ehem Hochzeit feft wurd grofle Froͤlichkeit vers 


bracht: Aber da fie mitten in der Froͤlichkeit bes 


W 


ik 


grieffen waren | fo foll (h) ein Akafavvanı ge⸗ 
Fommen ſeyn [der zu Kampfa foll gefagehaben I 
was macht ihr für grofle Freude * Das achte 


Kind | das fie bringen wird ] fol dein Lintergang 
ſeyn. Ms nun Kampfa folches vernommen 
wurde er fehr betrübt darüber I und ließ von der 
Froͤlichkeit ab / deß Vorhabens / feine Schweſter 
zZutoͤdtenzdie Freunde aber / ſamt dem Braͤutigam/ 
baten ſehr für fie: Jedoch wolte er ihm nicht ſa⸗ 
gen laſſen. Endlich ſtund er gleichwol von ſei⸗ 

nem Fuͤrſatz ab! / wiewol mit dem Beding; daß fiel 


ſamt ihrem Mann / ſolten gefangen 


bleiben | fo 


lang und fo viel I bißfie das achte Kind wuͤrde ge 
brachthaben ; alsdann ſolte ſie ihm all ihre Kin⸗ 
| der 


ch) Bin Aba/aßbbani.] Diefe Akafavvänijs find Get 


nach Surgam (das iſt / an den Ort der Gluͤtkſeeligkeit) nt 


fier /oder Seelen / die in der Lufft herum ſchwermen / ru 


Ffommert ; die zwar ieine Leiber haben / fünnen aber ſolche 
an fich nehmen/wann fie wollen. Gte find gufe / und thum 
niemand fein Leid; und wann die Menſchen untereinander 
Frittig ſind / fo kommen fie auch wol darzwifchen/ als Mitte 


ser/ die Uneinigkeit beyzulegen, 


— — — 
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der überliefern. Auf folches Beding legte er 
fein Schwere vonfich | und gab ıhnen zur Woh⸗ 
nung ein Haus in feiner Stadt ein | und ließ fie 
wohl verwahren; fo ließ er auch (z) einen Efel im 
aus | dem er befahl I er folte ein Geſchrey mas 
ehen/fobaldein Kind geboren würde ;und alfo Fam 
jedesmals Kampfa, auf deß Efels Schreyen! 

hinem; nahm das Kind | wurff es indie Hoͤhe / 
tınd fieng es mit feinem Schwert: Auf folche 
Weiſe todete er fie alle I bi auf das fisbende; der 
Hoffnung | auch das achte ebener maffen umzu⸗ 

Bringen; aber er befandfich zuletzt in feiner Hoff⸗ 

hung betrogen | gleichwie wir aus dennachfolgene 
denverfiehenwerden I 


Nicht 


_ (2) Kinen Efel. | Dasjenige Wort / damit ſie einen 
Efel hennen / muß Ziveifels ohn auch eine andere Bedas 
tung haben, Dergleichen Erempel erjehlen die Zeyden 
bon deß Jupiters Tempel/aufdem Berg Atabyris, inder 
Inſul Rhodus ; in welchem Tempel ekliche Ehpfirne 
Vchfen follen geweſt ſeyn / die einen Laut don fich gaben?! 
wann irgendeine Befchwerniß / theure Zeit / oder ſonſt et⸗ 
was dergleichen vorhanden war. Nicht / daß inder That 
ſolche kuͤpferne Öchfen waren; ſondern dadurch verſtun⸗ 
den fie etzliche Warſager/ die fich daſelbſt aufhtelten ; und 
die Innwohner für allem zutüuftigen Unheil warneren 
Denn diejenigen Wörter/ damit fie einen Eüpfern Dessen 

nenneten/hieffen auch fo viel/als einen geleberen Wahrſa⸗ 
get. Sich Pindari Scholiast. über diefe Wort Olymp. 
Sept. w Zes Faree uru Araßvgiz weils, und Paufaniam 
ir Arcadicis ‚allda er handeit de Oraculo Dodonzo ; bi 
pr=federe columbz Dodonides. Dein das Wort Ai- 


Acts bedeutete auch wol Tauben / und WMahrſage⸗ 
innen. 























368, ‚htlinperer Tibet 
7 Nicht weit vonder Stade | wofelbfi Kampfa 
Ber Schweſter Devveki, mit ihrem Mann] in 
Verhafft genommen hatte / war ein SlußlImmo- 
na genant ; and jenſeit deß Stroms war eine groſ⸗ 
——— von Hirten bewohnt | Nahmens Goca- 





1 lam: Unter diefen Hirten war ein Haubtmann / 





Nanda genant ; Der hatte eine Frau | Nahmens 
Hiflohöda, und die hatte viel Kühe I davon fie 
lebten. Diefe beede hatten dem Wiſtnou in dem 
zufünftigen Leben / cın groſſes Gelübde gethan / 
das er ihm ſehr wohl gefallen laſſen ; und iſt auch 
zuihnen | in Geſtalt eines ehr fchönes Kindes! ges 
kommen mit diefen Worten: Was begehrt ihr⸗ 
Da fie feine ſchone Geſtalt anſahen / wurden fie 
aus hochſter Verwunderung dermaſſen entzukket / 
daß fie indeſſen dasjenige zu begehren vergaß 
fen! darnach fie ein Verlangen hatten; und fpras 
chen] wie daß fieihnen wol ein folches Kind] zu ih⸗ 
rer Ergotzung / wuͤnſchen möchten. Darauf ſoll 
ihnen Wiftnou zur Antwort gegeben haben: 
Borhin waret hr Aıllens | ettvas anders zu be⸗ 
gehren; nun ihr mich aber ſehet / fo begehret ihr 


| diß; aber in diefem Leben ſollet ihr eier Bitt 
































nicht gewaͤhret werden / fondern dermaleins in dem 
sufünffiigen. Solches dienet zu willen | und 
den Verlauff der Fabel zu verftehen 5 und wie 
Kampfa betrogen worden ſey. Nachdem fich 
nn der Handel | mit obgedachten —— 9 
9* | agt 
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agter maflen verhalten | bat deß Maſſoudeyva 
Frau / deß Kampſa Schweſter / ihren achten Sohn 
eboren / welcher war Kriſtna; er hatte vier Han⸗ 
End Waffen in denſelbigen. Der Bramin ſag⸗ 
e Gott ließ ſich in Lila vveicontam,, das iſt/ 
n dem Freuden⸗ himmel | mit einem ſolchen Leib 
chen; nicht aber alſo in dem Himmel / der mus 
chlecht hinweg Weicontam genennet wird; wo⸗ 
elbſt Gott als ein Geiſt ſchwebt 1 und die Sea 
en mit keinem Leib evfcheinen. Da nun die El⸗ 
ern ihr Kind in einer ſolchen Geſtalt ſahen I vrr⸗ 
punderten ſie ſich fehr | und hielten dafür | daß es 
Bott ſelbſt wäre; beteten daſſelbige in aller Des 
nuth an] welches ihm Wiſtnou wohl belieben 
je; und ſprach zu ihnen: Ihr ſolt in die Laͤnge 
icht mehr gefangen ſeyn / ſondern es iſt nur noch 
me kleine Zeit uͤbrigz aber meine Geburt důrfft 
Ir nicht emdekken / ſondern verberget mich zur an⸗ 
ern Seiten deß Stroms | an demjenigen Ort 
elcher heiſſt Göcalam ; daſelbſe ift ein Manni 
tahmens Nanda deſſen Frau eine Tochter gebo⸗ 
en hat; diß Kind ſollet ihr in meine Stell nehmen / 
nd mich dargegen hin bringen / und auch da laſſen; 
nd wann ihr das Kind bey euch habt / fo wird der 
Tel ſehreyen. Die Eltern aber ſprachen: Wie kon⸗ 
en wir hinaus gehen / nachdem wir fo genau ver⸗ 
ahret werden; zu dem / ſo iſt auch der Fluß zwi⸗ 
hen uns beeden Darauf ſagte Wiſtnou/ fie 
Ya won 



























und der Fluß wird euch einen Weg lafler a 
fi jedißhörten | warenfie — 
dqhhen es zuthun: Und nachdem Wiſtnou ſelches 
ZFeredt hatte | wurde er | Der — 
| — *— ‚war | on hir r 
ihn hinaus ve Thuͤren fe — gien⸗ 
9 auf ; und der Fluß vergünftigte ıhnen einen 
—— Sie brachten das Kind Be 
ten Nand „und nahmen dagegen das⸗ N 
slein hin Ay das ıhm fein —— 









u 


geboren hatt v niemand vernahm es | und Fam 
alſo — Haus ; die Devveki re fh 
— Tochter bey ihr | wieder ins Bett; und 
der Eſel an zu ruffen. Als nun Kampſa 
Pa wurde er fehr erfreutl der gaͤnglich er 
Kt nun auch das achte Kind umzubrin⸗ 
Er komt in die Kammer | nimt das Kind 
* daß es auch ein Sohn waͤre; die⸗ 
weil es aber eine Tochter mar | fobatıhn ** 
ter ſehr darum / daß ers doch wolte leben 
Er u fprach | daran ift nichts gelegen | ob “ 
gleich nur eine Tochter ift ; dann der Akalavvan 
hat zu mir geſagt / das achte Kind wuͤrde mein Un 
tergangfeyn- fe warff er folchesindie Hoͤhe 
feinem Schwert zu fangen gleichwi e 
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den vorigen gethan hatte; das Kind aber bueb in. 
der Lufft haugen; und dieweil es eine Teuflinn 
war | fprach es: Ich werde durch dein Schwert 
nicht umfommen ; dein Feind aber iſt in Goca⸗ 
lam, der die Rach von dir nehmen wird: Da 
wurde er betrübe / und zornig | über dem Betrug 
feiner Schweſter / und ihres Manns; und wolte fie 
töden: Aber ſein Rath ſprach: Was wuͤrd dich 
das helffen? Das Kind muſſt du ſuchen! Kampfa 
trachtete zwar das Kind durch einen | und den an⸗ 
dern | zu tödten; abet fie wurden von dem Kind 
ſelbſt nur fpielend umgebracht: Zur Zeit I da 
Kriftna nech ein Kind war I melden fie | haben, 
feine Eltern ein fonderbares Wohlgefallen an 
ihm gehabt ; und da ererwachfen Ifepernach Ma- 
tura gekommen / habe Kampla geidder / feine El⸗ 
tern erloſt und (ihrem Sagen nach) viel Wun⸗ 
der gethan. Zum Be deß oberzehlten nun 
feyren die Bramines im Auguſt das gedachte 


LA 

Im Monath /September / feyren die vereh⸗ 
lichten Weibsperſonen das Feſt Maharna hou- 
mi, neun Tage lang | von dem Neumond an | def 
Laetfemi zu Ehren | als deß Wiltnou Ehefrau⸗ 
en; bon ihr dadurch zu erhalten daß ihre Maͤnner 
lang bey Leben bleiben I und auch groflen Reich? 
thum bekommen möchten. Den neunten Tag 
wird alsdann diß Feſt auch vonden Braminesge 
an Ya ij feyers 









































yeri * — allen Be 
——— denn damt wollen fie gegen 


mohlgefällig ſey. Zu dieſer Feſt⸗zeit tractirn 
— einander nme Speife fem 
| ji Ehren: Ningegen die — tractirn ein⸗ 

ander mit Speifen | dem Wiſtnou zu Ehren, 
Di "Soudra feyren dieſes Feſt auch | und thun 

amade m da Braminesnach 5 fie empfangen 
der niit guten Speifen | fehlachten Böffel 
und opfern. Die Soldaten fegen auf folchen 
Zagihr Gewehr und opfern demſelbigen. Dan 
nenhero man zů Paliacarca unter den Niede iederlärd 


Im m * — das fe 
em dien —* —— — ai vn 























Im — —— acht tage, näch dert 
Ballmond wirdein FeftiDipavvaligenant / dem 
Wiftnou zu Ehren gefeyere I auf nachfolgende 
Weiſe: Ch die Sonn aufgeht I waſchen fie ihr 
Haubt / ziehen ſchone Kleider an | und empfangen 
ihre Freunde : Darnach deß lachte zünden fie 
& giechterin ihren Haͤuſern und Pagoden an? 
Kunderauffen und * auch mie brennen⸗ 

den 
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den Kersen. Die Urſach / warum fie folches Feſt 
feyren iſt diefe: J 


Srie ſprechen / zur Zeit Dyyaparugon, das iſt / 
in der dritten Denkzeit| ſoll ein ſonderlicher Raers- 
iasja, Nahmens Narakafora, geweſt ſeyn; der 
De unter fichgebracht | und 16000» 
ungfrauen gefangen.genommen. .. Als nun a⸗ 
ber Wiftnon, ‚unter dep Kriftna Nahmen | zur 
felbigen Zeit indie Welt gefommen I foll er die, 
ſem befagten Raetsjasja oder Teufel | auf den 
Leib gefommenfepn / und ihn getödet > und da er 
indelien Haus hinein gegangen | diejenigen Jung: 
frauen dafelbft angetroffen haben; Welche I da 
fie den Kriftna erfeben / follen fie alle I durch feine 
Schönbert] Inf und Lieb zu ihm befommen has 
ben ; alfo daß ibn eine jede gern zu ihrem Mann 
gehabt hätte, , Und nachdem Kriſtna Gott wari 
wuſſte er ihren Willen. / und nahm fie alle für 
feine Weiber an; und ſetzte die Kron auf das Haubt 
deß befagten Teufels /und befahl / daß er fich wohl 
halten ſolte. Und da Kriftna von diefer Welt 
ſchiede ſagte er zu den Dev vetaes, undden Men⸗ 
ſchen dieſer Weit /ſie ſolten auf dieſen Tag / dar⸗ 
an er den hemeldten Sieg erhalten hatte / ein Feſt 
zu deſſen Angedenken feyerlich begehen; und thaͤte 
dabey das Verſprechen I daß diejenigen | die ſol⸗ 
chem nachfommen würden / Vergebung aller ih⸗ 
Aa ve 
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ser Ginden | und behanzliches Wohlergehen bie 
auf Erdenhabenfolten. a 
Im onatbl Juli/ wird von den Malabaren 
ein Feſt gefeyert | fo fie Adi panduga nennen; 


Und im Erooember wird auch ein Feſt von den⸗ 











gangeı ica panduga 
ıflen. Was aber die Urfachenfolcher Fefte füpn 
mögen ab ich nicht erfahren. 
After Diefen SeftstägenBaben auch Diedbeyben 
ehliche heilige Taͤge fo fie nicht Trenala , oder 
Sanduga, das iſt / Feſte nennen; fondernSancra- 
manam: Bonwelchen Zägenfie Diß dafür hal 
ten gleichwie der Bramin berichtete]daßderjenigel 
welcher an einem folchen Zag einer einigen Per⸗ 
foneit Allmofen gibt / daß (fpreche ich) der Geber 
— damit ſchaffen ſoll | als wann ev 









fonft ananderen Zeigen taufend Perfonen Allmo⸗ 
enausgerheilsthätte. Ein folcher Tag iſ derje⸗ 
nige | wann die Sonn Nord⸗werts zulauffen bes 
ginn : Und wirdderfelbige Tag abfonderlichSan- 
cramanam genennet. Sie nennen auch einen jez 
denerfien Monathstag Sancramanam, und hal⸗ 
ten ſie für gas gute Zäge: Doch aber iſt der erfie | 
der alfo genennetwirdigleichfamder Haube 
ag ſund unter den anderen allnde 
Be, fuͤrnehmſte. Fi 


AEUR ; Du 






Def Judianiſchen heydemhume _ 
Das XIIL Cap. 


Don dem Pongol , alseinem Feſt / ſo 
der Sonnen zu Ehren gefebichr. 


N vorhergehenden Cap. haben wir von 
SA eslichen Selten gehandelt | diedem Wilt- 
nou, und Efvvara , zu Ehren gefeyret 
worden. Dieweil wir aber zuwor gemeldet | daß 
fie] auſſer dem hoͤchſten Gott | auch eglichen gerin⸗ 
geren Göttern dienen | welche fie Devveraes nen⸗ 
nen; fo wollen wir mın von dem Pongol reden I 
welcher der Sonnen zu Ehren den 9. Jenner 
feyerlichbegangenwird. Diefen Zag halten dis 
Braminesfür einen Sancramanam , das iſt ei⸗ 
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nen guten Zag ; Die Soudraes aber halten den _ 1 


Pongol für einen Fefrtag: Weßwegen dieBra- 
minesauf diefen Zag die Soudracs,, fopon groſ⸗ 
fem Anſehen und gutem Bermögenfind! (2) das 
heim fuchen; andiefen Tag geben die Eleinere den 


gröfferen | und hinspieder die gröffere den kie meren 


Geſchenke. 
| Diß 


(4) Daheim ſuchen.] Dergletchen Feſt fererten auh 
die Römer 11. Kal. Martii, telches fie mit einem Grie⸗ | ı 


chiſchen Wort Chariftianenneten : 
Proxima cognati dixere Charifliapatres, 
EtGenit adfotiosturbapropinquaDeos, \ 
ſprach Obidius in Faftis. Sieh von dieſem Feſt Fat. Mæ. 
Aa iiij ximum 
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‚ara I Anderer Theil —7— | 
zum lib. 1]. cap. 1.5. 8. Aber dag Fr * mCon- 
a * ſetzt dafür den g. ‚Kal. Mart, folgender 


‚A ,FERALIA Kur, 
A — CHARISTIA Fre; 
RE: TERMINALTA. U. 


Melcherree edagKalendarium verusRomanum aus⸗ 
FA laͤſſt. Alpe | In auch indem Kömtfchen Ba a a 

— dem Feſt Zaren — lia ‚dei * 

nige Seft-tagl CARA COGNAT, oderie Nespolis. 

var, 105 Obödei Tefen er CARI hi * N. AT, 

SpcH ARISTIA COGNATORUM, A teutſc 

— DBlutofreunde Liebes⸗ mahl ;. denn es war eorbabium [e 

emne, (fi richt Val. Maximus an zuoorbefe 19 em Ort) cu 
—* set —— 


a Prater Na AM affınes nemo in vater, 





















daran man den antze aſtereyen 
Bu — — —* gan za BE 
Di A y t ird / zu Ehrender Sor l 1 N 'auff fol: 

de Weiſe | alle Jahr gefeyret · Sie kochen 
pi | an u fie Maͤch nehmen; oder want 
If ch nicht bekommen konne ılfor 
| Se, Lund vermifchenee | 
Die Urfach I warım ſie zu dem Re 
Heben! ft nach deß Bramins Aus: 
[dieweil Die Milch von der Ast Amor- 
cam Sa "beflen wir zuvor Anregung gethan haben. 
Wann nun die Deich /oder das me Milch vers 
ui Waſſer / im Sud iſt / ſo werffen fie den 
eisdarein. Dieſer Reis wird unter demblauen 
Himmel gekocht | damit die Sonn darauf feheis 
nen IN — ſich I daß berfebige 8* 
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auf den Mittag in Sud gebracht werden moge 
und wann er nun aufſtedt / und ſcheint / als ob er 
überlauffen wolle | fo ruffen fie mit lauter Stim⸗ 
me: Pongol, Pongol, Pon sol,Pongol. Das 
Wafler !darinnendisfer Reis gefocht wind / doͤrf⸗ 
fenfie nicht abſeihen | gleichwie fie es ſonſt zu au⸗ 
deren Zeiten im Gebrauch haben; fondern fie 
müflen den Reis ſtehen | und mild werden Laflen! 
biß daß alle Feuehtigkeit ausdrukkne. Diefen 
Reis | auf ſolchen Tag befagter maſſen gekocht | 
halten fie dem Leib ſehr geſund zu ſeyn; und trach⸗ 
sen denſelbigen fo lang aufzubeben | als es ihnen 
immermäglichift, 

Es iſt aber auch diß dabey zur erinern / daß man⸗ 
ehe alle Sonntage Pohgol halten | dag ıft | den 
Reis auf befagte Weife Fochen ; dieweil es der 
Zagder Sonnen iſt | den fieSuriavvanam ‚das 
iſt Sonntaginennen, | 

Die Urfach | warum diefes Feft auf bemeldte 
Zeit gefeyert wird / ſprechen etzliche/ ſey dieſe | die: 
weil die Sonn Sud⸗ oder; Mittag: werts ans 
faͤht zulauffen. Andere geben vor / dieweil als⸗ 
dann der Raersjasja Beelli (mopon Cap, XVIIT. 
gehandele werden ſollh) auf die Welt Fome | zu fe; 
sehlsvie es daſelbſt zugehe, Dennfie mefdeninachz 
dem er gen Patalan, das iſt / nach der unterſten 
Welt zu / gedrukkt worden I fen hm Die ders 
zuͤnſtigung gefchehen | ar Jahr einmal zu er⸗ 


an ſchen⸗ 
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— — — — 







































Anderer Theil» a, 


kin: > Same er fehen möge | * was alte ‚va 
iret 4 J— 
Diß muͤſſen wir dabey noch gedenken / daß zu 
der Gemeinfchafft folcher Fefsfreude def Pan- 
gols nicht nur alleın die Menfchenfich einfinden; 
ndern def andern Zags wird auch das Rind⸗ 
“ wich ſamt den Büffeln | darzu gelaffen. Denn 
den Zag nach dem Pongol, wann es noch aller; 
Bar frolich daher geht; und wann nach Mi Ritt 
Wiftnou (gleichmwie gedacht) ins Feld zu feit 
Ergösunggebracht Rn * 
die Kuͤhe / und Büffellzu einer guten Send] 
gelaſſen / und / um ıhre Hälfe mit Krängen 
Kuchen behangen | nach denn Feld zu jagt wer; 
den. Was nun eigentlichöie Urfach deſſe ſeyn 
möchte warum fie ſolches thun / 
erfundiges Mich bedunkt aber | es he ch 
gefehehen | diemweil von den Kůhen und Büffeln I 
die Milch komt in welcher der Reis / aufden Tag 
Pongol, gefocht wird. 
| Aufler diefem Pongol beten die Bramines 
(5) auch die Sonnean / in ihrem Aufsund- Uns 
tergang⸗ aueh hiebevor gemeldt worden. hen 
wir 












6 Anch die Sonne an. 4 Von was fuͤr Voͤltern und 
Lands⸗arten / auch unter was für Nahmen / die Sonn vor 
Aiters angebetet worden; und welche die erſten mögen ges 
weſt ſeyn / die ſolches gethan haben / wuͤrde viel zu lang wer⸗ 
* allhie zu ah Der tchrgierige Leſer fan eh 
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 mehres davon fehen bey Fofko Läb, Il. de Iaol, Schedio 
Syngr. I. de Dis Germ. can. 3. Pieriolib, XL IP. Hiero- 
Iypb, cap. 2.und beyunterfchiedfichen anderen mehr. Als 
fein nur diß will ich hinzuchun/ daß GOtt der HEr: ſolches 
ausdrüftlic) verboten/und gewolt / derjenige / welcher dar: 
über würde betreten werden / daß er die Eonn / oder den 
Mond / angebetet habe / ſolte zu tod geſteiniget werden/Denr. 
27.6.3. Und im dl Buch der Koͤn wird diß auch / ale 
eine Urſach / angezogen / warum dag Juͤdiſche Reich fey 
verwuͤſtet / und verfilger worden. Alſo daß wir fchen/Plurar- 

ı ehus ‚ober gleich ein Heyd war / habe / was diefes anbelangt, 
in lib. de Iide 8 Ofıride , ſeht trefflich und wohl geredet 1 
wann er gefagt : DieElemente/den Himmel/die Sonne f 
und den Mond/folte man nicht anberen ; fondern diefe Din. 
ge wären nur/ ale Spiegel / darinnen man diefonderbare 
Weisheit/und Kunſt depjentgen / der den Himmel gefchaf- 
n/und fo fuͤrtrefflich geziert hat / beſchauen und genugfanz 
ürenfönte, vl 


wird auch fürdie Sonn eine Fleine Pagode, oder 
Kirchlein / auf gericht eine Lamp derfelbigen ars 
gezündee | und dem Sonnen; bild mit erho⸗ 
benen Handen die Ehrerbietung 
bezeiget. ir 
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a — Br 
"Was für Ehre den andern gerin- 
4 gern Goͤtrern / welche fieDevveraes 
nennen / angethan werde?: 
223 Sir haben hiebevor genugſam zu verſte⸗ 
EN, ben gegeben | daß die Bramines, neben 
DT Gott (2) auch anderen göttliche Ehre 
annthun / indem fie hnen Zempelaufbauenagleiche 
wie wir aus denjenigen Kirchlein abnehmen | die 
für Garrouda , Annemonta, Vicgnefyvara, 
und Vierrepadra aufgerichtet — 
er 
c 









| AT TE a 
(a) Auch anderen Göitliche Sebee] Jofephw 4A - 
v falib.V. cap. z.meldet/ daß die von Peru zwar au hein 
oͤberſten /und hoͤchſten Gott crtennen / welchen ſie Vıraco- 
cha, Pachaca mac, Pachajachacic, das i /d Schoͤpfer 
Himmels und der Erden / und mit vielen andern Nahen 
mehr nennen ; doch gleichwol aber / auffer diefem / auch un⸗ 
„terjchiedlichen anderen Götrern dienen. Eben dergleichen 
thun die Cbinenfer / Japponier /und meiftentheilg alle 
Heyden / in Oſt⸗ und Weſt⸗ indien, Go hatten auch 
die Roͤmer / auſſer denen /die fie Ceeleftes, und Majorum 
gentium nenneren/ noch viel andere geringere Goͤtter / Sex 
mıdeos, Semones, Indigetes, Minores, & Minorum. 
gentium. Es iſt zwar nicht ohn / daß meiftenthrils alle 
eyden (ic) rede von denjenigen / derer Erkantniß und 
Gefſchitklichkeit über den gememen Poͤvel⸗verſtand ſich er⸗ 
ſtrektt / und hervor gethan) allerdings der Meinung ges 
weſt / daß nur cin Gott fey ; gleichtwie mir in den Anmerk. 
zum I. Cap. diefes Theils angezeiget haben ; und daß 
hm / als dem wahren Gott / die Erweiſung goͤttlicher —9— 
ae allen 
—* X \ \ 


—* 
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deß Indianiſchen Zeydenthums. 38: 
alleın gezieme 5 gleichwol aber haben fie faſt alle / benebenſt 
dieſem eimgen Gott / auch andern gedient (Doch nicht als 
natuͤrlichen Göttern / ſondern als deſſen Dienern / die auch 
von Ihm erſchaffen waren) und zwar manche gemeiner Ges 
wonheit mach 5 andere aus Furcht deß gemeinen Volks: 
Zenn Beweis deffen viel Exempel allhic anzuführen / achte 
ich für unnörhig; eines / oder zwey / von den fürgehmften 
wird genug feyn. Varro, der gelchrtefte unter den Roͤ⸗ 
nern /fagte bey Augufhin. ib. IV.ide@. D. hiervon alfo: 
‚Nor egoila judiciomeo fequor , que cibitas Rem, inffin 
init. Nam fi cam cibitatem nobam conflitnerem, ex#ta- 
Türe potius formula Deös, nomimag, Deorunm, effem dedi- 
‚taturns s [ed Jam quoniam in betere populo est asepta; 
ab antiqus nominum © cogneminum hifforiamstenere; 
ut traditum est, debeo; Ö adeum finemilla feribere, ac 
 Derförutari, we potiüs ebsmagss colere, quam delpicere 
) Belgin belil, And Seneca fpricht alfo: 14 dorabimin, 
u meminerimm , hujısmodi iultum magis ad imoreim 5 
ya2m adrem pertinere. Deßwegen beſtraffte Lean 
tim l#b II. de Orig. error. cap. 3. den Ciceronem mit 
diefen Worten: Fideo, Le terrena 5 manufaltaßenera= 
ri ;pana ejfe , intelign,, & tamen eadem fatis qua [A- 
ciunt ipfi , quos tu [Rultifhimos elle confiters. Das iſt Sich. 
jehe / daß du dieſe irdiſche Dinge, die mir Händen gemacht 
find/chreft; du weiſſt / daß ſolches eitel iſt / und dir nichts nu 
Ben fan ; dennoch khuſt du eben das / fo die jen gen thun / wel⸗ 
che du ſelbſt für Narren halteſt. Ingleichen Pläco, unge⸗ 
acht er gar wol gewuſſt / daß nur ein Gott wäre / dem auch 
bittg göttliche Ehre zuftunde 5 ( gleichwie wir aus feinen 
Schtifften hin und her befinden ) fo hat er dannoch/ aug 
Furcht deß gemeinen Poͤbels / auch andern Göttern ges 
dient ; indem er ihm ſeines Schrimeifterg/ Soctatis, Exem⸗ 
pel vor Augen geſtellet /welcher von den Arbenienſern/ 
dieweil er nicht eben alle dicjelbigen Goͤtter ehrte / denen der 
gemeine Mann dienete / zum Tod verurtheilt worden Sieh 
Cie, lab. 1. de Orat. und Dieg. Laerıium in ipfins Gitä: 
Even diß folte auch dem Euripidi begegitet feyn / dieweil 
„stm der Fabuln de Phaetonte die Sonne geuna Phfcı ; 


* 


den 

























































"sen güldnen@rofehrofen genennet; wann BEER Di 
3 Pericles ‚ vertheidiget / und aus der Stadt gebr 

f hätte. Diß hat ihn gleichwol nicht — — Ent 
- und davon helffen tönnen ; ſondern iſt ihm 

von fuͤnf Talenten zuerkant / und der —* 

den. Sieh Plutarch. in Pericle, und Diog: —— 


ſie auch von denen | welche fie für Götter halten / 
Geſundheit erwarten | ſamt allen anderen Ga⸗ 
ben; und alſo ihr Vertrauen auf diefelbige ſtellen. 
Welches aus denjenigen Gebeten abzunehmen! 
fo fie zu ihnen thun. Aber unter allen ıft Vic. 
- gnefvvara wol am meiften beliebt ; von welchem 
wir vormals gemeldet I daß er deß Efyvara( Sof 
ſey. Diefer wird (b)inder Heyden Haͤuſer v 
Befunden, und ihm als einem — 


| 0 3 der Zeyden Haͤuſer. j Solches war Bey den 
; — verbotten / und hatten auch ein ausdrüffliches 
Geſetz darwider gemacht / welches alſs lautete? Separzrius 
Aemo habejıt Deos ;nebe nobos, ſed ne adbenas, niſi puli. 
| ee adliitos, pribatim colünto. Denn ber) andeten + y⸗ 
den tar es ſonſt durchgehens gebräuchlich / etzthe Goͤtzen⸗ 
bilder in ihren Haͤuſern ji haben; auch nachmals Din 
den Römern felbft / tvelche ihr gemöhnliches Feuer unters 
hielten / fuͤr den Altar ihrer Hausgötter. Wehwegen Plans 
‚tus in Aulul. ad, 11 fe. y-alfofpricht: 
Hec imponentur in foco noſtro Lari, 
Ur fortunat.as faciat gnatæ nuptias, 
Ebener maffen Herztius Epod. od, 3. laͤſſt ſi fich folgender‘ 
- Wort vernehmen: 
‚Säcrumg, betuffis extruat lignu fonm 
N 'Laßi füb adbentum biri. 
Woſelbſt Porphyrins anmerfet: Satrum, quia ara Deo- 
tum penatum eft focus. Sieh auch Alex. ab Alex. ich, 
F, Genial. Dier.cap. 24. 
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deß Indianiſchen Heydenthums 
Aber nicht alfo dem Vierrepadra; welcher zwar 
auch ein Sohn Efvvara ; dieweil eraber im Zorn 
einpfangen und geboren ift / und als cin Krieger 
mann (c) gewaffnee da ſtehet; fo iſt er ihnen dars 
um nicht anſtaͤndig | und wird ihm in den Haus 
fern / als einem Haus⸗gott | auch nicht gedienet. 
Von dem Vicgnefvvara hingegen halten ſie ſcht 
viel; auf den ſetzen die Weiber ihr Vertraucn 
daß fie möchten fruchtbar werden: Zu welchem 
Ende ſie ihm Dpfer thun von gefochter Speife 
Cocos. nüffeniund Blumen. ESG 
Deß Devvenidreaber / ſamt den andern Ober⸗ 
haͤubtern der unter⸗ himmliſchen Welte/ welche 
wir chedeflenbenennet haben / als Achni, Wayou⸗ 
via; Watrouna, Iſan·ja, und anderer | wird von 
diefen Heyden Auch hiche vergeſſen. Daß fie 
war denfelbigen folten Tempel aufrichten | hab 
ich hoch hicht vernehmen Fönnen : Ich befinde 
aber / daß fiediefelbigen anbeten / und ihnen opfern. 
Denn (d)dem Indre wird mit dem Jagam-opfer 
gedient | nd find fieder Meinung | daß ut 
Indre-locon erlangee twerde; und daß fie hie au 
Erden viel Wolluͤſte von Speifen! Frauch am Ä 
eis 
)BSewaffnet da ſtehet.) Die Grichen wwatın ge⸗ 
wohnt / thre Götter allzeit gewaffnet abzubilden. Was fir 


„damit andeuten twolsen / iſt zu fehen bey Pieriolib. XLII, 
Hierogl.cap. ı. . 





(d) Dent Indre wird.) Steh von diefen geringer 
Böttern 


beils. 


in unfren Anmerk. zu Dem L Cap. dieſes 















































384 200. Anderer Theil 6 * 
Kladern ae Dem Achni wird ge⸗ 
dient ) einen geoflen Nahmen / und Ruhn 
zubringen: Dein Warrouna wird voñ 
opfert die Mangel am Waffer Baben + Dem 
Wayouvia, viel Kräfften und Starke deß Leis 
172 zu kriegen: Dem Cubera, Reichthum zu er⸗ 
langen: Dem Ifan-ja, hohen‘ Stand! und sort 
ſe afft zu bekommen. —J 
Als ich aber dem Bramin vorhtefte) (robes 
ʒott nicht übel auf nehme / dapdıe Ehre / Die It 
zuſteht / denen / die Feine Gotter find! gegei en we 
en hierinnen nicht gegen Gott vers 
ſuͤndigten? Er ſprach / ſie verfündigten fi fichhiers 
innenim geringftennicht | indem ſie di | 
nicht chrten / als Gott | noch die Grat alfodon 
‚ihnen begehrten! (eben als obfieurfprüngfich 
von hen bernäßreen; fordern daß —* der⸗ 
re 
£ e) es es Sott nicht übel aıfnebihesj| * 
ae banit idol. ſpricht alſo: 142 ublimitas non pot 
bere conförti: um; cum (ola omnium teneat petelfatem. 
Alſo fagte auch der Prophet Elia zit dem König Abab/ 
und den Volf Iſrael 7 weiches dem wahren Gött / und 
dem Abgere dal zugleich dienen wolte Wie lange 
hinket ihr auf bepden Seiten ? It de GERN 
BOOTE ſo wundelt Yom tisch; iſis aber Baal / ſo 
wendetibmirid In dem L Buchder Kin: 18-9. 


21, Beftch audy das 11.5. der Koͤn. 17. 3% und 
1.Cor. 10.» 21. Histtb; 4: v. 10, 


(f) Eben als ob fie urfprünalich von ibnen. \ In⸗ 
x T fir dieſe geringere Götter / Nicht anderft / als Engel / 
esradhten/gleichwie wir Eap. 71. diefes Theils er 
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men haben / ſo konte es viell eicht wol ſeyn / und ıch folte e8 
auch faſt glauben wollen / daß ſie dieſen anderſt nicht dienen / 
noch dieſelbigen anruffen / als Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen; eben gleichwie Plaro ; ſamt feinen Nachfol⸗ 
gern / ja Geiſter erfant haben wie wir ſehen bey Apu- 
lejo lab.ae Deo Socrati, woſelbſt er ſpricht / es ſehen etzliche 
dißing media poteſtates inter mortalesvellcolasd ;6etkos 
res hinapteeum, inde dohor ums. 
enige | Jo den kleinern Gottern diente | oder fie and 
uffte in Meinung als ob das Gute urſpruͤnglich 
on ihnen herkaͤme I fich gröblich an Gott vers 
ündigen würde: Daß aber erlaubt und zugelaffen 
eh dein Devvendre, ſamt den andern / zu dienen 
nd fie anzuruffen habe dieſe Meinling dannt 
ap diejenigen die Drache von Gott befommen] 
ie Güter den Menſchen zu geben. Gleichwol 
ber ft diß die Meinung der befcheideften He yden / 
ap es dem Menſchen hg ſey daß er hoher gebe: 
So ſagte auch der Bramin, der untern Gonter 
Dienft Babe allein feinen Nutzen in dieſer Welt 
ber der echte Gottesdienſt bringe die Merz 
chen inden Simmel: Lind daß das Jagam ‚fo zu 
Ehren dem Devvendre befchehen | einigund.aß 
ein Dienftlich fey | den Devvendre-locon zu er⸗ 
angen ; und darum wolten die Bramines, welche 
uf den Himmel ihr Abfehen haben / und dahin 
ieleh | das Jagain , dem Devvendre zu Ehren | 
icht opfern: 
Gleichwol aberift es fremd | und wunderns 
bohl werth | da die Bramines fonft fo viel vom 
* Bb tram⸗ 




















386 1 Andereribel a0 
- Bramma halten] und da er einen ſolchen dahmen / 
md fo grofles Gebiet hats daß dannoch fuͤr 
0 Ah feine Pagoden au gerichtet finds noch einis 
\\ ger Sortesdienft ihm gehaltenwird: Dafiedoch 
4 fonft allendenjenigendienen | von denen fie I ihrer 
Meinungnach I etwas gutes zu gewarten haben: 
Auch fo gar denen | die einig und allein fiebe Dies 
ner ihres Gottes Wiftnou , und Efvvara find; 
als nemlich | Garrouda , und Annemonta, deß 
— Diener: Imgleichen Bafvva oder 
Nandi, fo deß Eſvvara Diener iſt: Und ſonder⸗ 
lich | weil ſie ſum derer willen / auch fo gar diejeniz 
gen in Ehren halten | die mit ihnen von demſelbi⸗ 
en Geſchlecht umgehen. Denn danım eben] 
Dei Garrouda ‚der Wahanam def Wiftnou, | 
vom Gefchlecht der rorhen Sperber iſt fo find. 
dlefe Vogel unter den Heyden in groſſem nfes 
ben ; und werden auıch diefelbigen nicht tödten. . 
N). Undvdarum weil Bafvvacın Ochs iſt / fofind auc 
En die. Dehfen) und Kühe | bey ihnenin groffen Wuͤr⸗ 
N Den; af darum auch niche erlaube dieſelbigen 
au ſchlachten: Derer Fleiſch darff in 


a a : . ei 
(2) Sür ihn Keine Pzpoden.] Vielleicht ob dig die! 
Urfach /daf Bramma und Efvvara eimrlepfind. Beſich 
unſre AnmerE. zum I. Cap. deß erſten Theils. _ a; 
(b) Dicefelbigen zu fehlachten. ] Varro lib. TI. dei) 
X. R. cap. 50. Columellalib, VI. in praf. und Plinius lib. 
VIII. cap, 45. erzehlen / wie daß die Dchfen vor Alters fo 
werth geachtet wuͤrden / dag man ſo wol denjenigen 20} 
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od verurcherler/dereinen Ochſen getoͤdtet / als der einen 
Burger umgebracht hatte. Die Urſachen / ſo fit Hierzubes 
wogen 7 find fehr von denjenigen unterfchteden / die unfte 
Bramines darzu / tie fie fprechen / veranlaſſet; gleichwie 
wir auch zum XV ILL. &ap. def erften Theils folches 
angezeigt haben. F a 


Weis noch Wege von den Hehden geſſen we: ⸗ 


den. Es wırd für ein Gott angenehmes | und 
wohlverdichliches Werk a einen Ochſen 
feiner Dienftbarfeit zu entlaſſen und der Pagode 
zuzueignen: So wird alich dasjenige für cin 
Allmofen gerechhet / was. einem folchen Thier / 
das feinen Herrn hat] fondern zu der Pagode ger 
geben ift I gereichet wird. Diemeil fie aber auch 
den Bam guts beiveifeh | um anderer willen 
die fie für getreue Diener ihrer Goͤtter haften ; ſo 
ift es gleichwol fremd [daß Bramma feinen Tem⸗ 
pel hat | und daß ihm nicht gedienet wird. Und 
Dieweil es mich fo fehr befremdte | fragte sch den 
Bramin, wie esdoch kaͤme / und warumder Bram- 
ma feine Pagode hätte? Darauf gab er mir zur 
Antwort / wie daß vor Alters fonderbare Heiltge 
gefagt I für den Bramma ſolten feine Pagoden 
zu fgerichtet werden] (dieweil es mich aber fremd 
u fepn bedurfte | daß ein Menſch |. der viel gerinz 
zer als Bramma war/ def Bramma Ehre Ziel 
nd Maas ſetzen folte ; fo fprachder Bramin bierz 
uf: Die Wort der Heiligen wären bey Sort 
on folcher Guͤltigkeit / alfo daß Gott nicht ans 
Si derſt 





Il: w88___ "ir Anderen En 1 _ 
"2.2. denft wolee / denn daß fie vollbracht würden. 


ep eine Schälfheie der Bramites 5 und daß fie 


Daß fie fich felbft bey dei Volt wiffen in Anfe 










































A⸗ 
ber da finden fich manche / die vermeinen | folches 


ſolches vielmehr felbft erdacht I fich vermittelſt 
diefes Betrugs /an ſtatt deß Bramma, dem Voll 
deſio mehr beliebt zu machen 5 und emen Vor⸗ 


‚heil daraus zus erheben. Lind fo iſt ihm auch) 






en zubringen] und den Leuten einzubilden | da 
viel von ihnen halten muͤſſen; — B 
andern hieraus zu erſehen / wann fie fprechen dies 
jenigen | welche für die Bramines, und Kühe ]* 
fireiten! und erben; die twerdenanden Dre Indre 
Fommen. Gleichwol aber an ich dieſer Mer 
hung nicht Bepfallgebeni daß dißebendie 
Ulrſach ſeyn ſolte I warumderBram- . 
| ma feine ee Zeml 
abe, —— 





— 
J 
* —8 
rt —* 
a ars! 
—3 Kr 4 
nf h ei I 
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deß Indianiſchen Heydenthums. 
Das xXV. Cap. 


Wie die Heyden / auf der Cuſt 
Chormandel, auch dem Teufel 
dienen? | 


Aß diefe Heyden (2) dem Teufel dies 

9) nenlıft befant: Wir werden derowegen 
7% allhig ein wenig davon reden muſſen | mit 
Vermeldung / was für Ehrendienſte ſie demſel⸗ 
bigen erweiſen. Wir wollen allhie nicht alle Teu⸗ 
fel hervor bringen | noch fie mie Nahmen nennen / 
welche von diefen armen Leuten bedienet | und von 
ihnen gefürchtee werden ; fondern nur allein Die 
zween fürnehmften I und die meifteneheils unter 
ihnenbefant / und die Haͤubter über die andern alle 
find/nemlich Ganga, und Gournacha.. 


Bb iij Die⸗ 


(4) Dem Teufeldienen. ] Dig iſt ein ſehr alter Ges 
brauch. Hieruͤber flagt auch GDET der HERN / Lebr 
27.6. 7.und Moſes / Deut. 12.6, 2 7. daß fich die Iſrae⸗ 
Aten ſelbſt mit diefer Sünde gröblich heſchmitzt / und den 
Zeufeln geopfert hatten: Und ob'auch die heufzutägigen 
Süden noch allerdings frey davon wären/folte ſich noch wol 
bedenten laſſen. Elias Lebita in Thiſbi, in dem Wort / 
Sammatl,erzehlt/ daß gefagt wird; Gebt Gaben / oder / 
opfert dem Semmael/ guf den Enge der Verſoͤh⸗ 
nung, Woraus diß ſoll entfproffen ſeyn / daß fie dem Teu⸗ 
[am Eogeder Verſͤhnung/ opfern. Sieh hiervon 
bey Rabbi Eliezer,cap. 46. woſelbſt ein wunderbarliches 
Gefpräch zwiſchen Gott / und dem Teufel / diefen anbelan⸗ 
gend/zu finden iſt. Ä 






































tefer Ganga wird zum Unterfchied Ganga 


I nadi, das iſt / deß Fluſſes Ganga, genennet Gan- 

















ga gramma, das iſt | die Stadt Ganga. Diefe 
15 eine Frau / die feinen Mann hat: Etzliche aber 
AM meldeniEfvvara ſoll ihr Mann ſeyn: Andere bez 
richten / Ganga ſey zwar wol deß Efvvara Frau; 
aber diß ſey gleiehwol nicht zu verſtehen von Gan⸗ 
ga gramma, das iſt / der Stadt Ganga; ſondern 
bon Ganga nadi, das iſt / dem Fluß Ganga: Das 
Bild dieſes Ganga hat ein Haubt | und vier Ar⸗ 
me / und in der linken Hand ein Geſchirrlein | in 
derrechten einedreyzänfichte Gabel. An allen 
Orten findet man Pagoden für dieſe Teufel auf⸗ 
gerichtet, Und wiewol Gournatha mehr Herr 





J — ſeyn ſoll I alsGanga, und deß Eſyvara Sohn; 





und Inach Auſſage der beiviaes, das iſt der Die⸗ 
ner Efvvara , deſſen getreue Diener; aber nach 


Auſſage der Weiftnouvvacs, en Teufel: So 


befinde cs fich gleichwol nicht | daß ihm Pagoden 
folten aufgerichtee werden, Shih es zwar 


|| michtidaßenePagode fürifnzuCarmellon, als 


1 und da wird man ihn zum öfftern vergefellichaffe 














|| aneinem zu Paliacarta wohlbefansem Dre / auf⸗ 
I  erbauers Aber fiefprechen / ſolches ſey gan aufler 
N allem Gebrauch / und Ordnung: Denn fuͤr ihn wer⸗ 
denkeine Pagoden gemacht : Sondern ins Feld 
werden nur egliche Bilder! ihm zu Ehren geſtellt; 









tee finden mit einem ganen Rath der — 
| elche 
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welche der Hafner hat gemacht ; und dadurch 
wollen fie feine Macht | und Gebiet I vorftellig 
machen: Ins gemein aber wird ihm da und dort / 
unter einem Baum (da fie einander weismachen f 
daß fie ihnvernommen) pon den armen Leuten ge⸗ 
dienet. 

- Die Ehre I fo fie diefem Ganga ‚und Gourna- 
tha, anthun / beftehtinunterfchiedlichen Dingen: 
Dennjäbrlich wirddem Ganga zu Ehrenein Feſt 
gefenert / Ganga Järaro genant ; welches zu Pa- 
liacatta auf Feine gewiſſe Zeit komt / fondern ſol⸗ 
ches ſteht in deß heiduſchen Gouverneurs Be 
lieben / die Zeit deſſen zu beſtimmen. Sie ſagen 
aber / daß es weiter hinein ins Land / in den beruͤhm⸗ 
ten Pagoden, allzeit auf eine gewiſſe Zeit fal⸗ 
len. Diß Feſt wird auch Pongol genennet; a⸗ 
ber esift ein grofler Linterfcheid I gegen diejenigen 
Pongol, welches der Sonnen zu Ehren angeftellt 
wird; davon wir Cap. X III. gehandelt haben. 
Der Reis I den fiediefem Teufel Ganga zu Eh⸗ 
ren Fochen / wird fonft nirgends | alsin / oder nah 
bey feiner Pagode gefocht: Und wird manniche . 
finden | daß diefer Pongol , oder Ganga Järaro, 
von den Bramines gehalten wird ; denn fie ſpre⸗ 
chen /es ſey ihnen nicht erlaubt / noch zugelaflen. 
Dieſen Pongol, oder Ganga Jätaro, etwas 
näher zu eroffnen | foift zu wiſſen I daß auf diefen 
Z ag fehr viel Reis / um / und indeßGangaZempell 
a Bb im por 
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all por Mittag / von den Soudraesgefocht wird: Ein 
U. geder laſſt fichallda mit feinem Hafen und Reis / 

amt andern Zugehörungen/finden: Nach Mittag 
wrird der Abgott Ganga auf einen hohen IBagen 
geſtellt / eben wie zuvor von Wıltnou erzehle 
worden ; und wird auch durch die Straſſen der 
Stadt gezogen ; zuſammgef altne Hände werden 
vyor ihm auf gehoben; und fie fallen davor auf der 
Srtraſſen meder zur Erden. Welches ich nicht 
| alleingefehen | daß es arme und geringe Seute ger 
than; fondern auch Sinnana der hepdnifche Gou- 
verneur zu Paliacacta ſelbſt. Und (b) inzwi⸗ 
fchen | biß deß Ganga Tagen Fomt | haben fie 
Bokke in Bexeitſchafft | welche für den Zeufel 
Ganga abgefchlachtet werden ; und wird ihnen 
mie einem ſcharffen Meſſer I fo darzu gemacht | 
von den Dienern der Pagode (c) das Haube abs 

u gefehlagen ; welche für ihren Theil die Köpfe 


(6) | — tben / biß deß Gangæ Wagen Eomt. 
un — — Denn es 5* Aa fehr : R | 








Sewonheit unter den Heyden zufeyn / den Götter in der 
"Morgen früg/ oder doch vor Diirtag; umd den Tenfeln ans 
derſt nicht / ale nach Mittag/ zuopfern. Sich Gyrald, 

Syzt. I. de Diüs gent. und aus ihm Alex. ab Alex. lib. V. 

— — — NT Fan 
«e) re Yaubt abgefchlagen.] Ob fie folches auch 

„mit der linfen Hand verrichten / wie die Römer zuthun ges 
wohnet waren / wann fie den Teufeln opferten/ wob Plu- 

arch. in Numa, weiß ich nicht zu ſagen. Gieichwol aber 

e mit den Griechen gemein zu hahen / daß 

„die Boͤlte / te ſie opfern / wann fie ſollen geſchlachtet ne 
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den / mie dem Haubt nach der Erven zu geputter ftehın nuſ⸗ 





gonaut. 


der geopferten Bokke mit ſieh tragen: Alſo 
daß auf dieſen Tag viel Bokks⸗ blut vergoſſen 
wird, Denn ein jeder | der nur darzu gelangen 
Fan | komt mit einem Bokk aufgezogen ; mar 
che mit dreyen | oder vierens nachdemes die Gele 
genheit ihres Hausgeſindes erf ordert / und zulaͤſſt 
Br —8 machen ſie ſich alsdann zu Nachts 
rolich. | 
Wann der Wagen herumgeführee wird / fo 
wird auch zugleich eın Wagen mit berumgezogen / 
auf welchem ein Wippgalgen ficht; eben wie bey 


fen. Sieh vondiefer Weife Apolloni⸗ interpret, in l. Ar- | 








den Hrunnfäften dergleichen gebraucht wird! / I 


Waſſer daran zufchöpfen: daran manche Leute! 
die in waͤrender Krakheit / oder fonft / dem Ganga 
irgend cin Geluͤbde gethan | mit zweyen eifernen 
Haken ſich aufhangen laflen; fo durch die Maͤu⸗ 
fe / Die auf dem Rukken find/ geſchlagen werden: 
Und werden fie demnach in Die £ufft aufgezogen] 
allivo ſie glſo hangend mie Degen vielbravaden 
machen! fofieinibreu Händen haben; oder auch 
mit Rohr⸗ abſchieſſen und Wiederladung derfels 
digen. Solches laſſen ihnen nicht nur allein die 


Manns: 


»p 
(E) Der geopferten Boͤkke.) Ob man etwas von 


demjenigen/fo dem Teufel geopfert war, effen durfite / oder 
nicht /darinnen waren die Römer nicht wol einerley Met» 


nung,, ‚ Feffus und Nonaus he jahen es / andere Dagegen fpre» 
hen nein dazu. 
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Manns sfondern auch die Weſboperſonen hun | 
wie ich ſelbſt mit Augen angefehen. Sie bere; 
den einander | esthue meht weh; gleichwol aber | 
weil fie befürchten | daß leıchtlich Jemand | dem 
die Haken durch den Leib gefchlagen werdeni fi 

ſeltſam darzu geberden / und alfo einen Abfchen be 
andern Dadurch) verurſachen möchte / fo pflegen 


die Umfehende wamn folches geſchicht / ein groſſes 








Geſchrey zu machen: Denn ſie wollen nicht/daß 
man wiſſe | daß es eine fehmergliche Peinfey. Es 
iſt zu meines Zeit gefchehen | daß eine Selavinmn 


ie deß Gouverneurs fich auch bereden laflen | es 





Ai | | ſie daß fiefchändlich wäre betrogen worden/und 


| J Soo hab ich auch geſehen / daß ſie /e⸗ /durch ihr 
SBleiſch / zu beeden Seiten! ihnen haben laſſen 











thue nicht 9— darum ſie — 5 darein wil⸗ 
ligte | daß ſie ſich beſagter maffenwolteins Fleiſch 
mit Haken foſſen laſſen: Darnach aber bezeugte 











haͤtte es viel anderſt befunden; ſagte auch /ſte wol⸗ 
te ſich mieht mehr darzu verſtehen. Dt 
Zu mehrerem Anfehen | und Gepraͤng def 
Feſts / wird zur felbigen Zeit | wann manden Wa⸗ 
gen herumfuͤhrt / auch dergleichen Wagen (dar⸗ 
innen Mannsper ſonen ſitzen | die herumgedrehet 
werden) herumgezogen. a ROTE 


cher 


(e) Durch ibe Sleifcb.] Dergleichen Exempel finde j 
man hin nnd wieder bey Alex. ab Alex. Gyraldo, und ans 
Sern mehr. So thaͤten auch die Baalspfaffen | im — 

— va e 
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"der Rön. cap. 18.v. 28. Sieh hiervon ausführlicher 
. ‚Tertull, in Apol. cap. g. Laitant. lib. I. de faly. reiig 
cap. 20,6 Horat.lib, I. fat, 3.6 ibid. Acro. 


cher ftechen / und ein gefarbtes Schnuͤrlein das 
durch zichen ; welches unter dem tangen bin und 
wieder gieng: So dann auch eine fehr groſſe Dein 
und Schmergenmußvernrfachen. Solches aber 
geſchicht auchdem Teufel Ganga zn Ehren. _ 

Dafelbft wird gemeldt / daß manche weiter ins 
Land hinein / ſo eiferig / daß ſie (f) vor deß Ganga 
Wagen zu Bodenfallen / und den Wagen über 
ihren Leib gehen —* alſo daß ſie gantz zerknir⸗ 
ſchet werden / und ſterben. Davon aber Fan ıch 
nichts gewilles berichten I dieweil ich folches nic 
gefehenhab. Es kan aber dannoch wol feyn ins 
demesinsgemeingefagt wird. Und diewel dieſe 
Leute ſo blind find I fo laſſen fie fich gar leichtlich 
bethoͤren / ſolche auflerfie Mittel vor die Hand zu 
nehmen. 

Zu Nachtswirdin deß Ganga Tempel / dem 
ſelben zu —— Buͤffel geſchlachtet; welches 
mit vielen Ceremomen geſchicht. Dieweil ich 
aber die Nacht uͤber me dabey geweſt / und um deß 
willen auſſer der Feſtung in der Stadt nicht 
bleiben wollen / ſo kan ich dieſelbigen dieſes Orts 

nicht 

) Vor deß 6Ganga Wagen. DIE gefhicht im Koͤ⸗ 
nigreich Narfinga, auf der Cuſt Chorinandel, Sieh hier- 
von weitlaͤuftig bey Lenſchooten cap. 44. der dieſen Was 
gen / und die gantze proceſſion ſehr artlich beſchreibt 
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z20 Anderer Thei 
nicht eigentlich erzehlen: Gleichwol aberweß 
ich / Daß fie viel zufolcher Zeit zuthun haben I 
und viel Lauffens und Fragens iſt | bald an den 
Düffel I dann wirderum an den Abgott Ganga; 
eh dab dem Büffel das Haube / durch ein ſcharf⸗ 
fes Meſſer / fodarzu gemacht / abgefchlagen wird, 
Der Leib von dieſem Büffel wird vor den Tem⸗ 
pel linden Weg begraben; das Blue wird ineiz 
nem neuen Dopf aufgefangen und dem Teufel 
Ganga vorgeſetzt; und melden ſie / deß Morgens 
werde Fein Blut mehr darinnen gefunden, Was 
daran ſeyn mag / Fan weder ich | noch jemand an⸗ 
ders ponden unſrigen / beriehten; und ſolches wird 
auch der gemeine Mann / unter den Heyden wol 
verfchtmeigen/fintemal fie ſo nahe zu den@Scheims 
niffen aicht hinein gelaflen werden: Alſo daß es den 
Dienern Ganga nicht ſchwer faͤllt das Volk zu 
bereden was fie nur felbft wollen, Gsefege aber! 
es wäre ihm alſo I daß deß Morgens Fein Blut 
mehr gefunden würde / fo ſolte diß fen fo gararof | 
ſes Wunder ſeyn. | a 
Daſelhſt wird auch von den Heyden gemeldel 
daß in porigen Zeiten (g) jährlich ein Menfeh 
dem Ganga foll geopfert feyn worden; darnach 
| Een a: 5 
(g) Jahrlich ein Menſch.] Diß ſolte einen fo gar 
ſehr nicht befremden / in Anſehung / daß ſolches beh unters 
ſhiedlichen Völkern und Landsarten vor Alters ein ges 


feiner Gebrauch geweſt. Zadtantius lib.1, Infit.capı 
Ai Be 2 27172 
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wa. erzehle/ daß die Carthaginenſer einsmals auf eine 
pn zweyhundert adeliche Kinder dem Tuefel aufgeopfert: 
nd Paufanias lib, IV. berichtet} Aritomenes Meflenius 
habe auch zugleich Auf einmal dreyhundert Mehfchen / un: 
ter welchen Theopompus war / aufgeopfert- Und Dir- 
marıs gedenkt / daß die Dänen und Normannen / ale 
Jahr / im Monath Januari / dem Teufel neun und» zwan: 
Big Menfchen/famt fo vielen Pferden / und Hanen / gewoͤhn⸗ 
lich aufgeopfert. Die Druides, ſo jemand unter ihnen 


rant / oder fonft in Gefahr geweſt / verſprachen jedesmals / 


ſie wolten ihren Goͤttern einen Menſchen opfern / damit fie 
aus ſolcher Krantheit / oder Gefahr / errettet werden moͤch⸗ 


ten; der Meinung / diejenigen waͤren anderſt nicht Zu bewe⸗ 


gen/jemand ferne Geſundheit wiederum zu erſtatten / und 
aus —5 — Gefahr zuwerlöfen /alsdurc, den Tod eines ans 
dern Menfchen. Wie zufehen bey Zul. C#/are lb. VI. 
Bel. Gall. Plin,lib. XXX cap. ı. Diealten Teurfchen/ 
die Schweden / und Götben 7 thäten auch dergleichen. 
Sich Tacit. de M. G. und Fob. Magnum lib, I.cap. te: 
Diefe Plag hatte ſich genugſam über die ganke Welt aus: 
gebreitet. Gleichwol wolte Plinzus lib. XXX. cap. z. gern 
die Roͤmer fchön ſchauen / als od fie mit dieſem Greuel nicht 
wären beſthmitzt geweſt; aber vergeblich. Steh Qäintil. 
Decl.3 24. Tertull,.in Apol cap. 9. Laitant. lib, 1.defalf: 
relig. cap. 21. und Alex. ab Alex.lib, VI, Geniäl.Dien 
cap. 26, Wobonaber man dafür halte / daß diefe grau⸗ 
ſame Weis ihren Lirfprung ſoll genommen haben / iſt zufes 
J bey El: Schedio Syngr. II. de Diis:Germ. cap. 31. Und 
el7.Martiy#. Lot. Commun. Ela. II.cap.y. 


aber ſey er (h)von jemand darzu gesungen wor⸗ 
en/hinfüro Can ſtart der Menſchen) mit Büffeln 


ſufrieden zu ſeyn Was aber daran ſey | kan ich 


re 0 Nicht 

(6) Von jemand darzu qrirtingen.] Macrobins 
bib 1, cap. 7. nd Latläntius lib. I.de falf, Yelig. cap. 2 1. 
erzehlen dergleichen Ereiupel Yon den Roͤmern / welche 


gewohnt waren / dem Teufel / und Saturno, etzliche Min⸗ 


ſchen 





























IR ba bilhimis ernentis, atq bujusmodi upplicationibus plas 
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* zu uopfern; die ‚fie: entweder vor — — o⸗ 
er in die Tiber wurffen: Da aber Hercules aus Spanien 
wieder zu rüff gekominen / ſoll er ihnen folches widerrathen / 

und an ſtatt eines Menſchen / ein Bild / —— von 

Stroh / dazumal gebraucht haben. 

nicht berichten; ſondern nur daß es dazulam aſo 

erzehu werde. 

Wir haben geſagt / daß fürden Teufel Ganga, 
auf fen Feſt viel Bokke geſchlachtet / und ihm zu 
Ehren geopfert werden. Nirgends aber habenwır 
gemeldt / daß reinige blutige Opfer demWiltnou 

und Eſvvara, geopfert werden; darum weil fein 
Blut für diefelbigen vondiefen. eyden vergoſſen 
wird. Denn mit Porphyriohaltefiedafürldaßdem 
hochſten Gott kein lebendiges Thier zu opfern er⸗ 
laubt ſey. Gleichwie aber Plato nicht zugab / den 
Göttern einige Opfer zu thun; ſondern ſagte / den 
Luft⸗geiſtern muͤſſte man Thiere ſchlachten / und 
Blut opfern: Alſo ſind ſie auch derſelbigen Mer 

nung. Und gleichwie man hiebevor| unter Me 





m) Einige blutige ©pfer. Solches haben ſie er 
den Egyptiern gemein. Sieh Macrob.lib. 1.cap. % und 
| 










auch mir alldenzenigen/dte ihre Gottesdienffe von de 

ptiern entlehnt haben ; unter denen die Griechen und Re 
mer wol die fuͤrne hmſten find Labeo bey Augwf.izb. VIER 

\ de, D.cap. 13: warauchdiefer Meinung: Numina 


card oportere ; Ali Bero luds & talibus, quaſi ad latı= 
trampertitentibmy rebus Dasift: Die boͤſen Geiſter 
wäre man ſchuldig / mit blutigen Opfern zu verſoͤhnen: 
uten aber mit Begehung der Feſte / und dergleichen 
lichkeiten. 
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benlins gemein] dafür gehalten | wie daß man egii: 
che Götter zudem Ende verſohnen muͤſſte (£) das 
mit fie fein Libel thunfolten ; und egliche/damit fie 
gutes thun möchten s Dergleichen auch Plucar- 
chus ſchreibt I Die böfen Geifter feyen ehdeſ⸗ 
fen von. den Köntgen mit Dpfern gechret wor⸗ 
den / ihre Gramſchafft zu verhuͤten: Lind wie Por- 
phyrius,der Weltweiſe / ſpricht / daß es bißweilen 
vonnothen ſey I auch den boſen Geiſtern zu dem 
Ende zudienen] damit fie dem Korn | Feld] und 
Stadt feinen Schaden zufügen möchten: Alſo 
pflichsen folcher Meinung auch diefe Heyden bey; 
denn / gleichtwie wir hiebevor verftanden | fo Dies 
nen ſie zugleich den gesingern Gottern / damit fie 
u einen 
k) Damit fie Fein Ubel thun folten.| Die Perfer/ 
die Egyptier/ und ſamt ihnen meiftencheris alte Heyden/ 
vermeinten / es wären zwo erſte Urſachen / oder Anfänge / 
davon alles herkame; nemlich eine gute / iind eine boͤſe Ur⸗ 
ſach; und die gure/das iſt Gott / waͤre der Urheber alles guſ 
ten zunddie böfe/dasift/der Teufel / der Anfänger alles boͤ⸗ 
fen: Weßwegen fiedann Gott anrufften / etwas gutes von 
hm zu erhalten ; und den Teufel / etwas boͤſes von ihnen 
abzuwenden. Golche Meinung hat ſich auch genugfam 
unter allen Heyden ausgebreitet ; fo gar unter denjenigen / 
welche annod) in Oſt⸗ und- eftz indien wohnhaft find, 
Beſteh die Neisbücher / fo gehalten worden auf der Rent / 
unterdem Admiral; Stebeꝝ San der Hagen, pag. 3 1. und 
Mateliefpag. ı ı 5. Vofhum in addit. adlib. 1..de 1dolal; 
und andere mehr. Die Manicheer felbft / die ſich für 
Chriſten ausgaben/find mit diefem Irnhum beſchmißt ae: 
well. Sieh ausführlicher hiervon bey Eripram. hare/. 66: 


und vor Allen andern den zuvorbeſagten IMium Lib. I. de 
Adol, cap. z. 















































40 nn Ambetenthil nn 
einen Nutzen / und. Vorthen von ıhnen haben 
indchten: Diefem Gase ABA glei: 
chen dienen ſie | damit ihnen von Demfelbigen | o⸗ 
der deſſen Dienern / fein Leid widerfahren möchte, 
Sie trachten ihn auch durch Dpfer Zu verföhnen] 
und anfich zu bringen. Geſchicht es / daß fie frank 
iverden / fo wird alfobald anden Ganga gedächt | 
und werden ihm allerley Geluͤbde gechan : Bes 
gibt fichs | daß ıhr Vieh Eranfift / thun fie dem 
Ganga vonfiund an Dpfer Jundfchlachten Bok⸗ 
ke. Schweiß mich noch wol zu erinnern / daß der 
heyönfche Gouverneur zu Paliacatca, die Teu⸗ 
fel zu verſoͤhnen / und fie zu befrtedigen / damit fie 
feinen Elephanten feinen Schäden zufügen ſol⸗ 
ten Böffegefchlachte: Warn fieein Schiff 
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laſſen ins Waſſer lauffen / fchlachten fie Bokke 
damit Der Teufel folches nicht befchädige + Iſt 
es dann | daß fie irgendivo etwas graben! fo wird 
dem Zanga gropfert. Undin allem dennemgen / 
was fir unter die Haͤnde nehmen I find fie bekům⸗ 
maert / es möchte ihnen ein Unglůkk und Schade / 
durch Ganga ; Gournatha, oder dero Diener | 
darzu gefchehen ; weßwegen fie darın vor allen 
Anden dieſe zu befriedigen trachten. _ Wann fil 
demnach den Zeufel zum Freund haben) welchen 
fie dafür halten /daß er von &ote den Boſen zur 
Straff geſetzt und (2) ein Huͤter der Städte ſeh/ 


h Kin Aöter der Staͤdte J Platz in Critia fagte 
gleihfatts/genios proine jaram eſſe præſides, 
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der doſes thun und boſes verwehren konne; fo find 
ſie in hrem Sinn ſehr wohl verwahrt. 
Auf dieſe Weis aber dem Zeufel zu dienen I 
welches unser den Soudraes fehr gemein / iſt den 
den Bramines ( gleichtwie der Bramin bezeugte) 
che zugelaflen; und erfelbft urtheilte ſehr ſchlecht 
ſavon. Gleichwol fagte er / wie daß die Brami- 
es ſolche Weiſe bey dem gemeinen Volk nicht 
Anden | (m) noch jemand mißrathen und erlei⸗ 
en dürffen. Er aber ließ fich gegen mir fo 
iel heraus / wie daß es nemlich fehr fchlecht damit 
eſtellet wäre» · Ferner ſagte er / daß dieſe | wann 
ie ſtuͤrben/ (=) wieder geboren I und zum oͤfftern 
jeder um⸗geboren würden : Und daß fie in dieſem 
eben viel Elends ausſtuͤnden; und darnach in die 
Hoͤlle Fämen 5 wann fie aber (0)lang genug das 
ſelbſt wären gepeinigee worden / fo würden fie 
von 
. (m) Noch jemand mißrstben.] Diefe Bramines 
fommen hierinnen mit Varrone, Platone , und Cicerone, 
and andern / davon wir in unfern Anmerk. zum XIV. 
Cap. dieſes Theils gehandelt haben/fehr wohl überein. 
_ Porphyrius führte dergleichen Klage / (ro tempore multos 
etiam philofophie fludiofos gloriam potins inanem, 
 quam dißinitatemcnlentes, ante ſtatuas probolbi ;eag,ob- 
äre facra, quæ minime illos deceret. 


(8) Wieder geboren. ] Von der Geelen Wander. 
Schafft fieh die Anmerk. zumlessten Cap. diefes Teils. 
(0) Zanggeniugdafelbft wären gepeiniget wor⸗ 
den; ] Diefe Meinung iftfehr alt / und von unterfehiedlis 
chen Heyden für genehm gehalten — Sie — 
* cn 




































































402: mn Anderer chen a 
en / alle Menſchen muͤſſten / um derjenigen Sünden w —— 
die ſie auf der Welt begangen haͤtten / erſtlich in Sn (fen 
geſtrafft werden ; und folche Straff waͤrete zwar eine Zeit⸗ 
‚lang / nachmals aber würden fie wieder in dicfe Welt 
‚ gefondt werden ; und dasfo.oft / biß ſie endlich Gott recht 
dieneten : Alsdann twürden fie erſt in die Freuden örter an» 
und» aufgenommen. Es waͤre dann Gach /daß fie ſolche 
‚Sünden begangen hätten / von welchen fie mminermehr 
fonten gereiniger werden; und alſo ewiglich in Der Höfe. 
bleiben mÄfften. Und das find eben diejentgen/ von denen 
unſre Bramines berichten / daß fie in Antäintäppes gera⸗ 
then / im listen Eap. Diefes Tbeils. Zudem Ende ſprach 
„auch V⸗gil. lib. VI, En. nad der Alten Meinung: 
Exgo exercentur penis, beterumg, malorum ee 
> fupplicia expendunt. Alia pandunturinanes 
vn fülbenle adbentos : aliis ſub gurgätebafle =‘ 
... Znfeftum eluitur [celus, aut exuritur igni, 
 Quisg, füos patimur manes. Exindeper amplum 
mittimur Elyfium, 8 paucilata arbatınemm. 
Dieſe Meinung/fcyeinet/fey dom Platons auch nicht fremd. 
geweſt. In Mnemone ſpticht er / dan yae anorg, &c- 
Das iſt: Man ſagt / die Scelen der Mentchen feyen unſterb⸗ 
lich; dann aber / wann fie von dem Leibe ſcheide / ſpricht 
man / ſterben fie; doch alſo / daß fie gleichwol nach der Zeit 
‚wiederum in die Welt lommen/ und nimmermehr verge ⸗ 
hen: Alſo daß man ſehr heilig leben muͤſſe; denn diejeni⸗ 
get / welche um ihrer begangenen Sünden willen in die 
Hoͤlle geftraffe find / werden nach Berlauff eglicher Sabre 
‚In den Himmel verfender ; woſelbſt fie / in Anfchung der 
Henlichfeit, Macht/und Weisheit / zu Königen gemacht / 
"und in die Zahl der Götter an- und aufgenommen werden. 
Und Chalcidius pag. 278. über diefe Wort Platonis in 
Phadro, yrıs Yun evvoradis, &c. fchreibt alfox Zegi quæ 
"pareat, fequaturg,präncipis Deibeneranda Beffigia, bea- 
tam femper bitam agit, juxta legis per petuæ ſanctionem, 
quod est ‚juxta fatum. At6ero qus Deicomitatum ani=- 
ma neglexerint , rurfum & ip[@ , alio quodam conträ= 
Tiog genere, [icundumfatum, biram exigunt ; donecpe- 
N rd nitenb 
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def Indianifeben Heydenthums. 403 
niteati\eas delitlorum juorum ; expiatig, criminibm - 
‚deinieps adimmortalis Dei , Ö eternarum dißinarumg 
poteſtatam choros, rebertantur ; & ille legis rigor ex dete- 
riore ſortuna tranfitum fer: finaradbeatam. Und diß 
iſt auch die eigentliche Meinung unſrer Bramines. Aber 

Chriſtus ſagte zu dem Ubelthaͤter: Heut wirſt du mit 
mie in dem Paradeis ſeyn. 
‚on Gott daraus erloͤſet. Jedoch die Zeit waͤre 
Afaſt unendlich / die ſie inder Holle zu bleiben 

Jätten. ie 

(b) Faſt unendlich. ] Vermuthlich / mit Piatone, ei⸗ 
‚nen gantzen Umlauff der Zeiten/ das iſt / ſechs⸗ und⸗ ſechtzig⸗ 
tauſend Jahre, Sieh Voßzem lib. II. de Idolol. cap.ac. 


— — 
Das XVI. Cap. 
Wodurch die Heyden / zu ei⸗ 


nem guten Ende zu gelangen / 
vermeinen? 


an" haben hiebevor genugfam zu verſte⸗ 
H RR hen gegeben wie daß die Bramines, nach 
dieſem gebenfeinesandern erwarten; und 
aßnır enliche fo die Linfterblichfeit der Seelen 
aughen | nd unter ihnen für gottlos gehalten 
erdenider Meinung find / als ob der Menfch mit 
jefem geben ein End. nehme, Nun wollen wis 
ner unterfuchen Cindem fie glauben | daß der 
Cc ij Menſch 


















































404 1. Anderer Theil: 2. 
Menſch nach diefem Leben (z) entweder eınen gu⸗ 
ten / oder uͤblen Zuſtand zu gewarten habe) durch 

was Mittel ſie vermeinen | nach ihrem Tod | zu 
einemguten Ende zugelangen. 3 

- Sie glauben I daß fie Durch ihre gute Werke 
darzu kommen werden; und gleichwie die Bofen/ 
um ihrer Sünden willen I in die Holle folfen ge 
worffen werden: Alfo ſollen auch die Frommen / 
durch ihre Werke / den Himmel erlangen; gleich⸗ 
wie ſolches aus dem erſten Buch def Barthrou- 
rri vondem vernünftigen Wandel Cap. X. 

Spr..1dentlich erhellet. Woſelbſt er alſo ſpricht: 
Bin verſtaͤndiger Mann wolte ſich vor den 
De vvetaes demüthigen; er bedacht⸗ ſich aber 
Darüber) / in Erwegung / daß die Devveraes 
niur deß Bramma Diener wären ; Darum 

nahm er ihm für / fich ehterbietig vor dem 
Bramma zu demüthigen ; doch. nahm er ihm 

auch hierüber ein Bedenken / indem er ſo viel 

beſand / daß Bramma einem jeden nach feinen. 


y 


Werfen vergelte ; und daß der Nutz (b)aus. 


H 


den Werken def vorigen Hebens En 








R Darum 

a: — einen guten / oder uͤblen Zuſtand 
NA einung find alldiejenigen gemeft / welche une 

den Heyden den Seelen Unfterblichfeit geglaubt haben: 
| DE TTEAeUaR« Delszoeifen ; und alle Tragoedien 

dXx Poeten ſind damit angefuͤllet. 






Posten fin — 

(b) ‚us den Werken deß vorigen Lebens. ] Sol⸗ 
BE Meimnung waren anch die Fuden ; denn da war. 
5 77 ‚fs 











dep Tindianifchen Heydenthums. 407 
“Feb. 9. men Dlmd-gebornen fehend gemacht hatte / wurde 
von feinen Sängern gefragt / wer da geſuͤndiget / dieſer / oder 
feine Eltern? Chriſtus aber unterrichtete fie) und wider: 
legte ſolchen Jrıthum, Sieh über diefe Schrifftſtelle Hag 
Grotiunm.a: > 
Darum hielt eres vor das befte/daß er feinen 
guten Werken felbft Ehr und Dank bewies, 
nd indem Spruch 2. Deffelbigen Cap. fagt 
er: Esuefcbicht allesum dee Werkewillen) 
Darum beweifeich auchden Werken die Ehr⸗ 
erbieruing. Lind indem Spr.4. redet er alfo! 
Wofern du indem vorigen Leben gute Wer⸗ 
ke gethan haſt / fo wirft du ein ſchon Haus krie⸗ 
gen / ꝛc. Und in dem Spr. 10. leſen wir dieſes: 
Wer in dem vorigen Leben gute Werke ge⸗ 
ehan bat, dem wird der Wald ſeyn / wie eis 
ne trefflide Stadt ; jederman wird fein 
Freund ſeyn; undindiefer Welt wird er einen 
Liberfluß von Kdelgefteinen bekommen ; 
We mußeinjeder auf gute Werke bedacht 
eyn. 
Nachdem alfo diefe Senden glauben / daß fie 
vor dieſem gegenwärtigen Leben | darinnen fie 
anigo find / noch in einem andern Leben ge; 
lebe haben ; und daß dasjenige | was ihnen in die; 
fem Lebenbegegnet (es ſey gleich gutes | oder bo; 
ſes) ein Lohm oder Straff I fen der Werke / foim 
vorigen geben begangen ; gleichwie Dann auch 
aus den vorigen Sprüchen genuafam zu eefdhen : 
Ce in Wel⸗ 






























































Welche Meinung daher Fome | weıl fie gang ge 
wiß und unfehlbar dafür Balcen] die Seelen ſeyen 
zur Straff der Sünden | in die Leiber gefandr 
und der Leib ſey für die Seelen / um der Sünder 
willen! (c) als ein Kerker / und Gefängniß:. Alf 
Halten fie (willich fprechen) auch Dafür /niema 
babe fich indiefem £eben / umfeines Wohtperhat 
tens willen | einiges guten zu verfehen ; ſondern 
allhie muͤſſe ein jeglicher die Suͤnden/ ſtraff tra 
gen deß vorigen Lebens: Aber in dem zufünfttz 


8 





gen Leben werde derjenige | fo in dieſem Leben gut⸗ 
gethan hat Inach feinen Werken ] ihrer Meinu 


nach Nauch eine Belohnung zu geivarı en habe 
Wiewol ſie aber wenig Kath willen] noch chen] 


durch ihre gute Werke den Weicontam (glei | 
wie Die Gelehrten davon reden; denn. —— 
Ye 


0 Als ein Kerfery] , Auguf. Steuchus Eugubinus 

lib. IX. de perenni philof. cap. 1. vermeint/diefe Meinung 

habe ihren Urſprung davon genommen / indem! dieCbalz 
deer / die Egyptier / und andere Völker gegen Often /R 
aus den Büchern Moſis / und anderen alten Erzehlungen 

von dem Paradeis/und wie Adam um der Sünde willen 
‚daraus ſey verftoffen worden vernommen / ſollen geglaubs 
haben/das Paradeis bedeute den Simmel; und Adam) 
oder die Seel / ſey daraus verſtoſſen/ und in einem trdefchen 
geichnam / als in ein Gefängniß / geftefft worden ; zur 
Straff ihrer begangenen Sünden. Darum fprah auh 
Philolans,, deß Pythagorz Nachfolger ; umd famt ihm 
Carneus Euxittus bey Athenzolib. IV, Dipnof, sap. 15. 
es ſẽy eine fehr alte tradition unter den Gottesgelehrren 
geweft/daß die Seelen inden Leibern / als in einem Kerker | 
zur Straffihrer Sünden verfchiftet wären, 


| 














deß Indianiſchen Heydenthums407 
Volt weiß nur von dem Surgam zu fagen) das 
iſt / den Hunmel / alsden Dre ver ewigen Gluͤkkſe⸗ 
ligkeit / zu erhalten; dieweil ihnen nicht unbewuſſt / 
daß ſolcher Ort einig und allein fuͤr diejenigen ge⸗ 
hort | welche voͤllig⸗ getreue Diener deß Wiltnou, . 
und Elvvara , geweſt find; undins gemein folche 
Vollkommenheit bey fich meht befinden / welche 
dar zu vonnoͤthen / und erfordert wirds derohalben 
reden fievielvon Wergebung der Sünden | und 
Haben alfo unserfehiedliche Mittel ansgefonnen / 
underdichtee 1 dadurchdie Reinigung von Suͤn⸗ 
den / und die Vergebung dee Miſſethaten / zuerlans 
gen ſeyn ſolten | welche wir folgends deutlich an⸗ 
führen wollen: Dennoch finden fich auch unter ih⸗ 
nen ſo verwehnte Leute / welche ihnen Fürnehmen I 
mehr zu thun / als ſie nach dem Innhalt deß Ve- 
dams, zu thun ſchuldig find; und wollen alſo viel 
eines vollfömmlichern Lebens beflieſſen ſeyn / als 
der Vedam ihnen auferlegt. Welche Leute dann 
etzliche freywillige Dienſte auf fich nehmen /der 
Meinung /vermittelſt derſelbigen ein groͤſſer An⸗ 
ſehen / und Herrlichkeit I hernach zu bekommen. 
Dergleichengeute hab ich unterſchiedliche gefehen! 
welche ihrem Gott zu gefallen vermeinten mit ſol⸗ 
ehen Dingen / die] an ftatt deflen / daß fie einen 
Schein der Weisheit hatten I mit Recht 
für die groſſte Thorheit mochten ge 
Halten werden. 


Fri Has 



























































408 | ‚Anderer Til 


| .. Das XVIL. Con 000. 
Don erglichen freywilligen thoͤ⸗ 


richten Bottesdienften. 

(TNier denjenigen I ſo durch freywillige 
Gottesdienſte einen. fonderbaren I und 
Nſehr hohen Ehrenftand in dem Himmel 
zu befommen vermeinen | iſt auch unter andern ge⸗ 
weſt der Bramin , den ich im Jahr 1640. den 17. 
gem“ inder ParvarifleinenPagode, fo auf dem 
Zempel-plag deß Efvvara ſtehet / geſehen hab; 
welcher feinen Leib auf folgende Weis martente: 
Er enthielte fich von aller gewöhnlichen Speis / 
und bediente fich nur etwas der füllen Milch / ſamt 


IN eslichen Früchten ; jedoch auch fehr wenig: Er 


faßden gantzen Zag | an einer Stelle I gang un 
verrukket; er legte fich nie nieder ſchlaffen I fons 
dern fchlieff allezeit figend ; weßwegen er auch je 
desmals ermachte | indem er fonft | wann ihn der. 
Schlaff gantz uͤberfiel I nicht aufgericht bleiben 
£unte. Er ſaß ſtets infich redend und murmelte 
die taufend Nahmen dep Elvvara: Er hatte bey 
fich das Bild Efvvara ſtehen / ſo er mit Blumen 


| l zierte; er zuͤndete vor demſelbigen cin Liecht an / 
|,  undrducheree ihm mit Weyrauch; und mit ders 


gleichen Dingen gieng er alfo den gantzen Tag 


um. Wann er danndie gewöhnlichen Ceremo⸗ 


nien 





dep Indianiſchen Heydenthums. 40» 
men mund vor dem Bild vollbracht | forichtete 
er ſich auf / und ſtund auf feinem Kopf / fo gerad] 
und unbeweglich | als ein Pfahl; welches ſo lan 
waͤrete | daß es unnmüglich zu ſeyn fchiene- | * 
ein Menſch fo gar lang auf ſeinem Kopf ſolte ſte⸗ 
hen fönnen ; und inſonderheit ſich fo wenig dabey 
bewegte. : Und da er num befagter maflen alfo 
ſtunde | 2 erfein Gebet. Als diß verrichter] 
ſetzte er fich wieder an feinen gewöhnlichen Dre 
meder / brotzelte und murmelte wiederum innerhalb 
feines Mundes | gleichwie zuvor ; raͤucherte deß 
Eſvvara Bild mit Weyrauch | und beſtreuete es 
mie Blumen. Da nun folches auch geſchehen / 
begaber fich hinaus auf dem Rirchzplag | woſelbſt 
zwey Bamboufen, fodie Länge der Sparrenbey 
uns haben | aufgerichtet waren; undlageiner über 
quer / alſo daß es wie ein Galgen anzufehen war: 
Daran hiengen zween Strikke / mit Schlingen; 
und gerad darunter hatte dieſer Bramin eine vier? 
effichte Grube gegvaben / und ein Feuer dareım 
gemacht: Wann nun diefes Feuer Durchbrante | 
legte er zubeeden Seitendeß Feuers etzlich Holtz 
und nachdem er zwey oder dreymal um diß Feuer 
(mitderrechten Hand / aus Ehrerbietung / gegen 
dem Feuer zu gekehrt) herum gegangen; fiel er fo 
oft vor dem Feuer auf die Erde nieder | als er darz 
umgegangen war. Und daer aufftunde | Eroch 
ernachder Länge überfich an den Striffen [und 
| ER RE WE. ſtekkte 





























410 Anderer Theil u 4" | 
ſtekkte feine Füfle durch derofelben Schlingen; 
und ließ fein Haube herab über das Feuer hangen: 
Und hieng alfo darüber I und fehlenferte mit ſei⸗ 
nem Angeficht durch die „Flamme Bin und wieder; 
und in dem hin und her fchwingen fchürte er das 
Feuer mit demjenigen Holtz | das er zur Seiten 
gelegt hatte. Solches waͤrete bey einer halben 
Stund; darnach ließ er fich wiederum herab; und 
nachdem er einmal umdas Feuer gegangenmwar | 
begab er fich hinein! undfegte fich wieder andem⸗ 
jenigen Ort nieder | da er zuvor gefeflen; und vers 
fügte fich zu dem vorbefagten Gottesdienſt / deß 
Efvvara Bild anbelangend. Dieſe / bißhero ers 
zehlte | waren die gewöhnliche und ordentliche 
Gottesdienfte | Damit diefer Bramin ſtets ums 
gienglund feine gange Zeit zubrachte. Der Bra= 
min Padmanaba fprach I derjenige thäte folches 
nicht zudem Ende / den Himmel dadurch zu erhal⸗ 
ten ; indem er deflen ohne das gang gewiß verfiz 
ehert wäre ; fondern in dem Himmel ein groflen 
und herzlichen Stand damit zu erwarben. Dee 
Bramin Damerfa aber | dev den gangen Handel 
dieſes Bramins auch mit angeſehen hatte] ſprach/⸗ 
er hielte dafuͤr | daß jener fo heilig nicht waͤre als 
er fich wol ftellete; darum | dieweil en fich nicht in 
Einfamfeit | oder an einen heiligen Dre | als in 
Cali, oder dergleichen / aufhielte: Denn folches 


2 u 


A u —— * 


(4 


hätten Die Heiligen fonft nicht a 9 
dei * ie ſo 






































dep ndianifchen Heydenthums · 411 
fie fo lang an einem Ort verblieben; ſondern fie 
‚befchleimgten ıhre Reiſe / damit fie nur baldan eis 
nen Bean Dre gelangen möchten; auf daß fie 
der Tod ja nicht an einem unheiligen Ort übers 
—* fie alſo dadurch Schaden an ihrer Seele 


Im dJahr 164 1m Febr. habich einen Dann 
geſehen / welcher (2, mit einem eifern Kragen um 
‚feinen Hals gieng / von vier⸗ und⸗ zwantzig Pfund 
ſchwer; der war geformet wie eine Hekke | oder 
Kaun / vier Schuhe in die Viering. Er hatte 
aber ein Geluͤbde gethan | von der Zeit an alſo da⸗ 
mit einher zu gehen! und folchen Kragen nichteher 
abzulegen / biß Daß er ein groffe Summa Gelds 
‚mit Allımofen würde zufammgebracht haben I ein 
PR oder ſonſt dergleichen / damit auf zu⸗ 
auen. * 
Kurtz hernach hab ich zween Jogijs geſehen I 
mie groſſen I ſchweren / eiſernen Ketten an ihren 
| Bei⸗ 
(2) Mit einem eiſernen Kragen] Dergleichen Ex» 
. empelerzchlet auch Epiphanzius lib, IL. cont. haref. 344+ 
345.8 346. und ſpricht unter andern alfo: Quot fünt in 
„Egyptiorum regione Saturmo [acra facientes, qui bincu- 
lis ferreis fe ipfos ıneluferunt , comamd, prolixijfman 
Zutrierunt, © Selfitum fordidum ac attritum gelkabe- 
runt,Ö quotidie naſos fuos annulo incluferunt , ac perfo= 
rarunt,Öc. Das iſt: Wie viel Goͤtzendiener deß Sarurni 
find in Egypten / welche ſich in eiſerne Feſſel ſchlieſſen / 
ſehr langes Haar tragen / gar ſchlecht und heßlich gekleidet 


gehen ; und fäglich einen Ring an ihrer Nafen tragc 
ſie durchboret / itc. ON EM 
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42Anderer Thei J 
Deinen die wurden theils von ihnen über den 
Schuldern getragen und theils ſchieppten ſie ſol⸗ 
che hinter ſichnach.. mn. 
Im Jahr 1641. im Auguſt hab ich eine Ders 
fon gefehen | welcheauf Sirippou, das ſt / auf Büls 
Kernen Gloͤtzen gieng| die voller fcharffen] eifernen 


Spitzen waren; alſo daß es hoͤchſt zu verwundern 





Hl geweſt wie der Mann darauf gehenfunte So 
pfter fieanzogifiel er zuvor / mit zuſammaefalte⸗ 


nen Haͤnden / auf die Erdenieder. © «ww 
Sonſt hab ich noch einen Mann gefehen] dee 
fich felbft unter einem Baum / mit einer eiſernen 


I. Ketten anfeınem Bein hatte anlegen laſſen; mit 


diefem Vorſatz fein Leben daſelbſt zu befchtieflem 
' Dergleichen frepmillige Gottesdienfte davon 


der Vedam den Heyden felbft nichts vermeldet / 


ſind oftmals zu ſehen; und werden von den Hey⸗ 


Ki I ben / zu dem Abfehen | vor die Hand genommen! 











damit fie etwas mehrers I als fonftins 
gemein / dermaleins indem Hinz ⸗ 
mel ſeynmochten. 















































deß Indianiſchen ZeydentBums. A132. 
Das XVIIL Cap. 


Don denjenigen Mitteln / durch wel⸗ 
che dieſe Heyden Vergebung der Sin, 
den zu erlangen vermeinen. | 


Ndem die Barmines gar wohl willen | 
| daß die Günde ein Anftoß und groffe 
| Hinderniß iſt / zu der himmliſchen Gluͤkk⸗ 
ſeeligkeit zu gelangen: Und dieweil ſie in ihnen 
diejenige Gerechtigkeit nicht befinden I welche ſie 
nöthig zu ſeyn / ſo man ſich au Gott nahen will / gar 
wohl begreiffen; alſo haben fie demnach unter⸗ 
ſchiedliche Mittel erdacht / dadurch fie Bergebung 
der Suͤnden | und die Reinigung | zu bekommen | 
gaͤntzlich glauben. | | 
Erſtlich / zehlen fie unter diejenigen Mit⸗ 
tel | fodarzu dienftlich | die heiligen Derter: Da⸗ 
pon halten fie fehr viel I und glauben I die Beſu⸗ 
chung Derfelbigenfep ihnen fehr nutzlich; und ſey 
auch fehr feelig / an fotchen heiligen Dertern zu 
ſterben. Weßwegen dann die Jogijs, und alldies . 
jenigen | welche unter ihnen für heilige Leute wol⸗ 
len angefehen feyn | und zu einem heiligen Leben 
fich bekennen als da find die Sanjalijs, Avadou-, 
tas, und. dergleichen ; Die werden (will ich fagen). 
und dürften auch an denjenigen Dertern | die un⸗ 
Beilig find / weder wohnen | noch fich nun 5 } 
7 e 
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felbft/ als eine Nacht / aufhalten; fondern-mäffen 
fich äufferft dahm bemühen [ aneinen heiligen Ort 
zu gelangen" In} re 
"Die berühmeften Derter]die einen fonderbaren 
Deruffder Heiligkeit haben / find dieſe: Ayot-ja, 
Matura, Caſi, Canje, Avventa cupouti, Dvva- 
ravveti. Der Bramin bezengteldaßdiefeerfibefage 
te Dexter die allerheꝛligſten waͤren / die 128 
gen Walt zu finden find. _ Don dieſen nun wiſ 
fen fie viel zu lagen: Sie fprechen | alidiejenigen) 
die in Caſi fterben | follen von ſtund annach, dem 
Himmel zu wandern; es ſey gleich ein Menſch / ⸗⸗ 
der ein Dich: Diejenigenaber | welche an einem 
andernder befagten Oerter ſterben / die follen an. 
den Ort Bramma kommen; woſelbſt ſie eine ge⸗ 
wiſſe Zeit finds alsdann kommen dieſelbigen wie⸗ 
derum in dieſe Welt / und fahren in cinen | oder 
den andern Leib. Wof ern fie aber ihre Zeit hie 
auf der Welt ausgelebt haben | und zum andern 
alfterben; fo follen fie alsdann ın den H mmel 
fclöft gelangen / und nimmermehr wieder um in 
diefe Welt / kehren. Sie ſagen auch es ſey fuͤr 
ſchlechte Leute gar genug | zurecht zu kommen / ſo 
fie in dieſen heiligen Oertern ſterben; indem ihnen 
die Heiligkat deß Dres zu recht hiffft. 
Dabey aber iſt ʒu wiſſen / daß dieſe Pal die 
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I ihrem Vorgeben nach) heilig find | ihr Bezirk 
h I 'baben 1 darinnen ihre Heiligkeit beſt | 
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eingefangen iſt; in welchem Umkreiß die Ster⸗ 
benden den beſagten Wortheil ihrer vermuthli⸗ 
chen Seeligkeit erhalten. Das Bezirk aller und 
jeder heiligen Oerter iſt nicht von einerley Groͤſ⸗ 
ſe; der diameter in Caſi iſt eine Viertheil⸗meil; 
etzliche haben ihn von zwoͤlf teilen! als Ayor-ja; 
undfo immer ein Ort mehr oder weniger Meilen 
in feinem Zisfell:oder Umſchweif· Wiewol es 
aberl ihrer Meinung nach feelig iſt / indergleichen 
Drienzufterben ; fodarffihm gleichwol memand / 
aus Begierde (2) und Berlangen nach der Sees 
higfeit / allda Co) felbfl das Leben nehmen: Son: 


dern 
(z) And Deriangennach ver SeeligEeit.] Solcher 
Merfonen find unterfchiediiche/ auch unter den Weltweifen 
ſelbſt / geweſt / wovon die Erempel bey Lad antio 1b. III. 
de falf. [ap. cap. 18. zu ſehen: Hieronymus aber in feinem 
Sendſchreiben an Marcelum, über den tödlichen Hintritt 
Blefillz nennte diejenigen Martyres Fulte pbilofphie,. 
die Märtyrer einer chörichten philofophie , oder Welt 
 mweisheit. .ı.. —1 
(6) Selbſt das Leben nebmen. ] Gleichwol befinde 
ich aus den Schrifften unſers Autoris, daß ſie ſich nicht 
groß darüber bevenfen / ſelbſt umzubringen; und daß fie 
um gar geringer Urſach willen auf dig aͤuſſerſte Mittel 
fallen ; und werden deß Selbfi - mörders Leichnam keine 
Schmach anthun /fondern mir gebührlichen Ceremonien/ 
unter ihnen gebräuchlich find / begraben / oder verbrant: 
Wiewol fie ſich ſelbſt umzubringen / mit Platone , und ans } 
„ dern Weltweifen (die Scoicos ausgenommen ) für eine 
groffe Sünde halten. Pörgzlzus verwies auch ſolche Leute 
indie Hölle; BILL " 
——ſibi lethum | un 
Infontespeperere man, Incemä peroſ 
Projecere animası 
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——— Anderer Theil 19 
dern diß iſt allein zu Preyaga erlaubt | davon wir 
hernach auch Meldung thun wollen. Sie hal⸗ 
tendafür | daß diejenigen! welche. an einem andern 
Dre ihnen ihr Leben felbft nehmen 1 und ob es 
auch gleich aus einem Derlangen nach der See 
figfeit gefchehelan ſtatt deß Himmels / indie Holle 
gerathendürfften. een 
Eh wir nun weiter fortf ahren / wollen wir Fürgs 
lich anweiſen | wo die ſieben bemeldten Oerter ge 
legenſind: Br 
Ayot-ja ligt Nord⸗werts / zwoͤlf Meilenvon 
Caſi, ſonſt auch Waranafı genant; Davon wir 
hernach etwas gedenken wollen. Andiefem Ort 
iſt Wiftnou, unter deß Ramma Nahmen / erzeugt 
und geboren worden ; gleichwie Cap. ILL. geſagt 


Matura, ligt nächft bey Agra ; woſelbſt der 
groffe Mogolfeinen Hof halt- An diefem Drel 
ſprechen ſie / ſey Wiftnou, unter deß Kriftna Nah⸗ 
men / geboren worden. J— 

af, welcher Ort auch Yaranafı genennet 
wird | ligt in Bengala , an dem Fluß Ganga, 
zwoͤlf Meilen von dem befageen Dre Ayor-ja, 
und zwoͤlf MeilenvonPreyaga. ( Diß Preyaga 
Jligt zwoͤlf heydniſche Meilen hoͤher am Fluß 
I a hinauf! de der berühmte Ort Caſi, naher 

V tadt Agra. Daſelbſt lauffen drey Stroͤ⸗ 

me von dem Fluß Ganga ineinander; und an den⸗ 

J —— | ſelbigen 





U 





deß IndianiſchenHeydenthums. 417 
ſelbigen Oertern / da ſolches — halten ſie 
das Waſſer für ſehr heilig; und glauben gaͤntzlich / 
ſo ſie allda erben! daß fie durch die Heiligkeit fol 
ches Waſſers von allen ihren Sünden gereim⸗ 
get werden.) Diefer Dre iſt unter den Heyden 
ſehr berühmt / und in groſſem Anfehen ; welches: 
nicht zu verwundern / indem nemlich (mie wir oben 
gemeldet) alldiejenigen | die daſelbſt ſterben / ſeelig 
werden. Die Urſach / warum ſolches gefehichtl 
iſt diefe 3 dieweil Elvvara, laut deß Geſetzbuchs 
Vedam, geſagt hat 1 daß diejenigen Oerter ſo 








heilig ſeyn wuͤrden; und dieweil auch Efyvaraden: nl! 


zeuten | fo in Todes⸗ nothen ligen | in das rechte 
Ohr blaͤſt; und eben durch diß Mittel ſollen fie 
von ihren Sünden gereiniger werden. Solches 
widerfahre nicht nur allein den Menfchen | fon. 
dernauchden Thieren: Darum foll daſelbſt we⸗ 
‚der Menfch I noch Vieh / auf dem rechten Ohr 
ſterben; fondern allein mie dem linfen Dhr nach 
der Erden zu geiwender En Und geſetzt / es läge 
jemand auf dem rechten Ohr / ſo wird er fich gleich⸗ 
wol / wann ſich der Tod herzu nahet / und chdann 
er den Geift aufgibt / ſelbſt mit dem rechten Ohr 
über ſich wenden. Die Bramines bereden die 
Lute / daß folches nie fehle: Zum Beweis deflen 
erzehlen fie eine gewiſſe Geſchicht | und fprechen! 
e6 Joll fich einsmal Haben zugetragen daß der grob 
fe Mogol, als er davon gehört | die Warheit def 

Od ſen 


























418 Anderer bel 
fen erforfchen wollen; und Daereim Pferdhatte / 
das auf dem Tod lag | haber Demfelbigen die vier 
Fuͤſſe binden | und auf fein rechtes Ohr legen laſ⸗ 
fen ; mie dem linken uͤberſich gewendet | damit 
es alfo fterben folte. Als es aber andem warı 
fprechen fie 1 daß das Pferd feinen Geiſt aufge 
ben folte / feyen die Strikke an den Füffen in 
Stuffenzerriffen I und habe fich alfo das Pferd 
umgemwelger. Diefes mın hielt derjenige Bra- 
min, der mir folches erzehlt / für eine warhafftige 
Gefchicht. So bereden fie auch emander | daß 
derjenigen Leichnam / die in Caſi ſterben / zu Stein 
Caunje, oder Cansjevvaram ‚ift eine groſſe 
Stadt | im Königreich Carnatica fchr wohl bes 
kant: Diefe Stadt hat ſehr viel Pagoden · 
Avventecapouri, oder Avventeutica iſt ei⸗ 
ne Stadt Nord⸗ werts / gegen der bemeldten Stadt 
Agra, gelegen. > oo | 
Dovaraca, der Dvvarevven , iſt ein Ort/ 
der bey Suracte ehdeſſen gelegen war; das Land as 
ber / darauf derſelbige Ort lag | iſt von dem Meer 
aberſchwemmet / und abgeriſſen worden. An dem⸗ 
jenigen Ort ſoll Kriftna geſtorben feyn / deflen 
$eichnam | ihrem Sagen nach | als er nach Lands 





| I - &ebrauch verbrennen folte | von dem Meer hin. 











WwWeggenommen / und biß nach Sjangernara , odet 
| Prou⸗ 
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Prouföramai, fobep Bengala gelegen! (ec) fortz 
getrieben worden : Weßwegen auch die Pagode 
Sjangernäca für fehr heilig gehalten wrd. Sie 
überreden | und bethören einander | die Leichnam 
derjenigen / die dafelbft flerben | werden fo duͤrr / als 
duͤrre Fiſche / oder Steffen. Der Bramin Padma:= : 
naba fagte I daß alldacın Bramin , aus der Hand 
eines Soudra, inder Pagode, wann erdie Speife 
zuvor der Pagode aufgeopfert hat] gar woleflen I 
und nicht fagendürffte / daß folche unrein ſey: O⸗ 
der wofern ers thaͤte / daß alsdann Wuͤrmer aus 
ſeinem Mund hervor kommen wuͤrden. Wel⸗ 
ches dann gar etwas beſonders / und allerdings wi⸗ 
der die Art und Weiſe der Bramines iſt: Denn 
ſonſt iſt es weit gefehlt / daß die Bramines an a⸗ 
deren Orten von der Soudraes Sand etwas eſſen 
folten ; alſo daß auch diefe diejenigen nicht einmal 
anrühren dürffen oder fie tserdendadurch verun⸗ 
reinigee ; und müflen fich wafchen, So tragen 
fie auch immerfort / gleichwie wir hiebevor gemels 
det] das Kraut Tolje inihren Dhren I zu einem 
Behuf wider die Unveinigfeit | die fie durch das 
Anruͤhren der Soudraes, bekommen möchten. 
zum andern /ıft nicht allein die Beſu⸗ 
| Od ij chung 
ke) Sortaereieben worden] So fol auch / wie Tu- 
tWanıs inlib. de Dea Syria vorgibt / das Houbt Oſiris, 
welches in das Meer geworffen worden / alle Jahre / inner⸗ 


halb ſieben Tage / von Egypten an biß nach bybluis, eine 
Stadt in Phoenicien/getrichen werden · 
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‚chung der beſagten Derter | ihrer Meinung nach! 
den Henſchen dienftlich und dero Seelen ſehr vor 
träglich ; ſondern ſie fehreiben auch det Heiligkeit 
folcher Derter ſo viel Krafft zu / daß nur das blofle 
Nennen derſelbigen den Menſchen zur Verge⸗ 
bung der Sünden beforderlich I und nutzlich ſeyn 
ſoll. Darum es dann auch groffe Leute | Die der 
Sache befler nachdenken I und nach der Berger 


I | bung der Sünden trachten im Gebrauch haben | 


























alle Morgen an diefe Derter zu gedenken 5 und 
ſolche / als ein Gebet / daher zu ſagen: Dieweil ſie 
dafür halten I daß ſolches zur Vergebung ihrer 
Sünden ihnen fehr dienfitich ſey IR alſo diß 
alsein Mittel / auch für diejenigen / denen es nicht 
gelegen | nach Cafı ‚und an die anderen bemeldten 
Derter zu zichen | und folche zu befuchen ; deß fie 
ſich zu ihrem fonderbaren Vortheil und Nutzen 
bedienen] die Vergebung ıhrer Sünden] durch de⸗ 
sofelben Heiligkeit / zu erlangen. | 
Zum dritten / fo iſt auch / wie fie vermen⸗ 
nen] Vergebung der Sünden zu erhalten / dienſt⸗ 
lich | die Feyrung der Feſte. Daß dem alſo ha⸗ 
ben wir im XIl. Cap. erzehlt I da nemlich Die 
Smaertaes, tind Seiviaes, durch die feyerliche Be⸗ 
gehung deß Feftes Tfevveracre im Monath 
Febr. der Vergebung aller ihrer Sünden gewaͤr⸗ 
tig find : Imgleichen auch die Weiftnouvvaes 
und Soudraes durch die Begehung deß Feſtes 
aan Ananta 


/ 
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Ananta Padmanaba uratan. Auſſer dieſen 
find noch etzliche andere mehr | durch derer Fey⸗ 
rung fie die Vergebung ihrer Sünden zu erlan⸗ 
geniglaubeniund hoffen. . | 
Sie haben auch fonft unterfchiedfiche Mittel 
erfonnen) dadurch ſie ihnen die Reinigung von ih⸗ 
ren Suͤnden wol zu erhalten getrauen. Denn auſ⸗ 
ſer dem / daß ſolches durch die Beſuchung etzlicher 
heiliger Oerter zu erlangen / ſo vermeinen ſie auch / 
eben diß konne man damit erhalten | indem ſie h⸗ 
ren Leib (d)mit Waſſer waſchen. Welches ih⸗ 
rer Meinung nach auf zweyerley Weis geſche⸗ 
henkan: Entweder mit geſaltznem / oder mit ſuͤſ⸗ 
ſem Waſſer. Au | 
Warn wir aber ſprechen I fie feyen der Mei⸗ 
nung | daß die Reinigung ihrer Sünden durch das 
Waſchen mit Saltz⸗ wafler zu erlangen ; fo muß 
niemand gedenfen / daß fie allem gefalgnem Waſ⸗ 
fer diefe Kaffe zufchteiben ; oder Daß auch das 
Od ij Saltz⸗ 
(2) Mit Waſſer waſchen ] Diß tft unter den Hey⸗ 
den ſehr gemein geweſt. "Serbius lib. VI. En. ſpricht / es 
koͤnnen keine Suͤnden ſo groß ſeyn / die ſie nicht mit Waſſer 
abzuwaſchen gewohnt waren. Darum ſagte auch Dior. 
l26.K.X X 1 &.fo oft fie fich von Suͤnden / oder Miffethaten/ 
faubern wollen / habın fie fich jederzeit nach dem Waſſer 
verfügt: Und alsdann toufchen fie ihren gangen $eib /oder 
auch wol nur alfein ihre Hände: Diefe allein zu waſchen 
"war gar gebräuchlich / fo jemand einen Todſchlag / oder 
Blutſchand begangen hatte. Steh Cäcer. lzb.ILdeLL. 
Tertull. de baptifm. eap. 5: und Varr.lib. X. Rer human. 
Dergleichen thäte auch Pilatus / Matth. 27. daer Chris 
ſtum zum Tod verurtheilet hatte. 




















422 Anderer Theil 
Salgwafler allezeıt diefelbige Krafft in fich ha⸗ 
be | verfiche den Dienfchen von feinen Suͤnden zu 
reinigen. Nein; es iſt ſehr weit gefehlt: Denn 
fie glauberfl das Saltzwaſſer fey (e)an fich ſelbſt 
unrein. Und folches aus diefer Urfach | (f)dies 
weilesein Harn iſt. Sie fprechen | ehdeſſen ſey 
das Meer nicht ſaltzicht geweſt; ſondern es habe 
ſich begeben / daß (g) ein Agaſtea, ein ſehr kleines 
Maͤnnlein / nicht groͤſſer / alsein Daum anche 
| sis ſpre⸗ 
(e) An ſich ſelbſt unrein.] Dieſer Meinung was 
ren auch die Egyptier / und hatten eine ſolche Abſcheu vor 
dem Meer / daß fie auch fo gar diezenigen Leute / die auf ei⸗ 
nier Inſul / ſo indem Meer gelegen / für unrein hielten ; und 
mit denen / die fich auf dem Meer nahreten gar nicht reden 
wolten. So wolten fie auch über ihrem Tiſch Fein Saltz 
gebrauchen / diewerles ein Neerſchaum mar; und wiewol 
es höchft vonnoͤthen / daß fie ın ihren Opfern Saltz hatten ; 
fo wolten fie gleichwol kein anders darzu gebrauchen / al 
- dasjenige/dasfieex fonte Hammonis haben unten ; wel⸗ 
ches fic altern für rein hielten. Der Urſachen / ſo fie darzu 
bewegten / daß ihnen das Meer fo gar zu wider war / werden 
unterſchiedliche / und auf unterfchredliche Weis / angefüh- 
ret. Sich hiervon Pzerium lib. XXXI, Hieroglyph.cap. g- 
und Voßium lid. II. de Iaolol. cap. 7 5. jehah 
(f) Dieweilesein Zarn ift,] Pythagoras , der das 
Meer auch für fehr unrein hielt /fagte / das Seewaſſer waͤ⸗ 
ren deß Sarurni Thranen: Denn die Alten dichteten/ Sa- 
turnus hätte rinnende und leffende Augen/ die allzeit eiter« 
ten ; davon die Griechen ein Eprichwort gebrauchten } 
 agovngy Aapey (lema, wie die Medici ung hiervon berich« 
ten / ift eine diffe Feuchtigkeit oder Eitter in den Augen) 
dieweil das Seewaſſer nicht nur allein gefalgen / fondern 
auch diff und heffiche iſt. re 
(8) Kin Agaftea.] Zweifelsohn bedeutet diß Wort in 
der Samfcortamifchen Sprache auch etwas andere / Ar 
. — * — ” 1 
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dp Fleine Männleın: Vielleicht / ob fie nicht eben damit 
dasjenige) tag die Egyptier mit ihrem Typho, andeuten 
wollen? Sieh Voſſium lib. II. de Idol, cap. 75- 

ſprechen I er ſey nicht gröffer gemeſt / als das vors 

derſte Glied andem Daumen) dabey aber ſehr hei⸗ 
lig; welcher von Anbeginn der Welt geweſt; 
und / ihrer fabelhafften Erzehlung nach | biß an 
das Ende der Welt ſeyn ſoll. Derſelbige / ſpre⸗ 
chen ſie / ſey einsmal andem Seeſtrand auf und ab 
ſpatzierend / von dem Meer verſpottet und ausge⸗ 
lachet worden|dieweil er ſehr klein und unanſehlich 
war; daruͤber er ſich dermaſſen ſoll ergrimmet ha⸗ 
ben I daß er bey feinem gethanen Geluͤbde I hoch 
gefchworen | er woll das Meer gewiß darum ber 
zahlen: Mat detohalben das Meer | als wie ein 

Zropflein / infeine Hand kommen laſſen; und fo 

ches hinein geſchlukkt. Dadißgefchehen I follen 

die Devveraes fehr gehindert worden ſeyn | und 
gefagt haben: Er hätte fich um einer fo geringen 

Sache willen nicht fo fehr erzürnen dürffen ; ſon⸗ 

dern folte vielmehr gedacht Haben I was fie für 

Nutzen aus dem Meer hatten. Weßwegen fie 

ihm dann auch bittlich darum erfuchten / daß er 

ihnen doch das Meer wiedergeben wolte. Auf 
diefe ernftliche Erſuchung derDevveraesfollA ga- 
fteadas Meer heraus geharnet haben; darum es 
dann ſo gebrochen | und unrein fepn foll. Gott 
aber foll gefagt habenles würde zu feiner Zeit ſchon 
wieder rein und bequem werden | daß man fich dar⸗ 
innen wafchen koͤnte. Od uij Nach 
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Nach ihrer Meinung ıft das Meer rein auf 
den Sancramanam, welches ift der erſte Tag ei 
nes jeden Monaths; item| warındie Eclipfis, und 
Zuſammenkunften der Sterne. N 
Im Jahr 1640.den 23. Jenner | drey Stun 
den nach der Sonnen Aufgangl war Ardhödea; 
weßwegen eine grofle Dieng Volks nit allein aus 
der Stadt ifondern auch aus dẽ Landlandas Meer 
geloffen/undfich in der See gewafchen](h)damie 
fie von ihren Sünden moͤchten gereiniget werden, 
Die Urſach / warum fo viel IBallfahrten ange⸗ 
ſtellt werden! zu der Pagode Ramme/vvara,iels A 
ehe von den Malabaren Ramnatakovi h ge⸗ 
nenne t wird Cdefle hir vormals allbereit gedacht) 
iſt nicht nur allein die Heiligkeit deß Orts / ſintemal 
die Pagode.an und für ſich elbſt fehr heilig geha⸗ 
ten wird; ſondern ſolche Wallfahrten geſchehen 
auch darum | weil fiedafür halten das Seewaſſer 
ſey an demjenigen Ufer / da dieſe Pagode iſt allezeit 
rein / und bequem / ſich darinnen zu waſchen; und al⸗ 


ſo von Sünden gereiniget zu werden, 














Das Saltzwaſſer aber bat nicht nur allein 
6) Damit fie von ihren Sünden gereiniget. ] 
Solches ift zu allen und jeden Zeiten ein allgemeine Meis 
- nung gewefl. Gich Gyraldum Synt. XVII de Dis 
ı gent. Pieriu lib. X + XI. Hieroglyph. cap. 3. war 

der Meinung/diefes Wafchen und Reinigen in dem Meer/ 
die bey allen Jande- arten und Völfern gebräuchlich wor f 
feh ein Zeichen der zukünftigen Tauff geweſt. f 
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um die Pagode Rammefvvara jederzeit folche 
Kraffe | die Sünden abzumwafchen 5 fondern 
fie fchreiben auch eben dieſe Kraffe dem friſchen 
Waſſer zu ; und mit Nahmen dem Waſſer (z)deß 
Fluſſes Ganga, der ſein Waſſer idem Bengali- 
ſchen Meerbufen I und alſo in das Meer ſelbſt 
ausſchuͤttet. Dieſem Waſſer ſchreihen fie cine 
ſonderbare Krafft zu: Sie glauben einhellig / und 
alten auch gaͤntzlich dafuͤr daß diejenigen) welche 
ich (kJ mit dem Waſſer aus dieſem Fluß war 
fehen | von allen ihren Sünden gereiniget werz 
den, Und dieweil die Innwohner in Bengala ſol⸗ 
che Meinung von dieſem Waſſer geſchopfet ha⸗ 
ben; fo geſchicht es dann I daß diejenigen / fo noch 
um diefen Fluß wohnen / im Gebrauch haben / ih⸗ 
ve Kranke fo es mit ihnen gang auf die legte geht | 
zu diefem Fluß hinzu bringen I und mit dem hal⸗ 
| Du ben 
(2) Deß Slufles Garga.] Die Römer / Griechen / 
Trezenii, Perfer/ Araber / und andere / hatten auch ges 
wiſſe Waſſer / die fie für fehr Heilig hielten ;und ihnen eine 
fonderbare Kraft zuſchrieben / die Sünden abzumafchen. 
Eich Gyraldum Synt. XII. de Diis gent, Voßiumlıb IL, 
de ldolol. cap. 7 4.und etzliche folgende. Die Egypticr hiels 
ten ihren Nil⸗ſtrom in fogroffen Würden/alsdie Brami- 
nes ihren Ganya nimmermehr: Denn wann nurein Krug 
Waſſers von dem Nil⸗ ſtrom zu dem Tempel, gebracht 
tourde/folches zu ihren Opfern zu gebrauchen ; fieldas Bolt 
danor zur Erden nieder / und erwies. deimfelbigen mic zu⸗ 
ſammgelegten Haͤnden ſeine Ehrerbietung. . 
(k) Mit dem Waſſer aus diefem Fluß.] Die if 
nicht einem jeden erlauht / es fen dann/ daß zuvor den Koͤni⸗ 
gen/ durch derer Land folcher Fluß laufft / und jemand fich zug 
waſchen begehrt / ein gewiſſer Tribut bezahlt wherdbe. 
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ben Leib ındas Waſſer zu legen / damit fie von ih⸗ 
gen Sünden möchten gereiniget werden : Mit 
dem andern halben Lab heraus! damit fienicht gay 
perfchmachten. —6 
Unnd diewerl der Fluß Ganga nicht uͤberal iſt 
alſodaß viel denjenigendtugen davon nicht wilden 
gemiſſen konnen | der den naͤchſten Innwohnern 
dabey zu gutem komt; und Damit auch folchen 
Fluß ein allgemeiner Abgott ſeyn; Die weitdavon 
‚Abgelegen I darauf auch ihr Vertrauen ſtellen; 
und durch die Krafft folches Waſſers die Kein 
gungvon ihren Sünden zu gewarten haben moch⸗ 
ten: So werden demnach diejenigen I fo weit von 
diefem Fluß wohnen überredet | warn ſie ſich wa⸗ 
fehen | daß alsdann eben daffelbige Waſſer I das 
mit fie fich wafchen | auch die Krafft habe | die 
Sünden abzumalchen ; wofern fie an den Fluß 
Ganga nur gedenken | und dabey fagen: Ganga 
fjanam,dasiftlder Gangawaichemich! 
Solche Meinung nun von der Heiligkeit def 
WMaflers aus dem Fluß Ganga, und dieweil fie 
dafür halten / daß folches einen groſſen Vortheil 
und Nusen ſchaffe / macht / (will ich ſagen) daß 
daſſelbige Waſſer durch die heydmiſchen .. 
wert und breit I eben gleichwie hie zu Sand ein) 
Heyl⸗ oder: Sauerbrunnen I in Geſchirren vers 
führe wird. Das 
) Weit und breit. J Sieh hiervon das Reisbuch / ſo 
ar worden aufder Reife de Admirals han Garden 
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Das XIX. Cap, ; 


Die Urſachen / warum die Heyden 
ſc viel Wunders vom. Waſſer def 
Sluffes Gangamachen 





f Dr "fe Urfachen / warum die Heyden fo viel 
| 29 | Wiundersyom Waſſer def FluflesGan- 
E 5a machen / und warum fie folchem fo 
groffe Heiligkeit zufehreiben I recht zu verftchen | 
wird es ponnöthen ſeyn | abermal eine Fabel zu 
erzehlen; mwelcheichaus deß Bramins Padmana- 
ba Mundfelbfthabe: Damit man wiſſe / wie dies 
fer Fluß ans dem Simmel / inden Dre Devven- 
dre; und von dem Ort Devvendre, auf die Er⸗ 
den] und fürnemlich in Bengala , woſelbſt das 
Wafler ſieh indie See ergeuſſt / gekkommen ſey? 
Erſtlich wollen wir anweiſen / wie dieſer Fluß 
Ganga aus dem Himmel in den Dre Devven- 
dre gefommen. Der Bramin-fprach lesfenein 
fonderbarer Raersjasja , oder Teufel geweft I 
Nahmens Belli, der dem Efvvara cin groffes Ge⸗ 
luͤbd gerhan; Auf deſſen Bollziehung er ihm foll 
zugeſagt haben | daß er alldiejenigen überwinden 
—* die er bekriegen wuͤrde; Daruͤber er dann ſo 
hochmuͤthig worden / daß er memands verſchont; 
fondern auch Devvendre, und die andern Ober⸗ 
haͤubter der unser himmliſchen Welte | 
Er DM 


















































428 Anderer Theil © Ä 
diefelbigen überwältigt / und aus ihrer Beflgung 
pererieben: Darüber fie dann bey demBramınamit 
giner Klage wider denjenigen eingefommen:Bram- 
ma follden Handel bey Miſtnou angebracht habe. 
Als nun Wiltnou die Klagen vernommen / und die 
Sach fatfamlich bey fich erwogen / befand er / daß e⸗ 

ben derſelbige Kaetsjas ja ihm auch ein getreuer Dies 
ner geweſt: Sahe ihn demnach für gut an ] jenen 
nicht mit Gewalt / ſondern durch Eſt und Behen: 
digfeit unter fich zubringen. Solches nun ins 
Werk zurichten!fprechen ſie / ſey Wiltnou indie“ 
Welt gefommen / unter dem Nahmen Wamana, 


eines Bramalari, das iſt | eines jungen Bramins: 





Unterdeſſen / weil der befagte Belliunmöflig war! 
ein Jagam zu opfern | ifter zu ihm gefommen I und. 
hat ein Allmoſen von ihm begehrt. Darauf Belli 
fragte / was er begehree? (Er antwortete | drey 
Schuhe Lands: Welches ihm Belli alfobald zus 
fagte: Darauf eranfieng das Land abzumeflen. 
Er ſtellte einen Fuß meder | uud drukkte denfelbiz 
gen biß in Patalam, das iſt / in den Abgrund; ſo 
lang und fo viel / biß auf die Eyer⸗ſchale darinnen 
diefe Welt ihrer Meinung nach (gleichwie wir eh⸗ 
deſſen gemelde) begriffen iſt. Denn andern Fuß | 
hat er indie Hoͤhe gefegt / und damit alledie Ober⸗ 
melte durchdruffee / und die Eyerſchale berührt. | 
Da ernundendritten Fuß zufegen Willens bat 
er gefragt / wo er Diefen hinfegen folte < nr | 
hr fen 


7 


N 
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kem Platz mehr uͤbrig war. Darauf foll ihm 
Belli zur Antwort gegeben haben: Setz ihn auf 
mein Haubt! Welches er auch follgethan | und 
den bemeldten Belli mit feinem Fuß biß in den Ab 
grund medergedrukkt haben; und daſelbſt / ſprechen 
ſie / ſoll er noch ſeyn. Da vernahm dieſer Teufel] 
daß er mit Gott zu thun hatte; und bat ibn | er 
wolte doch feinem Hochmuth verzerken und ver; 
geben. Darauf ihm Wiftnou foll haben geant⸗ 
wortet: Ob du zwar allbie bift / ſo ſoll dir doch. da 
fo woht ſeyn I als warn du bey mir in dem Him⸗ 
mel ſelbſt wäreft 3 Lind alfo iſt er da verblieben. 
Der Braminaber fagte [als Wiftnou feinen Fuß 
in dre Hoͤhe geſetzt 1. habe er nicht nur allein die 
Eyer⸗ſchale der Welt berühre / fondern auch mit 
ſolchem Gewalt daran geftoffen] daß die Schafe 
einen Riß befommen: Darauf foll alfobalddasz 
jernge Waſſer | darinnen diefes Ey herum treibt 
(melches Waſſer | wie fie melden / Gott felber iſt) 
hinein haben dringen und lauffen Fonnen. Da 
nun Bramma folches gewahr worden] (der auch 
in demſelbigen Ey feinen Platz Baben ſoll) Bat er 
fein Faß genommen | und das Waſſer darein gez 
fangen / und dem Wiltnou die Füfle damit gewa⸗ 
fehen? Der Uberreſt aber foll | als ein Strom] 
nach dem Ort Devvendre sugeloffenfeyn. Und 
dieweil der Fluß Ganga an den Ort Devvendre 
geloffenieh er auf die unterſte Welt gekommen ;fo 

% wird 









































4306 Anderer heil 2 
wirdernoch auf den heutigen Tage von denBra= 
mines Seurza nadi, dasıft | (a) Der himmliſche 
Fluß genennet. nn Re 
Wir haben gemeldt / auf was Weis | nach ih⸗ 
rem Gedicht I der Fluß Ganga inDevvendre- 
locongefommen : Nun wollen wir ferner anzei⸗ 
gen / wie er dann auf die Erdegefallenfeunfoll. 
Es hat fichbegebenlfagte der Bramin Padma- 
naba, daßein getoifler Sercrea, Mahmens Sagara 
Jackravverti (Jackrayverti bedentet einen Kai⸗ 
fer) ein Herr von fehr groflem Vermoͤgen I ihm 
fürgenommen / ein Jagam, das iſt / ein Dpfervon 
einem weiflen Pferd zu thun: So / nach deß Bra- 
mins Erklaͤrung | Feine geringe Sache iſt: Jal- 
eine folche Sache I die fich niemand unterfangen 
darff zu chun | oder er muß von groflem Vermoͤ⸗ 
gen ſeyn; und fich deflen verfichere wiſſen / daß ihn 
niemanddaran zu hindern getraue: Weßwegen 


il dann heutiges Tages diß Jagam,drß Bramins ſa⸗ 





4) Der himmliſche Stuß.] Was etgentlich die Ur⸗ 
99 warum der Fluß Ganges von den Indtianern ein 
mmliſcher Fluß genennet wird / iſt nicht leichtlich aus ei⸗ 
nel alten Scribenten darzuthun: Wofern aber die Mei⸗ 
nung Augult, Steuchi Eugubini in [wa perenni philofor 
phialib. IX. cap. 1. (wofelbft er dafür pält/vte Chaldeer / 
Egyptier / und gantz Morgenland / die aus den Büchern r 
Mofis / undalten traditionibüus von det Darabcıs ge 
hört / haben folches yon dem Himmel verftanden) richtig 
wäre/fo folte eg nicht ſchwer fallen / die Urſachen deſſen aus⸗ 
fuͤndig zu machen. Beſieh auch die Murhmaſſung Frame 
nerâ in ſuis Probl. in Geneſ. Probl. 37. J 
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gen nach | nicht gehalten wird: SHannniemand 
darff fich vermeflen! daßervonfolcher Macheund 
Vermoͤgen ſey · Wer aber diß Jagam ihm fuͤr⸗ 
genommen zu thun | eh er ſolches thut I ſchikkt er 
wor das Pferd in alle Länder / mit einem Brief 
an dem Schwantz; in welchem derjenigen Per⸗ 
fon Nahm gefehrieben ſteht / die ihr fürgenommen! 
das Jagam zuhalten. ; und wird Dabey gemeldet / 
wasfür Macht nach dem Pferde folgt; wird auch 
diß gefragt | eb jemand ſey / der das Pferd aufhals 
tenduͤrffe ? Wer nunfolches thun will / der muß 
ſich gewachſen befinden | derjenigen Mache fo 
dem Roßnachfolge 1 genugfamen Widerſtand zu 
thun. Wofern aber dergleichen gefchicht I daß 
die hernachfolgende Macht verfchlagen und ges 
hemmet wird ſo iſt das Jagam zuniche,gemacht : 
Wann aber niemand das Pferd aufhaͤlt / fo hat 
das Jagam zu beſtimmter Zeit ſeinen richtigen 
Fortgang: Derjenige Her nun | welcher dere 
gleichen Jagam, wie geſagt / ihme fürgenommen ! 
hatte viel Weiber / und von denfelbigen fechsig: 
taufend Kinder : Da er alfodas Pferd ausgefande! 
hat er dieſe 60000. und noch groöflere Macht das 
bey | dem Pferde nachgeſchikket; da hat fich nir⸗ 
mand zum Widerſtand erboten / wiewol fie jederz 
maͤnniglich viel Liberlaft gethan hatten. Als nun 
Devvendre dieſes Volks groſſen Hochmuth ge⸗ 
merkt hat er Das Pferd heimlich weggenommen | 

und 
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U >" undunterdie fiebende Welt | hinter einen ſehr beis 
higen Mann | der ein eiferiger Diener Wiltaou 
geweſt / verſtekket; und dafelbft Hat eresauch ange⸗ 
bunden. Dafie nundas Pferd ir giengen / ſuch⸗ 
0 tenfiefolches aller Orten; Funtenes aber nirgends 
I Finden. Darnach hat es fich begeben] dag cın A- 
balav vani, das iſt / ein fchwermender Geiſt / ihnen 
ſolches entdekket wo das Pferd anzutreffen ſeyr 
Darauf haben ſie zwar Mittel geſucht I dahm zu 
‚gelangen; fanden aber keinen Weg /in die ſieben⸗ | 
de Weltzufommen. Endlich aber haben ſie be⸗ 
ſchloſſen / daß ein jeder von ihnen anfangen ſolte zu 
graben: Als aber das Loch tieff wurde | wuften 
ſie keinen Rath / die Erde hinauf zu bringen; dar⸗ 
anf fie ſolche aufgefreflen : Und damit fie dieſe 
eingefehluffte Erde defto beffer durch den Leib 
bringen mochten / haben ſie Waſſer darauf getrur 
ken · Unmd durch ſolches Mittel ſollen fie endlich 
dahin gekommen ſeyn / da das Pferd war: Und 
haben daſſelbige hinter einem heiligen Mann an⸗ 
gebunden gefunden. Darauf fie fich wenig be 
dacht / wer es gerhan hätte; und vermeint / der Fe? 
lige hätte es alfo angeſtifft: Deromegen fie ih 
auch angefafltiunddapfer herum gefchlagen. £ 
nunder Heiligedie Schläge wohl gefuͤhlt wurde 
er aus Zorn entbrant | und fagte zuihnen: Hierin⸗ 
nen habt ihr gang unbedachtfamlich gehandelt 3 
und dieweil ich cin getrener Diener — 
o folk 
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ſolt r allezu Aſchen werden: Welches dann 
uch alſobald geſchehen. Als dieſe hun. umge⸗ 
en | fofolles fich haben zugetragen / daß Det 
hr deß alteften Sohns / der über das ausge⸗ 
andie Yoik der Haubtmann war | feinen Datz 
er. gefücht „und den Weg / welchen die, vorigen 
ara hatten / gegangen; endlich auch in Die, 
iebende Welt zu den Heiligen gekommen ſey; 
ſelbſt ex das Pferd) fomtdemjenigen Volk das 
Afchen worden war / angetroffen. Als er fie. 
aunın ſolcher Geſtalt allda gefundenifoll er den 
Heiligen demütiglich erſucht und gebeten haben / 
hme zu.offenbaren | wo doch fein Vatter geblie⸗ 
en ſey? Welches er dann auch gethan / und ihm 
en gantzen Handel entdekket; daraus jener ſo viel 
&erſtanden daß alle Seelen verlohren / und zu 
eufeln worden waͤren. Darauf ſoll er den Heili⸗ 
engefragt haben wie dach dieſe Seelen zuerretten 
dzu erhalten ſeyn machten? Der ihm zur Ant⸗ 
ort gegeben] wie daß kein Mittel mehr vorhan⸗ 
en; es ware dann Sach / daß die Afcheöurch das. 
aſſer von dem Fluß Ganga konte benetzet wer⸗ 
Jen ? Alsdann mochtenfie wol an den Drt De- 
vendte Fonimen | und gelangen. ..Dadep bes 
agten Sohnes Sobn folches verftanden I nahm, 
rdas Pferd / und gieng damit zu feinem Groß⸗ 
Atter; dem er alldasjenige | was fich indeflen ber 
jeben | nicht nur allein erzehlt fondern ihn auch 
RR Ce dabey 


































N" figungerhalten / hat er Dem Wiftnou ein groſſes 
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dabeyum Erla 
‚el | feines Vatters 
Hand zu nehmen. 










Seelen zum Br 
Als er nun die Verguͤn⸗ 
Geluͤbd gethan; darınnen er auch biß indie dreiſ⸗ 
figstanfend „Jahre verharret und ift Doch darüber 
geftorbenjeh dann er zu feinem Borhaben gelanget. 
Darnach hat fein Sohn daflelbige Gelubd ange 
treten! if auch biß in die dreiſfigtauſend Jahre dar⸗ 
innen verharrt / und endlich geſtorben / eh dann er 
das Ende ſeiues Vorhabens erreichet. Der drit⸗ 
te hatebendergleichen gethan / und daer auch dreiß 
ſig⸗tauſend Jahre in dem Geluͤbde zugebracht / iſt 
er gleichfalls unverrichter Sachen geſtorben · 
Endlich fo hat der vierte | Nahınens Bagirera, 
das vorige Geluͤbd auf fich genommen ; und 


nachdem er gehen? tauſend Jahre damit umges 
gangen / ſo wurde Wiftnou, da nun hundert⸗ lau⸗ 
ſend Jahre mit dieſem Geluͤbde zugebracht wor⸗ 
den | endlich bewegt | Dem Bagireta das Verſpre⸗ 
chen zuchum daß erihnfeiner Bitt gewaͤhren wolie· 
Da nun Bagirera ſolches Verſprechen eimw und⸗ 









IN angenommen] bat ex | Daß doch das Waſſer von 














dem Fluß Ganga fein Gef chlecht / das zu Aſchen 
var worden zuderer Seeligfeitl benetzen moͤchte · 
Wiſtnou hat ihm ſolches zugeſagt: Dar auf ers 
fuchte Bagirera den Fluß Ganga ‚daß er doch 
an das jemige ·Ort flieflen wolte [dabin erbrarhrte; 
* 2 und 
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und ihm nachfolgen | dahin er gieng: Welches 
thm gleichf alls zugeſagt wurde. Nachmals bes 
gehrteer I daß ſolcher Fluß fallen mochte auf den 
den Berg Chimmavvoncam ‚ferne gegen dem 
Nord gelegen. Diefer Bergaberfoll darauf ges 
fagt haben / wiedaß er folchen Laftnicht ertragen 
Eönte ;fonderneinig undalleın Efvvara folches zu 
ehunvermöchte. Da begehrte Bagireta folches 
von Efvvara, welcher ihm verfprach | daß er den 
Fluß Ganga auf fein Haubt nehmen wolte. Der 
Fluß aber / fprechenfiel gedachte: So der Berg 
Chimmavvontam nicht genugfam I folches aus; 
zuſtehen / daß fich der Fluß auf ihn niederlieſſe; 
wie vielwemger wird Efvvara folches genugfam 
vermögen. Derohalben ıfter auf Devvendre- 
loconniedergefallen | und zwar aufdeß Efvvara 
Haubt / deß Vorhabens / denſelbigen zu vertilgen. 
Dem Elvvara aber war nicht unwiſſend / mit was 
Stoltz und Hochmuth der Fluß Gangafich herr 
ablaffen würde ; Darum fieng er ihn auf; vergunte 
ihm aber keinen Gang | daß er hätte fortlauffen 
Eonnen / fondern hielt denfelbigen auf feinem 
Haubt / daß er ſtehen muſſte · Da nun Bagirera 
ein Geraͤuſch deß Waſſers hoͤrete | und doch kein 
Bafler vernahm / bat er den Efvvara,daf er doch 
dem Fluß einen freyen Gang verguͤnſtigen moͤch⸗ 

te; welches er auch thaͤte: Iſt alſo derſelbige auf 

den BergChimmavvontam,undvondannenauf 


Ee ij die 
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die Erde niedergefallen I und dem beſagten Bagi · 


fortlauffen ein gemiflenheiligen Mann angetrof⸗ 
fen | der mit dep Jagam Feyrung umgegangen; 


dem habe er mit feiner Flut alles hinweggenom ⸗ 
men / das der gedachte Heilige zu der Feyrung deß 
Jagams zubereitet hatte. Woruͤber dann dieſer 
heilige Mann fehr beſtuͤrtzt worden [| und deßwe⸗ 
gen zudem Fluß gefagt: Komm inmeine Hand! 


Diß ſoll alſo gefcheben ſeyn⸗ under Darauf ſolchen 
in ſich verſchlukket haben · Da ſtund Bagiteta 
wieder beſtuͤrtzt | und mit neuer Traurigkeit um⸗ 


fangen: Darum bat ev den Heiligen / daß er doch 
den Fluß wiedergeben wolte. Der bemeldte Heiz 
lige aber bedachte fich | wie erfolches bequemlich 








vera gefolgt: Sie melden | der Fluß habe im 


u ka wu 


thun Fönte | damit gleichwol der Fluß feine Hei⸗ 


figfeie nicht. verlierte. Er di 


chte | wann er ſol⸗ 


chendurch den Harn von fichliefle I daß alsdann 


die Heiligkeit deß Ftufles vergehen wurde: 


fern er. ihn aber ausfpeiete | daß eben dergleichen 


gefehehen möchte. Derohalben befand ex für 
rathſam / daß er denfelbigen aus feinen. genden 
molte flieffen faffen ; welches dann auch geſche⸗ 


ben. Und davon hat der Fluß den drin Wahre 


IN Zen bekommen | daß er von den Braminesnoch 


auf den heutigen Tag Jennadi genennet wird. 
Nachdem alſo der Fluß aus dep Meiligen Senden 


ONE getoffen i er biß anf Bengala om Bagire 
N ya 29 nach? 


‚7 
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nachgefolgt ; wofelbft er fich in viel und unters 
ſchiedliche Ströme aus geſpreiet / und über die fech- 
tzig⸗ tauſend Menſchen geloffenift I die zu Afchen 
wordenwaren. Und dieſe wurden alfo wieder le⸗ 
bendig I und fagten dem Bagirera groffen Dank 
für denjenigen Dienft | dener ihnen gethan hatte; 
und find demnach aufgefahren nachdem Drt De- 
vvendre 31. | 

Aus dieſer befagten Urſach | weil folcher Fluß 
Ganga dem Bagirera erzehlter maſſen gefölgee 
ſeyn ſoll / hat er den vierten Nahmen befommeniund 
wird auch Bagireti genennet. Der gemeinſte 

Nahm aber iſt Ganga, und wird ins gemein von 

den Unfrigender Fuß Ganges genennet- 

Hie hat nun der Leſer die Urſach der groffen Hei: 
ligkeit deß Fluſſes Ganga, und warum ſolcher in 
fo groſſem Anſehen und Wuͤrden ſey? Nemlich 
dieweil er / ihrem Vorgeben nach | von demjenigen 
Waſſer / das Gott ſelbſt iſt; und weil er fich von 
dem Himmel hermeder gelaſſen: Weßwegen ſie 
auch denſelbigen einen himmliſchen Fluß nennen. 
Und wiewol diß alles auf gantz ungegruͤndten Fa⸗ 
beln beruhet / ſo halten ſie es dennoch für gantz war⸗ 
hafftig / und ſind nicht davon zu bringen: Ja ſie 

glauben es um ſo viel deſto mehr /dieweil ihr 

Vedam, das iftlihr Geſetzbuch /ſelbſt 
hiervon bezeuget. 


Ee uj De 
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Das RX Eapakın ware 


Was fie für Mittel für Diejenig on) 
welehe die befagten Mittel nicht vor 

die Hand genommen haben / 
gebrauchen? 





ARTE Me 
¶Jebevor haben wir angedeutet / die Hey⸗ 
Ya) den ſeyen der gaͤntzlichen —— | 
| Mittel zu finden I dadurch die Verge⸗ 
bungder Sünden zuerhalten. Sohaben wir auch 
erzehlt / welche diefelbigen find: Aber was Kath 
für diejemgen Die fich folcher nicht würflich bedie⸗ 
net | und darüber geſtorben [END < Nachdem es 
nicht jederman gelegen! und nicht wol müglich if I 
nach Cafi, oder Rammefvvara,, oder fonft an an⸗ 
dere heilige Oerter zu reiſen: Und dieweil auch 
etzliche fo viel Nachdrukk nicht haben | 39 oft 
andas Ende zu gedenken | daß fie täglich | in der 
Morgenſtund | die fieben heiligen Derter nennen 
folten | Vergebung der Sünden dadurch zuerlans 
gen: Und damit diejenigen unverhindert folcher 
theilhafftig werden mochten | fo haben fie auch 
Mittel erdacht | dadurch ihnen zurecht mochte ges 
holffen werden. Denn fie halten dafür | daß 
öureh die Freunde | und durch diejenige | welche 
hier noch in dieſem Leben ſind / den Todten geholf⸗ 
fen {und dieſen zu gutem etwas von ihnen verrich⸗ 
tet werden koͤnne. Als 
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Ahie komt nun wieder der Fluß Ganga zu 
Huͤlff / von deſſen Heiligkeit | wir zuvor viel gez 
fagt haben. Die Heyden halten es für gang ge 
wiß und unfehlbar | wann fie fich bemühen I daß 
der Derftorbenen Gebein nach dem Fluß Ganga 


dann (will ich fagen) deßjenigen Seele! deflen Zu 
denzbeine es find I dadurch groffen Genieß and 


folang diefe Gebeine in dem Fluß liegen / taufend 
Jahr Freude] an dem Ort Devvendre, zuge 
nieſſen haben. Ich fpreche: I andem Dre De- 
vvendre; denn fie find der Meiming / diß Waſ⸗ 
fer habe die Krafft nicht! den Simmel felbft zu gez 
ben; fondern weifeihnennur den Weg | endlich in 
den Himmel zu fommen. Mit andern | welche 
durch andre Mittel an den Dre Devvendre ge 
langen / haben fie zwar auch diß gemein | daß fie 
nach Derlauff einer gefegten Zeit wieder indiefe 
Welt muͤſſen kommen / und zum andern mal in 
einen Leib fahren / und zum oͤfftern geboren wers 
den: Dennoch aber haben fie von folchem Waſ⸗ 
fer diefen Vortheil (den die andern nicht haben / 
daß ſie in Fein fchlimmes Leben fommen ; fondern 
jedesmals verbeflernfle es | jedesmals leben fie in 
einem beflern Leben; und zwar in einem folchen 
Leben] welches fo voller Verdienſte iſt / daß ſie da⸗ 
durch in den Himmel gelangen. 
Er ij Auſſer 

















gebracht / und darein geworffen werden; daßales ||| 


Nugen empf angenzund daß ſie fuͤr ein jedes Fahr / 
















































Auſſer demjenigen was allbereit erzehlet wor⸗ 
den I haben ſie noch ein anders Mittel: Denn gu 
Gaya konnen deß Verſtorhenen Freunde auch etz | 
was thun | das dem Abgefchiedenen zu fonderbaz 
sem Heil gereichet. Draflig Meilen von Cafi, 
gegen Mittag zujift eine Stadt / Nahmens Gaya; 
woſelbſt fie fprechen / daß Gert (a)in einen fors 
derbaen Stein feinen Fuß eingeſetzet und foll 
noch heutiges Zages allda zu finden feyn. Rund 
am dieſe Stadt herum iſt eine Feſtung erbaut] fol 
ches Heiligthum wohl zu verwahren. ' Die in 
der Pilgramichaffe nach Preyaga (deflen bieber 
vor gedacht worden) wandern | bringen daſelbſt 
ein Monaih mit der Befuchung zu; und alle Ta⸗ 
— aſchen ſie ſich in 
dem Fluß Ganga, zur Reinigung ihrer Sünden: 
Wann dieſe Zeit vorbey | kommen ſie von dannen 
nach Tafı, woſelbſt ſie auch eine Zeit verbleiben] 
"and ihren Leib indem oftbeſagten Fluß waſchen. 
Endlich kommen ſie gen Gaya, allda fie im Ge⸗ 
brauch haben / von einem abſonderlichen Dicht ei⸗ 
nen Teich zu machen; und von dieſem Teich neh⸗ 
men.fie etzüche Stuͤkklein / und legen folche auf 
den bemeldten Stein: So oft fieaberein St re | 
TERN AT DR SIEBVIEN 
0 (a) In einen fonderbaren Stein feinen Suf.] 
Dergleichen Stein geigten die Scythen / woſelbſt Hercu- 
Tes fernen Fuß eingedruffet haben fol. Diefe Fuß ſpuͤhr 
ift fehr groß ; man berichtet / daß fieraumlich vier Spans 
"nenlangfey. Sieh Herodtid.IV,capıgz. ? 
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fein mederlegen | ſo nennen fie einen rahmen ihrer 
verftorbenen Freunde ; und wann fie wiederum 
einanders Stuͤkklein niederlegen / ſo nennen fieet 
nen andern Freund; biß auf ſo viel I als ihnen be⸗ 
Fan iſt; ja biß auf das ſiebende Glied / und auch 
ferner· Der Vedarm ſpricht | dadurch erhalten 
alle die benamſten Perſonen Erloſung I und waͤre 
es auch Sach / daß ſie in Jamma-locon, das iſt 
inder Holle wären; alſo daß ſie auf ſolche Weiſe 
anden Ort Devvendregelangen, Solches min 
glauben ſie feſtiglich. en 
Die Urſach / warum ſie ſolchen Dre fuͤr ſo gab 
heilig halten iſt diefe Vor Alters | wit Bramin 
Padmanaba berichtee/ foll es ſich haben begeben] 
daß (b) ein Raersjasja, Mahmens Gayalora,dem 
Efvyara ein groffes Gelůbde gethan : Da nun 
ſolches vollzogen war / foll ihm Efvvara erſchie⸗ 
nen ſeyn / und Pe I was er begehrte d 
Darauf er ihm sin Antwort gegeben : Ich bin 
ſehr betruͤbt daß die Seelen! umder Sünden wil⸗ 
len / fo viel leiden und ausſtehen müflen ; derohal⸗ 
ben bat er / daß doch alldiejemgen | die ihn fehen 
würden /feelig werden möchten. Efvvara ver; 
fprachesihm. Darauf fieng er an / durch alle 
Länder zu ziehen; und folch Fein Reiſen und Wan⸗ 

| N a dern⸗ 

(6) Ein Raetsyay2]Solches iſt nicht zu verſtehen / 

von einem Teufel / der von dem Bramma erfchaffen feyn 

fol ; denn diefe find alle miteinander deß Menfchen abge- 
agte Feinde / gleichwie wir chdeffen angezeigt haben. 
























































dern fchaffte gleichwol fo viel Yiugen] de E Fene 


Sünder mehr waren | indem er von einem jeder 
gefehen wurde. Darüber | fprechen fie i fen der 
Wiftnou fehr unwillig worden | und nicht damit 
zufrieden geweſt; habe auch an den bemeldten 
Gayafora Gelegenheit gefücht I ihn aus dem 
eg zuraumen : So er dann zu Gaya werk⸗ 
ſtellig gemacht. Sie fprechenaber/diefer Gaya- 
fora, eh er gefiorben I haber gebeten I daß er ihm | 
doch das gethane Verſprechen erfüllen und hal⸗ 
ten moͤchte. Wiftnou verfprach es ihm / und ſag⸗ 
te In hm daß alle diejenigen | welche beſag⸗ 
ter maſſen Zeich auf feinen Leib legen würden] 
dadurch die Seeligfeit für ihre Freunde erwerz 
ben folten | inderer Nahmen ſie den Teich hinleg⸗ 
ten. Und nachdem ihm Wiſtnou diß Verſpre⸗ 
chen gethan | fo habe er / ſagen ſie feinen Fuß auf 
deß Gayafora Haubt geſetzt; und alfo iſt er ges 
ſtorben I und fein Leib von fiund an in Stein verz 
. wandelt worden. Diß ift num derjenige 
‚Steiniwelcherimwiefievorgebennoch 

1 zu Gaya ſeyn ſol. 

a Wu ak I 7 \ 
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| Das XXL Cap. 


Don deß Menſchen Suffand / 
nach dem Tod. 


Er Se Meinung iſt dieſe | wieda den Bo⸗ 





























3A | fen nach diefem geben I mehr und weni: 
UY weniger Straff widerfahren werde: 
Und daß etzliche / nach ihrem Tod / indiefer Welt / 
manche aber auſſer dieſer Welt ſollen geſtrafft 
werden Wie und auf was Weiſe nun ſolches 
allesdahergehenfoll / wollen wir dieſes Orts ans 
eigen. 
Sie glauben | (a/ daß es um der Suͤnden wil⸗ 
len gefchehe / daß mancher Seelen I wann ſie fter; 


ben) 

(2) Daß es um der Suͤnden willen gefcbebe.] Dies 
fer Meinung find die Egyptier / Orpheus, Plato, und un» 
terfchiedliche andere unter den Heyden geweſt. Pythago- 
ras fagte auch ansdrüfflich/ daß die Seelen der Menfchen / 
fo um ihrer Sünden willen in die unvernünftigen Thiere 
gefahren / daſelbſt zur Straff ihrer vorigen Miffechaten 
wären; darinnen fledann auch gereiniget würden. Alſo 
wurden die Seelen derer/die jehzornig und bos geweſt / ihrer 
Meinung nach / in die Schlangen verfchiffer 5 der Geitzi⸗ 
gen/in die Wölfe ;der Betrüger /in die Füchfe ; und fo fore 
an. Gieh hiervon ausführlicher Aug. Steuch. Eugubinum 
lib. 1X, de perenni philofphia,eap. 28. Alſo lehrten 
auchdie Yüden / daß die Seele eines jeden Sünders und 
Ubertretters deß aöttlichen Gefeges in die $eiber der unver» 
nünftigen Thiere wanderte : Und folches ; nachdem die 
Sünde graufam aemelt/fodie Seele begangen hat. Unter 
denjenigen/dic den Rahmen der Chriſten führeten/ warın 


eben 














Ki 6) Mit Platone.] Es if Aug. Steuch. Eugubinm der. 






















































eben auch folcher Meinung Valentinus, Colorbalus, alfı 
Gnofici, und Manichei, Gich Epiphan. lib. I. contra 
harıf.tom. 3.pag.100. wi wi ] 
benlaus ihrem £eiblineinen andernfahren, Dieſe 
Heyden kommen bierinnen (6) mit Placone gang 
überein | welcher auch der Meinung geweſt / daß 
die Seelen von einem Menſchen in den andern 
führen; und nicht nur allein in den Leib eines ana 
dern Menfchen | (c) ſondern auch gar indie Leibet 
der unvernunftigen Thiere. Sac | 


Ki 





Meinung / Aato (und mit ihm alldiejenigen/die diefer Mei 
nung sugeihan find ) was anbelangt. der Seelen Auszte 
hung / oder Wanderſchafft / die er zu Phedone marıyyerssian 
‚eine Wiedergeburt nennet / davon die Chaldeer / Egy⸗ 
puer ſamn den Sibylien viel haben zu reden getönft/ bab 
ſich allein darinnen verftoffen ; indem er dasjenige / was die 
ſe von der Wiedergeburt /und Bereinigung der Seele 
mit dem $eib (die dermaleins am jüngften Tag geſchehen 
wird) erzehlet / nnrecht verflanden ed 
(6) Sondern atıch gar in die Keiber der unverz 
nuͤnftigen Tbiere | Heroa. lib IL, cap. ı 23. berichtet 
von den Egyptiern / daß fie die erſten geweſt / melche die 
Alnfterbiechfeit der Seelen geglaubt / und andere gelehrt 
haben ; indem fie fagten / daß drefelbigen yon einem geib in 
den andern / fo twol der Menfchen/ ale der unvernünftigen | 
Thiere wanderfen: Und mann fie nun allerhand Befchlechte 
der Thiere/die fich hie auf Erden/ in dem Meer ! undinder 
uufft aufhalten / dutchgangen wären ; daß fie alsdann wie« 
der ineinen menfchlichen $eib / und endlich gar in den Him⸗ 
‚mel geriethen: Welchen Umgang fie innerhalb dreytau⸗ 1 
fend Fahre verrichten könten. Won denen haben es her» 
nach Pythagoras, Plate, und andere Heyden / erlernet. Za- 
molxis hat eben diefe irtige Meinung ( mig —— 4 
ejds 
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Cefarsous von ihm bezeugen ) zu den Gothen gebracht. 
‚And Diod. Siculus lib V. Biblzoth. ſpricht / daß folcher 

Irꝛthum in allen Nordlaͤndiſchen Gegenden überhand 

‚genommen. Appianus in Celtic. hält dafür / die alten 
Teutſchen ſeyen auch diefer Meinung geweft: Derglei⸗ 
chen erzehlt Ce/ar lab. VI. debell.Gal. pon denen / ſo man 
‚die Druides genennet. Obinius lid. XV, Metamorph. Yede 
‚eben älfo: ii Kay 

Morteiärent anim& ; femperd,priorereliä 
. Sede ‚nobis domibus bzbunt, habitantd, recepte. 
Omkia mutantur, nihil interit, errat, & iline 
Huc benit, hine illuc, © Yuosliber occupat arts 
Spirilw;eg, fer humana in cordora tranfit, 

Ing feras nofter,nectempore deperit ullo. i“ 
Und Horarias Lid, Il, Carm.od. 2 0. laͤſſt ſich Hiervon affe. 
‚vernehmen: | 9— 

Non inuſit ara, nectenui ferar : 
Peina biformisper liquidum atberä 
Vates;necin tertu merabor, 

Long ins, inbidiay major. 
Ürbesteuinguatä, Non egr pauperuim 
Sangus parentum non ego, quem bocas 

Dileite Mecænas, obibo— 

Nec Stygia cobibebor unda. 

Mit denen ſtimmt Teb⸗lu lib. 1, allerdings uͤber⸗ 
ein: 

Quim etiam mea tunc tumulus quum texerit oſa 
Seu matura dies celerem properat mühi mortem, 

Longa manet [eu bitatamien mutata fguram; 

Seu me inet equumrigidos Percurtere campos, 

Dotkum, feu tardi pecoris (im gloria taurus 

Side ego per liqusdumalucrı Gehar acra penni : 

In quemcung, bominena une longa receperit ætas 

Inteptödete,de. ur 
Denn die Pythagorici hielten dafür / die Seelen der vers 
ſtorbenen Menſchen würden in folche Thiere verſchittet / 
‚mit derer Art und Befchaffenheit ( ich. rede von den Seelen 
ſolcher Leute / weiche hte auf Erden zimlich ——— 

n⸗ 












































































chen heßliche Thiere verfendee worden ) fie in sprem 


am beften überein gefommenwaren. Alfo fagte Platoli 
-.X, de LL. Orpheus wäre nach feinem Tod in «inenSchtvas 
nen / Thamyras in einen $erchen / Ajax Telamonius in 
einen $öten/Agamemnon in einen Adler verändert wor⸗ 
den. Diefe Meinung aber verfpottet Luciarıs in Gala 
no, nicht unbillig ; und Hermias , ein Ehriftlicher Philo- 
fophus, mit diefen Worten: ru di inauror da, dc, Dat 
iſt: Mann ich mich felöft befebe/ erfebreEEc ich vOE 
"meinem eignen Leib; indem ichnicht wigen Fan / 
was ich ihm für einen Nahmen geben PA ob ich 
© ihn foll heiſſen einen Menſchen / oder einen Hund / 
"odereinenStier/oder einen Vogel oder eineSchlanz 

ge/ oder einen Drachen * Sintemalin alle diefeThie: 
xe/ fprechen die Phölofophi , werde ich verändert; ſo 
wol in diejenigen/die fit bie auf Erden / oder in der 
Tufft ernaͤhren? als>ie fich in den Waſſern sufbal: 
ten :Sowolin wiloe/als zabme : in ſtumme / als di 
eine Stimme haben; in vernünftige/alsunvernünf: 
tige Tbiere. Ich ſchwimme / ich fliege/ich bin in der 

Lufft / und ich Erieche au 






















f erden ; ich lauffe/ich firse 
= Bifweilenmacht auch wol Empedocles einen Baum / 


oder Erd⸗pflantze aus mir. J 


der zu feiner Zeit ein Welt⸗ wunder geweſt I dar 
für gehalten: Und eben diß hat auch fein Difeipuk 
Plotinus, für gut erfant: DemPorphyrio aber 
‚hat es mißfallen I welcher vermeint / die Geela 
der Menſchen begeben fich nach dem Tod allei 
indie Leiber der Menſchen; und nicht der unver 
nünftigen Thiere. Die Urſach / ſo ihn bewogen 








mie feines Lehrmeiſters Meinung eine Aend 
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fung vorzunehmen | war dieſe: Dieweil er esfür 
ſehr fchändlich hielte | daß die Seel einer Muttes 
ich mein Maulthier verändern und ihren eignen 
Sohn tragen folte, Er bedachte aber nicht | daß 
diß noch viel fchändlicher Künde / fo die Seel eis 
ner Mutter ineinjunges Maͤgdleim fahren | und 
von ihrem eignen Sohn erfant werden folte, 
Dieſe Heyden aber machen ihnen ] weder über eis 
hem oder dem andern / am geringften Fein Beden⸗ 
Een; ſondern diß iſt ihre gangliche Meinung | daß 
die Seelen der Menſchen von einem Leib in den 
andern] fo wolder Menſchen / und unvernänftigen 
Thiere / als indie Kräuter ſelbſt fahren: Und dar⸗ 
innen gehe es alsdann einem jeden | nach feinen 
Werfen. Unter denjenigen aber | welche indie 
Leiber der unvernuͤnftigen T hiere fahren halten 
ſie die für die gluͤkkſeeligſten | welche ın das Kühs 
vieh fahren : Denn den Leib diefer umvernünftiz 
gen Zhiere achten fiefür den gluͤkkſeeligſten Ker⸗ 
ker / oder Gefaͤngniß; dieweil ſie dafür halten | daß 
unter allen Geſchlechten der Thierel(d) das Rind⸗ 
vieh Gott das angenehmſte fey ; und weil Nan- 
di, oder Bafvva, ein Ochs ift | und der Wahanam, 
das iſt des Träger | darauf Efvvara geführee 
wird: Darum eben halten diefe Leute ſehr viel von 
dern Rind⸗vieh; und werden Feines von Demfelbis 
Br Bun " gen 
¶Das Rindvieh Gott das angenehmfie. ]: Be⸗ 

Kieh das J. Cop. deß erſten heile. 0. 
























































































a8 riskiert 
gen fehlachten ; Sondern fo groffen Greuel die 


Muhammedanen für dem Schweinflafch ha⸗ 
ben; fo groffen Greuel haben auch diefe | (e) Kühe 
fleifch zueflen. Ich hab geſehen als ein Ochs/ 
welcher der Pagode gewidmet war | geftorben I 
A dap ıkmviehgröflere Ehre angerhan worden l 
gls wart es ein Menſch geweſt ware. Denn 
gleichwie es der Gebrauch I daß daſelbſt / wort 
T oder ft) auf der Poſaun geblaſen werde; ſo g⸗ 
ſchah es nun auch bey dieſem Schſen Und uͤberdiß 
wwinde er mit einem ſtattuchem Lach⸗ kleid zuge 
deffer | und von demfeibigen vat Weyrauch ge 
säucht: rer 
Sie find auch der Meinung⸗ daß — 


RSuͤh⸗fleiſch zu eſſen. Sich unſre Anmerk. zu 
dem Lund XVII. Cap. deß erſten Theisss 
N Daß ihm viel groͤſſere Ehre angethan wor⸗ 
pen.) Die Egyphtier / wann ſie eine Ruh ſterben ſahen / 
ieeſſen ein ſolches Leid von ihnen verfpüren / als ob ſie ihre 
eigne Kinder verlohren hätten Und ſolches Vieh zu bes 
graben / wetgerten fie ſich auch keiner Unkoſten; ſondern thaͤ⸗ 
sen demſelbigen mehr Ehre an / und triel n damit wiel eia 
den gröffern Pracht / als wann fie einen Me ſchen begra⸗ 
“ben ſolten. Zu Zeiten deß Köntges Prolomzi ; behge⸗ 
su mapınt der Meife/ hat fichs begeben / daß eine Kuh zu 
gi bis für geoffem Alter gefiorben ; da hat dann der 
„ner zu derfelbigen Kuh / auffet der groffen Summen von 
feinem eigneit Geld /noch funfsig Talent Silbers bey dem 
König entlehnt / das laͤcher liche Leichmahl deſto prächtigen 
damit anszurichfeit«. - VaRSon 
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ıb ndenwillen (g) zu Teufeln werden; und 
daß fie, (h) inder £uft herum ſchwaͤrmen | biß die 
Zeit ihrer Straf aus iſt. Sie melden dabey 
daß dieſe gar groſſen Hunger leiden / und Fein bi⸗ 
miges Graͤslein ihren hungerigen Bauch damit 
zu erfäctigenlaus den Erden reiſſen; und durchaus 
nichts von dieſer Erden genieſſen duͤrffen / dann 
mr allein dasjenige | was ihnen von den Men⸗ 
fchen zum Allmofen gegeben wird. Und diß iſt 
alſo die Urſach/ (3) gleichwie wir hiebevor ange⸗ 
zeigt / daß die Freunde der Verſtorbenen die erſte 
—W — int} IERAFPRR INN Ne 
Zu Teufeln werden J Sieh unfre Anmerki. 
zum letzten hi sen Theils. Und zum 71. Cap, 
dieſes andern Cheils. Golther Meinung war auch Ter- 
tullianus, nad) dem Zeugniß Augufiai lib. ad Quod- 
9 deum, cap BE u 





1,04). I Der Luft herum ſchwaͤrmen. J Die Sröiei , 
r —359 — fig dafür hielten/ daß etzliche Seelen der jenigen/ 
ie hie auf Erden einen vernünftigen Wandel geführet/und 
töohl.gelebt hatten / an gewiſſen Orten / fo nah bey dem 
Mond gelegen / aufgenommen würden ; woſelbſt fiefich / 
durch Anſchauung der himmliſchen Dinge beluſtigten Als 
fo glaubten fie auch / daß die Geelen derjenigen / ivelche hie 
auf Erben / nach det Anreitzung ihrer Begierden / gelebt 
(mofern nur nocheinige Hoffnung aus ihrem vorigem $es 
ben zu ſchoͤpfen / daß fie fich in dem zurünftigen zu einer 
„Beflerung bequemen möchten) um die Erde herunt fchtvärs 
‚ men müften ; fo lang und ſo viel / biß daß fie eines beffern 
unterrichtet / und von ihren vorigen Sünden geteittiger / 
deſto leichter fich empor ſchwingen / und höher binauf fliegen 
„fönten: Ber denen aber gang feine Beſſerung zu gewar⸗ 
ten / die würden (ihrer Meinung nach) indie Hoͤlle gewotf⸗ 
fen 
‚(2 Gleichiöie hiebevor Atgezeiat-] Remlich im 


AIX, Cap: deß erſten Tbeils; 
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450 Anderer Theil ——— 
neun Tage über] ſeit daß er geftorben | den bunten 
Krahen Speife vorfegen ; damit die Seele deß 
Verſtorbenen | fo fie vielleicht zu einem Teufel 
ware worden] auch davon zu eflenherbey fommen 
möchte. Diefefollen auch / nach ihrer Meinung 
bißweilen zu den Menfchen I in menfchlicher Ge⸗ 
flalt kommen; diemeil fie aber (&) Fein Übel thun 
Esnnen | fofprechenfie I habe manfich auch nicht: 
vorihnenzufürchten. = wi u ae 
Die aufferhald diefer Welt geftraffe werden: 
find diejenigen] welche in Jamma-locon, das iſt / 
inder Holle gepeiniget werden. Dabey iſt aber zu 
wiffenjdaß ihrer egliche vondenenfmelche injam- 
ma-locon geftrafft werden wieder )barans ent⸗ 
n kommen / 
(k) Bein Ubel thun koͤnnen. ] Dieſe nenneten die 
Roͤner /wie vermuthlich / Larvas ‚oder mit den Griechen 
Agathodæ mones. Steh Apulejum de Deo Socratiæ, und 
Gyralä, Syrt. VI. Be Dis gEnE.VRBRR ETF ih Ken 
¶h Daraus entfommen. ] Sieh Hiervon unfre An⸗ 
merk. zum XV: Cap. diefes Theils, Virgeliw bb, V I. 
‚En. fagte alſo: 4 
Has omnes. ubömille rotambolbere per amnoS, Bm 
Letbzum ad lußium Deus ebocat agmine magno — 
Scilicet immemores ſupera ut conbexa reßiſant, * 
Kurfus& incipiant in corpora belle rebert. 
Denn fie hielten dafür / daß alldiejenigen ‚Seelen / welch: 
eine Zettlang indem Himmel) oder Hoͤlle / geweſt waren | 
und wieder in diefe Welt geſendt würden. / erfl aus den 
Fluß Lethes trinfen muften : Damit fie aller Ergeglichker 
deß Himmels / und was fie darinnen gefehen hatten; um 
alfer Qualen der Hölten/famt dvemjenigen/ mas fie vordef 
fen/ da fie noch hie auf der Welt waren / begangen / vergef 
ſen moͤchten. Alſo fagte auch Plate in Phadene, 9 di 
X 
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Seelen derer/welche enttweder aus dem Himmel / oder aus 
der Hoͤlle / wiederum auf diefe Welt verfchiffer werden / erſt 
mit einer neuen Trundenheit (die fie gang vergeffen mach⸗ 
te) umfangen würden. 


Fommen / nachdem fie (m) die Zeit darmnen er⸗ 
ſtanden / die Dean um ihrer Sünden willen aufı 
erlegewar, Wann dann nun ſolche Zeit herum 
ſo kommen fie wieder auf dieſe Welt / und fahren 
meinen oder den andern Leib. Etzliche aber |die 
indie Holle gerathen / (2) kommen mimmermehn 
Daraus ſondern follendafelbft in alle Ewigkeit ges 
ſtrafft werden. Und das find eben Diejenigen? 
welche in Antam tappes, Das ift | in den Pfuhl 
der Finfterniß I gerathen. Sie melden | dieſer 
Ffij Dub 

(m) Die Zeit derinnen erſtanden. ] Origenes;, 

nach de Auguſtini Zeugniß L56. XXL deC.D,cap. 24. 
vermeinte / nicht nur allein die verdamten Geelen/ fondern 
auch die Teufel ſelbſt / wuͤrden dermaleins noch ſeelig wer» 
dei. Aber Damaſcenus lib. II, Orthod, fd cap. ı. hat 
fehr wohl beobachtet / daß Chriſtus Mairh. 2 5. ſo wohl das 
eine/alg das andre widerfprochen / indem er ſagte: Gebet 
bin von mie / ihr Verfludsten / in das ewige Seuer; 

das bereitet ift ven Teufel/und feinen Engeln. 

(2) Kommen nimmermehr daraus ] Diefer Mete 
nung war auch Plato; fintemal er eben/ mie die Bramines; 
wiererley Beding derjentgen geſetzt / welche verſchieden wa⸗ 
ren; indem er alſo ſagte: Etzliche wuͤrden von ſtund an / fuͤr 
immer und ewig; etzliche nur auf eine gewiſſe Zeit / in den 
Himmeljanfgenommen; manche fuͤr ewig in Die Hölle vers 
ſtoſſen; eßliche aber nur eine Zeitlang inder Höllen gepeis 
nigt/und fo fie zum Theil don ihren Sünden geretnigt / wie⸗ 
derum auf dieſe Welt / ineinen oder den andern Leib verſen⸗ 

det. Sich Augufl. Steuch, Eugub. lib. IX. de perenni Phi- 
lofıcap. 38- 
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EBEN: 2 Su 
Dfuhl fey fo Finfter / daß er eben umfeiner Finfterz 
niß willen Antaͤm täppes genennet werde: Und 
daß diejenigen / fo fich darinnen verfallen / nim⸗ 
mermehr daraus kommen; ſondern immerdar da⸗ 
felbſt verbleiben] und auch (0) nimmermehr erſter⸗ 
den konnen: Ya! daß ſie allerley Pein und Qua⸗ 
fen allda ausſtehen muͤſſen: Da ſind (ſprechen ſie) 
Dorner; (p)da find Krahen / mit eifernen Schnaͤ⸗ 
bein ;da find biffige Hunde; Mukfen] die grau⸗ 
fam ftechen; Kait und allerley I das zu Vermeh⸗ 
sung der Straffloder Pein dienen mag. ö 
Laſſt uns nun auch erforfchen! was fie von der⸗ 
jenigen Zuſtand halten] (g)die nach ihrem Tod 
für gluͤkkſeelig zu ſchaͤtzen ſind. Hiebey dienet 
zu sorflen / daß ihrer etzliche von denſelbigen En 
ihrem 


(0) Nimmermehr erfterben Eönnen ] Und dag find 
diejenigen/nach deß Platonu ir Phadone Meinung/ welche 
fo grofle Sünden begangen/daß fie innerhalb einer gewiſſen 
Zeit nicht davon fönnen gereimigel werden; fondern immer» 
dar in der Höfe geftraflt werden muͤſſen. Dergleichen Sün« 
den ſchien Thefeus begangen zu haben / wovon Virgil. lib. 
VI. En. alſo ſpricht: 

un 0 Sedet ‚aternumg,[edebit 

Infelix Theſcus, Phlegyasq, miſerri mus omnes 

Admonet,& magnäteflatur boce per umbras, Be 

(p) De find Rreaben / mit eifernen Schnäbeln.] 
Schr auf diefe Weiſe beſchreibt auch Plate ir Axiocho (0: 
der wer fonftder Autor zu diefem Buch feyn mag) die greus 
lichen und mannichfaltigen Qualen der Hoͤllen : Bey dem 
manjan befagtem Drt/nachfehen fan. 

(g) Die nach ihrem Tod für glüfkfeelig zuſchaͤ⸗ 
tzen ſind. ] Denn fie halten auch diß / mit Platone in Gor- 
g!4 
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8:4, für gang gewiß / daß von ewigen Zeiten her bey Hort 
ein Gefer geweſt / daß alldiegenigen / welche. hie auf Erden 
ein aufrichrigesund heiliges geben geführt / und nachmals 
geftorben Jan gewiſſe Derter der Glüfffeeligkeit gebracht 
werden follen ; wofelbfi fie in allem Glüff und Wohlftand/ 
von allem Ubel befreyet / zu leben haben: Hingegen aber / 
daß diejenigen / welche allhie gottlos geweft / und in aller 
Alngerechtigteit gelebt/nach ihrem Abfterben/indie Hoͤlle / 
gut Beſtraffung /follen geworffen werden. Darum fagte 
ierocles, die Endurfacy deß Menfchen/ warum er hie auf 
Erden lebte / wäre diejenige / damit er ein Gott werden 
möchte. Und Socrates ließ ſich vernehmen / daß es ihm 
ſchwer fallen wuͤrde / ausdiefem Leben zu fheiden : Wo» 
ferner nicht verhoffte /nach feinem Tod zu andern verſtaͤn⸗ 
bigen/und guten-Göttern (das find die Engel) hinzugehen; 
und in folcher Leute Geſellſchafft zu kommen / die / nach ih« 
rem Abfterben/viel befler wären /alsdiejentgen/ welche an. 
noch Ichten: Und Cercidas, als er fterben woite / ließ er 
ſich gegen feine Freunde vernehmen: Er wolteum fo viel 
defto gerublicher fterben/ dieweil er Pycthagoram , Heca- 
tzum, Olympum, Homerum, und.andere / mit eheften / 
fprechen würde, Sieh Elian. lib. XIII, Var. Hifter. 
cap. 20, N 


ihrem Tod | auch wieder in dieſe Welt Fommen 
muͤſſen; nachdem (7) eine gewiſſe und gefegte Zeit 
von fo und fo viel Jahren verfloffen : Und daß 
manche nimmermehr wiederfommen I fondernzu 
einer ewigen / und immerwährenden Gluͤkkſeelig⸗ 
Feit gelangen. | | 


ii Fuͤr 
) King gewiſſe und geſetzte Zeit. ] Zweifels ohn 


eben dieſelbige / welche den Gottlofen in der Hoͤlle geſetzt iſt: 
/ mie Platone, dig ſechs⸗ und⸗ dreiſſig tauſend 
ahre. 
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Fauͤr diejenigen/die von binnen ſcheiden / und zum 
andern mal in dieſe Welt kommen muͤſſen / ſpꝛechen 
fiel (/) find ſieben Oerter / welche wir ehdeſſen uns 
terhimmlifche Welte genennet haben; und auch I 
in dem Buch deß Barchrouherri, Welte genen 
net werden: Die find nun Indre locon, oder De- 
vvendre locon; Agni locon; Niruti locon; 
Wajouvia locon ; Cuberalocon ; Han- jalo- 
con ;undWarrouna locon. Ein jedlicher Dre 
derfelbigen wird nach feinem Oberhaubt genen; 
net | das über ihn zu gebieten bat. Sie melden 
auch / daß in einem jedenderfelbigen Derter | dies 
jenigen / die dahin kommen / eine —* Gluͤkkſee⸗ 
ligkeit genieflen I daß fie es ihnen nicht beſſer 
wünfchen möchten: Ja! daß einjeder vermeine / 
fein Dre fenderbefte. Auſſer diefen fieben aber | 
welche alle unter dem gemeinen Itahmen | De- 
vvendre locon ‚ oder | durch Surgam verftanden 
werden ; iſt noch Bramma locon, das iſt | dee 
Dre / da Bramma ſelbſt iſt; Welcher Dre allerz 


«f) Sind ſieben Oerter. ] Daß auſſer dem Himmel / 
und der Hoͤllen / ſonſt noch etzliche andere Oerter zu finden / 
darnach die Seelen der Verſtorbenen zugtengen / haben ih; 
rer unterſchiedliche ſo wol bey den Juͤden / als unter den 
Heiden geglaubt. Auſſer denen / welche wir allbereit an— 
gezogen / befieh auch Rhodigenum lib. HL,cap. 9, Virgil. 
416. V I. Er, famt unterfchiedlichen andern mehr. Cicera 
in form. Seip. vermeinte auch/ die Seelen der fürtrefflichen 
Helden wurden im demjenigen Kreis an- und — 

men 
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mnwelcher von den Sternſehern Orbis lacteus genennet 
* wird ; da fie auch immerdar zu leben hatten. 





nachft bey dem Simmel zu feyn feheiner, Die, 


dahin kommen / muͤſſen auch wieder auf diefe Welt / 
biß daß eine gemille Zeit von fo und fo viel Jahr 
ren vorbey: Solche aber warn fie wieder auf dies 
fe Welt fommen | und ihre Zeit allhie ansgelebe 
haben I gelangen alsdann unfehlbarlich in den 


Himmel ſelbſt; allda fie ſtetig bleiben | und nim> 


—* wieder | in dieſe Welt / umkehren duͤrf⸗ 
en. 


Diejenigen! welche den Dre Surgam bewoh⸗ 


nen | nenneten fie Devveraes : Derer find nun 


ziveyerley : Etzliche bewohnen ihn nur auf eine 
gewiſſe Zeit I und müflen wieder auf diefe Welt 
Fommen | damit fiezum andern mal geboren wer? 
den. . Don diefen find fie der Meinung I daß 
fie alle Freude genieflen I und bey Frauen 
fchlaffen; doch alſo / und der Geſtalt | dapfie kei⸗ 
ne Kinder zeugen. Und dieweil der Tod in dem 
Dre Surgam unbefant I fo vermeinen fie ] diefe 
Devveraes , wann ihre Zeit dafelbft zu verblei⸗ 
fi ben 

- (£) Bey Frauen ſchlaffen. ] Nicht daß ſie glauhten / 
als ob ſie eigentlich Weiber beſchlieffen; ſondern diß ſagen 
ſie einig und allein zu dem Ende / damit ſie die Ergetzlich⸗ 
keit derjenigen Oerter; und die Wolluſt derer/die darinnern 


ſind / deſto beffer ausdruffenmögen. Alfo thut Muhammed 
in feinem Alcoran,, 
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ben vorbey | werden aus Surgam mit Leib und 
Seel geftoflen; und dann fahre die Seel ineinen 
andern Leib / und verlafle denyenigen | darinnen fie 
ſich vorhin aufgehalten. _ Der Bramin aber wu⸗ 
ſte mir micht zu ſagen | wo dann der Leib blieb / da; 
mit der Deyveta aus Surgam verſtoſſen waͤre. 
Es ſollen aber auch Devveraes in Surgam ſeyn / 
die denſelbigen Ort jederzeit bewohnen; als da 
find (u) die Sonn | der Mond | die Sterne], 
(x) diefefollen auch Kinder zeugen] welche in Sur- 
gam verbleiben. 


Sie halten dafür / in Surgam werde Feine 
"Sünde begangen ; indem Gott felbft bißweilen 
allda erſcheinet / und fie unterweiſet. 


Die Gluͤkkſeeligſten aber / die von hinnen ſchei⸗ 
den / ſind diejenigen / welche fuͤr ihren Antheil den 
Weicontam das ift den Himmel ſelbſt bekom⸗ 
men. Dabey aber iſt diß zu wiſſen / daß die Bra- 
mines berichten / als ob zweyerley Tan 

eyn 


(u) Die Sonn /der Mond. ] Beſieh hiervon unſre 
AnmerE. zum I. Esp.diefes Theils- 





(x) Diefe follen auch Kinder zeugen. ] Es möchte‘ 
Hielleicht wol fenn/ daß ihre Vorfahrer / welches fehr treffe 
liche Aftrologi, oder St:rnfeher geweſt / fo viel beobach⸗ 
tet / daß bißmweilen eßliche neue / und niemals- erfehene 

Sterne fich ihnen geoffenbahrer; und weil fie die Lirfach / 
von 
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— — — 


von wannen ſolche herkommen möchten, / nicht. erfinden 
koͤnnen / daß ſie ihnen Darauf eingebilder / die Sterne hekaͤ⸗ 
men and) Kinder. ui Eat piy 
ſeyn folten 5 derer einen fie Lila vveicontams, 
Das ıft I den luſtigen Himmel; den andern Him⸗ 
mel aber nur Bioßlich Weicontam nennen; (9) alle 
da Gott ſelbſt feine Wohnung hat. Der Bra- 
min Padmanaba fagte | unter den Bramines 
würde hefftig Darüber geftritten: / ob auch Diejes 
nigen | welche in Lila vveiconram fommen | 
wieder auf diefe Welt müflen < Manche fpre: 
ehen | nein; andere bejahen es. Belangend dens 
jenigen Himmel | der blößlich Weicontam, gez 
nennet wird; fo ſtimmen fie Bierinnen alle ſaͤmt⸗ 
fich überein’ daß diefelbigen | welche einmal das 
Bin gelangen | nimmer wieder! auf diefe Welt/ 
Fommen ; fondern daß fie vielmehr dafelbft eis 
ner ewig» waͤhrenden Gtüfffeeligfeit zu gemeſ⸗ 
fen haben. Denjenigen | welche ſtets | und in 
allen Dingen dem Wiftnou getreulich dienen! 
fagenfie diefen Weicontam zu: Wem aber hier: 
innen gebricht/ und wer nur zum Theil dasjentz 
ge thut; der | fprechenfie I foll in Weicontam > 
fv gelan⸗ 


9) Allda GOTT ſelbſt feine Wohnung bat.] 
Nicht / daß Er darinnen eingeſchloſſen ſeyn folte ; ſin— 
temal wir biebevor angezeiat / daß fie glauben / GOtt 
fey allenthalben gegenwärtig. Alſo haben auch) ſoſt 
alle Heyden geglaubt / GOTT habe feine Wohnung 
in den Himmel: Eben dergleichen Chun die Juden / und 
Ehriften. 
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gelangen. Cie vermeinen aber ſelbſt / derjenis 
gen feyen fehr wenig / die ihr Leben darnach an: 
fielen / daß ſie nach ihrem Abfterben in. den Wei- 
contam kommen folten ; fondernöder Dre | Sur- 
gam, ſey gemeiniglich das Los |und der An⸗ 
eheil | auch derer / die unter ihnenfür + 
die beften gehalten werden. 


Ende deß andern Thels. 
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7, Sefer Barthrouherrimar ein 
Sohn eines Sandragoupeti _ 
Naraja. Don diefem San- 
5 dragoupeti erzehlen ſie / daß 
er föll ein Bramin geweſt feyn/und vier 
genommene Weiber gehabt: haben 5 wie⸗ 








1) moleinejede von einem abfonderlichen Dr: 














den / oder Geſchlecht: Cine vom Sefchlecht 
der Bramines, die andre vom Geſchlecht 
der Settreas, die dritte vom Geſchlecht 
der Weinsjaes, und die vierdte von den 
Soudraes. Von einer jeden derfelbigen 
foller einen Sohn gehabt habenzund zwar 
von der Braminifhen Frauen. einen 
Sohn/Nahmens Wararoutji; von der 
Sertreaifchen einen Sohn / Nahmens 
Wicke- 
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W ickerama-arca ; von der Weinsja- 
ifchen einen Sohn / Nahmens Berti ; und 
bon der Soudraifchen / diefen bemeldren 
Barthrouherri.-Ausdemerften ſoll ein 








weiſer Mann worden ſeyn / der einen Theil | 


deß Vedams , das iſt / ihres Geſetzbu⸗ 

ches erfläret/und von deß Himmels Lauff 

gefchriebenhat : Der andre foll ein Koͤ⸗ 
nig ſeyn worden / der fehr maͤchtig geweſt: 

und der dritte ſoll deſſen Rathgeber ge⸗ 

weſt ſeyn: Der vierdte war der erſtbe⸗ 
ſagte Barthrouherri, welcher auch ein 
weiſer und verſtaͤndiger Mann geweſt; 
der / ihrem Sagen nach / drey hundert 
Spruͤche gemacht hat: Hundert / von 
dem Weg zum Himmel hundert / von 
dem vernünftigen Wandel der Menfchen; 
unddann hundert Liebes⸗pruͤche. Sie 
melden: / folchehab er zur Erleichterung 
der Menfchen gemacht 5 und dieweil der 
Buͤcher unzaͤhlig viel waren / hab er dag 
Mart / oder ven Kern/daraus gezogen/ 
und in furgen Lehr⸗ ſpruͤchen vorgeſtellet. 
Ein 
































462 Vortede, er 3 
Ein jedes Buch ift abgetheilt in zehen Ca⸗ 
pitel ; und ein jedes Capitel begreift ze⸗ 
ben Sprüche : Aber in zweyen Capi⸗ 
teln wird der Lefer-befinden/ daß der zehen⸗ 
de Spruch mangele 5 dieweil fie auch in 
demjenigen Original felbft nicht befind⸗ 
lich waren/daraus mir derBramin Pad- 
manaba diefe Sprüche verdolmerfcher: 
Ausgenommen die Liebes-fprüche 7 die er 
um einer-oder der andern Urſachen willen / 
wie e8 das Anſehen hatte/ mir nicht verteuß 
fchen wolte. a 
Diefer Barthrouherri ift Anfangs / 
fprechen fie/ fehr zur weibiſchen Wolluft ge 
neigt /und nit Dreybhunderf Weibern verhey⸗ 
rather geweſt: Deß ist-befagten Vatter a⸗ 
ber / da er ſterben wolte/hat feine vier Kinder 
zu ſich beruffen/und iſt zwar mit den dreyen 
gar wohl zufrieden geweſt; aber den Bar- 
throuherri fahe er mit einem traurigen 
Geſicht an/welcher ein Soudra war; denn 
dieweil erfo gar den Weibern ergeben / und 
derfelbigen fo viel hatte ; befurcht er ſich / ee 
duͤrffte ein groſſes Geſchlecht hinter ſich laſ 
ſen / das lang nach ihm u 
möchte: 
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möchte. Welches ihm Dann feine Heine Ans 
fechtung wars ſintemal fiedafur halten / daß 
die lebendigen Kinder / ſovon einem Bramin- 
iſchen Weiberzeugt / durch ihre gute Werke/ ih⸗ 
re verſtorbenen Eltern wieder zurecht brin⸗ 
gen/und ihnen den Himel perdienen/ja auch 
garausder Höllenfelbfterlöfenfönnen: Da⸗ 
gegen aber/fo jemand init einer Soudraifchen 
Frauen Kmder belommen / ſo müſſe alsdenn 
derjenige / ſo lang noch einige Nachkoͤmmlin⸗ 
gevon ihm uͤbrig ſind / von dem Hunmel aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. Und wiewol zwardenBra- 
mines; ein soudraiſches Weib zu heyrathen/ 
crlaubt iſt; ſo halten ſie es dannoch fuͤr eine 
groſſe Sund und Schand/ von der Soudraes 
Nachkoͤmmlinge zu hinterlaſſen. Da aber 
BärchrouherridieBetrübtnißfeines Vatters 
vermerkte / hat er ſich aus deſſen Augen/ an 
ein anders Ort beyſeits gemacht;ihm hernach 
das Haar abſcherẽ laſſen / uñ ein rorhes Kleid/ 
als ein Sanjal, angethan: Und eben in ſol⸗ 
cher Kleidung kam er alsdann wieder zu fer 
nem Vatter. Danun der Vatter ſolches ge⸗ 
ſehen / iſt er wohl damit zufrieden geweſt; und 
hat ihm dabey verfprochen/daßer ſo lang le⸗ 
ben ſolte / als die Welt noch ſtehen wuͤrde; und 


hie 




























































464 Vorrede. 
fie melden auch / daß er unſichtbarer Weiſe⸗ 
als ein Engel/aufder Weltherumgegangen 
fey. Da nun ſein Vatter geftorben/fo hat er 
fichaufgemacht/die Belt zubefischenzaber die 
dreyhundert Weiber folgten ihm nach. Er a⸗ 
ber ſprach zu ihnen: Ich mag nichts mehr mit 
euch zuſchaffen haben; bleibt nur zurutk! Da 
ſagten ſie: Wie wird es uns gehen? Denn sit, 
werden alsdann verlaſſene Wittwen ſeyn? 
Darauffprach er: Eine jede von euch magſich 
gar wol nach einem Mann umthun / und ſich 
wieder verheyrathenzʒes ſoll ihr fir keine Sun⸗ 
de zugerechnet werden / und diß ſoll das Ge⸗ 
ſchlecht der dreyg undert ſeynzund ſo eine Frau 
in dieſein Geſchlecht ihren Mann verliert / ſo 
follesfeine Sund noch Schand ſeyn / daß die 
Fran zum andern mal heyrathe: Und eben 
dieſes Geſchlecht werden die Cauvvreasgenen“ 
wet / welches ein Geſchlecht unter dẽ Soudraes, 
und ein ſehr groſſes Geſchlecht iſt; ja wol das 
gröfte unter den Soudraes, an der Zahlz dent, 
Alle andere duͤrffen in dieſes Sefchlecht an⸗ 
und aufgenominen werden: Darum ſpre⸗ 
chen fie auch / es ſey / gleichwie die. offenbare 
See / die das Waſſer von allen Fluſſen / ſo dar⸗ 
rin lauffen / empfaͤngt und einnimi. 


un⸗ 





Hundert Sprüche 
deß heydniſchen ide 
BARTHROUHERRI, 
Der unter den Bramines; auf der Cuſt 


Chormandel, fehr berühmt iſt; | 
| welcbe handeln _ 
Von dem Wegzum Simmel, 
Das Kap: LEN 
Die Begierde wird beſtrafft. 

i: (a) Auf dem Haubt Efvvarauftder Mond / 
als eine Flamme: (b) Maumatca iſt | als eine 
Mukk/ c) dein die Flamme fällt, und verbrihne : 
Die Seeligkeit auch / als ein Zach / den die Flamm 
anſtekket: Dieſe Flamm erleuchtet von innen die 
Finſterniß der Begierigen: Efvvara iſt das Liecht 

— Gg der 

(4) Aufdem Zaubt E/66sr2,] In ſeinem burgerli⸗ 

en und vernünftigen Weandel/ünter den menſchen/⸗ 
Cap. I X. Spt. 8. fpricht ei / der Mond auf dein Haubt 
Eſvvata diene zu etner Zierrath: Und alſo wird auch Ef- 
vvara; in ihren Pagoden, alfenthälben äbgebilder; 

(6) Mäumatts,] Maumatta iſt deß iſt nou Sohn] 
Und wird Kon den Latinern Cupido genennet; und iſt eben 
derjenige/der die Mannsper ſonen zur Frauenliebe bewegt. 
hlervon mit mehren / in dieſen Spruͤchen / Eap. II, 
pr. 7- a ar 
0) Die in!die Flamme fälle. j Dieweil auf grofle 

Begierde gemeititglich das Verberben folge: 
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Ri ee st 21 RER 
der Srfenenß I in dem Hertzen der Weiſen: 
(d) Segendiefen Efvvarabin ich ehrerbietig. 

2. Ein Mann befucht | um irgend eines Ge⸗ 
winns willenimit Mühe und Arbeit] viel Länder ; 
und auch / fo gar ohne einige Beobachtung feines 
Geſchlechts | dient er fehr geringen Derfonen; er 
bettelt für Hunger / wie eine Krahe / von Hans zu 
Haus / und haͤlt ihm ſolches fuͤr keine Schand: 
Und weil ihm das noch nicht genug iſt | fo, nimt 
feine Begierigfeitl(e)umderjenigen Sünden wil⸗ 
* fo er indem vorigen Leben begangen hat / noch 

ets zu. 

3. Etzliche graben tieff in die Erden | einen 
Schatz zu finden; andere ſuchen auf den Bergen 
Steine / Gold daraus zumachen ; und durchwan⸗ 
derndas Meer ;und den groflen Herren dienenfie 
fehr getreulich I damit fie ihnen gefallen mögen : 
So lernen ſie auch die Zanberfunft | damit Pe 

it⸗ 

(2) Gegen dieſen Es66ara bin ich ebrerbietig.] In 
dem vernünft. Wand. Cap. I. Spr. ı. fagt er / daß er 
Gott die Ehrerbietung beweife ; diß aber flreitet nicht wis 
dereinander ; denn die Bramınes ‚fo von der Secte Seiv ia 


" find! und alfe/ dte ihrer Meinung folgen / halten diefen EI- 
vvara für den höchften Gort. 

(e) Um derjenigen Sünden willen/zc. ] Das ift / 
das Kündliche Wefen nimt in dem Menfchen noch täglich zu/ 
um derjenigen Sünden willen / jo er im vorigen Leben be» 
gangen hat. Diefe Gedanken von einem vorigen Leben 
find heydniſche Fantaſeyen / die fehr lang unter den Heyden 
geftekft / und aus derfelbigen Meinung von der Seelen 
MWanderfchafft entfprungen ; davon wir im IT. Theil der 
Offnen Thuͤr / Cap ALL gehandelt haben; 
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Mitternacht an demjenigen Dre| da die Todten 
verbrennt werden / beſchweren fonnen. Und über 
all diefer Arbeit werden fie noch nicht mild. 

4. Die Menfchen tretten vor groſſer Herren 
Thuͤr | und fuchen Dienfte bey ihnen; werdenfie 
in ihrem Dienft übel gehalten] vertragen fie es; fie 
verhalten die Thraͤnen | und laffen,in geringften 
Feine Zraurigfeit anfich nermercken; und bewei⸗ 
fen denjenigen einen weg noch als den andern die 
vorige Ehrerbierung: Was fie verlangen / erhal⸗ 
* fieniche; aber ihre Begierde hupfet immer in 
ihnen, | 
5. Das Leben der Menſchen iſt / wie ein Troͤpf⸗ 
lein Waſſers; welches auf ein Krug⸗ blumen⸗ 
blat faͤllt; und dennoch verfuͤgt er ſich um def 
willen] zugroffen Herren; er fchämt fich nicht 1 
fich ſelbſt zu loben; und gedenkt nicht / daß es Süns 
J | 


ey. | 

6. Deß Menfchen Angeficht iſt sufammges 
ſchrumpft / fein Haube ift weiß | fein ganger Leib 
ſchwach; aber die Begierde deß menfchlichen Her⸗ 
Ben wird von Tag zu Tagjünger. 

7. Sch dulde zwar das Linrecht/aber mit einem 
invergnügten Hertzen; ich hab mein Freude zu 
Haus verlaffen / wiewol auch nicht nach Ver⸗ 
gnügung | die ich gefucht; ich Bab die Sonnen hir 
ze / und die Kalte def Winds vertragen snicht um 
nes Geluͤbds willen fondern weil mein Zichten 
| * &sy und 
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und Trachten ſiets nach Geld ſtehet: Solches 
hab ich zwar I (f) als ein San-jafij gethan I den 
Sohn aber anderwertsdafürempfängen: 

8. ch geniefle zwar / dem Leibe nach | Feine 
Freude; jedoch aber nimt mich die Freude aller; 
dings gefangen; ich finde zwar in dem Geluͤbde 
Feine Beſchwerniß / aber doch verſchmachte ich in 
der Traurigkeit; die Zeit vergeht nicht | ſondern 
ichvergehe; die Begierde verrottet nicht aber ich 
wol mit der Zeit. part 

9. Alle Begierde nach leiblichen Freude iſt 
mir vergangen! und bey den Menfchen hab ich das 
Anfehen verlohren ; die mit mir in einem Alter ge 
weſt / und mir folieb | als meine eigne Seele wa⸗ 
ven] find allbereit geftorben ; zum geben hab ich ei⸗ 
nen Stab vonndthen; meine Augen fund dunkel | 
und konnen nichts ſehen; dennoch fürchtet fich dei 
fchlimme Leib für dem Sterben. 

10. Die Begierigfeitift! als ein Strom; die 
Gedanken ſind / wie das Waſſer; die Begierde iftl 
wie das Strudeln und Ausſpeien der Wellen; die 
Unvergnuͤglichkeit iſt gleich den Thieren / fo ſich 

in 


(fr AlseinSanjafj.] Hitz und Kaͤlt zuvertragen / 
Unrecht zn leiden / alles zu verlaſſen / und was dergleichen 
mehr ſeyn möchte; find folche Sachen] die ven San-jalijs zu. 
ſtehen: Und diß thun fie / den Himmel dadurch zu befom: 
men. Steh hiervon ın unfter Offn. Thuͤr / Eap. I V. def 
erfien Tbeils. Der begierige Menfch aber thut folder 
nur um deß Gelds willen / darum befomf er auch den Lohr 

der San jaſijs nicht. 
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in dem Waſſer aufhalten; die Verachtung deß 
gegenwaͤrtigen / und das Verlangen nach dem 
kuͤnftigen Zuftand / iſt gleich den Bogeln | die auf 
dem Waſſer ſchwimmen: Das Herßtz iſt / wie ein 
Baum; ſolches Hertz wird der Strom auswerf⸗ 
fen; die Liebe iſt / wie ein Wuͤrbel im Waſſer; die 
Traurigkeit iſt an ſtatt der Ufer / zu beeden Sei⸗ 
ten deß Stroms. Die Sanjafijs, welche ein rein 
Ders haben] Fönnen einig und alleindurch folchen 
Fluß waden: 


BERTEHERITLER TER 
DalCpr 
Von der Derlaffung aller welt: 


lichen Dinge, 


J. Das $eben (2) der Verehlichten gefällt 
mir nicht wol; der Nutz fo aus der Gutthaͤtigkeit 
entſpringt / und herruͤhret | macht mich auch vers 
jagt: Wegen der Gutthaͤtigkeit deß vorigen Le⸗ 
dens | Friegich in dieſem Leben alles | was ich mir 
pünfehe ; derohalben übe ich nun die Gutthaͤtig⸗ 
Feit / und werde auch jedesmals je mehr und mehr 


Ge nj dadurch 


(4) Der Vereblichten, ] Nemlich / wegen groffer 
Sorgfältigfeit / dadurch die Menfchen ( feiner Meinung 
* abgehalten werden / bequemlich für ihre Seele zu 
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dadurch erwerben ; allein auf folche Weiſe 

u (6) werdeich unterdeffennur aufgehalten. | 

\ ll 2. Ob gleich die irdifchen Dinge lang waͤren/ 
ſo werden ſie dennoch ein Endenehmen; zur Zeit / 

wann fie verlohrengehen | werden fie im Hertzen 

".  grafle Zraurigfeitverurfachen: Wofern manfie 
aber vonfich ſelbſt verlaͤſſt in Ermegung deflen!. 
doaß ſie meht immer und ewig dauren werden ; fo) 
2. wird diß dem menfchlichen Hertzen ein groffes 
I Dergnügen thun. 

If 3. Welche die Bimmtifche Erfentniß haben I 
verlaffen den Reichthum / ſamt aller Gierigkeit; 
aber darüber verwundere ich mich | daß ıch nicht 
nachlaſſen kan / (dasienige zubegehren | das ich 
nicht hab / das ich gehabt | und das ich nicht hoffe 
habhafft zu werden. 

4. Die Heiligenverfügen fich nach den Waͤl⸗ 
dern] und Bergen; woſelbſt fie in ihrer Einſam⸗ 
keit ſitzen | und mie der Betrachtung Gottes um⸗ 
geben: Und wenn ihnen die Thranen für Freu⸗ 

/ den. 

‚ 63 Werde ich unterdeffen nuraufgebalten.] Das’ 
iſt / fo halte ich mich Hre auf Erden nur defto Fänger auf. 
Solches redt er / aus einem fehnlichen Verlangen / nach 
dem Himmel; deſſen Verzug ihm befchwerlich fält. 

(?) Dasjenige zu begebren. Der Autor war ein 
San-jafij, welche San-jafijs fechs Feinde zu überwinden 
haben ; gleichtwie in unfrer Öffnen Tbüre / im erften ° 
Theil / Eap- IP. angezeiget worden. Unter dieſen Fein- 
den iſt nun auch Cama, das ift / die Begierigkeitz Er aber 
befante ſeine Unvollkommenheit / daß er von folcher Bes 
gierde noch nicht entſchlagen / und Frey ware. 
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den aus den Augen flieſſen I fo geſchicht es dann | 
daß Cd) die Vogel Tfaraka, die auf ihren Schulz 
dern figen / diefekbigen auftrinfen. Wir aber 
bauen mie unſren Gedanken Haͤuſer | Gärten | 
Waſſerpfulen / und andere Ergeglichfeitens dar⸗ 
innen vergnügen wir uns; davon konnen wir nieht 
ablaflen; und alfo bringen wir die Zeit zu biß an 
unfer Ende. 
se (e) Manche fättigenihren Bauch mit All 
mofen] und trachten Feine ſchmackhaffte Speifen I 
oder Lefferbißlein zu erwerben; befommen auch 
nur einmal deß Tags zueflen ; fie fchlaffen auf der 
Erden / und haben weder Diener | noch Kleider! 
als von hunderterley Lappen zufamm gefliffet; 
und dennoch Eönnenfie vonden weltlichen Dingen 
nicht ablaflen- | 
6. Die Verliebten fprechen | die Frauen brüs 
fie / welche innmwendig Fleifch find / fenen gulöne 
Zrinfbecher; ihr Angeficht | fo von innen ſchnod 
iſt / ſey fo Flarlals der Mond; ihrehintere Bakken / 
welche von Unreinigkeit ſtinken I feyen | als das 
Haubt eines Elephanten : Aber wie dem allen / 
die Schönheit der Frauen iſt Linflat ; darum folk 
manfie auch nicht begehren. 
Gg uij Uns 
(d) Die Vögel Tfataka.] Bon diefen Vögeln befich 
. Cop. IX. Spr. g. vom vernünftigen Wandel /unter 
den Mienfchen. 
..  (e) Mfanche.] Die San- jafijs , und Avadoutas; wo⸗ 
von in der Öffnen Thuͤr ausführlicher geredt worden. 


| 
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7. Unter denjenigen | welche fich in die We⸗ 
ber verliebt haben] iſt Eivvara nur der einige ges 
weſt | der feinen (f) halben Leib der Parvari über 
geben: Unter denjenigen aber | welche nicht indie 
Weiber verliebt waren | iſt Wiftnou einigundals 
kein geweft | zu Zeiten (g)Budda: Dergleichen 
hab ich mehr nicht geſehen | unter denjenigen ] die 
vom Gewehr (k) Maumarta verwundet worz 
den. Ihres Hertzens Dichten und Trachten 
ſteht auf nichts anders | als auf dergleichen Haͤn⸗ 
del ; und wiewol fie derfelbigen nicht habhaffe 
werden koͤnnen | fo Laflen fie dennoch nicht das 
pon ab, | — 
8. Die Mukken find gewohnt I nah um das 
Feuer zufliegen; die Fıfche nach dem Aaas Ian 
der Angelruthe I zugreiffen; vorher aber bedenz 
Fen fiees gar nicht / was für Unheil ihnen daran 
entſtehen werde. Wir Bingegennicht alfo; denn 
mir wiſſen / was gut / und boͤs iſt Und wiewol wir 
wiſſen | daß irdiſche Dinge keinen Beſtand haben 
werden; dennoch koͤnnen wir nicht davon ablaſ⸗ 
fen! folche mit grofler Muͤhe zu fuchen I indem die 
Begierde darnach überaus groß iſt 
9. Ein Menſch I der Durſt hat / wirdfüßrfale 
tes 


Balhen Leib.) Sieh hiervon unfre Offne Thuͤr / 
im andern Theil / Cap. I1. 

(g) Buaada.] Sieh hiervon abermal unſre Offne Thuͤr / 
Cap. III imandern Theil. 
(5) Maumatta.] Sieh hievon Cap. I, Spr.1. 
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ces Waſſer trinken ; und der Hunger hat | wird 
folche Speiſe eflen! darinnen Fleiſch / Butter / und 
andere Dinge mehr find: So er nun das in hm 
entbrante Liebesfener gefühlt / wirder die YReiber 
umfangen. Die Menfchen halten dafür | die 
Freuden ſeyen die rechte Argney wider folche 
Kranckheit. | 

10. Mein Haus ift hoch; jederman preifee 
meine Rinder ; den Schag meines Reichthums 
Fan ich felbft nicht wiffens meine Weiber find jung 
und ſchon; undich / für meine Perſon / befinde mich 
auch noch in meiner Jugend. Hieruͤber min wer⸗ 
dendie Unwiſſenden hochmuͤthig / und denken / es 
werde diß allezeit waͤren; und auf was beſſers find 
fie nie bedacht: Aber die Weiſen und Verſtandi⸗ 
genlachten diß für ein Gefaͤngniß ifo fie vom Su⸗ 
ehennach dem Simmel aufhält ; und darum vers 
laſſen fie alfo diefe Dinge» 


GBEIEICHEE SIEIEIEIEIHLTTHEI EIEITI ESS 
Das III, Cap. 
Dom Betteln. 


1 Die Angefichte der armen Ehleute Kinder 
ind ſehr jämmerlich / durch den Junger | einge; 
rukkt / und zuſammgeſchmogen; fic ziehen I mit 
Schreien / an ihrer Mutter altem Kleid an | und 
vollen zueflen haben; fiereiflen es auch wol gar 

Ggv in 
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in Stukken / aber die Mutter / weil ſie ihnen mchts 
zu geben hat / iſt hoͤchſt daruͤber betruͤͤbt. Alſo wann 
ıhr Mann ſolches nicht ſieht | wird er nicht leicht⸗ 
lich zu den Groſſen gehen / und Allmoſen be⸗ 
gehren. | 

2. (a) Der Bauch wird den Stolg und Ehr⸗ 
geitz / als einen Knotten entbinden / und auflöfen: 
Der gute Weg wird dadurch! alsein Krug blu⸗ 
me von dem Vollmond I zugefchloflen. Die 
Schamhafftigfeit ift alsdann / als wie ein Aſt 
oder Zweig | der von einem Beilabgehanen wor⸗ 
den ; und damit fie nur erſaͤttiget werde / machtfie 
den Menſchen fpringend] und tangend. 

3. Man muß in einem heiligen Dorff oder in 
dem Wald wohnen / und allda mit einem irdenen 
Napf /gekleidet mit einem weiſſen Kleid / Allmoſen 
ſamlen | vor der Verehlichten Haͤuſern | da der 
Kauch (6) von den Homam aufgeht ; dafelbft 
muß man den Bauch fättigen: Hingegen aber 
muß man kein Allmoſen fuchen bey demem gen Rei⸗ 
chenjdte hochmuͤthig find. 

4. Man muß Allmoſen fuchen auf den Ber 

gen! 

(2) Der Bauch.) Das ift / der Hunger ift oftmals 
Urſach daran daß ein Ehrgeisiger felbft gezwungen wird / 
ale Ehre und Scham / fo langan einen Nagel zu han⸗ 
en. 
(6) Von dem Homam.] Homam ift ein heiliges Feu⸗ 
er / welches bey den Opfern / Heyraths⸗abreden / und andern 

Begebenheiten / gebraucht wird. 
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gen] derer Steine (c) mit dem Waſſer Ganga bes 
feuchtet werden; auf welchen die Heiligen ſitzen / 
da ſie zu eſſen und zu trinken bekommen konnen. 
Wofern aber dergleichen Berge nicht anzutref⸗ 
fen / ſo magman zuden Reichen gehen, 

5. So du in den Buͤſchen I oder Waͤldern / 
Feine Wurtzeln bekommen / noch dergleichen Ber; 
ge antreffen kanſt / die allezeit von Waſſer flieflen; 
oder Baͤume | die zu feiner Zeit Früchte tragen: 


Sofichfeine Bäume findeniderer Baſt zur Klei⸗ 


dung dienftlich ware; dann magft du erſt Allmo⸗ 
fen bey den Reichen welche hochmuͤthig und auf: 
geblafen ſind / ſuchen. | 

6. Wofern du ineinfamer Wildniß bleibeſt | 
wirſt du niemand unterworffen feyn: Diejungen 
Blätter Fanft du daſelbſt gebrauchen | darauf zu 
fchlaffens du Fanft die Wurtzeln und Früchte eſ⸗ 
ſen / und aus den flieffenden Waſſern trinken: Als; 
dann darffſt du den hoffaͤrtigen Reichen nicht viel 
aufwarten. 

7. In den Wäldern kanſt du ſelbſt Früchte 
bekommen; hie und da lauffen frifche Waſſer; 
inde Blätter | darauf zu fchlaffen / kanſt du jeders 
;eit haben. Wofern mın aber diß ein fo gutes 

Mittel 

(0) Mir dem Waſſer Garga.] Das ift / aus dem 
Fluß Ganga ‚oder Ganges. Belangend folches Waffer / 
und was Yon demfelbigen zu halten / das ift zu fehen / 
ee Offnen Thuͤr / im andern Theil / € ap. 


— — — — —— — — — 
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Mittel iſt | warum ſolte man uͤble Antwort von 
den Groſſen vertragen. | 
83. Wann wird die Zeit Fommen | daß ich 

(4) auf dem Berg mit den Neiligenfigen | und 
an Gott gedenfenwerde? Wann werdeichmei; 
ne Sinnen ın etwas entfchlagen I und erledigen ; 
daß ich an die überaus groſſe Mühe / ſo ich hatte | 
da ıch Allmofen von den Reichen begehrte I mie 
Fleiß gedenfe | und genugfam darüber lachen 
möge? 

9 Welche ihr Dertranen zn Gott haben / und 
damit zufrieden find; die Fan nichts in der ganken 
Weltmehrers vergangen: Welche aber inmerzu 
mehr und mehr beachren / ob fie fehon noch ſo viel 
überfommen | fo werden fie dennoch nie fatk. 
Nun / warum hat dann Bramma (e)denMerou- 
vva gemacht? | | 

10. Die Roft ſuch nicht mit vielem Betteln; 
denn die Allmoſen werden (P) fehr wol ſaͤubern / 
und reinigen ; fie werden die Furcht vertreiben; 
den Hochmuth | den Zorn! Feindfchafft / und ders 
gleichen Libelimerden dadurch verſchwinden: al 
fo gar auch Die Zraurigfeit ſelbſt. Sie find in 





allen Theilen der Welt zu befommen ; fie find 
die 


(4) Auf dem Berg.] Verſtehe Chimmavvontam; 
deſſen wir in unſrer Offnen Thuͤr mehrmals gedacht. 

(e) Den Neroubba. ] Dieſer Berg / ſprechen die Hey: 
den / ſey von eitel Gold. 

(f) Sehr wol ſaͤubern.] Nemlich denjenigen / der die 
Allmoſen gibt. 
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die (2) Satrram def Eſvvara, daraus man nie; 

mand vertreiben wird; unddanichtsab | fondern . 

alles le wird: Diß gefällinunden From⸗ 

men alles ſehr wohl. tur) — 
(g) Sattram deß Estbara.] Diß find ſolche Oerter / 

dahindie fremden Bettler/zueffen/tonimen. 
N So ZEEDITEH SE OH EEE IH 
| Das iv. Cap, r 

Von der leiblichen Freude Un⸗ 

beſtaͤndigkeit. 

i. So du dein Vergnuͤgen in einer ſtets/ waͤ⸗ 
renden leiblichen Freude ſuchſt | wird dir Krank⸗ 
beit begegnen: So du von einem groſſen und für; 
hehmen Geſchlecht biſt | wird ſolches endlich gantz 
verbaſtert werden: Wann du reich biſt / (a) haſt du 
dich für groſſen Herren zu fürchten : Biſt du 
) m Jaſtram wol erfahren / ſo wirſt du doch noch 

—J RR. : Melle 
„ (2) Baſt du dich für aröfferi Serten zu fürchten.) 
Der Autor fieht allhie auf die Manier / foin denfelbigen 
Laͤndern gebräuchlich ; allda fich nemlich die Reichen für 
den Groffen und Mächtigen/die hohes Standg ſind / ſehr zu 
fuͤrchten / daß fie nicht thres Relchthums von thiien beräu: 
ber werden ; welches da zu Sand gar gebraͤuchlich? Dein fie 
befehuldigen die Reichen / durch falfche Auflagen / eines / 
oder deß andern ; und auffolche Befchuldigungen halten fie 
alfobald dero Haab und Güter für verfakten; Alſo dag 
diejenigen Leute / welche von guten Mitrelt/und vermoͤglich 
ſind / ſich im geringſten nichts duͤrffen merken laſſen. 


(6) In Fafram.] Jalbra find die Auslegunasit uͤbet 
das Gefeg-buch: ! N gungen uber 
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—— nn 


weiſere finden] dann du biſt: Führeft du gleich ei⸗ 
nen guten Wandel / ſo haſt du dich doch dabey zu 
befürchten | daß dich die Boͤſen nicht verunehren: 
Biſt dirgleich fchönvon Leibe / fo haſt du dich doch 
auf das Alter zu fuͤrchten: Biſt du ſchon in hohen 
Wuͤrden und Ehren / ſo haſt du dich doch zu be⸗ 
fahren / daß dir nicht vielleicht eine Schmach an 
gethan werden möchte: Biſt dugleich von groß 
fem Vermogen / fo haft dudoch die Macht deines 
Feindes zu fürchten ; und | wegendeines Leibes / 
Haft du Dich für dem(c) Jamma zufcheuen: Iſt 
demnach alles und jedes der Furcht unterworffen- 
er aber auf dem Weg Gottes wandelt | der 
hat fich nichts zubefürchten, 

2. Alles / was geborenift / wird durch den Tod 
verſchlungen werden; die Jugend wird verzehret 
werden durch das Alter; das Vergnuͤgen durch 
die Geld» gierigkeit; das Gemuͤth der San-jafijs 
durch das fletige Anfchauen der Weiber; der gu⸗ 
te Wandel durch die Gemeinſchafft der Boͤſen. 
Die Gebüfche | und Waͤlder / find wegen der 
Schlangen / und anderer Thiere | fehr gefährlich ; 
Durch ftetiges Anbringen werden grofle Herren 
ins Verderben gebracht : Den Reichthum vers. 
liert man durch feine Unbeftändigfeit. Nichts gu⸗ 
ses iſt waͤrhafft / das mie boſem vermengt ift. 

3. Die Vergnuͤgung deß Menſchen hat kei⸗ 

nen 








( 7amma.] Diß iſt zwar der hoͤlliſche Richter; all⸗ 
His aber wird der Tod dadurch verſtanden. 





Bm — — — — — — — — — ——— Le, 


nen Beſtand | ſondern pflege bald auf dieſe / bald 
auf eine andere Weiſe ein End zu nehmen. Wel⸗ 
che von hohem Stand] und groſſem Reichthum / 
find in Anfehung der Mühe] als wie eine offene 
Thuͤr. So bald jemand geboren wird nimi ihn 
(d) Mircou (e) gefangen: Bramma macht auf 
diefer Welt nichts / das einen Beſtand haͤtte. 

4. Die leibliche Freude waͤret nicht fo fang! 
als das Strudeln der Wellen und Waſſerwo⸗ 
gen: Das geben iſt nurein Augenblikk: Die Ju⸗ 
gend waͤret gar kleine Zeit: Die Buhlfchaffe wird 
auchnicht lang Stand alten: Wer in Ehftand 
lebt / wird fich gleichfalls nicht sum beften darınz 
nen befinden: Vom gutenmuſſt du alſo unterwie⸗ 
ſen werden / daß du lieber alles verlaſſeſt und nach 
dem Himmel trachteſt. 

5. Die leibliche Freude iſt / wie ein Blitz aus 
einer Donnerwolfe : Das Leben / als wie die 
Tropfen vom Regen; welche der Wind eh fie 
Falleninur einwenig aufhält: Diegroffe Stärfe 
waͤret auch gar geringe Zeit. ODiß magſt du 
An wohl begreiffen | und darum von Hertzen 
lies verlaflen | und den Weg nach dem Hımmel 
uchen. 

6. Dieſe 


(2) Mirtou.] Diß iſt cin Diener Jamma, deß hoͤlli⸗ 
ſchen Richters. 


(e) Gefangen.] Dieweil nemlich der Menſch / fo bald 
er zur Welt geboren / dem Sterben unter worffen iſi wie⸗ 
wol man nicht weiß / waun er ſterben wird. 
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6. Diefe Lebenszeit ıft gleich den Meeres⸗ 
iellen ; die Stärfe wäret eine Fleine Weile; der 
Keichthum ift nur ein Vergnügen der Gedan⸗ 
Een; die Freude dep Leibes iftialsder Blitz. Sol⸗ 
ches magſtu wohl merken / und auf das fchleinigftel 
durch die offenbare See dieſes Lebens / deinen 
Weg nehmen. —— 

5 Dip Leben bringe dem Menſchen nie Feine 
Freude; warn er in Mutter⸗leib iſt / hater dafelbft 
Feine Freude ; komt die Jugend herbey I fo ıft er 
bißweilen nicht bey feinen Buhlfchafften und 
Freundinnen; da hat er dann abermal keine Freu⸗ 
de: Wird er aber alt / alſo daß er ſich mit Frauen 
nicht mehr ergetzen Fan I ſo hat er noch weniger 
Freude: Derohalben muß man diß alles verlaſ⸗ 
w und durch ein () gutes Geluͤbde den Himmel 

N in ON 1: 7 AR De 
9. Das Alter erſchrekket den Menſchen | als 
wie ein Tieger: Die Krankheiten taſten ihn / als 
Feinde / an: Cs geht mit der Zeit daher und zu | 
als (g) wie mie einem Topf / der im Waſſer har: 


Pi Gutes Gelüböe. | Don diefen Gelübden / oder 
Berfprechungen / und dero Befchaffenhert / wodurch fie den 
Himmel / und eine mieht als gewöhnliche Herzlichteit in 
demfelbigen erwarten / ift zu fehen im andern Theilder 
Offnen Thuͤr / Cap · 1: 

(g) Wie mit einem Topf. JGleichwie ein Topf | 
ber ein Loch hät / fo cr ins Waffer getvorffen wırd / ge: 
ſchwind auf den Grund ſinkt; alfo geht es auch mie der zeit 
de Menſchen. 
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Und dennoch fucht der Menſch bofes für feine 
Seele / welches hochſt zu verwundern if. 

9. Die Dinge dieſer Welt führen eine ſolche 
Weiſe / daß fie nicht taurhafft find; die Begierde 
nach denſelbigen iſt hinderlich Warum berriegft 
du dich doch felbft? verlaß den boͤſen Weg. Die 
Begierde iſt wie eine Schnur | oder Strikk; laß 
ihn zerreiſſen. GSedenf | mit einem hertzlichem 

ertranenlan Gott / ſo wirft du ſerlig werden. | 

10. Wofern dein Bergnügen auf Gorebee | 
ruhet / fo wirſt du weder deß Bramma Stand] ul 
hoch der Devvetacs groß achten: Unddiejenige — \ 
Freude / welche du (h)andendrenen Dertern übers 
kommen moͤchteſt | wird dich nicht fo ſehr vergnů⸗ 
gen fönnen; dennfiewisd nicht flets wären | wie 
biefe. Darum weil die leibliche Freude fo gar Furg 
iſt ſo iſt es auch befler [von derfelbigen ab zuſtehen. 
ann du deinnach meinem Rath folgen wulſt / 
@ Ir verlaß alles / und ſey allen auf Gott bes 

A f. N 


(#) An den dreyen Oertern. ] Nemlich / im Him⸗ 
mel / auf Erden / und indem Abgrund. Verſteh / denjenigen 
Himmel/darinnen die Devvecaes find ; und nicht/da Cihrer 
Meinung nach) Gott felber ift, 


(Cd) Soverlaß alles.] Gleichwie die San-jafijs, Sie 
die Offne Thuͤr / im andern Theil / Cap. Ip. ’ 
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Das V. Kap. 
Don Deränderung der 


Zeit, er 


1. Zumancher Zeit wirſt du eine Stade in ih⸗ 
rem Flor finden | und ihr Dberhaubt voller Keds 
lichkeit; ıbre Diener klug und wohl erfahren: 
An deflen Hof viel Werfen | Spieler ſchone 
Frauen / und viel Kinder find: Zur andern Zeit az 
ber wirft dudas Widerſpiel befinden. Diß alles: 
bringe die Zeit mit fich | darum halte ich die Zeit 
billig in &bren. | 

- 2 AneinemDrelda viel Volks iſt / wird mittler 
zeit nur eine eintzige Perſon ſeyn; und da vorhin 
nur ein Menſch war / werden ſich nach der Zeit ih⸗ 
rer ſehr viel befinden: Nachmals kan es auch wol 
geſchehen / daß gar niemand mehr daſelbſt anzutref⸗ 
fen. Die Zeit iſt / wie ein Doppler | oder Wuͤrf⸗ 
fel⸗ fpieler ; Tag und Nacht find an ftatt der 
Würffel; die Welt ift das Bretfpiel ; die Men 
fchen find die Steine darauf: Undalfo ſpielt die 

eit. 
8 3. Mit Hinſtreichung der Taͤge nimt die Zeit 
auch täglich ab; unterdeſſen aber find die Men; 
fehen voller Hoffnung I Freude | und Vergnuͤ⸗ 
gung ; bedenken nicht | daß ihre Zeit dahm gehe; 
dafie doch vor Augen fehen | twie egliche geboren! 
manche alt werden! viel Muͤhe haben! und * 

N IR er 
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Aber diß alles ziehen ſie ihnen micht zu Hertzen / ſon⸗ 
dern trinken (a) den Wein / Moncham, und wer 
den gleich den uwernuͤnftigen Thieren. | 

4 Ein Tag komt wie der andere ; und eine 
Nacht) wiedie anderes Es iſt eben daffelbige I fo 
wiederkomt; auch ebendiefelbige Freude | und diez 
felbigen Werke | die vorbingerhan worden, Es 
moͤge fie nun gleich der Menfi ch vermehren | oder 
hicht ; fo wird doch das Eindederfelbigen noch wol 
bon fichfelbften Fommen. | 








5. Wer an Gote gedenferi(b)wirdnichemehe . | 


in diefe Welt kommen: Wer viel Allmofengibef 
wird/c)den Ort Indre erwerben. Wer aber diez 
fe Dinge nicht thut / der iſt geboren / / a) fen Mut⸗ 
ter Wald abzuhauen. At 

SB 6. Wer 


(2) Den Weil Morcham.] Moncham ift die Bes | 
gierde zur Woluft: Ay Behr: — 9 
(6), Wird nicht mehr in dieſe Welt Eommmen.] Diez, 
fe Heyden glauben / daß diejenigen Menfchen / welche auf 
Erden wohl gelebt haben) wann fie geftorben / gewöhnlich 
nad) dem Surgam (das find etzliche glüfffeelige ‚Derter / 
dadon wir in unfrer Öffnen Thür mehrmals gehandelt) 
, zu wandern; Wann fie aber eine Zeit lang (nachdem fie/der 
Freude zu genieflen / verdiener haben) dafelbſt geweſi find; 
fe alsdann auch wiederum auf diefe Welt fommen 
muͤſſen. 

(9 Den Ort Indie erwerben.] Dieſer Dit iſt eine 
von denen ſieben unterhimmliſchen Welten ; ein Dre voll 
groſſer Freuden. 
0) Seiner Mutter Wald abzubauen. ] Das iſt / 

ein ſolcher iſt ein groffes Hergenletd feiner Mutter ; und 
-eine Urſach /daß die Jugend / ſamt dir Freude / ſeiner Muse 
ter dadu ch zunicht gemacht wird = = 
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6. Wer nicht hat lernen leſen / indem er doch 
andre lehren Fan; und die ihm widerfprechen I mit 
Vernunft⸗ reden überwinden Fan : Wer feinen 
Feinden nicht alfo Fan widerſtehen | daß feine Ehre 
und Ruhmin Indre-locon befant fey / und er her⸗ 
nach (e) feiner Freude daſelbſt eheilbafftig werde; 
deflen Jugend wird ſeyn / als wie em Lecht⸗ kertze 
in einem Haus / darinnen memand iſt. — 
7. Wer nicht nach Geld trachtet | Allmofen 
davon zugeben ; wer nicht.arbeitee / für feinen 
Vatter und Mutter ; wer feine Freude an den 
Weibern hat / fondern einige Berrübeniß ; deflen 
£eben iſt / als eine Krahe / welche hie und da ihre 
Koſt zuſammen lieſt; und nachmals auch beſſers 





nichts erwirbet. u — *— 
8. Daß dein Vatter / und Mutter / tod ſind; 
daß diejenigen / mit denen du gute Freundſchafft 
gepflogen I nicht mehr vorhanden; und daß auch 
wir nicht mehr diefelbigen find | fondern als Baͤu⸗ 
me andem Ufer I allda das Waſſer die Erde weg; 
ſpult; und daß endlichder Zodfich herzu nahe / dar⸗ 
an gedenken wir gar nicht. heine 
9. Die höchfte Zeit dep menfchlichen Lebens I 
welche Bramma feldft gelegt und verordnet hat / 
iſt mehr nicht I als 100. Jahre: Aber die Nacht 
mme 


(e) Seine Sreude daſelbſt. ] Diefe Zeyden glauben 
auch / daß diejenigen / twelche vedlich und rechtfchaffen / biß 
.inden Tod / wider ihre Feinde ſtreiten / Indre-locon (das 

i / einen Freuden ⸗ ort) nach ihrem Tod / au Sohn belommen. 
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mmnt die Helfte davon hinweg: Zwolf und ein 
halb Jahr nimedie Kindheit; zwolf und ein halb 
das Alter : Davonbleibenalsdann mehr nicht uͤ⸗ 
brig | als funf⸗ und⸗ zwantzig Jahre; welche Le⸗ 
bens;zeit aber auch mit Krankheiten / Traurigkeit 
wegen der Verſtorbenen / und allerhand Dienften] 
meiſtentheils zugebracht wird: Alſo daß unſer Le⸗ 
ben iſt / wie das Strudeln und Wallen deß Mee⸗ 
ses. Was fuͤr Freude kan doch ein Menſch aus 
dieſem Leben ſchoͤpfen? 

10 · Der Menſch iſt / wie ein Tantzzer | der fich 








ſtets verkleidet; über eine Weile iſt er ein Kin d 


kurtz darnach als ein Juͤngling; dann folgt die 


Frauewliebe ſchnell darauf: Bald darnach iſt er I | 


ohne Geld | Furgdarauf wiederumreich; fernen 
ale undfchwachs endlich wird er gar I hinter dem 
Gleit / nach Jamma-locon (das ıftInach dee Hoͤl⸗ 
fe) zu wandern. | 


SBLERLELRLBLBLBELBEHLEER 
Das VI. Cap. 


Ein San-jafi gegen einen Koͤnig / 
und groflen Herrn in der Welt, 


1. Du biſt das Haubt vieler Volker / welches 
dir dienet; und ich bin auch das Haubt derjenigen) 
die von mir unterrichtet ſeyn wollen / wie fie ein 
gutes und feines Leben Führen mochten; Du fuͤh⸗ 

| Hh iij reſt 

















































486 Die Sprüche Barchroüherrf 
reſt zwar den Nahmen vieler leiblichen Freud] 


und Ergöglichfeit ; wir aber den guten Nahmen 


der Heiligkeit: Ou biſt ein guter Soldat wider 
drine ‚Feinde; wir aber find auch Soldaten | diejes 
mgen / welche uns. widerfichen | mit guten Bewer 
fen zuüberwinden : Etzliche dienen zwar deinem 
Geld / uns aber dienen manche / wegen deß Hertzens 
Remgkeit: So dir nun unſre Weis nicht anſteht 
ſo wiſſe / daß uns die deine auchnicht gefaͤllig ſey. 

2. Mit Blättern kleiden wir uns | nach vol 
lem Vergnuͤgen; du aber befleideftdich Inachfatt; 
famen Belieben | mit unterfehiedlichen gewebten 
Kleidern: Wir find zwar beederfeits vergnüget ! 
















du aber verlangeft immer zu je mehr und mehr ;und. 


eben deßwegen biſt du recht ann: Wir bingegen 
laſſen uns begnügen / und deßwegen find wir auch 


seich. 
3. Wir fättigen unfern. Hungen mit den 
‚Früchten deß Walds; wir lefchen unfern Durſt 
mit frifchen Waſſern; wir ſchlaffen / nach unfrem 
Belieben / auf der Erde; unſre Kleider ſind von 
Blättern; und wir haben deſſen einen Uberfluß: 
Du aber / wann du Reichthum bekomſt / wirſt von 


dem Hochmuth trunken; darum was haben wir 


Urſach / dich zu erſuchen? 


4. Wir konnen uns unterhalten mit (2) Bics- 


jam; unſre Kleider ſind die vier Theile der Welt; 


die 


‚seit /von Haus zu Haus / gegeben werden, 


(#) Bitsjem.] Diß find Allmofen / die / nach Wenige | 
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Die Erde dienet uns / darauf zu ſehlaffen; alſo daß 
wir den Reichen nicht beſchwerlich fallen duͤrf⸗ 


fen. 

Wir find Feine Tantzer | fofind wir auch 
Feine Sänger ; wir dienen der Welt nicht zur 
Ergetzlichkeit; wir find Feine Gaukler; wir find 
Feinefchöne Frauen; darum fo halten auch die Rei⸗ 

chennichts von uns, ER 
6. Einer von einemgroffenBerftand (b) hat 
die Welt gemacht serliche tragen diefe Welt: 
esliche haben dieſe Welt gewonnen ; manche ha 
ben diefe Welt andern übergeben ; andere ber 
fehen über diefe Welt [und werden doch nicht hof⸗ 
färtig darüber: Warum foll dann derjenige | der 
ein Dorff / oder Stadt verwaltet / deßwegen hoch⸗ 

muͤthig ſeyn? bi 
7. „in diefer gangen Welt iſt Fein Drei der 
nicht hundertmal von andern ift beherrſchet wor⸗ 
den; und der nun Herr daruͤber ift | was Ehre hat 
er mehr davon] als ebendie vorigen? Diefe Welt 
iſt nur ein Theil; und in diefem Z heil bekomt ein 
jeder auch nur einen Antheil ; und infolchem An⸗ 
£heil kriegt ein jeder mr einen geringen laß > 
und dennoch wird der Menſch darüber auf ge⸗ 
blafen. a. 
8. Die Welt iſt nur ein Erdflog ; aus 
Begierde der Erden wagen groffe Herren ihr Le 
Hh uij ben! 
66) Hat Die Welt gemacht. ] Nemlid) / Bramma. 
Sieh hiervon ausführlicher inder Öffnen Thür. 
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ben / und führen Kriegedeßwegen: Wer mun an 


einem ſolchen (c) Geld begehrt I der ſehaͤme ſich | 
und ſey verbrant. 

9. Eſvvara hat deß Bramma Haubt (d) auf 
ſein Haubt geſetzt / und damit hat er Allmoſen ge⸗ 
bettelt: Das Leben Bramma übertrifft alle Leben 
der Welte: Ce) Was haben dann die Reichen groß 
Urſach / hochmuͤthig zu ſeyn / wann ſie die Armen 
um eine geringe Sache anſprechen? 

10. Dieſer Spruch mangelt. 


( Geld Begebrt: ] Er will ſo vielfagen: Nachdem 
die Stoffen indiefer Welt um einen Erdglumpen fo viel 
*hun / fo ſey es nicht rathfam / von ihnen etwas zu bes 
gehren. | 

(2) Auffein Haubt gefesst.] Sie fprechen / Efvva- 
ra foll dem Baam ma das Haubt abgezmwifft/oder abgeriffen 
haben / zur Straffe feines Hochmuths: Golches aber habe 
er / dem Bramma zu Ehren / nachmals auf fein Haubt ges 
or / dieweil er fich son Stund an vor ihm gedemüthigee 

atte. 


(e) Was haben dann die Reichen. ] Das iſt / ob 
gleich Bramma noch fo groß war/ift er dennoch / da er hoch- 
muͤthig worden / nicht ungeftrafft verblieben: Wie ſollen 
dann die Groſſen in diefer Welt der Straff entgehen fönnen/ - 


wofern fie fich/aus Hochmuth / vergreiffen? 
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Das VII. Cap. 


Unterweiſung feines eignen 
Herzens: 


2. Warum bemühen fich doch die Dienfchen 
täglich! um eines geringen Nutzens willenlandern 
zu dienen? So du nicht nach weltlichen Dingen 
frachteft / fo wirft du grofle Vergnuͤgung er⸗ 
halten. | 

2. Warum biftdufo gar indie Welt verwißs 
Felt / und gleichfamvergraben I ohne fonderbaren | 
Vortheil? Denn es wird immer fo ſeyn | wie es 
feynfoll ; und durch deine Arbeit wirft du noch 
lang nicht erhalten! was du dir wuͤnſcheſt. Das 
borbey iſt | daran gedenf nicht mehr ; das aber 
noch zufünftig iſt I darauf mach dir Feine Hoffs 
nung 5 denn bißweilen Font es] und bißweilen geht 
6] wie man ſieht; darum muſt du die Dinge | wel⸗ 
he ungewiß ſind / nicht begehren. 

3. So du nach weltlichen Dingen trach⸗ 
eſt / wirft du grofle Mühe damit auszuftehen 
Jaben; darum ſuch lieber den Dre Gottes: Als⸗ 
ann wird dis die Mühe dieſer Welt nicht bes 
chwerlich fallen. Dieweltlichen Sachen find 
ehr unbeſtaͤndig wiedas Waſſer im Meer; dar⸗ 
miſt es beſſer / ſolche zu verlaſſen / und nach jenem 


Ort zu trachten. 
| Hh EEE >17 
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4. Verlaß die Liebe. zu den Dingen diefer 
Welt / undfeg deine Liebe auf Elvvara ; und hab 
deine Luſt / bey dem Ganga zu ſitzen; und gedenf | 
daß Feine Gewißheit I weder in den Meeres⸗ 
wellen zu finden fey ; nechin den Tropfen | warın 
es regnet | die von der Erden über fich fpringen; 
weder in dem hellen Glantz der Luffe I noch in 
groſſem Ehrenftand ; weder in der Feuers⸗flam⸗ 
me nochinder Schlangen | die krumme Gaͤnge 
macht ; weder im Waſſer der Fluͤſſe nochindemn 
Sergender Frauen: Warlich | alle diefe jetzter⸗ 
zehlte Stüffe halten über felbigem Ißefennicht 

beftändig. Ä | 
5. Du muſt nicht an den Reichthum diefer 
Welt gedenken ; esıft viel beſſer I fürdie Kaͤlte 
ein geflfftes Kleid zu tragen ; es iſt befler (2) in 
der Straffen Cafı Allmofen zu bitten. Etzliche 
führen einen groffen Stand alfodaß fie Sanger 
vor ihnen / weiſe Leute zur Seitenlund Binter ihnen 
fotche Frauenhaben! (db) die ihnen einen Wechel⸗ 
wind machen; dadurch fie fo verzaubert und bez 
thoret werden fönnen / Daß fie von — zu 
aflen! 


(#) Inder Straffen Caf.] Caſi, welche fonft auch 
Waranafı genennet wird/ift ein heiliger Ort in Bengala. 

(6) Die ihnen einen Wechelswind mechen:] Die 
groffen Herren laflen ſich / aus Zaͤrtlichkeit / von den Strauch 
antvecheln/und wehende Windlein machen: Manche laffer 
ihnen auch wol einig und allein von Weibsperfonen dies 
nen/und aufwarten ; welche dann in groffer Anzahl um fie 
herum ſchwaͤrmen. 





h Von dem Wegzum Himmel. 491 
laſſen / meht vermoͤgen. Aber es iſt weit beſſer / 
—* auf ſtehendem Fuß / den Weg Gottes 
uchen. 

6Wann du gleich aldasjenige erlangſt / was 
du dir immer wuͤnſchen magſt / was iſt es? Indem 
Dir deine Feinde zu Fuſſen fallen I und dienſtbar 
ſeyn wollen / was ift es? Indem du / zu deinem 
Luft Reichthum genug befommen Fanft | was iſt 
es? Lind wann du gleich alſo lebeſt / als Bramma, 
was iſt es? Es muß doch zu letzt (6) ein End ge; 
winnen: Darum iſt es beſſer | alles verlaſſen / und 
den Weg Gottes erforſchen. 

7. Du muſt deme Liebe auf Efvvara ſtellen / 
und ſo wol die Geburt / als das Sterben fuͤrchten: 
Du muſt mit deiner Siebe weder auf Freundel noch 
auf Frauen | erfigen ; fondernin dem Wald da _ 
niemand ift | verbleiben; und mit einem aufrichttz 
gen Merken alldaan Gott gedenken: Dennaufler 
dem iſt nichts beflers. . 

8. An denjenigen Gott | der weder veralten! 
noch ein End haben wird; melcher der allergroͤſte 
ft; der allen / die Ihn ſuchen | Verſtand gibt! ſollſt 
du allein gedenken; und dabey alle andere Gedan⸗ 
fen fahren laften. Wer dieſem nachfomt | der, 
| wird 

(e) EinEnd gewinnen.J Sie glauben / daß Bramma, 

(der ihrem Sagen nach / die Welt / und alles was darinnen 


iſt / ſoll erſchaffen haben) ſterben werde / wann die Welt ver⸗ 
| EIREN, Sich hier von ein mehrere ın unfrer Offnen 
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wird ihm def Bramma Zuftand felbft nicht dafür 
wünfchen. " 
9. Dein Here ! biß weilen wandelft du | biß 
nach Pätalam , je zu Zeiten ſteigſt du hinauf in 
Surgam, und | durchwanderſt die ganse IBelts 
Solches gefchicht nun darum vondir | dieweil du 
Feinen feſten / oder ſteten Willen haſt. Du ſuchſt 
zwar alles aus / aber wie komt es doch / daß du den⸗ 
jenigen Gott nicht findeſt | der in deinem Hertzen 
ſelbſt iſte Vermittelſt deflenwirft du die Seelig⸗ 
Er erhalten I und von aller Arbeit befreyet wers 
en. | 
10. Diefet Spruch mangelt, 


SIOEOIEEOSEIEITROH 
Das VIII. Eap. ? 


Don der Weltfachen Unge⸗ 


wißheit. 


1. Was für einen Vortheil hat man davon 
fo man (z) in dem Vedam, (5) Poranen, und 
(e) Jaftra Liefer? Das dienet allein | den Surgam 
auerlangen. Das iſt ſo viel als der Kauffleute 
Gewinn. VBeſſer iſt es | allezeit an Gott N | 

ken / 
(2) Indem Pedam.] Diß iſt der Heyden Gefeg-buch. 
(6) Foranen.] Das find ihre alten Hiſtorien / oder Ge⸗ 
ſchicht / buͤcher. | 
(ce) Fahre.) Das find Auslegungen / und Erklaͤrun⸗ 
gen/über den Vedam ; oder / das Gefeg-buch. 
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Fen / und alſo feine Seele bewahren: Dann diß 
wird jederzeit beſtehen. | 
2, Der Berg Merouvva, das Meer / fame 
der Welt / werden zulegt auch ihre Endfchafft ers 
langen; was foll es dann mit deß Menſchen Leben 
endlich werden? Ä 
3. Wann der Menfch alt wird] fo wird auch 
fein Leib Fürger ; und die Kraͤfften werden ſchwer⸗ 
ich / biß an ſein Ende / wären: Geine Zähne wer⸗ 
den ihm ausfallen; ſeine Fuͤſſe zittern und beben; 
fein Geſicht wird abnehmen; feine Ohren werden 
taub werden; ſeine Freunde werden ſich an ſein 
Reden nichts kehren; fein Weib wird feinem 
Wort wenig gehorchen 5 feine Kinder werden 
fich 1 als Feinde] gegenihm erzeigen: Auf folche 
Weife wird ihm alfo in diefem Leben viel Linges . 
machs aufftoflen. 
+ Wann einjunges Weib einen alten Mann 
ſieht / ſo flicht fie vor ihm I eben als (A) vor einem 
Brunnen der Perreas,daben allerfey Todten⸗ beis 
heligen. | 
+ Eh du an deinem Leib einige Kranfheit 
Ausftcheft/ ch du alt wirſt / ch du deine Krafften 
verlierſt / eh du ſtirbſt / muſt du] unter der Zeit / deiz 
ner Seelen Seeligkeit ſuchen: Was du länger 
damit verzichft / wird es eben ſeyn I als wann 4 
Ä wi 
(Ad) Por einem Brunnen der Perreas.] Bon den 


Berreas befich unfre Offne Thür / im erfien Theil / 
Erp II. 
































erft wolteſt einen Brunnen graben / wann ein Haus 
im Brand ſtehet. 

6. Manche gedenken in der Wildniß: Wir 
müffen ein ®elübde thun / damit wir etwas bekom⸗ 
men. Unterweilenfaͤllt ihnen ein /bey dem Gan⸗ 
ga zu wohnen; je zu Zeiten ſind fie gefonnen zu 
heyrathen / und Kinder zu zeugen. Mit folchen! 
und dergleichen Gedanken nun ſtreicht die Zeit im⸗ 
mer dahin] und bedenket man unterdeſſen gar nicht / 
wie man feine Seele erhalten moͤchte. 

7. Die Reichen find Feines wegs zu vergnuͤ⸗ 
gen | fondern wollen noch immer mehr darzu ha⸗ 
ben; mit Der zeit aber werdenfie alt: Das Leben! 
fo dem Menſchen lieb iſt benime ihm Jamma; 
darum iſt nichts beffersials an Gott gedenken. 

8. Ob ich gleich all meine Ehre / Geld und 
Gut verliere I alſo daß ich niemand nichts geben 
kan; ob ich verliere alle meine Freunde und Dies 
ner | ſamt meiner Jugend / iſt es doch alles für 
nichts zu achten: Das befteift I daß ichbey dent 
Ganga, mit meinen Gedanken auf Gott gerich“ 
tet/verbleiben möge. 

9. Es iſt eine Luſt / den Mond anzuſehen wann 
er voll iſt; und die Waͤlder / wann ſie gruͤnen / und. 
voller Früchte find: So iſt es auch annehmlich I 
mit guten Leuten cin Geſpraͤch zu halten und alte 
Hſtorien anzuhören : tem I zu fehen | wie die 
Thraͤnen aus den Yugen der Freundinnen —* 

ei 





Von dem Weg zum Himmel. 45 
m. Aber ſo man bedenkt / daß ſolches alles nicht 
ang waͤre / ſo gibt es uns Feine ſatſame Bergnüs 
ung: 

- Es iſt eine Luſt / ineinem Haus mit einem 
latten Dach zu wohnen; zu hoͤren das anmuthige 
Sefang: ; und feine Freundinnen zu umfangen: 
ieweil aber die Weiſen und Berftändigen wohl 
nffen / daß ſolches auch keinen Beſtand Habe I fo 
chten ſie ſich deſſen nicht; ſondern begeben ſich 
n einen heiligen Dre daſelbſt ſtets an Gott zu 
edenken. NER | 














RERBLERDSHINS RIESTER 
Das IX, Cap. 
Don dem Dienft Elvvara. 


1. In denen drey Welten hab ich niemand ge 
hen noch vernommen | deflen Herg fo Frey ware 
on der Begierigkeit zu Miſſejam; als eines E⸗ 
phanten | der gebunden iſt | und zu feinem Weib⸗ 
ein nicht gelangen fan. aan 

2. Esiftviel daß jemand ſey | der nach feinem 
Wohlgefallen lebe; der fich mie ihm ſelbſt wohl 
egehen Fönne; der allezeit mit den Frommen Ge⸗ 
teinfchafft habe; der viel gelerriet | und dennoch 
eßwegen nicht hoffärtig werde ; und der in feis 
em Thun beftandig ſey. Wann ich nun fol; 
hes unterſuchen will | wie esdamit zugehe / fo 9 

— 
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ich es nicht begreiffen | durch was für ein Geluͤbde 
fiedarzu gefommen: Es Fan vielleicht feyn | um 
ıhrer guten Werke willen I die fie indem vorigen 
Lebengetban. et, 
3. Laß die Gedanken nach diefen irdifchen 
Dingen /ſelbſt indem Leib / verſchwinden; laß auch 
fo gar die Jugend vorbey ftreichen ; laß diejenige 
Wiſſenſchafft I fo andere nicht konnen begreifen! 
dahın fahren: Denn | was Rath! fo das Sterb⸗ 
ftänoleın komt < Da Fan niemand vom Jamma 
eine Stund Auffchub erhalten? Er iſt ſtark ung 
Binzuruffen; darum wird es wol vonnöthenfepn! 
bey den Füflen Efvvara zu dienen; denndaift an 


ders nichts | fo der Seelen dienftlich und anſtaͤn⸗ 


Dig wäre. —88 is 
4. Zwiſchen dem Efvvara, der ein Haubt üs 
ber die gange Welt iſt; und dem Wiftnou, wel 
cher die gantze Welt in feinem Leib begreiffe I if 
zwar Fein Unterfcheid ; gleichwol aber verläflt 
fich mein Herg auf E(vvara. au j 
3. Zur Zeit deß Vollmonds muſt du auf den 
Sandstrüffnen indem (2) Fluß Bagirici fißen; 
und warn alles fill iſt muft du an den Nahmen 
Efvvara gedenken; folchen mit furchtſamem Her⸗ 
en ausſprechen I als der du zum andern mal ſoll 
geboren werden; und ſagen: Behuͤt mich! en 
hiiälse FROM NE: or 


a Sluß Bagiriti,] Diß iſt der Fluß Ganga , oder 


Gang „ 








Von dem Weg zum Himmel. 457 
dann wird dir das Thraͤnen⸗ waſſer haͤuffig ge 
nugaus den Augen fleflen: Aber warn wird wol 
olches von dir geſchehen ⸗ — —— 

6. Verlaß allen Reichthum / hab ihn nicht 
lieb / ingedenk deſſen / daß er vonder Geburts⸗ſtund 
an biß in den Tod | der Seelen keinen Nutzen 
ſchaffen koͤnne. Verfuͤg dich in einen feinen 

Wald / dafelbft auf einem bequemen Platz zu ſi⸗ 
zen; und gedenk / zur Zeit deß Mond: ſcheins | an 
die Füfle Efvvara , bey dir alfo: Wann werden 
wir woldaszugelangend ꝛ 

7. Begib dich nach(b) Waranaſi, zur Sei⸗ 
en deß Fluſſes Ganga, und kehr dich mit deinem 

Angeſicht gegen dem Tempel Eivvara ; und ruff 
mit deinen | über den Haubt zuſammgefaltnen / 
Haͤnden / zu Eſyvara alſo: O / du Mann (c) Gau- 
ri, der dudrey Städte zerſtoͤret haſt O/a) 8em 
bo, der du drey Augen haſt / komm mur zu Huͤfff! 
komm mir zu Huͤlff! Wann du alſo verfähreft | 
ſo wird deine Lebens⸗zeit fehleunig dahin gehen. 

3 Wann du dich in dem Fluß Ganga gewa⸗ 
ſchen haſt; ſo ſtreu wohlriechende Blumen auf 
das Bild Eſvvara, gedenk gutes bey dir | und feg 
dich zu feinen Fuͤſſen / auf einen Stein | eines klei⸗ 

hen 











(6) Warsnafı.] Das iſt / Caſi, in Beügala. 


: () Gauri. ] Diefe iſt Parvati, deß Efvvara Haus⸗ 
rau 


(4) Semho.) Dasift von deß Eivvara Nahmen einer / 
. von welchem wir in der Offnen Thür gemeldet / daß er 





viel Nahmen habe. 
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nen Bergleins. Fuͤhleſt du einigen 

nimm etiwas von Früchten zu dir / ——— 
anEfvvara ( gleichwie ver Deine Lehrer gelehret 
—* ſtets zugedenfen: € Solches wird ee 

r gut ſeyn. 

Ich bin nun einſam / alle‘ Seienen habı ich 
verlaflen! und vertrage alles : Meine Hand. if 
mein Beffen; ich bin gang nakkicht | und entklei⸗ 
dee: Wann werde ich von — re abs 


Io. Ich will aus meiner Hand ein Setken 
machen / ich will mich mit dena Allmos⸗ reis bes 
helffen; wo es mir am beften gefällt | da werde ich 
bleiben: Sch will die Welt / als ein Stroh / ach? 
ten. Eh ich diß Leben verlaffe / werde ichnoch ein 
ein folches Vergnuͤgen meines Hertzens empfins 
den/ als wann ich fchon indem Himmel —* * 
re. Dergleichen Jogijs gibt es etzliche. 


(4 


EHE ni, 
Das X. Cap. 
Von den — der 
wy Avadouras’. u 


"1. Jchider ich ein Kleid von — * 
pen zuſammgeſtuͤkkelt antrage / bekomme meine 
Speis / ohne Derfpürung einiger Traurigkeit 
und ohn alle Maͤhe: Ich ſchlaffe Ah m 


4 


— 





Vondem Weg zum Himmel. 495 
tätten I und in den Waͤldern: ch wandere hin 
ind her [da cs mir beliebt; und vertrage alles mit 
jerglichem Vergnuͤgen | gleichwie ein ſogy zu 
hun gewohnt iſt Ein ſolches Leben zuführen! 
ſt weit mehr | ale drey Welte verwalten I und be⸗ 
errſchen. J | Ä 

2. Ein grofler Heiliger wird ıhm (=) Bram- 
houdam nicht wuͤnſchen; denn gleichtwie das 
Meer | durch das Umherweltzen eines Fiſches / 
nicht verderbet wird; alſo noch viel weniger ein 
Heiligerlöurchalle Frendendiefer Welt. 

3. D/Mutter(b) Laetſemi, begib dich zu an⸗ 
dern / ich begehre Feiner irdifchen Dinge; ich bin 
nicht dein / fo begehreich auch deiner nicht, wars 
um komſt du dechsumir < Wir findfolche Leute 
die wir in unfern Haͤnden (c) die Blätter Made- 
pakou tragen / und Allmofenbetteln, 
Die Erde iſt unſer Bert; unfre Arme find 
unſre Kuͤſſen; der Himmel iſt unſre Dekke; der 
kuͤhle Wind unſer Fukker; der Mond unſre Ker 
Be; ein reines Hertz inſer Weib; alſo daß wir! auf 
ſolche Weis / groſſe Herren ſind. 

5: BomAllmofen ſaͤttigen wir unſren Bauch3 

Ji ij wir 

(2) Bramhoudam. ] Das iſt / das gantze Rund / daruͤber 
Bramma herrſchet. 

(5) Lact/emi. ] Laetiem! iſt fo viel / als der Reich⸗ 
thum; und auch zugleich ein fonderbarer Nahtm der Ehes 
frauen deg Wiftnou, als ihres höchften Gottes. 

) Die Blaͤtter Madepakon.] Mit diefen Blättern/ 
zu ihren Handen/empfangen fie die Alfmofen, 
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500 Die Sprüche Barthrouherri 
wir wandelnin unfrer Einfamfeitiohneeinige G 
ſellſchafft; wir verlangen nichts / das wir nicht bi 
Eommen konnen / oder in unfrer Mache nicht ſte 
het; wir haben uns | in Gott / vermittelt gute 
Aerfelverliebt ; (4) mit einemalten undgeflift 
sen Kleid find wir angethan ; und dabey wede 
zorniginoch hoffärtig : Dergleichen Heiligen gib 
es noch wol. ee 
6. Wann ich über die Straſſen gehe / fohor 
ich egliche fagen: Soll er ein Perrea , oder en 
Bramin, oder ein Soudra , oder ein Jogy ſeyn 
Ich aber lache mir deſſen genugigehefoitiund ant 
worte nichts daaaußf. 
"+7, Bramma hat eine Speiſe für die Schlan 
‚gen verordnet | doch alfo 1 daß nichts deßwegen ge 
ödtee werde ;nemlich den Wind; für die Thien 
das Gras: Golches find nun Speifen / ohne je 
mands Nachtheil: Denjenigen aber / welch 
durchdas Meer dep Eheftandes Fommen wollen, 
bat Bramma diefebeede verordnet: J 
8. Meine Hand iſt mein Bekken; der Alt: 
mos⸗reis iſt fehr bequem / den Dünger zu ſtillen 
die vier Theile der Welt find mein Kleidsdie Er; 
de iſt mein Rubeplag. Wer nun alfo lebt I Far 
die Seeligfeit erlangen. Be 
9. Ich gedenfe an Gott | indem ich bey dem 
Gan- 
(4) MWiteinem slten.] Esliche Avadoutas fragen 
zwar ſolche Kleider / andere aber haben gar Feine Kleider 
an/fondern gehen gantz nakkicht. | 5 








Von dem Weg zum HZimmel. yoı 
sanga, auf dem Stein Himmavvontam, ſitze; 
nd erlange daſelbſt ein fo hertzliches Vergnuͤ⸗ 
en / daß mir die Thraͤnen aus den Augen herab 
ieflen; welche die Wogel Tfaraka, mit Der; 
ingen | auftrinken: Egliche Hirfchenreibenfich 
nmeinen Leib: Warum kommet ihr doch wegen 
einer nicht/zu diefer Zeit? | ah 
10. D/ Mutter die Erde! O / Vatter / der 
Bind! O Freund / das Feuer! DI Verwand⸗ 
hafft / das Waſſer! DI Himmel / der Bruder! 
uf das allerfreundlichſte bezeige ich euch alle Ehr⸗ 
bietung; denn weil ich mit euch wol gelebet habl 
erhalte ich nundie Seeligkeit: ch willeuch 
aber gern alle verlafleniund nach dem 
Himmel zugehen. 
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er deß heydniſchen 
u... Pelebe handen 
Bon dem vernünftigen 
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unter den Menſchen. 
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Von den Linverfiänt genund 
jr array | ni, 





Zernigen nn 
ER Be is * 
Ich diene | aus Ehrerbietung / Demjenige 
Gott | vondeflen deit noch Geil mannichts ge 


wiſſes haben Fan;und Fan auch niemand wiſſen / wi 
er diejenigen vergnuͤge | die auf ibn trauen. E 
erzuͤrnet ſich nie | ſondern verbleibt jederzeit der 
ee Weifen wollen folche Sp 
annehmen] indem fielaus Hochmuth / ei 
Werk verachten: Die hohen 
achten fie derfelbigen auch nı 


2 


















nicht] um ihrer Einbil 
dung willen: Aber die Efel können fofche nich 
verſtehen / darum Binich in meinem Gemuͤth dar 
über fehr enträfter, a 

3. Ein verftändiger Dann Fan einen Unwiſ 
fenden lehren / alfo daß er mit der Zeit verftändig 
werden IBer nur ein wenig Derftand bat 7 

ai 
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Von dem Wandel der Menſchen. 503 

anmen | ohne Muͤhe / unterrichten: Wer aber 
gantz keinen Verſtand hat / und dabey noch uͤber⸗ 
muͤthig iſt / alſo daß er mehts zu lernen begehrt in 
den Fan auch Bramma ſelbſt nichts bringen. 

4. Einverftändiger Mann Fan | durch feinen 
Verſtand / Mittel erfinnen | mit feiner Hand ein 
Derlein (2) aus dem Mund eines Crocodilen her⸗ 
ans zu holen; und mitten (b) Durch Das Meer zu 
gehen 5 und eine erzürnte Schlange I als einen 
Blumemkrantz ſum ſeinen Hals zubangen: Hin⸗ 
gegen aber iſt es unmuͤglich | einen unverſtaͤndi⸗ 

en] zörnigen Menfehen durch vernünftiges Zu⸗ 
reiben; ſtillen / und zu befänftigen. 

Ein verſtaͤndiger Mann kan / durch feinen 
Verſtand / Oel aus dem Sand hervor bringen; 
nd ans dem Waſen auf den Feld (fo man gegen 
die Sonne überfich ſieht) Mittel verfchaffen! 
den Durft zu lefchen : Er Fan von den Haaſen 
Hörner befommen: Hingegen aber iſt es unmuͤg⸗ 
[ich /einen unverftändigen I zornigen Menſchen I 
durch verftändiges Zuredenisufriedenzuftellen. 
6 Soein Verſtaͤndiger all feinen Verſtand 
ins Werk ſetzt / irgend einen zornigen / unbeſonne⸗ 

| Ji uiij nen 

(2) Aus dem Mund, ] Die Zeyden geben vor / wie 
daß die Erocodilen zwiſchen ihren Zähnen Perlein haben; 


aber esift ein pur lauter Gedicht: Die Chriſten haben ſol⸗ 
„ehe bißhero noch nicht finden können. | 
(6) Durch das Meer zugeben.) Das ift/ ein weiſer 

ı Mann fan/ durch feinen Verſtand / auch folche Sachen, die 
fonft unmuͤglich au ſeyn ſcheinen / ins Werk richten. 






























































04 DieSptüche Barthrouherri 
nen MNenſchen zu dampfen; ıft es eben ſo viel / als 
wann er an einen Krug⸗blumewſtiel Schlangen 
und Elephanten binden; oder mic dem Spiglein / 
oben an einer Blumen] Diamanten durchboren;. 
oder auch mit einem Zröpflein König Das gantze 
Meer durchſuͤſſen wolte . 

7. Es iſt gut / daß ein Menſch / der wenig weiß / 
unter den Weiſen Ichtoeige ; dennfolches ſtehet 
in feinem Vermögen: Wann er alfo ſchweigt / 
—* ſeine ——— Pe 

pemng: gehaltenwerden. 
Ein unwiſſender Menfeh wud unterwellen 
5 hochmurbig ale ein wilder Elephant: Wann 
er aber unter die Weiſen komt / ſo veiſchwindet ſen 
| nebochmürhige Einbildung, 

9 So ein Hund ein Todten⸗ bein von einem 
Menfehen findet / das ſtinkt | und darans die Wuͤr⸗ 
mer lauffen / ob ſchon fein —— ar if; 
fo wirder Dennoch mit einer groffen Vergnuͤg 
‚andemfelbigen nagen und kiefen: Ja es 34 
ihm I allem Anſehen nach / ſo trefflich wohl / daß 
er auch ſo gar Indre ſelbſt nicht groß achten 
wuͤrde / wann es bey ihm ſtuͤnde · Ebener maflen 

verhaͤlt es ſich mit dem Unwiſſenden; denn wann 
dieſer hohen Stand / oder Reichthum / uͤberkom⸗ 
men hat / ſoll er wol einen ehrlichen Mann nicht an⸗ 
* wollen. 

30, Derjenige welcher ihm nicht will ſagen 

laſſen/ 

















A 


Von dem Wandel der Menſchen. +25 


kaflen! der wird hundertmal verfallen] und ernie⸗ 
driget werden; gleichwie (c) Ganga, welcher von 
dem Surgam gerathen ift auf das Haubt Elvva- 
ra; von dannen auf den Berg Himmavvontam; 
von dannen auf die Welt; von der Welt in das 
Meer; und von dem Meer biß in die unterſte 
Welt. 

(ch) Ganga.] Bon dem Fluß Ganga, und wie ſolcher 


auf die Erden. getommen fey / fich im andern Theil 
unfrer Öffnen Thuͤr / Cap. AR. 


| “ 33888 . co 8388 * Ha BSCEEH" 
- Das II. Cap, 
Don den Weiſen. 


1. Wer Jaftram wohl verfteht I und mit gu⸗ 
ten ®ründen davon zu reden weiß ; dabey auch 
tuͤchtig iſt | andere zu unterweiſen / und Gedichte 
zu machen; und doch von den Groſſen nichts ge; 
achtet wird | der hat feine Schuld daran; Son: 
dern vielmehr derjenige | bey dem er if. Dann 
ein Eöftlicher Rubin | wiewol er bey denen | die ihn 
‚nicht erkennen] unwerth ift ; fo bleibt erdoch einen 
wegalsden andern einFföftlicher Stein: 

2. Das Geld oder den Reichthum deß Ber: 
ſtands Fan niemand ftehlen ; er vergnügt den Ber 
figer befter maflen; und indem er einem oder dem 
‚andern [der ihn darum erſucht | etwas davon mit, 
| MD der 
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heile] | wird (a) folcher her Reichthum — 


und nimmermehr aufhören. Wann aber 


cher vonden Groſſen nicht arme wird 1 E ‚Find 


Diefe fchuldigdaran. 

3. Denjenigen! melcherfich eufben lieg gen 
Sımmelverftehetifoußt du nicht verunehren; denn 
dein Zuftand ıf fehr unbeffändig : Und du ver 





| 


magft ihm auch nicht mehr Ubels zuzufůgen als 


das Hautlein / oder Zeferlein!von einer Krug⸗blu⸗ 


me einen Elephanen binden kan. 

4 ©» ſieh jemand mit Derlein / ſo weiße als 
der Mond] oder mit koͤſtlichen —— heraus 
butzet; oder feinen Leib waͤſcht; oder mit Sandel 
beftreicht ; oder mit Blumen | oder mit feinem 
fangen Haar siert ; dasallesfan ‚Im 2: 
heit nicht ſchmukken: Sondern fo jemand. 

erftand reden Fan | das iſt ine Be ziert‘ 
def 5— ee. 

Wann Bramma (Da einen Tr 
Amp zornig iſt / kan En ns feir 







* aa Solcher Reichtbum. ] Dergleichen Khöne Re | 


ort führe Lud. de Dieu, in Epifl. Dedicat. ad Rudim. 


"Ling. Per/.daß man nemlich bey feiner Biffenfchafft/micht 


untreu ſeyn foll x Neg, ezim nobis, fed Reipublice atq, Eo- 


elefiz wati ſumus. Neg, biri boni & liberalis, kdIMPO- 


— STORIS OFFICIO fungitur, qui fe occultat , ne h 
minibus profit. Non enimut PECUNIZ » fie & 


SCIENT LE, conferßatrixeit AVARITIA; ſed qui \ 


literas ſuas magis abftondit , is magis cas aifßerdit, 


„m Auf ſeinen Traͤger Ampſu.] Ampfa ſind einGe- 


3— 
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‚ flüg / faft wie die kleinen Endvögel ; und die Wahanaın , 
oder Laſtetraͤger deß bram ma. Sie ſprechen / dieſe Voͤgel 

wiſſen (wann Milch und Waſſer untereinander vermiſcht) 
die Milch zu trinken / und das Waſſer uͤberzulaſſen. 





Waſſer⸗pfuhl vertreiben; aber ihm gleichwol die 
Mache nicht benehmen |. daß er (wofern Milch 
und Waſſer untereinander vermenget) die Milch 
nicht folte allein trinken 1 und das Waſſer übers 
Laflen fönnen: Alſo / der den Vedam ‚ unddie Ja- 
ftra wohl verſteht / denſelbigen kan auch Bramma 
ſelbſt nicht zum Narren machen. | 
6. Die Wiſſenſchafft ift dem Menfchen eine 
Zierrath / ſie iſt ein guter Schatz / und iſt fehr dienfts 
lich / den Genieß aller irdiſchen Freude zu erhal⸗ 
ten: Sie macht / daß der Menſch ſehr beruͤhmt da⸗ 
durch wird; ſie reiniget das Hertz: Dem Weiſen 
iſt fie eine Unterweiſung; fie macht | daß er in 
fremden Landen Freunde bekomt / als ein Devve- 
ca geachtet wird | und bey groffen Herren in ho⸗ 
hem Anfehen ift: Hingegen: aber das Geld Fan 
dem Menfchen fo dienftlich niche feyn.., Der 
halben wer Feine Wiſſenſchafft hat / iſt als ein um 
pernünftiges Thier zu rechnen. | 
7. Wer Unrecht vertragen Fan I hat feinen 
Harnifch vonnöthen: Wer zornig. JE I der ge 
braucht Feines andern Feinds ; Wer viel Erben 
hat I der bedarff Fein Feuer : Wer gute Fremde 
hat | der ıft Feiner Artzney benöthiget: Wer aber 
Feinde hat / der bedarff Feine Schlangen: Wer 
eine 
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rine gute Kundſchafft hat / der gebraucht kein 
Geld: Wer ſchamhafftig iſt / der bedarff keine 
Kleider zur Zierrath: Wer nutzliche Sachen 
ſchrifftlich verfaflen fan] der hat nicht vonnoͤthen / 
daß erüber Land und Leute herrſche. He 
3. Der Menfch muß allezeit mit Menfchen 
unmgehen; unter feinen Freunden ſanftmuͤthig 
ſeyn; feinen Dienern liebs und gutserweifen; an 
doen Boͤſen ein Mißfallen tragen; gegendie Groſ⸗ 
0 fen Kedlichfeit / gegen die Verſtaͤndigen eine Be⸗ 
gierd zu lernen] von ſich ſehen laſſen Imgleichen 
I auch gegenden Feind Hapferkeit; gegen ſene Leh⸗ 
nn ver Derträglichfeit ; gegen die ——— be⸗ 
eruͤgliche Minen / alſo daß er ihnen fein Hertz nicht 
gantz und gar offenbare. Welche ſich nun ſo 
ia — zu halten wiſſen / denen wird es wohl 
gehen. | — 
9. Wer mit guten Leuten umgeht | der wird 
beſſer werden ; fein böfes Gemuͤth wird er verlia 
sen; erwird lernen die Warheit reden; undnach 
Ni Ehren trachten ; von feinen Sünden abfteben; 
I) fein Hertz wird gefäubert / und er überallberübr 
I) werden. Was guteswirder wol dadurch erlanz 
gen /wann er mit guten Leuten umgehe ? 
1090. Wer weis iſt / und Bücher ſchreiben kan / 
doer fuͤrcht weder das Alter / noch den Tod. 
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Von dem Wandel der flenfeben. _ 769 
Das III. Cap. 
Von ehrlichen Leuten. 

. Wiewol ein Low Hunger leide I ale und 
fchwach ift I in viel Trangſalen gerächt I oder 
gar in Lebens: gefahr Fomt | folches darmnen zu 
verlieren; fo wird er dennoch Fein Gras eſſen / ſon⸗ 
dern viellieber den Kopf eines wilden Elephan⸗ 
ten zerbrechen und deflelbigen Fleiſch zur Spei⸗ 
fe gebrauchen: Alſo auch! dem feine Ehre lieb iſt / 
ve fich Feines weges auf etwas unehrliches bez 
geben. 

2. Ein Hund wird / mit groſſem Luſt / an einem 
Bein | daran noch ein wenig unflätiges und blu⸗ 
tiges Fleifch iſt nagen: Dagegen aber ein Loͤw | 
wann er gleich bey einem Fuchſen iſt / deflen nieht 
einmal gedenfen; fondern wird vielmehr einen; 
lephanten füchen: Alſo muß ein jedlicher trachten! 
fich nach feiner Gelegenheit zu bequemen / und dar⸗ 
einzufchiffen. 
3+ Wann du einem Hund zu eſſen gibft | wird 
er mit feinem Schwang wecheln | feine Beine 
lang auf die Erde ausftreffen | fich uͤberwaͤltzen / 
und dir alfo beedes fein Maul und Bauch zeigen : 
Wann du aber einen Elephanten gleich mie 
Worten zu eflen nöthigen willſt | wird er doch fehr 
langſam daran wollen: Alſo muß cin — 
ann 
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Mann | um Feiner Urfachenmi millen | — Fuß 
von dem guten Weg abſchen | darauf er begriffen 
iſt. 


fen ſier ben; von denjenigen aber | welche ihren 
Nachkönnnlingen einen Nahmen Bintert af 
magman nicht undilliafagen! daß fie geboren! un 





nicht geftosben find: Andere hingegen findeinmehs 


res nicht zu achten / als ob fie/gleich den — 
chen Würmlein) waͤren geboren worden. 


3. Es verhaͤlt ſich miteinem ehrlichen M Ran 


auf zweyerley Weiſe: Entweder er iſt als 
wohlriechende Blume | auf dem Haubt; oder 


‚als cine ſchone Eh I die HUREN — & 


gruͤnet. 


der Hand waͤren / ſo ſuchte dennoch *) Basen, 


4. Alkeldie in det Welt aebördhitheiben Imiß 





6. Wiewol (z) Brahafpeti , R md andere z | 


feiner Zeit | Feine andere | als die € dei 

Mond: Alfo auch derjenigelwelcher nach Ehre 

5 et / muß fich zu den Groſſen halten] wiewol ie 
trachten Ubels zuzufůgen. ch 


7. (c) Seesja trägt die Welt — wind ge⸗ 


— von einer Schild⸗krotten; die Schud⸗krott 


wird getragen von einem Schwein ; und Diefes 


chwein 
(2) Brahafperi] Diß iſt ein gewi fer el: am Him⸗ 


+ — at ad Jupiter, Dieſen halten fie für | 


sh der Dev veraes,oderder Engel, 

—* ou.] Diß iſt ein Teufel / von welchem wir in 
unſrer oe Chörvielberichterhaben. 

Ce) Seesza.] Einefehr groffe Schlange, 


En 








Von dem Wandel der Menſchen. 
Schwem wird von dem Meer getragen: Alſo 
geht es auch wunderbarlich mit den Groſſen zu. 

8. Als (d) Himmavvontam in groſſer Ge⸗ 
fahr fiunde verbarg fich fein Sohn aimnaka in 
das Meer; das war aber nicht redlich | daß er fers 
nen Vatter in der Gefahr ſtekken laſſen / und er 
unterdeſſen entflohen: Es waͤre ihm beſſer ge⸗ 
weit / daß er. durch Devvendre Waffen umge: 
kommen waͤre. —— 
9 Den Stein(e) ſuriacantem, der fein Se; 
beninfich hat | willdie Sonnen-biß nicht vertra; 
gen: Wiefolldann ein Denfch/von einem andern 
Menſchen / Schmach leiden fönnen? | 

10. Wiewol ein Loͤw noch jung und Flein iſt 
fo wird er dennoch einen groflen Elephanten ſu⸗ 
chen: Alſo wird auch ein ehrlicher Dann / ob er 
gleich noch jung ft | Nach der Ehre feines Ge⸗ 
ichlechts trachten. F Das 

(4) Himmabbontam] Iſt ein beſonderet Berg / gleich⸗ 
wie auch Mainaka. Sie dichten aber / daß die Berge vor 
Alters Flügel gehabt/auf die Dörffer und Städte geflogen/ - 
und denfelbigen groffen Schaden gerhan : Welche fich dann 
darüber beſchwert befunden / und ihre Klage bey dem De- 

. vwendre angebracht haben füllen: Der foll nun denfelbi- 
gen die Flügel mit feinen Waffen / fo von Diamanten ges 
macht / abgehauen haben. Da aber Devvendre demtt 
mgieng / ſollen egliche Bergein das Meer entflohen feyn/ 
darunter nun auch diefer Berg Mainaka war. Daß aber 
diejenigen Berge / welche in das Meer geflogen / nun nicht 
mehr hervor fommen / folches gefchehe / fprechen fie / aus 
Zurcht deß Devvendre. 
(e) Suriacantem.] ft ein Stein / wie ein Brenn⸗ 


* welches / durch die Sonnen⸗ſtrahlen / auch brennend 
macht. 






































#12 "DieSptücbeBarthrouhertin " 
2 rt ur 
Vom Geld. 

2 Das (a) gute Herkommen ſinke nach dem 
Abgrund | wie auch die gute Beſchaffenheit deß 
Hergen; die gute Lebens⸗ art falle von dem Berg 
niederwarts ; die Ehre werde vom Feuer ver⸗ 
fchlungen 5 der Blitz verderbe den Ruhm der 
Dapferfeieim Krieg! Es iſt beſſer /an ſtatt all⸗ 
defjenigen / nach Geld trachten; denn wann kein 
Geld vorhanden iſt | fo find all dieſe Dinge leich⸗ 
terlals Stroh: ni 
3, Wer Geld hat /der iſt vom fuͤrnehmen Ge⸗ 
ſchlecht / der iſt ehrlich dem gibt man allenthalben 
Gehor /der iſt verſtaͤndig | berühmt | wegen ſeiner 
Wolredenheit ; und dabey auch ſehr ſchon· All 
dieſe Gaben hat derjenige / welcher Geld hat· * 

3. So dep Königs Cantzler ſchlimm ift ſo 
wird auch der König durch deſſen Einrathung 
perderbe werden : Ein San-jafı wird durch Die 
Geſellſchafft der Menfchen verderbt 3 die Kin 
der wann man ihnen ſtets durch die Finger zu⸗ 
ſieht; das Geſchlecht warn man einen ungerathe⸗ 
nen Sohn bekomt; undalfo der Fromme durch 
* | » eine 
(a) Gute zertommen.] Der Autor redt allhie nach 
der weltlich⸗ gefinnten Menfchen Meinung / und will ſo 
viel fagen ; daß Inder Welt nichts geachtes werde / wo kein 
Geld dabey ſey⸗ 
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_ Vondem Wandel der NMenſchen. 513 
eıne böfe Geſellſchafft: Die Schambafftigfeit 
wird | Durch die Trunkenheit | verlohren: Was 
gefäct iſt wird verderben | ſo man nicht ſtets ein 
wachendes Yug darauf hat! Die Freundfchafft 
wird abfterben | wann man auſſer Sand verreiſt: 
Die gute Zuneigung wird verfchiwinden | fo man 
immerfore badert und zanket: Reichthum wird 
öurch unsedlichen Handel zu Grund gehen: Das 

Geld wird fich verlieren I: entiweder durch Ber; 
ſchwelgung / oder durch Betrug änderer Leute. 

4. Auf dreyerley Weiſe wird deß Gelds we⸗ 
higer + Durch Allmoſen / durch Vflegung des 
Wolluſt / und auch von ihm felbft: Wer fein, 
Geld nicht auf Allmofen wendet / noch Mit Wol⸗ 
luft durchzubtingen pflegt; der wird auf die dritte 
Weiſe ſolches vermindern. 

5. Ob ſchon ein koͤſtlicher Stein | durch bie 
Zertheilung Fleiner worden iſt / ſo wird er dannoch 
ın Ehren gehalten : Ob gleich ein Soldat im 
Krieg befchadige worden / fo bleibt er dannoch in 
Würden: Wann gleich (b) cin weiffer Elephant 
a h Kr ſchwach 

(6) Kin weiſſer Elephant· Sonderlich wird der⸗ 
gleichen groſſe Ehre den weiſſen Elephanten / in dem Koͤnig⸗ 
reich Siamı, angethan; da fie am königlichen Hof / in MWohs 
nungen / Kleidungen / Speis und Tranf / fuͤrſtlich unter hal⸗ 
ten / und bedienet werben. Ja / um eines ſolchen Elephan⸗ 
ten willen / haben werland die Koͤntge von Pegü, und Siam; 
ſchwere Kriege miteinander geführt ; wie Weitläufftiger 

hiervon zuiefen/ben 76057 Schouten in der neulich: überfeß: 
ken Defchreibüng dep Königreichs Sim bl,303,304: 





























514 Die Sprüche Barthrouherri Be. 
ſchwach wird/fo ehret man ihn dannoch: Ob ſchon 
ein Fluß klein worden | fo wird doch viel von ihm 
gehalten! wann nur helles und füfles Waſſer dar⸗ 
innen zu finden iſt: Man achtet eine Sage I oder 
Zeitung | wann ſie neu und gut wiewol fienoch 
ſchwach undgering iſt; und auch ein junges Weib / 
ob fie gleich | durch Die Arbeit / ermuͤdet worden. 
All dieſe obbefagte Dinge I ob fiegleich I durch 
Schwachheit | abnehmen / werden fie doch um ih⸗ 
ser Schönheit willen | werth gehalten : Ebener 
maflen wird auch ein reicher Mann I der all fen 
Haab und Gut auf Allmofen gewendet I annoch 
geachtet / wann er gleich dadurchverarmet. 
6. Ein armer Menſch wird auch | durch den 
Hunger | darzu getrieben / um (ec) Cansje zu bit⸗ 
in: Wann aber derfelbige reich wird | fo wird 
ibm auch die gantze Welt viel zu gering feyn: 
Denn das Geld macht den Menſchen klein / 
großmüthig. i — 
NKRonig / wann du dir Reichthum wuͤn⸗ 
ſcheſt / fo acht d eſe Welt | (d) als eine Kuhe; und 
derjelbigen Innwohner I als Kälber; Co wird 

/ — Di 


N 





(d Cansye] Diß ift dasjenige Waffet / das von dem 
Reis abgegoflen wird/fo er gekocht ift. Ä 

(4) Als eine Rube.] Hie ift das Abfehen auf die 
Bube deß Devvendre,, bei) ıhnen Kamed d’ henon ges 
nont : Diefe Kuhe / ſprechen fie/gebe nicht nur allein Milch / 
fondern auch alles / was man begehrt. Nemlich man bat / 
wie man im teutfchen Sprichwortſagt / recht eine melken⸗ 
Be Ruhe an ihr. 
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Sir die Ruhe alles geben | was Du dir felbfe wän: |) | 


ſchen magſt. 

g. Em Her deß Lande muß ſich anzuſtellen 
wiſſen | wie die Huren ; bald mit den Frommen 
die —5* zu reden / dann mit den Boſen zu luͤ⸗ 
gen; itzt Freundlich | dann zormg zu ſeyn: Unter⸗ 
weilen muß er ſich befleiſſen / gutes / und ein ande 
mal boͤſes zu thun: Bißweilen muß er ſich bemͤ 
hen nach Geld zu trachten I und zur andern Zeit 
wieder durchzubringen. | | 

9. In demjenigen Land / darinnen dieſe ſechs 
Stuff nicht anzutreffen | Fan es mit dem Volk 
nicht wohlftehen? 1, Gute Gerechtigkeit. Sorg 
eines guten Nahmen. 3. Berforgungder Brami- 


nes. 4: Allmos⸗ geben» 5+ Unterhalt an feine N) | 


Freunde. 6. Gemeß der Freude — 

10. &s ſoll einem Menſchen weder mehr / noch 
weniger | widerfahren / als was ihm Bramma zu⸗ 
vor vermeinet hat ; er moͤge fich nun gleich auf ei⸗ 
nem hohen Berg / oder ineinem Thal befinden! dar? 
innen viel Waſſers iſt. O / Menſch! du moͤgeſt dir 
hun gleich mit einem Geſchirr Waſſer aus einem 

Brunnen | oder aus dem Meer fchöpfen 5 

fo Fanftdudochnicht mehr I als das 
Geſchirr voll machen. 


Ro 


Der 1 SE)? 7 














| - geneigtes Hertz it dem Boͤſen gar gei 










a 
Von der Boͤſen Art und 
| Weifen: 7 NER u 
1. Der Bofe wird niemand liebs beweiſen; ob? 





% 


we einige Urſach wird er Anlaß zur Feind ſchafft 
füchen; eines andern Geld / und IBeibibegehren? 
Daß es einem andern | ja auch feinen Fremden 
wohlgehe / Fan er nicht leiden: Ein folches übel 





2. Mit einem böfen Menſchen ob er gleich 
groſſe Wiſſenſchafft hat / muß man keine Gemein⸗ 
ſchafft haben: Denn (a) eine Schlang | ob ſie 
ſchon auf dem Kopf einen Rubin hat I ſo wird ſie 
doch ſchaͤdlich ſeyn. re 
3. Wanrder böfe Menſch jemand fiche | det 
ſchamhafftigiſt | fo wird er fprechen: Das iſt ein 
Efel! Wird er dannjemand ſehen / derfein Leber 
nach dem Geſetz / Vedam, anftellet / wird er ſagen: 
Das thut er / damit er von den Menſchen geeh⸗ 
ret werde! Sieht er einen I der reines Her⸗ 
gens ift / wird er ſich laflen vernehmen: Das iſt 
anders.nichts | als eitel Betrug! Merkt er | daß 
jemand im Krieg ein Hera hat | wird er ſprechen: 
Er hat Feine Liebe / noch Erbarmen! Wird er ei⸗ 
nen 
(a) Bine Schlang.] Diefe Heyden erdichten / als ob 
vor Alters egliche Schlangen folten geweft fern / welche 
Rubinen auf ihren Köpfen gehabt, 
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nen hören] der gutes Geſpraͤchs ift/ und freundli⸗ 
che Reden führe | wird er fich laſſen verlauten: 
Er bat fein Herg! So er jemand fieht / der [chön 
vom Leib iſt | wird er von demfelbigen ureheilen / 
daß er ſtoltz ſey. Denjenigen! der mit Berftand 
redt / wird er einen Plauderer heiſſen; fo wrdihms 
auch kein Lehrer recht machen: Und auf ſolche 
Weiſe wird er alles gute zum äraften ausdenten. 

4. Es ift Fein ärger Ding. | in der gangen 

Welt / dann fo jemandeine verfchloffne Hand hat: 
Es ift feine gröflere Sünde | als ſo jemand einen 
andern fälfchfich beſchuldiget; Wer die War⸗ 
heit reden Fan] bat nicht vomoͤthen | daß er ein Ge⸗ 
luͤbd thue; Wer ein aufrichtiges Hertz bat / der 
bedarff meht / daß er ſich mit Waſſer / aus den hei⸗ 
ligen Fluͤſſen / waſche: Da iſt nichts beflers I als 
ſo jemand mit jederman wohl umzugehen / und ſich 
in die Leute recht zuſchikken weiß: So du einen 
guten Nahmen haſt / biſt du Feiner Föftlichen Klei⸗ 
der benoͤthiget : So du gute Kundſchafft haft I 
worzu braucht du das Gelde So du aber einen 
böfen Nahmen haft / und übe beſchreyet biſt I für 
was foll dir der Tod ſeyn? ER | 

5. Anfieben Dingen bat mein Hertz ein groſ⸗ 
fes Mißgefallen: Wann ich deß Zages fehe den 

Mond fein Liecht verlieren; wann ich eine ſchone 

Frau fehel die alt worden iſt; wannich fehe einen 

Waſſer⸗pfuhl / ohne Krug⸗blumen; einen Mann / 

EKk üiij der 
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der ſchon vom Leib / dabey aber ohne Wiſſenſchafftʒ 
einen groſſen Herren | der ſtets nach Geld trach⸗ 
tet; einen weiſen Mann / der immer arm iſt; und 
einen ſolchen Menſchen I der bey den Groſſen an⸗ 
dere fort und fortangibtlund verklagt. 
6. Ein jeher Her: hate niemand für feinen 
‘Freund; er iſt gleichwiedas Feuer | welches auc 
jo gar denjenigen brennt / der Weyrauch darem 
wir fft / ſo er ihm zu nahkomtee 
7. Iſt jemand ſtil / ſo ſpricht der Boͤſe: Er iſt 
ftumm! Redt er dann viel / und wohl vonder Sa⸗ 
ehe | fo nennet er Ihn einen Waͤſcher: Begibt en 
ſich nur etwas befeits / fo ſchilt erihneinen Tuh⸗ 
nicht gut ; fteht er dann fern von demfelbigen 1 fo 
heiſſt er ihn blod / und kleinmuͤthig: Go jemand 
eine Unbill vertraͤgt / halt er ihn für feig und ver⸗ 
zagt: Will dann jemand boͤſe Wort nicht vereras 
gen / ſo ſpricht er | jener ſey von keiner guten Arti 
oder Geſchlecht. Darum iſt es vielleichter Fein 
Geluͤbde du thun I als dem Boͤſen eine Vergnu⸗ 
gung zu leiſten. Kane 
8. Wer fich zu einem böfen Menfchen Balt; 


wer die Boswichte erhebe ; wer feine fehuldige 





Pflichte nicht recht beobachtet 5 wer zu Ehren 
Fomt / und feines vormaligen / geringen Zuftandes 
nicht ingedenf verbleibt; wer den guten Weg def 
Lebens verſchmaͤht / und Läftert ; der wirdinfanem 

Hertzen micht koͤnnen vergnuͤget werden. a 
r ‘ 9. Gleich⸗ 
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9. Gleichwie es mit dem Schatten der Son⸗ 
nenbefchaffen I (6) im Aufgang derſelbigen; alſo 
wird es fich auch verhalten mit derjenigen Freund⸗ 
ſchafft / die man mit den Boͤſen macht · Aber 
die Freundſchafft (ch mit den Frommen wird 
ſeym als der Schatten / welchen die Sonne gibt / 
wann ſie nach dem Untergang wandert. 

o. Es gibt dreyerley Feinde / welche! ohne 
einige Urſach / Feindſchafft ſuchen: Die Jaͤger / 
die Fiſcher / und die Anklaͤger der Unſchuldigen. 

(6) Im Aufgang · ] Das iſt / die Freundſchafft / ſo 
mit den Boͤſen unternommen worden / wird nicht tauren / 
ſondern zuſehends abnehmen; gleichwie der Schatten / wann 
die Sonne im Aufgang ift ; denn der wird immer je kleiner / 
und kleiner. 

( Mit den Srommen.] Das iſt / die Freundſchafft / 
ſo mit guten und feinen Leuten angefangen worden / wird 


anmachfen und zunehmen / gleichwie der Schatten / mann 
die Sonne untergehen will, Ars 
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Das VI. Cap. ‘ 
Wie die Öuten geartet? 


1. Der Gute iſt allezeit beflieflen | wieder mie 
feines gleichen umzugehen; er beluſtiget und vers 
gnuͤget fich | mit deß andern TBolfahre ; er iſt des 
muͤthig gegen feine Dätter er iſt jederzeit auf 
Weisheit bedacht ; er fucht einig undallein Freu⸗ 

| Ktmj debey 
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de bey feiner eignen Hausfrauen; er Fürchterfich 
für einembofen Nahmen; er richtet feine Liebe 
auf Wiftnou ; all fein Vermoͤgen lege erwohl anl 
wider fine Begierden ;er fondertfich ab | von den 











Ih j Boſen. Diejenigen nun] welche ſich alſo zu ver⸗ 





halten wiſſen / achte ich aller Ehren werthh. 
2. Die Guten führen eine ſolche Weiſe 
wann ſie in Ungluͤkk und Widerwaͤrtigkeit / ſind / 
haben ſie deſto mehr Muths; wann ſie zu Ehren 
gelangen | find fie ſanftmuͤthig; geben fiemitden 
Groſſen um / reden ſie I mit gutem Derftand ; im 
Krieg beweifen ſie ihre Hertzhafftigkeit; fie find 
begierignach einem guten Nahmen /und haben ih⸗ 
ren Luſt daran / ſo ſie etwas guteshören. 
3. Nicht wohl bekleidet ſeyn / iſt einem guten 
Menſchen Kleids | und Zierraths I gar genug; 
nemlich die Kleidung für a ande iſt / daß er 
ne gibt ; für fein Haubt / daß er gegendie Groſ⸗ 
enebrerbigtig ift; Für feinen Mund | daß er wahre 
Wort redet; für feine Arme / daß er weiß zu fech⸗ 
en; für fein Hertz | daß er rein iſt; für al 








ren / daß er geneigt iſt / etwas gutes zu höre 
4 Die Art eines guten Menſchen iſt [daß er 
niemand wird zu todten trachfen ; fo wird en 
euch nach eines andern Geld nicht fireben 5 er 
wird jederzeit die Warheit reden ; anguten Taͤ⸗ 
gen gibt er. gern 5 warn irgend ein Geſpraͤch / 
3*8 | (a)von 












__Vsindein Wandelder fifenfeben. _rz: 

(a)voneines andern Weib / vorfaͤllt wird er ſtill 
darzu ſchweigen; er wird (6) den Lauff deß 
Stroms aufhalten; gegen feine Lehrer wird er 
demuͤthig feyn ; gegen jederman wird er feine Lie⸗ 
be bezeigen 5 was ın einer jedlichen Sect recht | 
und der Vernunft gemäß fepn wird | das wirder 
niche verwerffen. Diß iſt der gute Weg | wel⸗ 
cher niemand ıns Verderben leiter. | 

5. Wann ein guter | und feiner Menſch zu 
Ehren fomt / fo wirder von Dergen ſanftmuͤthig 
feyn ; in Widerwaͤrtigkeit wirder fich fo ſtark / als 
ein Sgigfteinlerweileniund finden laſſen. 

6. Der Gute hat allezeie £uft / nach guter 
Vernunft I zu leben; in das Boſe wird er nicht 
einmilligen; den Bofen wırd er anch nicht ehren; 
ober ſchon arm iſt / ſe wirder doch an feinem Freun⸗ 
de michts begehren: Im Ungluͤkk ıft er wohlge⸗ 
muth; er hat ſeine Luſt an dem Weg deß Lebens. 

BR Kev . Wer 
(2) Von eines andern Weib. ] Diefe Heyden find / 
wegen ihrer Weıber/ fo eiferfichtig / daß fie foldye nicht nur 
allein für den groffen Herren verfperren/ und wohl bewah⸗ 
ren ; und nicht gern haben / daß fie von andern mögen geſe⸗ 
hen werden ; fondern fie fönnen es auch durchaus nicht lei» 
den/daß nur derfelbigen Nahm genennet werde- Go darff 
auch unter ihnen fein Freund den andern fragen /ob feine 
Frau woblauf fey * Denn ſouſt werden fie alfobald ein 


groffes Mißfallen von ſich verſpuͤren laſſen: Weßwegen fie 
ſich dann hierinnen gar wohl in acht zu nehmen wiſſen. 
(6) Den Lauff deß Stroms ]. Das iſt / er wird dem 
Strom feiner Begierden den vollen Lauff nicht laſſen; ſon⸗ 
dern ihn ſtemmen / und hemmen. 
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Wer fie nun diefen guten Weg gelehret habe [Fan 
ich agentlich nicht wiſſen. a 
7. Wann du Allmofengibft | fo gib fie heim⸗ 
lich ; warn die Armenvor dein Haus kommen | fo 
vergnüg und ehr fies warn Deine Öutthat em⸗ 
pfaͤhſt | fo fchweig fo lang ftill ; und preis / hach der 
Zeit den Öuethäter öffentlich; wann du zu Eh⸗ 
ren komſt | fo werdenicht hoffärtig; fo du horſt / 
Daß man von einem andern nichts | dann alles gu⸗ 
tes/redt/fo widerfprich demfelbigennicht: · Wer 
ſolches den Guten gelehret / weiß ich auch nicht. 

8. Wann du mit Bofen | Mittelmaͤſſigen I 
und Guten / Freundfchafft macheft! fo wir®es fol; 
cher Geſtalt zugehenlals wie mit einem Troͤpflein 
Regenwaſſers; denn fällt folches auf ein gluͤen⸗ 
des Eiſen | fowird esnicht mehr zufinden ſeyn; 
fallt es dann auf ein Krug⸗ blumen: blat | fo wırd 
es ſcheinen / als ein Perlein: Faͤllt es aber | zu be⸗ 
quemer Zeit in eine Auſter / ſo wird es in der That 
ein Perſch werden. | | eg 

9. Ein Sohn / der feinem Vatter gehorfam 
ft; eine Frau / die ihren Mann inacht nimt; und 
einen Freund / der im Unglüff feinen Freund nicht 
verläflt ; wird derjenige Freund bekommen | des 
vorhin viel Allmofen gegeben hat. | 

10, Gedule wird den Gedultigen hoch. ans 
bringen ; iwer einen andern lobt | der wird wieder 
ponandern gerühme und gelobt werden; wer ei: 
| wm 
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nem andern hufft / wird deſſen einen Nutzen haben; 
wer üble Wort von den Boͤſen vertragen kan / 
der betruͤbt fiedefto mehr. Diefen wunderlichen 
eg werden alle Ehrliebenden zu beobachten 
wiſſen. 


— — 
Das VII. Cap. 
Von der Behuͤlfflichkeit ge⸗ 


gen andere. | 





1. Zufolcher Zeit | wanndie Baume Früchte 
eragen / hangen ſie deſto niedriger | gegen der Erz 
den su; die Wolken | warn es regnen will I Laflen 
fie fich gleichfalls auf die Erden hernieder: Alſo 
auch die Guten / wann fiezu Ehren kommen er⸗ 
zeigen fiefich defto geneigter | andern zubelffen: 
Denn diß ift ihre Art. ' 

2. Die Ohren werden dadurch gesieget | indem 
ſie was gut iſt / anhoͤren; undnichtivermittelft der 
Ohrengehaͤnge; die Hand wird geziert durch All⸗ 
moſen⸗ geben / und nicht von Edeigeſteinen; fo 
wird auch der Leib nicht durch den Sandel, noch 
andere dergleichen wohlriechende Sachen / ges 
ſchmukkt | fondern durch die Huͤlffleiſtung / gegen 
andere, 

3. Deß Tags öffnetdie Sonne die Krug⸗blu⸗ 
men / wiewol fie eg nicht von ihr begehrt; imglei⸗ 
vr En 
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chen zu Nachts der Mond die Blume Colouvva, 
wiewol er nicht darum erfucht worden ; der Re 
gen faͤllt auch, auf die Erde I darum fie ihn doch. 
nicht gebeten; Eben alfo thut ein Guter guts | ob 
manihufchonrichtgroßdarumbitse. 

4. Der Gute fncht (mie Befeitzfegung feines 
Eigennuses | zu erft eines andern Frommenund. 
Wolfahrt; wer ohne feinen Schaden | einem an⸗ 
dern gutes thut | iſt zwiſchen beeden begriffen ; 
Wer um feines Eigen⸗ nutzes willen dem andern 
böfes thut / iſt anderft nicht I alsein Teufel unter 
den Menſchen; wer aber | ohne Lirfach | einem amı 
dern boſes thut | vondem weiß ich nicht zumelden | 
was es fuͤr ein Menſch ſey. — — — 

5. Es iſt die Art eines aufrichtigen —— | 
zu Feiner Sünde einzurathen; ſo wird er auch det 
Guten Unterricht ertheilen; und das Geheimmß 
fernes Freundes nicht entdeffen ; fonderner wird 
alleim ruchbar und befant machen | was an feinem 
Freund gutes ift; im Ungluͤkk wird er denfelbigen 
nicht verlaſſen / ſondern vielmehr im Nothfall fol 
ehem behülfflich fepn, ——— J— 
6, Die Milch theilt ihre Farb dem Waſſer 
mie: Alſo warn die Milch in einem Topf gekocht: 
wird / ſo ſteht das Waſſer / die Milch zu befreyen / 
die erſte Dige deß Feuers aus ; und laͤſſt ſich vers 
N sehren: Wann aber die Milch gewahr wird! daß 
das Waſſer in Gefahr ıft ; fo will fie “ Bi 
IM - N) 
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Topf I und zuerft in das Feuer fallen: Gleicher 
Heftäle verhält es fich auch I mit aufrichtigen 
Freunden: \ I o ch ra “ v : 
>. (4) Wiftnou ſchlaͤfft in dem Meer: Das 
Meet has auch (b) eliche Racısjasjaes geher⸗ 
erget | farnt noch erlichen Bergen ; imgleichen 
as (Ögrofle Feuer Barrabageni: So wunder; 
zarlich beherbergt dad Meer allerley Sachen. 
Ebener maͤſſen hilfft auch ein gucer Freund feinein 
Freund /bey allen Begebenheiten. 
8. Dip iſt das Leben (A)der Schildkrotten / 
daß fie die gantze Welt trage; und das Leben 
deß Nord⸗ſterns I daß er Bericht von dep Him⸗ 
mels Lauff ereheile : Biel aber find in dieſer 
Welt ſals unvernünftige Thierlein 1. die feinen 
Frommen ſchaffen / ſondern alſo dahin ſterben. 
9.018 

(2) Wißriou fhläffe in dem Meer.] Dis ſcheinet 
—* zu ſeyn / in Beobachtung der Zeit / da Wiitnou in der 

eſtalt Matsja; als ein Fiſch / auf die Welt gekommen 
war; und den Raetsjasja, welcher mi: dem Viertheil von 
dem Vedam in das Meer entflohen/derfolgt hatte. Sieh 
unfre Öffne Thür/in dem andern Tbeil/Eap. III. 

(d) Bizliche Raeisjasjaes. geberberger.] Solches 
zielt auf diejenige Zeit [da ſich Devvendre gefaflt gemacht 
hatte/die Raetsjasjaes abzufträffent ; und die Berge zu hals 
ien / daß fie nicht weichen folten. — 

ce) Gxroſſe Feuer Barrabageni.] Sie dichten / daß in 
dem Neer ein groſſes Feuer ſeyn oll / welches von dem Meer 
eingefchlufft werde / wann es ſich ergieſſt / die Laͤnder zu uͤber⸗ 
ſchwemmen: Solches Feuer nun nennen fie Barrabageni. 

(d) Det SchildFroiten.] Von dieſem Gedicht beſieh 

unſre Offne Thuͤr / im andern Theil / Cap. F. 
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ich befehnitten 
iverden; fo mug man auch Ar fon und 
den Stolg bein faflen ; der Sünde muß man 
nicht Raum geben ; die Warheit reden | und auf 
dem Weg der Frommen einhergehen ; den Fei⸗ 
nen muß man Ehre beweiſen / gend Groß 
fen ehren; und wäre es auch Sach / daß fie unfre 
Öffentliche Feinde wären 5 man muß mie jeder 
man reden / was recht] und gueift; undfo gen ihm 
einen guten Nahmen zu machen ; wie auch mie 
den Berrübten ein Mileiden zu haben Ylfopfle 
gengute fentezuchun a NEE We 
10. Der Öurhergige foll mit feinen Geban 
ken / Worten / un Werken / jederman gutes chung. 
eben als ob fein Hertz voll Amortam wäre; fo. 
ibm ein anderer nur ein wenig guts thut | ſoil er 
folches fo groß / als einen Berg / achten: Finfob 
cher iſt jederzeit vergnuͤgt / und wohl zuf rieden. 


Accw: cee 


9. Die Begierigkeit muß zumlich 












Das VIII. Cap. } 
Don den Klugen / und dapfes 
ven Leuten.· Er Sr 


1« Die Devvetaes wolten von dem (4) Um⸗ 


. drchendeh Berges Merouvva, in das Meer micht 


abſte⸗ 
)Amdrehen def Berges. ¶Sieh hier von in unſret 
® nen The das X Cap. deß erſten Theile: 
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bfichen; wiewol fie allerhand Rubinen / und ans 
ere koſtliche Edelgefteine Inach ihrem Belieben] 
anden : So wolten fie auch / aus Furcht deß 
Bıffıs Calecota Wisjam , nicht aufhören I fo 
ang und ſo viel / biß daß ſie das Amortam befas 
nen: Alſo laſſen auch die klug⸗muͤthigen und dap⸗ 
even Gemuͤther von ihrem Fuͤrnehmen nicht ab! 
uß daß fieihr Abfehenerlanget haben. | 

2. Aus Furcht wird ein Verzagter Feine wich, 
ige Sachen vor die Hand nehmen; ein Mittel⸗ 
näffiger wird ſie zwar wol vor die Hand nehmen! 
vann esihm aber zu ſchwer falle | fo wird er anfas 
jen nachzulaflen: Hingegen ein dapferes Ge⸗ 
nuͤth wird in feinem Werk fortfahren! biß daß es 
olches zu Ende gebracht hat. | 

3. Ein kluger / und dapferer Mann! wirddie 

Schambafftigfeit I als feine Mutter | ehren; er 

wird fich eh feines Schatzes verzeihen wollen 

als daß fen Wort luͤgenhafft ſolte erfunden 
werden. 


Manns von einem Unerfahrnen verlacht / und 
von einem Verſtaͤndigen gepriefen wird; wiewol 
ihm Gluͤkk und Ungluͤkk zu handen komt; er ſter⸗ 
be gleich alfobald I oder lebe noch viel Jahre; fo 
wird er doch / biß an ſein Ende / von feinem wohlsan 
gefangenen Werk nicht abſtehen. 

5 Ein behertzter Mann wird — 
— | An 





4. Wiewol das Fürnehmen eines dapfern . || 
























eig Die Sprüche.Barthrouherri 4 
auf der Erdenfigen ; jezuzeiten auf einem Stull; 
mie einem Kıflen ;. manchesmal wird er auch, 
Blätter eflen / bißweilen gute Lekker⸗bißlein en 
terweilen wird er einen groben Kittel anziehen!‘ 
und zu mancher Zert Föftliche Kleider anlegen: 
Aber über diß alles wird er fich nicht groß bekům⸗ 
mern I oder auch fich damt vergnügen 3 es ſey 
dann] daß er dasjenige endlich erhalte | Darnach er 
infeinem Hägengeftrebebas 
6 Weſſen Herz durchdie Weiber ⸗liebe nicht 
zerſchmiltzt; und durch das Feuer dep Zorns ſich 


nicht entzündet ; noch durch die Begierigkeit fort⸗ 
getrieben wird; wer Feine verſchloſſne Hand hat / 
der wird noch die drey Welt ererben. 
= Gleichwie die Flamm von einem Liecht 
indem es timgefehrt | eben ſo wol ſtets über ſich 
glimmet: Alſo auch cin Menſch / der Aufrichtiges 
Hertzens iſt I wiewol ihm irgend ein Unfall ba 
gegnet / ſo wird er doch von ſeinem guten Fuͤrhaben 
hicht abwendig gemacht werden. EN 
8. Ein Behertzter fol noch wol von einem 
Berg herab auf die Steine fallen] und fein Leben 
verlieren;er fol noch wol feine Hand einer Schlanz 
gen in den Mund fieffen I und gar ins Feuer 
ſpringen; aber feinen guten Weg / darauf eriftl 
wird er ummermehr verlaſen. 
9. Es iſt den Reichen eine groſſe Ehre /daß ſie 
einem jeden guͤnſtig und gewogen ſind; einem gu⸗ 
— 
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ten Soldaten 1 daß er ſich nicht ruͤhme; einem 
Weiſen | daß er fichdeß Unrechts nicht anmafle > 
dem Gelehrten | daß er einem jeden freundlich zu 
begegnen wiſſe; dem groflen Geld | Daß es bey gu⸗ 
fen Leuten wohl angelege werde; dem Geluͤbde I 
daß man fich nicht darüber erzuͤrne; demjenigen! 
der fürnehmes Standes iſt / daß er dabey ſanftmuͤ⸗ 
thig fen; dem | der Allmoſen gibt / daß er ſolches 
thue / ohneiniges Abſehen der Wiedervergeltung: 

s ſtehet einem jedlichen wohl an / auf dem guten 
10. Demjenigen / der mit jederman wohl um⸗ 
zugehen weiß / wird das Feuer ſeyn / wie das Waſ⸗ 
ſer; das Meer / als ein Waſſer⸗guß; Uerouvva, 
als ein kleines Steinlein; ein Löw als ein geri⸗⸗ 
ges Häsleins eine Schlange | als ein Blumen 
krantz; das Gifft / als Amortam. 

ESBSBSR SEES ESEL SEE SEES EEE 
Alles dasjenige begegnet und wi⸗ 
derfaͤhrt dem Menſchen / was ihm vers 
meint / und auͤferlegt iſt. 

. Brahaſpeti raͤtht dem Devvendre deſſen 
Waffen (2) find von Waetjaram; feine Solda⸗ 

ten find Devvetaes 5: feine 5 


tung ıft der Him⸗ 
— * — mel; 
(4) Sind von Wartjaram. ] Waetjaram find Dies 
nten, 


ma 

















530 Die Sprüche Barthrouherri 
mel; die Liebe Gottes ſchwebt über ibm; )ſem 
Elephant ift Airavvaram ; dennoch aber iſt er / 
deſſen Macht fo wunderbar / durch feine Feinde zu 
Boden gerichtet worden : Derowegen wer durch 
feine Mühe und Arbeit etwas zu ſuchen dermeint / 
denverſchlinge das Fuer! 0. 005 
2, (c)Eine Schlange | foin einem Korb eins 
geſchloſſen I Fan fichnicht heraus fireffen ; Teide 
groſſen Hunger ; und hat Dabey alle Hof | 
einige Freyheit zuerlangen | gang verloren; 
deßwegen ſehnt fie fich auch meht mehr Darnach : 
Sdingegen aber ein Ratz / wann ihn bungert | 
er ein Loch in den Korb; und indem der Schlan⸗ 
gen aufgefperster Mund vor dem Loch war ſo 
laufft der Ratz hinein / und bekomt die Schlange 
beedes Speis und Freyheit I deſſen fie ſic 


















eye a muͤſſt ir —— | — * 
dem Fluch und Segen zufrieden ſeyn / denn es iſt 
Gottes Will alſo. — wir m | IE 

3. Sp einem guten Menfchen] nach Gottes 
Schluß I irgend ein Unfall begegnet | ſo ea 


(2) Sein Elephant.) Sie melden) diefer Klepbant 
fey gang weiß/ und entfliehe niemals; So foll er aud) vier 
Zähne haben. J Fe 

(ec) Kine Schlange.) Der Autor har allhie fein Ab⸗ 
fehen auf diejenigen Schlangen / welche in Rörben eınges 

dl ſperret / da zu fand von den Schlangen: —— 
1 getragen / und dem Volk gezeiget werden, Solche Schlaͤu⸗ 

. gen ſind gemeiniglich nach einer Schalmeyen / oder ſonſt 

‚dergleichen Inſtrument / ſo diefer nicht unaͤhnlich / abgerich⸗ 
tet / auf ihre Weiſe au fangen. | RN 





— — 








Von dem Wandel der Menſchen. s3t 
(d) als wie ein Ball / der von der Erden wieder; 
um aufbrellet / und über fich ſteiget: Wann aber 
einem böfen Menfehen ein Uingemach zuhanden 
ſtoſſt /ſo iſt er anderſt nicht / als ein &rdflog.. 
"4 Ein Mann /der kein Haar auf dem Kopf 
hat / gehtüber. den YBeg; dieweil er aber die Sons 
nenshiß nicht vertragen Fan /fo begibt er fich unter 
den Schatten eines Cocos- baums : Es trägt 
fich aber zuldaß eben zur felbigen Zeit die Srucht 
deß Baums reiff iſe /abfaͤllt denjenigen auf den 
Kopf trifft / und ihm denſelbigen zerfchlägt. : Alle 
auch / wann jemand der warts gehet / einigen Fromme 
men zu ſchaffen I und etwas gutes auszurichten; 
und ihm ein Unglüff zur Straff auferlege iſt fo 
Fan er folchem Ubel meht entgehen. — 

5. Elephanten / Schlangen! und Voͤgel wer⸗ 
den gefangen; Sonn und Mond wird vondem 

Ragou Verdruß angethan: Alſo wird auch wol 

ein Weiſer arm; und folches geſchicht durch den 

Rathſchluß Softes- 

6. Ein weiſer Mann | der wohl zu regieren 
weiß | gelangt zwar wol endlich zu einem folchen 
Stand: Aber Bramma. gibeihm Feinlanges Le⸗ 
bendarzus fonderner lebt fo lang / nachdem es ihm 
zuerfant iſt. | | 
7. Zu Nachts wandelt der Mond durch den 
Himmel / und die Sonne deß Tages: Alſo muͤſſen 

| sty wi van 

(Ay Alswieein Ball.] Das iſt / er gibt den Nuth 
noch nicht verlohren / ſondern hofft auf etwas beſfers . 
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auch die Groffen) nach dem dem Schtuß@ Gottes ihr in 


Arbeitverrichten: 
8. Der Leibdeß Monde iſt gantz von Ämpr: 


cam ; deflen Strahlen geben allem Saiten das 


$eben; er hat Ce) Sarabitsja; und iſt an ſtatt den 
Zierrath auf dem Haubt Efvvara; dennoch Fan 
er der Krankheit (f) Tiai- ja nicht entgehen 
Nachdem einemjeden Bramma etwas hat aufer⸗ 
legt / aſſo muß es auchfenn: Groß / oder Hein ſeyn / 
hindert | noch befördert nichts: Es regneg leich 
viel | oder. wenig! fo bekomt —*— Vogel 
Pag aleichwol mehr nich: als nur cn Zröpf 
Hr (2 
or IS Bramma, kafdochab von h)den bo⸗ 
fen Werken ! Wil du dann das gute Hertz der 
Frommen gatverderben? Jedoch magft du zwar 
hun] was du willſt; dennoch aber werden ſie ih⸗ 
sen guten Weg nimmermehr reiten * bie 
Verge und das Meer⸗ ſeyn werden 
108 r: 


2.66) Sahabitsj. J Das ift: „günzert feier, Alſo 
wird die Frau deß Monde genennet. 


cf) T/ai-ja.) Diß iſt faſt eine Krankheit ie; köheoie 


Schwindſucht. Wer folche friegt/der fan — 


den; ſondern muß nothwendig ſterben. 


—— 


..... (g) Der Vogel T/ataka.] Sie melden / ha vooel | 
trinke von feinem Waſſer auf Erden; ſondern erwarte / mit | 

' einem offiten Schnabel/die Tröpflein/fo.oben vomstmmel 
N 
| 


„herab fallen. 
(4) Den böfen Werken.) Hierdurch verfichen fie dies 
jenigen Stroffen/ womit Bramma die Menſchen belegt 
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10. Bramma ıft | (z) als wie ein Zöpfers die 
Traurigkeit ıft feine Oreh⸗ ſcheibe; fein Hertz iſt 
die Erde; feine Arbeitift / als wieder Stoff I da 
mie deß Topfers Scheiben umgetrieben wird. 
Was er aber ferner zu Chun geſonnen / iſt mirung 
wiſſend. 
Als wie ein Toͤpfer J Ste glauben/bag Bramma 
nicht nur allein Himmel und Erden verwalten / ſondern das 
bey auch a arbeiten muͤſſe: Denn / um folcher Urſa⸗ 
chen toilten / fol fich Gort felbit Cihrer Meinung nach) ſol⸗ 
cher Bertvaltung entfchlagen/und von fich gef hoben haben. 
Dergleishen Bedanfen hat faft Aröffoteleslib. de Munde, 
cap, 6. dacr.den hoͤchſten Gott / der Reichs verwaltung 
nach/ mit den Perfianifchen Rönigen / Cambyfe , Xerxe, 
und Dario vergleiche /unfer andern auch von deu Reichs⸗ 
bedienten alfo rede / wie es Budzus uͤberſetzet: Quapropter 
fie dignitate Regi band quaquam eſſet ( vlev Eieknr do- 
Tseyev) Xerxem funtkionepropria adminiffrareomnia, 
& abfolbere, quecung, falka cuperet ‚ne ipfum quidem 0- 
perihus faciendis inflantem, (iPrsdpuwor done) curatoris 
operum officio perfungi :. Longe idnimirum minus Dıo 
conbenit, Kurger verfaflt folches Apulejus, in feiner 
1lberfegung: Quod fcuipiro, Helcuilibet Regi indeco- 
rume#, PER SEMET.IPSUM PROCURARE 
omnia,& perficere ; Multa magis Dee inconbeniens erit. 
Aber der wahre Gott iſt weder zu ſtoltz /noch zu verdroſſen 
darzu (wie Ariftoteles, ſamt dieſen Heyden in Indien / da⸗ 
für gehalten) dag er nicht felbft Himmel und Erden ver 
walten und afles [halten ſolte. 


VHS HITET ET 
Das X. Cap. 
Donden Werken. 
1. Einverfiändiger Mann nahm ihm vor / 
den Devvetaes einen Ehrendienft zu leiſten; aber 
I er 
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334 Die Spruͤche Barthr * 
er Ran bey fich I wiedaß die De veraes nur 


deß Bram ma Diener wären: Derohalbeı 
erihm — Bramma de | ei ben 
erbictung zu beweiſen. Da er De | 
auch etwas befler beyfich überlege 1 6 
viel | daß Bramma einem jedhchen n 
Werfen lohnte; und daß der — ern 
fchen aus den Werken de. vorigen ; 


— 


ruͤhrte: Darum hielt er es fürdas deſte ſolche & 


re vielmehr denguten ABerfenanzuthun. 
2. Bramma arbeitet / alsein Töpfer Wil 
nou hat die Mühe auf fich genommen! zehnmal 


geboren zu werden: Eſvyara geht auch / a/mit ei⸗ 


ner Hirſch⸗pfannen in feiner Hand herum / Alt 
moſen zubitten: Imgleichen laufft Saria ſtetigs 
unm die Welt herum. Und ſolches alles geſchicht 


um der Werke willen; darum ſo halte ich auch bil⸗ 
lig die Werke in Ehren. 


3. Die guten Werke werden einenboſen Men—⸗ 


fehen fromm machen ; einen Zornigen ſanftmu⸗ ⸗ 


ihig; die Feinde zu Freunden; und dasjenige | fo 
nicht ſcheint / machen) daß esfcheinbar werde; Ca- 
lecote Wifliam wird fich ver 
tam. Dieſe itzt⸗ erzehlte Dinge die guten 
Werke alfobald; wernun feinen Nutzen zubefors 
dern ſucht / der muß nach guten Werken Ce, 


w (2) Mit einer Sitfeb-pfannen.] Die 2 


der | 
Raetsjasjaes,alg eines Bramins Seh? atte. 


aͤndern in Amor- 


Dieſe Straff tragen alldiejenigen / ——— —* | 


lang / welche einen Bramin umgebracht haben. 











Vom Deiiiih anbeh ver Be 
4 Spdu gute Werke noch in dem vorigen Le 
ben gethan haſt / ſo wirſt du dafür ein ſchones Haus 
bekomnen | fchöne Weiber /groſſen Reichthum I 
Wuaͤrden und Ehren: Wann aber dieſe guten 
Werke abnehmen | und zu Endefind; fo. werden 
atıch alle erfi-befagte Vortheil fichnacheinander 
‚erhieren / eben als wie die Perlein von eine 
Schnur /ſo ſie zerriſſeniſt. 
Ein verſtandiger Mann muß zu erſt um gu⸗ 
te Werke Sorg tragen; fo er aber nicht darnach 
trachtet / ſondern boͤſes thut / unddennoch einer Be⸗ 
lohnung daf uͤr gewaͤrtigiſt / der wird ſich am En⸗ 
de betrogen befinden. | 
6. Derjenigel welcher indiefer Welt geboren 
wird / und nach Feinen guten Werken trachtet / der⸗ 
maleins in dem andern geben etwas gutes dafür 
zu bekommen; iftebenlals einerlder in einem Zopf 
von Kubinen| Kagensaugeniund Diamanten] dar⸗ 
unter er ein Feuer vonSandel geſchuͤrt / die Huͤl⸗ 
fen (6) von Zingeli kochen wolte: Oder als ei⸗ 
ner/ der mit einem güldnen Pflug die Erde umak⸗ 
kerte / Unkraut darein zu ſaͤen; oder auch als einer! 
der einen Datselsgarten abhauete / (c) Nactſemi 
darein zu ſaͤen. iiij 7.Schir 
(6) Von Zingeli ] Iſt eine ſonderbare Art von Sa. 
men / darvon das. Del / ſo man da zu Sand in den Lampen 
brennt / geſchlagen wird. 
N⸗⸗t / ead] Iſt auch ein fonderer Samen / davon 
die armen Leute / welche den Reis nicht zu bezahlen haben / 


einen Brey kochen / und folchen effen ; Ihren hungerigen 
Bauch damit zu erfärfigen. el 








Vondem Wandei der Menſchen. 135 | 
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Die Sprüche Barthrouherri, 

7. Schönheit | gutes Herkommen | gutes Les. 
ben / gute Kundſchafft / gute Dienfte bey groflen 
Herren / bringen allhie Feinen Nuhen : Dieaber 
‚in dem andern Seben gutes gethan haben | werden 
bieihren Srommenfchaffen; als Baume [dieihre 
Frucht geben, J TREE ER A IM Ei. 
ins Öefent I es tauche fich jemand unter das: 

Waffer/ klimme auf den Berg Merouyva ‚übers 
winde feine Feinde | thue viel ſchwere Handels 
richtungen! und groflen Herren zute Dienfte; 





er Babe dabey grofle Wiſ 
ſo gar die Voͤgel fliegen; fo wirder dennoch? 
jenigenicht erhalten | was er nicht verdienet hat, 
Darum iftan guten Werken mehis zuverlieren] 
noch zu einzubüffen. Een Re —— 


ie 








a a 
9. Wofernjemandinder Wildniß / im Waſ⸗ 

m | en im Meer] er He 
Sergegipfel fchläffe ; warn ihm gleich durch Bes 
trug / Gifft zugebracht ir; Kom Be 
noch die Werke deß vorigen Lebens erhalten und 
bewahren. 3 EIER he I I 
10, Wer in dem vorigen Leben gute Werke 
gethan hat / dem wird der Wald eben als eine vor⸗ 
treffliche Stade ſeyn; jederman wird er zum 
Freund / undinder Welt einen Uberſiuß an E 
delgeſteinen haben: Darum foll billig 

ein jeder auf gute Werfebr 

| dacht fepn, 


ZUDE, 








— C. Arnolde 


| Anserlefene 


Zugaben) 
vVon mancherley | 
Heydniſchen Religionen / Se 
cten Goͤttern / Tempeln Bildern / Prie⸗ 
ſtern / Feſt⸗ tägen / Opfern; wie auch unterſchied⸗ 
lichen Chriſten; weltlichen Geſetzen / Ordnungen / 
Gerichten / Straffen Sitten / Gewonheiten / Ge⸗ 
berden Kuͤnſten / Sprachen] Gebaͤuen / Klei⸗ 
dungen | Speifen | Getraͤnke | Ge 
wächfen| Thieren | Bergen] 
' F luͤſſen / X. 
Welche fuͤrnemlich 
Durch gantz Aſia/ Africa / und America 
heut zu Tag gebraͤuchlich | und befinde 
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SE 202070202 22020702072: 
| WENy Das 1. Cap. * en " L 
Die Tatarn find theils Muhammedaner / 
theils Heyden: Jene feytenden Freytag: bs 
te Selöprediger:Zeir der Befchneidung: War 
um fie / in ihrer Synagogen / Teppich auf: 
breiten ? Saften: Verpflegung der Armen: 
Verachtung unfter Riechen: Der heydnifchen 
Tatarn — 55 das alte guldne Weib 
genant / bey den Jugris, Obdoranis, und Con- 
doranis: Det Chirgefer —— 
Bäumen: Die Cachayner glauben nur 3: 


ht L 
we *— 
* 
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$ 


zwe 
Goͤtter / deß Himmels / und der Erden: Spei⸗ 
ſen die Geiſter: Der Seelen Wanderſchafft: 
Anbetung der Elementen: Roß⸗opfer: Sem; 
mel⸗ muͤnchen : Religion in der Landſchafft 
Sachion, Jangorh, Suceuir ‚Caindu, Cathay, 
und Mangi : Derföhnsopfer fürdie Rinder: 
Gelübd der Rranken: Paternofter von Nuß⸗ 
jchelffen. A IB. ı © 
I En Anfang diefer Zugaben wollen wir 
9 ] vonder Religion machen ; und ung | vor 
= allen Afiatifchen Voͤlkern / erſtlich zu 
den Tatarn wenden | von Denen im Epist. ad h. 
Dav.Chytraum fo verfaflt in Jo. Laficzki 7744. 
de 











Auserlefene Zugaben. 239 
ie Raul], Mo[cov. &Tartar. Relig.Cc.pag: 251. 
info 5— dieſes glaubwuͤrdig berichtet wird⸗ 
wie daß ſie /auch mitten im Kriegsweſen / am Frey⸗ 
tag (mit welcher Zeit ſie gleichſam ihren Unter⸗ 
fcheid zu verſtehen geben wollen / daß fie es weder 
mie der Juͤden Sabbath-tag | noch mit der Chri⸗ 
ften Sonntag halten), fo bald die Sonne nur ein 
wenig aufgehen will im freyen Feld haͤuffig zw 
ſammen kommen: Allda ihr Prieſter mic bloflem 
Haubt | und ineinander geſchrenkten Füllen / auf 
der Erdenfigt / und ein Zettelein in feiner Sand 
hält | darauf. er. allexley ſeltſame Händel aus dem 
(coran zufammgetragen; welche er den Umſte⸗ 
Benden mit erhobener Stumme daher lief: Wann 
fie.nun unterweilen den Nahmen Gottes I und 
Muhammeds (die nemlich Muhammediſten find) 
unter andern hören / bezeigen fie ihre andaͤchtige 
Ehrerbietung mit Seufsen | und Neigung deß 
Haubts. Wann dieſe Ablefung verrichtet! gebt 

ein jeder wiederumanfeinen Dre. 
Diejenigen aber | welche nicht inden Krieg zie⸗ 
hen / ſondern zu Haus bleiben I Haben auch andere 
Seremsnien. n.ihren Zempeln waren dazu⸗ 
malfeine Goͤtzenbilder | die Waͤnde gang blos | 
und die Erde mit fchönen Zeppichen bedeffet. 
Darein darff niemand gehen |. er ziehe dann Die 
Schuhe aus : Glokken moͤgen fie. nicht haben: 
Ihr Driefier fteige in aller Morgen frühe pe 
' ben 






































"Auselene 


> den Zürfen) auf die Höhe deß Tempels] ru 
das Volt mie lauter Stumm zuſammen (jchtwat 
auch etiwas aus dem Aleoran daher | mie man 
Gore recht dienen foll; dann fingen fie ein unges 
fchiffres Liedvom he mie erfep ergo 
tert und herrlich gemacht wor RR 
Sonſt iſt bey ihnen auch ge rin Die Be⸗ 
fehneidung] wiewol gang zurandern Zeit | als bey 
‚den Juͤden: Dennihre Kinder * en erſt im an⸗ 
dern | oder dritten Jahr | nachdem es ihr Sriefter | 
für rathſam befindet / bey ihtnenbefchnitten. Im 
aͤbrigen bek ante dazumal —— I 
daß ın vielen Tatarifchen Sandfehafften I die 
Sonne] das Feuer / und —— 
fter | als Götter geehree | und dafür angeruf 
mwörden N 
Faſt dergleichen erzehlt auch von den Munan⸗ | 
medanıfchen Tartarn MichaloLituanus, inE- 
pit. Fragm. X. de Morib. Tartar. Lian) — 
Mofch.pag. 35. &-fegg. Wasihre Andacht ans 
Belange (fpricht ex ferner) thun ſie ihr Geber frů⸗ 
he / und Abends; laffenfich Feine Gefchäfftede 
von abhalten / noch ihre Dricfter allein beten: Die 
Erdel darauf fie mit Gott reden und beten] halten | 
fie für Beilig | (wie auch in H. Schrift folche 
Derter für heilige Statte gehalten werden) darz 
umfiedannauch Teppich aufbreiten : In ihren 
Zempelngebrauchen fie feine S tühleloder Ol 
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* Zugaben. 6 
e: Sie gebrauchen ſonderbare und gewiſſe Ge⸗ 
erden | fireffen die Hande gen Himmel / biegen 
ie Knie] und neigenfich biß zur Erden! fallen ge 
adauf ihr Angefichtinieder ; und ſchikken ſich al⸗ 
omit gantzem Hertzen / ſamt allen Gliedmaſſen / 
u ihrem Gebet / dabey fie nicht viel Wort ma⸗ 


hen. Te r Kal Shih 

Zum Gebet Fügen fie auch das Faſten damit 
ie den gantzen Tag zubringen | und ſich von allen 
vwol weltlichen Worten als Werken enthalten! 
iin die finſtre Nacht; da fie alsdann wenig 
Spels zu Nothdurfft nehmen : Dagegen aber 
erachtenfieder Chriſten Faſten / daß ſo gut Eſſen 
nd Trink en und keine Andacht / oder rechtſchaffe⸗ 
es Gebet dabey rn.. 

In Allmoſen findfiefehr freygebig; fie laſſen 
memand von den ihrigen betteln 1 weder Hunger 
hoch Froſt leiden; aber fie geben auch mit Behut⸗ 














ſamken nur den Beduͤrfftigen / und nicht denen /⸗ 


die Alles wieder verſchwelgen I und geſchwind 

durchbringen, en . 
Sie wollen nichtieiden | daß egliche aus den 
unſrigen / von Gottes unergründlichen Geheimes 
hiffen und Urtheilen viel ſehwatzen / und fonderkich 
bepdem Trinken davon diſputiren; denn das heiſſt 
ſpiechen fie / den Nahmen Gottes mißbrauchen: 
So verachten fie auch unſre Prieſter / Kirchen⸗ge⸗ 
raͤthe / Stuͤhle / Altaͤr und Bilder; die — 
ott 




















som >. - SDBSHBRHE 
Gott / als einen alten Wann] vorftelligmachen; 
oder wie die fchönften Werbsbilder geſtalt find I 
welche zur geilen Luſt reitzen: Sie halten für groß 
unrecht! daß Fürnehme Leute in unfern Kirchen‘ 
ſitzen / und [chlaffen ; dagegen die Armen ſtehen 
muͤſſen; daß grofle Herren mie fo viel’ Denern 
100 Binserfich indie Kirche tretten / und vor ihnen ſte⸗ 
hen laſſen; da hingegen ihr Tatariſcher KRärfer 
in der Synagog Feinen Diener vor fich ſtehend 
Babes fichmicht gröffer und Beffer / als andere ber‘ 
dunken laffe; auch feinen Sie fische; ſondern wie 
gröfler er iſt wie mehr er fichdemüchige, ‘So 
vermeinen fie auch / unfre Andacht werde nur: 
durch die Orgeln und mufiealifchen Inſtrumen⸗ 
gen verumuhiget / und zerſtoͤret. Und was der vers 
 achtlichen Anklagen(wider die benachbarten Chri⸗ 
ſten) mehr ſeyn moͤgen. TRIER 
Von denjenigen Tatarn aber | foder Muham⸗ 
medifchen Religion nicht zugethan / meldet To. Bo⸗ 
terus in ſeiner Welt⸗beſchreibung zu Anfang 
deß dritten Buchs / im andern Theil/ fol.3 62. 
unterandern fürnemlich auch dieſes von ihrer Ab⸗ 
gotterey: Man ſiehet (ſpricht er) an dem Mund 
dep Fluſſes Obio, ein ſehr altes Göten bid in 
der Geſtalt eines alten Weibes / mitzweyen Kin⸗ 
dern in dem Arm / und ein anders zu den Füflen;) 
dieſes Gotzenbild nennet das Lands vol das alte 
guͤldne Weib Eswirdangeberer vonden Tas 
RICK) gris, 
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| Sugaben. $43 

'ris, Obdoranis ‚und Condoranis. Gie opf⸗ 
ern ihm koͤſtliche Fellund Hirſchen / und befprens 
en mic ihrem Blut den Mund / und die Augen deß 
Bildes. | | 

Die Chirgefer henfen die Abgeftorbenen an 

ie Bäume / auf denfelbigen predigen ihre Dfafz 
en; und befprengen die Zuhörer mit einer | von 
Blut / Koth / Leimen] und Erde vermifchten Dias 
eries die fie für ihren Gott Halten. 

Aber die Cachayner Tatarn haben] in ihrem 
Aberglauben und Finferniffen I etwas feheinlis 
hers ; dennfie haben zween Götter: Den einen / 
eh Himmels / und den andern / der Erden. Dem 
Bott deß Himmels opfern fie täglich das Rauch⸗ 
verk und begehren nichts anders von ihm | als ei⸗ 
en guten Verſtand / und Befundheit : Don 
ein Gott der Erdenbegehrenfie Fruͤchte / Vieh⸗ 
Ind andere irdiiche Dinge, Denn fie fagen! 
aß er ein Weib | und Kınder habe / und derowe⸗ 
en Sorgtragefür das Vieh | undden Samen. 
So oft fie. eflen I ſchmeren | oder beſtreichen / fie: 
niet dem feifteften Fleiſch / den Mund deß Goͤtzen⸗ 
ldes / und der Kinder: Folgends werffen fie etz 
vas vonder Brühe deß Fleiſches | aus dem. Haus 
eden Geiſtern vor. Den Gott deß Himmels 
esenfie an ein hohes Ort: Den Gott der Erden 
ber auf die Erden. Sie glauben / daß unſre Sees. 
enunſterblich ſeyen; aber doch | daß ſie aus dem 
| einen 
























































44 Auserleſene TR 
einen Leib wiederum in andere | beflereoder gerin⸗ 
gere Leiber | nach Befchaffenheit ihres vorigen 
Berhaltensifahren. 
Der gelehrte Engellander | Alexander Roß, 
gedenkt in der LI. Abtheilung/ van’s Weerelds 
 Gods- dienften , pag. 95. (wieihn Joſ Sanderus 
neulich ins Niederteutſche überfekt) von der alz 
ten Religion der Tatarn /und zwar Fürnemlich 
der Cathajen, daß ſie die Sonne Sternen Feuer / 
Erde / und Waſſer angebetet / und wol noch an⸗ 
beten: Sie glauben zwar (ſpricht er) daß ein Gott 
fen I der alles erfchaffen | dennoch aber ehren fie 
denſelbigen nicht | und beten ihn auch nicht an; 
Sie ftellen Bilder vor ihre Zelte / andie Thuͤren / 
welche ihr Dieb und Mitch behütenfollen: Dies 
fen Bildern (fo gemeiniglich von Seiden | oder 
Files tuch gemacht find) opfern fiedie Eiftlinge 
ihrer Milch / Speisiund Trank sdeßgleichenauch 
die Hergen vom Vieh; melche fie die gange 
Nacht über vor denfelbigen liegen laſſen und dann 
eſſen fie folche in der Morgen frühe. Sie 
opfern deß Kaifers Bildmß Roſſe darauf nach? 
mals niemand mehr reitendarff : Sie brechen ih⸗ 
ren Opfern die Beine meht | fondern verbrennen 
diefelbigen. Vermog ihres Geſehzes dürffen fie 
das Feuer mit Feinem Meſſer anrühren I noch 
auch mit jungen Vögeln umgehen; fodürffenfie 
‚ach wedor Milch! Öetranf I noch Spefen auf 





| 








WERTE Sugar 2.0. ga 
die Erden ausfchütten ; noch ein Bein. mit dem 
andernzerbrechen; noch das Waſſer mihren Ge 
zelten abfchlagen ; und andere dergleichen Sa 
sungen mehr] welche wann fie von ihnen übertret 
gen werden / fo ſtrafft man folches Verbrechen 
mitdem Tod ab ; oder der Verbrecher wird mie 
einen gewille Summen Gelös wiederum ge 
Sie gl „ennoch eine andere Welt I die aber 
eben alfo Lefchaffen I wie diefe if. So jemand 
ſtirbt / wird ihm Speis und Roß⸗milch vorgefegt: 
Seine Freunde ellen ein Pferd auf I und verbren⸗ 
nen die Beine davon für deß Verſtorbenen See 
le: Sie begraben auch mit ihm eine Maͤrre / ein 
Füllen! famt einem nochandern gezaͤumten und 
gefatteltenKoß ; deßgleichen auch fein Gold und 
Silber ; und fpannen die Haut von demjenigen 
Pferd / fo fiemiteinander aufgezehrt / mit Stefs 
Fen aus | damit der Verſtorbene in der andern 
Welt nicht ohne Gezelt ſeyn duͤrffe. Sie find 
gewohnt | alles zureinigen / indem ſie daflelbige 
(was fie nun reinigen wollen ) zwiſchen zweyen 
Feuern durchgehen laflen. a 
Wann ſie beten ſo iſt ihnen laut ihres Geſetzes / 
befohlen I ihre Hände aufzuheben | und dreymal 
auf ihre Zähne zu fehlagen. Sie haben auch im 
Gebrauch / die Geiſter zufpeifen mi Roßamilch / 
welche entweder in die ss oder — 
m ie 
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546 Ausetleſene A 
die Erde ausgefchüttet. wird. Sie haben ihre 
Geiſtlichen in den Kloͤſtern unter denenein gewiſ⸗ 
fer Orden iſt | Senſcin genant | Die anders nichts 
eften! als Semmel / in Waſſer eingemweicht 3 Dies 
fe beten Feine Abgotter an | fo heyrathen fie auch 
nicht 3. Bon dei: Seelen Wanderſchafft halten 
fie viel / und, glauben andere lächerliche Dinge 
mehr ; wie zu ſehen ift bey Joh. dePlano Carpini; 
welchen der Papſt Innocentius im Jahr 1246: 
als Abgefandten an den Zatarifchen Hof ver 
ſchikket. Dievon meldeneben dergleichen M.Pau- 
Jus Venetus, Vincentius, Matth. Paris und an- 
dere. Ortelius aber erzehlt noch diefe ſeltſame 
Gewonheit (derer zuvor fchon gedacht) von ih⸗ 
nen I daß ihre Driefter ihnen auf hohen Bäumen 
predigen / undihre Zuhörer Inach vollendter Dres 
digt / nicht nur alleinmit Blut / Milch) und Erde I. 
ſondern auch mit Kuͤh⸗ koth untereinander gez 
mifchel befprengen: Wie ſie dannauch ihre Tod⸗ 
ten nicht begraben / fondern an die Baͤume auf⸗ 
Bangen. i is \ 
In den wüften und wilden Landſchafften ha⸗ 
ben fie allerley heydniſche Religionen! und Se⸗ 
vten : Und zwar in Sachion finden fich unters 
Schiedliche Klöfter der Abgoͤtter | denen fie ıbre. 
Kinder weihen | und widmen: Anden Feflztägen 
opfern fie denjenigen Abgoͤttern Haͤmel / zu Er⸗ 
haltung ihrer Kinder; von welchen MePiE 
a⸗ 











Zugaben. 
Hamelnfie zwar das Fleiſch eſſen I die Beine aber 
avon / ais heilige Reliquien, aufheben! und be⸗ 
pahren. Dep Driefters Theil von ſolchem Op⸗ 
eriſt die dem Kopf / Fuͤſſen und Inn⸗ 
ewrid; 









‚ eimas vom Fleiſch. Eh der 
eichnam einer fuͤrnehmen Perſon begraben wird / 
ö ſetzen ſie eine Tafel davor | mit allerley Spei⸗ 
en angefuͤllet; durch derer Geruch I ihrer Mei⸗ 
ung nach | die abgeſchiedene Seele | wider den 
tinfenden Brand deß Leichnams / erquikket | und 
jeftärfet werden ſoil · Uberdiß ‚fo werffen fie 
uch / mit dem Leichnam indas Feuer I die Ge⸗ 
nähle von deß verſtorbenen Männern) Weibern 
Pferden I und andern Dingen; ſo ihm indem an⸗ 
ern Leben dienen follen, | 
In Jangorh betenfie Abgötteran / Mit vielen 
Köpfen und Händen: Siehaben Kloͤſter / darin⸗ 
hen die München zwifchen den, Mauren einge⸗ 
fehloffen find + In Succuir machen fie Rauch⸗ 
werk von Rhabarber , für ıhre Abgötter : In 
Caindu gebenfie ihre IBeiber Schweſtern | und. 
Töchter / den Fremdlingen preis ; zu gat ſonder⸗ 
baren Ehren | welche fie Bierinnen ihren Abgoͤt⸗ 
tern zu erzeigen ſchuldig ſind: In Cathai und 
Mansgi gelobindie Kranken / ihr Blut ihren Ab⸗ 
goͤttern aufzuopfern / fo fie wieder geſund werd 
den. Dero Zauberer opfern diefen Abgoͤttern 
auch Hämel mie fchwargen Köpfen I welche fie, 
| Mm ij mi 


























$48 _ Auserlefene SE 
mie Kräuterzgetränk | in aller Frolichkeit aufeſ⸗ 
fen; dabey fpringen fingen] und tangenfie | und 
gieflen die Brühe von den Opfern über fich I in 
die £ufft. — Cathajaniſchen Ländern 
tragen die Muͤnchen Schnüre und Baͤnder um 
ſich die voller Nußſchelfen hangen | daran fie fies 
tigsbeten: Sie beten allezeit gegen Norden zul 
und halten hingegen ihre Kirch⸗ hůren gegen Witz 
tagoͤffen. Von dieſen kan geſehen werden Pau- 
lus Venetus, und Wilh. de Rubruquir; welche 
alle beede indiefen andern gereifthaben. 
ERoTotoEetotatetegeteteleetsleleie 
a. 
Die groſſe Rirch/Singuafatur: 164 Haͤu⸗ 
fer voll Todtenstöpfe : Sehr hohe Hauffen 
von Todtenbeinen: Erfebröktliches Bögen 
bild von Kiſen: ein Huͤte aller menfeblichen 
Bebeine : Eine verſchlingende Schlange/und 
ter der Erden: Jener Abgott wird von 12000 
Prieftern bedient ; unddiefe haben 600. Zu⸗ 
träger : Srauen? immer an dieſem Kloſter: 
Talapicor, der Tatarn Papft: Deffen kurtz⸗ 
zoeilige Predige : Rönigliches Begraͤbtniß 
der Tartarn / in der Stadtkirche | Lechune: 
Bilder der Verſtorbenen / ſo dero Tugenden 
gemas. ß. — 
| et- 







Zugaben. 


se Ernando Mendez Pinto , ein Portu⸗ 
IE ges | gebirtig aus der Stadt Montemor 
BE Ouelho, (nachdem er lange Zeit | als ein 
gefangener Betler / und Knecht in China zuges 
bracht / und endlich durch den Einfall der Tatarn 
nicht nur allein daraus erlöfet / fondern endlich 
auch | als ein Gefangener zwar mit in die Tata⸗ 
rey geführt / aber mit einem Zatarifchen Geſand⸗ 
ten |. der nach Cauehinchina abgeordnee / wieder 
auf freven Fuß geſtellt) erwehnet in feinen Mon⸗ 
derlijcken Reifen pag.16g. 171. (wie folche nems 
lich aus der Portugefifchen Sprache in die Nie⸗ 
derteutſche überfeget find) daß er auf folcher Aus⸗ 
reife | unter Wegs / durch die Tatarey | wunder 
barliche Abgötterenen angetroffen; unter andern 
aber 1 da fie fünf Zage lang vonder Stadt Eux- 
cau den Fluß hinab gefahren I feyenfie bey einen 
groflen Kirchel Singuafatur genant / angelanget 
dafelbft man ein verfchloffenes Bezirk I und ver⸗ 
zaͤunten Umfreis * der allem Anſehen nach 
mehr als eine Meil 
griffen; darinnen hundert und vier⸗ und⸗ ſechtzig 
fange und breite Haͤuſer I anzufehen als Waffen⸗ 
oder; Zeughänfer | biß zu oberſt andas Zach vol» 
ler Todtem föpfe waren in ungläublicher An⸗ 
zahl: Aufler diefen Haͤuſern waren gange Hauf⸗ 
fen] von Todten⸗beinen aufgefchlichter I zu ſehen I 
die mehr denn drey —— uͤber die beſagten 


c 


m iij Haͤu⸗ 


egs in den Umſchweif be⸗ 
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jo Auserleſene RER 
Hauſer weit hinaus giengen ; alfo daß die Hans 
fer faſt anzuſehen / als ob ſie in fofche Todten bein⸗ 
hauffen eingegraben waͤren; ſintemal man von 
denſelbigen anders nichts ſehen kunte / als den Gie⸗ 
bel daran die Thuͤr / oder Eingangwar, 
Daſelbſt war auch | ander Nittags⸗ ſeite ein 
Huͤgel / der obenher breit | da man auf neun eiſer⸗ 
nen Zreppen hinauf fteigen mufte: Auf folcher 
. Ebene fund gegeneinerdiffen Seule | das hoͤch⸗ 
fie / abſcheulichſte / und greulichſte Bilduß/ als 
man ihm faſt einbilden kan. Solches war von 
gegoſſenem Eiſem erg] und allem Anſchen nach I 
mehr dann dreiflig Klafftern hoch] und mehr dann 
fechs Klafftern breit. Diß Bild hatte zwar 
gleichformige Gliedmaſſen I ausgenommen das 
aubt | welches für einen fo groffen Leib viel zu 
klein war. Solches “Bildniß hielt in ſeinen beeden 
Handen eine groffeeiferne Kugellfechesundsdreif- 
fig Spannen dikk | indie Kunde. Ich begehrte 
von dem Zatarifchen Gefandten deflen eine Er: 
klarung der ung Folgende Antiwore gab: WOann 
ihr wiſſen foltet / was diß füreinmächtigger 
Bott iſt / Und wie gar nothwendig man den, 
felbigen zum Freund haben müffe; joweißich 
gewiß / daß ihr alle eure Mittel/ ſo groß ſie 
auch ſeyn möchten / nicht beffer wrder anle- 
‚gen koͤnnen / als wann ihr euch dieſem Bott | 
ein Geſchenk zu thun wuͤrdet belieben 
| Ja 


















Zugaben. 
h ſoltet viel lieber ihm / als euren eignen 
indern / geben wollen Denn dieſer groſſe 
Zeilige / welchen ihr allhie vor Augen ſehet / 
iſt ein Sůͤter deß Gebeins aller derjenigen | 
Dre in der Welt geboren find; auf daß er ders 
maleins am Jüngften Tag / wann Die Men⸗ 
feben wieder Pt geboten werden / einem Jes 
den eben diefelbige Beine / Die er hie auf Er⸗ 
den gehabt har/ wiederum zuftele ; fintemal 
‚er alle Bebeine Eenner/ und wohl weiß / wels 
che einjedlicher Menſch gehabt hat. Ferner 
ſowiſſet auch dieſes / Daß derjenige / welcher 
ibn indiefem Leben nicht geehret / noch All⸗ 
moſen gegeben hat / ſich dermaleins / in der an⸗ 





dern Weit / nicht wohl dabey befinden; und — 


daß dieſer Heilige ſolchem Veraͤchter alsdann 
die allerverdorbenſten Beine / die er wird fin⸗ 
den konnen / zuſtellen werde; ja auch wohl ein / 
oder gar ein paar Beine zu wenig / damit er 
entweder krumm / oder ſonſt preßhafft bleibe, 
Darum / ſo ihr meinem guten Bach folgen 
woller/ ſo ſoltet ihr euch billig zu feinem tur 
der machen / indem ihr ihm etwas verehret; 
folcher jetzt⸗beſagter maflen würdet ihr euch 
gewißlich nichts dann wohl dabey befinden. 
Darauf fragte Pinco, famt feinen Gefaͤrten / was 
dann die groffe Kugel in den Händen für eine Ber 
deutung habe ; denen gab er zur Antwort ; Der 
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Goͤtz halte dieſen Kifens ballen/ die graufame 
Schwelg⸗ſchlange / welche in dem tiefſen Abs | 
grund deß Rauchshaufes lebt / damit zu werf⸗ 
fen ; wann fie dahin kaͤme / dieſe Bebeinezu bes 
rauben. Gie befragten fich ferner | wie dann 
dieſes Ungeheur genennct würde? Darauf ſagte 
et: Pachinavau du Beculem pinaufague , und 
felbes wäre vor vier⸗ undsfiebengig tauſend 
Jahren erzeugte und geboren worden von einer 
Schildkrotten / Nahmens Migranjas und 
von einem Seestoß | Tybrem Vucam genant; 
Hein Rönig det Fanjus-tiefen geweſt. Er 
fügte | neben vielen feltfamen Aberglauben / das 
vondie Innwohner gar viel hielten | auch diß hin⸗ 
zu I daß jährlich eine unausfprechliche ‚Summe 
Attmofen daſelbſt angewendet wuͤrde; ohne die 
Einkommen der Capellen / und anderer Gebaͤue 
der verſtorbenen Herren; derer Gefaͤlle und Eins 
kommen die Allmoſen weit übertreffen, - ER 
Er erinnerte auch noch diß daben I wie daß fol 
cher Abgott gewöhnlich von zwolftauſend Drie: 
ſtern bedient würde / denen man deß wegen alle 
Leibes⸗ nothdurfft und Kleidung verfchaffte; das 
mit fic für die Verſtorbenen / das iſt für diejeni⸗ 
gen denen dieſe Todtewbeine zugehörigl bitten ſol⸗ 
ten. Es wurde ferner gedacht / diefe Prieſter kaͤ⸗ 
men niemals aus ſolchem Bezirk / ohne ſonderbare 
Erlaubtnß ihrer Oberſten [den fie Chifanges 
Hate), Fr nen 
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Zugaben. 3 


nenneten ; als welchem fie gehorfamen ; Auſſer 


demfelbigen aber waren fechshundert Diener / die 

jene Prieſter mit allerhand nothwendigen Zuge; 

hörungen verſorgten. Im uͤbrigen hätten diefe 
riefter öffter nicht lalsdeß Jahrs nur einmal die 

Verguͤnſtigung lin diefenn Lin 

Geluͤbde wegen der Keuſchheit zu brechen: Wie⸗ 

wol fie auſſer ſolchem Bezirk I ohne einige Suͤn⸗ 


de gar wol | mit welcher ſie nur ſelbſt begehren / 


Hurereyn treiben koͤnten. Wie man dann daſelbſt 
ein verſchloſſenes Zimmer fahe I darinnen viel 


Frauen] die zu folchem Werk süchtig! aufbehal⸗ 


gen wurden; denen es ihre Libangus, oder Vor⸗ 
Bitter auch nicht wegerten | mit den Drieftern 


diefer fehändlichen Seete Gemeinfchaffe zu ha⸗ 


en: — 
Nachmals da ſie in ihrer Fortreiſe /zur andern 
Seiten deß beſagten Stroms / in eine ſchoͤne Stadt 
Quanginau gekommen /und der Zatarifchel ſamt 
noch einem andern Cauchinchiniſchen Abge⸗ 
ſandten / wegen der Feyertaͤge | und Freudenſpie⸗ 
le halber | ſo bey Ankunft deß Talapicor von Le- 
chune zu ſehen / drey Taͤge fill gelegen; iſt der 


bemeldte Talapicor (welcher bey ihnen fo hoch! 


als der Pabſt in der Reömifchen Kirche geachtee 
wird) angelanget; als der zu dem Koͤnig zog / ihr 
wegen ſeines in China erlidtenen Schadens / und 
groſſen Niederlags halber / zu eröften. Dieſer 

Mm p Ertz⸗ 


mkreiß ihr gethanes 









































554 Auserleſene —— 
Ertzprieſter nun verguͤnſtigte den Innwohnern 
der Stadt Quanginau, zur Vergeltung ihrer 
bey feiner Einholung aufgemandten / Unkoſten / 
daß ſie alle durfften Priefter jeyn / und uͤberall 
‚Die Opfer bedienen; ja auch Allmoſen empfan⸗ 
gen; Item daß ſie alldenjenigen / die ihnen hier 
auf Erden gutes erzeigten / Wechſelbriefe in 
den Himmel ertheilen duͤrfften. 
Dieſe beede Geſandten entſchloſſen ſieh zwar / 
darauf zu verreiſen; der Talapicor aber ließ ih⸗ 
nen andeuten | fie folten noch dieſen Tag verblei⸗ 
ben] ſintemal er in dem Nonnen⸗ Flofter [die An⸗ 
suffung Poncimaquen genant] zu predigen Wil⸗ 
lens wäre. Die Abgelandten | welche ihnen ſol⸗ 
ches für eine grofle Ehre hielten | giengen alsbald 
auf Die Pagode zu | darinnen die Predigt folte ge 
"halten werden. Nachdem nun der Talapicor 
‚auf den Predigſtuhl geftiegen I und viel Zeichen 
der Heiligfeit gemacht hatte | fieng er I mit gen 
Himmel erhobenen Augen und Händen / feine 
Andacht an: Bleichwie das Waſſer alle Din; 
geteiniger/ und die Sonn alle Befchöpfe ers 
wärmer: Alſo iſt es auch Gottes Eigenſchafft / 
vermittelſt einer himmliſchen und goͤttlichen 
Naatur / allen und jeden Menſchen gutes zů 
hun. Alſo ſind wir ſchuldig / dieſem HErrꝛn / 
der uns erſchafſen har/ und annoch ernaͤhret/ 
| hierinnen nachzuarten / mit — 93— * 
8— Wok 
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* | Zugaben. 955 
MWolkharen gegen diejenigen] welche beduͤrff⸗ 
tigſind. Denn gleichwiefich ein guter Haus⸗ 
vatter erſreuet / wann man feinen Rindern 
ſchenkt und gibt : Alſo erfreuet ſich auch die; 
fer göttliche HErr / welcher der wahre Var; 
ter aller Menſchen ift / noch viel mebr/alse | 
wir; wanndie Wolbabenden Darum erfuche/ / 
einem andern mittbeilen, Sintemal derj | 
nige / wer ſolchem nicht nachkomt / in denPfuhl 
der finſtern Nacht ſoll geworffen werden; 
allda er durch den Hunger ſeines allzugroſſen 
Geitzes gepeiniget / ohne Aufhoͤren I als ein 
Froſch 7 coxen und ſchreien wird. Wolan 
fo ermuntert euch / und laſſt eure Mildehaͤtig⸗ 
keit fo groß ſeyn / daß auch die Vögel in der 
Lufft ſolche fühlen / und empfinden. Diß 
muͤſſt ihr thun / Damit die Armen nicht ges 
zwungen werden / andern Leuten Das ihrige 
abzunehmen: Welches euch ſo uͤbel anſtehen 
wuͤrde / als wann ihr ein Rind in der Wiegen 
roͤdtet · Ich erinnere euch deſſen / Daß ihr 
daran gedenken wollet / was in dem Buch 
unſrer Warheit geſchrieben ſtehet; belangend 
diejenigen Guͤter / die ihr euren Prieſtern 
zu geben ſchuldig / und verpflichtet ſeyd / 
die fuͤr euch bitten; damit ſie nicht aus 
Mangel deßjenigen | ſo ihr ihnen zu geben 
ſchuldig / verſchmachten. Welches vor Bett 
eine 



































ss Auserleſene 
eine ſo groſſe Suͤnd wäre / als wann ihr ein 
junges weifjes Kuͤh⸗ vieh an ihrer Mutter 
Eut er erdroſſeln woltet; durch welchen Mord 
tauſend Seelen wuͤrden ſterben muͤſſen / wel⸗ 
che in ihr / als in einem guldnen Kaſten ver⸗ 
graben ſind; mit Erwartung deßjenigen Ta⸗ 
tes / an welchem das ihnen beſchehene Ver⸗ 
—— wird gehalten und erfuͤllet werden; 
da ſie dann in weiſſe Perlein veraͤndert / im 
Himmel / gleichwie Die kleinen Leſerlein / oder 
Stäublein in den Sonnen; ſtrahlen | herum 
tangen ſollen. Er brachte noch andere poſſir⸗ 
liche Redenbey | darüber er ſich dermaſſen eiferte / 
daß es zu verwundern war. Nach vollendter 
Predigt aber wurde der Talapicor von den Fü 
nehmſten in feine Herberge begleitet. 
Alsdann kamen die Abgeſandten weiter in die 
Stadt Lechune, welches die Haubtſtadt der 
beydnifchen Abgoͤtterey iſt; und in fo hohen Eh⸗ 
‚ren ( ſchreibt der Portuges Pinto ſelbſt) als. et⸗ 
wan unter uns die Stadt Rom ſeyn mag. In 
beſagter Stadt nun iſt eine ſehr praͤchtige Kirche/ 
mit vielen herrlichen Gebaͤuen; allda die ſieben⸗ 
und⸗ zwantzig Tatariſche Könige [| oder Kaͤiſer bez 
graben liegen. Dero Grabſtaͤtten ſind in koͤſtli⸗ 
chen Capellen | welche von innen mit ſilbernen 
Blatten bedeffet ; darinnen auch unterfchiedliche 
ſilberne Goͤtzen/ bilder von mancherien Geſtalten 
ii d 














äufeben. 
ein überausgrofles Bezirk I und eingefangener 


Kirchsplag / darauf. zweyhundert⸗ unds arhgig 


Haͤuſer ſtunden ifo wol fuͤr Manns⸗ als⸗ Weibs⸗ 


perfonen / welche alle miteinander gewiſſen Ab⸗ 
gottern geweihet waren. In dieſen Haͤuſern ſa⸗ 


hen wir eine groſſe Meng kuͤpferner Pfeiler | oder 
Seulen / und auf einer jedlichen Seulen ein Bild 


von verguldtem Kupfer; auſſer noch vielen an⸗ 


dern / die von Silber waren. er 
Diefe Abgörter findderjenigen Bilder] welche 
fie unter ihren Serten für halıg halten; und von 
denen fir viel wunderfelefame Abentheuer zu er⸗ 
zehlen wiſſen: Dann ſie geben einem jeden derfelz 
bigen ein Bild / das wenig oder viel verguldt iſt / 
nachdem die Tugenden /ſo er in diefem Leben ge⸗ 
uͤbt / groß oder Eleingewefen find. Solches thun 
fie zudem Ende] damit diejenigen / welche noch im 
Leben find zur Nachfolge angemahnet werden; 
der Hoffnung I daß fie dermaleins | nach ihrem 
Abfterben / dergleichen Belohnung theilhaffeig 
werden moͤchten. In dieſer Haͤuſer einem / wel⸗ 
ches dem Quiay Frigau, das iſt | dem Gott der 
Sonnen⸗ſtaͤublein gewidmet war / beſuchten Die 
beeden Abgeſandten eines Koniges Schweſter / 
deß Raja Benan , Fuͤrſten von Pafua Wittib; 
und kuͤſten ihr die Haͤnde / als einem Heiligen; wel⸗ 
che /nach ihres Gemahls Tod I mit einer areffen 





An der Nord⸗ ſeiten dieſer Kirchen ft 
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fo lang ſie bey ihnen iſt; und in derer Abweſenheit 
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Amahl Frauen |fichdarein begeben hatte. Die’ 
gab nachmals dem Portugeſen / und feiner Ge⸗ 





I fellfchaffe (als Fremden | vondenenfie alleszur 


Genüge ausgefragt hatte) hundert Taeis, zu eis - 
nem Allmofen. | J 
EEE ELSE ESS TEZ THESE 
ee LL Cap | r 
In Nova Zembla beten fie Sonn und 
Mond / wechfelssweife an + Wie auch die 
Nord⸗ſterne: In Samoieda hat ein jedes Ge⸗ 
ſchlecht feinen Tempel/ und Prieſter: Deſſen 
Zierrath / Gottesdienſt / und zauberiſche Gauk⸗ 
kel⸗boſſen. 7 ' a IE SPERREN 
Tr T Hu Ei 
H wir aber mit dem Pinco dus Tatarien / 
R auf Cauchinchina, und China felbft I 
IA ipeiter fortwandern; fo wollen wir vorher. 
mit wenigem auch berührendie ReligioninNova 





. Zembla, und Samoieda; weil beede Landſchaff⸗ 


ten gleich ober der Tatarey gelegen | und in allen. 
Aſiatiſchen gand-farten befindlich : Ungeachtet. 
die Samodier meiftentheils dom Mofeomwiter un - 
terthänig: In Nova Zembla (gleichwie die. 
Hollaͤnder / ſo ſelbiger Drten gereift I erzehlen) iſt 


Feine gewiſſe Religion / durch irgend ein Geſetz 


vorgefehrieben ; fondern fie beten die Sonne an. 
den 








a Se 0 
— 1 dad 
Ten Mond / und die Nord⸗ſternen. Denen Got; 
ern opfern fie jährlich erwas von einem Hir⸗ 
ſchen ſo fie verbrennen | ausgenommenden Kopf/ 
ſamt den Fuͤſſen. Im uͤbrigen opfern ſie auch fuͤr 
hre Todten. 
Die Samodier find beedes zur Zauherey und 
Abgotterey gar ſehr geneigt; und hat bey ihnen 
in jedes Geſchlecht feinen abfonderlichen Tem⸗ 
elldarinnenfieopfern; wer unter ihnen der aͤlteſte / 
ſt ihr Prieſter; deſſen Zierrath find kleine Fiſch⸗ 
grute [und Zähne beedes von Fiſchen und wilden 
T Bierenjdie rings um ihn herum hangen; famt eis 
nem weiſſen Krang auf feinem Haube: In Ders 
ichtung feines Gottesdienſts ſingt er nicht / ſon⸗ 
dern heult / fo lang und fo viel] biß daß er wird] wie 
ein toller und voller Mann 2 Alsdann fälle er 
nieder] als ob er tod wäre; bald aber ficht er wie⸗ 
derum auf | verordnet fünf Hirſchen | die geopfert 
werden follen. Darauf föfle er ein Schwere 
halb infeinen Bauch! und fingt I oder heult viel 
mehr | immer dabey: Dann zieht er das Schwert 
wieder heraus macht es im Feuer heiß / und ſtekkt 
das glůende Schwert in den Nabel hinein | daß es 
hinten wieder heraus gehe: Nachmals laͤſſt ex 
zween Maͤnner I die bey ihm ſtehen | fein Haubt 
und linke Schulder herab ziehen mit einem Eleinen 
Schnürlein ; damit fie das befagte Haube und 
Schuldey in einen Keflel voll heiſſes Waſſers 
| ſchlep⸗ 













































































st Meile — 
ſchleppen: Der vorbemeldte Driefter aber wird 
wieder lebendig / und komt frifch und gefund wie⸗ 
derum heraus / gleichwie er zuvor war, Solches 
erzehlet Alex. Roſs, z2 ’s YeereldsGods-dien.- 
fen -pag.100. 101. aus def berühmten Engelläns 
ders Richard Johnfons Haklait Tom... 
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Das IV. Cap. | 


83. gefangene Böttet det Timochouhos 
in Cauchinchina : Def Aönigs von Cauchin 
gröfter Ehren ruhm / daß er uͤber ſeiner Fein⸗ 
de Goͤtter triumphire: 1 2. Wägen voll S⸗ 
genbeladen/ im Einzug: Dero Priefter/ drey 
und drey / zuſammen geſchmidt. lei 
korsy, Into, der Portuges / in feinen Nnde⸗ 
rc lljcken Reifen , pag. 173. 5 eat berich⸗ 
Ka tet ferner | da ſie nah an das Königreich! 


ax 
— 





als eine Ehinefifähe Sandfehaffe Cauchinchina 





(fol in der Land⸗karte China, Weft-füdlich I zwi; 
ſchen den Königreich Pegu, und der Chinefifchen. 
Landſchafft Quancij gelegen in der Stadt Agim- 
pur (fo def Königs von Chaucin Schwagern 
zugehörig war) eingeholet | und der Zatarifche 
Abgefandte dafelbft audieng gehabt ; feyen fie! 

. aus der prächtigen Audieng-Fammer auf einen, 
noch bielfchönen und aröflern Saal ——— 
4 agan- 














„ur Fr 
ee —— 
Nagantilay genant : Da dann zu fehen waren 
vier⸗ und⸗ſechtzig Fupferne | und neunzehen filberne 
Bilder ; welche alle um den Hals mic eiſernen 
Ketten angefeſſelt geweſt. Darüber fich Pinto, 
ſamt feiner Geſellſchafft / anf angs fehr entſetzet; 
abet einer aus hren Grepos, vder Prieſtern ſagte 
zu ihnen / dieſe Bilder I dafür fie ſehr erfehrafen | 
waͤren die drey⸗ und⸗ achtzig Götter der Timo- 
chouhios; fo von feinem König im Krieg / in einer 
groſſen Kirche / da fie geftanden I gefangen wären 
genommen worden : Dein diß haͤlt unfer König 
(fuhr ei fore) ihm für die gröfte Ehre] daß er über 
die Gotier feiner Feinde trinmphire] die er gefan⸗ 


gen mitgefůhret hat: Darauf befragtenfiefich 


weiter mic dieſem Prieſter / warum man fiedann 
eben dahinigebracht hatte ? Denen gab er zur Ant⸗ 
wort: Damit der Konig / warn ei feinen Einzug 
in ſeine Haubiftädt mit eheſten halten würde / die⸗ 
fe Goͤtter / alſo mit Ketten zuſammgeſchmiedet | 
zum Beweis feines Siege | in feinem Triumph 
jederman zeigen und vorweiſen Fonte: Wie dann 
auch der König | nach dreyzehen Tagen / in ſeiner 
koniglichen Haubtſtadt (als er ſich mit den Ser 
tigen über de Fluß Bageior begeben | der aus 
dem See Famftir , in den Tatarifchen Königs 
veich entſpringt) in der koniglithen Städt Uzan- 
gea herrlich eingeholet wurde. In dieſem trium⸗ 
phirenden Einzug hun | waren neben andern vor⸗ 

| In getra⸗ 










































































322 Auserlefene FE 
getragenem Raub I zwoͤlf Waͤgen (als das fürs 
nehmfte) zu ſehen / mitden &ogensbildernbeladen] 
derer zuvor gedacht worden. Rings um diefe 
Waͤgen her giengen viel Priefter | derendrep und 
drey jedesmals mit Ketten zufammgefchmiedet | 
und gefuppelt waren [die voran zogen | undunter 
egsbitterlich weineten. Darauf folgten noch 
40. andere Waͤgen / voller abgenommenen Waf⸗ 
fen und Fahnlein; wie auch noch 20. andere | des 
ren ein jeder eine grofle Kiften | mit der Timo- 
chouhos Schag beladen. ’ 
369636943:53435363:53035363:8908.590359 
3 - Das V. Cap * 
Von der Chineſiſchen Abgoͤtterey: Him⸗ 
mel / Sonn / Mond / und Sterne beten ſie an: 
Item / die Erfinder der Kuͤnſte: Yin Weib/ 
mit einem Rind im Arm: Der Goͤtter noch les 
lebendige Freunde / und Verwandten: Die 
Teufel in der Hoͤllen: Sieprügeln ihre Goͤt⸗ 
ter: Werffen fie ins Waſſer / und Feuer: Sie 
loben nut ihre Bötter / warn fie ihnen nach 
ihrem Sinn thun: Was / und wie fie ihnen 
opfern? Hoffen / bey den Aaaren in Zimmel 
gezogen zu werden: Dreyköpfichter Abgott: 
Warum fie den Teufel anberen ? Pythagori⸗ 
ſche Wanderfcbaffe der Seelen: Der Muͤn⸗ 


chen / und Nonnen / unterſchiedliche Gottes⸗ 
dien⸗ 









































a 0 SE 
Dienfte : Sreyheit der Secten: — 
fich füt den Sonnen⸗ und Monds⸗ finſter⸗ 
niſſen. 


—6 die Chinenfer mit den Tatarn angraͤn⸗ 





gen | fo ſchreibt Jo. Boterus, an zuvor⸗ 
erwehntem Dre | folgendes diefes von je⸗ 
nen /daß ſie den Himmel | die Sonne | und den 


Mond) famt den Sternen anruffen; wie auchdie 


Erfinder der Künften | und Diejenigen | fo etwan 
herzliche Thaten / und nügliche Werke begangen 
haben: . Unter andernift ein anfehliches Weib] 
mie einem Kind in den Armen / welchemfie groſ⸗ 
fe Seulen und Bilder aufrichten ; und vor dem? 
feldigen jederzeit ein Liecht brennen laſſen · Etli⸗ 
che finden fich I welche fo gar die noch lebenden 
Freunde und Verwandien der Götter verehrenl 
ahnen Kirchen bauen | und fich — verloben. 
Heßgleichen verehren fie die Teufel in der Hoͤl⸗ 
fen | und mahlen fie | mit Schlangen umguͤrtet / 
und mie Feuer in dom Mund; Gleichwol ins 
gemein zureden [verachten und verlachen die Chi⸗ 
tiefer die Goͤtter: Sie werffen in ihrer Gegen⸗ 
waͤrtigkeit das Los / und woferneshicht nach ih⸗ 
rem Gefallen gebt | dann bruͤgeln fie dieatmen 
Götter) ſtoſſen fie ins Waſſer | oder jagen fit ins 
Feuer : Folgende befleifligen fie fich | folche mit 
„neuen Verheiſſungen zu verföhnen | biß letzlich 
das £os | nach Ihrem Sinn /ausgehet: Und als⸗ 
se Sn dann 






















































564 Auserleſene — — 
dann erhoͤhen und loben fie die Goͤzen mit Vers 
fenund Öefängen ; opfern ihnen Haͤnnen / gebras 
cene Gaͤnſe / Reis] Schweins⸗kopfe / und ein Faß 
mit Wein. Von allen dieſen Dingen legen ſie 
dem Gotzen⸗ bild etwas weniges vor | nemlich 
das aͤuſſerſte Ende vom Schweins⸗ ohr / die Bo⸗ 
gel⸗ Elauen | und etzliche Tropfen Weins: Mit 
emübrigen halten ſie ein luſtiges Panquet. Die 
Layen tragen lange Haare | denn fie fagen / daß 
man ſie dabey / nach ihrem Tod / hinauf gen Hinz 
mel ziehen werde: Die Prieſter —* ſcheren 
ihre Haare ab / mit Vermeldung | daß fie derglei⸗ 
chen Huͤlffe nicht beduͤrffen. 
‚Alexander Roſs, pAg. 109. 110. ſtimmet mit 
Botero hierinnen gang überein] und ſpricht / das 
weite Land fep voller Tempel und Klöfter. Line 
ter andern aber habenfie einen Abgott mit dreyen 
Köpfen! welcher bedeutet ihre drep grofte Welt⸗ 
weiſen: Confutium, Xequiam, und Tanzu. Sie 
betenden Teufel an / nicht aus Liebe / ſondern aus 
roffer Furcht damit er ihnen Eein Leid zufügen 
Fi. Depmwegen fie dann auch deß Teufels Ge 
maͤhl voranauf ihre Schiffe ftellen / Sturm und 
Schiffbruch zu verhüten. Sie findder Pytha⸗ 
goriſchen Meinung fehr zugethan | indem fie vers 
meinen | daß die Seelen von einem Leib immer in 
andere Leiber wandern. Um dieſer Urſachen wil⸗ 
len unte rhalten die Muͤnchen zu Cluinfay in ei⸗ 
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nemvermausten Darf / ſo dem Kloſter zugehoͤrig / 
4000: lebendige Geſchoͤpfe / von unterſchiedli⸗ 
chen Arten / den Seelen der Edeln zu Gefallen / 
weiche in die Leiber dieſer Thiere gefahren ſind. 
Ihre München find geſchoren | und gehalten I 
eorallene Armbänder zu tragenlanf die Begraͤbt⸗ 
niflen acht zugeben I und ıhren einfamen Stand 
zuunterhaften] fo Lang fie Muͤnchen find; und deß 
Tages zwo Stunde aneinander mit dem Gebet 
anzuhalsen, Dieſer geftlichen Orden werden 
fürnemlich vier gezehlt | ſo durch viererley Farben 
unterfehieden ; Als ſchwartz / weiß gelb / und roͤth⸗ 
ficht, Sie haben auch (fo zu reden) ihre Prio⸗ 





ven) Provincialen und General; welcher pon den | | 


Menſchen | auf den Schultern | in einem Seſſel 
getragen wird / in Seiden gekleidet. Ihre Uns 
terhaltung beſtehet nicht nur allein in demjenigenf 
was ihnen vondem Konig vermeint und zugelegt / 
fondern auch in der Gutthaͤtigkeit deß eiferigen 
Bolk leins | von welchem fie mie Betteln und 
Norbitten | viel befommen. Uber diß fo haben 
fie auchihre Nennen) / Einſidler und heilige Ber⸗ 
ge ; dahin das Volk unterfchiedliche Wahlfahr⸗ 
gen anftelle | Ban 

















t. HN 
Es gibt viel Collegiabey ihnen I etwas darin⸗ | 


nen zu lernen; davon unter ihnen [ehr viel gehalten 
wird, Ihre weltliche Prieſter tragen lange Kaas 
selund ſchwartze Kleider ; ihre Ordens⸗leute hin⸗ 

! Yn ij gegen 




















gegen find geſchoren / unddürffen nicht heyrathen 
So iſt es ıhres Amts] alle Feſt⸗taͤge zu begehen} 
als da find der Neu⸗ und, Vollmond] dep Königs 
Geburtstag ; fürnemlich aber der neue Jahrs⸗ 
tag; welches iſt der erfie Tag deß Neumonden / 
im Februario. Das Wolf iſt da zu Land ſehr 
aberglänbig mit feyerlicher Begehung Ihrer Ge⸗ 
burts⸗ tage und Vollbringung der Begraͤbtniß⸗ 
pflichten ihrer Eltern | die ſie anbeten | undinden 
Feldern begraben mit aller Gehorſamkeit / und ů⸗ 
berausgroſſen Beſchwermſſen . * 
Niemand iſt unter ihnen einem gewiſſen Got⸗ 

tesdienſt verbunden/fondernmag einer ſolchem zu⸗ 
gethan ſeyn / der hm ambeſten gefällt, Sie haben 
einen groſſen Uberfluß von Gottes⸗haͤuſern / für 
arme Leite] und werden Feine Bettler unter ihnen 

efeben. Was aber anbelanger die Wiflenfchaffe 
2 himmlifchen Freuden/oder höllifchen Dein] die 
ſt bey ihnen fehr fchlecht; oder faſt garfeine. Hin⸗ 

gegen erſchrekken fie ſehr / wann ſich eine Sonn⸗ 
oder; Monds⸗ finſtermß ereignet | welche beede fie 
für Mann und 2 halten ; denn alsdann vers 

‚Meinen fie / diefe beeden Gotter feyen heff⸗ 
eig auf fie erzuͤrnet. Biß hieher 

0 .Alex. Roß, A a 
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vr Das VI. Cap, 
Die Chinenſer find Tag: waͤhler: Nativi⸗ 
raͤt⸗ſteller: Wahr⸗ ſager: Aberglaͤubiſcher 
Zãauſer⸗bau: Erden⸗ſeher: Rindersmordimer 
genderPyıhagsrifcbenSeelenawanderfchafit: 
Selbflsmord : Die drey fürnehmften Secten: 
Die erfte heiſſt Die Gelehrte: Reden von des 
lohnungder Frommen / und Straff der Gott⸗ 
lofen: Def Roͤnigs / als eines geweſnen Prie⸗ 
ſters / zwo Kirchen: Die groſſen Herren ver⸗ 
nichtenden Gottesdienſt: Jahrliches Todten⸗ 
opfer. : Confurius hat in allen Städten Ritz 
chen: Kidfebwurin den Tempeln: Dieandre 
Sect heiſſt Sciequia, oder / Omitofe: Fuͤnf E⸗ 
lementen· Dieſe Sect glaubt auch eine Hoͤlle: 
Dero Speis / Rleidung / Bilder / und Prieſter / 
Oſciami genant: Diele ſind die Veraͤchtlich⸗ 
fien: Dergleichen Nonnen: Die dritte Sect 
heiſſt / Lauzu: Diefe diene dem leiblichen Him⸗ 
melstönig : Glaube Himmel und Hölle 3 
Geiſt⸗ beſchwerung in den Haͤuſern: Wetter⸗ 
macher: Dieſe Seet wohnt koͤniglichen Op⸗ 
fern bey. Haben eine Rirchen⸗ und⸗ Todten⸗ 
muſik: Ihr Prælat heiſſt Ciam: Gilt viel bey 
dem Rdnig: Wie dieſe dreyerley Seeten von 
dem Rönig erhalten / und geehret werden? 
Groffe Meng der Bilder in Kirchen / und 


I Haͤuſern. 
ni Der 


































































Auserleſene 


Cr berũhmte Jeſuit / Nic. Trigautius, fo 
Wygntzer dreiſſig Jahre indem Komgreich 
„ China gelebt / permeldet . de Rezm, 
Chin, cap. 9. daß unter all ihren Aberglauben 
nichts jo Karf eingeriffen) als die Zeitzermahlung | 
welches ein guterloder verwor ffne⸗ Tag; welcheg 
eine glufEfechige I oder unglüfffeelige Stunde ſey; 
darnach fie all ihre Geſchaffie zu richtenpflegen. 
gu dem Ende wird jährlich ein zwiefacher Caz 
jenber | pder Tag regiſter von den Eoniglichen 
Aftrologen gemacht | Dadurch eben der Abers 
glaub ein Anſchen bekomt Denn diefeZ agebiüs . 
eher werden info grofler Dtenge vergricben dafs 
alle Haͤuſer damit angefüillee find. Darinnen 
ſteht was manalle Tage chun / oder faffen/und auf 
was für eine Stund man feine unter Hande⸗ has 
beide Geſchaͤfften verfchieben ſoll. Auſſer diefen 
Zagregiſtern gibt es noch andere heimliche und 
fehr bettiegliche Zag-büicher ; daraus die Zags 
1) mäbleriumeingeringes@eld/den einfältigen Seus 
N een ein Gefchwäg daher machen / und allerley 
In © Sügen wahrfagen, " | | 
1 Sogefchicht es auch zum offtern / wann ſie einen 
Dau f uͤhren / dder eineXeis fürnehmen wollen / daß 
N fie beedes auf etliche Zage | unfolcher Verfuͤh⸗ 
rer willen / auffchieben: Wann aber der gute ZT ag 
alsdann Fome / ſo laſſen ſie ſich weden arfes Res 
gen⸗ 











| Zugabe, ______ 169 
genmetter ‚noch widerwertige Winde von ihrem 
gluͤkkſeeligen Vorhabenabwendig machen; wann 
fie I geſetzt deſſelbigen Tages I auch nur vier 
Schriteanihrer Reis abgelegt / oder zwo Schren⸗ 
zenvoll Erden zum Bau ausgegraben haben ; das 
mie fie janicht dafür angefehen werden mochten] 
ale 06 fie die vechte Zeit aus der acht gelaflen 

tten. 
Ferner I fo bemuͤhen fie ſich auf das Aufferfte ] 
daß fie ausıhrer Geburtzftund ihren gangen Le⸗ 
bensslauff / Gluͤkk / und Ungläff erfahren moch⸗ 
gen: Weßwegen ſie dann nach ſolcher Geburts⸗ 
zeit fleifligfragen | und ſolche daheim aufzeichnen, 
Andere fagen ihnen aus dem Geſtirn / Geſicht | 
Händen / oder Träumen / eine Fleine Warheit; 
und ſo gar gewiß | daß ihnen Die Leute allerdings 
Glauben geben. Weßwegen ſie ihres gleichen! 
doch unbekanter Weiſe / auf dem Mark unter die 
Leute gehen! und ſtehen laſſen; die frey öffentlich 
bekennen / als ihnen jüngfibin dieſer Mann wahr⸗ 
geſagt / hab es alles ordentlich eingetroffen. Das 
bey erzehlen fie den Umſtehenden auch | viel aus 
den verwichenen Zeiten | welches alles unfehlbar 


geweſt. 

Zu dem Ende haben ſie noch geſchriebene Re⸗ 

giſter | darinnen gantze Haushalten durch Die 

Staͤdte / Gaſſen und Haͤuſer verzeichnet ſind; die 

ſchreiben fie dann voneinander ab I oder kauffen 
Jen» fie 
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fie auch um ein geringes Geld; damt fie] ob fie 
gleich ın derfelbigen Stade nicht zu Haus ſind 
einem jeden fägen konnen / was er bißhero für Ge⸗ 
find bey fich gehabt / und was ihnen alles die zeit 
über begegnet ſey. Sie Eönnen die Leute damit 
fo verzagt machen] daß auch derjenige Idem fie auf 
einen gewiſſen Zag eine Krankheit angedeutet | 
aus eitler Furcht eben denfelbigen Tag ſich ineis 
ne Krankheit legt; und wol manches mai gardars 
‚über flirbt. R 

Uberdiß erholen fie fich Raths bey den Teu⸗ 
feln / und bofen Geheim⸗geiſtern / die man fpiricus 
familiares nennetzwelcheihnenientweder ans den 
unmündigen Kindern] oder unvernünftigen Thies 
ven Antwort geben/von allem dem | was vergans 
gen / und noch zufünftig iſt. 
In Erwaͤhlung der Oerter | da ſie ein Haus] 
Kirchen] Grabſtaͤtten / oder anders / bauen wollen / 
find fie fo aber glaͤubiſch / daß ſie ſolchen Grund und 
Boden nach unterfchtedlicher Drachen Kopf/ 
Schwantz | und Füflen abmeffen; welche Cihrem 
erdichten Vorgeben nach) unter diefer unfrer Erz 
denleben. Daranmeinen ſie / hange beeds Gluͤkk 
und Ungluͤkk aller Haushaltungen | Städte | 
uaaͤnder / und deß gansen Königreichs. Auf wel⸗ 
1 che Wiflenfchaffe fich auch die fürnehmften Her⸗ 
I en legen; und wann etwas wichtiges obhanden / 
indie Ferne beruffen werden; zumal ſo — 
* ne 
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ne| Beftungen | und andere wichtige Land oder⸗ 
Stadt⸗ gebäu zuführen geſonnen; damit Gluͤkk 
und Segen bey ſolchem Werk ſeyn mochte. 

Gleichwie nun aber die Sternsfeher viel betho⸗ 
ren alſo gibt es auch Erden⸗ ſeher bey ihnen | die 
aus Anſchauung der Berge | Flüfle und Felder | 
einem gangen Land zufagen wiflen I wie cs dem⸗ 
felbigen ins Fünftig ergehen werde, Ya | das. 
noch thoͤrichter / ſo unterſtehen ſie ſich allen Leu⸗ 
tenim Haus Gluͤkk / Ehr / Reichthum | und aller⸗ 
ley Wohlfahrt zu verfündigen | wann die Thür 
zu diefer oder jener Seiten aufgeht ; warn man 
den Regen auf die rechte] oder linfe Seiten durch 
den Vorhof leitet; warn man ein Fenfter da o⸗ 
der dore aufmacht ; warn gegen dem Haus über 
ein Zach höher sftlalsdasandere. Dieſe Leuts⸗ 
betrieger werden nicht nur allein ineingigen Haͤu⸗ 
fern | ſondern auch in den fuͤrnehmſten Städten 
von Edlen und Unedlen / javon dem König | famt 
feinen Fürften und Herren ſelbſt / zu Hof hoͤchlich 
geehret; alſo daß dieſe Sect eine ſtattliche Nah⸗ 
sung hat / und ein groſſes Hausweſen fuͤhrt . 

Für dißmal zu geſchweigen / was die Pythago⸗ 
riſche Seelen⸗ wanderſchafft bey den armen Leut⸗ 
lein (fintemal das gantze Land voller Knecht und 
Selaven | die fich dei heyrathens nicht enthalten 
konnenz uñ ſich (aus nothödringender Armuth auch 
den Portugeſen uũ Spamern auſſeꝛLand — 

auf⸗ 
























































$72 Auserlefene 
auffen) für greuliche Vermeſſenheit und Ubels 
ansichte; wann fie nemlch / ın manchen Chinefis 
ſchen Sandjchaffteni die neugebornen Kinder! ſon⸗ 
derlich aber die Maͤgdlein / ertraͤnken / weil fie an 
derer Ernährung und Auferzichung verzweifeln 
Welcher Sreul auch nachmalg unter erbaren 
Leuten —— ; damit fie nicht genothigt 
wuͤrden | aus Zwang der Armuth | ihre Kinder 
entweder zu verfauffen | oder Fremden zu übers 
laſſen. Damit es nun alfo dinen Schein dep 
Gottſeeligkeit haben möge / fo fprechen fie I weıl 
die unfterblichen Seelen (nach Vythagoriſcher 
Meinung) ohne das von einem Leib in den andern 
wandern! fo gefcheheihren Kindern / auf befagte 
Weifeinichts dann guͤtlich; indem fie nicht allein 
aus der Armuth dadurch geriffen / fondern auch 
fchleunig I zu einem reichen Wohlſtand / konnen 
befördert werden. | 
Dieſer itzt⸗ befagte Irrthum macht ſie dabey 
ſo kuͤhn vermeſſen / daß fieniche nur allein wegen 
dringender Armuth | ſondern auch aus thörichter 





| 4 . Rachgierigfeit / ihnen ſelbſt gewaltſame Hand 





anlegen : Sintemal jährlich egliche tanfend | fo 
wol Weibe⸗ als⸗Mannsperſonen gefunden wer⸗ 
den / die ſich (ihrem Feind und Widerſacher zu 
Trotz / von dem fie einige Unbill erlidten) entwe⸗ 
der in den Feldern / oder vor deſſen Thuͤr / ſelbſt er⸗ 
hangen; oder in ein Waſſer ſpringen / oder er 
N“ mi 









ur * 


nn 
E 

































—— GE TEE TRTTNE 


mie &iffevergeben. Denndurch ſolchen Selbſte⸗ 
mord werden zum off tern die Obrigkeiten bewegt / 
dero Feinde mit harter Straff anzuſehen; zumal 
fo dep Berſtorbenen Freunde den &egenthei bey 
dem Richter verklagen / der jenen Urfach darzu 
gegeben. Wiewol anmanchem Ort die Obrig⸗ 
Feitennochfoverftändigldaß ſie ſich / Krafft eines 
ergangenen Verbots /ſolcher Leute nicht anneh⸗ 


men: Dadurch ihrer viel bey dem Leben erhalten 


werden. Die groſſen Herren find auf die Um 
ſterblichkeit dermaſſen erſeſſen / daß fie nach erlang⸗ 
ten groffen Ehren und KReichthum einig und als 
fein darauf bedacht | fonderlich in der Föniglichen 
Hofſtadt Pequin, wie fiedurch Verkuͤrtzung ih⸗ 
Ae Sehens ſolches verlängern möchten. Darzu 
fie dann nicht wenig anreitzen die Exyempel der 
Koͤmge / und anderer! in ihren alten Zeit büchern | 
die ihnendurch eingefoffenes Gifft ſelbſt zur Une 
ſterblichkeit befordexlich geweſt. 

Der vorbeſagte Trigautius ſetzt in dem nach⸗ 
folgenden cap. Xlib. 1.de Reg. Chin. aus der Chi⸗ 
henfer eignen Büchern fuͤrnemlich dreyerley Es 
etenan | die durch das gange Königreich unterhals 


ten | und hoch geachtet werden : Die erſte Ser 


heiffe | die Gelehrte; die andre | Sciequia 5 Die 
Brite Lauzu. Welche auch bey ven angrengens 
den Volkern / als nemlich den Jappanern / Co- 
rianern / Leuquicern / und Cochinchinenſern in 
Wuoͤrden ſind. Die 


—— — 
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— — 


— — 
























































Sie erfie Sect det Belehreen / ıfEdie dlteftel 
und aus den Ebinenfern eigentlich ent ſproſſen Die⸗ 
fe führe das Regiment | hat und fehreibt viel Buͤ⸗ 
cher; und weil ſie die beruͤhmteſte I ſo lernen dieje⸗ 
tige von Jugend auf | welche findirn wollen | des 
vo Geſetz und Ordnung. Ihr Urheber] ſprechen 
ſie / ſey der Weltweiſe Confurius, geweſt. Dieſe 
Sectirer haben keine Bilder) ſo ehren ſie auch die⸗ 

felbigennicht: Bekennen einen einigen Gott | der 
alle Ding auf Erden regiere | und erhalte : Sie 
ehren zwar auch egliche Geiſter; baltenfolche aber 
für etwas geringer, ; | 
In ihrem Geſetz gedenken ſie einer Belohnung / 
fo wol der Frommen / als der Gottloſen wiewol 
fie faſt der Meinnng ſond / ſolche Belohnung wer⸗ 
de noch in dieſem Leben | und zwar emweder dem 
Menſchen ſelbſt I oder feinen Nachfönmlingen | 
nach Verdienſt / zugetheilet. Die Alten haben | 
allen Anfehen nach / fondertich in ihren Schriff? 
ten / an der Seelen Unfterblichfeit nicht groß gez 
zweifelt; fintemal fie der Derftorbenen / die nur 
mehr in dem Himmel feyn folien | vielfältig ge⸗ 
denken; aber von der Gottloſen Beſtraffung in 
der Hoͤllen wird nichts gemeldt. Hingegẽ die heuti⸗ 
ge Gelehrten ſprechen / die Seelen werden mit den 
Leib / oder doch bald nach demſelbigen ausgeloöſcht; 
dannenhero ſie weder den Frommen den Himmel / 
noch den Gottloſendie Hollen⸗ pein für gewge 
erken⸗ 
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afennen. Dieweil aber folches manche] viel zu 
hart geredt zu ſeyn I bedunkt / ſo geben ſie vor / nut 
die Seelen der Frommenbleiben uͤbrig; indem fie 
dafür halten] die Gemuͤther | oder Seelen | der 
Menfchen werden durch die Libung der Tugend 
dermaffen geſtaͤrkt daß fie eine lange Zeit ausdau⸗ 
ren koͤnnen: Welches hergegen den Gortlofen 
nicht beygemeflen werden möge ; fondern fd bald 
ihnen die Scel ausfahre / fo verſchmauche ſie / wie 


ein Rauch. 


Heut zu tag bringen fie fonderlich auch dieſes 
vor [di gantze Rund beſtehe aus einerley We⸗ 
fen | und deſſen Schöpfer / ſamt Himmel und Er 
den / allen Menfchen | und Thieren I famt allen 


Bäumen und Dflangen | nebenden vier Elemen⸗ 


ten | ſey alles miteinander (fo zureden) ein Leibs 


deflen Glieder die eingele Dinge, 
Wiewohl nun zwardiefe Sect nur einen eini⸗ 


gen Gott erkennet und bekennet / ſo bauen ſie dem⸗ 


ſelbigen doch keinen Tempel; haben auch ſonſt 
keinen beſondern Dre noch Driefter | oder Cere⸗ 
monien : Sie lehren | fingen I und beten nichts3 


fondern vermelden | esftehe alleın dem König zu / 
Gott / als dem Himmels⸗koͤnug / zu opfern und zu 
dienen. Wann ſich alſo jemand dergleichen zu ll 
thun unterfangen wolte | würde erdem Königin in 
fein Amt greiffen / und dadurch für einen Reichs⸗ | 





"Rebellen gehalten werden. Deßwegen hat nun 


Der 















































































Be. Auserlefene — 
der König zween herzliche Tempel in beeden ko⸗ 
mglichen Hofſtaͤdten / zu Nanquin und Pequin: 
Davon einer dem Himmel / der andere aber 
der Erden gewidmet iſt. In dieſen Zempeln hat 
weiland der Königin eigner Perſon geopfert; an 
deflen Stell nunmehr die fürnehmften Dbrigkeiz 
ten! und Herrſchafften | getretten ; welches beedes 
dem Himmel und dei Erden Schafe ind Sch; 
ſen / in groſſer Anzahl opfern! und viel Ceremonien 
dabey gebrauchen. Den übrigen Berg + und⸗ 
Fluß⸗ gottern I wie auch den Geiftern der vier 
Theile diefer gangen Welt / opfern einig und als 
Sein die fürnehmften Reichs > herren 5 wird alfo 
Feine privat-Berfon zu Berrichtung fölche Got 
tesdienfte gelommen. Wie num dieſer eigentlich 
zu verrichten ſey I iſt beſchrieben in einem vierfa⸗ 
chen Geſetzbuch / und denen fünf Lehr⸗ buͤchern; 
fami hoch eimgen andern Auslegungen und Er⸗ 
klaͤrungen erftzbefagter Schriften die allein für 
genehm gehalten werden. 
In dieſer gantzen Sect iſt Fein fuͤrnehmers | 
und ruhmlichers Werk zu verrichten | von dem 
König anzurechnen I biß auf den unterſten I als 
die jährlichen Leith⸗ gedächtniflen I und Todten⸗ 
opfer ; welche denn Eltern / und Vorfahrern zu 
ſonderbaren Ehren begangen werden. Da ſie 
dann alle Jahre den Verſtorbenen Rauchwerke 
anzuͤnden / Speifen vorſetzen / Geſchenke ut 
| | en; 
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ten / als ob die Todten dergleichen benöthigt tod: 
ten ; oder als ob fie Dadurch etwas von Gott zu 
erlangen fuchten; fondern beedes den Verſtorbe⸗ 
nen ihreannoch⸗zugetragene Liebe und Ehrerbietigs 
Feit damit zu bezeugen | undden lebendigen Ku 
dern | und manchen groben geuiten | vorftellig zu 
machen; wie man die Eltern] fo wol im geben als 
im Tod ehren und Lieben foll: Davon ein mehres 
unten / wovon den bürgerlichen Gebraͤuchen und 
unter andern auch von den Leichbegäingniflen! o⸗ 
des Begraͤbtniſſen wird gehandelt werden: 
Diefer oftbemeldten Seet eigentlichen Tem⸗ 
pel ift derjenige welcher dem Ehinenfifchen Fürs 
ften) Confutio gewidmet: Denn diefer Heilige / 
und Weltweiſe hat ı Vermoͤg ihres Geſetzes / in 
einer jedlichen Stadt I und an eben demjenigen 
Der /dafie ihre Synagogen / oder Schulen ha⸗ 
ben feine Kirche; welchefehr Berzlich gebaut / und 
daran deſſen Oberhaubt einen Föftlichen Palaft 
bewohnet. Auf dem fürnehmften Platz in der 
gangen Kitchen fteht entweder deß Confutii 
Bildniß⸗ ſeule / oder an deffen Statt fein bloſſer 
Nahm | mit gar groſſen Buchſtaben auf eine 
fchöne Tafel geſchrieben: Dergleichen fie auch 
über ihren hohen Schulen auffangen. 
Deß Confucii Bildniß oder — haͤule / if 
alſo geſtaltet wie fie Theophilus Spizelius 
Ooqwaꝛr 





chen; nicht darum Cfprechen fie) daß fie glaube | |) Ä 
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1. Gmar ohne Qermeldung deß Aucoris , von Dem 





























er folches enelehne ) in-feinem mit fonderbarem 
‚Fleiß zufammgerragencm Büchlein | De Re Li- 
teraria Sinenfium , Sect. IT. pag.118.119 dem 
gelehrten Sefer vorgemiefen worden / und auch alle 
die / aus Demfelbigen | gezeiget wird. Zu deflen 
Seiten fichen noch unterfchiedliche Bilder / und. 
Gedaͤchtniß⸗ feulen feiner Difeipuln; welche von 
den Ehinenfern unter die geringen Götter gezeh⸗ 
let werden. | PCR 
Sin folchem Tempel Eommen alle Neu⸗ und⸗ 
Vollmonden die Dbrigferten in den Städten I; 
famt ihren gemachten Baccalaureis zufammen / 
vor ihrem Lehrmeiſter fich zuneigen [die Knie zu 
beugen / und zu rduchern. Sie bringen auch“ 
jährlich! andeflen Geburtstag | und zu noch ans 
dern gewiſſen Zeiten/Föftlichelzubereitte Speifen; 
zu Bezeugung ihrer fehuldigen Danckbarkeit / we⸗ 
gender aus feinen Büchern empfangenen $ehre; 
vermittelſt welcher fie die beften und fuͤrnehmſten 
Ehren⸗ſtellen im weltlichen Regiment erlangen! 
und befigen. Auſſer diefem verrichten fie Fein: 
Gebet zu ihm / begehren auch nichts von demfels 
bigen; gleichwie von Feinem Derftorbenen / wie 
porgemeldet. VEREIN Tl 
Sonft hat diefe Sect noch andere Tempel I 
den Schuß: engeln aller und jeder Städte | und 
den Zunftzhersfchafften zugehörig ; — ſie 
re 
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EINE Sugabe 
ihre Eide ablegen / daß fie die Gerechtigkeit ſchuͤ⸗ 
tzen / und ihr hohes Amt getreulich bedienen wol⸗ 
len; welches eine jede Obrigkeit daſelbſt ablegt / 
fo bald ſie die Ehrenſtelle betritt / und das Inſiegel 
empfaͤngt. Allda opfern ſie zwar auch Spei⸗ 
ſen / und Rauchwerk / aber mit einem gantz andern 
Abſehen; ſintemal ſie dafuͤr halten / daß Gott die 
Meineidigen ſtraffe / und hingegen die Froͤmmig⸗ 
keit reichlich belohne. | 

Solcher Secte vorgeſetzter Zwekk —** 
fie zielen! in allen ihren Unterweiſungen I iſt au 
den allgemeinen Reichs⸗frieden / und deß gemeinen 
Weſens Wolfahrt allerdings gerichtet: Wie 
auch das Hausweſen / und rinen jeden inſonderheit / 
bey einem burgerlichen / und tugendſamen Leben 








zu erhalten. Dannenhero ſie das einfame Leben ||) 


verwerffen / und den Eheſtand mit vielen Weibern 
zulaſſen. a > * 
Die andere Seit wird genennet ſcieqquia o⸗ 
der Omicofe ; bey den Japanern Sciacca , und 
. Amidaba dieſe nn I ih beeden Koͤ— 
nigreichen] einerley Schrifftlund Gele ; welches 
in Japan Saroqui heiſſt / und ıft felbiges zu den 


Ehinenfern | vorm Niedergang | ausdem König? | | 


reich Tiencio, oder | Scinco gebracht worden? 
Dieſe beeden Koͤnigreiche aber. haben heutiges 
Zages nur einen Nahmen | Indoftan; die zwi⸗ 
fehen den Fluͤſſen Indus ind Ganges, begriffen 
N Do find. 
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Indoftanin China gekommen ;und wiedie Chi⸗ 
nenſiſchen Bücher felbft bezeugenIfo hat ein König 
inmn China, ‚durch Anregung eines Traums | Ce 
7. fandte dahin abverordnet , welche beedes die B 
"cher / und Ausleger derfelbigen mifgebrachts von 


Secten Urhebere nicht in eigner Derfondahin ge 
bracht worden / iſt diß die Urſach weil ſie dazumal 
nicht mehr im Leben geweſt. Derowegen ruͤh⸗ 


nach / vergeblich /als ob fie ſolche Lehre urſpruͤng⸗ 
lich aus dem Königreich Siam , und nicht aus 
Tiencio, nachmals aber aus China hinüber in 


I  fehaffeift wie Trigaucius muthmaſſet) eben um 
N Diefelbige Zeit geſchehen da Barcholomzus, in 
Ober⸗Indien das iſt in ndoſtan; und Thomas 





man demnach in Gedanken / ob nicht vielleicht der 
obbeſagte Koͤnig in China einen Schall von den 


aus Betrug deß Satans | der rechten Lehre / und 


Gedanken wir anfeinem Dre billig geftslles feyn 
kaflen. 








| | find. Diefe Sect iſt im Jahr Chriſti 65. aus 


denen nachmals diefelbigen in die Chinenſiſche 
Sprache überfegee worden. Daß aber folcher 


men fichdie Japaner anheut / allen Uimftänden 


Japan empfangen hätten. Und folche Gefand» 


in Unter; Indien I als Apoftel / die Evangelifche 
Lehre gepredigt / und ausgebreiterhaben. Steht - 





Apofteln vernommen; alfodaß die Abgefandten! / 
Austeger |verfehlee haben : Welche Chriftliche 


Diefe 
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Dieeſe Weltweſſe nun in der andern Sect / ha⸗ 
ben wie vermuthlich) von unfren alten Philoſo- 
phis (derer wir uns heut zu Zage bedienen) eines 
“unddas andere erlernee / indem fteauch vier Ele ||) 
ment vertheidigen; da hingegen die C’hinenfer ins. | 9 
gemein fünf derſelbigen (wiewol ſehr poflierlich) IN 
erzeblen: Feuer / Waſſer / Erde / Metallen / und 





Zyola ; darans (ihrer Meinung nach) die elemen- | 


tariſche Welt / alle Menfchenı Thiere Kranteriic. 
wefentlich beftehen. Im übrigen erdichten fie 
vielerley Welte | mit Democrico ; und glauben I 
mit Pychagora , der Seelen Wanderſchafft: 
Den Frommen fagen fie bimmlifche Belohnun. 
gen zu ; den Gottlofen hingegen höllifche Dein || 
und Dual; Sie halten vielmehr von dem einfar |) 
men] als von dem eblichen Leben 5 verlaſſen dem⸗ 
nach die ihrigen zu Haus / und ziehen auf dem 
Beitel herum; Sie fingen ein Geſang | welches 
‘dem Gregoriano (nach deß Trigauciieigner Be⸗ 
kantmß) im Pabſthum nicht unähnlich: Haben 
auch viel Bilder in ihren Kirchen: Ihre Pries 
ſter tragen dergleichen Regen-Eutten | welche in 
Romifcher Kirchen pluvialia genennee werden. 
Unter dem Singen wiederholen fie gar oft-den 
Nahmen] Tolome, welchenfie (laut ihrer eignen 
Befaneniß) ſelbſt nicht verftehen I was er heifle 1 





oder bedeute. Allem Anfehen nach I ſcheinet die | 


Vorfahrer haben ihrer Secten Urheber einendas 
mit bemerken wollen. Dei DW 























. Zuvor haben mir erinnert | daß ſie eine Belohs 
nung der Frommen und Gottloſen glauben; aber] 


aus finſterem Irrthum / vermiſchen fie den Him⸗ 


mel mie der Erden; und find der Meinung | die 


Seelen feyen an feinem Dre ewig und unſterb⸗ 


ubch; ſondern nach Verflieſſung elicher Jahre 


‚werden diefelbigen wiedergeboren | ineinerfolchen 
Welt /dergleichen fie (wie zuvor erwehne) fehr 
‚piel erdichten, und die Büflung der vergangenen 
Sünden folchen wiedergebornen Seelen zuer⸗ 
Eennen | wannficfich beflern. Fleiſch / und alles 
dasjenige / fo einen lebendigen Othem gehabt wol; 
len fie nicht eſſen; Wiewohl der wemaſte Theil 
fichfo gar genau bierinnen mäfligen fan. Mit 
Vergebung der Sünden find fie zimlich freyge⸗ 
big / zumal fo man ihnen Allmoſen mittheilt. Ja / 


ſie halten dafuͤr / und verſprechen es auch fuͤr gar 
gemwiß / daß fie durch ihr Singen und Gebet / alle 
welche ſie nur ſelbſt wollen / aus der Hollen⸗qual er⸗ 


ledigen konnen. Wiewol nun zwar dieſe Seet 





ſich bey den Leuten Dadurch ſehr beliebt | und an⸗ 
nehmlich gemacht / indem ſie der Seelen Unſterb⸗ 
lichkeit / und die Belohnung eines andern Lebens 
auf die Bahn gebracht; ſo iſt ſie doch dadurch 


ſehr gefallen! indem fie damit ihrem König | und 


Fuͤrſten Anlaß gegeben I daß fie felbft Hand an 
fich gelegt I und fehr sebarmlich umgekommen. 
Dennoch aber hat fie ſich wieder in — 
| | ; ufs 
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üfnehmen gebracht | durch eine grofle Menge 
Bücher und Schriften; die entweder vom Nie⸗ 
dergang herein gebracht / oder vielmehr in China 
ſelbſt gewachſen / und uͤberhand genommen. 

Im uͤbrigen haben fie herrlich⸗ erbaute Tem⸗ 
pelldarinnen unformliche und ungeheure Bilder 
von Ertz Marmelftein] Holtz / und Tohn zu ſehen 
find. An denfelbigen ſtehen Kirchthuͤrne von 
keinen und Bachfteinen aufgeführt in wels 
chen grofle Stoffen! famt andern koͤſtlichen Ziers 
sachen zufinden. 
Dero Driefter werden Ofciamer genennet / die 
ſtetigs alles Haar und Bart (wider den innhei⸗ 

miſchen Gebrauch) abfcheren ; fich theils zwar 
auf den Bergenlundin den Holen! aufhalten! und 
daſelbſt ein firenges Leben führen 5 der meifte 
Theil aber] welcher fichindie zwey oder drey Mil 
fionenftasf befindet / lebt inden Kirch⸗kloͤſtern 
vondem ihnen zuerfanten Einfommen / und Als 
moſen: Wiewol fie fich darneben auch ihrer 
Hand Arbeitnähren. Diefe Priefter find indem 








gangen Königreich die geringften | und verächte | 1] 


lichſten; alldieweil fie von dem fchlechteften Poͤ⸗ 
velentfpringeniund herfommen : Denn von Kind⸗ 
heit auf werdenfiedendlternOfciamern zu Knech⸗ 
gen verkaufft; nachmals werden aus Knechten 
Diſcipel; und tretten endlich in ihrer Lehrmeiſten 
Ann und Fußſtapfen. Welchen Funden ſie us 

| Do uij tereine⸗ 
































534 Auserlefene 
gereinander felbft erdacht / damit ihre Sect auf fol 
ehe Weiſe immerhin fortgepflange/und in China 
‚erhaltenwerde, Denn fonft folte fichnichtleiche: 
lich jemand finden! der fich aus Lieb eines heiligen 
Lebens zu ihrem unflätigen Orden begeben 
möchte: Aber aus Unwiſſenheit und allzufreper 
Zucht / werden fie ihren artlichen £ehrmeften 
gang ähnlich; und zwar je länger je fchlimmer, 
Silie ſtudieren nichts beſonders / eb ſey dann / daß ei⸗ 
nier unter ihnen für ſich ſelbſt etwas zu lernen be⸗ 
gehre: Und wiewol fie Feine Weiber haben I fo 
find fie doch zur Wenns: luft fo fehr geneigt | da 
man fie durch harte Straffen kaum von den 
Weibsbildern abhalten kan HER. 
N, Die Kloſter der Olciamer ſind in unterfchieds 
iche Theil abgeſondert / nachdem ihrer viel | oder 
wenig: Eine ſedliche Abtheilung haͤt ihren ſtetigen 
zn Verwalter / in deſſen Fußſtapfen feine Oiſcipel 
(die ehdeſſen zu Knechten erkaufft) nach und nach / 
als Erben feines Amts / tretten. Sie erkennen 
in ihren Klöftern Fein Oberhaubt; ein jedlicher 
bleibe in feinem Bezirk I und baut fo viel Cellen 
darein / als er fan ; und zwar durch das ganke 
1m eich! fürnemlich aber an dem foniglichen Hof; 
daſelbſt fiefolche den Fremdlingen I fo in ıhren 
Verrichtungen dahin Fommen um groffes Geld 
verlaflen. Dannenhero ſind auch folche Kloſter 
nachmals faft anders nichts / als — Her⸗ 
ergen; 
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bergen darinnen es alles unruhig / und an nichts 
wemgers / als an den Goͤtzendienſt I gedacht 
wird. 

Wiewol nun zwar folche Seet fehr verächts 
lich | fogebraucht manfie doch vielfältig zu den 
Leich⸗ und anderen Keremonien ; als nemlich | 
warn Fifche / Voͤgel I und allerhand Tiere frey 
erkaufft werden : Denn die fich zu folcher Sect 
befennen / erfauffen lebendige Thiere; welche fie 
nachmals indie Lufft Fluͤſſe | oder Felder wieder 
davon / mihre vorge Freyheitilaften ; Dadurch fie 
permeinenjetwas fonders bey Gott zu nerdienen, 

Eben diefe Sect hat zu deß Trigautii Zeiten 
fehr zugenommen | und allenthalben viel Tempel 
auferbauet. Darinnen haben fich meiftentheils 


Derfchnittene | wie auch Weibsperſonen / und als. 


lerley geringer Povel befunden ; die andaͤchtig⸗ 


fin aber Beiffen fie Ciaicum, das iſt / Faſter; dies ⸗ 


weil fiefich! zu Haus alles Fleiſch⸗ und⸗Fiſch⸗ ef 


ſens enthalten. Dieſe beten daheim die Soßen 


bilder in groſſer Menge an) und werden auch | um 
eine Verehrung! in andere Haͤuſer zu dergleichen 
Goͤtzen⸗gebet vielfältig berufen. | 
In ſoichem Klofter: leben fird die Weibsper⸗ 
fonen von den Wannsbildern ‚war abgefondert I 
aber nicht davon ausgefehloflen: Diele Nonnen | 
Nicu genant | feherenihnen das Saar ab | und bez 
gehren fich nicht zu verheyrathen: Es iſt ihrer 
\ Oo v zwar 
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zwar eine groſſe Anzahl / jedoch aber ſind der Můn⸗ 


chen / oder Mannsperſonen / vielmehr. 
Nun kommen wir zu der dritten Sect / Lauzu 


welche von einem Weltweiſen (der zu deß Con- 


futii Zeiten gelebt) ihren Anfang genommen, 
Don diefem vermelden fie | daß er achsig Jahre 
in Mutterleib getragen worden / eh er zur Welt 


gekommen; weßwegen er auch Lauzu, das iſt | der 


alte Philofophus heiſſet. Derfelbige hat zwar 
Fein Buch Binterlaflen 5 nachdem er aber geſtor⸗ 
ben | haben ihn feine Jünger I vondenener auch 


ſonſt Taufu genennt wird) zu ihrem Haubt aufs 


geworffenl und aus anderen Secten unterſchied⸗ 


Arche Bücher gar sierlich zufamm geſchrieben. 


Diefe nun leben auch in einfamen Kloftersleben / 
erfauffen ibre Difeipel / gleichwie die vorigen; 
und führen eben fo ein fchlimmes Leben: Das 


Haar laſſen ſie ihnen nicht abfeheren/fondern viels 


mehr wachfen! als wie die Sayen: Und find nur 
dadurch von ihnen unterfchieden] daß fie mit einem 
huͤltzernen Huͤtlein ihren Haarknotten auf dem 
Wirbel deß Haubts bedekken. Manche leben 
auch im Eheſtand / fuͤhren zu Haus viel ein heili⸗ 
gers Leben] und thun ihr Gebet fo wol für fichlals 
fürandere. Ä 

Sie bejahen / daß fie unter andern Goͤtzenbil⸗ 
dern / auch den HErrn deß Himmels / und zwar 
inleiblicher Geſtalt / ehren; als der viel Unbill © 








"Zugaben. f87 
Lingemach ausfiehen müffen. Der Himmels⸗ 
Fönigifprechen fie] welcher ige die Herrſchafft hat / 
heiflt Ciam ; denn der vor ihm regiert | wurde Leu 
genennet, Dicfer leu ifteinsmals auf einem weh 
fen Dracheniherab auf die Erden / geritten Folien; 
den hat Ciam, alsein Wahrſager / zu Gaſt ges 
beten : Linterdeflen aber | indemder Leu Speife zu 
fich genommen! hat fich der Ciam auf den meıflen 
Drachen gefege | darauf nach dem Himmel ge⸗ 
ſchwungen / und deß Reichs daſelbſt angemaflet ; 
hingegen denarmen Leu, der auch wieder hinauf 
wolte / ewig davon ausgeſchloſſen. Jedoch aber 
hat dieſer von dem neuen Himmels⸗konig noch ſo 
viel Gnad erhalten I daß er gleichwol auf einem 
‚hohen Berglin dem Königreich China, herzfchen 
darff; da erfichmun (wie fie vorgeben) aufhalte ! 
und der vorigen Gewalt und Herrfchafft gang be⸗ 
raubet ſey. Bekennen fie alfo ſelbſt / daß fie einen 
gewalt⸗ thaͤtigen Tyrannen fuͤr ihren Gott halten! 
und ehren. | * 

Auſſer dieſem Himmels⸗koͤmg haben fie noch 
einen dreyfachen Gott / darunter Lazu, ihr Ober⸗ 
haubt / begriffen: Dergleichen dreyfaltigen Gott / 
wiewol gang verdekkter Weiſe / auch die vorherge⸗ 
gangene Sect / (Bl.5 64.)unter ſich / erdichtet. Sie 
reden zwar von den Belohnungẽ / und Straff en der 
Menſchen | aber um ein merkliches anderſt | als die 
erſt⸗bemeldte zweite Sect; denn fie verfprechen den 

ihrigen 


























































533 3 Auserlefene > De 
ihrigen ein Daradeis | dareın fie mit geb und 
Seel kommen follen; und fegen auch zudem Ende 
eglicher Bildmſſen in ihre Tempel / von denen fie 
melden | daß fie beſagter maſſen in den Himmel 
hinauf geflogen. Solches nun zu erlangen / ſchrei⸗ 
ben ſie etzliche Mittel vor | welche theils in unter⸗ 
ſchiedlichen Weiſen I wie man ſitzen ſoll; theils 
aber in abfonderlichen Gebeten | und Artzeney⸗ 
‚en / beſtehen; vermittelft welcher ſie ihrem Anz 
hang die Unſterblichkeit im Himmel | neben ihren 
Heiligen / theilhafftig zu werden | für gemiß zufas 
gen; oder doch nur zum mwenigften | ein langes Le⸗ 
Denlindiefemfterblichen Leibelverfprechen. 
Dero Driefter fonderbares Amt ift es | daß ſie 
die boſen Geiſter durch das Gebet / aus den Haͤu⸗ 
ſern vertreiben; indem ſie / unter andern erſchrekk⸗ 
liche Teufels⸗bilder | auf ein gelbes Dappr | mit 
ſchwartzer Dinten zeichnen / und abreiflen ; und 
ſolche nachmals an die Waͤnde derjenigen Hau⸗ 
ſer befften; darauf einfo jämmerliches Geſchrey 
UN indem Haus anfahen / als ob die Teufel ſelbſt heu⸗ 
2 leuten. Uberdiß fo unterſtehen fie fich auch / aus 
dem verfchloffnen Himmel Regen herab zu brin⸗ 
gen ; oder auch dem allzuftarfen Regen Innhalt 
zuthun: Mit Dermeldung daß fiedeß gemeinen 
Weſens Gluͤkk und Ungluͤkk in ihren Händen 
haben. N 
E Diefe Priefter halten fich in den .— 
em⸗ 
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CB Zugaben ° 589 
Tempeln auf / welche (wie vorgedacht) dem Him⸗ 
nel/ und der Erden | gewidmet find; fo wohnen 
fie auch den föniglichen Opfern bey Die entweder 
yondem König felbft | oder denen darzu benanten 
Obrigkeiten / bedienet werden: Dadurch dann jene 
Sectirer Fein geringes Anfehen / beyden Leuten / 
bekommen, Eben dieſe ftellen I bey folchen Dps 
Fern / auf ihres Weiſe eine ſtattliche Muſik von 
allerley Chinenſiſchen Inſtrumenten an; Die aber 
inden Europeifchen Ohren ſehr übel klingt. Fer⸗ 
ner werden fie zu den Leichbegaͤngniſſen beruffen I 
daben fie / mit Föftlichen Kteidern angethan | er⸗ 
fcheinen ; auf Pfeiffen / und andren Inſtrumenten 
ſpielen. Imgleichen werden ſie gebraucht / wann 
man neue Haͤuſer einweihet; oder die Buͤſſenden I 
mit groſſem Pomp / durch die Straſſen herum ge⸗ 
fuͤhret werden. ala j 
> Diefe Seet erkent einen Prælaten | welchen fie 
Ciam nennen] und der folche Ehren⸗ſtell / ſchon uͤ⸗ 
berdie tauſend Jahre / durch ein fonderliches Erb⸗ 
recht / auf feine Nachfömmlinge gebracht hat. Es - 
hat aber das Anfehen | diefe Wuͤrde hab ihren Ur⸗ 
brung von einem Zauberer genommen | welcher 
fich in einer Hoͤlem ſo m der Landfchafft Quiam- 
fin gelegen | weiland aufgehalten; daſelbſt noch . 

heut zu Tag /deſſen Nachkoͤmmlinge zugegen; die 
ihre Zaͤuberkuͤnſte und Ganffelpoflen / auch auf 
ihre Kinder bringene J 

RR Der 












































690 Auscerleſene 
Der zuvorzbefagte Prælat nun hatt fich mei⸗ 
ftentheilsinder Stadt Pequin auf / und wird alls 
da von dem Konig inallen Ehren gehalten ; denn 
wofern cin Verdacht der boſen Geiſter / die feinen 
Valaſt umheimlich machen I obhanden / laͤſſt der 
Koͤnig denſelbigen auch in feine allergeheimfte Ge⸗ 
maͤcher kommen. Man traͤgt ihn | auf einem 
offnen Seſſel / durch die Stadt / und voran gehet 
der prächtige Vortrab / ſamt aller Zubereitung; 
wie bey den fuͤrnehmſten Herren / und Obrigkei⸗ 
ten} ſonſt gebräuchlich iſt. Solche Prælaten a⸗ 
ber ſollen heut zu Tag ſo ungeſchikkt ſeyn / daß ſie 
kaum ihre Geſaͤnger / und Ceremomen zu verrich⸗ 
ten wiſſen. Dieſer Ciam hat über das Volk im 
geringften Feine Macht | ſondern einig und allem 
über die Tauſus, und ihre Kloͤſter zu gebieten. | 
So viel zwar bißhero von den drey fuͤrnehm⸗ 
fien Secten; welche fich aber untereinander durch 
allerley Spaltungen dermaffen zertheilet I daß 





I man nunmehr wohl bey die drephundere zehlen 











koͤnte. Der zu deß Trigaucüi Zeiten regierende 
Herr Nahmens Humvu, hat durch einausdrüßfz 
fiches &efeg geboten | über diefendreyen Secten | 
(ihm bey alt denfelbigen eine fonderliche Gunſt zu 
machen) famt ihren £chren und Sagungen! zum 
Behuff dep Königreichs I geereulich zu alten; 
jedoch mie dem Beding 1 daß die erfie Sect der 
Geelehrten jederzeit zu Bedienung der or 





g9i 
Aemter gezogen werden ſolte. Dannenhero 
komt es auch / daß keine Sect die andere zu daͤmp⸗ 
fen und durch allerley Liſt unterzuöruffen trach⸗ 
tet; ſondern fie anf ſolche Weiſe in dem Reich 
ſaͤmtuch erhalten werden. Es ehren zwar Die 
Könige alledrey Seeteniund gebrauchen fie auch! 
wann fie derfelbigen vonndthen haben > erhalten 
nicht nur allein dero Tempel baulich | ſondern 
bauen ihnen auch beedes neue | und alte Kirchen 
wiederum auf; Dannoch aber find deroſelben Ge⸗ 
maͤhlinnen den Goͤtzendienern noch viel geneigter / 
und ſpendiren viel Allmoſen auf ſie: Ja / ſie un⸗ 
terhalten auch / auſſer ihren Palaͤſten | gantze Klo⸗ 
ſter; damit ſie nur dero Vorbitt bey Gott gemieſ⸗ 
ſen moͤchten. 9— 

Nur ein Ding ſolte einem faſt unglaͤublich vor⸗ 
kommen / daß ſie eine fo grauſame Menge Goͤtzen / 
nicht nur allein in ihren Kirchen /darinnen oft etz⸗ 
liche taufend zufehen find) fondern auch faftinall 
ihren Haͤuſern | auf dem Mark | in allen Gaſſen / 
Palaͤſten und Schiffen! dergleichen haben; und 
gleichwol die wenigften an diefelbigen glauben; 
fondern ins gemein dafür halten I nuge ihnen fols 
cher Goͤtzewdienſt michts / ſo werdeer ihnen noch viel 
weniger ſchaden koͤnnen. 

Diejenigen | welche heutiges Tages unter ih⸗ 
nen die Verſtaͤndigſten ſeyn wollen / ſind faſt alle 
ter Meinung / man koͤnne die drey Religionen] us 

| | er 


* 





































































zu 


h 
j ll ’ 
I 
100 
ij 
} 








e 





fe, Aus 
Secten | gar wol in einen Model zufammen giefs 
ſen / und einer jeden ihr Recht thun: Und damit ver⸗ 
meinen fie | ſey der Sachen je laͤnger jebefler gez 








holffen I wann man auf allerley Weiſen vonder 


Religion zu difeurirn wifle : Dadurch aber gez 
raͤtht der meiſte Theil in ein gottlofes Weſen / alſo 
daß ſie gar nichts glauben / und endlich ihre Ruch⸗ 
loſigkeit wohl ſelbſt bekennen; da ſie zuvor ver⸗ 
meint | allenSeeten gar leichtlich ein ſatſames 
Genügen zu thun. So viel von der Chinenſer 
Religion (masdas fürnehmfte betrifft) Nic. Tri= 
gautius, anerwehntem Dre. | 
8 638368 83 6888 6833 838368 88 E83 688 
Das VII. Cap. —2 
Dreykoͤpfichtes Bild / har eine Bedeutung 
det H. Drey⸗einigkeit: Zwoͤlf gemahlte Weir 
ſen / der Apoſtel Vorbildung: Das Weib / mit 
einem Kind auf dem Arm | ſcheint die Mutter 
Gottes zu ſeyn: Der groſſe Regent im Him⸗ 
mel /Laocon Tzautei: Det Regent unter dem 
Himmel | Canfai : Diefer bar über die drey 


ik N „ Beifter / Tamquam , Teiquam, und Tzui- 


quam , zu gebieten : Paufäos, Die Seeligen: 
Drey fonderbare Gögen / Sichian, Quanina, 


md Neoma: Det Schiffleute Abgeer: Dank 


opfer der Schiffleute : Kine zubeteitte Junk 
fo wegen deß Sturms / geopfetr ; ko 
| — ing 








RE.  ...... 
fung Yin wichtigen Geſchaͤfften: Solcher 
Chinenfifchen Los⸗ goͤttinn Biloniß : Swey 
huͤltzerne Lösizeichen: Wie ſie fich gegen ih⸗ 
be Goͤtter verhalten / wann das geſallene Los 
boͤs / oder gut? Geworffene Höndelein in ein 
Laß / daraus die Rinder das Los ziehen: Der 
böfe Beift wird / in den Befeffenen/su Bath 
&tefeage: Tayn hat Himmel und Erden von 
einander geſchieden Dieſer hat Panſon, und 
Panfona; das iſt / Adam und Eva / erſchaffen: 
Det: Panſon hat gezeuget Lanhom; einen 
Mann von groſſen Wiſſenſchafſten: Der 
Tanhom hatte einen Bruder / Tayncom; mit 
zwölf Kindern: Unter dieſen hieß det Altefte 
Tuhucom, det hatte neun Rinder: Jayn har 
noeh ärien andern Menſchen / Lorzitzam; er 
ſchaffen: Deffen zwey Hörner : Deffen vier 
Söhne / Azalan, Atzion; Uſas, Huntzi: Ein 
Ariders Weib Haut⸗ iboñ gebuͤrt einen Sohn / 
Ochieutey: Dieſer zeugt den Ezonlom : Ezon= 
lom den Vitey: Det Seelen Unfterblichkeit ; 
Seelmefferi : Zugab von den geiftlichen Orr 
den iind Leben; . 
I, Er fürtreffliche und hochgelehrte Mann! 
FÜ) )D. Mach. Dreflerüs, welcher im Jahe 
1598, einen hiſtoriſchen Bericht von 
dem | dazumal neulich z erfunde nem Königreich - 
China; in den Drüff gegeben / und fich meht mur 
ES‘ PP, allein 


BR 

































































4Auserleſene —— 
allein dern beeden Reis⸗ beſchreibungen deß Porz 
tugefen / Caſpar vom Ereug I S. Dominici Or⸗ 
dens und Perri Alfaro, Provincial def Ordens 
8. Franciſci (der im Jahr 1580. aus China ge 
zogen) darzu bedienet ; fondern auch von einem 
-glaubmwürdigen Dann] Hier. Marino, deß Pros 
vincials Herrada Geſellen | durch mündliche Un⸗ 
terredung / vieler Dinge vergewiſſert worden ;derz 
jenige nun (will ich fprechen ) berichtet | im II. 
Buch / vom. biß auf das V IT. Cap. daß ſich 
indenbeeden Landfchafften Paghia, und Tolan- 
chia, unter den Ehinenfifchen Goͤtzen⸗ bildern ei⸗ 
nes finde; welches zwar nur einen Leib / aber auf 
den Achfeln drey Haͤubter habe I die einander 
firaffsanfehen: Daflelbigel fprechenfiel bedeute / 
daß diefe drey einen Willen / und eine Meinung 
Haben; und was einem wohl | oder uͤbel / gefalle 
Das fen dem andern auch alfo. Diefe Bedeutung 
magfaft auf das Geheimmß der H. Drey⸗einig⸗ 
Feit gezogen werden 5 zumal fo der H. Apoftel 
Thomas durch diefes Land gemandert / und gez 
predigt ; sie die Armenifche Bücher von ihm 
melden welche die Ehinenfer in hohem Werth hal 
ten ſollen. 
WMan findet auch etzliche gemahlte Figuren! fo 
Kerne der zwoͤlff Apoſteln Baben;und wann 
die Innwohner deßwegen gefragt werden | was 
folche gemahlte Bilder bedenten I geben fi hu 
| Ans 











EEE. ........ SER: 
Antwort: Esfeyeneglichegrofle Philofophi;.9# 
der Weltweiſe Leute | geweſen / die wohl und tu⸗ 
gendlich bie gelebt | und darnach zu Bimmlifchen 
Engeln worden. Zudem! fo pflegenfieein ſchoͤn 
Weib mit einem Kind (wie oben gedache) auf ih⸗ 
rem Arm / zu mahlen mit Vermeldung / dieſelbi⸗ 
ge habe geboren / und ſey eine Jungfrau geblieben; 
welche eines groſſen und mächtigen Koͤniges 
Tochter geweſen; und dabey eines ſo heiligen Le⸗ 
bens / daß ſie me Feine Suͤnde begangen. Solches 
Weib halten fie in groſſen Ehren I und thun ih 
Gebet vor diefem Bild» Re Na 
Die Erſchaffung aller fichtdaren und unfichtz 
baren Dinge fchreibenfie dom Himmel zu | und 
mahlen denſelbigen mit Dem erften Buchſtaben ih⸗ 
res Alphabets: Sie eignen ihm die Regierung 
derjenigen Dinge zu / diedroben find; und nennen 
iin Laocon T zautei,das iſt fo viel / als deß groſ⸗ 
fen Gottes Regenten. Der iſt der fürnehmfteh 
welchen ſie / nach der Sonnen / anbeten. Sie 
ſagen / er ſey unerſchaffen / und —* Anfang; habe 
Feinen Leib / ſondern ſey nur ein Geiſt. 3 
Einen andern / Nahmens Canſai, der ein Geiſt 
von gleicher Natur iſt / halten ſie dem das Regi⸗ 
ment der Dinge unter dem Himmel befohlen; 
und in deflen Haͤnden deß Dienfchen Zod und Le 
ben fichen; der habe über drey Geiſter / die unter 
ihm ſind / zu gebieten; welche ihm in feinem Regi⸗ 
ü Pr mrent/ 








































































































526 ______userlefene u 
ment] Benftand leiften. Dieſe beiflen mit Nah⸗ 
men alfo » Tamquam, Teiquam, und Tzui- 
quam; derenein jeder feinen fonderlichen Befehl 
und Gewalt habe: Tamquam trageSorgfürden 
Regen | unddas Erdreich mit Waſſer zu verſe⸗ 
ben : Teiquam fey der Menſchen Geburt I die 
Kriegshaͤndel I das Gewaͤchs und Samen im 
Felde | ſamt den Früchten! befohlen: Tzuiquam 
Habe Gewalt über das Meer I und diejenigen | ſo 
Darauf ſchiffen. Diefen nun opfern die Leute | 
und beaehren von einem jedem dasjenigel fo feines 
Befehls iſt; Bringen ihm Speifen I Rauchwerk / 
Gaben / undfeidene Himmel] über die Altar; ver; 
ſprechen ihm dabey / mit groſſem Ernſt / etzliche Co⸗ 
moedien vor feinem Bilde zu ſpielen; darinnen fiel 
quf ihrer Weiſe / Maferfind. 
Ulberdiß halten fie viel Menſchen | welche den 
andern mit Dapferkeit / Kunſt / Geſchikklichkeit / 
oder ſtrengem Leben vorgegangen ſind / für heilig; 
auch diejenigen! die niemand beleidiget haben / und 
nennen fie Paufaos, das iſt / Seelige; oder Gluͤkk⸗ 
feelige. Nachmals opfern fiedem boͤſen Geiſt / 
nichtdarum / daß ſie meht wiflen I daß er bos und 
verdamt ſey; fonderndaß er ihnen an Leib und Gut 
Cals wie die Vezjoves bey den Römern) feinen 
Schadenzufüge: Unter vielenfremden Abgöt⸗ 
gern find diefe die drey fuͤrnehmſten: Sichian, ein 
Gott / ſamt den zweyen Goͤttinnen / Manina, und 
Neoma. Der 








Zugaben. 397 
"Ser erfte)Irahmens Sıchia, oder Sichian, foll 
ihrem Sagennach) aus dem Königreich Trau- 
reyco,das gegen Niedergang ligt gekommen 
feynider das keuſche Leben ins gemein auf gebracht; 
welcher fich die Geiſtlichen / fo wol Weibs⸗ als⸗ 
SRannsperfonen anbent gebrauchen. Und dies 
meil er Feine Haare getragen | folgen fie ihm hier⸗ 
innennachl undlebenfeiner Regel gemiaaͤß. 
Die andere heilige Perſon | Quanina, iſt deß 
Königs Tzonton Tochter geweſt: Dieſe wolte 
der Batter beſtatten / wie ſeine zwo andern Toͤch⸗ 
ter; als ſie ſich aber entſchuldigte I fie hatte dem 
‚Himmel gelobt in Keuſchheit zu leben; erzürnete 
fich ir Datter /und thate ſie aneinen verſchloſſe⸗ 
nen Ort / der einem Kloſter nicht unaͤhnlich; da fie 
Waſſer und Holg tragen | und dabey noch einen 
Garten fauber halten muſſte. Bon diefer ber 
sichten fie unter vielen andern laͤcherlichen Oin⸗ 
gen | daß die Affen von den Bergen (Marelief 
fehreibe die Schmanen) herunter gekommen [und 
ihr die Arbeit ehunbelffen ; daß ihr die Heiligen 
ausdem Himmel Waſſer gefchöpfer Idie Vogel 
mit ihren Schnäbeln ihr den Garten reingehals 
sen/grofle Thiere ans dem Gebirg fich hervor bez 
geben | und ihr das Hole aus den Waͤldern zuge⸗ 
sragenhaben. Da nun der Rönig ihr Vatter / 
vermeinet / ſie braͤchte ſolches durch Zauberey zu⸗ 
wegen befahl er demjenigen Dre / da ſie war mit 
Dpii Feuer 














I Feuer anzufteffen. Wie fienun ſahe / daß fican 
} dieſem Feuer Urfach war | wolte ſie ſich mit einer 
'filbernen diffen Haar⸗ nadel umbringen. Als 
aber ein unverfehener groffer Regen Fam] und das 
Feuer geloſehet wurde / flohe fie hinweg / und ver⸗ 
barg ſich ın einem Berg! da fie gang heilig leben 
kunte. Ihr Vatter / weil er fich damitan ihr 
verſuͤndiget / wurde vondem Auffag I und Wu⸗ 
‚mern / dermaffen verzehre / daß ihm die Aertzte 
wcht helffenfunten. Wie ſolches die Töchter! 
Durch göttliches Eingeben | vernommen | aft fie 
heimgezogen ihrem Vatter die Krankheit abzu⸗ 

. belffen: Darauf fie ihn auch wieder zurecht ges 
bracht. Als er ſie nun erkant I bat erfic höchlich 
um DBerzahung / und bezeigte feine grofle Ken 
und Vuß | wegen der an ihr veräbten Miſſethat; 
und wolte ſie deßwegen anbeten. Sie aber wol⸗ 
te es nicht zugeben I ſondern ſetzte fick darwider 
Dafie esaber nicht abwenden kunte / ſetzte ſie ſich 
vor cin Bildniß [damit dieſe Ehre und Anbetung 
ihrer Perſon nicht beygemeſſen / noch die Schuld 
hr / ſondern ihrem Vatter / hierinnen gegeben wer⸗ 
den moͤchte. Alsdann hat ſie ſich ſchleunigſt (wel⸗ 
ches Mateliefnoch hinzu ſetzet) wiederumin ihre 
vorige Einſamkeit verfuͤget / und iſt endlich auch 
daſelbſt geſtorben. Dieſe nun halten ſie fuͤr ſehr 
| goes und bitten ſie / mnen Dergebung der Süns 
den in dem Dimmel zu erhalten ; allda ſie / ihres 
Eroachtens /ſeyn ſoll. | Der 

































































— — 






2.2, Slim ____ 22 
"Beroritte Abgote ift noch ein ander Weibs⸗ 
bild | vonCuchi ‚oder Cochi, gebürtig; welcher 
Dirt in der Landfchaffe Ochiam gelegen. Die 
felbige Goͤttin heiſſt Neoma, welche gleichfalls 
eines fürnehmen Manns | da zu Land Fochter 
geweſt: Da ſie nun auch nicht heyrathen wollen I 
fi fiein eine Eleine Inſul / Ingoa. welcherecht ges 
genüber ligt / geflohen; daſelbſt fie I mit firengem 
Faſten / und groffen Wunderwerken ihr Leben zu⸗ 
gebracht. Dieſe halten ſie fuͤrnemlich darum 
für ſehr heilig) dieweil auf eine Zeit] daCampo, 
deß Königs Dberfler ausgezogen | in einem bes 
nachebarten Konigreich Kriege zu führen I und, 
mitfeinem Volk zu Waſſer bey Buim angefoms: 
men] die forereifende Schiffleute ihre Anker nicht 
aufheben koͤnnen; und endlich befunden | daß dieſe 
Neoma auf dem Anker gefeflen :: Da thaͤte fich 
der Dberfte zu ihr / und ſprach / er wäre von ſeinem 
König in dieſen Krieg geſchikkt; und wann fie ſo 
heilig ſolte fie ihm rathen wie der Sachen zu thun 
wäre. Darauf fie geantwortet: IBofern er 
den Sieg wider feine Feinde zuerbalten gedachtel 
fo folteer fie gleichwol mit fich führen: Welches 
er. dann auch gethan. Demnach nun die Inn⸗ 
wohner deß Lands (welches dieſer Oberſte zu er⸗ 
obern gedachte) groſſe Zauberer waren / und Oel 
indas Meer fehütteten ; daß es ſieh anſehen hieß | 
als ftünden die Schiffe alle im Feuer Da vers 
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oa _______Wuserlefene j hi 
ſtoͤrte die Neoma, mit gleicher Kunft I allıhren. 
Anfehlagidergeftaltidaß ihre Mühe und Rüftung. 
vergeblich | und fie alfo den Chinenſern feinen 
Schaden thin kunten. Der Haubtmann hielt 
folches für ein Wunderwerk / und gedachte] dieſe 
Derfon Fönte auch zu andern Dingen | nach Gele⸗ 
genheitibehälfflich ſeyn: Damit er ſich nun hrer 
Kunſt deſto mehr verſicherte / ſyrach er zuihr fie 
ſolte ein durres Holtz ſo er inder Hand hatte] / wie⸗ 
der gruͤn machenauf daß er dem König ein Wahr⸗ 
zeichen ihrer Heiligkeit mitbringen konte: Der 
ſolte fie alsdann / wie eine Heiliginn / anbeten. Dar⸗ 
auf machte fie das důrre Holtz nicht nur. allein 
wieder grünend| fondern auch gang wohlriechend 
Deßwegen nahm / und feste fie dieſer Oberſter 
Binten auf fein Schiff ; und da erungefehr eine 
guͤkkſeelige Schiffart hatte ſehrieb ers diefen 
Neoma zu. Daher dann die Sehiffleute ihr 
Bildniß jederzeit auf dem hintern Theil deß 
Schiffes haben; halten ſie für Heilig / ruffen fie 





ı allwege anlund opfern ihr. 














Dieſe drey izt er ʒehlte Abgotter find (wie ge⸗ 


et 


dacht) die fuͤrnehmſten ſo fie haben; wiewol in ih⸗ 


I ren Tempein und auf ihren Altären / noch ſo viel 


andere gefehnigte und verguldte Bilder zu finden] 
aß Hier. Marinus, deß damaligen Provincials 





||| Herrada Geſellſchaffter I den Dreflerum für: 


























glaubwürdig berichtet ; daß er auf einer einigen: 
„Infekt in der Stadt Auchico, über 112, gejeh- 


let; 
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8 Zugaben. ‚got 
fee; und daß fie darneben andere 1 auf den Gaſſen 
und Straffen Ifo wel aufler als inner den Staͤd⸗ 
geniund über den fürnehmften Thoren haben. 
Dieweil allhie der Schiff zabgötterey gedacht 
worden! fo.erinnereich mich deflen | was Paulus 
Olofsz. Rotman (der von Batavia nach Ty- 
vvan im Jahr Chriſti 165 2. Schiffbruch erlid⸗ 
gen/und famt achten in China angelandet in feiner 
täfktichen Zuruffs kunft auf einem: Chinenſi⸗ 
chen Schiff im Jahr 165 3, den 12. und 14 
enner geſehen undinfeinen Yonderlijcke Rey-- 
* ag. 35 folgender maſſen beſchrieben: Da 
wir I unfrer Meinung nach (ſpricht er) die kleine 
Inſulen / foanf den Perfellestiegen / zwiſchen Ai- 
num, zur Geitenhatten | da kochten die Chinen⸗ 
fer einen Reis / mit vielem Spektk / Eyern Fiſchen 
und Huͤnern; ſolches dem Teufel zu opfern / daß 
er ſie ſo gnaͤdiglich bewahret hatte: Aber auf den 
Abend zu warffen fie dieſe Reis + ballen üben 
Bert | rings umher auf dem Schiff / ſchlu⸗ 
gen | mit ihren Hauen | ſtark an die Seiten dep 
Schiffs I rührten dabey ihre Trummeln / und 
machtenein graufames Geſchrey. Als fichaber 
den dritten Tag hernach ein wandefbarer und uns 
fteter Wind | bey einem duͤſtern Regenwetter | ers 
hoben | kamen fig vorben die Bokks⸗ hoͤrner / wie 
folcher Ort heiſſt / foauf der Cuſt Quinam gele⸗ 
gen ; daruͤber ſich Die Chinenſer hoͤchlich erfreue⸗ 
‚ae Dpv ten! 









































gehörungbereiteten; ja / Waſſer / — 
holtz / und alles / was zu einer Junk erfodert wird 
das thaͤten ſie darein; welches zubereitete Schiff 
alsdann I mit greulichem Heulen und Schreien/ 
über Bort gefesee worden. Darauf fragte fie 
Rorman , mas diß für eine Bedeutung haͤtte? 
Dem fie zus Antwort gaben: Wiedaßeinsmals: 
dafelbft ein grofler Herz geftorben | der auf feinem 
Todbett folches begehrt s und dabey gedroht / wel⸗ 
cher von den Chinenſern dergleichen Junf | oder 
Schiff I wie dasjenigel darınnenfie fahren! nicht 
geben würde ; dem wolte er einen fo graufamen 
Sturm erwekken /daß endlich die Junfidurch Uns 
gewitter / zu Grund gehen müflte. —— 
Neben andern vielen aberglaͤubiſchen Gebraͤu⸗ 


chen halten ſie ſehr viel aufk Wahrſagerey mit os 











fen! ſonderlich aneinem gewiſſen Ort; deſſen ſie 
ſich jedesmals bedienen! fo oft ſie eine Reiſe oder 
ſonſt ein wichtiges Geſchaͤfft vorhaben : Als 
wann ſie ein Kind verheyrathen | oder Geld aus⸗ 
leihen! Fauffen / wechfeln | oder handeln wollen; 
deffen Ausgangungemiß. In allen folchen! und 


| na . dergleichen Dingen I haben fie ihre Zuflucht zu 


dem Los; darzu fie anders nichts gebrauchen I 
dann zwey Stäfflein Holg / zwo halben Nuͤſſen 


hl ' gleich; auf einer Seiten rund und erhaben I auf 
I: DerandernSeiten-aber platund eben ; mit einem 











Faden 
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Zugaben. 603 
Faden zufammengebunden :Diefe werffenfie vor 
has Goͤtzewbild (dergleichen Abgoͤttinn ich aus 
deß Admirael Corn. Martelief Oſt⸗ Indiani⸗ 
fchen Schiffart allhie beygefuͤget) zu vernehmen! 
was ihr Vorhaben fuͤr einen Ausgang gewin⸗ 
nen möchte. Darneben aber bitten fie den Abs 
gott mit groffen Ceremonien | und freundlichen 
Worten | um gutes Gluͤkk; verheiflen ihm dabey 
eflende Speifenjeine Zier umden Altar] oder fonft 
etwas Föftliches zugeben : Wann diefe Unterre⸗ 
dung zuvor alfo beſchehen I fo werffen ſie ihre huͤl⸗ 
gerne Los⸗ zeichen; komt nun das ebene Theil über 
ſich / oder aber fällt eines auf Das ebene / das andre 
auf das runde Theil I halten fie ſolches für ein 
fehr böfes Zeichen: Darauf kehren fie fich zu dem 
Bilde I fehelten ihren Abgott für einen Hund | 
Boswicht re. ansiund warn fie ihn genugfam ge⸗ 
fchändee und gefchmähet haben I Fahen fie wieder 
an / ihm mit guten Worten zu liebfofen ; bitten 
um Verzeihung / und verfprechen ihm mehr Ge⸗ 
fchenfe | als zuvor; wegendeß guten Gluͤkks / fo 
fie verhoffen. Werffen alfodas Losnoch eins 
mal} und wann es wohl gerätht | fo loben und preis 
Sen fie das Bild / und überfehätten folches mie 
Verheiſſungen: Mißraͤtht es aber I ſo ſchelten fie 
es / wie zuvor. Iſt die Sache von hoher Wich⸗ 
tigkeit | und das Los will ſich allzulang verzie⸗ 
ben! fo treten ſie zu ihren Bildern bin | at 
olche 









































604 Ausetleſene 





m folche wioer den Hoden I foffen fie m Füflen, 













































oder werffen fie in Die See / oder fehüren ihnen 
Feuer unter die Fuͤſſe; und laſſen diefelbigen.ein 
wenigbraten: Ja ſie geiffeln und fchlagen unters 
weilenden armen Goͤtzen | biß daß die zwey Holtz⸗ 
lein / oder Los⸗wuͤrffel / mit dem runden Theil über 
ſich fallen; welches dann bedeutet / daß ihr Vor⸗ 
haben einen gluͤkklichen Ausgang gewinnen wer; 
de. Wann demnach das Los / nach hrem Wunſch / 
gefallen I bereiten ſie ihren Abgottern koͤſtliche 
Mahlzeiten | mit Geſaͤngen und £obgedichten; 
opfern dabey den Sogenbifdern Huͤner / Endten 
einen geſottenen Schweins⸗ kopf/ mit grünem 
Laub gebraten; welches man uͤber alles hoch ach⸗ 
tet: Daneben auch noch eine Kanne mit Wemn 
Wannfiefolches Opfer verrichten / ſchneiden ſie 
den Thieren Die Spitzen an den Schnäbeln | und 
die Klanen ab; alfo auch den Saͤu⸗ ruͤſſel: Und 
ſolches alles thun fie miteinander in eine Schuͤſ⸗ 
fell ſamt etzlichen Reis⸗koͤrnern; beſpruͤtzen es mit 
Wein /und ſetzen es auf den Altar; das übrige ef 
ſen ſie por dem Bild / mit groſſer Freud und Erz 
goͤtzlichkeit. DEE 
Uberdiß pflegen fie noch auf eine andere Arc 
das Los zu gebrauichenlinden fieviel kleiner Holtz⸗ 
lein / die mis Zetteln befchrieben ; oder (wiefieMa- 
telief nennet) Buͤndelein / darinnen ein Buchftab 
gefchrieben ſteht / in ein Geſchirr / ir | 
Ai thun; 
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En Zugabe 686 
hun; und wann fie folchewohl untereinander ges 
nifche / und gerüttelt haben / ſo laſſen ſie ein Kind 
ines davon heraus hehmen; welches fiehbe Iwas 
ürein Buchſtaben darinnen ſtehe: Alsdann ſu⸗ 
hen fie in einem Buch dasjenige Blat | das mie 
riefen Buchſtaben anfaͤhet I der auf dem Hoͤltz⸗ 
ein (oder | indem Buͤndelein) ſteht; und legen 
asjenige Blat gantz nach denjenigen Geſchaͤfft 
us | das fie zu ſolchem Los⸗ werffen bewogen 


at. 

Es pflegen auch dieſe Volker | warn fie in ei⸗ 
higen Nothen fteffen alſobald ihre Zuflucht zu 
dem boöſen Geiſt zu nehmen; mie dem ſie ſich gar 
oft unterreden | undihn um Rath fragen: Die 
Art aber / wie fiedenbofen Geiſt anzurufen pfle⸗ 
gen] ifediefe: Es legt ſich einer zur Erden auf das 
Angeficht nieder ; da finde ſich ein anderer der 
ſieſt in einem Buch / und ſingt darzu: Ein Theil 
der Umſtehenden antwortet ihm / klingt mit Schel⸗ 
len / und ſchlaͤgt auf Trummeln; indeſſen hebt der⸗ 
jenigel fo auf der Erden ligt I an / ſich heßlich mit 
dem Geſicht / und andern Geberden I zu fielen; 
daraus eigentlich zu ſpuͤren | daß nunmehr der boſe 
Geiſt in ihn gefahren ſey: Dann fragen ſie als⸗ 
bald von demjemgen / das fie gerne willen wolten; 
denen antwortet der Befeflerie | und verdrehet un⸗ 
teriweilen die Antwort mit krummen Auslegun⸗ 
gen und Luͤgen viel anderftl als ſie anfangliern ge⸗ 

au⸗ 

































































BU... hi Ausetlefene — 
lantet. Fales trägt ſich felten zu daß ihnen der 
böfe Feind nicht antworte) entweder mit Worten 
oder auch fehrifftlich ; welches fie. an ihn begeh⸗ 
ren / warn der Beſeſſene Feine mündliche Ant 
vwvort von ſich gebenmwill 5 und bringen alfo ders 
gleichen Schrift folgender maſſen zumegens 
Sie breiten eine rothe Dekfe auf die®rden] und 
werffen etwas Reis Darauf ; den ftreichen fie 
gleich: Darnach geben fie einem / der micht ſchret⸗ 
ben kan / ein Holtz in die Hand) und heben die Um⸗ 
ſtehenden an zu ſingen / und zu ſchellen; gleichwie 
in der vorigen Anruffung | oder Beſchwerung. 
Bald darnach I und allgemach I fährt der bofe 
| Geiſt in denjenigen / der das Holtz hat ; diefer 
2 fehreibeinden zertheilten Reis / mit dem Holtz⸗ die 
aandern aber mahlen die Zeichen] oder Buchſtaben / 
IN welche jener um Reis machet / ab: Darnach fegen 
fie es zufammen / und finden die Antwort auf ihre 
Frage. Wiewol mın zwar daffelbige mehren 
eheils] wie gemeldt / lůgenhafftig und falfchifo ft 
dannoch diß teufhilche Loswerffen in diefem Sand 
fo gemeinjdaß nichts gemeiners feyn koͤnte. 
Die Ehinenfer I ob fie gleich fonft von gutem 
Derftandı inder Sittewlehr | Naturkuͤndigung / 
und deß Himmels Lauff zimlich erfahren; fo ha⸗ 
ben ficdannoch viel irriger Meinungen) vom An: 
fang der Welt und Erfchaffung dep Menfchen! 
ſonderlich indemjenigen Buch / deſſen Uberſchrifft 


fi 















































Zugaben. 1 
ff: Vom Anfang der Welt · In ſolchemſteht 
unter andern diefer Irrthum I daß fie fagen | der 
Himmel] die Erdel und das Waſſer / feyen von 
Ewigkeit zuſamm gefüge und untereinander vers 
menge geweſt; einer aber / der im Himmel woh⸗ 
nes | Nahmens Tayn, habe / durch feine groſſe 
Kunft und Wiſſenſchafft I den Himmel von der 
Erden unterfchieden; alfo daß der Himmel oben 
bleibe / und die Erde fich herab begeben. 

Dieſer Tayn, wiefie ſagen / hat ausnichts ei 
nen Dann erſchaffen / welchen ſie Panfonnennen ; 
ſamt einem Weib / Nahmens Panfona. Diefer 
Panfon hat / durch dieihm von dem Tayn verlie⸗ 
henen Macht / wiederum einen andern Menſchen 
gefchaffeni Tanhom genant ; neben noch andern 
drepzehen Brüdern. Tanhom war ein Mann 
von groffer Wiſſenſchafft / alfo daß er allen Ge⸗ 
fchöpfen ihren Nahmen gegeben ; und durch Die 
‚Sehrelfoihm Tayn ertheilt / dero Krafft / Art und 
Eigenſchafften erkennet / wie dieſelben zu gebrau⸗ 
‚chen wären] in allen Krankheiten | dem menſchli⸗ 
chen ©efchlecht zum beſten. Diefer Tanhom 
zeugtelfamt feinem Bruder viel Kinder; fuͤrnem⸗ 
lich aber der Aelteſte unter denfelbigen / mit Nah⸗ 
men Tejecom, oder Tayncom hatte ihrer zwölf: 
Und der Aeltefte unter diefen | / Nahmens Tuun- 
com, oder Tuhucom, zengteneun: Alſo hatten 
die andern Brüder ach viel Kinder. or 
| es 
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608 _ Auserlefene ae. 
Geſchlecht / wie fiedafür halten] folllänger dank 
neuntzigtauſend Jahre durch die Nachkömmlin 
ge gewehret haben : Nachmals aber ſey es vom 
Tayn, alsdem Erſchaffer deß Manns und We⸗ 
bes / äusgerottet worden | Damtıt er fich derjenigen 
Schach halber die hm die Denfehenzugefüge! 
an ſolchem Öefehlecht räche : Zum Theil auch 
aus Neid und Abgunſt / weil fie ſo viel Kunſt und 
Wiſſenſchafft von ihm erlernet / daß ſie an Weis⸗ 
heit nicht geringer waren | dann er; allein fie er⸗ 
kanten ihn nicht für ihren Oberherrn wie fig 
ihm zwar dazumal ängelobet / als er ihnen die 
Kunſt mitgetheilet hatte. Darnach fagen fiel 
fen der Simmel gefallen | welchen Tayın wieder 
aufgehoben] und zum andern mal einen Menſchen 
gemacht / den er Lotzitzam genennet: Der hatte 
nun zwey Hörner | aus welchen ein lieblicher Ge⸗ 
ruch gieng; vermittelſt weſſen viel Manns⸗ und⸗ 
Weilbsperſonen erzeugt worden. Endlich iſt die⸗ 
ſer Lotzitzam vonder Welt verſchwunden / oder 
ſonſt verſchieden / mit Hinterlaſſung vieler Maͤn⸗ 
ner und Weiber; von denen die jetzigen Menſchen 
hetkenmnꝛee. 
Der erſte Sohn | den ſolcher Lotzitzam ge⸗ 
on I bieß Azalan; der lebte neunhundert Jahres 
Nach der Zeit fchuff der Himmel einen Mens 
ſchen | der hieß Atzion; und machete I daß feine 
Mutter Lucim allein von einem — * 
E oͤwen⸗ 

















Söwersfopfs / der am Hummel fund | ſchwanget 
wurde; und gebahr ihm zu Trüchin; welcher Ort 
Inder Sandfchafft Scianton gelegen ; von dieſem 
berichten ſie daß er 800. Jahr gelebt habe: Nach 
dieſem Fam Ulao, dadie Welt ſchon voller Volks 
war der aß andershichts als nur wilde und rohe 
Speis und lehrete die Menſchen Haͤuſer bauen / 
mit Bäumen | damit fie vor den wilden Thieren 
ficher wären; die den Leuten groflen Schadenges 
han und ihrer viel umgebracht: Auch lehrte er ſie 
leider machen. his + 
Nach dem UAo kam Huntzui, derdas Feuer 
tind deflen. Gebrauch I wie man die Speiſen 
dabei) Fochen folte I erfunden 5 item | wie man 
kauffen | verkauffen | und eines gegen dem andern 
pertbechfeln konte. In Handthierungen vers 
ſtunden fie einander mit etzlichen Knopfen die ſie 
an Schnuͤrlein machten; denn fie wuſten noch 
hichts vom Schreiben. ——— 
Hernach gebar eine Frau / mit Nahmen Haut · 
zibon, einen Sohn | der hieß Ochieuteyʒ wel⸗ 
cher unter vielen andern Dingen fo er aufgebracht / 
auch den Eheſtand eingeführee: Und dieweil «€ 
auf vielen Inſtrumenten ſpielen kunte | war das 
Geſchrey von ihm / et wäre wunderbarlichert 
Wene vom Himmel herab gekommen / durch Der 
förderung deß Erdbodens; und * deßwegen 
weit feine. Mütter Cals fie einsmals auf einer 
| Da Straß 








Zugaben: ⸗ 








gb : Auserlefene 
Straſſen gewandert / eines Menſchen Fußtritte 
geſehen / und ihren Fuß darein gefegee) von einer 
‚groflen Klarheit umgeben worden / die vom Hime 
melfam ; dadurch fie alfobald mie diefem Sohn 
Schwanger wordenfiey. | 
Dieſes Ochieutey Sohn war Ezonlom, der 
‚die Artzeney und Sternfunft | fonderlich aber das 
Wahrſagen nach dem Öeftirniesfunden, Eben 
dieſer lehrte das Erdreich bauen / mit dem Pflug; 
von welchen ſie unter andern groſſen Wundern 
auch diß erzehlen / wie daß er ſiebenerley toͤdlich⸗ 











gifftige Kräuter geſſen | ohne einigen Schaden; 
vermittelſt welcher ex fein Leben auf vierhundert 

Jahre gebracht. ar * 
Won dieſem iſt der Vitey gekommen / ſo der er; 
ſte Konig in China geweſt; von deſſen Nachkom⸗ 
men das Land zu einem rechten Königreich ge; 
‚Macht worden] indem fie einander / in deſſen Kegis 
. Mentlordentlich gefolger. ee ——— 
Ferner fagenfie für gewiß] die Seele hab ih⸗ 

sen Urfprung vom Himmel | und werde nimmerz 

mehr Fein Ende haben ; alldieweil fie ihre Ewig⸗ 
keit vom Himmel felbft empfangen. Sie mels 
den auch! daß diejenigen Seelen | welche fich nach 

\) Ihrem Geſetz wohl verhalten | und dem Nächften 
keinen Schaden zufügen | dermaleins wieder in 
den Himmel Fommen | und zu Engeln werden 
follen ; da fiedann in Ewigkeit zu bleiben] a 
» * 
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hochſten Freuden zu leben haben: Hingegen aber / 


die uͤbel gelebt | follen in einen dunkeln Kerker ver⸗ 
damt / und von den boͤſen Geiſtern gepeinige wer⸗ 
den, Sie bekennen I daß ein folcher Dre ſey I 
in welchem die Seelen I die zu Engeln werden 
ſollen / von allen Sünden gereinigt werden / fo fie 


begehen | immittelſt | weilfie im Leibe wohnen: 


Wann ihnendanndie Freunde und Verwandten 


etivas gutes * ſo werden ſie deſto eher | 


dem Ort mit dem Fegen fertig. 

Dahero / in dieſem gangen Koͤnigreich I die 
Aemter und Gebete fuͤr die Todten ſehr im Ge⸗ 
brauch ſind; und haben demnach einen ſonderli⸗ 
chen Tag im Auguftmonat darzu verordnet: 
Solche Zodtensgebete verrichten fie nicht inden 
Tempeln / fondern in ihren Käufern I folgender 
maflen : Wann diejenigen Seelzmünchen die 
Zäge und Käufer Cfolche Aemter und Gebete 
darinnen zu verrichten) unter fich ausgetheilet ba 
ben! fo komt einjeder indasjenige Haus das ihm 
zugeordnet ift 5 und bringe noch zween Brüder 
mie fich. Diefer vermahne die Umſtehenden | 


wofern fie begehren ihren Verſtorbenen zu helf⸗ 


fen | damit fie von den Makkeln gereiniget werz 
den / welche fie hindern / daß fie unterdeflen fein En⸗ 
gel werden | noch der himmliſchen Freude gemieſ⸗ 
fenfönnen ; fo follen fie die gewöhnlichen Gebet 
und Dpfer verrichten. Derjenige von diefen 

— ag 


dreyen/ 


0— 


















































































































612 
dreyen / der da iſt / wie der Prieſter | trägt eine kli⸗ | 
ne Trummel mit fich; und von den zween andern 
einer egliche kleine Braͤtlein | der andere aber hat 
eine Schelle : Dafelbft machen fie einen Altar I 
und ftellen die Heiligen | welche der Verſtorbe⸗ 
nen Noth⸗helffer geweſen find] darauf; die beraͤu⸗ 


chern fie alſoba 


Rauchwerken. 
‚sen fie fünf oder 








Auserleſene 


—— — ——— — — 


ld mie Weihrauch I und andern 


Wann diß gefchehen / fo bereiz 


k 
vor die Heiligen 
Darauf die Trum 


chs Tiſche / mit vielen Speifen] 


und Verſtorbenen; ſchlagen 


mel | klingen mie der Schelle] 


und fingen (mit abgewechfelten C hören) egliche 
gewiſſe und zu diefem Handel gemachte Geſaͤn⸗ 
ger; fo lieblich (wiedie Spannter berichten [ die 
es gehört haben) Daß man darnach tangen moch⸗ 


ee. Und wie ſien 


ach dem Thon der Inſtrumen⸗ 


een zu fingen pflegen] alſo gehet das Bolt einer 
nach dem andern / und opfern Schrifftenaufden 
Altar: Darnach fegen fie fich wiederum nieder / 
und heben abermal an zu ſingen / wie zuvor, Bann 
das Gebet / ſamt dem Geſang / vollender / ſo thut 
derjenige | welcher das Amt verrichtet | noch ein 
Geber Gefang-weiss und fchläge eitien Streich 
aufden Zifch / mit einem Bretlein | das er zudem 
Ende in der Hand bat: Daratıf ahtıworten die 
Drüderlin gleichem Thon] mit niedergefchlagnen 
Haͤubtern; nehmen ewliche gemahlte und vers 


gulöte Papier / und verbrennen folche vor dem 


l⸗ 






Zugaben, 613. 
Altar, Mit diefen Ceremonien bringen fie die 
ganze Nacht zu; denn fölches iſt die rechte] und 
gewöhnliche Zeitidiefe Dpfer zunerrichten. Und 
mann alfo die Geiſtlichen / und anch die zum Haus 
gehören / alles vollendet haben I ſetzen fie fich me⸗ 
der / und eſſen die zubereitten Speiſen / die auf dem 
Tiſch /wie gemeidt / geſtanden; und bringen damit 
die noch übrige Zeit der Nacht zu I biß an den 
Tag. Diefes | fagen ſie / ſey die Arc / dero See⸗ 
fen zureinigen / damit fie zu Engeln werden Fons 
nen. m übrigen hält das gemeine Volt für 
gewiß dafüir | daß die boſen Seelen | ehdann fie in 
die Holle kommen (die ıhrer Meinung nach / erſt 
am Endeder Welt / zu Straff der Sünden] wers 
den wird) vondem Himmel in die Büffel I. und 
dergleichen Thiere gefchifft werden ; die guten ar 
ber in der Könige und Herren Leiber; darinnen 
denfelbigen gedienet / und fie wohl gehalten wer⸗ 


Den. 

Bon den geiftlichen Ordens⸗ leuten berichten 
uns] beedes Dreflerus, und Macelief, noch etwas 
ausführficher | dißnachfolgende : Es find mehr 
nicht (fprechen fie) dann viererley Drden | deren 
ein jeder feinen General hat ; welcher fich ge 
wöhnlich I inder Stadt Suntien , oder Talbin, 
aufhält; da der Koͤmg / undfeine Rachel ihr An⸗ 
weſen auch haben. Diefer General heiſſt in ih⸗ 
ver Sprache Tricon (dergleichen Prælat, Nah⸗ 
| "Dal mens 














































































































614 Ausetlefene 
‚mens Ciam, zuvor am BL. 5 g9. 5 90, befchrieben 
worden) welcher in einem jeölichen Sand einen 
‚Provincialeinfege: Diefer hat “Befehl |die Con- 
venten zu beſichtigen [und Macht ſolche zu ſtraf⸗ 
fen | die Mängel (fo er finde‘) zu verbeſſern / ein 
jedes Convent mit einem Haubt zu verſehen; der 
einem Prior, oder Guardian, gleich iſt / und dem 
‚die andern Geiſtlichen im Convent zu gehorſa⸗ 
‚menfehuldig. BRETT, ee 
Der General bleibt ftetig | er werde dann um 
übel Berbaltens willen abgefege; zudem fo wird 
‚er auch nicht von den Provincialen  fondern von 
dem Königloder feinem Kath ermählet ; und einer 
‚geforen| den man vor andern gutes Sebens und 
Gerüchts zu feyn erachtet. Er pflege feidene 
Kleidung zu tragen] der Farbe] die feinem Orden 
zuſte het; es ſey nun gleich ſchwargtz / gelb/weißy 
oder braun; dann dieſe ſind die vier Ordens⸗ far⸗ 
ben. Er komt niemals aus feiner Behauſung I 
er laſſe fich denn tragen / in einem belffenbeinen 
und verguldtem Stuhl ; den tragen vier oder 
fechs Perſonen / ingleicher Farbe] damiter beklei⸗ 
det iſt: Die Unterthanen ſprechen ihn Eniend an; 
er hat ein eignes Inſiegel / zu Ausfertigung der 
geiſtlichen Sachen feines Drdens ; und von 
dem Konig mit vielem Einkommen für fich und 
feine Diener/ftattlichverfehen. 
Gleicher Geſtalt find auch die Kloͤſter ins ge: 
mein - 
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Zugaben. 615 
mein fehr reich! fonderlich von den Allmofen | fo 


fie dusch Die Gaſſen erbettein ; da fie nach dem 9 


Thonelicher Bretlein / und andern Inſtrumen⸗ 
gen / ſingen; oder auch mit einer Schelle Elingeln. 


Bann fie die Allmofen fordern | tragen fie etzli⸗ 


che groſſe Taͤfelen darauf Gebete geſchrieben 
find} welche fie für deß olks Sünde fprechen. 
Diejenigen] die ihnen das Allmofen geben | werf? 
fen) oder legen es auf folche Bretter ; und glau⸗ 
benjfie erlöfen damit die Seelen von Eünden. 
Alle diefe Geiftlichen haben meiftentheils. die 


Bärte und das Haubt befchoren I gleiche Klei⸗ 


dung / Speiſen / Zellen / und Bet⸗kraͤntze: Sie fin⸗ 
den ſich bey allen Begraͤbtniſſen | die Allmofen zu 


fordern: Alle Nacht ſtehen fie zwo Stunden vor || 


Tage auf zum Gebet / und bleiben darinnen | bie 
anden Morgen; leuten dabey die Stoffen | wels 
che in diefem Königreich die beften und wohllau⸗ 


tenſten ſeyn ſollen I, weil ſie faſt alle von Stahl: - || | | 


Ihr Geber richten fie gegen dem Himmel I dies 
weil fie ihn für einen Gott halten ; und an einen 
Sichian, oder Sinquian ‚den Urheber ihres Muͤn⸗ 
chenzlebens. Sie mögen fich wieder aus dem 
geiftlichen Stand begeben | wann fie wollen ; je 
dochnichtohne Erlaubtniß ihres Generals: Un⸗ 
ter der Zeit aber / weil fiedarinnen find | därffen fie 
fich nicht beweiben / noch einige fleifchliche Ge⸗ 
meinfchaffe haben I es ſeyen gleich Manns: oder 
3% 24 iiij Weibs⸗ 
















































m cs Auserl SM | 
INN Werksperfonen: Im Fall fie aber deflen ibers 
tiefen | werden fie unterweilen mie ernfthichen 
Straffangefehen, Kae a 
Wann ſich jemand in einen Orden begibt / fo 
Macht der Vatter oder naͤchſt verwandte Freund 
ein groſſes Mahl denjenigen Ordens⸗/ leuten] von 
on denen ex aufgenommen werden foll; Es darff 
fich aber Fein erſt geborner ¶ oder auch ftefter 








Sohn 1 in den geiſtlichen Stand I Bermog der 
Reichs⸗ ordnung / begeben ; fordern Derfelbigeift 
vielmehr ſchuldig / feinen alten Vatter und Han⸗ 
zu erhalten. Die verſtorbenen Geiſtlichen pfles 
gen ſie zu waſchen / zu befeheren / und in fchmarg zu 

kleiden; eh fiebiefelbigen begraben: Welebem as 
ber das Ordeno⸗kleid (esmögen nun Nannepderz 
Weibsperfonen feyn) einma / um irgend einer Us 
bertrettung willen! genommen worden; dem gibt 
man es aimmermehr wieder ; Sondern welche 
alſd verdamt find | die muͤſſen an den Hälfen eine 
 grofle Tafel tragen ; die | zum Anzeigen ihres 
——— von männiglich geſchen werden 
onne. * 


Wann fig ein neues Schiff erſtlich auf das 
Waſſer thun fo gehen die Seiftlichen in langen] 
I); feidenen Rokken hin I auf dem Hintercheil dep 
I Schiffs zuopfern; thun dabey auch Gebete) und 
I) opfern egliche mic feltfamen Figuren gemahlte 
Drieffe 5 die ſchneiden fie von den .. er 
h tuk⸗ 
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tuffen mie fonderbaren Keremonien und Ge⸗ 
fängern ; Die gemeiniglich nach dem Thon der 
Schellen gerichtet find: Den boſen Geiſt haben 
fie vorn am Schiffe gemahlt / damit er den Schif⸗ 
fen keinen Schaden zufuͤge: Darnach eſſen und 
erinfenfie | fo viel fie wollen; und halten dafür I 


nunmehr haben fie das Schiff genugfam geheis | | 
il 


ligt und eingeweihet; hoffen auchlalle Schiffahr⸗ 
sen ſollen glüfffich darauf erfolgen: Dafie ſich 
hingegen dep IBiderfpiels zu befahren] warn fie 
ſolches unterlaſſen wuͤrden. So vielaus March, 
Preſſeri Bericht vom Königreich China, und 
C. Mateliefs Oſt⸗ Indianiſchen Schiffahre s die 


ich beede / durchaus gegeneinander gehalten. 
BLEI OT 
Das VIII Cap, | 
Auf der ſchoͤnen Inſel Calempluy, koͤnig⸗ 
liche Bräber/ und guldene Bögen : Weibi⸗ 
ſche Abgoͤtter: 360. Capellen / den Jahrs⸗got⸗ 
setnzugebörig: Herrliche Kirchen; Geſpraͤch 
mit einem Einſiedler: Groſſes Geld / ſo unter 
den Todten⸗ beinen verwahret; Anſpeiung 








deß Altars : Woher die groſſen Schägeindie || 


fer Inſel gekommen? Fuͤrtreffliche Reden 
vom Geld; geitz / Fleiſches⸗luſt / Diebſtahl / zc. 
Gaſt⸗ haͤuſer für die Armen : Schöne Rede 
von den Werken der Barmhertzigkeit: Porz. 
Bay bite 
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618 | QAuserlefene | } 
birefchreiben an die Armen⸗ haͤuſer: Eid bey 
einem Brunnen : Todten; mablzeit einer veiz 

eben $tauen/ aufdem Brab: Verpfleger und 

Vorſprecher der Armen : Ein anders Vorbitt⸗ 
fehreiben : Wieviel Tempel in dee Stade. 
Nanquin? Rönigliches Haus / ſo zu einer Rir⸗ 
chen gewidmet: Wunderbare Bilder und 
Goͤtter / deren Nahmen / Turcamparo, Na- 

delgau,Uzanguenabo ‚Quiay Vatarel, Quiay 
Xingatalor, Apancapatur : Ihre Bögenbil: 
der laffen fienicht verlachen: Die Spötterbes 
kommen hundert Streiche: Rauffbandel mit 
Goͤtzen⸗bildern | Wechſelbrieffen in den Him⸗ 
mel / Võͤgeln / und Hoͤrnern. Aa 


TEEN, Sr zuvor; bemelöte Portuges | Pinto, 
159) welcher fich mit Antonio de Faria de 
>% Soufa in &efellfchafft begeben | fchreibe 
unter andern denkwuͤrdigen Dingen | wie daß die; 
fer Wagenhals | Antonio, durch einen. beruͤhm⸗ 
zen Ehinenfifchen Seeraͤuber Nahmens Simi- 
lau, angeführet worden I fich der reichen Inſel 
Calempluy , inChina gelegen / zu bemächtigen; 
darzu ihn die groffe Geldgierigfeit getrieben: 


’ 





iv Sintemal Similau für gewiß bejahet I daß nicht 























nur allein fiebenzchen Könige von China in gul⸗ 
denen Gräbern dafelbft beygeſetzt | fondern auch 
eine grofle Anzahl guldener Sögen] neben andern 
ſehr groſſen Schaͤtzen I allda anzuereffen waͤ⸗ 
* sen. 
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Zugaben. Ä 619 
en. Zudem Ende dann Antonio mit zweyen 
Danoures (welche Schiffe etwas höher find | als 
ie Galioren) fich auf die Reife begeben] und nach 
lang ausgeftandenem Ungemach | folche Inſel 
deß Abends ins Geſicht bekommen / und noch um⸗ 
fahren; welche mit einem Wall von Jaſpis 
ſechs⸗und⸗zwantzig Palmen hoch beſchloſſen / und 
die Steine daran ſo wohl zuſammgefuͤget waren! 
daß diefe Maur allerdings aus einem Stuff zu 
ſeyn ſcheinete. Uberdiß fo war auch das Ober⸗ 
eheil von ſolchem Wall mit einem diffen Rand I 
eben vondemfelbigen Stein | rund umher belegt. 
Auf-diefer Maur rund eine Gallerie von | aus 
Metall gedrehtem / Laubwerk / das in gemiflen Ab⸗ 
theilungen I auf Pfeilern I eben von demſelbigen 
Metall zuſammgefuͤget war. Auf einem jeden 
Pfeiler ſtund cin weibiſches Goͤtzenbild I mit einer 
Schelle inder Hand. Aufdiefer Gallerie | oder 
Bang fiunden viel gegoffene Bildniſſen / gleich? 
fam in einem Reihen | die einander bey der Hand 
hielten und als mit einem Tantz die gange Inſel 
umringeten, Bey diefen fremden! abgöttifchen 
Bildern war noch eine andere Zeil koͤſtlicher 
Schwiedboͤgen / die von allerhand gefarbten Ster⸗ 
nen ineinander gefügt / und eine Luft zu fehen wa⸗ 
ren. Don innenfahe man einen Fleinen Wald | 
voller Fleinen Uraniensbaume;und mittẽ darinnen 
finden dreyhundert⸗ und⸗ ſechtzig Clauſen / odee 










































































_ QAuserlefene i 
Kapellen / fo den Göttern deß Jahrs gewiomer, 
von welchen dieſe Heyden anmuthige Erzehlun 
gen mihren Jahrzbüchern/vorzubringenwiflen. 
Ungefehr eine Viertheil⸗ meil / über dieſe Ge 
baͤue hinauswerts / ſahe man zu oͤberſt auf einem 
Berg noch viel ſchone und groſſe Haͤuſer vonem 
ander unterſchieden | durch noch ſieben andere 
Haͤuſer / die auf die Art] wieunfere Kirchen | ge 
bauet waren. Diefe Gebäne waren von oben 
an | biß unten ans | fo viel man in die Ferne fehen 
kunte / verguldt; und ftieflen an hohe Thuͤrne /die / 
wie Glokkew thuͤrne I anzuſehen geweſt. Und 
eben dieſe Gebaͤue waren auch mie zweyen grof⸗ 
fen! und Bogen⸗ weis ineinander gefchloflenen] 
Straffen eingefangen : Solche Bogen ftunden 
auf groſſen Dfeilern / und waren nicht nur allein 
diefel —— auch alle und jede Gebaͤue ſehr wohl 
verguldt. x HERE 
Da nun Antonio einen genugfamen Augenz 
ſchein hiervon eingenommen hatte | trat er noch | 
bey ſpathem Abend] mit vier gefangenen Chinen 
|)  fernan das Land / gieng durch das Domerangen; 
17. wäldlein hin und ließ einen Chinenſer / gleich bey 
der erſten Zellen zum dritten und vierdten mal an⸗ 
lopfen. Endlich hoͤrte er eines C laͤußners / o⸗ 
der Einſiedlers Stimme) welcher fprach: Gelo⸗ 
beſt ſey der Schöpfer / welcher die Schoͤnheit 
deß Himmels gezieret hat! Derjenige * 
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a Zugaben. 0. 6i 
ber antlopft / kehre um / fo wirders zur an⸗ 
ern Seiten offen finden/ Damit ichdeffen Ans 
bringen vernehme, Der Chinenfer Fam alfo 
yon hinten hinein | und öffnete dem Antonio die 
Thür : Da fie hinein kamen /fanden ſie einen alten 
Breifen in einem langen | feilbraunen Damaſten 
Koff I der über die Bundere Jahre ale zu fepn 
ſchien. Diefer fiel erftlich I da er noch mehr 
Volks fahe für Schreffen ineine Ohnmacht > 
ind als er wieder ein wenig zu fich felbft Fam I 
fragte er | was fie für Volk waren © Der Dol⸗ 
inelefcher antwortete ihm auf deß Antonio Bes 
fehl / aſſo: Diefer fremde Haubrtmann / aus Demi 
Roͤnigreich Siam gebuͤrrig / welcher mit ſei⸗ 
ner eignen Junk (Die mis reichen Guͤtern bes 
laden / und nach Liampo gehen folte) auf der 
Reis Schiffbruch etlidten | und wunderbar: 
lich mit den Seinigen davon gekommen; der 

es allda angelanger / fein Belübde zu voll 

tingen: Sintemal et ein Belübde gechan / 
as Andacht diefen heiligen Ort zu bejuchen ; 
keines andern Vorhabens / als ihn um ein All⸗ 
möfen zu erſuchen / zur Etleichrerung feiner 





Yemuch ; mie dem Verſprechen / innerhalb 


drey Jahren ihmfölches alles wiederum dop⸗ 
pelt zuerfegen, Dieſer Claͤußner / Hiticou genantt 
fahe dem Antonio ſteiff unter die Augen / und 
ſprach: Du ſeyeſt auch / wer du wolleſt / ſo * 
e 








































































622 Ausetleferie 
ſe / daß ich Deine Lirfachen genuafam vernom 
men | und auch Dein verfluchtes Fuͤrneh⸗ 
men Daraus farkamlich fpüre ; vermittelſt 
welcherdu/ aus Sinfterniß Deiner Blindheit / 
gleich einem böllifcben Steuermann / Dich / 
ſamt den Deinigen/ in den tieffen Abgrund / 
und Pfuhl der Nacht flürgefl, Alldieweil 
du / an ſtatt der Danckbatkeit gegen Bott / in 
dem er Dir fo groffe Bnad und Gunſt bewies 
fen/anigo hieher kommeſt / ſein heiliges Haus 
zu berauben. Wolan / was meineſu du wol/ 
daß die goͤttliche Gexechtigkeit indem legten 
Augenblikk deines Lebens mit dir anfahen 
werde; wofern du dein böfes Vorhaben voll⸗ 
bringeſt? Darum veraͤnder deine böfe Nei⸗ 
gung / und gib nicht zu/ Daß die Einbildung 
einer jo groffen Sünde dir inden Sinn kom⸗ 
me! Antonio ſtellt fich [als hielte er zwar feinen 
Rath für gut] und wäre ihm auch fehr leid; allein 
wüßte er für dißmal Fein befler Drittel! aus feiner 
‚Armuthlals auf diefe Weiſe zu fommen. Dar; 
‚auf ſchlug der alte Einſiedler feine Hände zuſam⸗ 
men] erhub feine Augen gen Himmel I und fprach 
abermal: Gelobet ſeyſt du / O „Er! der du 
zulaͤſſeſt / daß ſolche Menſchen auf Erden 


ind die dich verſtoͤren | unter dem Schem als 




















ob ſie Lebens⸗ mittel ſuchten; und die dir nicht 
eine Stund dienen moͤgen / wiewol ſie wiſſen / 
“ wie 
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wie unfehlbar deine Ehre und Herrlichkeit 
pi — 

Da nn der arme Claͤußner fahe I daß fie die 


Kiften von ihrem Dre wurffen / und aufbrachen / 
war er fehr beſtuͤrtzt; und bat den Antonio, et 





möchte fich zu hm niederfegen · Worinnen ihm || 


Anconio auch willfuhr. Unterdeflen aber t 
weil die Soldaten / auf feinen Befehl / das Geld 
unterden Zodtensbeinen I in den Graͤbern I nicht 
nur allein heraus nahmen] fondern auch folche zer⸗ 
brachen | und grob damit umgiengen ; fanf der 
Einfiedfer 1 als derübel zufehen kunte / zweymal 
vonder Bank herab darauf fie faflen; und da er 
wieder zu fich kam / redete er den Antonio folgen 
der maflen an: Ich will dir / als einem beſcheid⸗ 
nen Mann | die Mittel zu erkennen geben/daz 
durch du Vergebung der Sünden, welche du 
nunerft begangen | erlangen kanſt; Damit dei⸗ 
ne Seele nicht ewiglich vergehe/ wann fie mit 
Dem legten Athem / aus deinem Leib dermal⸗ 
eins fahren wird. Dieweil dur ja fprichfi / 
Die groffe Noth treibe dich zu ſolcher Sünde; 
und daß du / noch vor deinem Abſterben / das 
geraubte wieder erſtatten wolleſt / wann du 
Zeit und Mittel darzu haben wirſt; ſo muſt 
du dieſen dreyen Stuͤkken nachkommen: Das 
erſte iſt / daß du vor deinem Tod / das geſtohl⸗ 
ne wiedergebeſt / damit der hoͤchſte Gott dir 
is > 
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feine Guͤtigkeit nicht entziehe: Dasandte iſt / 
daß du / mit den Thraͤnen deiner Augen / Ihn 
um Vergebung deiner veruͤbtẽ Miſſethat erſu⸗ 
cheſt; dieweil ſolche / von dir begangene Suͤn⸗ 
de | dermaſſen von Ihm gehaſſet iſt / daß Zr 
nicht ablaſſen wird / dein Fleiſch / bey Tag und 
Nacht / zu plagen: Das Dritte iſt / daß du Deine 
Guͤter den Armen ſo mildiglich / als dir ſelbſt / 
mittheileſt / durch beſcheidenes und vorſich⸗ 
tiges Allmosigeben ; auf daß der Nacht ⸗ dies 
ner / am legten Tag / nichts fltäffliches an die 
befinde, ms übrigen bitte ich / zu Vergel⸗ 
tung diefes Raths / du wolleſt den Deinigen 
Beſehl thun / daß ſie die Gebeine dieſer Heili⸗ 
gen verſamlen / damit fie nicht auſ Erden vers 
achtet werden. Be. ee FRI MERAN 
Da nun indeflen alles Silber] das inden Graͤ⸗ 
bern unter den Zodteivbeinen] verborgen lag | in 
das Schiff gebracht iwar ; nahm Anconio von 
dem Claͤußner Abſchied I fchob alle Schuld auf 
feine Leute; und verfprach I wann er einmal aus 
dero Händen entkommen wäre I fo wolte er als⸗ 
dann fehon die gantze Welt durchlauffen / und 
Buß fuͤr eine ſo groſſe Miſſethat thun. Der 
Erꝛ (antwortete ihm hierauf der Einſiedler) 
der da lebt | und auf der Stetrien Schönheit 
herrſchet / gebe/ daß deine groſſe Erkantniß / 
welche du haſt / dir nicht zu Schaden BIER 
enn 
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Denn ich verſichere dich / daß derjenige / wel⸗ 
cher ſolches weiß / und nicht darnach thut / 
weit einer groͤſſern Gefahr unterworfſen; als 
derjenige / welcher / aus Unwiſſenheit / ſundigt! 
Einer von ihndẽ / der mit zugreiffen haͤlff / Naitens 
Nuno Coelho; ſagte zu dein Altvatter | eh ſolte 
ſich / um einer fo geringen Sachen willen I ſo ſehr 
nicht entſtellen / und Gedült haben; dieweil ihm 
Gott ſolches ſelbſt geboten. Da legte der Claͤuſ⸗ 
ner feine Haͤnde auf das Angeſicht / ſchuͤttelte ſei⸗ 
nen Kopf mit lachendem Mund / zum fünften 07 
der fechften mal I und ſprach: Nün ſehe ich erſt 
dasjenige / ſo ich nie gedachte weder zü ſehen / 
noch zu hören; nemlich boͤſe Werke / mit ei⸗ 
nem ſchoͤnen Tugend⸗ ſchein vermummet. 
Deine Blindheit muß uͤberaus groß ſeyn / 
dieweil du dich nur auf gute Wort verlaͤſſeſt / 
und dagegen dein Leben mit boͤſen Werken 
zubringeſt. So weiß ich auch nicht / wie du 
in den Simmel gelängen/und am legten Tag 
Bott Rechenſchafft wirft geben koͤnnen; die 
du doch nachmals wirſt geben muͤſſen / 
Nach dieſem Verlauff bat ver Einſiedler dei 
Antonio, mit inemander gefaͤltenen Haͤnden / er 
wolte doch micht zugeben / daß ſeine Leute alſo den 
Altar anſpeieten | und ihn entheiligten; mit Ver⸗ 
meldung / daß ihm folches vielmehr zu Heren 
gieng / als wann man ibm ſonſt tauſend Todte an⸗ 
Rr thun 
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— — — — — — — — — — — — 
thun wolte. Welches ſie dann auch unterlieſſen/ 
dadurch der Claͤuſner in etwas getroͤſtet wurde. 
Antonio unterredete ſich ferner mit ihm | ob 
Fein Volk in all dieſen Clauſen wäre ? Darauf 
bekam er zur Antwort: ehr nicht | Dann drey⸗ 
hundert und fechgig Talagrepos , und viergig 
Menigrepos ‚die dahin gefandt wären | fie mit 
nothwendiger Unterhaltung zu verforgen | und 
ihnen in Rranfbeiten aufzuwarten. Er forſche⸗ 
te weiter I ob Feine Waffen darinnen verborgen 
waͤren Nein / ſprach er / denn alldiejenigenlwek 
che in den Himmel eingehen wollen / haben 
vielmehr der Gedult vonnoͤthen / die Wider⸗ 
wertigkeiten zu vertragen; als Waffen / ſich 
damit zu raͤchen! Antonio begehrte zu wiſſen / 
warum man ſo viel Gelds unter die Todtenbeine 
gemifchehätte? Diß Geld I ſagte der Claͤuſner 
sührt von demjemgen Allmoſen her / das die Ver⸗ 
ſtorbenen aus dieſem in das andre Leben mit ſich 
bringen; ſolches / fo es vonnoͤthen indem Himmel 
deß Monds zu gebrauchen; allda ſie ewiglich le⸗ 
ben. Antonio vernahm von ihm / ob ſie auch 
keine Weiber hatten Dem wurde diß zur Ant⸗ 
wort: Daß diejenigen / die ihrer Seele Das Le⸗ 

ben geben wolten / die Wolluͤſte deß Fleiſches 
nicht ſchmekken duͤrffen; dieweil man ſehe / 
daß ein Bien / welches in ſuͤſſem Hoͤnigſeim er⸗ 
naͤhret wird / diejenigen ſteche / welche von 

dieſer 





a U — 
dieſer Suͤſſigkeit eſſen. Anconio flel darauf 
dem Altvatterumden Hals / bat ihn hochlich um 
Verzeihung / und nahm für dißmal feinen ehrli⸗ 
chen Abſchied / auf fein bereichertes Schiff zu. 
Deß andern Tages waren fie Willens/ auch 
die föniglichen Graͤber / aus voriger Andacht / zu 
befuchen; aber der alte Claͤuſner / wiewol er fehr 
geſchwollne Schenfel hatte / roch mit groſſer 
Maͤh bey eitler Nacht / zu der.nächften Zelten; und 
befahl / daß man es den Bonzos anfagen folte: 
Ungefehr eine Stunde nach Mitternacht fahen 
fie auf der Dauer deß groflen Kirchthurns / da 
die Könige begraben] viel Feuer] zum Zeichen I ans 
gefchürt: Bald wurden alle Gloͤkklein in den Ca⸗ 
pellen / gelitten : Und wiewol fie alle in hoͤchſter 
Zodeszgefahr waren / dannoch machtefichAnto= 
nio, mit ſechs bewehrten Soldaten / wieder an 
das Land / und gieng einem Glokken⸗klang nachida: 
er noch an eine reichere Clauſen kam / dann die er⸗ 
fie geweſt war: Daſelbſt traff er zween Maͤnner 
in geiſtlichen Kleidern an / mit groſſen Kappen 
auf ihrem Haubt: Darauf traten vier Solda⸗ 
ten in die Capell / und nahmen von dem Altar ein 
filbernes Gotzenbild / das eine guldne Cron auf 
dem Haubt / und ein Rad in der Hand hatte: Sie 
taubtenauch drey filberne Leuchter mie ihren dik⸗ 
ken und langen Keiten. 


4” 


Immittelſt kehrte Antonio gleich wieder um / 
Kr führte 
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führte dieſe zween Claͤuſner mit fich / mit heffti⸗ 
ger Bedrohung I daß fie Fein Getos machen ſol⸗ 
ten ; Davon dann der eine (welcher etwas behertz⸗ 
ger war) dem Anconio bekante | wie ein heiliget 
Mann / Nahmens Pilau Angiro ; bey finfendei 
Nacht / an ihren Clauſen angeflopfe / und ſie alfo 
gewarnet: ©/ betruͤbte Menſchen / die ihr in 
der Trunkenſchafft def fleiſchlichen Schlaß⸗ 
ſes begraben; und die ihr mit einem pflichtli⸗ 
chen id eure Bekantniß zu Ehren der Goͤr⸗ 
zin Amida ;.die reiche Vergeltung unſrer Ar⸗ 
beit / gethan habt ; hoͤret zu/ hoͤret zu / Oiht 
elendeſten / die auf Erden ſe yn moͤgen: Es find 
Stemdlinge / vom Ende der Welt / in unſre 
Inſel gekommen ; die lange Baͤrte / und eiſerne 
Leiber haben · Dieſe Boͤswichte find in das 
heilige Haus der ſieben⸗ und⸗zwantzig Pfeiler 
gekommen, gleichwie mich ein heiliger Mann / 
als ein Bewahrer derſelbigen / und Verwalter 
deß heiligẽ Tempels / deſſen berichtet hat / ſpre⸗ 
chende : Sie haben die reichen Schauͤtze det 
Zeiligen geraubt / und dero Bebeine veraͤcht⸗ 
lich auf die Erde geworffen / und mit ſtinken⸗ 
dem Speichel beſchmitzet. Sie / als die ver⸗ 
haͤrten / und verſtokkten Teufel / ſpotten noch 
dabey ihrer elenden Sünde, Ich rathe euch 
derohalben / daß ihr euch ſelbſt in acht neh⸗ 
mer: Denn man will ſagen / daß fie uns 9* / 
o 














o bald nur der Tag anbricht / Das Leben zi 

nebmen‘/ gefcbworen haben. Datum flie⸗ 
het / oderzufft andern Leuten zum Seyftands 
dieweil ihr geiſtlich ſeyd / und nichts anruͤhren 
duͤrffet / damit man Menſchen⸗ blut vergieſ⸗ 
fen kan / etc. N“ er 
Auf welche befchehene Tarnung fie alsdann 
ſaͤmtlich erwachet I und zu der Zellen geloffen / 
darinnen fie den alten Einfiedfer | für Betruͤbt⸗ 
niß und Unmuth I halb tod auf der Erden fiegend 
angetroffen ; die Talagrepos und Menigrepos 
alfobald die vorigen Feuer auf der Kirchmauer 
gemacht I und in fchneller Eil die zwo Stade] 

Torpilem un? Fonbona , deſſen berichtet | daß 


fie ihnen doch / fame ihren Innwohnern / unpers 


züglich zu Huͤlff kommen wolten. Als nun die⸗ 
fer Claͤuſner dem Antonio den gantzen Vers 
lauff entdekket / bat er um ihrer beeder Leben | und 
Erlaflung: Denn/ fagte er ferner| wann du diß 



























micht thuſt / ſo wirſt ou viel eine gröffere Suͤn⸗ j 9 


de hegehen / als du geſtern begangen haſt · Ge⸗ 
denk auch / daß uns Gott / um unſerer ernſtli⸗ 
chen Reu und Buß willen / alſo in ſeinen 
Schutʒz und Schirm genommen/ daß Er uns 
den Tag uͤber ſaſt ſtuͤndlich beſucht. Dar⸗ 
um flieh / ſo geſchwind du immer kanſt; du 
wirſt doch ſchwerlich entkommen koͤnnen: 
Denn ich verſichre dich I daß Die Erde / die 

Rei Luft, 





































630 Auserleſene 

Tufftſdas Waſſer/ die Winde/die Menſchen / 
Die Thiere / die Liſche / die Vogel / die Bäume / 
die Pflantzen / und alle Geſchoͤpfe / dich ver ſol⸗ 
gen / und grauſamlich peinigen werden: Alſo 
daß dir niemand / dann derjenige / der im Him⸗ 





meliſt / wird helffen koͤnnen. 


Antonio, weil er dieſe ſchoͤne I und fo langer⸗ 
wuͤnſchte Gelegenheit nunmehr aus der Dand 
muſte fahren laſſen / vieß er ihm ſelbſt die Haare 
aus dem Bart | und fchlug fich in fein eigen An⸗ 
geficht. Darauf mufte er / mit den Seinigen | in 
Die Nanquinifche See entfliehen; biß fie nach etz⸗ 
lichen ziwangig Tagen dig Berge von Conxina- 
eau,, fo ungefehr 42. Graden hoch gelegen | ins 
»» Geficht befommen : Dafelbft erhub fich ein 
„ſtarker Sudwind / vonden Chinenſern Tufaon 
„ genant der fo gewaltig anhielte / daß es fafküz 
», bernstütlich zu feyn ſcheinete. Hernach lieff 
„der Wind Tordsveft | der erieb die Wellen fo 


„ granfamın die Hohe | daß es überaus erſchrokk⸗ 


„ lich anzufehen war. Da wurden fie gezwuns 
„ genlallesiund auch die mie dem Silberaaub ge 
., füllte Kiſten felbft ins Meer zumerffen : Un 
Mitternacht entftunde ein erbärmliches. Weh⸗ 
Flagenin deß Antonio Schiff / welches dazumal 
zu Grund gegangen : Def andern Tages zer⸗ 
ſplitterte das andre Schiff auch | darauf Pinco 
(der diß alles befchrieben) mit noch vier⸗ und⸗zwan⸗ 
sig 
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sig Portugeſen geweſt: Allein ſie trieben noch da⸗ 
mni / ſo viel ſie kunten / gegen dem Strand /auf eine 
Klippe zus es kamen aber aus dieſem Schiffbruch 
ihrer mehr nicht als vier zehen Portugeſen davon? 
Die andern eilff | ſamt noch achtzehen Chriſten⸗ 
knechten / und ſieben Chinenſiſchen Botsgeſellen / 
muſten erſauffen · | | 
Die übrigen fo nun wieder eben in diß Königs 
reich (darinnen fie die Inſel Calempluy beraubt) 
aus höchfl-dringender Noth / gebracht wurden! 
Kamen endlich ineine Dorff- — — oder Spi⸗ 
tal für die Armen; allda fie ſich für Fifcher aus⸗ 
gaben | die aus dem Hafen von Liampo auf die 
Fifcherey nach Nanquin ausfahren wollen | un⸗ 
terwegs aber Schiffbruch erlidten. Sie be⸗ 


gehrten zwar | man ſolte fie doch eine Zeit lang in 


folchem Spital unterhalten ; befamen aber zur 
Antwort | daß folches Haus fehr arm; und Fein 


Armer länger dafelbft / als 3. oder 5. Tage bes 


herberget werden durffte: Es wärendann franfe 
Seute) oder ſchwangere Frauen ; diel ohne fonder; 
bare Lebens⸗ gefahr | weiter nicht: ziehen fönten. 


Nachdem ſie mın indemfelbigen Dorff / ſo unge⸗ 


fehr so. Haͤuſer groß var / 2.Taeis am gemuͤntz⸗ 
ten Geld! und einen halben Sakk voll Reis / auf 
Zufaflung / erbettelt hatten ; wurdenfienach de 
groflen Stadt Sileyjacau, die drey Meilen von 
darans gelegen / mit Anke sangebottenen Fuͤr 


Yan. a 


” 
‚m bitt⸗ 














































































632 | Auserlefene 
bittsfehriffe geiwiefen ; weıl allda eın Jchr reichen. 
Spital / in welchen alle Armen gezogen würden. 
Nach hier auf von den Portugefen] befchehener 
Danffagungiund fernerer Bitte daß ficdoch ſol⸗ 
ches aus Liebe gegen Gott / thun wolten ; ant⸗ 
wortete Ihnen einalter Mann | als einer von den 
pier Vorſtehern unter andern alfo: Wir thun 
auch ſolches anderſt nichr/ als mirdiefem Ab: 
feben ; und nicht um der Welt willen: Dann: 
Borunddie Welt find / beedes in den Wer⸗ 
ken / und Abſehen derfelbigen / ganz vonein⸗ 
ander untericbieden. Die Welt / welche arm 
und elend / kan nichts / das gut iſt / geben: Gott 
aber iſt (ehr reich und ein Freund der Armen / 
die / in ihrem Leiden / Ihn / mit Bedule und 
Demuth/preifen. Die Welt ift tachgierig / 
Gott aber gedultig: Die Welt iftbös/ Gott 
aber nichts/dann gut : Die Welt iſt verſchwel⸗ 
getifch/ Gott abernüchtern/undmäffig: Die 
Melt ift aufruͤhriſch Bott aber friedfercig: 
Die Welt ift luͤgenhafftig /und voller Lifte / 
gegen diejenigen’ ſo ihr angehören; Bott aber 
iſt allezeit warhafftig / und nicht falſch / gegen 
diejenigen / welche Ihn | in ihrem Gebet / ans 
rufſen: Die Welt ift fleiſchlich / und gierig; 
aber Gott ſehr mild / und viel reiner / dann die 
Sonne / Sterne/ und noch anderes Geſtirne 
das weit fürsrefflicher iſt / als diejenige Ster⸗ 
ſurtreſſ | — 7 




































Zugaben. ER 
ne/woelcbe wir vor Augenfeben: Die Weltift 
voller Unbeftändigteit / und Falſchheit / das 
durch ſie ſich in ihremeitlen Ruhm unterhält; 





Bote aber ift rein / und beftändig / in feiner 


Warheit; damit Die Demuͤthigen dadurch die 
Zerrlichkeit I in aller Reinigkeit ihres Her⸗ 
gens/befigen möchten, Aurg zu fagen | Die 
Welt ift voller Thorheit / und Unwiſſenheit; 
Gott aber iſt die Quelle der Weisheit. De⸗ 
rohalben / meine Freunde / wiewol ihr zwar 
in dieſen erbaͤrmlich en Zuſtand geſetzet wor⸗ 
den ;fo mißtrauet dannoch feinen Derheiffuns 
genniche! Ich verfichereeuch | Daß Zr feines 
Theils von euch nicht weichen wird / wofern 
ihr euch / eures Theils / feiner Gunſt und Ges 
wogenheit nicht felbft unwuͤrdig macber: 
Denn man wird nicht befinden / daß Er den 
Seinigen jemals, ermangelr ; ungeacht Diejes 
niggen/woelche von Der Wels verblender find / 
hiervon eine ftrittige Meinung haben; wann 
fie von der Armuth gedrukket / und von jeder⸗ 

man vergchter werden; | 
Nach Vollendung diefer Rede gab ihnen der 
alte Vorſteher das verfprochene Fuͤrbitte ſchrei⸗ 
ben) damit fienoch | vor der Sonnen Untergang 
nach Sileyjacu, in das haus Der Ruhe der Ar⸗ 
men (wie die Thinenfer folche Herbergen nen 
nen) angefommen ; und ihr Schreiben den Ober⸗ 
J Kr fen 

























































































































634 Auserleferte 
ſten deß Spitals | Tanigoren genant / (diein eis 
nem Gemach beyeinander verfamlet waren) vorz 
gewiefen ; welches ein Schreiber ablefen muſte 
diefes Innhalts: Wir Armen der Armen / als 
unmwürdige/dem oberften HErrn zu dienen / 
deſſen Werbe ſo wunderbarlich find / gleichs 
wie die Sonne /famt den Sternen /Die in der 
finſtern Nacht am Himmel flinkern/von Ihm 
bezeugen: Wir / als die zur Nachfolge dieſes 
feines Hauſes von Buatendo, fo in dieſem 
Dorff Cacihorau gelegen / erwäbler ; bitten 
mit aller Ebrerbietung euch demuͤthige Leu⸗ 
te / die ihr in den Dienſt deß HErrn zugelaſ⸗ 
ſen; daß ihr / aus eifriger Liebe / dieſe vierze⸗ 
hen Fremdlinge (davon ihrer drey gelb / und 
eilff etwas weiſſer find)zubeherbergen/und ib» 
ve nakkichtenfLeiber zubedekken / euchwollt bes 
lieben laſſen; derer Armuth ihr gar genugfam 
verſpuͤren werdet. Hierbey werder ihr genug⸗ 
ſam abnehmen koͤnnen / aus was für erhebli⸗ 
chen Urſachen wir ſolche Bitte an euch thun; 
ſintemal ſie / mit ihrer Rauffmannſchafft / in 
den ungeſtuͤmmen Meeres⸗ wellen / Schiff⸗ 
bruch erlidten. Die Waſſerwogen haben / 
mit ihrem gewoͤhnlichen Wuͤten / Das Werk 
der Hand deß Allmaͤchtigen verrichtet / und 
ausgefuͤhret; als der zum oͤfftern / durch eine 
gerechte Straffe / zulaͤſſt / daß dergleichen Din⸗ 
geges 








Zugabert. 635 

ge geſchehen; uns zu zeigen / wie unaus prech⸗ 
ich fein Urtheil fey ; von welchem es Ihm 
beliebt / uns alle andem Tage deß Todes zu ers 
löfen; damit wir die Bramfchafft feines An⸗ 
geſichts nicht ſehen duͤrſſen. 

Vermittelſt dieſes verleſenen Schreibens wur⸗ 
den ſie fehl wohl empfangenlin eine liechte Gaſt⸗ 
kammer von ſtund an gebracht / und deß andern 
Morgens von dem Schreiber | nicht nur allein 
wegenihres Schiffbruchs und Vatterlands auf 
das allergenäufte ausgefragt ; fonderner zeichnete 
auch endlich ihre Nahmen in ein grofles Buch > 
darein fie gleichfalls mit eigner Hand fehreiben 
muften ; und fprach/daß folches nothwendig wärel 
damit man Rechnung der auf fie gewandten Lin 
foftenthunfoönte. 

Nach erlangter Geſundheit wanderten die 
Portugeſen weiter fort / und kamen | fünf Meilen 
von dem vorigen Spital / in ein Dorff / Suzoan⸗ 
gance genant / da ſie bey einem Springbrunnen 
niederfaflen I und einem alten Weib (das unter 
einer groffen Menge der Innwohner allein das 
Hertz hatte / fie anzureden) ihren Zuſtand erzehl⸗ 
een. Darauf brachte fie einen Driefter mit ſich 
in einem langen und rochen Kleid von Damaft; 
welches bey ihnen ein Zierde der hoͤchſten Wuͤrde 
ife: Der hatte Waͤitze waͤhre in feiner Hand | die 
warff er in den vorgememeldten Springbrunnen! 
und 




























































636 Auserleferte 
und fagte zu ihnen fiefoltenihre Hände (das bei 
ahnen für einen Eidſchwur gerechnet wird) dar; 
auf legen: Wofern dasjenige (fuhr er fort) das 
ihr zu dieſem Weib gefage habt / wahr iſt / ſo 
wollen wir euch in dieſem Dorff Herberge ges 
ben /.gleichwie wie Gott verpflichtet find / 
den Jemen zu thun. So es ſich aber anderſt 
befindet / ſo gebiete ich euch / daß iht von ſtund 
an fortziehet / bey Verluſt / daß ihr von denZaͤh⸗ 
nen der verſchlingenden Schlangen / die ihre 
Wohnung in der Tieffe deß rauchigen Hau⸗ 
ſes hat / gebiſſen und verſchlungen werder! 
Mach folchen geleiften Eid wurde ihnen verglns 
ſtigt yonden Innwohnern / Allmofen zufamlen;, 
und Diefelbige Nacht unter einem Portal ihres 


Tempels auf Matten zu liegen; allda ſie auch mit 


allerhand Nothdurfft verſehen wurden 

Solcher maſſen zogen ſie / in die zwey Monath / 
immer weiter Durch das Land | der Hoffnung | 
nach der Stadt Nanquin, oder nach Cantano, 
zu gelangen) und Die Dortugefifchen Kaufffchifz 
fe ſelbiger Drten anzutreffen. Diemeil fie aber] 
ohne Wegweiſer / in der Irre herum giengen | Pas 
men ſie unter andern auch in das Dorff Chautir; 
da man eben einer alten / und ſehr reichen Frauen 
eine prächtige Leichbegaͤngniß gehalten ; die da; 
zumalihrendchften Freunde enterbet / undall ıhre 
Güter Dev Pagode, oder Kirchenin diefem Dorff 
ver; 



































638 Auserleſene RER 
jus, und Sambur) angefommen | wurden fieinach 
ordentlicher Verhor / im Gefängniß auf der Erz 
den hefftig gegeiſſelt davonihrer zween | famt eis 
nem Knecht | nach zweyen Tagen geftorbens 
Stunde auchdarauf / daß man ihnen (weiches der 
muͤſſigen Bettler Straff iſt) noch dazu die becden 
Daumen abhauenfolte. J 
Einsmals aber wurden ſie / deß Morgens früh) 
zweyer anfehlichen Maͤnner I in langen Rokken / 
von Feilbraunem Atlas] gewahr / die weiſſe Rus 
ten] als Scepter / in ihren Handen trugen | und 
dasjenige Kranfen- haus befuchten / darinnen fie 
wegen ihrer / in der Geißlung empfangenen) IBun: 
den geheilet wurden. Alle die Kranken nun /wel⸗ 
che in derſelbigen Kammer lagen I rieffen: Pitau 
hinacur macuto cheudoo, das iſt I daß die 
Diener der Werke Gottes mit ihm Eommen! 
Da hebten ſie ihre Ruthenin die Hohe / und fpras 
chen: Bott verleihe euch Bedule/ in eurer Ars 
beitund Widerwertigkeit! Die nun am naͤch⸗ 
fien bey ihnen waren | denen gaben fie Geld und 
Kleidung; hernach Famenfie auch zu Pinco, und 
feinen Mitgeſellen; die beflagten fich über das 
Schwere Urtheil I daß man ſie nicht mur allein ge 
geiſſelt | fondern ihnen auch (mann fie wieder ges 
nefen) als elenden Fremdlingen die Daumen ab 
hauen folte; baten derowegen diefe beeden Maͤn⸗ 
ner [fie wolten doch / Vermög ihres Amts * 
ches 











—2— Zugaben. ⸗ 
‚ches war. | den Armen beyzuſtehen) fie in diefer 
Yorhnicht verlaflen. Welche Unbill denen bees 
dendermaflen zu Hertzen gieng | daß ihnen die Au⸗ 
gen voll Waſſers ſtunden / die ſie gen Himmel er⸗ 
duben auf die Erde mederknieten I und alſo ſpra⸗ 
chen: O / allmaͤchtiger HErr / der du an hoͤch⸗ 
fien Detrern zu gebieten haft | und deſſen Ge⸗ 
dult unbegreifflich iſt / geſegnet ſeyeſt du ewig⸗ 
lich / dieweil dir ſehr angenchm iſt / ſo die Kla⸗ 
gen und Thraͤnen der Beduͤrfftigen vor Dich 
Zammen;damisdiegroffen Miſſerhaten / wel⸗ 
che die Bedienten deß Gerichts wider deine 
göttliche Guͤtigkeit veruͤben / ja nicht unge⸗ 
ſtrafſet bleiben, Wie wir dann hoffen] daß 
ſie / laut deines heiligen Geſetzes / es geſchehe 
gleich nun früh oder fpach / noch geſtrafft 
verden ſollen! Nach mehrerem Bericht | den 
ihnen ein Schreiber aus dem gangen Gerichte 
verlauff erzehlen mufte / ſtellten diefe zween Ver⸗ 
ſorger der Armen (gleichwie fie Amts halber ge⸗ 
nennet werden) alſobald eine Bitt⸗ſchrifft an den 
Chaem ‚als Unter-fönig | zu Nanquin; der aber 
ſchlug ihnen ihre Bitt ab / mie dieſen Worten: 
Die Barmbergigkeis finder nicht Statt / wo 
die Gerechtigkeit ihren Nahmen verliert! 
Darauf machten ſie gleich eine andere Schrifft 
an die oberſte Gericht⸗kammer | allda ſich die Ars 
men auf die Barmhertzigkeit beziehen | und wis 
der 
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der Gewalt | um Huͤlff anfuchen, Aber diefe 
Geiſtlichen (weil fie wohl fahen daß diefe Fremd⸗ 
linge niemand hätten [der ihnen vor Gericht das 
Wort redete) verboten zwar dern Chaem, ind 
feinem Rath I er ſolte ihre Sache nicht wäter un 
terfuchen ; hingegen aber fie nach Pequin ver⸗ 
ſchikken / dafie vielleicht ein gelinderes Urtheil er 
halten möchten: a RE 9 
Einen Zag vör ihrer Abreife | kamen diefe 
zween Verpfleger der Armen (derer jedesmals 
drey und drey mit einer Ketten zuſammen gekup⸗ 
pelt waren) wieder zu ihnen / verſorgten ſie ſaͤmt⸗ 


lich mit Speis und Kleidung / und fragten dabey | 


was fie Ferner zu ihrer Reife noch vonnothen hat 
ten? Dieſe baten / in tieffeſter Demuth | im ein 
Gunſt⸗briefflein an das Gericht zu Pequin; des 
nen die beeden Spitälzpfleger hierauf alſo ant⸗ 
worteten: Erniedriget euch ſelbſt nicht ſo 
ſehr; denn wiewol euch zwar eure Unſchuid 
bey Gott entſchuldiget / fo thut ihr dannoch 
groſſe Suͤnde daran; ſintemal je mehr ihr / we⸗ 
gen eurer Armuth / in dei Welt erniedriget 
ſeyd; wie hoͤher iht vor den Augen der goͤttli⸗ 
chen Majeſtaͤt werdet erhoben werden; ſo ihr 
anderſt Die groſſe Pein und Kummer / dem 
zwar das Fleiſch (dieweil es widetſpenſtig iſt) 
jederzeit widerſtrebt / gedultiglich vertraget· 
Daun gleichwie ein Vogel / ohne F nn. | 
ies 
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fliegenkan: Alfo vermag ficbauch die Seel/ 
ohne Die Werke / nicht zuregen. Was das 
Fuͤrbitt⸗ febreiben anbelanger / wollen wir 
euch gernedamit wilfabrenzfintemal euch fol 
ches hochnoͤthig feyn wird/ damit es euch an 
der Gunſt der Frommen nicht ermangle. Als 
ſo gaben ſie dieſen Fremdlingen einen Sakk voll 
Reis / neben vier Taeis am Geld / ſamt einer Dek⸗ 
ke; und befahlen fie demjenigen Chifu, oder Ge⸗ 
richts⸗ amtmann (der fienach Pequin bringen ſol⸗ 
te) getreulich an. | 
Dep andern Morgens fehr früh fchifften fie 
denfelbigen das Fuͤrbitt⸗ fehreiben (daran drey 
Siegel von grünem Wachs waren) folgendes 
Innhalts: Wir Diener diejes hoben Herrn / 
ls deß funkerenden Spiegels eines unge 
chaffnen Kiechts/ vor welchem unfte Ver; 
dienfte/ in Dergleichung gegen Die feinigen] 
nichts find: Wir / als die geringften Diener dies 
fesheiligen Hauſes Tauhinarel, ʒu Liebe deß 
fünften Gefängniffes in Nanquin xeftiffter / 
thun euch mir demuͤthigen Worten Eund und 
zu wiſſen / Daß dieſe neue Fremdlinge / welche 
dieſen Brieff euch überreichen werden / Leute 
aus einem ferrabgelegenem Lande ſind / denen 
das Meer ſo grau amlich mitgefahren / daß 
fie von ſuͤnf⸗ und⸗ neuntzig / fo viel ihrer nem⸗ 
lich geweſt / allein aus ſolchem Schiffbruch 
abrt Ss ent⸗ 
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entkommen. Wirhabenfiealfo blutig / und 
voller Wunden / voneinem haus zu dem ans 
dern betteln geben fehen : Sie wurden aber 
darüber von dem Chumbim zu Taypor 
grieffen /und in dieſes Gefaͤngniß geſchik 
darinnen fie alfobald zur Geißlung verwiefen 
wurden ; welches dann auch die Diener deß 
grimmigen Arms ins Werk gefeger ; gleich⸗ 
wie aus den Puncten ihrer Rechrferrigung 
genugſam zu erfehen feyn wird. , Man han 
ihnen auch Darnach Die Daumen abbauen‘ 
wollen; fieaber nahmen / mit vielen Thraͤnen / 
ihre Zuflucht zu uns / die wir ſie / mit Muͤhe 
und Arbeit / aus ſolcher Trangſal errettet: 
Sintemal die legern Richter] vor welche fie 
beruffen wurden | ihr Urtheil widerruffen / 
und ſie nach dieſer groſſen Stadt Pequin ge⸗ 
ſandt. Derohalben bitten wir euch / daß ihr 
ihnen die Gunſt erzeigen / und nach erheiſchen⸗ 
der Nothdurfft / behuͤlff lich ſeyn wollet; da⸗ 
mit ſie / in ihrem guten Recht | nicht unterge⸗ 
drukket werden : Welches dann eine groſſe 
Schande feyn folte ; als die euch nochmals 
bittlich erſuchen / ihnen mic Allmofen zu helf⸗ 
fen/ und mit Aleidung dero Blöffe zu bedek⸗ 
Een; Damit fie nicht / aus Mangel / ſterben. 
Wo ihr nun folches thut / fo zweiffelt gar 
nicht / daß ſo ein heiliges Werk a 
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Herrn nicht angenehm feyn folte 5 vor wels 
chem die Armen auf Erden unabläßlich bit 
ten/und in dem höchften Himmel erhoͤret werz 
den; gleichwie wir fölcbes für ein Stukk uns 

fers Glaubens halten, Diefer göttliche HErr⸗ 
umdeß willen wirdiefeschun] wolleuns / biß 
an den Tod / auf Erden erhalten ; und uns in 
dem Haus der Sonnen / allda er mit all den 
Seinigen figet/zu feiner Gegenwart würdig. 
machen. Gegeben in der Rammer deß Bis: 
fersder Ehre Gottes / den neunten Tag def 
fiebenden Monaths / im funfebenden Jahr 
deß Stuhls und Scepters deß Loͤwen/ auf 
dem Thron der Welt gekroͤnee. 

In vorbeſagter Stadt Nanquin aber (daifie 
gegeiſſelt worden) vermeldet Pinco, daß darin 
nen nach der Chinenfer eignen Auffage / auf die 
zweytauſend und örephundert' Pagoden ‚oder 

Kirchen find; darunter ungefchr taufend treffli⸗ 
che Kirch⸗thuͤrne Baben / in dero jedem ſechtzig / o⸗ 
der ſiebentzig von Metall gegoſſene Stoffen / von 
zimlicher Groſſe; Die einen erſchrekklichen Klang 

von ſich geben.Liber welcher Anzahl der Kirchen 
ſich man um fo viel defloweniger zu verwundern / 
dieweil er auch diß hinzu ſetzet / daß in die achthime: 

derttanfend Haushalten! zwey⸗ und⸗ſechtzig groſſe 

Maͤrkte / hundert⸗ und⸗dreiſſig Fleiſchhallen (eine 

jede von achtzig Winkeln / oder Schragen) und 

ES. ach 
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644 Auserlefene a 
achteaufend Straffen gezehlee werden; darunter 
ſechshundert / mit Füpfernem Lanbwerf I in einer 
Runde / gezieret ſiind. 
Auf ihrer Fortreiſe nach Pequin ſind ſie in die 
ſchoͤne Stadt Pacafler (die zweymal groſſer iſt / 
als Cantano) gefommen > dartnnen der Chifu, 
oder Dfleger I ihrer dreyen (von den neuen Por⸗ 
tugeſen) mit vier Hellebardirern begleitet / zuließ 
alſo gebunden / Allmoſen zu ſamlen; da ſie dann 
durch ungefehr ſechs oder ſieben Gaſſen / dem 
Werth nach mehr dann zwantzig Ducaten beka⸗ 
men; ſo wol am Geld / als an Kleidung; auſſer 
dem Fleiſch / Reis / Meel / und andern Lebens⸗mit⸗ 
teln. Hernach wurden ſie in eine Kirche gebracht/ 
da eben das Volk / in groſſer Menge / als an einem 
fuͤrnehmen Feſt beyſammen war, Dieſe Pago- 
defoll ehdeflen ein fönigliches Haus geweſt ſeyn/ 
darinnen der damalige Kong in China geboren 
worden; die Röniginnaber (als feine Mutter) die 
indiefer Geburt geftorben / foll fich eben in. derz 
felbigen Gebaͤr⸗ kammer haben begraben laflen : 
Alſo daß mannachmals ihr zu Gefallen / und mehr. 
rerer Ehrbezeigungldiefe Pagode — 
nennet hat! zur Anruffung Tauhinarel, welche 
der fuͤrnehmſten Secten eine in gantz China iſt. 
All die Gebaͤue in ſolchem Tempel 1 all darzu 
gehörige Gärten und Baͤume | ſamt allen ver⸗ 
ſchloſſenen Wohnungen Ifteheninder OR auf 
a „. ‘ w rey⸗ 





























Zugaben. 
dreyhundert⸗ und⸗ſechtzig Pfeilern; deren ein jeder 
aus einem gantzen Stein gehauen / ſo dikk [als ein 
groſſes Weinfaß / und ſiebem und⸗zwantzig Schu⸗ 
he hoch iſt. Dieſe Pfeiler find nach dendreyhuns 
dert⸗ und⸗ ſechtzig Taͤgen deß Jahrs genennet; bey 
dero jedem eine befondere Feyerung | mit vielem 
Allmos⸗geben / und blutigen Dpfern! Spielen I 
und Zangen | angeftellet wird. In dem fürs 
nehmſten Pfeiter ſteht das Bild depjenigen Ab; 
gottsinach welchem der Pfeiler genenner iſt; ſehr 
kuͤnſtlich in eine Leiſten gehauen I vor welchem 
ſtets ein filberne Lampe brenner. Unter der Def; 
fe (verfteh | zwilchen den Dfeilern) ſieht ınan 
acht grofle Straflentzubeeden Seiten mit Füpfers 
nen Gittern befchloffen; und mie Thuͤren gemacht / 
zum Durchgang fürdie Dilgrame | und andere! fo 
dahinwallfahrten. 

Die obere Kammer | in welcher man der Ks 
niginn Grab zeiget / iſt als wie eine runde Capell 
gemacht) und von obenan bißunten aus mit Sie 
ber geziert; daran die Arbeit viel ein mehres / als 
das Silber felbft I gefoftee hat. Mitten darin 
nen fahe maneinenrunden hohen Stuhl / eben als 
wie Diefelbige Kammer | funfzehen Stapfeln 
hoch / und rund umher mit fechs filbern Gittern] 
und verguldten Kugeln / befchloflen. Auf dem 
höchften Gitter war seine grofle Kugel | darauf 

‚ein fülberner Low ſtunde / der auf feinem Kopfem 
Es ij guͤld⸗ 
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gůldnes / viereffichtes Kaftlem trug drey Spans 
nen lang und breit; darinnen (mie fie fagten) die 
Gebeine der Verſtorbenen Komginn lagens wels 
che ſie gleichwie eingrofles Deiligthumi ehreten. 
Unter dieſem Stuhl waren vier filberne Seinen] 
oder Ölenter! fo über der Kammer fanden / und 
daran drey⸗ und/ viertzig filberne Lampen hiengen | 
fich dabey zuerinnern / wieviel Jahre fie gelebt 
hatte. Man fahe auch daſelbſt fieben gulöne 
Leuchter | zum Angedenfender fieben Söhne die 
fie zur Welt geboren hatte. Ferner bey dem 
Eingang diefer Capellen warennoch andere ache 
‚filberne Seinen zu fehen / daranviel groffe I koͤſtli⸗ 
che / und filberne Lampen hiengen; die ( gleichtwie 
die Chinenſer berichteten ) von den fuͤrnehmſten 
Serren | atsChaems, Aytaus , Tutons ‚und 
Anchacys, Frauen dahin verehret waren‘; die 
nemlich bey der Kömginn Tod / in Kinds⸗nothen | 
geweſt; alfo daß fie ſeithero noch biß in die drey⸗ 
und⸗funftzig hingeſchikket. Ele N 007 
Auſſer den Thüren diefer Kirche] welche über 
alle maſſen groß ıft / ſtunden auf fechs Reihen von 
Laubwerk / die ſie ringsumher beſchloſſen / ſehr viel 
Rieſen⸗ bilder | funfzchn Schuhe hoch I und von 
Kupfer gemacht ; welche groffe Knuͤttel / und Hel⸗ 
lebarden / inder Hand] undihrer auch egliche Kos 
cher auf der Schultern hatten. Zwiſchen dens 
jemgen Riefen nun (welcher I nachder E — 
ii‘ u? 
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Juflage I bey die zwolfhundert waren ) fiunden 
piersundszwangig grofle | füpferne Schlangen; 
und faß auf einer jedlichen ein Weib I mit einem 
Schwert in der Hand I und einer filbernen Cron 
‚auf dem Haubt. Man hält dafür / daß diefe 
pieramd,swangig Weiber der Königinn Ehren⸗ 
nahmen geführet] die fich! nach Abfterben der ofts 
befageen Koniginn! ſelbſt aufgenpfert; damit ihre 
Seelen diefer Seele I in dem andern Leben aufs 
warten möchten gleichwie ihre Leiber derfelbigen . 
indiefem Leben gedienet harten. Die Chinenſer 
svelche von diefen Frauen erzeuget | und herges 
Eommenfind achten ihnen diß für eine grofle Eh⸗ 
re / und zieren ihre Wappen Damit. — 
Auſſer dieſen Reihen | darauf Die Rieſen⸗ bilder 
fiunden I war noch eine andere Reihe I Die fiebes 


ſchloß / und in vielen verguldten Triumph bögen! / | | N 


oder Ehrenspforten befiund ; daran viel filberne 


Gloͤfklein mie filbernen Ketten hiengen !dievom "N 


Wind hinund wieder geſchwungen | einen fo ſtar⸗ 
Een Klang von fich gaben / daß man einander nicht 
wohl hören kunte. 

Auſſer dieſen Triumph⸗ boͤgen ſtunden noch 
ʒwo Reihen / oder Zeilen! kuͤpferne Gitter / welche 
diß gantze | groſſe Werk allerdings abſchloſſen. 
Daſelbſt ſahe man / auf etzliche abgemeſſenen Plaͤ⸗ 
sen] Füpferne Pfeiler | und auf denſelbigen übers 
fich ſtrebende Löwen I die auf runden Kugeln ſte⸗ 

——— Ss il) hen; 

















648 Auserleſene 
en ;foder Könige in China Wappen ſind Zur 
Eu einer Straflen ſtunden vier Füpferne Um | 
geheuer | von ungläublicher Hohes Eines von 
denfelbigen zur rechten Hand | gleich im Eingang 
der Straffenifo vonden Chinenſern der Schwelg⸗ 
diener (der mit feinem Kachen alles verfchlinge) 
deß holen und tieffen Rauch⸗ haufes genennet 
wird | und den manın ıhren Hiſtorien für den Lu⸗ 
cifer halt / ſteht dafelbft in Geſtalt einer uͤberaus⸗ 
groflen * Schlangen /neben — ——— 
lichen 


Eben einer ſolchen Schtvelg - fchlange in dein Ab» 
grund / fo die Todten-beine berauben will / wird oben ge⸗ 
Dacır/Bi-ss2. und denen/dic cın falſches Eid ſchweren / dar⸗ 
auf gedrohet BL.636. Hieraus erhellet Sonnenklar / wie 
ſich der Teufel / noch auf den heutigen Tag / in feinem alten 
Schlangen⸗balg verfleide ; gleichwie auch aus der Öffnen 
Thuͤr zum verborgnen Yeyventbum zu erfehen/da dig 
elende Volk viel Redene hat von der Schlange / Sesja, im 

erſten Theil / Cap. X. tem / da die Indlaner fich fehe 

' bemühen / groffe Schlangen in ihre Häufer zu befommen / 

und dieſelbigen zu ernähren ; damit fie feinen Mangel an 
irgend einem Gut haben mögen. Gieh die Anmerk. 

3umIIl Cap. def andern Theils. Ferner / ſo werden 
die Raetsjasjaes, oder Teufel/als Schlangen befchrieben/ 
im folgenden IV. Cap. Und finden fich derjenigen $and« 
laͤuffer fehr viel / die beſchworne Schlangen in den Koͤrben 
herum führen) und folche vor den Leuten / nach der Schals 
meyen tanzen laſſen. In den AnmerE. zu dem IX. Esp. 
 Barthrouherri,vom Wandel der Menſchen Zudem ' 
ſco iſt bewuſt / wie hoch die Egyptier und Phoenicier weir 
land die Schlange gehalten/welche von ihnen Ayasedzjuon, 
und Kın9, und Ophioneus , genennet worden. In Mes 

— ſtachen die Schlangen nur die Fremdlingen / 

hingegen den Snnmohnernehäten fie (mie —J— * 

richtet 


— —ö— 
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richtet) am geringften fein Leid ; dannenhiro xx eben ver⸗ 
muthlich / daß die eure da zu fand Die Schlangen / zur 
Danfbarkeit/angebetet. Von dem teuflif chen Drachen zu 
Babel / und deffen gottlicher Verehrung ( welchen Daniel 
foll erlegt haben ) famt ben vorbemelöten Echlangen 
der Egyplier / Phoenicier / und Meſopotamier / iſt ein meh⸗ 
res zu ſehen bey Jo.Seldeno, Syat. II. de Dis Syr», cap» 
ale, Alberdiß fo haben beedes die Griechen und Roͤmer 
gemeiniglich zwo Schlangen / oder Drachen / irgend ange: 
mable/twann fie andenten wolten / folcher Ort wäre heilig / 
und eınem Gott / oder Helden / gewidmet; dabey man weder 
das Waſſer abſchlagen / noch ſonſt andere Unreinigkeit 
hin machen ſolte. Deßwegen ſpricht Ariſtophanes ın 
Pluto: Einen inv & do dedzar iz vöva. Und Perlius 
Sat. 1.6. 42:6 fegg, zielt dahin / mit diefen Worten : 
Heic, fnquis ı beta quisquam faxit oletum. Pinge duos 
angues spuert, [acer esZlocus zextra Mejete, Solches hat 
Virgiliusgleicher maffen wollen zu verftehen geben / da er 
lib. 9. An. gedichtet / eine Schlang ſey aus deß Anchilz 
Grab/ ats aus einem heiligen Ort / hervor gefrochen. Wie 
Servius in fcholiis dafelbft diefen Aberglauben dentlich 
erfläret / und ausihm Ihidorus lid. IV, cap. 12. "Da 
L. Sulla im freyen Geld geopfert/ und eine Schlang unten 
am Altar hervor gefommen / hat ihm Poftumus folches 
für ein gutes Siegsrzeichen ausgelegt ; darauf er dann die 
Samnıtes geſchlagen / und in feinem teuflliſchen Aberglaus . 
ben geſtaͤrtet worden/bey Val, Maximo, /rd. I. cap. 6.9.4. 
Davon Rupertus Differt. Il. S. 1.2. an demfelbigen Ort 
ausführlicher handelt. Wie Zfeulapius und Salus, in 
Drachen-geftalt vorgebildet worden / ift zu fehen bey Ma- 
erob, Li. I. Saturn. cap. ze. Zudem Ende auch dte Ro» 
mifchen Räifer Schlangen auf ihre Muͤntzen / als Zeichen 
dep görtlichen Heils / ſchlagen laſſen; wie ſolche vom Baldo 
Angelo, lib.de Viperæ naturæ, inpref. und Marc, Au- 
relio Severino ‚Part. I. deVipera Pytbia, cap. + fehr 
herzlich erklärt /und ausgeführet worden. H 


lichen Schlangen (mie aus diefer Abbildung zu 
erfehen) die zuihrem Bauch heraus Friechen / und 
| Ss v mit 
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amt fo wol grünen als fchwargen Schuppen bes 
deffet find. Cine jede derfelbigen Schlangen 
hat ein Weibsbild im Maul I die / aus groflem 
N Schreffen|das Haar wild und weit auseinander 
fliegen und herab hangen laſſen. Diß groffe Uns 
geheur hatte auch ein Grocodil indem Kachen | 
das mehr dann dreiffig Schuhe aus dem Maul 
herab hieng / und ſo dikk | als eine grofle Tonnen 
war. Die Naslöcher deflelbigen Crocodils wa⸗ 
ren ſo voller Bluts / daß der gantze Leib blutig da⸗ 
von zu ſeyn / ſchien. Der Schwantz dieſer er⸗ 
ſchrekklichen Schlangen /der über allemaſſen fang 
war | faſſete mit feiner Kruͤmme ein ander der; 
gleichen Ungeheur | weiches das andre von diefen 
vieren war die / wie gemeldtlam Ekk der Sträffen 
Funden. ki Yu EN 
. .Dißbarte eine Manns: geftale / und war über 
die hundert Schuhe hoch I von den Chinenfern 
Turcamparo genant ; von welchem fie ‚auch 
melden) daß er cin Schndiefer erften Schlangen 
fey. Solches Mannsbild num F welches ſehr 
Bet anzufehen | bat feine beede Hände inden 
—90 und geſtekkt / der fo weit] als eine groſſe Thuͤr; 
darinnen man eine Reihe erſch ? grofler 
al Ban und eine ſchwartze Zunge] fe en kunte / Die 
hrweitzumXachenheranshieng. ® — 






























Weas die ʒwey andernungeheuren Bilder ans 
belangt / fo war das eine geſtaltet I wie ein Weib / 
| I * Ü : 6 t - son 
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Honden Chinenfern Nadelgau genant / ſiebenzehn 
Ellen (oder Klafftern) lang / und ſechs dikk. Dre 
fr hatte mitten in ihrer Guͤrtel ein Angefiche | mehr 
denn zwey Ellen groß! nach Gleichheit dep Leibs: 
Sie vͤlles durch ihre Nas⸗loͤcher einen ſchwartzen 
Rauch | und fuhren ihr viel feurige Funken aus 
dem Hals. Zu dem Ende (wie die Chinenſer 
ſagten) muͤſte man ſtets Feuer in dem Haubt an⸗ 

ſchuren biß daß ſolches den Mund dieſes erſchrekk⸗ 
lichen Angeſichts erlanget; welches mitten im 

Leibe ſtund. Diejenigen Gotzendiener nun wol- 

tendurch diefe Abbildung fo viel zu verfichen ges 

ben wie daß folches Frauen, bild die Goͤttinn deß 
herumlauffenden Feuers fey; welche (ihrem Vor⸗ 
gebennach)am Ende der Welt die Erde anzuͤn⸗ 
den / und verbrennen werde, 

Das vierdte Ungeheur war ein bukkender 
Mann | der mit feinen groſſen und geſchwollnen 
Bakken fo ſtark blies / daß fiel wie die vollen Se⸗ 
gel auf dem Schiff I anzufehen waren. Diefes 
Bild war unermäßlich groß / und fo ungeftalt! daß 





Diejenigeniwelchees anfahen | von ergen Davor 


erfchrafen. Die Chinenſer nenten es Uzangue- 
nabo, mit Vermeldung / diß Ungeheur erwelkte 
die See⸗ſtuͤrme / und wuͤrff die Gebaͤue um; weß⸗ 
wegen dann das Volk ihm viel Allmoſen gab! 
damit fie Fein Ungluͤff durch ibn empfangen 
möchten. Ihrer viel begeben fich gar in Ahr 

Dr 
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Drüderfehaffe / und lieferten ihm jährlich eınen 
Maz Gilbers ; damit ihre Junken nicht unterz 
gehen / und den ihrigen / fo auf der See fahren / kein 





Schaden zugefůget werden ſoll. 2 Kir 
Als die armen Portugefen weiter: en / ka⸗ 
men ſie von Pacaller in die groſſe und fuͤrtreffli⸗ 
che Stadt Xınligau, da fie unter andern zwo fez 
0 Fe Burgen / und zwiſchen diefenbeeden Feſtungen 
‚einen herzlichen Thurn ſahen / fünf Gaͤden hoch / 
mui vielen fremden Mahlereyen. Die Chinenſer 
berichteten ſie / wie daß im dieſem (und auch noch in 
einem andern dergleichen Thurn) ein Schag lie. 
ge / der mehr als funfzehen taufend filberne Picos 
werth / und ans dem gangen Archipelago geſam⸗ 
‚Set würde: Der Großvatter aber deß damaligen 
Koniges habe folchen Schaßan denjenigen Dre 
gebracht | zum Angedenfen feines Sohns / den er 
erzeuget und Leuquinau, das iſt / Aller Freuden/ 
nennen laſſen; als welchen die Innwohner nun⸗ 
mehr für einen Heiligen halten | diewen er fein 
Leben mit Gottesdienften zugebracht. Eben 
Diefer wurde nachmals in die Kirche der Anruf⸗ 
fung Quiay Vatarel ‚das ıft / deß Abgotts aller 
GSeefifche/begrabens von dem fie viel Abentheus 
‚ven und wunderbare Geſetzen (foer ihnen Binterz 
laſſen) zu erzehlen wiſſen. wen 
a ‚ Auf ihrer Forereife kamen fie auf die Stade 
I Jungquileu zu I da fie vor dem Thor | ie einem 
u “ | reutz⸗ 
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Sreusweg einfteinernes Örab angetroffen | das 
mie eifernen Gittern (welche grünundroch ange⸗ 
trichen) verwahrt geweſt. Oben auf dem Grab 
kunden fünf Kugeln! und noch zwo andere | von 
Eiſen gegoſſen; darauf in Ehinenfifcher Sprache 
Siefe gulöne Innſchrifft gelefen wurde: Hie lige 
Trannocem Mudeliar , def Rönige von Ma- 
lakka Vetter / der durch den Tod aus Diefet 
Welt hingerukket wurde / ehdann er fich an, 
den Haubtmann Alfönfo Albukerken, dem 
Hörer der Seeraubereyen/getöchen hatte, 
Da ſie ungefehr zwo Meilen über diefe Stadt 

hinaus kamen I gelangten fie auf einen andern! < 

groffen Creutzweg I mit diffen eiſernen Gittern 
befegts daringen zwey groflelFüpferne “Bilder auf 
er, Pfeilern finden: Deren eines 
wie ein Mann | das andre aber als ein Weib ges 
ſtaltet war; und hatten beede ihre Haͤnde in dem 

Mund / und fo aufgefchwollene Bakken | daß die 
Anſchauer hefftigdavorerfchrafen. Das maͤnn⸗ 
liche Ungeheur wurde Quiay Xingacalor , und 
das weibliche Apancaparur genant. Da frage 

ten fiedie Chinenſer / was diefe Bilder für eine Bes 

deutung haͤtten? Darauf fagtenfiel das Manns⸗ 01 
bild ware ebendasjenige.| fo mit feinenanfgeblafß  - NN! 
nen Bakkendas holliſche Feuer aufbliefes alle dies | 
jenigen damit zu peinigen die in dieſem Leben Fein 
Yllmofen gegeben hätten: Das Weibsbild aber 

wäre 
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ware die Thorwärtlinn in der Holle / Diejenigen! 
fo ihr auf diefer Welt gutes gethan / zu kennen; 
und ihnen zu verhelffen / daß fie in einem Fluß voll 
kuͤhles Waſſers | Ochilenday genant / entfliehen 
mochten; dafie dann dieſelbigen verborgen hielt! 
damit fie die Teufel nicht I gleichtwie die andern 
Verdamten / peinigen konten. Einer aber von ih⸗ 
nen fieng über dieſer Thorheit an zufachen ; wel⸗ 
ches drey von ihren Bonzos, oder Prieſtern in 
acht nahmen / und dermaflen darüber geärgert 
wurden] daß ſie dem Chifu, der fie führtel hart ans 
lagen] daß woferner fie nicht I nach Vergnuͤ⸗ 
gungdiefer Gotrer abftraffte Idiefe beede Goͤtzen 
feine Seele dermaleins graufam peinigen-I und 
nicht aus der Hoͤlle entkommen laflen würden... 
Durch diefe Bedrohung nun wurde der Chifu 
dermaflen erſchrekkt | daß er fiealfobald an Hans 
den und Füllen gebunden | und einem jedeninfonz 
derheit / miteinem zwyfachen Striff mehr dann 
hundert Schläge gegeben. Als fienun wieder 
aufgeftanden | und näher zu den Bildern hinge⸗ 
Fommen | fanden fie zwolf Bonzos, mit filbernen 
Opfer⸗geſchirren / voll liebliches Rauchwerks / ſo 
dieſe zwey abſcheuliche Bilder beraͤucherten; und 
dabey uͤberlaut ſchrien: Hilff uns / gleichwie 
wir dir dienen! Darauf viel Prieſter / mie ſtar⸗ 
kem Getoͤs / an ſtatt deß Abgotts / ihnen geantwor⸗ 
tet: Ich verſpreche euch folchesalfe / gleich» 
Yens wie 





Sugaben. Be’? 
pieich ein guter Herr bin! Auf folche Weiſe 
giengenfie rings auf den Creutzweg berum / und 
angenfehr ungeſchikkt nach, den Klang vieler von 
Metall gegoflenen Glokken die ındenZhürnleint 
auf ſolchem Creutzweg ] biengen : Die andern 
machten unterdeffen mit Trummeln und Bekken 
sinerfehrefktiches Getoͤs. Don dann find fie wies 
der fort gezogen | und auf die Städte Pacan, Na- 
cau,und Mindo zugekom̃en: Eine Meil vonMin- 
do findfiel auf dem Fluß Barampina , bey einen 
Creutzweg angefahren! der zu dreyen Seiten | mut 
eifernen Gittern | eingefchloflen war daſelbſt fie 
dreifiig uſer / in fünf Reihe vertheilet / angetrof⸗ 
fen eine jede Reihe beſtund in ſechs Haͤuſern / die 
ſehr fang | up wohl erbauet geweſt / mit dikken 
Thuͤrnen vaN eifernen und metallenen.Öloffen; 
die fehr Fünftlich eingerichtet waren- Sie gien⸗ 
gendemnach| mit Wergünftigung deß Chifu, auf 
diefe Straflen zu 5 fintemal er ein Geluͤbde ges 
than hatte an die Pagode , welche Bigai potim; « 
das ift | Bott der hundert und zehentauſend 
Götter genennet wird. Denn diefe blinde Hey 
den glauben! ein jedes Ding habe feinen abſonder⸗ 
lichen Gott / der es nicht nur allein erfchaffen! / ſon⸗ 
dern auch in ſeiner Geſtalt und Weſen erhalte; 
und eben dieſen Bigai potim habe ſie alle unter 
feinen Achſein erzeugt; vonihm haben ſie / als ih⸗ 
rem Vatter / das Weſen / vermitelſt einer — 
chen 
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chen Vereinigung | weiche fie Bya porentafay 
nennen, Dergleichen / fest Pinto hinzu / habe ex 
indem Kongreich Pegu (alldaer zumoffterr fe 
weſt) ehdefjen geſehen weicher von den Innwoh⸗ 
nern Ginocoginana , das iſt | der. Bott aller 
Groͤſſe / genennet wird ; melche Kirch vorzeiten 
in Pegu von den Chinenſern erbauce worden; da 
fie nemlich über die Indiamſchen Länder geherz 
ſchet / ſo / ihrer Rechnung nach 1 fchon vor mehr 
dann taufend Jahren geſchehen: Wiewol folche 
Länder nicht über neun⸗ und⸗ funfgig Jahre unter 
der Ehinenfifchen Herrfchafft geweſt; fintemal 
Exivagano,, der Indien überwunden all diefe 
Laͤnder auch freywillig verlaſſen / dieweil er mehr. 
Verluſt / und Blutvergieſſen / dann Gewinn das 
von gehabt. In dieſen vorbeſagten dreiſſig Haͤu⸗ 
fern aber war eine überausgrofle Anzahl der Go⸗ 
tzewbilder / fotheils von verguldtem Holg / theils 
auch von Ziem / Rupfer | und Porcelan gemacht; 
derer fo vielidaßfiePinco auszufprechenigefchenet 


at- T 
In fernerem Fortfahren auf dem Fluß Ba- 
tampina fahen fie vielerley Pagoden am Waſ⸗ 
fer hinauf / und gemeiniglich nah bey andern Fluͤſ⸗ 
ſen ligen / wegen der viertägigen Jahrmaͤrke / oder 
Kirchweihen / damit man die Wahren deſto leich⸗ 
ter dahin bringen koͤnne. Zu ſolcher Zeit liegen 
in die zwey I oder dreyhundert Schiffe auf dem 
9 Waſſer / 
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RER ——— 
Waſſer / ın einer folchen Ordnung / und von ſo 
groſſem Anſehen / als ob es gantze Staͤdte waͤren; 
die ( gleichwie die Haͤuſer zu Land) in gewiſſe 
Straſſen abgetheilet find: Und iſt alsdann in ei⸗ 
ner jeden ſolchen Waſſerſtraſſen (fie ſey auch fo 
klein ale fie immer wolle) eine Capell I zum Ge⸗ 
bee) auf groffen Barken / oder Galeen / aufgerich? 
tet / und meiftentheils mit Gold und feidenen Ta⸗ 
pezereyen gezieret. In folchen Capellen finden 
fich ihre Abgotter / und Priefter / welche ihre Op⸗ 
ferdienfte zu folcher Zeit fleiflig in acht nehmen] 
und ſo viel Gaben empfangen! daß fie reichlich. da⸗ 
von leberffönnen. Unter andern war eine folche 
Schiff⸗ſtraß 1 in welcher mehr dann bundere 
Schiffelaggp I die mie hülgernen Abgottern / fo 
auf unterfchtedliche Weiſen verguldt I ‚geladen 
waren; die Kirchen Damit zugieren. Allda wa⸗ 
sen auch noch andere Schiffe lin welchen Wech⸗ 
felbriefe an den Himmel verfaufft wurden; da⸗ 
durch ihnen diefe Priefter / für grofles Geld viel 
Verdienſtes verfprecheniund fiedabey verfichern! 
daß fie / ohne diefelbigen Briefe Inicht Fönnen fees 
lig werden; dieweil Gott I fprechen fiel ein Tod⸗ 
feind derjenigenift | die den Pagoden,, oder Tem⸗ 
pelninichts guteserzeigen. J— 
Es finden ſich noch viel andere Schiffe voller 
Hinſchalen / und Todtenkopfe / ſo dieLeut kauffen; 
damit ſolche. Wann jemand en defien Grab 
|; zu ei⸗ 
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zu einem Dpfer geben: Denn fie melden! gleich 
wie der Derftorbene in das Grab verfeget | und 
diefen Gebeinen | oder Todtenkopfen / zugefellet 
werden: Alſo ſoll auch deſſen Seele von den All⸗ 
mofen derjenigen|denen dieſe Dirnfchedel zugeho⸗ 
ret haben | vergefellfchafftet I in den Himmel ci 
gehen. Sie fügen noch diß Binzu | wann der 
Zhürhüter deß Paradeiſes dafelbft einen folchen 
Kauffmann erfehe I mit fo vielen Knechten; fo 
werde er ihm eine fo grofle Ehre erzeigen als ob. 
er in dieſem Leben fein Herr geweſt waͤre. Denn 
fagen fielwofern er arm / und — if 
E wird ihm der Pfortner nicht aufthun wollen; 
ſondern wie mehr er vondergleichen Todtenkop⸗ 
fen bey ihm hat / wie für gtüfffeehgeygnanıhn ach? 
tenwird. VIERTE WO 
Es gab allda auch unter andern folche Schif⸗ 
fe auf welchen fich Leute fanden / die eine groffe 
Menge Voͤgel in Kefichten hatten; dabey ſie auf 
unterfchiedlichen Sing⸗inſtrumenten geſpielt / und 
die Menſchen uͤberlaut vermahnet | fie wolten 
doch dieſe arme Gefangenen / als Geſchoͤpfe Got⸗ 
tes in die Freyheit erkauffen / und erloͤſen. Dar 
auf kommen ihrer nicht wenig | deren ein jeder dies 
fen Verkauffern nach Belieben etwas dafür gibt] 
diefe Gefangenen los zu machen : Welche als» 
dann aus ihren Kefichten wieder angelaflen wer 
den. Und wann fie weg fliegen | —— 
ul N) 
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Volk einem ſolchem Vogel nach: Beh / und 
ſag Gott an / wie wir Ihm hie auf Erden die⸗ 
nen ! Andere dagegen haben in ihren Schiffen 
groſſe Waſſernaͤpfe | die voller lebendigen Fiſche 
find | fofie indemfelbigen Fluß gefangen haben: 
Diefe treiben I gleichwie die Vogel⸗kraͤmer | das 
Volk auch an / Gott dadurch zudienen / diefe arz 
mel gefangene Fifche I die gantz unfchuldig find I 
undnie gefündigeehaben | zuerledigen: Alfo Daß 
fich ihrer viel finden / die denfelbigen entweder Allz 
mofen geben | oder alich einenundden andern aus 
diefen Fiſchen erfauffen] nach Belieben mit ihnen 
gu thun / was fiewollen ; und fie in den Fluß zu 
werffen / mit diefen Worten: Geb zu rechter 
Zeit / und ergehl darunten Das Gute / das ich / 
Gott zu Liebe/ an dir bewieſen hab! 
Noch andere Schiffe waren mit Hoͤrnern be⸗ 
laden fo die Prieſter verkauffen / im Himmel ein 
Gaſt⸗feſt damit zubelten: Dabey ſie diß meiden! 
es ſeyen Horner von ſolchen Thieren | die man) 
Aus unterfchiedlichen Urfachen / ihren Abgoͤttern 
geopfert habel enttoeder wegen einer Kranfheitl 
oder fonft um irgend eines Unglüffs willen. 
Gleichwie nun | ſprechen fie ferner | das Fleifch 
von diefen Thieren hie auf Erden / zu Gottes Eh⸗ 
ren / den Armen mitgetheilet worden: Alfo iſſt die 
Seel deßjemgen | für den man dergleichen Horn 
Öpfere | in jener Welt eben deflelbigen Thiers 
urban = 1 






































660 Auserlefene BET ON 
Seele | dem folches Horn weiland zugehöret hats 
und lädt andere Seelen / als ihre gute Geſpielen 
und Freundinnenizu Gaſt / gleichwie die Menſchen 
gewoͤhnlich / einander hie auf Erden zu etwas an⸗ 
genehmesladen. ar 

Uberdiß alles haben fie noch andere Schiffe 
beobachtet / ſo mit Leid-tüchern bedekket mit allerz 

and Faffeln | und zubercitten Gräbern / in groſ⸗ 
Fi Menge; dabey fich Klag- weiber fanden I die 
um Geld weineten | und zuder Todten Begraͤbt⸗ 
niß gemiedet waren; nachdem man herrlich beglei⸗ 
tet / und beweinet ſeyn wolte. ee 
der diß alles in feinen Vonderlijche Röyfen pag 
o2.biß an pag. 726. hin und her befchrieben; wel⸗ 
ches ich mie Fleiß alfo zufamım gezogen. 
EICHE II HITH III 

Das IX. Kap. 

Der Tanigoren ttöftliches Zuſprechen / und 
dienftwillige Befördetung: Dieſe werden in 
hoben Ehren gehalten: Sehr viel herzliche 
Bräber: Prächtige Bebäue füt diejenigen / ſo 
fich der Gottesfurcht befleifligen: Abgoͤtter 
der Stadt⸗ thoren zu Pequin: Wieviel Tem: 
pelin diefer Stade? Ein Plag darinnen / det 

‚TodtensFaften genant : Ein ſilberner Abgott / 
auf einer Fafpis-feule : Zwey erſchroͤkkliche 
‚ Bilder deß hoͤlliſchen Rauch: hauſes: Groffe 
| Ans 
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Anzahl der Todtenbein⸗ hänfer : Derfelbigen 
reiches Einkommen; Zwey andere erſchrekk⸗ 
liche Bilder : Der Abgott Mucluparon,, ein 
Zaͤter der Todtenbeine : Pacapirau, Die Him⸗ 
mels: koͤniginn: Blutiges Opfer der Tatarn / 
in Belägerung der Stadt hequin: Zween 
Zoͤllen⸗pfoͤrtner: Gott deß Regens: 11 33. Ca⸗ 
ellen: Graͤber / und Aberglaub von den ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigen: Die Abgoͤtrin / Amida: 
Bange Schiffe voll Pilgrame. 


Ir fahren in deß Pinco Erzehlungen 

| N fore | welcher mie den Seinigen end- 
> (ich von dem Chifu nach Pequin in 
das Gefaͤngmß eingeliefert worden: darinnen fie 
alfobald zum Willkomm dreiflig Geiſſelſtreiche 
befommen. Nachdem fie aber von den zwoͤlff 
Conchalinen] oder Blutrichtern / abgehöre wors 
den | gab einer aus denfelbigen ihnen felbft den 
Kathi fiefolten ihre Schrift andas heilige Amt 
der Tanigoren liefern: Indeſſen aber fiunden 
fie fehr in Furchten I nun duͤrffte erft ihre Miſſe⸗ 
that indiefer fürnehmen Stade ruchbar I und fie 
deßwegen gefragt werden | fo von ihnen auf Ca- 
lempluy verübee worden. Endlich kamen die 
Tanigoren, vom Haus der Barmhertzigkeit / die 
su folchem Gefaͤngniß I darinnen fie lagen | vers 
ordnet waren } hinein getreten; welchen alle Ge⸗ 
fangene I mit weinender Stimme | alfo zufehrien: 
Te ii) 5% 
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Geſegnet ſey dieſer Tag / an welchem uns 
HGott beſucht / durch die Haͤnde feiner Diener! 
Darauf antworteten die Tanigoren, mit ſitſa⸗ 
mer Stimme: Die maͤchtige und goͤttliche 
Hand deßjenigen / der die Schoͤnheit der Ster⸗ 
nen / und der Nacht / gemacht har / bewahre 
‚eusch/gleich denjenigen/ die ohne Aufhoͤren die 
Suͤnden deß Volks beweinen! Alsdann über 
reichte Ihnen Chrift, Boralho dasjenige Schrei⸗ 
ben! fo fie von Nanquin von der Bruͤderſchafft 
deß Hauſes Quiay Hinarel mitgebracht hatten; 
welches fic auchmit aller Höflichkeit von ihm an⸗ 
genommen mit diefom Nerfprechens fie wolten 
fich ihrer Sachen! fo bald nur die Gerichts⸗ kam⸗ 
mer der Armen aufgehen würde / getreulich ans 
nehmen. Nach einer geranmen Zeit nun iſt es bey 
dem Chaem ‚und den zwoͤlff Blutrichtern dahin 
vermittelt worden | daß man ihnen / an ſtatt der 
ſchweren Straff | auferlegt | fie folten jemand zu 
Quanfy ein Jahr lang dienen] arbeiten) und ihre 
Koſt gewinnen; und alsdan wieder auf freven Fuß 
geſtellt | und unverhindert gleichwol wieder inihr 
Land ziehen. J | 
Sernach Famen die Tanigoren , erfreueten 
fich ihrer Erloſung | und vertröfteten fie dabey; 
ob gleich das Urtheil lautete / fie folten ein gankes 





| ws Jahr inDienfibarfeie ſeyn; fo würde ihnen der 
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beyihnen ein Dritthei dep Jahrs austrägt) dar⸗ 
anı um Gottes willen] fehenken. Sie bemüheten 
fich auch I wegen ihrer) ſeibſt ineines fürnehmen 
Mannes Haus / der bey dem Oberſten zu Quan- 
fymwohldaranizugehen ; der Hoffnung /eben dieſer 
Moan [ Nahmens Monteo, von dem fie wohl 
wuſten / daß er ein Liebhaber der Armen | möchte 
fie vielleicht felbft zu feinem Dienft anzund auf? 
nehmen. Da fie alfo mit den Tanigoren bins 
Eamen | gieng. ihnen derfelbige Her? | mit feiner 
Gemahlınn/fo.er bey der Hand geführtlans Ehr⸗ 
erbietigkeit gegen dieſelbigen | vor den Hof heraus 
entgegen; und als er nah zu ihnen Fam | fiel er zu 
ihren Fuͤſſen | mit diefen Worten: Meine Her⸗ 
ven / und heilige Bruͤder / ich hab mich nun zu 
erfreuen / dieweil es Gott alſo beliebt / zuzu⸗ 
laſſen / daß durch eure Beſchikkung dieſe Die⸗ 
ner an mein Saus gekommen; welches ich 
nimmermebe verhofft hätte / alldieweil ich 
mich einer ſo groſſen Bunft für unwuͤrdig etz 
Eenne, Darauf ihm die Tanigoren, nach vies 
fen Complementen (damit Diefe Leute fehr freyge⸗ 
big find) alfo geantwortet: Bott/ unfer oberfter 
Zerr / Der unerfchepfliche Brunn der Barm⸗ 
hertzigkeit / will mir den Guͤtern dieſes Le⸗ 
bens die Allmofen/welche du um feiner wil⸗ 
fen den Armen gibſt / wieder vergelten. Glaub 
mir/ mein Bruder / der ſtaͤrkſte Gehſtab / er 
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Te iii) wel; 
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welchen ſich die d aufſteuret 


damit fie nicht irgend falle / wann fie ſtrau⸗ 
chelr/ift einig und alleindie Liebe und Barm⸗ 
bergigkeir/fo wir. an unfern Naͤchſten erweiz 
fen; wotern die eitle Welt⸗ehre den guten Pi; 
fer / zu welchem uns Das heilige Geſetz vers 
pflichtet / nicht verblendet · Und damit du 
nun verdienen moͤgeſt / in feiner Gegenwart / 
das himmliſche Anlachen ſeines ſuͤſſen Athems 
zu ſehen / ſo bringen wir dieſe neun Portuges 
ſen hieher / die ſo arm und elend / daß ihnen 
niemand in dem gantzen Land / der Armuth 
nach / zu vergleichen iſt. Derohalben bit⸗ 
ten wir dich / daß du in derjenigen Stadt / da⸗ 
bin du nun ziehen willſt / alldasſenige ihrent⸗ 
wegen thun wolleſt / was du ſelbſt für gut 
befinden wirſt / das einem ſo groſſem Herrn 
anſtaͤndig ſeyn moͤchte! Nach erlangter Bewil⸗ 
ligung nahmendie Tanigoren ihren freundlichen 
Abfehied gaben dieſen Armen noch vier Taeis , 
und ermahnten fie daben | fie folten Gott | wegen 
eines ſo guten Ausgangs | dankbar verbleiben, 
Diefer fürnehme Herr nun I welcher erft nach 
zwey Monathen abgereift I bar fienicht nur als 
allein folang bep fich zu Pequin,fondern auch herz 
nach zu Quanfy gehaltenjund ihnen alles gutes er⸗ 
WwWwieſen; biß der Zatar folchen Dre einbekommen / 
unnd ſie / neben andern / als Gefangene mit ſich ges 
fuͤhret hatt. Un⸗ 
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SEO Zugaben. | 66? 
" Linfer diefer Zeie weil Pinco auf feinen Herrn 
Monteo warten müffen / hat er fich inder herrli⸗ 
hen Stadt Pequin genugfam umfehen Fonnen; 
welche Boch 4). Graden I zur Nord -feiten der 
Mittel lime erbauet it. Durch Behuf eines Chi⸗ 
nenfifchen Büchleins ! Aquifendan genant (mel; 
ches er auch mit fich in Portugal gebracht) dar⸗ 
innen allein von der Groͤſſe diefer Stadt gehan⸗ 
delt wird / hat er dazumal ſo viel befunden / daß folz 
che Stadt in ihrem Umkreis dreiſſig groſſe Mei⸗ 
fen (nemlich zehn Meilen lang I und fuͤnf Meilen 
breit) begreiffe / und zwo ſehr ſtarke Ringmauren 
habe, Etzliche wollen fie behalte in ihrem Be⸗ 
zirk so, Meileninfich / verſteh / fiebenzehn indie 
Sänge I und acht in die Breite : Welches dann 
auch der Warheit gemaͤs / wofern man noch eine 
andere alte Stadt I fo auſſer den Ringmauren 
ſteht / und weiland fehr volfreich geweſt / noch dar⸗ 
zu rechnet: Wiewol man nunmehr daſelbſt anders 
nichts ſieht | als viel voneinander gelegene Dorf; 
fer I und zerſtreute Flekken I famt vielen ‘Burgen 
oder Herrn⸗ haͤuſern I die rings umher ſtehen. 
Darum darff Pinto nicht Schen tragen I von 
diefer überansgroflen Stadt zu fehreiben | daß fie 
weder mie Rom noch Eonftantinopel / Venedig / 
Paris! London / Sivilien / Lisbon soderauch aufs 
fer Europa | mit Alcair in Egypten I noch mit 
Taurisin Derfien] oder Amadaba inCambay, 
| Zt» Bifna- 

































































666 Auserleſene 

a TEE Te er in nn nn 
Bifnagar inNarlingen, — — —— 
plan ʒu Calaminham „ Mortabane und Ba- 
gou in Pegu ‚ Gimpel‘ und Tinlau in Siam- 


mon , Odia in dem Königreich Sornau ‚Pas- 


farvanınd Dema inder Inſel Jaoa, Pangor ım 
Lande Lequios, Ufangea in groß Cauchin, 


IF La ngame in Tatarien | und Meaco in Japan ei⸗ 
Niger maſſen I a Ihrer Groſſe zu vergleis 


Ran: 

ı Dep diefem Xorber icht iſt leichtlich zuglauben! 
wascr in / und um diefe Stadt] von fo vielen! und 
groſſen / geiftlichen Gebaͤuen I mie Augen felbft 
angefchen und in feinem —— (nachdem 
er auf feiner a. sans Europa / Afial und Afrie 
ca eimund⸗zwantzigejahrigen Reiſe | dreyzehnmal 

gefangen ſiebenzehnmal verkaufft I und endlich 
ac fein Datterland gelommen) denl wur⸗ 
* ſelbſt beſchrieben hat. 

Auſſer dem groſſen Umkreis welcher mit den 
beſagten Ringmauren nicht eingeſchloſſen) ſind 


auf einem Platz (welcher drey Meilen breit 1 und 


fieben Meilen lang if) vier und —— 


Graͤber der Madarinen / das ift I grofler Herren 


deß Reichel als Fleine Capellen anzufehen I welche 
gan mıt Gold geziert und rund umher mit Laub⸗ 
werf | von Kupfer und Eıifen | umgeben waren: 
Der Eingang war mit prächtigen Bogen aufge⸗ 
führe, Bey den Capellen ſtunden grofle eh 

s | ſer / 
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er Hofe 1 und diffe Büfche I allda die Baume 
fehr hoch. aufwuchfen 5 darneben auch Weiher / 
Springbrunnen / und Waſſergraͤben zu fehen ger! 
wei. Die Mauren inden Hoͤfen waren von in⸗ 
nenmit feinem Porcelan belegt I und ſtunden viel 
in verguldten Fahnen gemahlte Löwen. darauf 5, 
wie anch zu vier Seiten unterfchiedliche Glok⸗ 
ken die ſehr hoch / und zierlich gemahlt. 

Um dieſe Gegend / innerhalb eines Waldes zeh⸗ 
let man dreyzehnhundert edle und prächtige Hau! 
fer | darinnen wol Weibs⸗ als⸗ Mannsperfonen !) 
Gott zu dienen befliſſen find I undfich zu dem fürs 
‚nehmften Geſetz / von der Zahl der zwey⸗ und⸗ dreiß 
figibefennen: Und wirddafür gehalten! daß fich 
in manchem Haus mehr denn taufend Menfchen 
aufhalten / ohne diejenigen Diener I die fie aͤuſſer⸗ 
lich mit aller Leibes⸗ nochdur fft verſehen muͤſſen. 

Die Stadt Pequin anıhr ſelbſt hat dreyhun⸗ 
dert⸗ und⸗ ſechtzig Thor / welche nach den Tagen 
deß Jahrs eingetheilet; und denen die Pflichtlei⸗ 
ſtung / mit Anruffungdeßjenigen Abgotts [davon 
ein jedes Thor feinen Nahmen bat / der Ord⸗ 
nung nach bewiefen wird. Diefe Stade ( mie 
die Chinenfer den Pinto deflen verficherten) hat 
dreptaufend und achthundere Pagoden ‚oder Kir⸗ 
chen | darinnen man ftets eine groſſe Anzahl 
Vogel und wilder Thiere opfere ; welche die | 

Prieſter Gott piel angenehmer zu ſeyn Be |) 
ie. I 
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‚Die dahmen / ſo zu Haus auferzogen werden] nich 
nur allein dafür halten ; fondern auch gegen das 
‚gemeine Vollk viel Redens davenhaben, Diefe 
Pagoden findfehr herzlich gebaut | und vor allen 


diejenigen | welche zum Gottesdienſt der Meni- 


‚grepos , Conquiays, und Talagrepos, fo die 


Prieſter der vier Seeten| Xaca, Amida, Gizon, 


und Canom gehörig; die den andern zwey⸗ und, 
dreifligen dieſes teuflifchen Irrthums / mit dem 
Alterchum / weit übertegen | und inibrem Sinn 
Fürnchmerfin. ‚ra 

In der Stadt iſt ein mit ſtarken Mauren / und 


groſſen Waſſergraͤben eingefangener Platz / Mu- 


xiparangenant/das fo viel heiflt/alsder Codten⸗ 
Eaften; alldaman Thuͤrne von gehanenem Stein] 
und auch viel gemahlte Glokken⸗ thürne ſieht 
Diefe Mauer iſt oben mit eifernen Sitten einges 


ii Falle) und überall mie viereffichten weiflen und 


ſchwartzen Steinen] gleichwie ein Spielbret / gez 


pflaſtert. Solches Pflafter war fo glatt / daß 


man fich darınnenbefptegeln Funte, Mitten in 
demſelbigen Hof ftund ein Pfeiler von Fafpis | 
ſechs⸗ und⸗ dreiffig Dalmen hoch / der allem Anfez 


hen nach aus einem Stuff war: Auf diefem fund 


einfilberner Abgott / in Geſtalt eines Welbes | die 
init ihren Haͤnden eine Schlang erwürgete, Ein 
wenig weiter fort | bey dem Eingang eines andern 
Thors / das zwiſchen zweyen ſehr hohen a 
um 
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fundj und vier⸗ und⸗ zwantzig Pfeiler / von groſſen 
Seinen / neben fich hatte | ſahe man zwey andere 
menſchliche Bilder /deren ein jedes einen e ſernen 
Knuͤttel in der Hand hielt / gleichſam den Ein⸗ 
gang damiut zu verwehren. Dieſe beede waren 
ndert⸗/ und⸗ zwantzig Palmen hoch I und hatten 
Kr greulicheund abfeheuliche Angefichters Die 
Chinenſer heiflenfie Xixipitau xalican, das iſt / 
Blafer deß Rauch⸗ hauſes. Bey dem Eingang 
derſelbigen Pforten waren zwolf Maͤnner mit 
Hellebarden / und zween Schreiber / die an einer 
Tafel ſaſſen / und alldiejenigen aufzeichneten / die 
hinem giengen; denen man ungefehr vier Pfen⸗ 
ning gab. Da ſie nun zu dieſem Thor Bineinges 
kommen | fanden fie eine ſehr breite Straſſen / zu 
beeden Seiten mit herzlichen ‘Bögen befegt: Co 
fahen fie auch daſelbſt eine groſſe Anzahl kleiner 
Füpfernen Glokklein I die rings um die Bogen her 
an Füpfernen Ketten hiengen und durch die Bez 
wegung deß Winds ein fo grofles Getos machtenf 
dak man übel dafür hören funte. Diefe Straß 
war ungefehr eine halbe Meil lang und hatte ins 
nerhalb dieſer Bogen / zu beiden Seiten! / zwo Zeis 
le Haͤuſer I als wie die groſſen Kirchen I mit ver⸗ 
guͤldten Glokken⸗thuͤrnen | und allerhand Mahle⸗ 
reyen. Die Ehinenfer verficherten fie | daß dies 
fer Haͤuſer mehr als dreytauſend / die von dem ober; 
ſten Balken an I biß unten aus | voller Todten⸗ 
| kopfe 
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670 secifehe 
Eöpfewaren: Welches dann ein YBunder anzuz 
fehen / und wie jedermänniglich dafür haft / ſo kon⸗ 
sen all dieſe Todtemkopfe mit tauſend Schiffen] 
wann fie gleich zimlich geoß wären] nicht geführee 
werden. 
Hinter dieſen Haͤuſern ſahe man über die Taͤ⸗ 
eher hin / gleichſam zween Berge / von Todtenzbeiz 
nen aufgehaͤuffet: Die waren ſo bequemlich in⸗ 
einander gefuͤgt / und auf geſchlichtet / als ob ſie al⸗ 
fo ineinander gewachſen wären. Darauf frag 
ten fie / ob auch eine gewiffe Rechnung über diefe 
Todtem beine gehalten würde < Die Chinenſer 
ſprachen I ja; denn die Talagre pos (welchen die 
Aufſicht uͤber dieſe dreytauſend Haͤuſer anbefoh⸗ 
len) zeichneten alles auf | und haͤtte ein jedliches 
Haus mehr dann zweytauſend Taeis Einkom⸗ 
men] fovondenjerugen Land. gütern herfäme / de⸗ 
hen dieſe Gebeine angehörten ; ſintemal fie ſolche 
voch in ihrem Leben verfprochen / zu mehrer Er⸗ 
leichteruñg und Erquikkung ihrer Seelen: Und 
beclieffen fich die Renten von diefen dreytauſend 
Käufern jährlich auf fünf Millionen Goids; 
davon dannder Rönig zwar vier / die Talagrepos 
aber die übrige Milton | zu Unterhaltung diefer 
Gebaͤue / empfiengen: Und gebrauchte der Rönig 
feine vier Millionen zu Verkoſtung der dreyhun⸗ 
hundere taufend Gefangenen in Xinanguibaleu, 
Dasıft | das Schloß der Rxulanten; — in 
| | * 
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Zugaben. V 
Pequin eines vonden fürnehmften Gebaͤuen / und 
das allergröfte Gefängniß iſt I Darinnen alle 
Lands / verwieſene (wie wir untenin den Gebaͤuen 
ausführlicher davon handeln wollen) wegen einer 
töniglichen Stiftung I unterhalten werden muͤſ⸗ 

n. 

— Sie giengen aber I ans hoͤchſter Verwunde⸗ 
rung / gar indiefe Straß hinein! und Famen auf eis 
hen breiten Creutzweg / mit zweyen groſſen Füpfers 
nen Gittern abgeſchloſſen / darinnen ſie eine kuͤpfer⸗ 
Ne | und ineinander gewundene Schlange ange 
troffen I die in der Runden egliche Ellen ın fich 
hielt / und überaus abfehenlich I jedoch aber fonft / 
den Gliedern nach I wohl geftaltee war. Diß 
Ungeheur nun / von den Ehinenfern (wie oben ges 
melde) die Schwelg⸗ſchlange deß Rauch⸗hau⸗ 
ſes genant I hatte mitten auf ihrem Kopf eine 
ſchrekklich⸗ groſſe Kugel | welche von irgend ans 
derfimo her auf fie. geworffen zufenn ſchien Zwan⸗ 
Big Schritte weiter hinaus ſtund ein von Kupfer 
gegoflenes Mannsbild / gleich: einem Kiefen | der 
fehr ſtark vom Leib | und von diffen Gliedern 
war : Solches Ungeheur hielt in feinen beeden 
Händen einen von Eifen gegoflenen Ballen | fo 
groß als der andere; und fahe diejenige Schlang / 
mit einer gerungelten Stirn I als ein grimmiger 
Mann / fehr diffifch an ; eben] äls ob er dieſe eiſer⸗ 
ne Ball⸗kugel mark ihr werffen wolre, Rings 
da um 

























































































67: Auscefene 

um dieſes Bild herum war eine grofle Meng Elei 
ner] verguldter Bilder / die auf ihren Knienlagen; 
und die Haͤnde zu folchem groflen Bild aufhuben 
als ob fie e8 anbeteten. An den vier eiſernen 
Stangen biengen rings herum hundert und zwey⸗ 
undsfechsig filberne Lampen | und hatte eine jedli: 
che Lamp fechs Zochen. Solches grofle Werk 
war dieſem groſſen Abgott / Mucluparon, zu EB, 
ren auf gerichtet | welcher (dergleichenoben / auf 
der Reife nach Cauchinchina, Bl: 550, 551. 
$ 5 2. allbereit befehrieben worden) ein Hüter aller 
Todten⸗beine iſt: Sie festen auch noch diß hinzu / 
wann dieſe Schlang eines davon nehmen wolte 1 
ſo werffe der Abgott mit der groſſen Kugel nach 
ihr / daß ſie dafuͤr erſchrekke I und wieder hinab in 
den Abgrund deß rauchichen Hauſes entfliehe; 
darein ſie Gott / um ihrer groſſen Boßheit willen] 
geſtuͤrtzet habe: Dafelbft er nunmehr über die 
dreptaufend Jahre wider diefelbige geftritsen] und 
noch öreptaufend Jahre mit ihr werde zu ftreiten 
haben ; alfo daß er alle dreytauſend Jahre fünf 
folche eiferne Kugeln auswerffe I biß er die 
Schlang endlich damit toͤde: Ja / fo bald diefe 
Schlang würde tod ſeyn / ſo folten alsdann dieje; 
nigen Beine | die allda aufeinander geſchlichtet / 
wiederum zu ihren vorigen Leibern kehren; in den⸗ 
ſelbigen nachmals ewig verbleiben / und in dem 
Haus deß Monds immerdar wohnen. rn 

in 





blinde Volk wird vonihren Bonzen , oder Pries 
ſtern / ſehr bethoͤret / indem ſie Demfelbigen vorpre⸗ 
digen | diß fen das rechte und wahre Mittel | eine 
Seele ſeelig zu machen! wofernman der Berftors 
benen Gebeine andiefem Dre verfamle: Alfo daß 
alle Tage wol indie zweytauſend dergleichen Ber 
ne hinab gebracht werden. Wann aber mars 
che gar zuweit davon entlegen I und alte Gebeine 
nicht wohl dahin bringen Fönnen ; fo liefern fie 
sum wenigften nur einen oder zween Zähnelan 
denfelbigen Dre; mit Bermeldung / wie daß fie 
ſolcher Geſtalt ( wiewol vermittelt den Allmo⸗ 
ſen) ſo viel ausrichten / als wann ſie den gantzen 
Corper dahin braͤchten. ne a 
In einem groflen Feld / auſſer den Stadtmau⸗ 
ren kamen ſie auf ein ander herzlich Gebaͤu zu / ſo 
ſie Pacapirau, das iſt / die Himmels⸗ koͤniginn / 
nennen | welche daſelbſt (faſt wie zu Rom die 
Maria) in hohen Ehren gehalten wird. Sie 
glauben gänglich / wie die Könige auf Erden vers 
ehlicht / alfofeyder HErr im Dimmel auch vers 
weibt; und die Sterne / fo man deß Nachts am 
Himmel funfernficht I feyen diejenigen Rinder I 
welche er mit diefer Pacapirau erzeugt habe 39 
tem melden fie | wann Dämpfe in der Lufft aufs 
Reigen! unddafelbft brechen fo bedeute es I daß eis 
nes von feinen Kindern tod | und deffen Brüder 
darüber besrübt ſeyen; welche fo bitterlich weinen! 
Ri Yy daß 
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674 „Asiserlefne 
daß die Erde gantz mit Thranen befprengt wer: 
des vermittelft welcher Gott die Unterhaltung 
unfers Lebens befehere I an ſtatt eines Allmofen! 
fo er für die Seele deß verftorbenen Kindes aus⸗ 
getheilt. Aber damit wir bey dem vorigen Haus 
bleiben | fo waren allda 140: Berfamlungen zu 
gegen / ſo wol Weibs⸗ als ⸗ Mannsperſonen | die 
deß thoͤrichten Gottesdienſts abwarteten: Eine 
jede Verſamlung beſtund in 400. Menſchen / alſo 
daß all dieſe Verſamlungen 5600. Perſonen 
ſtark waren; ohne die groſſe Anzahl der Daroe- 
zen ‚oder dienenden Brüder / die nicht fo feſt ver⸗ 
Bunden | gleichwie diejenigen I welche darinnen 
wohnen ; und zum Anzeigen ihrer priefterlichen 
Würde Feilbraun gefleidee find I und einen gruͤ⸗ 
nen Stern tragen: Ferner find ihnen auch ihte 
Baͤrte / Haube! und Augbraunen| abgefehoren; 
ſie tragen Kappen an dem Hals / zum beten ; und 
nicht um Allmoſen / dieweil fie zu ihres Lebens⸗ Un⸗ 
terhaltung ohne das genug haben. 
Als der Tatariſche König die Stade Pequin 

belagert / nahm er feine Herberg in diefem Gebaͤu 





der Goͤttinn Nacapirau; allda er zu einem blutis 








Frauen /Jungfrauen und Zochter der fuͤrnehm⸗ 

















gen und teuflifchen Dpfer dreytauſend Menfchen 
enthaupten laflen 1 darunter funfzehnkundere 





fen Reichsherren geweſt; imgleichen auch viel 
Nonnen aus unterfchiedlichen Secten als Quiay 


15° 
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Figrau, def Gottes der Sonnenftäublein; Quiay 
Nivandel, deß Gottes der Feldfchlachten ; deß 
Virau, und noch anderer vier Goͤtter: Quiay Mi- 
tru, Quiay Colompa , Quiay Muhelea, und. 
Mueheala cafa genant. 
In dem Bezirk diefes groflen Gebaͤues fahen 
fie | unter vielen andern denfwürdigen Sachen] 
hoch einen andern abgejchloffenen Dre | odes 
Park / der eine Meil Wegs infeinem Umkreis bes 
griffen / deſſen Mauren auf gewoͤlbten Schwind⸗ 
boͤgen (die aus einem ſtarken Stein gehauen wa⸗ 
sen) ſtunden; und oben herum Gallerejen | die mit 
kuͤpfernem Laubwerk eingefangen ; und allemal 
ſechs Ellen voneinander gefehlofleneleifemeStan: 
gen] daran viel Stoffen mie Ketten hiengen / die 
fies von dem Wind hin und wieder beivogenjein 
befchwerliches Getoͤs von fich gaben. In ſol⸗ 
chem andern Parf Ida fiedurch ein groffes Thor 
Binein giengen | fanden fie die zween erſchrekkli⸗ 
chen Hoͤllen⸗pfoͤrtner |deren fie den einenBacha- 
ron, den andern aber Quagifau nennen ; beede 
auch mit eifernen Brügeln in der Hand. Dar⸗ 
nach giengen fie unter einer dikken Ketten durch / 
die durch deß andern teuflifchen Bildes Bauch 
gezogen | fich biß an das andre Ungeheur erfiref; 
ket; und kamen in eine ſehr breiteundlange Straß 
ſen / die von einem biß zu dem andern Ende mit 
vielen gemahlten Boͤgen beſetzt war [darauf nach 
DR Uni der 













































































MEY... AM 0 
der Laͤnge zwo Reihen Abgoͤtter ſtunden | die auf 
fuͤnftauſend Bilder gefchäget werden ; welche 
gang verguldt waren | und gleishfam Bir 
fchoffs:hüte aufbatten. Zu Ende diefer Strafe 
fen war ein viereffichter groffer Platz I mit weiſ⸗ 
fen und ſchwartzen Steinen gepflaftere | und mie 
vier Zeilen Füpferner Rieſen⸗ bilder gang umrin⸗ 
gets deren ein jedes funf zehn Spannen lang / mit 
Hellebarden inihrer Fauſt / wie auch mie verguld⸗ 
ee Baͤrten / und Haaren / welches herzlich anzufe; 

en war. | 

Zu Endediefes Riefenzplages fahenfie Quiay 
Huyan, den Bott deß Regens | welcher auf eis 
ner groffen Leiften / von mehr denn fiebensig 
Srpyannen lang I fiund. Diefer Abgote war fo 

grroß / daß er mehr dann zwolff Ellen Boch I mit 
feinem Haube bißan eine Thurn⸗ fpiß reichte. 
Derfelbige nun war auch von Kupfer] und fpeiete 
durch den Mund] Haube und Brüfte / an ſechs⸗ 
und zwantzig Orten / Waſſerſtrahlen aus. Dies 
jenigen / ſo darunter ſtunden / fiengen diß Waſſer 
mit aller Sorgfalt auf; welches nemlich aus der 
Thurn⸗ fpige kam / daran ſich dieſer Abgott leine⸗ 
te: Und geſchah ſolches durch heimliche Rohren] 
daß es niemand fo leichtlich merkte. Pinto, ſamt 
den Seimgen / gieng zwiſchen deſſen Beinen hin⸗ 
durch / die weit voneinander ſtunden / und dabey 
rin Portal gemacht war: Da traten fie in —* 
| | groſſen 
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groflen Saal | der fo lang als eine Kirche feyn 
möchte; da fienoch drey andere Portalen ange 
troffen] die aus diffenund hohen Jaſpis⸗ſeulen ges 
bauet waren. Nach der Laͤnge / andiefer Maur 
hinab / fiunden viel grofle und Fleine Abgötter auf 

latten | von unterfebiedlicher Geſtalt und gank 
verguldt. Zu Ende derfelbigen Kirchen] auf eis 
nem runden Stuhl | darzu man fünfzehn Stap⸗ 
fel hinauf freigenmufte | war ein Altar; und auf 





diefem der Pacapirau Bildniß | in Geſtalt eines 


fehr fchönen Frauen] mit fliegenden Haaren auf 
den Schultern | und mit gen Himmel erhobenen 
Händen: Sie war mit feinem Gold / und ſo koͤſt⸗ 
lich verguldet daß fie einemdie Augen | warn die 
Sonn darauf fehien gang verblendete. Rings 
umdiefen Stuhl Berl andenvier erſten Stapfelnt 
ftunden zwoͤlff Ehinenfifche Koͤnige / in filbernen 
Bilöniflen / die hatten Kronen auf ihren Haͤub⸗ 
tern Jund Knuͤttel auf den Schuldern. Weiter 
hinab faheman noch drey andre Reihen vergülds 
ter Goͤtzen⸗bilder [die anfihren Knien lagen | und 
ihre Haͤnde empor huben: Um dieſe ſtunden viel 
ſilberne Lampen / mit ſieben Zachen. 
Von dannen giengen ſie in eine krumme 
Bogenſtraſſe / gleichwie diejenige war | darinnen 
ſie erſt geweſt; und dann ferner noch in zwo ande⸗ 
re Straſſen / voller kuͤnſtlichen Gebaͤue: Von 
daraus geriethen fie anf einen groſſen und ſehr 
Un ijj breiten 
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breiten Mar} darauf zwey⸗ und⸗ dreiflig groſſe 
metallene Glokken waren / die an dikken eiſernen 
Ketten hiengen | und zu beeden Seiten an gegoſſe⸗ 
nen Dfeitern feft gemacht waren. _Nachmals 
gelangten fie zu einem Thor / mit vier hohen Thuͤr⸗ 
nenjallda einChifu, famt dreiffig Hellebardirern / 
und zweyen Schreibern zugegen war / die alle 
Nahmen derjenigen aufzeichneten | welche zu die⸗ 
fem Thor eingiengen ; denen gaben wir ungefehr 
vier Sticberifürunfren Ausgang. | 
Im forrgehen bekamen fie eine Inſel ins Ge⸗ 
ficht | fo mitten indem Fluß Batampina gelegen! 
inıhrem Umkreis faft eine Meil Wegs groß; die 
mit gehauenen Steinen umgeben und auflerhalb 
deß Waſſers höher dann acht: und. dreiflig Dal 
men war] innenher von dem Grund auf mit zwey⸗ 
en Füpfernen Laubwerken Reihen⸗ weis geziert | 
davon das vorderſte mehr meht als ſechs Palmen 
hoch / und gar bequem war darauf zu ruhen: Die 
andre Reihe von Laubwerk aber | die beffer Binz 
ein ſtund / war neun Palmen hoch / und hatte ſechs 
ſilberne Löwen / die auf groſſen Kugeln ſtunden 
als die koͤm gliche Wappen / wie oben gedacht. 
Innerhalb dieſes mit Laubwerk eingefangenen 
Orts ſahe man] in einer ſchonen Ordnung / bus 
dert und dreyzehn Capellen iin die Kunde gebauet 
und war in einer jedlichen Capell ein koſtliches 
Grab von Alabaſter I das auf zweyen filbernen 
Schlan⸗ 
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Schlangemkopfen ſtund / die gang ineinander ges 
fehlungen I Frauen⸗ gefichter hatten I und drey 
Hörner auf dem Haubt I davon fie Feine Ausles 
gung haben Funten. Und in einer jedlichen Car 
pell fiunden dreyzehn Leuchter I darauf Fakkeln I 
von fieben Zachen| geſtekkt waren | die ſtets brens 
hen muſten: Alfodaßfich alle Leuchter / in den hun⸗ 
dert⸗ und⸗ dreyzehn Capellen I auf die vierzehnhun⸗ 
dert und neuwund⸗dreiſſig beloffen. 

Mitten auf einem groſſen Platz (in der vori⸗ 
gen Inſel) welcher rings umher mit einer drey⸗ 
fachen Reihe Stapfeln | und mit einer zweyfa⸗ 
chen Reihe Abgötter umfangen war I fund ein 
hoher Thurn / mit fünf Glokkem thuͤrnen geziert / 
auf derer Spitzen ſilberne Löwen ſtunden. Die 
Ehinenfer berichteten | darinnen waren Die Gebei⸗ 
ne derjenigen hundert und dreyzehn Könige I Die 
man aus den erfibefagten Capellen herauf an dies 





fen xt gebrache hätte. Dih ehörichte. Bett it INN 


der Meinung |-sie daß nemlich diefe Gebeine | fo 
fie für ein groffes Heiligthum halten I alle Neu⸗ 
monden einander auf die Feyertaͤge zu Gaſt la 
den ; weßwegen dann auch diß blinde Volk ge 
woͤhnlich anfolchen Taͤgen / denjenigen ein grofle 
Schüflel von allerhand Voͤgeln anbietet ; ims 
gleichen auch Reis | Kühe! Schweine Suffer I 
Hoͤnig I und allerley Speifen : Denn zu Ber 
geltung dieſer Speifen I ſo die Prieſter gar gern 

Un ij von 
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) N alle Suͤnden / damit fie fich befchmiget / alsdurch 
ein vollkommenen Ablaß | allerdings verziehen! 


Auserlefene 
hmen / bilden fie 





von ihnen anne ihneneinles follen 


und vergeben werden. Siefahen auch eben in dem⸗ 
ſelbigen Thurn noch ein herꝛliches Gemach | fo 


nnwendig /von oben an biß unten aus / mit ſilber⸗ 


























































nen Platten belegt und überzogenwar. In die⸗ 
ſem Gemach nun waren die hundert und⸗drey⸗ 
zehn Könige aus China I derer Bildniffen von 
Gilber | dareinman eines jedfichen Roöniges Ge⸗ 
bein gechan und verfehloflen hatte. Zudem fo 
findfie der Meinung | gleichwie dann ihre Prie⸗ 
ſter vorgeben / daß dieſe Koͤnige / die beſagter maſſen 
alſo beyeinander verſamlet / zu Nachts miteinan⸗ 
der reden / und mit vielen Zeitz vertreibungen fich 
erluftien ; welches niemand würdig ıft zufehen! 
aufler elichen fonderbaren Bonzen, welche fie 
Cabizunden nennen | die bey ihnen fo hoch | als 
zu Kom die Cardindle | geachtet werden. Fer⸗ 


er fahen fie da herum noch viel aus Metall ges 


goffere Glokken | die an gewiſſen Taͤgen I nach 
dem Mond /geleutet werden; als eben an denjem⸗ 
gen | in welchen fie vermeinen | daß dieſe Könige 
einander beſuchen / und einander zu Gaſt laden. 
Nah bey dieſem Thurn an einer herꝛlichen Ca⸗ 
pell (welche auf ſieben und⸗ dreiſſig ſteinerne Pfei⸗ 


loaern erbauet) war das Bildniß der oA bgottin A mi⸗ 
ag ſo von Silber gemacht / mit guldnem wir 


von STE RE 





Zugaben. egr 
die Faß auf einem Thron | oder Stuhl | von vier? 
sehn Stapfeln; und mit lauter feinem Gold ger 
ert. Diefe Goͤttinn war von Angeficht ſehr 
thön I und hatte ihre beede Haͤnde gen Himmel 
erhoben. An ihren Achſeln hiengen viel kleine 
Abgoͤtter | mehr nicht als nur eines halben Fin 
ders groß ;die gang ineinander geflochten waren. 
Dafievonden Chinenſern einen Bericht deſſen bes 
gehrten / gaben dieſe zur Antwort: Nachdem das 
Waſſer deß Himmels (mit welchen / durch eis 
ne allgemeine Suͤndflut / das gantze menſch⸗ 
liche Geſchlecht ausgetilget wurde) den Erd⸗ 
boden uͤberſchwemmt hatte / babe Bote } 
da er gefehen/daß die Erde oͤd lag / aus dem 
Zimmeldeß Monds die Goͤtrinn Amida, als 
feinee®emablin/Pacapirau fuͤrnehmſte Ram⸗ 
mer⸗jungfrau herab geſandt; den Verluſt der 
Welt / die ertrunken war | wiederum zu erſe⸗ 
Ben / und fie zurecht zu bringen. So bald 
nun dieſe Böttinn einen Fuß auf das Land ges 
ſetzt / darauf das Waſſer ſchon abgeloffen war] 
Calempluy genant (das iſt eben diejenige Inſel / 
darauf vorhin Antonio de Faria, ſamt feinen Ge⸗ 
ſellen | den obbemeldten Kirchewraub / zu feinem 
ſelbſteignem Ungluͤkk / und Verderben / begangen) 
ſey die Erde gantz in Gold verwandelt wor⸗ 
den: Alſo daß ſie dabey auch / mit ihrem gen 











Simmel erhobenen — ſehend / eine 9 | 
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622 Auserlefene 
groffe Anzahl Kinder bißan die Ach ſeln ber 
aus gefchwiger: Und zwar unter derrechter 
Achfel die Söhne / unter der linken aber dis 
Töchter ; Dieweil fie an ihrem gangen Leik 
Keinen andern/3u Der Beburt bequemen/ Ort 
hatte / gleichwie die andern Weiber / Die ge: 
ſuͤndiget haben; und die / zur Straf ibter bes 
gangenen Sünden/ von Gott / vermittelft det 
Natur / in einen elenden Zuftand/ der voll Bez 
ſtank und Unreinigkeit ift/verwoiefen worden; 
ihnen zu zeigen / wie [ehr Er Die wider Jhn 
begangenen Suͤnden haſſe. Da nun Amida 
alſo unter ihren Achſeln geboren / und ihre 
Geſchoͤpfe von fich fallen laſſen / derer drey⸗ 
und⸗dreiſſig tauſend / dreyhundert / und drey⸗ 
und⸗dreiſſig (davon die zwey Drittheil Toͤch⸗ 
rer / und Das eine Drittheil Söhne) waren; ſoll 
ſie in dieſer Geburt (zumal weil ſie niemand 
zum Beyſtand gehabt) fo febwach worden 
ſeyn / daß fie für tod Hingefallen; alſo daß fie 
niemand / von detjelbigen Zeit an/ mehr aufs 
gehoben, Aus dieſer Lirfach hat ſich dazu⸗ 
mal der Mond / zum Angedenken ihres Tods / 
der ihm groſſe Traurigkeit verurſachet / 
mit einem Traurkleid bedekket; wie ſolches 
diejenigen Flekken / ſo man gewoͤhnlich in dem 
Mond ſchein ſieht / annoch bezeugen. Wo⸗ 
fern aber fo viel Jahre werden — 
yn/ 








Zugaben. 633 
ey /fo viel diefe Goͤttinn Rinder zur Welt 
ebrachr ; fo werde der Mond alsdann fein . 
—— wiederum ausziehen / und ſo klar / 
ils der Tag ſelbſt / ſcheinen. 


Nach ſolchemertheilten Bericht giengen ſie wei⸗ 
fer] und Famen in eine ſehr prächtige und herzliche 
Nonnewkirch / allda ſich wie manfagteldeß damal 
regierenden Konges Frau Mutter in China / Nah⸗ 
mens Nihay Camifama,sbenaufgehaalten. In 
diefe Kirch aber Funten fie nicht kommen / dieweil 
fie Sremdlinge waren. Von dannen giengen 
fie alfo durch eine Bogen ſtraß I auf eine Wall 
su | Hichario Topileugenant; daraneine grofle 
Anzahl von Schiffen der Dilgrame | aus unters 
fchiedlichen Koͤmgreichen | lag | die ſtets in Wall⸗ 
Fahrten zudiefer Kirchen Fommen ; alldafie I 1 
tem Sagen nach / einen vollkommenen Ablaß ih⸗ 
rer Sünden erlangen 5 die ihnen der König ın 
China / famt den Chaemen derer hierzu gehört, 
gen Herfchafften gern pergönnen; zu gefchwei; 
gen all ihrer Freyheiten | die fie durch das gange 
Sand haben! da manfie überall! in vollem Uber⸗ 














fluß / freyhaͤlt. Soviel binto von den fuͤrnehm⸗ N 


ſten Tempeln / und Gottshaͤuſern / in feinen 20»d. 
Reif, pag. 129. biß an pag. 1 so. ſintemal er noch 
vielmehr Rirchenin der Stadt Pequin die gange 
Zeit über gefehen Ida er mit den Seinigen wieder 

| — m 









































634 Auserleſene 
an beſſerer Freyheit war / und fie ihrem Herre 
Monteo, von Qanſy, daſelbſt aufwarteten. 


Das X. Cap. 
Menſchen⸗ bie zum Opfer : Seltfam, 
MWechfelsbtiefe / im Zimmel Gelder 31 em 
pfahen: Die Priefter / Nauftolinen genant , 
predigen von det Seelen Sterblichkeit: Di 
Sect Trimechaubingegen lehrer vonder Auf 
erſtehung aus dem Todtensfchlaff: Die Secı 
Goyfon will auch gar Die unvernünftigen 
Thiere inden Zimmelbaben : Die 360. Tag: 
götter / welche die Seuchtbarkeit der Erden 
befördern: Deß Tarars Triumph über die 
gefangenen Bötter der Chinenfer : Abicau 
Nilancor ein Bott der koͤniglichen Befund. 
beit: Buß⸗ und⸗ Bet⸗tag / wegen eines groſſen 
Erdbebens: Warum nur allein die Maimner/ 
und nicht auch die Weiber zu dem Buß⸗ gebet 
Wir duͤchtig erkant werden: Ein Tempei an 
gen Abor, deß Gottes der Gerechtigkeit: 
Reiches Allmoſen deß Rönige | wegeneines 
Blut⸗regens: Neuer Tempel / Hipaticau, das 
iſt / die Liebe Bottes/genant, 


Jewol zivar das gantze Land China ir 


beraus fruchtbar] fo ıft dannoch diß uns 
glaubige Volk (ſpricht Pinco ferner) fo 
her⸗ 








re — — — — — ——— — — 


inerfentlich gegen Gott I daß es alle Guͤter der 


Erden dem Verdienſt ihrer Könige meiftentbeils 0 


eignet: Aus ſolcher unbedachtſamen Blind⸗ 
eit ruͤhret auch dieſes her | daß fie Menſchenblut 
fein] welches fie mit wohlriechenden Kräutern 
permifchen : Item / ſie thun ihren Driefternreiche 
Sefchenfe I welche ihnen dafür nicht nur allein 
groffe Güter in diefem I ſondern auch unzählige 
Schäge und Reichthume in dem zukuͤnftigen Le⸗ 
benverfprechen : Zu welchem Ende un dann 

ben diefelbigen Prieſter fonderbare Verſiche⸗ 

ungen] gleichfamals Wechſel⸗briefe geben! die 
pon dem gemeinen Mann Couchinnoces genen? 
nee werden; welche ihnen | nach ihrem Tod / oben 
im Himmel / ſo wohl zuſtatten kommen ſollen / daß 
ihnen jedesmals hundert für eines gleichſam dar⸗ 
gezehlet und veraoltenwerde: Und find demnach 
diefe Leuts⸗ betruͤger deß Erbietens! als Bürgent 
ihnenim Paradeis dafür gut zufenn. Faſt ders 
gleichen abergläubifchen Gebrauch haben weis 
landdie Galli, oder alte Frangofen | gehabt I von 


























denen Val. Maximus, 2b. II.cap.0..9.r0. berihe ih 


tet] (pecunias mutuas , qua his apud inferos 
redderentur , dare folitos) daßfie auch Gelder 
hingeliehen / die man ihnen / nach ihrem Tod / bey 
den Inferis, unten in jener Welt | wiederum erle⸗ 
gen ſolte. Eben diß meldet Pomp. Mela, ib. IE 
eap.a. ders alten Prieſter Druyda genant / haben 
ie... den 











— — ne 


den Todten / Die ſie entweder verbrant / oder begra 
ben / die Muͤhewaltung aufgetragen (exadkioere 
diti deferebatur) daß ſie doch unten bey den Sec 
len der verſtorbenen Schuldner / die hingeliehenen 
Gelder einbringen moͤchten. Born. 
Wider die zuvor: befagten Driefter in Chin. 
predigt eine andere Sect der Nauftolinen | uni 
becheure gegen das Volk mit hohen Eidſchwuͤ 
ren | daß die vernünftigen Gefchöpfe | gleichton 





N Die unvernänftigen Thiere | leben und fterben 





Und deßwegen (weil nemlich die Seel fterblich) 
ſoll man fernem eignen Leibe ſelbſt recht güclich 
thun / undfich feiner Güter gebrauchen] weil ma⸗ 
lebt: Wer hingegen der widrigen Meinung bey; 
pflichteeifprechen fie] der handle hierinnen fehr al: 
ber / und thoricht. —— 

Eine andere Sect / Trimechau genant / glaubt 
daß ein Menſch ſo lange Zeitl als er allhie auf Er. 
den lebt / auch unter der Erden werde bleiben muͤſ⸗ 
fen; biß daß feine Seel | durch das fleiſſige Gebet 
u Prieſter | das Weſen eines fiebentägigen 
Kindes annchme / fo lang in deflen zarten Leibe zu 
Leben] biß daß fie die Krafftenüberfomt | wieder 
in den alten Leib zutreten] denfie indem Grab ges 
Hoffen hat ; damit er in den Himmel deß Monds 
‚geführee werden möchte; allda er. dann | ihrem 

Sagen nach / viel Jahre fchlaffen I und rin 

ug. N 7 Stern 
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Stern foll verwandelt werden ; der nachmals an 
dem Himmel ewig füchend bleibt. 

Esliche vonnoch einer andern Sect | welchefie 
Gyfan nennen | find diefer Meinung | wie daß 
auch die unvernänfeigen Thiere / einig und allein “ 
m derjenigen Buß willen | die fie in dieſem geben 
hm ; und wegen der groffen Muͤhe und Arbeit] 
die fie allhie aus zuſtehen haben / nach ihrem Tod / 
den Himmel zu ihrem Ruh⸗platz beſitzen werden: 
Dicht aber ein folcher Menfch I der fein Leben 
nach deß Fleifches Willen zubringe | und nicht 
aufhoͤrt / Raub / Todſchlag /und viel andere Suͤn⸗ 
de immerhin zu treiben: Alſo daß er nicht ſeelig 
werden koͤnne / es ſey dann / daß er in der letzten To⸗ 
des⸗ſtunde all feine Guͤter den Tempeln / und Prie⸗ 
En hinterlaſſe 1 damit fie unabläßlich für ihn 

itten. 

Nach der Zeit nun iſt Pinto, famt feinen Landes 
leuten | mit dem obgedachten Herrn von Pequin 
hach Quanfy gezogen; dafelbft fie auch verblies 
ben! biß endlich der Tatar folchen Dre mit Ge⸗ 
walt erobert / und fie neben andern gefangenen 
Sclaven / von einem Zatarifchen Nauticor ‚oder 
Haubtmann / von Lançame, Nahmens | Mita- 
quer, mit in das Laͤger vor Pequin gebracht 
worden: Welcher ſie nachmals bey dem Tata⸗ 
riſchen Koͤnig (der dazumal indem vorbemeldten 
Gebaͤu Nacapirau, das iſt / der Himmels⸗ koͤm⸗ 
BI ginn! 
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Jahrs gemacht hätten/und zu dem Ende dahinge⸗ 
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ginn] lag) wegen ihres dapfern Wohlverhaltens 
ausgebeten / daß ſie wieder auf freyen Fuß geſtel 
let worden. Sintemal unter ihnen George 
Mendez, durch einen hurtigen Anſchlag (fo e 
dem Mitaquer zu verftchen gegeben) famt nodl 
zweyen Portugeſen / die Chinenfifche Feftung Ni 
xiamco (dafur vorher die Tatarn | mit groſſer 


Kid Ye Verluſt / abgetrieben worden) hurtig erſtiegen 


das erſte Faͤhnlein auf den Wall gefteffe | unt 
— dieſen Dre den Tatarn gluͤkklich einnehmer 
helffen. — 
Da ſie nun ſolche Freyheit dafür erlangt / und 
ſamt dem Mitaquer in dem koniglichen Laͤger 
durch das herzliche Gebaͤu Nacapirau, unver: 
hindert hin und her gegangen; find ſte unter andern 
auch | durch ein Thor / auf einen groflen! vierek⸗ 


ichien Diag gekommen | allda fie vier Reihen 


Ffüpferne Bilder fahen | die als wilde Männer 
geftaltet waren | mit verguldten Brügeln | und 
Kronen. Diefe Abgstter waren ſechs⸗ nd⸗zwan⸗ 
sig Spannen hoch] und fechs Breit 1 fo wol über 
die Bruſt | als auf den Schultern: Gie hatten 
einen heßlichen / abſcheulichen Anblikk | und ein 
grobsgefraufelt Haar. Darauf fragten fie die 
Tatarn /was fie für eine Bedeutung hatten? die 
gaben ıhnen zur. Antwort < Diß wären die drey⸗ 
hundert⸗ und⸗ſechtzig Götter | welche die Taͤge deß 


ftellet 
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DEREN... ......... SONO... 
fellee wären! daß fie ein jeder / in ihrer Bıldnp | 
fiets anbeten ſolte; dieweil diejenigen Früchte fo 
die Erdehervor bringt / von ihnenerfchaffen wor⸗ 
den: Der Tatariſche König aber haͤtte fie aus ei⸗ 
her groflen Kitchen | Angicamoy genant (welche 
Erin der Stadt Xipaton erobert) deßwegen da⸗ 
hin bringen laſſen / damit er über diefelbigen (zu⸗ 
Mal weil fievorhinin der Capell der Föniglichen 
Gräber daſelbſt geftanden ) riumphiren koͤnte / 
wanner glůkklich wieder zurukk / in ſein Land / kaͤ⸗ 
ie: Auf daß es in aller Welt kundbar würde 
daß er dem Kong inChina (wie ſehr es ihn ver⸗ 
driefle) feine Gotter gefänglich hinweg gefuͤhret 
© Picht weit von dannen fahen fie auf einen 
Platz welcher mit Uramen⸗ baumen bepflangtl 
und mit einem Zaun, von vielen Roſenſtauden / 
Kofmarın | und andern in Europa unbekanten 
Blumwerken / eingefangen war) eine anmuthige 
Huͤtten / die auf zwolff / mit Laubwerk gezierten / 
Pfeilern ſtund: Und in dieſer Hütten war cih nie 
Driges Geſtell / oder Seffel / gleich einem Altarı 
mit Blättern von feinem Gold geziere; Oben 
andern Himmel / über ſolchem Geſtell / ſahe man 
viel ſilberne Sterne ; wie auch Sonn | Mond 
und Wolken /deren etzliche weiß] dieandern aber 
regneriſch waren; un ausgearbeitet / daß 
fie die Augen der Anſchauer betrogen | indem ſie 
. Xx ſchei⸗ 
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fcheinetenwarhafftig zu regnen. Mittenin die 
ſem Seſſel lag auf emem Bert ein groſſes / ſilber 
nes Bild / Abicau Nilancor, das iſt ein Bon 
der Geſundheit der Könige; welches man auch 
aus der Kirchen Angicamoy geraubt hatte 
Nings um daſſelbige Bild herum waren vier⸗ und 
dreiſſig Abgoͤtter | in der Groſſe eines fuͤnf⸗ oder⸗ 
fechsjährigen Kindes; welche in zwo Reihen ab⸗ 
getheilt / auf ihren Kmen lagen / und ihre Haͤnde zu 
dieſem groſſen Bild erhuben / als ob ſie es anbete⸗ 
ven. Gleich im Eingang derſelbigen Huͤtten 
ſſtunden vier junge Edel knaben / ſehr koͤſtlich ge⸗ 
kleidet; die mit ihren Weihrauch⸗faͤſſern in den 
\ Händen | paar und paar | rings herum giengen; 
und fo bald man ein Glokke leutet / auf ihre Knie 
niederfielen / zugleich weihraͤucherten / und ſpra⸗ 
chen: Unite Stimm komme vor dich / als ein 
füffee Geruch ; damit wir von dir erhörer 
werden! Ein wenig davon fiundenfechgig Hel⸗ 
lebardırer in einem Kreisiundumgabendiefe Huͤt⸗ 
te: Sie waren alle in gulden Leder gekleidet / und 
trugen ſehr kuͤnſtliche Helmen auf ihrem Haubt; 
welches ſehr anmuthig / und herrlich anzufehen 
war. Bißhiceher Pinto, pag. 153. bih an ↄag. 


204. — | 
" Nach der Zeit aber als Pinco inandern Bers 
richtungen ven Malacca , undParane , nach der 

Chinenſiſchen Inſel Lampacau gefahren Cie 
—— ie 


AlsIserie! 
$ 





Sugaben. gi 
die Portugefen und Ehinenfer ſtarke Handlun⸗ 
gen miteinander treiben | under daſelbſt überwins 
tert) meldet er von der Chinenfilchen Religion 
ag. 272.273. noch dieſes; da nemlich die Lands 
fchafft Sanfy durch ein ftarfes Erdbeben folgen 
der maflen untergegangen: Den ). Febr. (foricht 
er) fing daflelbige Land um eilf Uhr deß Nachtsl 
biß um zwey Uhr zu erfchüttern ; gleichwie auch 
nächfifolgenden Zag von eins biß um drey Uhr. 
Unter wärendem Erdbeben aber hörte man ein er⸗ 
fchröffliches Brauſen / welches durch den Done 
nerund Sturm verutfacher wurde: Ferner fo fas 
men mitten aus der Erden grofle Waſſerwogen 
hervor /die fo häuffigherans ſtrudelten daß das 
Zantze Land rings umher | auf die ſechtzig Meilen I 
perfchlungen | und zu einer offenbaren See wur⸗ 
de ;da alle lebendige Geſchoͤpfe zugleich mie un? 
tergegangen. Als nun diefe traurige Zeitung in 
die Stadt Fam / lieffen die Innwohner hinaus | 
den Augenſchein hiervon ſelbſt einzunehmen. 
Darauf fich dieſe Heyden dermaſſen zur Buß ber 
veitee / daß fie uns Chriften wohl zu Schanden 
mathenfolten: Denn am erfien Zage nach Mis⸗ 
tagum zwey Uhr | dadas Geſchrey indie Stadt 
Fam | ließ man folches von und an inden fürz 
nehmſten Straflender Stadt ausruffen / und ger 
brauchte darzu ſechs Mann zu Roß / die länge 
Leid⸗rokke anbatten / und mit einer erbarınlichen 
Xxij Stim⸗ 

















652 Auserlfene 
Stimme alfofehrien 1 undwehflagten: Ach/ ihr 
elenden Befcböpfe/ die ihr nicht ablaffer/ den 
Evan täglich in allen Dingen zu erzüenen / 
hoͤret / hoͤret Doch den traurigen Unfall / wels 
cben man euch mit einem [6 grau amen Bez 
ſchrey / als man immer kan / zu vernehmen 
gibt: Denn ihr ſollet wiſſen daß Bert / um 
unſrer Sünden willen / Das Schwert feiner 
göttlichen Betechtigkeit gegen alle die Döls 
Fer von Cuy und Sanly in feine Hand genom⸗ 
men / und diß groffe Land China mir Seuer/ 
Waſſer / und Sturm deß Himmels zugleich 
vertilget hat; alſo daß nichts davon uͤberge⸗ 
blieben / dann nur ein einiges Kind / welches 
man zudem Sohn der Sonnen (das iſt / zudem 
Königin China) gebracht har! Darauf ſchelle⸗ 
ten fie zum drittenmal mit einer Schellen | die fie 
inder Hand hatten; und alles Volk / dasdafelbft 
zur Erden fiel I rieff mit einer erfchröfftichen 
m Erimme: Gott iſt gerecht in allem dem / was 
in. Bribiel 7 RR NIRRT 
2). Da folches verrichtet / wiechen alle Burger in 
ljhyhre Haͤuſer I die fünf Tage lang verfchloflen blie⸗ 
ben; alſo daß die Stade fo einſam war I daß ſich 
2) iche eine einige lebendige Creatur fehen ließ: 
1). Nach Vollendung dieſer fünf Taͤge biele der 
2" | - Chaem, und die Anchaffis auf den Voͤgtehen / 
2 und alle andere Männer C denn fie Achten die 
I | Weibs⸗ 
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| Zugaben. 693 
Meibsperfonen für viel zu untůchtig / daß ſie von 
Gott ſolten erhoͤret werden / wegen deß ſuͤndli⸗ 
chen Ungehorſams I ſo das erſte Weib begangen) 
einen groſſen Umgang durch die fuͤrnehmſten 
Straſſen der Stadt / weil unterdeſſen ihre Prie⸗ 

ſter / derer mehr dann fuͤnftauſend an der Zahl 
waren! mit einhelliger Stimm / die durch den 

Himmel tranglüberlant ausrieffen: © /du wun⸗ 
derbarer / und mitleidiger HErr / ſieh nicht an 
unſre Bosheiten; denn wann du darauf mer⸗ 
keſt / ſo muͤſſen wir vor dir erſtummen! Dar⸗ 
auf alles Volk mit einem erſchroͤkklichem Schall 
antwortete: Er: / wir bekennen die unſre 
Miſſethaten! Alfo kamen fie endlich zu einer 
herzlichen Kirche | Nacapirau genant / die fie (wie 
porhin gedacht.) für die Himmels⸗ koͤniginn hal⸗ 
ten. Deß andern Tages giengen fie zu einer an⸗ 
dern RirchelUzangen Abor, das iſt | Bott der 
Gerechtigkeit genant. Mit folcher Buß hiel⸗ 
ten fie vierzehn Tage lang an | in welchen viel 
Allmofen gegeben I und fehr viel Gefangene loß 
gelaflen wurden : Man thäte auch unterſchiedli⸗ 
che Dpferivon allerhand lieblichem Rauchwerf : 





























Man opferte viel Kühe | Schweine I und Hir⸗ I f 


ſchen; die hernach alle unter die Armen ausge 

£heilet wurden. 

Soo ſoll auch diefelbigendrey Tage / inwelchen 

Das Erdbeben zu danſy geweſt / in der Föniglichen 
| ! xr ij Haubt⸗ 














Haubtftadt Pequin Blut geregnet haben ; da 
man viel groffe Allmofen gab I und viel Gefan⸗ 
genen auf freyen Fuß ftellete; unter melchen fünf 


andere Portugeſen geweſt / die Länger dann zwang 





sig Jahre inder Stadt Pacafler gefangen faflen. 
Dieſe nun / da fiezuPinto gefommen | erzehlten 
auch unter andern | daß fich die Allmofen / ſo der 
Koͤnig deßwegen auf gewandt I wol auf die ſechs⸗ 


5 hundert taufend Ducaten beloffen; ohne die herz 





lichen Kirchen / die erbauen ließ / Gottes grimmi⸗ 
gen Zorn dadurch zuverföhnen: Und ebenin der⸗ 
Felbigen Stadt Pequin bauete man Dazumal eine 


ſhr herrliche und prächtige Kırch / unter dem 





















NahmenHipaticau,deß Gottes der Liebe,Paz. 
070273: | | 
EEE IT IT IT Te 
Xangti, der Gott Himmels / und der Er⸗ 
den; Die guten / und boͤſen Engel Xin und 
Quei: Die Schug; engel der Staͤdte Ching- 
hoang: Der erfte Menſch: Untergang der 
Melt: Der Aberglaub eines fruchtbaren / o⸗ 
der unfruchtbaren Jahrs: Der Sonnen: vos 
gel Funghoang: Hey Sonne und: Monds⸗ 
finfterniffen opfern / und Elopfen fieauf Bok⸗ 
ken: Uuye fcbiefft Pfeile nach Bor] im Him⸗ 
" mel: Der Drachen groffe Wuͤrde / und Hei⸗ 
ligkeit: Kin Drach mit fünf Alanen/ in dem 
J— koͤnig⸗ 
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Zugaben. 
miglichen Wappen : in Drach unter der 
Erden: Ein ſruchtbarer Drachen⸗ſchaum. 


Jeweil Jo. Gozalez de Mendoſa in. 

— ſeiner Hiffor. Rer. Morumg, in reguo 
Chinenfi maximè memorabilium von 

den Religions: fachen eben dasjenige Kb. 1.cap.2. 
sg, adcap. 7. berichtet | was | aus Dem Dreiler 
und Maceliefobenfehonangeführet worden; alfo 
wollen wir uns anigo in demfelbigen nicht aufr 
halten; fordern Martini Maıtinij Dee. 1.Sinice 
Hiftoriefchleinig durchgehen [als der am neulich? 
fien Inach feiner Wiederkunft / aus der Chinenſer 
Gchrifften ſelbſt / gleich im Anfang 6.1. pag. 2- 
erlib. U.pag.3s. geſchrieben die —— 
inihrer weitlauftigen Sprach kein ein ges Wort/ 
oder Nahmen /der fo viel als Gott heiſſe. Wie⸗ 
wol ſie das Wort Xangti gebrauchen / das ihnen 
den Verwalter Himmels und der Erden / oder 
den höchften Herſcher bedeutet; welchem auch 
niemand anderſt / als einig und allein der. Chinen⸗ 
ſiſche König | oder Kaͤrſer | bey Leibs und Lebens 
Verluſt / opfern darff ;.fintemal das Fonigliche 
und priefterliche Amt bey ihnen aneinander hans 
get. Ein folchen Sort beten fie zwar heut zu 
Tagan | wiſſen aber nicht zu ſagen / wer / dder was 
es. eigentlich für ein Gott fey ; Wiewol es per? 
muthlich / daß fie weiland / aus dep Noe Lehr und 
Unterricht | den wahren Gott angeruffen | den fie 
Kr wi dazu⸗ 
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et Ausser: ‚eie re Pi i 
Dazumal Durch diefen Xangei verfianden Babes 
melchem fie dann auch einig und allein gemeimg⸗ 
lich auf den Verge 


nZempel erbauet | und darin⸗ 


ns 









 Mnterfehied Beiffe diß zwepfilbige Aßort Xange 


den hoͤchſten Herſcher / Komg / vder Ka ——— 
wie hingegen ihr Herſcher auf Erden Hoangti 
genennet wird, Ä Wr A 

Nachmals aber haben fie nicht nur allein einen 
Gore in der Hohe I zudemfiefich alles guten vers 
fehen ; fondern auch einen ın der Tieffe gechret / 





und angebetet / damit er ihnen Fein bel zufügen 
möchte: Dergleichen abfehenliches Zeufelss 


bild fie in hren Tempeln / aneinen zwar erhabes 

nen Dre | jedoch aber finftern Winkel fegen; wel⸗ 
ches eine wunderbare Kron / mit pier werthinaugs 
gehenden Hoͤrnern aufhatz an ſtatt der Finger und 
Zahen ficht man granfame Klauen | undeinthies' 
rifches Geſicht | mit Bokks⸗ hörnern unten an 
dem Leib: Wie folches Ungeheur vorſtellig ge⸗ 
macht wird von Theoph. Spizelio, Se. X. de 
Re Lit, Sin. Pag, 19. Bor folchem Bild fals 
len fie mit gebogenen Kmen auf ihr Angefiche 
nieder / und ſtoſſen ihr Haube etzlich mal wider die 

tde : Nachmals fegen fie ihm allerhand her⸗ 
brachte Früchte und Speifen / auf dem Altap 
vor | zu feinen Fuͤſen. Wie fehr fie den Her⸗ 
ſcher in dem Abgrund / das if! den Teufel 
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Zugaben. 637 
chten/bezeuget Jo. Hugo Linfchoten, cap. 23: 
afeinen Schiffarten / daer alfo ſchreibt: Sie be⸗ 
en den Teufel nur darum an / damit er ihnen nicht 
chade; weßwegen ſie dann auch einem Sterben⸗ 
en deß Teufels Bildmß vor die Augen ſtellen I 
belcher in der Rechten einen Dolchen | inder Linz 
enaber eine Sonnehält, | 
Ferner 1 fo haben die Ehinenfer fehr viel Nez 
eng und Schreibens von den guten und böfen 
Engeln; Diegutennennenfie Xin , die böfenaber 
Wei. Uberdiß glauben fie auch | alle und jede 
Städte habenihre fonderbare Schugsengel / wel⸗ 
he fieChinghoang nennen ; mit welchem Wort 
ie eine Herzfchaffe I und Befchirmung andeuten 
vollen. Gleichwie alle Städte und Länder 
fprechen fie) ihre bewufte Verwalter und Pfle; 
zer haben: Alfo gibt es hinwieder heimliche und’ 
infichtbare Schutzherren | welche die Regimens 
ter befchirmen | und fowohl der Dbrigfeiten als: 
Unterehanen heimliche Laſter ſtraffen I und raͤ⸗ 
hen. Denen nun bauen fie in allen Städten. 
rꝛliche Tempel / darinnen die Obrigkeiten / wann 
je ihr hohes Amt antreten / den Schugsengell o⸗ 
der Stadt⸗geiſt zum Zeugen anruffen daß ſie nicht 
wider Recht und Billigkeit handeln wollen. 
Von dem erſten Menſchen (ſchreibt Marti- 

nius lib. eod. pag. 3. 4.) meldet diß heydniſche 
Volk ſer habe Puoneu geheiſſen I und ſey aus eis 
Kr v nem 
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658________Yuserlefene 
nem inemander vermengten Glumpen | als aus eis 
nem Ey | erzeuget worden ; deflen Schale / oder 
Huͤlſen / fich nach dem Himmel | das weiſſe vom 
Ep in die Lufft / der Dottern auf die Erde beges 
ben: Welches um Mitternacht | und eben zu dee 
Zeit gefchehen | dafich das Geſtirn am Himmel 
Cım Winter | wann der Tag am Fürgtenift) wies 
der zu ung wenden wil. Jedoch aber feyen zuerſt die 
Simmel verfertiget / alsdann die Erde gegrünz 
det / nachmals Die Geifter | und endlich Die Men⸗ 
ſchen hervor gekommen. Alfo daß manfich um 
fo viel deftomeniger Darüber zu verwundern hat | 
wann auch in Phoenicien das Ey / als ein Sinns 
bild der Welt / an deß Bacchi Feſt / geehret wor⸗ 


N. 37 
Belangend den Untergang / und das Ende der 
Welt I fo lehren zwar fonft die Orientaliſchen 
Volker (weiß nicht | aus was Grund) meiſten⸗ 
theils / daß diefelbige (vom Urfprung anzurechs 
nen) nach Verflieſſung ſiebenmalhundert taufend 
Jahre ſich enden werde; die Chinenſer aber (wie 
in ihrem Buch / von der Natur / zu leſen) ſind der 
Meinung | um die neunte Stund (welche bey 
uns die ſechſte / nach Mittag | ift) werdefich eine‘ 
grofle Verwirrung in der gangen Welt erregen | 
und alles in Unordnung bringen;da werdemanvon 
anderft nichts dann Krieg / Reichs: emposungen / 
und allgemeinen Landplagen aller Orten — 
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Zugaben. 699 
ib endlich alles und jedes wieder zu feinem vera 
engen Glumpen kehre I daraus es entjtanden / 
md hergefommen. Hiefe Zeit] darinnen wir ige 
cben halten ſie für die erfte Stund nach Mittag; 
der ein wenig etwas darüber. | - 
Damit man aber die erfibefagte neunte Stund 
eſto befler verftchen möge | ſo iſt zu wiſſen / daß fie 
bennachdemfelbigen Ehinenfifchen Natur⸗buch 
Jen volligen Zagtielchen wir diem naturalem 
nennen) in zwoͤlff Stundeneintheilen ; aus denen 
er Anfang und Untergang diefes gangen Kunz 
des beftche und zwar alſo / daß für eine jede Stund 
jehntaufend und achthundert Jahre gezehlet wer⸗ 
den, Mach der vorigen Stundzrechnung aber 
foll der Himmel erfchaffen worden feyn um die 
zwolffte Stund I das ift | um Mitternacht ; die 
Erde in der erften Stund nach Mitternacht ; det 
Menſch inder andern Stund ; und hernach erfl 
ihr fürtrefflichfier Käfer Ya (von dem fie ſehr 
viel zu erzehlen wiſſen) um die fechfle Stund | wel⸗ 
ches bey uns der Mittag ift. ' 
Nach den zwoͤlf Monathen deß Jahrs (ſchreibt 
Martin. ib. eod. pag. i6. 17. & 22.) fol deß Kaͤi⸗ 
ſers Hoangti Reichs⸗bedienter / Nahmens Yun- 
chi, zwoͤlf kuͤpferne Gefaſſe gegoſſen haben; de⸗ 
ren er ein jedes mit Staub⸗ aſchen ſolcher maſſen 
angefuͤllet / daß derſelbige Staub hernach zu En⸗ 
de deß Monaths [das einem jeden Gefaͤs — 
| war 
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700 Auserleſene TE 
var / vonſich ſelbſt verloren / und verſchwun en 


Und dieſe Kunſt gebrauchen ſie noch heut zu Tag 
wann die Sonn in dem ı ie Grad —— 
manns eintritt; Denn zur ſelbigen Zeit fahen die 
Chinenſer eben ihr Neues Jahr an und zwar au 
dieſen folgenden Urſachen: Weil nemlich als: 
dann die verfrornen Waſſer erſt wieder aufgehen; 
die Seidenwuͤrmer und andere Wuͤrmlein | wie 
derum anferfichen ; der Himmel feine Rrafften 
allen Dingen auf Erden von neuem miltiglich 
mutt heilet; Die gange Erde mit Blumen gezieret 
iſt; der Menſch in ſeinem Gemuͤth viel freudiger] 
und alle Thiere zur Fortpflanhung ihres Ge⸗ 
—— viel munterer ſich / um folche Zeit | bes 
NDEN,.: el ER 
Wann nun die Sonn (wie gemeldet) im Waſſer 
mann ein⸗ und⸗fortgegangen / fo verliert ſich zwar 
derjenige Staub nicht mehr von ſich ſelbſt aus 
denfüpfernen Gefchirren ; fondernvermittelft eis 
nes darein fallenden Steins I der den Staub in 
die Hoͤhe trrißet] und zerfiäuber : Bey welchem 
Steinwurff fie gar genau darauf acht haben 
nach welchem Theil der Welt der aufgetriebene 
Staub zufliege: Daraus vermeinen fie alsdann | 





= 


die Witterung das gange Jahr über zu errathen; 


wiewol fie das arme Volklein ſehr damit betrüs 
gen: Denn derjenige Stein faͤilt nach Belieben 


ſolcher Leuts⸗ betruͤger herab in das Staub⸗ ges 


faͤß / 
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Zugabe: 701 


aß indem der Strikk (an welchem der Stem 
ange) durch ein langſames / und heimliches Feuer 
Ugemach | und zwar eben um dieſelbige Zeit ab⸗ 
rent / in welchem Augenblikk fie wollen! daß der 
erabfallende Stein den Staub erregen folle 
Wann ſich nun einefolche gemachte Staub-wolf 
jegen dem Aufgang zudrehet I fo verfprechen fie 
in geſegnetes und gutes „Jahre; und bedenfendie 
infäleigen Leute nicht | daß der Staub Binfliege I 
do ihn der Wind hintreibet; welches fiedoch für 
ine göttliche Regunghalten. 
Die C zu haben auch noch im Gebrauch 
‚fpriche Martin. Kb. eod. pag. 20.) daß ihre 
Amtsperſonen / zum Unterfcheid fo vieler Ehren 
tellen I gemeiniglich einen Vogel (oder fonft ein 
inders Kennzeichen ) mie Gold und Seiden ge 
Here / vorn und hinten auf dem Kleid tragen: Je 
ji Zeiten haben zwar die Stadt⸗amtleute [welche 
fie die Weltweiſen | oder Philofophos nennen | 
Voͤgel; die KRriegssbedienten aber Drachen (das 
bon baldeinmehres) Lowen / Tieger | und andere 
grimmige Thiere auf ihre Kleider machen laflen. 
Allen der Kaͤiſer oder König | Xachau Bat die 
Voͤgel allen andern Thieren (aus einem heydm⸗ 
fchen Aberglauben ) vorgezogen / dieweil ihm 
gleich bey Antretung feiner Neaterung ein Son⸗ 
fensvogel erfchienen; durch deflen Anfunfft / wie 
fie annoch vermeinen / dem Reich Heil — 
mit⸗ 
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mitgebracht werde: Wann fich aber diefer Ve 
gelbeyihnenlangnicht fehen laͤſſt / ſo fürchten fü 
es bedeute deflen Abweſenheit deß Fönigliche 
Stammes Untergang und allerhand Friegerifch 
Reichs⸗ zerrittungen. Was dißnminfürein Be 
gel ſey / kan man fo eigentlich nicht willen; der dul 
ferlichen Geſtalt nach | wie fie ihn mahlen | folt 
man ihn wol für einen Adler anfehen | wo nich 
feine Federneinefo gar wunderbarelundans viele 
meinander gemengte Farb hatten: Martinius häl 
faſt dafür I es machte diefer Sonnen vogel viel 
leicht ein Phoenix fepn | dieweil er fich gar ſelter 
feßen laͤſſe: Die Ebinenfer nennen ihn Fung 
hoang. Ai Er PARTIEN 
Wegen der Sonn: und Mondsfinfterniffe 
fichenfie indiefen aberglaubifchen Gedanken (wi 
abermal Martinius Äb. II. Sin. Hiſt pag. 44. 6% 
wehnet) fie begiengen eine gar grofle Sünde | wo 
fernfie nicht | wann fie dee Sonnen] oder den 
Mond / in ihrer mühfamen und ängftigen Arbeit 
mit allgemeinen Dpfern | und ftarfem Getos 
Klang / und Geſchrey nicht zu Huͤlff Fommen fol 
ten: Denn ſie glauben gaͤntzlich / Sonn und Mont 
fürchten ſich zu folcher Zeit für einem Hund / oder 
Drachen | der ſie beiſſen und verſchlingen wolle 
Dannenhero / warın dem König dergleichenbevor 
fichende Finfterniß durch die ordenthichen Stern 
ſeher angedeutet ———————— 









zZugaben. — v0 a 
a RE — 
Boten Hin allen Reichsſtaͤdten der gewiſſe Tag 
und Stund zu wiſſen gemacht werden : Da 


dann die Amtslente | und Burger | allenehalben 


felcher Stund ängftiglich erwarten! mit Trum⸗ 
meln / und Füpfernen Beffen anf das beſte verſe⸗ 
hen; damit ſie im Fall der Noch bederfeits einige 
Huͤlffleiſtung thun / und mie folchem Klingeln die 
Gefahr (ſo Sonn und Mond alsdann zu fürchten 
haben) verwehrenmöchten. Darum iſt es michts 
neues / daß deß Königs Sternſeher manchmal ihr 


Leben daruͤber einbuͤſſen und mit dem Tod abge⸗ 


ſtrafft werden / fofieaus Unachtſamkeit nicht dar⸗ 


angedenken; und / wie gebräuchlich | den Koͤug 


— warnen / oder daran mahnen 

fogottlos (fo abgöttifch ſonſt die Chinenſer find) 
daß er / alsein grofler Zauberer [ihm / undandern I 
göttliche Ehre beymeſſen wollen : Lind damit man 
ſehen folte! daß er nach den Himmels geifiern 
felbfinichtsfrage I hat er örey dünne Saͤkke voll 
rother Feuchtigfeitinder Lufft aufhangenlaffens 
‚alsdann egliche Pfeile nach denfelbigen geſchoſ⸗ 
ſen; daraus gleichfam das Blut herab getropfet / 
daß man dafür haltenfolte | er harte Gott | ſamt 
feinen &eiftern I nichenur allein verwundt / ſon⸗ 
dern auch gar getöder ; und demnach über den 
Himmel ſelbſt zugebieten: Allein er ift cfehreibe 
‚Martinius, /b. 111. Siw. Hiſt. pag. 75-70.) un 
| ap 


er Kaͤiſer Uuye Kengtingi war hingegen 
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"Käifer Jalianus) getroffen Iundmieei De 
nerkeil —— Se. ö 


halten / fineermat fie der Meinung find, daß dei 
Donner nur böfe Menfchen erfchlage Wi und Die 
st rommen nie berühre, RER UN.! 
Wie fehr der Teufel Die Men nl dure 
Schlangen] und Drachen! jederzeit betrogen! 
oben Bls48. 649. ausführlich 










den: Zu Verſtaͤrkung folches teuflifchen Aber⸗ 


glaubens / kat auchder Chinenſiſche Kaͤiſ HF: hi, 
feine Schreib und BilderzFunft (bey Mat 


lib. 1. pag. 11.) der vier⸗ undefechkig 2. ia 


| nem Drachen zugeſchrieben / welche er auf deſſen 





Rukken geleſen / und wahrgenommen) dafich der⸗ 
ſelbige aus einem Teich heraus gewälßer. R "Und 
um fo viel defto leichter hat erdie Erfindung fol: 
cher Kunft dem Drachen zueignen konnen | dies 
weil kein Thier für fo ein grofles Slüfk 

in China / alseben der Drach I gehalten wird: 
Weßwegen dann auch die Kaͤiſer den Drachen 
anderft nicht als indem Roͤmiſchen Reichder Adr 
dor | zu ihrem Wappen gebrauchen. Dabey 
fich zu verwundern | daß deß Kaͤiſers oder Ko⸗ 
nigs | Drachen anden Füffen fünf —** 
mahlet worden; und wann jemand anders der⸗ 





| | l gleichen in feinem Wappen führen wolte —8* 





NH Zugaben. Hof 
das Leben darauf flünde: Hingegen aber darff er 
zwar wol auch ein Drachen gebrauchen, über nur 
mitvier Klauen: Darum foll esbey Anhörung 
fremder Geſandſchafften gebräuchlich ſeyn / daß 
die Ehinenfifchen Könige in einem groflen und ho⸗ 
len Bild ſitzen / das wie eine Schlang / oder Orach / 
geformet; darinnen ſie durch ein glaͤſernes Few 
ſter ſehen / und die Bottſchafft anhoren / ihre Maje⸗ 
ſtaͤt deſto anſehlicher I gegen die Fremden I zu ma⸗ 
chen. Ja es iſt faſt vermuthlich / die Koͤmge in 
Egypten haben weiland eben / als wie heut zu 
Tag die in Chinalein Drachenzzeichen gebraucht] 





und ihre Fönigliche Hoheit damit vorgebilder; |. 


dannenhero vielleicht in folchem Verſtand der 
König Pharao ein groſſer Drach genennet wird / 
bey dem Propheten Ezechiel: So ſpricht der 
Hr / HErr / ſihe / ich will an dich Pharao / du 
Roͤnig in Egypren / du groſſer Drach/ic- Cap; 
29. v. 3. Wie mit mehren hiervon zu ſehen bey 
Th. Spizelio , Seö#. 9. de Re Lit. Sin. PA: 77: 
Im übrigenift faftnichte / das die Chinenfer dem 
Drachen (fährt Martin. lib. IP. sin. Hifl. pag 
103.103. fort) nicht zufchreiben: Diefer hat / ıhrek 
Meinung nach | nicht nur allein eines jeden Men⸗ 
fchen Gluͤkk | fondern auch Regen I Dlagregen / 
Hagel / Donner | und Donner⸗ keile / ſamt allen |) 
Witterungen / in feinet Gewalt. _ Sie glauben || 

Auch / daß fich unter der Erden I fürnemlich aber | 
ER 2» untet 
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unter den Bergen / einDrach aufhalte 1 ie allz 
bereit oben gedacht / Bl. 570.571. Weßwegen 
ſie dann groffe Muͤhe / und Unkoſten / aufwenden 
An Erforfehung der Drachen⸗ adern | wann fie 
neue Todten⸗ gräber machen wollen : Aus der 
Guůtigkeit deß Erdreichs pflegen fie / gleichwie 
die Sternfeher aus dem Geſtirn / eines gantzen 
Geſchlechts Gluͤkk und Reichthum zuermeflen! 
und vonz ukuͤnftigen Dingen wahrzuſagen die/ 
durch Goͤttes Verhaͤngmß / der Teufel vielmals 
alſo ins Werk richtet / und ſie inihrem Aberglau⸗ 
benjelängerjemehr ſtaͤrket. Sie geben aus I zu 
ann Hiaifchen Geſchlechts habe man einen 
rachen gefehen | der nichts als einen Schaum 
hinter fich gelaſſen und denn wiederum ver ſchwun⸗ 
den: Eolcher Schaum nun ſey vonder Erden! als 
etwas Foftliches und heiliges | mie allem Fleiß 

aufgeleſen / in einer gulönen Kıften verwahrt un 
biß zu dep Koniges diueni Zeiten auf gehebt wor⸗ 
den. Der (weil er nichts darum gewuſt ‚habe 
doann die Kiſten eröffnen laſſen ; darauf der 
Schaum / anderftnicht! als ob er lebte] / heraus ges 
fprungen | indem ganken Palaſt herum geloffen / 
und ıhm durchaus nicht wehren laſſen; biß er end» 
lich in das Frauenzimmer gefommen | und ſich 
daſelbſt imn einer zarten Jungfrauen Leib verſchlof⸗ 
fen ;die nachmals ein Magdlein zur Welt ge⸗ 
bdracht / Nahmens Paoſua; welches — 
09 * aret 





























_ side dor 
bater Weiſe zur Koöntginn worden | indem Pefou 
wegen ihrer ſeine rechte Gemahlinn I ſamt ihrem 
Sohn] verſtoſſen. Diß einige aber war dem Pe⸗ 
fou anihr hochſt befehwertich | daß diß Drachen 
yeah nie lachen wollen | als wann fie die Sol⸗ 
iten einen Lermen machen] oder ferdne Zeuge zer⸗ 
ſſenhoren: Da dannder Kong | ihres lachen 
Mundes zu gemeſſen I entweder falfchen Ler⸗ 
nen machen iaſſen; oder auch | in ihrer Gegen⸗ 
wart ſtets viel dergleichen ſeidne Stuͤkke zerriſ⸗ 
ſen / damut ſie das Krachen erfreuen ſolte. 
—öA———— 
N Has X LI. Cap. nd 
ine Epicuriſche Sect: Laotonift 8). Jah⸗ 
re in Mutterleib geweſt: Vollkommenheit 
der neunten Zahl: Verlangen nach einem un⸗ 
ſterblichen Leben: Ein kleiner Schein / von 
Elia und Enoch: Dutch die Alchimiſterey 
vermeinen fie das Leben zu verlängern : Ko⸗ 
niglicher Titul / Van vanfui: Palaſt von lau⸗ 
ter, wehlriechendem Holtz: Getrank der Un⸗ 
ſterblichkeit: Den Selbſt⸗ moͤrdern werden 
Tempel aufgerichtet: Conlutius hat von deß 
Herrn Chriſti Zukunft gewuſt: Ein frommes 
Thierlein / Kilin genant / gleich einem Lamm: 
Warum deß Confutüi Tempel nur zu gewiß 
ſen Taͤgen geöffner werde! Der Nachkoͤmm⸗ 
N Ay him 
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lingen deß Confurii groffe Freyheiten: Des 
ggewilfenbaffte Chunge : Bauren⸗feſt: Eine 
urdene Kuhe / voller kleinen Kuͤhlein. 


TER, rl inder Chinenffepen Henſchaſft Zu, 


RES) berühmte Philofophus, Wahmens I 10- 
7° ran, hat die Epieurifche SR vor dem 
Epicuro) auf die Bahn gebracht I mie Vermel⸗ 
dung / die Wolluft fey dep Menſchen hoͤchſtes 
Gut / und nachdem Tod würde von dem Mens 
Schen nichts mehr übrig feyn. Hingegen aber 
Defleiffigen fich feine Junger (wie Martinius /:2. 






— 


IV. pag. 117. auch von den heutigen glaubwürdig 
derichtee) ihr Leben weit hinaus zu verlängern | 
damit fie aller Wolluſt defto länger zu genieſ⸗ 
fen haben: Zudem Ende erdichtenfie mancherlcy 
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Arren und Weiſen wie man in unſterblicher Wol⸗ 















































luſt ſein Leben verewigen moͤge; und betruͤgen da⸗ 
mic die fuͤrnehmſten Obrigkeiten I denen fiedie 
Unſterblichkeit / in dieſem fterblichen Leben! unver 
ſchaͤmt verſprechen / und zuſagen. | | 
Undebendiefe Sectift eine von dreyen | welche 
fie fonderlich lieb und werch haben: Die erfte heiſſt 
Jukiao, der Gelehrten; die andre Fo&kiao, der 
Abgoͤttiſchen; die dritte Taokiao , der Unſterbli⸗ 
eben. Wiewol nun zwar Laoran die Wolluſt 
für das hoͤchſte Gut gehalten / ſo hat er doch / allem 
Anſehen nach | magnam & [ummam Mentem, 
an die groſſe und hohe Vernunft / das iſt / an Pr 
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ſrom geglaubt / und ihn auch deßwegen Tao, das I 


iſt die hohe Vernunft / genennt der fich nicht fir 
gürlich abbildenlafles und fenebenderjenigel wel - 
eher Himmel und Erden erfchaffen und das Ge⸗ 
ſtirn bewegt. 

Eben diefer Laotan iſt es / der ein⸗ und⸗achtzig 
Jahre in Mutterleib verborgen geweſt; biß er 
endlich! zur rechten Seiten heraus / an das Tags 
liecht gekommen: Undinfolcher Fabel ſtaͤrket fie 
die neunte Zahl / welche ſie fuͤr die allervollkoͤmm⸗ 
lichſte halten; denn / ſo ſie neun und neunmal zu⸗ 
ſammgeſetzet wird / macht ſie eben ein⸗ und⸗achtzig; 
durch welche Zahl fie alldasjenige bedeuten | und 
ausdruffen | was feine höchfte ker 
bat. Dabey verwundernwir uns billig! daß faſt 
ebendergleichen von deß Placonis Tod | welchen 
imgı. Jahr feines Alters geftorben | zu leſen bey 
Seneca, Epif. ;g.twie Meurfius ſchreibt: Er hunc 
perfetijfimumnumerumexiftimabant; adeog, 
Magi Platoni, qui illo atatis ſuæ anno obiiffet, 
plus quàm hominem arbitrati, immolarunt. 
Nemlich die Weiſen zu Athen Baben den mweifen 
Placonem darum für einen halben Gott gehal- 
ten [und ihm nach feinem Tod geopfert I dieweil 
er mit diefer fonderbarenZahlder Vollkommen⸗ 
heit fein ganges Leben beſchloſſen. Deßwegen wird 
ebendiefer numerus von den Griechen (nach der 
Pythagoriſchen Meinung) Tas@-vondemMar- 

Py iij tiano, 

































































910 Auserlefene 
tiano, Perfeclor, imgleichen Ter:0p9.@ genennetl 
weil er der Frucht im Mutterleib / am neunten 
Monath / zur Vollkommenheit befoͤrderlich iſt 
Sieh hiervon ein mehres bey Jo. Meurſio Zrb.de 
Demarts Pythagor, cap. II. ——— 
Wir verfuͤgen uns nun wieder zu der vorbe⸗ 
meldten Unſterblichkeit der Sterblichen / darnach 
die Chinenſer ſo ſehr ſtreben / daß ſie faſt zu Nar⸗ 
ren daruͤber werden; zumal diejenigen / welche die 
vollkoͤmmliche Gluͤkkſeeligkeit in dieſem Leben ſu⸗ 
chen / und von dem ewigen nichts wiſſen wollen. 
Soolcher maflen bat fich auch der Kaͤiſer Ueni 
bethören laſſen (bey Martin. db. VIII. pag. 298. 
291.) von einem Betrüger] deribm ein Trinkge⸗ 
ſchirꝛ von hohem Werth überreicht I: mit diefer 
Innſchrifft: Dem Herrn dert Nenſchen ewiges 
Leben! Vermittelſt deſſen hat er ihm die Unſterb⸗ 
lichkeit verſprochen alfo daß ihm derſelbige Kat 
fer gaͤntzlich eingebildet er wuͤrde ummermehr 
ſterben; darum auch im ſiebenzehenden Jahr ſei⸗ 
ner Regierung ausdruͤkklich befohlen / man ſolte 
ſolches rechnen / als das erſte Jahr ſeiner Regie⸗ 
rung; von daran er vermeinet / ein ewiges Leben 
anzufahen / wann er die ihm mitgetheilte Artzeney 
aus ſolchem Becher wuͤrde getrunken haben. 
Dann ſie halten die Lehre Laozu fuͤr gantz unfehl⸗ 
bar / daß man / vermittelſt gewiſſer Argeneyenigar 
wol zur Unſterblichkeit gelangen koͤnne. 
| ie 





Zugaben. a 
fie gebenvor | es wandern derjenigen fehr viel auf 
den Bergen herum! die nimmermehr fterben ; und! 
gleichwte die Geiſter / davon fliegen / wo fie nur 
ſelber hin wollen; fogar auch in den Himmel hin⸗ 
auf / wann ſie nur felbft dahin begehren. Marti- 
niusvermeine | esfepfafvermurhlich I als obfie 
etwas von Elia / und Enochichdeffen vernommen; 
Das fienach der Zeit indiefe Gabel verkehrt haben. 
Derjenigen nun iſt das gantze Reich voll | welche 
gewiſſe Regeln vorfchreiben | darnach man ſich zus 
verhalten | warn man dieſer oftbefagten Unfterbr 
lichkeit theilhafftig zu werden verlanget: Diefe 
£eht-fäge aber haben ſie von ihrem Philofopho, 
und-Driefter | Laozu 5 und deflen fürnehmfien 
Sünger|Tauz. Hipalo sit 

Daher komt es eben | Daß fiefichmit der Chir 
‚mifchen Kunft fo fehr beluſtigen; denn diefebalten 
fie für der rechten Mittel eines | dadurch eine fon 
derbare Salbei und das ewige Leben ſelbſt / zube⸗ 
reitet werden koͤnne. Auf diefe Narzheis ift auch 
der Kaͤiſer Haou (bey Martin, Zb.eod.pag. 301. 
30.311.317. 318. Jfonfteindapfereri und gluͤkk⸗ 
feeliger Regent | gebracht worden; welchen fol- 
ehe Lande + unds Leute + betrüger überredet har 
ben daß ermanche laͤcherlſthe Anfchläge vorge 
nommen /ſein Lebendadurch zu verlängern: Sins 
temal fie ıhm verfprochen / durch die Chimiſche 
Kunft nicht nur allein Gold und Silber / ſondern 

Ddy iiij auch 

































unnd bringen konnen 
Aus dieſer Urfe 























"DIE. Ze 
auch diejenige Argeney zu weg zu bringen; welche 
wann er fie gebrauchte / ſo viel in ihm wuͤrken wuͤr⸗ 
de / daß er ewig zu leben / und in einen Xinſien (wie 
fi folche Derfonen nennen ) verwandelt werden 

Dergfeichen fehreibt auch Trigautius, 7b. 7. 
de Reen. Ehin. cap. 9. daß die Alchimiſten | die 
das Silbermachen | ſamt der Unſterblichkeit / er⸗ 
funden / gar unter ihre Heiligen gezehlet werden; 

‚welche nach vielen ruͤhmlichen Thaten ſich ends 

iach ſelbſt / mit Leib und Seel / in den Himmel Bir 

auf geſchwungen; wann fie auf dieſer Welt 

0 Sänger leben mochten. Sind alſo heut zu Tag / 

von dieſen beeden Kuͤnſten / ſehr viel! fo wol ge⸗ 

drukkte als geſchriebene / Buͤcher in China vor⸗ 
handen: Darinnen ſich ſonderlich die dritte Sect 

von Lauzu in ihren Kloſtern eiferig über | I. 
dem did. cit. cap, ro. Derjenige Käifer Hiaou 

‚nun Bat ihm Diefe Thorheit fondertich darum bes 

Sieben laſſen / weil folchen hohen Haubternnichts 

liebers / und noͤthigers / als langes Leben; damit ſie 

ihre gewaltſame Herrſchafft deſto hoͤher treiben! 





gebrauchet man / im Reden 
und Schreiben / gegen die Chinenſiſche Kaͤiſer / 
vielfaͤltig dieſen Titul: Van van fui, dag zehn⸗ 
tauſend Jahre bedeutet. Zu Erlangung ſol⸗ 
—— Unſterblichken * ihm auch der⸗ 
eus ſelbige 


— — 








ige Kaͤiſer einen Palaſt bauen laflen I von 
itel wohlriechendem Holtz; alsnemlich von Ce⸗ 
ern! Cupreſſen / Camphur | und andern dergleis 
ben Baͤumen: Deflen Geruch man auf die 
wangigftadia (ein ftadium hält 12 5. Schritte 
nfich) verfpüree. (Eben in demfelbigen Palaſt 
at er nachmals einen Füpfern Thurn | zwantzig 
Meßruthen hoch I aufführen laflen I mit einem 
urchausgehenden Echneffen. Dafelbft war ein 
npfernes Bekk gleichwie eine Menfchen; hand 
egoflen und geformet; damit alle Tage der reines 
te Thau aufgefangen wurde; in welchem Zhau 
r die Perlein deß ewigen $ebens ( als vorges 
chwatzte Artzeney) gepeißeriunderweicher: Sol⸗ 
hen Palaſt deß Lebens hat er ſo koͤſtlich geziert / 
aß es ihm in den herzlichen Gebaͤuen nach der 
Zeit fein Kaͤiſer gleich thun Föncnen. | 

Don diefem erzehlen fie I alser einsmals ders 
gleichen Lebens⸗getrank (aus Anweiſung eines 
ſolchen Betrügers) zubereitet I und feine Amtleu⸗ 
fe ihn angetriebenler möchte es doch auf den Tiſch 
fegen ; hab einer unter denfelbigen eine herzliche 
Abmahnungszrede gethan | er folte doch folchen 
Rrerführern Fein Gehör geben / noch vielwes 
niger folches Geſchirr austrinfen; denn es würde 
Doch umfonft ſeyn: Darauf derfelbige Redner den 
Becher alfobald ergriffen / und ihn ſelbſt ausge⸗ 
trunken. Uber welcher Vermeſſenheit fich der 
m: He KW 
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Kaͤiſer hefftig ergrimmer | der Meinung | nu 
haͤtte er ihm Die UnfterblichFeit vor dem und 
hinweggenommen ; bedachte fich alfo lang dan 
über/mas er ihm doch für einen Tod anthunfolte, 
Der Amtmann aber fprach auf das freimdlich, 
ſte zudem Käufer: Toͤdten kanſt du mich nicht / 
denn ich hab die Artzeney deß ewigen Lebens 
getrunken: Kan ich aber fterben / fo iſt mit 
bierinnen Eeine Schuld beyzumeffen; als der 
ich keine gerechte Argeney/fondern nichts dan 
Lügen derjenigen Berrüger in mich gefoffen, 
Durch welche Rede fich dann der Kaͤiſer wieders 
um begütigenlaflen / und ihn zwar. wegen feiner 
Klugheit gelobt; jedoch nicht allerdings von fol: 
cher Kunft (wie es alldiejenigen machen! welche 
fich einmaldamit eingelaflen) abgeftanden. 

Denn nachmals ıft ein Zauberer.) / Nahmens 
Xaukungo, aus der Herꝛrſchafft Ci gebürtig I an 
gefommen | der durch feine Teufels⸗kunſt fo viel 
zu weg gericht | daß der Kaͤiſer feinnerftorbenes | 
liebftes Kebsweib | Changoa genant | wieder bey 
fich haben Funte / fo.oft er gemolt. Denn der 
Zauberer hatte ihn vorher ſchon beredt | dasjenige 
Kebsweib wäre nicht geftorbö;fondern fie wohnte] 
als unfterblichlin dem Mond; Sintemal fieeben 
auch von demjenigen Lebens getranf Ifoder Kai⸗ 
fer für fich zubereitee | heimlich genoffen : Nun 
aber getrane er ihm I als ein Ders der —— 








Zugaben" mm 
sche dem Käfer gar wohl aus dem Mond herz 
b zu bringen! fo oft esıhm belieben würde; Uber⸗ 
ß hat er dem Käifer auch gerathen I er folte einen 
burn bauen laſſen / einig undalleın zu dem En⸗ 
€ | damiter fich mit der Changoa darinnen erlus 
in mochte: Wann er aber wolte | daß fiedahin 
ommen möchte; fo folte er zuvor den Geiſtern 
pfern. Diß teuflifche Gaufelwerf nun gieng 
ivar eine Zeitlang an; endlich aber wolte ihm die 
Runft micht mehr gut thun I noch das Kebswerb 
em Karfer hinfuͤro aus dem Mond erfcheinen. 
Da nahm er ihm vor I weil ſie janicht mehr von 
yannen zu ihm herab ſteigen wolte / einen fo hohen 
Thurn | der biß an den Mond reichte I zu bauen. 
Deine Räthe und Bediente aber mißriechen ihm 
folches / dieweil er doch nichts damıt wuͤrde aus⸗ 
richten konnen: Der eimge Werkmeiſter / dem fol 
her Bauanbefohlen I hat den Kaͤiſer endlich das 
pon abgehalten / indem er ihm bewiefen | daß es 
unmüglich wäre: Er wolte zwar mol | ſprach 
er fehr liſtig den Thurn bauen; allein darzu ges 
hörte eine fo grofle Grund⸗ legung | zuder gantz 
China lang nicht genug wäre; ſondern er muͤſte 
yon denen angrehgenden Konigreichen noch ein 
merflichts Stuff Landes hierzu haben; Damit 
er num das ganse China nicht fo fchändlich ver: 
derbte / fo hat er endlich vondiefem Anfchlag nach⸗ 
gelaſſen. Unterdeſſen aber merkte der Bir 
| au⸗ 









































ch AR: Auserlefere —* 
Zauberer gar wohl | daß er mit feiner Kunſt 
zu Furg Fommen dürffte; darum war erauf ei 
andern Liſt bedacht I und fehrieb im Nahmen d 
ausbleibenden Kebsweibes Changoa die Urfas 
ehenihrer Abweſenheit / auf ein feidenes Tuch ; in 
nn Bee ie dem Kaͤiſer einen —53 — 
gab | daß er ſie nemlich nicht nach Gebühr ehrete. 
Solche Schriffe gab hernach der Zauberer eis 
ter Ruhe zufreflen; ftelltefich alsdann / als koͤnte 
er für Furcht nicht recht reden ; gieng bin zum 
Kärfer | und fprach ihn alfo an x Ich Ban niche 
wiſſen / was ich / oder du / uͤbels müffen gerhan 
haben. Ich ſehe meine Wunder an dieſer 
Kuhe / und bitte derowegen / daß du fie doch 
oͤffnen laſſen wolleſt: Da wirft du ſehen | und 
mit Wunder vernehmen / warum diß unſterb⸗ 
liche Weib nicht mehr zu dir kommen wolle! 
Darauf wurde die Ruhe geöffnet / und das feidene 
Schrifft⸗tuch darinnen gefunden ;in welchem eis 
tel erdichte Handel zu lefen waren : Allein der 
Kaͤiſer / weil er ſonſt ſehr argliftig I betrachtete die 
Buchſtaben mit allem Fleiß; und befand I daß es 
dep Zauberers Schrifft wäre ; dener endlichinach 





A entdekktem Betrug I und freyer Befenenig | mis 




















ernftlicher Lebens⸗ſtraff angefehen. 

So fehr fieh aber die Chinenſer / wann es ihnen 
wohlgehet / eines langen Lebens befleifligen ; fo bes 
seit und hurtig find fie dagegenlin üblem FR 

| ihne 


— 








Zugeben. 77 
hnen felbft das £cben zunehmen | und (wie Mar- 








in.Jib..pag. 171.172.) dadurchnichenurallein \\N) 


in groſſes £ob | fondern auch gar Ehrenfeulen! 
nd Zempel damit zu verdienen ; fonderlich fo 
je) ans getrener Standhafftigkeit / mit / oder nach 
rem Seren ſterben. Dannenbero der beruͤhm⸗ 
e IBeltweife | Uangxo, der indem Königreich 
2i wohnhafft / (fo gegen Mitternacht / in Are 
hung deß Königreichs China | gelegen ) von 
em Ehinenfifchen Kaͤiſer Yoy weder mit guten] 
och böfen Worten dahin zubringen geweſt / daß 
r ſeinen Koͤnig verlaſſen und zu ihm uͤbergangen 
päre- Da aber nachmals Yoy dieſelbige Lande 
chafft mit Kriegbezogen | darinnen fich Uangxo 
fgehalten / ließ ihn der Kaͤiſer alfobald zu fich 
nebieten; er aber erhenfte fich / und wolte lieber in 
eines Koͤniges Gehorſam ſterben / als fich zu je⸗ 
jem ſchlagen. Darauf hat ihm der Kaͤiſer Yoy 
elbſt ein herrliches Grabmahl zu ewigen Ehren 
zufrichten laſſen und ihm der Nachwelt zu einem 
Exempel der Treu und Redlichkeit dadurch vor⸗ 
geſtellt. Inſonderheit aber hielten es ihnen ge⸗ 
freue Amtleute für eine groſſe Schand / wann fie 





























niche mic ihrem Herr | vondemfie das Amt em.. 


pfangen | fterben folten ; und Lieber ihrem Uber⸗ 
minder unterworffen ſeyn wolten. Alfoda Guei 
fahe / daß er (Martin. Zib. FIII.pag. 325.) wegen 
des Tatariſchen Umuhe nicht mehr zum 6 
| thum 
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thum würde gelangen konnen / ſchmeder ihmfelbf 
die Kehle abs und als feine Mutter / die verlaflen 
Kaͤiſerinn dieſe Zeitung vernommen / hat ſie ſick 
auch erhenkt; damit ſie nur keiner aus den Kebs 
weibern / derer Sohn zum Reich kommen moͤchte 
unterthaͤmg ſeyn durffte. Eben dergleichen ha 
der Chinenſiſche Kaͤiſer (da ihn der Land⸗ um 
Straſſen⸗rauber Licungzu gar in feinem Balafı 
zu Pequin im Jahr 1644. unverfeßens uͤberfal 
len) auch gethan / indem er nicht nur allen fein 
mannbare Z’ochter felbft niedergehauen; fondert 
ſich eilends im Luſtgarten / hinter dem Palaſt 
vermittelſt feines Hoſenbands / an einen Baun 
aufgehenft; die Koͤniginn / ſamt etzlichen geereuer 
Dienern I und noch vielen andern in der Stadt 
haben ihnen hierinnen nachgefolgt s nach Lande 
Gebrauch | Ihrem Kaͤiſer dadurch getreu biß it 
den Tod zu verbleiben I welcher deß ©efchlechtes 
Taimingder legte geweſt; und es fürnemlich dar 
um gethan | damit er einenfo Fahlen Räuber ſann 
den Seinigen nichtunterehänigfeyndurffte. Wie 
zu leſen bey Martin. de Bello Tartar.pag. 71.72: 
Genug vonder ehörichten Unſterblichkeit / und 
dem hochmuͤthigen Selbſt⸗ mord. Ein / zu dem 
Chrnſtlichen Glauben bekehrter | Chinenſiſcher 
Philofophus hat dem Martinio (Ab. IV. Sin 
Hiff.pag.131. 132.133.) aus deß Confurii legerem 
Lehrſpruch / in deflen Buch | Clauncieu, deutlich 
| 900 
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orgewieſen / wie daß Confutius die Menſchwer⸗ 
ung deß Worts lang zuvor geſehen; indem er da⸗ 
Ibft eines Thiers gedenft | Das dep Konıgs Lu 
fäger vor dem Stadt⸗thor I fo Abendwerts ges 
gen ] gang unverhofft angetroffen / und umge⸗ 
racht; welches felten gefangen wird / und deßwe⸗ 
en auch nur dem Nahmen nach (welcher iſt I Ki⸗ 
n)in China befantift: Da nun jederman das 
Bunderthier gefehen / ſey zur ſelbigen Zeit die 
dede gar ſtark gegangen | es würde ein Held von 
roffer Heiligkeit darauf Fommen | welcher des 
Velt die höchfte Gtlüfffeeligfeit verkuͤndigen 
ürder » Und nachdem folches dem Confutio 
ich angefage worden I-hab er mit einem tieffen 
Seifper auf feine Bruſt geſchlagen | und zum 
dern mal gefagt: Kilin, wer hat geſagt / daß 
u angekommen ſeyeſt? Nun geht es mit mei⸗ 
er Lehre auf die Letze; num ende fie ſich 
bon/ indem du angekommien biſt! Als er diß 
cſagt / hat er fein Geſicht gegendie Wand gekehrt / 
nd ſtark geweinet . | 
Haben ıft ferner diß zu erinnern | daß dasjenige 
hier /fo die Chinenſer Kilin nennen / ein ſehr ſit⸗ 
mes und fanftmüthiges Thierlein ſey I das nie⸗ 
land beleidigt I noch einigen Schaden hut; auch 
> gar diejenigen nicht befchädiget | die es todten 
polen. War alfo diß die Auslegung def ber 
chrien Ehinenfers; das wiederholte Wort Bi 
| eden⸗ 
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bedeutete das Lamm Gottes; alldieweil in der Chi 
nenſiſchen Sprach nur ein Wort waͤre | damit 
beedes ein Lamm und ein‘ off benahmfet wuͤrde 
Alsdann fo Fämen die Zeichbuchflaben deßjem⸗ 
gen Jahrs I in welchem das Thier Kilin unge 
bracht worden | undder Jahrssnahme Xengxin 
mit demjenigen / darinnen unſer Heiland nach vier 
hundert und fuͤnf⸗ und⸗ ſiebentzig Jahren gebo— 
ren allerdings uͤberein; daraus | wie vermuth⸗ 
fich | Confuctius das rechte Jahr der Geburt 
Ehrifti werde beobachtet haben. Daß er abet 
dazumal gemeint | das hab er für grofler Freude 
gethan; und daß er von derfelbigen Zeit an nichte 
mehr gefehrieben I fein Buch von Beſſerung dei 


Könige nicht gar vollendet /fondendabenzufchr: 
ben aufgehört I mie Vermeldung / feine Lehre 
wuͤrde baldein Ende haben ; damit hab er wollen 
zu verftehen gebeninun wäre man eines rechtſchaf 
Fenen Geſetz⸗gebers gewertig | der alle 2... 
ſtillen | und dem alle Weisheit diefer Welt wür 
de weichen muͤſſen. Daß endlich das Kılin gaı 
getodet worden] daraus habe vielleicht Contutiu 
‚auch unfers Heilandes Tod abgenommen ; zu 
mal weil folches auffer dem Stadt thor | gege 
der Sonnen Niedergang | umgebracht worden 
gleichwie auch Chriftus / als ein Schlachtſchaaf 
ſolchen Weg zu feinem unverdienten Tod hinau⸗ 
gegangen. Solches Geſpraͤch nun d en 
J nenſi 















ONE... 
enfifchen Philofophi ſtellt Martınıus felbft eis 
jes jeden befcheidenem Urtheil / und belieblichem 
Butduͤnken anheimn. 
Dennoch aber wird dieſer weltweiſe Confutius 
joch info hohen Ehren unter ihnen gehalten | daß 
nan nicht das geringfte aus feinen Schriften in 
giweiffel zichen / oder etwas Daran ändern darff: 
in allen Städten bauen fie ihm eine Berzliche | 
johe Schul 5 aber nur eine / und innerhalb den 
Kingmäuren : Dadurch fie eben vonder Abgöt⸗ 
er Tempeln unterfchieden] denen nemlich fehr viel 
Kirchen auferbauet werden. Martinius ver; 
eine es | daß fie ihm eine Seule aufrichten fols 
en; fondern fpricht (fie fchreibennur deflen Nah⸗ 
men (wie oben gedacht) mit guldnen Buchſtaben 
iver ihre Academien; welcher Schrift fie groß 
e Ehrerbietung beweifen / als ihren annoch le⸗ 
enden Lehrmeiſtern felbft: So Fünne man auch 
ucht allezeit in diefen Acadennfchen Tempel ge 
en | warn man wolle; und durffte auch nicht je 
jerman / fordern nur die Gelehrten; undauch 
anderjt nicht | als nur an gewiſſen Zägen] dahin 
ich verfamlen: Da hingegen die Götzen⸗ tempel 
allezeit offen ſtehen I und niemand verwehrt find. 
Iſt demnach daraus vermuthlich / fie ehren den 
Confutium nicht / als einen Gott; fondern (wie 
ans dein nachfolgenden Eap. mit mehren zu erſe⸗ 
ben) als einen werfen Mann I der fich mit — 
— 
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Tugend⸗ leben und Geſchikklichkeit bey ihnenf 
wohl verdient gemacht] daß es der hoͤchſte | 
wäre | warn fieihmnicht | als deneinigen Lehr 
meifter deß gantzen Reichs | befagter maſſen / in 
len Ehren hielten, | — 
Zu mehrer Bezeigung ſolcher obligendenDanf 
ſchuldigkeit hat jederzeit der fuͤrnehmſte aus dei 
Confucii Gefchlecht die Wuͤrde eines Fleinet 
Königs (wiewol aus Dergünftigung der bißan 
hero geweſenen / Chinenſiſchen Kaͤiſer) erblich er 
halten: So iſt auch der Haubtmann in derjem 
gen Stadt | darinnen Contutius geboren I ſtett 
aus deflen Sefchlecht genommen worden : All 
feine Naächfömmlinge find mit groflen und ſonder 
baren Freybeiten begnadet [einig und allein darum 
weil fie vom Confutio entfproflen; deßwegen fi 
dann auch von jedermänniglich hoch geBalte 
werden. Und wiewol zwar von langen Zeitet 
her das Gluͤkk bey vielen manche grofle Veraͤn 
derungen verurfachet I fo ift doch diß Sefchlech 
noch immer bey feinen alten Freyheiten gelaſſen 
und erhalten worden. So danfbar verbleiber 
die Chinenfer gegen den enigen / von dem ihre Vor 
fahrer alle Lehre und Weltweisheit mpfanget 
aben. | 
Nach dem Confücio haben fich auch ander 





- . berühmte Philofophi (vonivelchen Martin. äb 




















9. pag.158.159 ) ale nemlich Ment, Cäut, tm 
Chunge 
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hunge, hervor gethan ; der. fo gemiflenhaffe 
yarldaßer fprach / man folte durchaus nichts an⸗ 
ühren [das entweder mit Unrecht | oder Doch von 
ngevechten Leuten herkaͤme. Darum wolte 
r feines Datters Daus nicht bewohnen I diemeil 
dafür gehalten / es moͤchte von böfen Leuten erz 
auet worden ſeyn: So nahm er auch weder von 
nen Eltern | noch Brüdern | feine Speife an / 
us Furcht / es möchte vielleicht mitgnrecht feyn 
rworben worden. Einsmals Fehrte er bey ſei⸗ 
er Mutter ein / und ſahe ein paar Endten / die man 
inem Bruder geſchenkt hatte; darauf redete er fie 
loan: Sieh zu / daß dieſes Geſchenk von kei⸗ 
em ungerechten Menſchẽ / oder um Feiner un⸗ 
echtmeſſigen Urſach willen / hergebracht wor⸗ 
en; und ſtell fie vielmehr ihrem vorigen Herrn 
viederum zu! Eben als wie der alte | redliche 
Tobtas zu feiner Hausfrauen Hanna fagte ) da 
je ihm eine bleffende Biegen beimgebracht hatte: 
Scher zu / daß nicht geftolen fey/ gebets dem 
echten Hetrn wieder: Darin Uns gebührt 
liche zu eflen vom geftölen Gut / oder daſſelb 
mzuruͤhren. Zob, 2.9. 21: Diejenige Mut⸗ 
er nun verfprach ihm zwar / ſolchem nachzukom⸗ 
nen; allein fie wärgte ıhrem Sohn eine von den 
efchenften Endten ab I und feste fie ihm gefocht 
or.  Chungc; der ihm feinen Betrug engebil; 
et / ließ ihms ſehr wohl fchmeffen ; biß endlich fein 
33 )Bru⸗ 



































































































= Martinius db. Y111. paz. 257.238. dafür haͤlt 





724 _.___, Aueerlefene a 
Bruder darüber lachte] undfprach: Sieh | liebet 
Bruder | iffeft Du dann auch von dDenfelbigen 
Endten / die du / aus einer ſo gewiffenhafften 
Billigkeit / willſt / daß man ſie wiedergeben 
ſoll? Darauf er alſobald zum Haus hinaus ge⸗ 
loffen / und durch ein gezwungenes Erbrechen das 
zu ſich genommene Endtersfleifch wieder von ſich 
geworffen; als der es fuͤr uwerantwortlich ge 
Halten / etwas auch in feinem Magen zu haben 
das mit dem Unrechteinige Verwandſchafft hät: 
te. Deßwegen ihn hernach Ment, der andere 
Weltweiſe I aufs hoͤchſte verlacht / darum / daß ei 
eſſe / was ihm ſein Weib / aber nicht / was ihm ſeine 
Mutter vorſetze; daß er meinem Baurm huͤtlein 
aber nicht infeines Vatters Haus wohnen wolle: 
Da es doch ebenfo ungewiß / ob fein Weib allee 
mit Recht befommen; und auch andem Baurn 
hütlein zuzweifeln I ob es von frommen geuten 
erbauet worden? Wann manihm über allen Woh⸗ 
nungen! und Hausrath / ein Gewiſſen machen ſol⸗ 
se | fo wäre es am beſten / daß Chungc, und alle 
Menſchen I zu Wuͤrmlein würden] denen die Er: 
u — zu ihrer Wohnung und Nahrung dienſt 
ich iſt. 

Endlich ſo begehen die Chinenſer ein Baurn 
feſt / ſo ſſe Hinchun nennen | welches fo wohl dit 
Edlen / als Unedlen I feyerlich begeben; und (moi 


vo 
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ondem Tatariſchen Kriegsweſen her ſeinen Ur⸗ 
prung genommen / dadurch das Land dermaſſen 

erderbt worden | daß aller Feldbau lang zurukk 
eblieben. Weil nun das Reich einen merkli⸗ 
hen Schadendadurch erhöten | fo hat der Kälfen 
leni (auf Einrathung feiner Amtleute) nicht 
Scheu getragen | feine Hand felbft durch fein 
Fxrempel die Unterthanen damit aufzumuntern) 
inden Pflug zu legen: Imgleichen hat feine Ge⸗ 
nahlinn zu Hof Maulbeerbäume gepflange | 
Seidenwuͤrmer gezogen | und von der geſponne⸗ 
jen Seiden auch felbft Kleider zubereitet; andern 
gemeinen Weibern damit cine Luſt zur Arbeit zus 
nachen. Bey Anlaß deflen nun halten die Chi⸗ 
ienfer durch das gantze Reich | inallen Städten I 
D gar auch an dem Färferlichen Hof felbft I das 
ybbemeldte Bauren⸗feſt / mit ſehr groflem Ges 
rang / (wann die Sonn mitten im Waſſermann 
gehet) faſt überall I auf einerley Weiſe: Einer 
on den fuͤrnehmſten Amtsleuten geht mit groß 
em Frolokken | muſicirenden Spielleuten | bren⸗ 
ienden Windliechtern I fliegenden Fahnen! und 
unten Blumen⸗kraͤntzen / auf das Stadtsthor zu / 
o gegen der Sonnen Aufgang gelegen: Dem 
folgen dann die Männer in groffer Anzahl | wels 
he auf Riegeln allerhand Denkmahlen dep Feld; 
aues einher tragen | die von Papier oder Holtz 
zemacht und mit ſo wol feidnen / als guldnen Tuͤ⸗ 
Min. 3 üj chen 
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chern geſchmukket ſind. An unterſchiedlichen 
Orten werden Triumph⸗bogen auf gerichtet; und 





die Gaſſen mit koͤſtlichen Tapezereyen behangen. 


Unter andern ſieht man eine irdene Ruhe | die una 
terweilen fo groß / daß ſie kaum von vıergig Per; 
fonen fan fortgetragen werden: Hierauf thut ſich 
auch ein lebendiger Juͤngling hervor I welchen fie 
ins gemein nur den arbeitſamen Geiſt nennen; 
der iſt andemeinen Fuß entbloſſt I an dem andern 
aber hat er einen Strumpf | und ſchmoiſſt mit eı: 
ner Kuchen immer auf die irdene Ruhe I als ob er 
fie gleichfam forttreibe : Darnach folgen die 
Banren /mit all ihrem Zeug | den ſie im Feldbau 
gebrauchen. Und diß alles hat ſeine ſonderbare 
Bedeutungen: Der bloſſe Fuß deß Juͤnglinge 
(der an dem andern Fuß mit einem Strumpf / und 
Schub zimlich ſchlecht verwahrt iſt) bedeutet 
wie gar ſich die Bauersleute nicht ſaͤumen ſollen 
wann ſie hinaus aufs Feld wollen; alſo daß ſie 
ihnen nicht fo viel der Zeit nehmen | ihre Kleider 
recht anzuziehen. Wann das gange Geleit bif 
zudeß Königs Palaſt | oder inden Städten | bif 
an das Amthaus geführt worden | fo zieht mar 
der irdenen Ruhe allen Zierrath und Blumen 
fchmuff aus; dann bringen fie aus derfelbigen er 
Öffnetem Bauch eine groffe Menge Fleiner irde 
nen Kühlein hervor ; davon der Kaıfer allen Be 


amten ein folches Kuͤhlein zuſchikkt I und fiedabeı 


ermah 
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rmahnentäfle fie follendas Landvolf fleiſſig zum 
eldbananhalten. Ja / fiemelden | der Kaͤiſer 
kkere | und fäe an demielbigen Feftstage ſelbſt I 
eine Unterthanen damit anzufrifchen: Wie dann 
uch keine Hand breit in gantz China öde ligt | das 
icht angebauet wuͤrde. 


GE TEE ET" 


Das XIII. Cap. 


- Tempel für dapfere Leute; für die verftors 
senen Eltern / oder Derwandten ; und für die 
d genanten Unfterblicben: Tempel der ver⸗ 
torbenen Sreunde/Surang; Die Nahmen der⸗ 
elbigen ſind alle darinnen aufgezeichnet: 
Lempel in Camboja, von 6000. ſteinern Seu⸗ 
en; Anbetung deß kaͤiſerlichen Bildniſſes: 
Jeun kuͤpferne Reichs⸗gefaͤſſe: Erbebung 
derſelbigen: Unterſchiedliche Aberglauben 
von Fiſchen | Schildkrotten / Vögeln / und 
Regen, \ 


IJewol zwar por Alters die erfie Sect 
| der Öelchnten (welche Confucius nicht 

erft erfunden | fondern nur recht einges 
ichtet) Feine Sögensbilder erfant | und nur dem 
einigen Xanti göttliche Ehre angerhan ; fo find 
doch die Chinenfer (Martin, db. VPIII Sin. Hiſt. 
dag. 328. 329.) fonderlich um die Zeit deß Kai 
| 33 ij fers 
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fers Hıaou (von dem wir bald ein mehres berıchz 
ten wolien) in merkliche Irrthumen gerachen / in⸗ 
dem fie viel Menſchen / als dapfere Helden; wie 
auch Berg: Fluͤß⸗ und andere Geifter hoch ge 
ehret. Sie haben zwar den Menfchen] niemand 
aber vom gemeinen Povel I fondern rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten | wegen ıbrer rühmlichen Zhaten I 
Tempel erbauet | wie fie annoch ehun ; jedoch dies 
felbigennicht] ale Götter | angebetet; Wiewol 
nach der Zeit dafür gehalten worden | als ob die 
akten Ehren⸗ſeulen göttlicher Ehre fähig wären. 
‚Ferner / ſo haben fie auchbeedes ihren Eiternund 
Verwandten von langen Zeiten ber Kirchen gez 
ſtifftet / welche fie Surang nennen; aber keine Seu⸗ 
len / oder Bildniſſen / darein geſetzt: Eimg und als 
lein die Ehrerbietung der Kinder gegen ihre El⸗ 
tern ihren Nachkoͤmmlingen dadurch vorzubil⸗ 
den. Darinnen geht nun gan Feine abgoͤttiſche 
Verehrung vor / fondernes beſtehet allesin bur⸗ 
gerlichen Ceremonien; wie ſie Confutius, zu Erz 
haltung eines wohlbeſtellten Regiments I geleh⸗ 
ret: Und ſind ſie demnach fo einfaͤltig nicht / daß 
fie ihren juͤngſt⸗ verſtorbenen Ahnherrn / Vatter | 
Mutter! Sohn] Bruder! oder Schweſter I für 
Götter hatten folten ; ungeachtet in demfelbigen 
Todten⸗ hof (denn alfo nennen fie dergleichen 


Tembel) nicht nur etwan eines | oder deß andern 











fondern aller derjenigen Nahmen auf fo — 
| Ta⸗ 
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afeln aufgefchrieben ſtehen I ſo viel aus einem 
Geſchlecht Todes verblichen. Zudem ſo ſind 
ſolche Todten⸗ hoͤfe ſchon bey ihnen gebraͤuchlich 
geweſt / ehdann ſie von einem Goͤtzew bild etwas ge⸗ 
wuſt haben. 

Belangend den vorbeſagten Hiaou, fo mag 
derſelbige nicht unbillig ein Urheber des Abgoͤtte⸗ 
ren in China genennet werden; als welcher | unter 
andern / nicht nur allein in Erlangung eines uns 
fterblichen $ebens (davon zuvor fchon Bl. 7 10 
biß zudem BI: 716. weitläuffeig gehandelt wor⸗ 
den) über alle maflen abergläubifch geweſt; fon; 
dern auch I folche Unfterblichfeie würklich zu er⸗ 
halten | für diejenigen Menſchen / von welchen 
dazumal gefagt wurde [daß fie ewig leben folten I 
ſehr Foftbare Tempel | inner und auflerhalb feines 
Reichs / bin und her aufgerichtet : Unter welchen 
der „Indianifche Tempel in Camboja vor allen 
andern hoch gepriefen wird; der nemlich in fechs 
taufend ſteinern Seulen beftehet | fodie Chinenſi⸗ 
fchen Haubtleute alle und jede dem Kaͤiſer | aus 
einerley Stein und in einerlep Groͤſſe I mit koͤſtli⸗ 
cher Seiden geziert | zu fonderbaren Belieben uͤ⸗ 
befand. Ki 

So abergläubifch nun diefer Kaͤiſer gegendie 
Menfehen geweſt I fo abergläubilch waren bißhe⸗ 
ro die Chinenſer gegen alle ihre Kaifer ; fintemal 
©, Mateliet in ſeiner © ſt⸗ Indianiſchen Schif⸗ 

| 33 » fart 
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are öl. ı 10. meldet / daß ihr König (mie er ihn 
nennet) nicht nur als ein Konig geehret | fondern 
auch! faſt als ein Gott | angebetet werde. Wel⸗ 
ches er daraus abgenommen | weil ineiner jeden 
Vrovintz deß Königs Conterfait | von Gold ges 
u ı macht und ters miteinem Vorhang bedeffet ıft; 
auſſer dem Neumond / zu welcher Zeit die Obrig⸗ 
keiten auf ihre Knie vor demfelbigen | als vor dem 
7. Königfelbftiniederfallen. 
in Das komt eben mit der Römer Abgoͤtterey üs 
berein | die denGenium Cæſaris, oder Cafaris 
N numen, anden Seulen / Altaͤren / und Zempeln I 
bw abgottiſch geehret !daß Minutius Felix, in O- 
N avio, de ldol,vanit. p. m. 34. 35. ſehr darwider 
geeiffert / mit dieſen Worten: Siceorum (Cæſa- 
| rum) »umen invocant, ad imagines ſuppli- 
N  eant,Genium,tidest, demonemejus implorant; 
il  SJestewstutius, er Jovi genium pejeraro, 
quaàm Regi. Dami ftimmen deß Tertullia- 
ni ‚ in Apolog. cap. 28. Wort allerdings übers 
ein: Citins apudnos per omnes Deos, quàm per 
unum genium Cafaris pejeratur, * en 
mehres zu ſehen in dep Def. Heraldi Comment. 
pag. 316. ad h. loc. Der Kaͤiſer Caligula hat 
wegen Unterlaſſung ſolcher tyranniſchen Abgöt⸗ 
teren | bey Suer. cap. 27. manchen gar das Leben 
genommen: Quosdam interfecit , quod nun- 
quam per Genium ſuum dejeraſſent. Depwes 
gen 
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Zugaben. 73% 
gen die Innwohner zu Alerandrien | aus Haß 
piderdie Juden | eine: granfame Aufruhr erregt ! 
peildiefedeß Raifers Bildniß nicht anbeten / noch 
pfern] vielmeniger folches inihren Synagogen 
dulden wollen: Aus welcher Urſach dann der ges 
lehrte Sud Philo, ın Öefandfchafft nach Nom 
uden Kaͤiſer gezogen ; wie er folches ſelbſt bes 
fehrieben | ib. de virtut. & legat. ad Cajum, und 
der weltberuͤhmte Boeclerus, Differr. iz Phil. Ju- 
dei Legat. ad Cajum, pm. 1.2.3. 7.278. alles 
noch deutlicher ausgeführt. Hingegen aber | 
weil der Raifer Trajanus fich folcher Abgoͤtti⸗ 
fchen Ehrenicht geacht (da ſonſt die vorigen Kai; 
fer ihre guldene Bilderz ſeulen in den Tempeln / 
zwiſchen die andern Goͤtzen gefegt ) fo rühme ihn 
der heidnifche Redner Plinius, in pareg. cap. 52. 
(als den es felbft nichtrecht zu ſeyn bedunfe) billig 
alſo: Horumunum fi præſtitiſſet alius, illijam- 
dudumradiatum caput , & media inter Deos 
fedes, auro flaret, aut ebore; anguflioribusg, a- 
ris, & grandiorihus victimis, in vocaretur. Tu 
delubranonnifi adoraturus intras &c. Wie 
dann auch die Heyden ſelbſt / bey deſſen angetrete⸗ 
ner Regierung I ihrer verſtorbenen I tyranniſchen 
Kaͤiſer Bildniſſen / zerbrochen / und mit allen Freu⸗ 
den wider den Boden geſchmiſſen. Nicht nur 
allein aber in Rom I ſondern auch in den Roͤmi⸗ 
fehen Provintzen | wurden die kaͤiſerlichen Be 

niſſen 
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Ausetlefene 
niflen den uͤberwundenen Volkern vorgeiwiefen ; 
Daß fie vor Denfelbigen (dergleichen man ebenan 
die „Juden zu Alerandrien begehrt) niederfallen / 
opfern / und fo groffe Ehre anthun muften I als 
wann der Roͤmiſche Kaͤiſer felbft perfönlich zuge: 
gen waͤre. Alſo / da Teridates zu deß Kaͤiſers 
Neronis Bildniß Bingetreten /cæſis de more vi- 
eiımis, ſublatum capite dıadema imagini ſub- 

jecat, hat er demfelbigen die gewöhnlichen Opfer 
gefchlachier | und feine Cron davor abgelegt; bey 

Tacito, lib. XV. Ann. cap. 29. 9. 5. Diefen abs 
göttifehen Hochmuch billiget Plinius abermal 
nicht | indem er dem Kaͤiſer Trajano, der nicht 
fo geehret feyn wollen | cap. 50. das Lob fpricht I 
mie diefen Worten: Nor apud imagines , fed 
ipſum præſentem audientemg, confultabant 
Imperatorem. WBeitläufftighandelt von folcher 
Verehrung Emund. Figrelius, 4b. de Statuis 
zlluflr. Rom.cap. 31. 33.9 35- 

Damit wir uns aber wieder zu dem Chinenſi⸗ 
ſchen Heydenthum Fehren I und folches endlich 
auch befchlieflen / fo berichtet Martinius Zb. Y 
Sin. Hiſt pag. 140. nochdiß [da der Kätfer Quei- 
Jie in die Regierung gefommen | haben fich die 
ncım Gefaͤſſe weiche der Rälfer Yu aus Rupfer 
gieſſen Laffen / durch eine heimliche Regung | er 
fchüttert ; darüber man fich entfegee / und folches 
Zittern für den Untergang deß gantzen un 

N a ⸗ 
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ausgedeutethat» DBetreffend diefe neun Gefaͤſ⸗ 
ſe fo hat der Kaͤiſer Yu(bey Marc. 4b. I.pag. 36.) 
folche nach den neuen Provingen dep Reichs I die 
er dazumal befeflen | aus Rupferzerg gieflen laß 
fen ; darauf die geographifehe Beſchreibung der 
neun $Sandfchafften zu fehen geweſt. Solches 
Perf nun wurde nachmals von den Kaͤiſern 
nicht nur allein für ein groffes Wunder I fondern 
auch für ein fonderbares Heiligthum / gehalten: 
Und wer diefelbigen Gefaͤſſe bey fich hatte | der 
wurde für den Kaifer erkant; und darum] als’ eine 
ra deß Reichs I mit allem Fleiß vers 
wahrt· 

Als der Kaͤiſer FadenChe aus dem Reich ver⸗ 
ſtoſſen / und ſich dafür eingetrungen / iſt ihm (Mart. 
ib. III. pag. 84.85.) ein gank weiſſer Fiſch (da er 
über einen Fluß gefege) in das Schiff hinen gez 
fprungen; welchen ex | niche ohne fonderbare An⸗ 
dacht/anfgehoben/und dem Simmel deßwegen ge⸗ 
opfert. Go hat er auch ferner noch einen beſ⸗ 
ſern Much bekommen | wegen einer Schilöfrot: 











ten | daraus er ihm wahrfagenlaffen: Sintemal 


es die Chinenſer noch auf den heutigen Tag im 
Gebrauch haben I daßfie die Schildkrott zu ih⸗ 
rem Los | und Zeichensdentung! gebrauchen ;die 
Farben | Flekken I und Bewegung der Glieder 
fehr genau in acht nehmen; und auch] wann folche 
tod / aus den Gebeinen viel erfehen koͤnnen. 

Icung, 












































































>34 Auserlefene 
Icung, der König in Quei, als die Tie aus 
der Landſchafft Xanfı , die Thinenfifche Stadt 
Hing belagert/und fie beederfeits zum Schlagen! 
gegeneinander finden ; bat er aus furchtfamen 
Aberglauben diejenigen Vogel / die fich auf ſei⸗ 
ner Soldaten Pikken gefegt | und ihm ſonderlich 
lieb waren | das Merg nicht gehabt I davon 
zu jagen I fondern ihm felbft die Auslegung ge 
macht I erdärffte in derfelbigen Schlacht überz 
wunden werden: Weßwegen er danhden Sieg | 
wiewol er wegen Bequemlichkeit deß Drts den 
beften Vortheil gehabt / muthwillig ausden Haͤn⸗ 
den gelaſſen. Mare. bb. V. vpag . 
Endlich fo behaubten fie noch dieſen Aberglau⸗ 
ben warın esunter einer Maͤhlzeit / oder Mufifl 
einen guten Regen thue | fo ſey es ein Zeichen von 
fchr guter Bedeutung: Darum ermahnenfie | zu 
folcher Zeit / auch ihre Säfte I daß fie vonder 
Mahlzeit nicht auffüchen / ſondern deß Gluͤkks er⸗ 
warten; gleichwie einsmals die Philoſophi, da 
fich finſtere Regenwolken zuſammen zogen | den 
Karfer Venhe bey fich behalten. Mair. 4b. Vpag. 
145. So viel von der Chinenſiſchen Abgoͤtte⸗ 
rey / und Aberglauben. 
Das X IV. Cap: 
Tinagogo, ein Gore und Tempel der tau⸗ 
ſend Börter: Kin Feſt | das Gedaͤchtniß — 
od⸗ 
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odten genant: Defjenigen Abgorts Tempel/ 
und Bildniß : Ein heydnifcber Umgang: Sie 
fuchen Vergebung der Suͤnden / warn fie an 
der Priefter Wägen zieben: Erſchroͤkkliches 
Opfer derjenigen / Die fich untet den Waͤgen 
zerquetſchen laffen: Die Xixaporoos, welche 
ſich felbft mit Scheermeffern zerſchneiden: 
Zwey (onderbate Mirtel / Allmoſen zu bekom⸗ 
men: Groſſes Geroͤs / wegen det Schwelg⸗ 
ſchlangen / die den Aſchen derſelbigen Teuf⸗ 
ſels⸗ maͤttyrer rauben will Auswaͤgung der 
Suͤnden: Kin anders Bild deß vorigen Ab⸗ 
gotts: Schniahrnahinender Schwelgeſch lans 
ge: Einfiedlersshölenin Selfen gehauen: Des 
rofelben fünferiey Örden: a 
‚ Eroftzbefagte Portuges | Pinto; (wel 
‚cher mit dep Roönigs von Brama Abge⸗ 
ſandten / nach Timplan, als die Haubt⸗ 
ade deß Kaͤiſers Calaminhan , gezogen ) be 
tichtet uns in feinen Yonderl: Reifen dag. 212. 
biß zur dag. 275. vonder heydnifchen Religion | die 
zwiſchen Ava (von dannen er abgereiſt) und Tim- 
plan, heut zu Tag / im Schwang gehet/ diß nach⸗ 
folgende: Als fie auf dem groſſen Fluß Angegu- 
ma, nicht nur allein das Konigreich Jangoma, 
fondern auch die groffe Stadt Contam mas, ſamt 
der Feſtung Campalagotr ‚hinter fich gebraͤcht / 
findfienach 13. Tagen bey einem herrlichen Tem⸗ 
pel 





























biß an den Vollmond | waͤret. 
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pel (weil der Bramifche Abgefandte auf dem 
Waſſer erkranket) ausgefliegen ; welcher Tina- 
gogo, das iſt / ein Gott der tauſend Götter ge⸗ 
nennet wird; ihn daſelbſt wiederum zu geneſen. 
Unterdeſſen aber | weil der Abgeſandte 28. Tage 
inder Eur gelegen / bat fich Pinto, ſamt feinen 
Grfärten I zimlich im Lande umgefehen I unter 
andern auch ein fonderliches Dpferzfeft im Neu⸗ 
monden dep Wintermonaths / am neunten Zag| 
beobachtet; welches die Innwohner Maflunte- 
rivo, die Jappaner Forio, die Chinenſer Mane- 
jo, die Lequioer Champas,die Chanchiner Am= 
patilor ‚die Siamer| Bramaer / Patuaner / und Sa« 














cotayer Sanfaporau nennen > welche Nahmen 


ing gefamt anderft nichts | als das Gedaͤchtniß 


aller Todten / bedeuten. 


An demſelbigen Ort nun / da ſolches Feſt ge⸗ 
feyert wird / iſt ein gewaltiger Zulauff deß Volks 
welcher um ſo viel deſto groͤſſer I weil daſelbſt ein 
Jahrmark gehalten wird /der ſarfe Tage / und 

a ſind alle 

Straſſen mit reichen Kauffleuten angefülle 1 
auffer noch viel andern Leutenjdie ihre Herbergen 
nach der Länge hinab] an einem groffem Strom! 
haben] welcher mit allerley Nuß⸗ Caſten⸗ Palm⸗ 
Cocos: und Taddelbaͤumen befegt ; davon dann 
einjeder nach Belieben nimt / dieweil alldasjenige 
Der Kirch / oder Pagode zugehoͤrt. Dieſe — 

a 
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aber ift ein fehr prächtiges Gebaͤu | fo mitten in 
dem Feld | auf einemsunden Berg | gelegen; der 
mehr. als eine halbe Meil Wegs in feinem Um⸗ 
reis Halt | und mit einer Maur | drey Klafftern 
hoch! famt eglichen Bollwerfen und Pforten um⸗ 
geben. Innerhalb dieſer Maur ift ein langes 
Gebaͤu gleich einer Gallerie / oder Gang / der fich 
ings um dieſen Berg ber erſtrekket; darmnen 
jundertzundsfechgig weite und raumliche Her⸗ 
bergen] neben noch viel, andern Kammern | gezeigt 
werden: In welche. die Pilgrame | Focatonen! 
nd Daroezen/hauffeniweis gezogen fommen;und 
urch ihre Faͤhnlein anzeigen / von mannenfie ges 
ärtigfind: A A 
Diefer Bergiftlvon obenbiß unten herab I mit 
pielen Cedern und Cypreſſen befest : Da ſieht 
man auch Springbrünnen mit ſuͤſſem Waſſer 
ieflen. . Faft zu oberfi auf diefem Berg ſind vier 
Verſammlungen | oder Klöfter | und in denfelbiz 
gen fehr herzliche Capellen; in derer jeden einer 
(gleichwie man fie deflen verficherte) wol in die 
fünfhundere Menſchen gewohnt. Mitten indie 
fen Klöftern war ein Hof /mit dreyen verzaunten 
Einfaſſungẽ vonfüpfern Laubwerk / und mit treff⸗ 
lichen Bögen umringt / da manunterfehiedliche] / 
berguldte Thuͤrnen ſahe / mit ſilbernen Glokklein / 
Die ſtets von deß Windes Bewegung geklungen · 

















Die Capell deß Abgotts Tinagago ‚de Gottes 


an der 
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der tanfend Götter] ıft in die Runde gebaut] um 
von oben biß unten herab mit ſilbernen Platter 
geziert. Daſelbſt warenauch viel Fakkeln / vor 
dergleichen Metaͤll. Das Bildmiß felber /da 
von ſie nicht urtheilen kunten / ob es Gold / Holtz 
oder verguͤldtes Kupfer war I ſtund gerad übe 
fich I mie gen Simmel erhobenen Haͤnden / und 
mit einer Eöftlichen Cron auf den Haubt. Ringe 
um diefen Abgott waren noch viel andere / Fleink 
Abgotter / dieauf ihren Knien lagen! und ihn heff 
tig anſahen. Unten her ſtunden zween kuͤpferne 
Maͤnner / gleich den Rieſen / fiebenund-dreiflig 
Spannen hoch; die ſehr heßlich geſtaltet / und fů 
die zwoͤlff Monath deß Jahrs gehalten wurden 
Auſſer dieſem Gebaͤu ſtunden / m zweyen Kreiſen 
hundert⸗ und⸗ viertzig Rieſen | von gegoſſſem Ei 
ſen / mit Hellebarden in der Fauſt I eben als ob ſie 
dieſe Gebaͤu verwachten. Zwiſchen dieſen Bil⸗ 
dern hiengen viel metallene Stoffen | an eıfernet 
Ketten; welches fehr ziertich fund. * 
Nach ſolchem Gebaͤu erzehlt Pinto von den 
Dpfern / die er am Feyertag Xiparilau (das fi 
viel heiſſt als Die Erquikkung der Frommen 
verrichten ſahe. Solche Feſt⸗ zeit und Jahr 
mark wärete | wie gemeldt / ganger funfzehn Taͤ⸗ 
ge; und vergieng Feiner von denfelbigen | daran 
nicht etwas merfiwürdiges zubeobachten. Kine 
von ihren fuͤrnehmſten Feyerungen geſchah ar 
ö em 
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jem fünften Tag deß Monds mit einem limgang 
on mehr dann drep Meilen; darınnen waren | 
die fie ins gemein dafür gehalten / viersig taufend 
Driefter der vier⸗ unds zwantzig Secten ın dem 
Reich, ; Darunter viel der Wuͤrdigkeit nach von 
en andern unterſchieden waren | Nahmens Gre- 
308, Talagrepos, Rolims, Neepois, Bicos, Sa- 
ureos, und Chanfarauhos; unter denen ein jez 
er durch ein fonderbares Kennzeichen unterfchiez 
Jen / und nach feiner Wuͤrdigkeit gechret wurde: 
Dieſe giengen nun nicht zu Fuß hernach / gleich» 
pie die andern Driefter] dieweil fieandiefem Tag / 
hne grofe Sünde I Feinen Fuß auf die Erde fe 
ven durfften; fondern lieſſen fich | von geringern 
Drieftern / in Seſſeln tragen: Sie hatten Kleis 
er von grünem Atlas | und Roͤkke von fleifchs 
arben Damaſt. Mittenim Reihen diefes Um⸗ 
Jangs fahe man allerhand Erfindungen von Op⸗ 
ern und koͤſtliche Kaften | darinnen die Abgotter 
Daren > Denen von jedermänniglich | mit fonderbar 
er Gottesfurcht / gedienet wurde. Die Brüs 
er fo jene getragen / waren gelb gekleidt / und hatte 
injeder eine Wachskertze in der Hand. 

So fahe man auch jedesmals zwifchen ihrer 
unfzehneinen Triumph⸗wagen / die | zuſammge⸗ 
echnetl eine Zahl von zweyhundert und ſechs⸗ und⸗ 
wantzig machten. Dieſe Waͤgen waren vier] 
ind etzliche fünf Gaͤden hoch; und mit fo vielen 

Yaa ij Rs 
































740Auserleſen 
Raͤdern zu beeden Seiten. In einem jeden ders 
felbigen enthielt ſich eine groſſe Meng Volks 
und auf dem hoͤchſten Soller [oder Gaden / ſtund 
einfilberner Abgott / mit einem guldnen Biſchoffs⸗ 
hut auf ſeinem Haubt; ſie trugen alle eine Schnur 
von Perlen | und Edelgefteinen I um den Hals. 
Hinter ihnen waren viel Kaftlein voll koͤſtliches 
Kauchtverfs / da man rings umher viel Fleiner 
Kinder fahe I die filberne Rnottensprügel I oder 
Kolben auf ihren Achfeln trugen. Da waren 
auch noch andere mit Rauchfäflern I damit fie 
ſtets bey lautem Seitenfpiel / den Abgott beraus 
cherten ; und mit einer erbaͤrmlichen Stimm zum 
drittenmal ſchrien: HErr / linder die Straff Det 
Todten / damit ſie dich im Friede loben! Dat 
auf alles Volk / mit ſtarkem Schall antwortete: 
Alſo wolfeft du hun | und diß gefcbebe alle 
Tage / daran du ung Die Sonne zeigeft! Ein 
jeden von denfelbigen Waͤgen wurde von einet 
groffen Meng Leute foregezogen [die hierzu lang: 
Seile | mit Seiden umwikkelt / gebrauchten: un 
Dadurch vollige Bergebung ihres Sünden ex 
hielten. Damit aber ihrer viel zugleich folche 
Vergebung theilhafftig werden möchten! fo legt 
einer nach dem anderndie Hand an vom Anfan 
biß zum Ende deffelbigen Seils ; alfo daß man 
an ſtatt deflen] nichts dann lauter geſchloſſne Faͤu 
ſte ſahe: Diejenigen aber I welche nicht zu Dei 
Seil kommen konten / legtennur ihre Hande 
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u . Zugaben. 748 
erjenigen Schuldern die das Seil in den Hans 
en hatten ; und halffen ihnen alfo ziehen I deſto 
mehr Vergebung zuerlangen. 

Dieſer Umgang wurde von einer groſſen Reu⸗ 
ferep umringt | die mit Steffen verfehen | unter 
den Umſtehenden I fo fich in groffer Anzahl bes 
fanden] herum renneten / und rieffen : Sie folten 
Platz machen | und das Geber der Priefter nicht 
perhindern ! Sie fehlugen auch unterweilen dies 
jenigen | fo ihnen zuerft unter die Füfle Famen / fo 
greulich! daß drey oder vier gleich niederfielen / o⸗ 
der doch fehmwerlich verwundet wurden ; und durffe 
fe ihms niemand im geringften mißfallen laſſen. 
Solcher wunderliche Aufzug nun wandertedurch 
mehr dann hundert Straflen | die man mit Palm⸗ 
zweigen und Myrten beſtreut / imgleichen mie 
Faͤhnlein beſtekket hatte. Es waren auch I auf 
imterfchiedlichen Plaͤtzen I viel Ergoͤtzlichkeien 
nd Tafeln aufgerichtet | daran man alldenjenis = II 
gen die es begehrten! zueflengab; jaan manchem il 
Dre theilte man zugleich Geld und Kleider aus. 
Die Feinde verföhntenfich allda miteinander; und 
ie Reichen fprachen diejenigen | welche bezahlen 
unsenlihrer Schulden quit undlos. 

Unterdeſſen nun / weil diefer Umgang alfo fors 
og / Famenaus gewiſſen Hütten! diedarzu erbaut 
paren | fechs / fieben I acht / und biß in die zehn 
Mannsperfonen die mis föftlichen Rauchwerfen 
| Yaa Mi ber 


























742 Auserleſene | Y 
beſtreut | mit ferdnen Kleidern angethan und 

guldnen Armbanden gezieret waren, Alle 
Volk machte von ſtund an Platz für ſie; und fo 
Bald fie nur das Bild deß Abgotts gegruͤſſet / fies 
len ſie zur Erdennieder | lieſſen die Räder über ih⸗ 
sen Leib gehen / und fich alfo zerquetſchen. Die 
umſtehenden Zufeher rıeffen alfobald : Meine 
Seel fey mir deiner Seele! Darauf flieg ein 
Prieſter vom Wagen herab | und nahmen ihrer 
— zwoͤlf I dieſe Gluͤkkſeeligen (wie fie dies 
felbigen nennen) und legten die Köpfe Innge⸗ 
weid famt den andern zerfnirfchten Gliedern | in 
groſſe Kaſten I die mie Fleiß darzu gemacht wa⸗ 
ren; und zeigte nachmals der Prieſter ſolche auf 
dem höchften Soller deß Wagens darauf Der 
Abgoͤtt ſtund dem Volk ; und fprach mit einer 
erbärmlichen Stimm: O / ihr elenden Suͤnder / 
begebt euch alle zum Gebet / damit euch Gott 
wuͤrdig mache ſolche Heilige zu feyn/ gleich⸗ 
wie diejer/ der in Dem Opfer eines annehmli⸗ 
ben Beruchs geftorben ift ! Da dann alles 
Volk auf die Erde niedergefnietlund mit einem er 
fchröfflichen Getoͤs ihm alfo darauf geantwor— 
tet : Wir böffen / Gott der taufend Goͤtter 
werde unsfolcbeszulaffen! Dielandereopfer: 
ten fich gleicher Weiſe auf ;fintemal glaubwuͤrdi⸗ 
‚ge Derfonen den Pincodazumal für gewiß berich⸗ 
tet [daß dieAnzahlderjenigennoch mehr dann in die 
fechshundere ſtark wäre. ach 
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Zugaben. 
eſen folgten andere Teufels⸗ marty⸗ 
rer | welche fie Xixaporoos nenneten; Die ſich 
auch felbft vor diefen Waͤgen aufopferten / und 
mie Scheermeflernihren Leib fo übel zurichteten! 
als ob fievon Sinnen kommen wolten : Dennfie 
fehnieden grofle Stüffe von ihrem Fleifch I die 
fie an Eugen Spieflen inder Hohe trugen / als 
ob fie folche Stüffe gen Himmel fchiffen wol 
ten; und daben ſagten / ſie thaͤten hier mit Sort ein 
Geſchenk für die Seele ihres Vatters 1 IBeibs I 
Kinder! und fürfich ſelbſt; um welcher millen fie 
fich diefe herzliche Allmofen nicht reuen lieſſen. 
An demfelbigen Dre nun 1 darauf dergleichen 
Stuͤkk Fleifch niederfiel | war ſo ein grofler Zur 
lauff vom Volk / ſolches zu friegen! daß. unterwei⸗ 
feninfolchem Seträng viel erſtekkt wurden ; dies 
weil fie daſſelbige Fleiſch Für ein fonderbares 
Heiligthum hielten. Die Grepos kamen als⸗ 
dann hurtig vom Wagen herab / ſchnieden denjes 
nigen Den Kopf ab. | und zeigten ihn. dem Volk; 
welches auf Erden Eniete | und mit. gen Simmel 
erhobenen Händen uͤberlaut rieff: HErr / laß Dies 
fe Zeit kommen / in welcher wir | zu Deinem 
Dienft/dergleichenthun mögen! 

Daſelbſt fanden fich noch andere, / die den Teu⸗ 
fel durch ein abfonderliches Mittel I dahin lokk⸗ 
ten : Diefe | fo oft fie um ein Allmoſen baten / 
fprachen fie; Gib mir ein Allmoſen | um Bote 
Aaa ill) ges 
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tes willen / oder fonft will ich mit den T. 
thun! ann man es nun nicht thun wolte /ſo 
ſchmeden fie ihnengleich Die Kehle felbft ab/ftachen 
fich inden Bauchjund fielen tod datnieder. Dann 
Famen die Grepos abermal fchfeinig zugeloffen 
und fchnieden Ihnen | gleichtoie denvorigen | den 
‚Kopf ab; zeigten ihn dem Volk / das folchen auf 
den Knien chreeiund gleichlamanbetere. E 
Uberdiß waren wieder andere allda zugegen! 
Nucaramons genant | Maͤnner von greulichen 
Geſtalt I mit Zieger-fällen bekleidet; die abfons 
derliche / Füpferne Hafen / voll Menfchenfoths 
und altes Harns / in ihren Händen trugen | dar⸗ 
aus ein unledlicher Geſtank den Menſchen m die 
Mafengieng. Diefe begehrten nun auch ein All⸗ 
mofen | und fprachen alfo zum Volk: Bib.mie 
alfobald ein Allmofen/ oder fonft will ich von 
dieſem Unflat / als der Speife deß Teufels / eſ⸗ 
ſen; und dich damit beſchmitzen/ auf daß du / 
gleichwie er/verdamt ſeyeſt So baldfie mr 
dieſe Wort ausgeredt hatten | lieffen alle andere 
zulihnenunverzüglich Allmofen zugeben: Wann 
man aber nur cin wenig damit verzog / ſo ſetzten ſie 
den Hafen alſobald anden Mund] und thaten eis 
nen zimlichen Zug aus diefem ſtinkenden Ge 
trank; damit fie alldiejenigen | welche fie nur ſelbſt 
wolten | fchändlich befudelten. Mit denjenigen 
nun I welche von ihnen alfo beſchmitzt wurden } 
J | gien⸗ 
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iengendiel fo es ſahen / founbarmhergig um | daß 
hie elenden Leute nicht wuſten I wo fie fich hin⸗ 
Fehren folten ; fintemal all diefelbigen | welche 
rings um fie ber waren / mit Faͤuſten auf fieges 
fchlagenigeläftert / und alſo gefcholten: Sie waͤ⸗ 
ten darum verbannt / dieweil ſie Urſach dar⸗ 
an geweſt / daß dieſer heilige Mann / gleichwie 
die Teufel / von dieſer Unreinigkeit genoſſen; 
und daß er eben deßwegen vor Gott ſtinkend 
bleiben / nimmermehr in das Paradeis einge⸗ 
hen / noch unter den Menſchen werde leben 
duͤrffen. ae 
Nachdem von den fünfzehn Taͤgen allbereie 
neun vorbey waren | erdichtete all das gegewerti⸗ 
ge Volk I wie daß die Schwelg⸗ſchlange def 
Rauchshaufes! als ihr Lucifer ‚die Afche derjem⸗ 
gen! die bißher in diefen unterfchiedlichen Dpfern 
geftorben waren / rauben / und fie verhindern wol⸗ 
fe / damit ihre Seelen nicht in den Himmel gelan⸗ 
genmöchten: Welche Fabel dann ein fo graufas 
mes Getoͤs verurfachet / daß man anders nichts 
als entſetzliche Stimmen / mit ſtarkem Klang der 
Gloͤkklein / Bekken / Trommeln / und anderem Ge⸗ 
leut vermengt / an allen Orten und Enden gehörts 
davon die Erde gleichfam erſchitterte I und auch 
die Hoͤllenſehlang unter der Erdendafür erſchrek⸗ 
Een folte. Diß graufame Getoͤs waͤrte von ein 
Uhr nach Mittag an I biß auf den folgenden 
Ä | Aaav Mor⸗ 























| - Morgen; und wurde (.ınderfelben Macht | übers 





"  fehlange zu füchen 5 und fie mie denyenigen. 

















all eine unglaubliche Anzahl Wachskertzen und 
Faffelnverbrant ; denn man fahe aller Drten ana 
ders nichtslals Feuer. Die Urfachdeflen wärel 
fprachen fie / dieweil Tinagogo , ein Gott: 
tauſend Götter/ fich aufgemacht) die Schwelg⸗ 
Schwert | fo ihm vom Himmel darzu gegeben 
war / zu toͤdten. Deß andern Morgens fehr frühe 
ſahe man den Berg / darauf die Kuch erbauet war / 
poll weiſſer Körbe ; darüber das Volk anfieng 
Gott höchlich zudanfen] und Fniete deßwegen auf 
die Erde nieder. Da gaben fie einander Gew 
ſchenke / wegen der guten Botſchafft | die ihnen die 
Prieſter / durch dieſe weiſſe Korbe / zu verfichen ga 
ben; als ein gewiſſes Zeichen / daß nunmehr die 
Schwelg⸗ſchlange tod wäre. Alles Volk ſtieg/ 
für Freuden | an vier⸗ und⸗ zwantzig Zugangen! 
den Kirch-berg hinauf fich gegen dem Abgott das 
ſelbſt zu bedanken; und ihm wegen deß / in der ver⸗ 
gangenen Nacht | erhaltenen Sieges | als einem 
Uberwinder zu lobfingen 5 indem er die Schlange 
umgebracht / und Ihr den Kopf abgehauen hat. 

Diß Seträng waͤrete ganger drey Taͤge ans 
einander; und da der Bramifche Geſandte | wegen 
feines in der legten Krankheit gethanen Geluͤbdes / 
deß andern Morgens / fich auch neben dem Pinto, 
dahınverfügtel Famen fiel mis grofler übe den 
Wi — erg 
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Berghinauf ; allda er ſchone lange Straflen an 
getroffen! voller Schalen] die an Ffüpfern Kuchen 
hiengen | darinnen fehr viel Leute gewogen wur⸗ 
den ;;u Erfüllung derjenigen Geluͤbde | die fie in 
ihren Krankheiten und Linglüff | gethan hatten; 
die Vergebung ihrer Sünden dadurch zu erhal 
ten | welche fie bipanhero hatten getrieben: Und 
wardas Gewicht / fo ineiner jeden Wagſchalen 
lag | denjenigen Suͤnden gleich | die ein jeder be 
gangen haben mochte. Diejenige nun I welche 
fich deß Schwelgen und Sreflens fehuldig gaben 
waͤgten fich mit Homg / Zukker / Eyern / und But 
ter; dieweil dieſe Ding den Prieſtern | von denen 
fie Vergebung ihrer Sünden erlangten] annebm- 
lichwaren. Diejenigen I welche zur Unkeuſch⸗ 
heit ſehr geneigt geweft | wurden mit Baumwol⸗ 
len! Dflaumfedern! Tuch / Kleidern! Wein / und 
hieblichem Rauchmwerf abgemogen; dieweil dieſe 
Ding! wie fie felbft befanten! zu folcher Suͤnd ar» 
reitzten. _ Diejenigen | welche ın der Siebe gegen 
Gott kaltfinnig waren | und wenig Mitleiden ge: 
gendie Armen bewieſen / wogen fich gegen Muͤntz 
von Kupfer / ginn] Silber und Gold: Die Faul⸗ 


























enger gegen Holtz / Reis | Diſteln Schweinen IM 


und Früchten: Die Neidhammelldie feinen Vor⸗ 
£heildavon hatten | warn fie andern übels goͤnne⸗ 
ten tilgten ihre Sünde mit einer öffentlichen Bez 
Fantniß ; und lieden es daß man ihnen zwoͤlf — 

en⸗ 











| Auselfene _ 
Fenfireiche gab | zum Angedenfender zwolff Mo⸗ 
nathen im Jahr. Was die Sünde dep Frechen: 
Ubermuths anbelangt } fo wurde deffen Abwaͤ— 
gung verrichtet mit dürren Fifchen | eu I und. 
Kuͤhemiſt; dieweil diefe Ding viel fchlechter und 
geringer | alsalle anderefind. Diejenigen] wel⸗ 
che ihrem Nächften übel nachgerede | und ihn biß⸗ 
hero nicht um Werzerbung gebeten / opferten in die 
Schale eine Kuhe / oder ein Schwein! Haͤmmel / 
und Hirſchen dafür: Alſo daß / durch dieſes Mittel/ 





9 —J unzehlich viel Leute in den Schalen | welche in 



































dieſen fechs Straſſen waren I niche nur allein ab⸗ 
gewogen wurden ;fondern auch die Prieſter fo viel 
Allmoſen empfiengen | daß von einem jeden Ding’ 
grofle Hauffen daſelbſt aufgefchlichtee waren» 
Die Armen aber | welche zu Vergebung ihrer 
Gündennichts zugeben hatten / opferten ıhr eig⸗ 
nes Saar | welches ihnen von mehr dann hundert” 
Prieſtern (die alldain einer Ordnung mit Scheer⸗ 
meffern in der Hand | nacheinander fallen) alſo⸗ 
bald abgefchoren wurde. Dafelbft fahe man 
groffe Hauffen von folchem Saar | davon andre” 
" Grepos (derer ander Zahl mehr dann tauſend 
auch alle in eine Drönung eingerichtet | waren )- 
Schnüre | &eflöchte | und Bänder machten; Die 
von ihrer eglichen gefaufft wurden / folche mit 
ſich zunehmen. Der Öefandtenuniwelcherfich 
ſelbſt zum hochſten Darüber verwunderte — | 
/ 4 
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die Grepos alles fehr fleiſſig aus; die ihm dann 
von einem jeden abſonderlich guten Bericht ga⸗ 
ben das groſſe Einkommen dieſe funfzehn Tage 
über rühmten | mit Vermeldung | daß man von 
dem Saar der Armen mehr alleın dann neungige 
taufend Ducatenlöfete, pr 
Abs fie fich nun eine Weil in diefen Strafien 
aufgehalten! verfügtenfie fich nachmals auf dies 
jenigen Plaͤtze / allda geopfert / gefpielt | getangt | 
gerungen | und andere dergleichen Haͤndel getrie⸗ 
benwurden: Endlich Famen fie mit grofler Muͤ⸗ 
hound Arbeit an die Kirch Tinagogo,, ſintemal 
das Getraͤng fo groß war / daß man faſt nicht bins 
durch kunte. Diefe Kirch war von innen meh⸗ 
resnichtsialseinraumlicher Dlagvoller Wache | 
Fergen / mit zehn oder zwolff Zochen / die auf ſil⸗ 
bernen Leuchtern ſtunden. Das Goͤtzen-⸗ bild 
Tinagogo war mitten in der Kirche I auf einem 
koͤſtlichen Stuhl | mit vielen filbernen Leuchtern 
umgeben ; und auch von vielen fin fei-braun ges | 
Fleidten Kindern umringt die dem Bild I beyder | 
Prieſter Geſang und Seitenfpiel I räucherten- 
Dordemfelbigen tansten | nach einem fonderbas 
ren Klang / viel fehone und wohlgefleidte Frauen⸗ 
‚welche. die Gaben einnahmen / fo bernach die Dries 
‚fer wieder von ihren Handen empfiengen | und 
wit vieler Ehrerbietung folche | vor dem Stuhl N 
deß Abgotts zeigten; weik folche noch anf der Er⸗· 
den lagen. Be⸗ 
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Belangend das Bild deßjenigen Abgotts | fo 
war folches von Silber | fieben sunds zwantzig 
Spannen hoch von Angeficht gleich einem Ries 
fen | mit einem groben und dikken Haar | groflen 
und abfeheulichen Naslochern / diffen Lippen! und 








von fehr trauriger Geſtalt. Er hatte ein Beil 


in feiner Hand / damit er / gleichwie Die Driefter 

fagtenjinder vorigen Nacht die Schwelg⸗ fchlans 
ge getödtee | weilfie die Afche derjenigen Selbſt⸗ 
mörderrauben wollen. Man ſahe auch vor dies 
ſem Geſtell 1 darauf der Goͤtz geftanden / eine er⸗ 
ſchrokkliche Schlange I die fo ähnlich nach dem 
Seben gemacht war !daß fich die Anſehenden das 
für entfeset : Diefe lag nach der Länge ausge⸗ 
ſtrekket / Ihr Haubt war abgehanen! und ıhr Hals 
ſo dikk / als ein Weinfaß; der gangegeibwaracht 


KRlaffter lang: Unterdeſſen lieffen die Umſtehen⸗ 


den herzu | und ſtachen in ſie; etzliche mit ſpitzigen 
Hellebarden / andere mit groſſen und ſehr ſcharp⸗ 
fen Federn ; und laͤſterten fie inzwiſchen mit Dies 
fen] und andern dergleichen Scheltworten: Tur- 
bacan , Maxiranea, ValcoHapacou, Tanga-- 
mur, Cohibaufa,das ift fo viel / als / verwicht / ver⸗ 
flucht I hoͤlliſche Wohnung / Pfuhl der Verdam⸗ 
miß / Neider der Guͤter deß HErrn / ausgehuͤngerter 
Drach mitten inder Nacht · Alsdann legten ſie 
in abfonderliche Bekken | die unten an dem Stuhl 
deß Abgotts geſetzt waren I viel ns 
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Gold / Silber) Kdelgefteinen I ſeidnen Stuffen! 
gemuͤntztem Geld | und feinem Tuch aus Baum⸗ 
wollen; allesin hauffigem Liberfluß. 

Da fie folches zur Genuͤge wohl betrachtet] 
gieng der Abgefandte auf die Holen der Einſied⸗ 
ler oder Bußfertigen / zuz die ungefehr einen Ca⸗ 
nonenz ſchuß zu innerſt im Wald hinem waren. 
Dieſe Holen hatte man | der Ordnung nach | mit 
einem Hammer inden Felfen gebauen ; und doch 
ſo wunderbar / daß fienicht von Menſchem hand / 
ſondern von der Natur ſelbſt zubereitet zu ſeyn / 
ſchienen. Daſelbſt waren hundert⸗ unds viergig 
ſolche Holen / darunter etzliche von Menſchen bes 
wohnet wurden | die man / wegen ihres ſtrengen 
Lebens / fuͤr Heilige gehalten. Die voran wo 
neten hatten lange Roökke an] gleichwie Die Bon- 
zenin, Jappan ; und lebtennach dem Geſetz eines 
Abgotts / welcher chdeffen ein Menſch geweſt 
Nahmens Situmpor Michay; der noch im Se 
sen feinen Süngern befohlen | ihre Zeit auf das 
llerftrengfte zuzubringen ; und fie deflen verſi⸗ 
hert / daß ſolches das einige Mittel wäre ſein 
Fleiſch zu daͤmpfen / und alſo zu einer rechten See⸗ 
lenruhe zu gelangen: Ya] wie mehr fie fich ſelbſt 
peinigten|iwie reichlicher der milte Gott feine Guů⸗ 
er ihnen mittheilen würde. Diejenigen / welche ſie 
herum führten / meldeten / daß dieſe Einfiedler ge⸗ 
woͤhnlich Feine andere Speifen I als gekochte 

Ä Kraͤu⸗ 
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752 Auserlefene Et 
Krauter / Bonen und wildes Dbs aflen ; welch 
ahnen andre Driefter 1 die als Verpfleger eıne 
Kloſters waren | nachdemjenigen Geſetz Darüber 
fie Reif hielten / zurichteten. 
In andern Holen waren auch andere Men 
chen I die fich zu. einem gewiſſen Heiligen / oder 
vielmehr Teufel | Nahmens Angemacur, be⸗ 
 Fanten. Dieſe wohnten in fehr niedrigen Gru⸗ 
ben | fo mitten in demſelbigen Felfen gemacht was 
ren Vermogihres Geſetzes; die anders nichtsa 
fen / als Mukken / Omeiſſen / Seorpionen un 
Spinnenkopfe mit einem Safft von einem fon 
derbaren Kraut | fo dafelbft häuffig waͤchſt / un 
dem Saurampfer in etwas gleich iſt: Sie war 
sen Zagund Nacht in ihrer Andacht begriffen! 
mit gen Himmel erhobenen Augen und meinan⸗ 
der gefchloflenen Händen ; damit zu bezeigen | 
daß fie durchaus nichts begehrten; und flarben 
folcher Geſtalt / als das Vieh / dahin. Dieſe wer⸗ 
den für die allerheiligſten gehalten; und wann fie 
tod ſind fo macht man groffe Feuer | darein vie 
Foöftliches Rauchwerf geworffen wird |fie darına 
nensuverbrennen, Wann nun der Leich⸗pracht 
alſo vollendet | baut man ihnen herzliche Kirchen; 
‚die Sebendigen damit anzutreiben / daß ſie derglei⸗ 
chenthun / und dieſe eitle Ehre auch verdienen mo⸗ 
gen: Denn diß iſt die einige Vergeltung ihres ſo 
rengen Lebens. a 2 
| Fer⸗ 
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Ferner ſahen ſie noch andere von einer gan 
eufliſchen Sect / fodurch einen Gileu Mitray er⸗ 
Jacht/ und aufgebracht: Diefe haben unterſchied⸗ 
iche Buß⸗ ordntingen | und Fommen (was ihre 
Meinung bierinnen anbelangt) mit den Abifiis 








winzimlich überein. Etzliche unter ibnenlaufdag | | 


hr Faſten ihren Abgott defto angenehmer feyn 
nöchtel eflen anders mehts / als glatte und verdor⸗ 
e Rogzbagen | Heuſchrekken und Huͤner⸗koch: 
Manche eflen auch ausgeſogenes Menſchen⸗blut / 
nit bitten Früchten I und Kräutern / diefie aus 
em Wald bringen. Sie leben auch deßwegen 
ucht lang / und haben dabey eine fo üble Farb / daß 
nan vor ihnen erſchrikkt. | 
Zu gefchtweigen dei Ordens Godomem, die 
h geben Damit befchlieflen / indem fie Tag und 

acht/ auf den BergenIGodomem tuffen; und 
che nachlaflen | biß daß ſie tod zur Erden fallen; 
vann fie Feinen Athem mehr holen komen. Ends 
ich find noch übrig diejenigen] welche fie Taxila- 
onen heiſſen; die noch viehiſcher / als alle andere] 
ahinfterben : Dennfie ſperren ſich in ſonderba⸗ 
eſkleine Hoͤlen ein] welche allerſeits zugeſtopfet; 

und erſtekken fich ſelbſt / durch den Rauchh 

von gruͤnen Diſteln und Doͤrnern / ſo 
ſie darinnen anzuͤnden. 
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Manicafaran , ein groſſes Gaſthaus für de 
pPilgrame: Gefangene Goͤtter: Quiay Nivan 
‚del,ein Gott der Feldſchlachten: Der Tempel 
- Urpanefendo , in welchem die $ürften- töchtet 
ihre Ehre anfopfern : Deſſen Goͤtzenbild 
Groſſer Anzug der Pilgrame: Quiay Patureu, 
Der Hleer-gott: Quiay Pimpocau, ein Bote det 
Branten : Gefpräch deß Bramifchen Abges 
fanden mit einem Grepos, von Erſchaffung 
der Welt: Die Kuͤhe und nicht die Menſchen 
haben ein anders Lebens zu gewarten: Fabel / 
woher die Perlein kLommen ? Kin ander Ge 
fpräch / eines Portugefen / mit eben demfelbis 
ten Br von unterfcbiedlichen geiftlichen 
achen. J wi ’ 


IH Rover sbbefagten Fortreife dep Bramifchen Abges 
GR fandten / famen fieauf die Städte Manavedea, 
23 A Singilapau, Campalagro (als fefte Plage / die 
ſchon in deß Calaminhans $and gelegen) endli 
zu 5 und hielt fich der Abgeſandte in einer/ gegen Campala- 
gro über gelegenen / Feſtung dazumal neun Tage auf; Unter⸗ 
deffen befichfigte Pinto (tie er nachfolgendes befchreidt im 
feinen Wozd. Reif pag. 2 1 3. biß an pag. 225. ) neben noch 
andern Portugefen einen Spital für die Pilgrame/Manica- 
faran, das ift / das Gefängniß der Götter genant ; der ft 
fehr weit erfireftte. Daſelbſt fahen fie zwoͤlf gewölbte Strafs 
fen / und in einer jeden Straflen zwey hundert- und» Viergig 
Haͤuſer; die zufammgerechnet zweytauſend / achthundert / und 
zwantzig Haͤuſer machen; alle voll Pilgrame / welche das 
gange Jahr uͤber / aus unterf chiedlichen Orten / dahin kommen:? 
Denn ſie achten dieſe Pilgrame viel hoͤher / als alle andere; 
bieweil diefe Abgoͤtter / fo in der Fremde gefangen worden F 
auch einer Geſellſchafft der Sremdlingen benöthiget ; une 
“ x . € 













Zugaben. IS 
ie nimmer im ihr Sand duͤrffen. Alten diefen Prigramen 
zun / derer (wie die Innwohner berichteten) deß Jahrs uͤber 
nehr dann fechstaufend ſind / ſchafft man von dem Einkom⸗ 
nen deß Spitals zu eſſen. Allda waren auch zu dero Dien⸗ 
den / vier tauſend Prieſter von Manicafaran ; die neben vie⸗ 
en andern / mit fo vielen Weibern / in demſelbigen Bezirk / 
eyſammen wohneren. | | 

Die Kirch in demfelbigen Spital war fehr groß / und ih 
rey Abfihnitte vertheilt: In deffen mittlerem Bezirk ſtund 
ine treffliche runde Capell / mit einem dreyfachen / ſchwer⸗ 
üpfernem Laubwert eingefangen ; und mit füpfernen Kloͤp⸗ 
jelnan allen Thuͤren. Darinnen waren achBig Abgötter j 
o wol in Weibs- als- Manng-geftalt / neben noch vielen ans 
ern Goͤttern / die auf ihren Anien lagen. Die achtzig groffe 
hoͤtter / welche allein ſtunden / waren mit eifernen Ketten / und 
iffen Halsbanden / etzliche auch mit Armbanden / angefeſſelt: 
Die kleinen Götter aber / welche die Kinder der groſſen Götz 
er genennet wurden / waren jedesmals fechs und feche / mit 
mas dünnen Ketten / mitten um den Leib angelegt: Auffer« 
alb diefes Laubwerks Funden] / in einem gedoppelten Reihen) 
weyhundert / vier- und- viertzig kuͤpferne Rieſen / ſechs⸗ und⸗ 
wantzig Spannen hoch / mit Hellebarden und Kolben auf th⸗ 
en Achſeln; eben als ob fie zu Verwahrung der gefangenen 
Hörter daher geftellet worden. Oben inder Höhe) an einem 
kit eifernen Gittern (die mad) der quer über die Kirch) gien⸗ 
en) eingefchloffenem Ort / ſtunden fehr viel fiechter /deren 
in jedes zween Zochen hatte/ auf die Are der Indianiſchen 
euchter/ obenher gefernift / gleichwie auch Die Mauren /und 
Ue andere Dinge 7 die Trauer diefer gefangenen Götter dns 
tie zu bezeigen. 

Da fie nun die Erflärung deffen von den Prieſtern zu 
iffen begehrt/gaben fie ihnen dig zur Antworc : Vorzeiten / 
a ein heiliger Calaminhan, Nahmens Xixivaron Melu- 
ay über die fechs : und ⸗zwantzig Königreiche Diefer Eron zu 
ebieten harte/fprachen fie/ift ein Mißverſtand zwiſchen ihm / 
nd dem Siammon, als Kaͤiſern der Feſtungen auf Erden / 
rwachſen; weßwegen dazumal zwey-und-fechgtg Könige bees’ 
erfeitsbeyeinander verfamler waren. Diefe lieferten num 
ine blutige Schlacht / die mit anbrechender Morgenroͤthe big 
}, Bbb ij 
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in die Nacht wärere : In welchen Treffen/zu beeden Seiten 
fechszehen Laquefaas (ein Laquefa hält hundert taufend in 
fich) Menfchen tod geblieben. Endlich. aber habe ihm Cala⸗ 
minhan noch obgefieget / wiewol er von all den feinigen me 
nicht ale zweh hundert. und » dreiffig tauſend übrig behalten] 
damit er/innerhalb vier Monathen / all feiner Feinde Länder 
gang vertilgt ; und / wie — melden / funftzigmal 
hundert tauſend Menfchen umgebracht. In ſolchem berähme 
ten Feld / Virau ‚erfchien dem Calaminhan der Quiay Ni- 
vandel, auf einem hülgernen Stuhl figend; der viel einen 
groͤſſern Titul / als alle Goͤtter der Burgen/ und der Siamer, 
dadurch erhalten ; indem er fich / als einen Gott der Felde 
Schlachten/zu erkennen gegeben ; Derowegen/ fo die Innwoh⸗ 
ner ettvas unglaubliches detheuren wollen / fo ſchweren fie be 
dem heiltgen Quiay Nivandel, dem Gott der Feldſchlach⸗ 
ten im Felde Virau. meiner groſſen Stadt / Surocatam, 
da man fuͤnfhundert tauſend Menſchen umgebracht / wurden 
dieſelbigen Goͤttet / zum Spott derjenigen Könige /die an fie 
glaubten / gefänglich weggeführt: Und hat alfo der Cala- 
ininharı nach erlangtem Sieg / ol dieſe Bölter / unter ſet⸗ 
nen Gewalt gebracht > wiewol fie ſich feithero ſchon zum oͤff⸗ 
ger widerſpenſtig erzeigt. Dieweil fie aber auch die 
foaͤngniß ihrer Götter nicht verdulden können / fo verneuern 
fie / zu Bezeugung ihter groffen Traurigkeit / thr gethan 
Geluͤbde / daß fie neinlich eher nicht Frölich ſeyn woilen / bi 
daß fie ihre gefangene Götter wiederum erlöft haben. Au 
diefer Urſach ſieht man auch keine Liechter in ihren Kirchen / 
all dieweil fie faͤmtlich beſchloſſen / feines anzuzuͤnden / ſo lat 
ihre Goͤtter gefangen ſeyn werden. Diß alles erzehlte ihnen de 
befagte Grepos, und fügte noch diß hinzu dag mehr dann 
dreiffigmal hundert tauſend Menſchen ungefommen (die vor⸗ 
in getoͤdten nicht darzu gerechnet) einig und allein dieſe Goͤt⸗ 
ter wiederum los zu machen. Be 
Ron daraus giengen fie weiter / in eine andere Kirch / Ur⸗ 
panefendo genant/die von dem föftlichften Reichtum gan 
voll gepfropfet it · Darinnen wird det Dienft allein von 
Weibs perſonen (fänberlich davon zu reden) verrichtet 5 fintes 
mal alle Töchter der Fürften und fuͤrnehmſten * deß 
Reichsſich von Kindheit an darzu verloben / daſelbſt ihre —9— 
auf zu 
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Zugaben. „57 
wfzunpfern. Dig fchändliche Opfer nun toird mit fo grofe 


em Linfoften verrichtet / da ihrer viel Deßwegen mehr dann 
aufend Ducaten aufgewandt / ohne die Opfer/die dieſem Abe 
jott Urpanelendo gethan wurden / als dem fie ihre Ehre aufe 
pfern. Diefer Goͤtz ift von Silber gemacht / und ſitzt in ei⸗ 
errunden/verguldten Capell / auf einem Stuhl / der wie ein 
Klar geformet; oben her mis filbernen $euchtern umgeben / 
eren ein jeder ſechs Zochen / oder Stechter geführt. Mings 
m diefen Stuhl her fieht man viel andere Sranenbilder bey 
en Goͤtzen; welche auf ihren Knien / mit gen Himmel erho⸗ 
enen Händen/deitfelbigen anbeten. Diefe nun find / wie ih⸗ 

e Driefter fagren/ Die heiligen Seelen eglicher jungen Toͤch⸗ 

er /die Chren Eltern zu Ehren) aflda geſtorben: Denn füls 
bes achten fie vtel hoͤher gis alles dasjenige/ wasshun dee 
König geben kan. Sie meldeten dabey für gemiß / daß die⸗ 
er Abgott jährlich dreymalhundert tauſend Ducaten Eine 
ommens hätte / auffer den reichen Gaben threr fchändlichen 
Ipfer/dienoch vielein mehres austrugen. In dieſer Kir⸗ 
he waren mehr dann fünftaufend alte / meiſtentheils veiche / 
nd zu folchem Gotresdienft verbundene Frauen ; die nach, 
em Tod alle ihre Haab und Güter der Pagode verfchaffen- 
Im Heimgehen befahen fie auf die feche »und » viertzig Trop⸗ 
ven angefommener Pilgrame/darunter eine jede / zwey / drey / 
ner / ja in die fuͤnfhundert ſtart war ; die lagerten ſich alle / 
pie cin Kriegsheer / an den Stromhineb. 

Nach Beſchleinigung ihrer Reiſe wurden ſie endlich in 
en kaͤiſerlichen Hof deß Calaminhans eingeholt / da man fie 
unter andern) auch in ein Gemach gebracht / darinnen viel 
Altaͤre / mit filbernen Bildern/ waren. Auf einem derſelbi⸗ 
jen ftund ein Weibsbtld/fo hoch als ein Ries / welche die Arme 
useinander ſchlug / und gen Himmel ſahe. Diß Bild nun 
par von Silber / und deſſen ſehr lange Haare von Gold / die 
iß auf die Schuldern hinab hiengen. Eben daſelbſt ſahe 
an ein groffen Thron / da dreiffig fupferne Rieſen herum 
kunden / mit verguldten Kolben, aufihren Achfeln / und abs 
cheulichen Angefichtern. 

Bey Uberreichung deß Bramifchen Schreibens / an den 
Salaminhan, murde unter andern Kurtzweilen / von zwölf 
Weiboperſonen sim groſſes Ungeheur aus der See / in einem 

i Bbbiij Schan⸗ 
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vs®_ Ansetlefeie 
Schauſpiel / hervor gebracht 5 das eines Könige Tochter im 
Machen hatte: Zwölf andere Frauen weineten birterlich da 
‚über / brachten eilends einen Einficdler herzu / der auf 
Weiſe / in einem eiferigen Geber den Meer-gott / Quiay 
turen, angeruffen/ Er wolte doch diß Ungeheur auf das fa 
auswerffen / damit biefe Jungfrau / ihrem Stand nach /1 
graben werden möchte. Der Quiay Patureu anfworf: 
hierauf / ſie foiten ihre Klage in annehmliche Gefänger ve 
"wandeln / fo wolte er diß Ungeheuer tod in ihre Hände lie 
fern: Daraufbrachten Heine / maffichte / mit Fluͤgeln und 
Eronen gezierte / Kınder den zwölf Frauen die vom Himm 
"überfandfe Seitenſpiele / darauf fie fo wehmüthtg muficıre 
Daß vielen groffen Herren die Augen uͤbergeleffen Hal 
darnach Fam das Ungeheur / mit der verjchlungenen Könige, 
"tochter /unter den Waſſerwogen hervor , deffen Bauch eröff 
net / und die Jungfrau lebendig heraus gezogen worden + Die 
"gleich auch anfieng zu fangen / dem Calaminhan die Han 
fkuͤſſete / und fich (als feines Bruders Tochter) zu ihm ſetzt 
Die übrigen aber waren allzumal groffer Herren Töchter. 
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E Ihre Zeit an deß Calaininha ns Hof defto beffer iu * 












































treiben / fo haben fie unter vielen prächtigen Gebaͤuen /1 
"Zempeln / auch die herzliche Pagade deß Gottes der Kram 
\fen/ Quiay Piinpocaugenant/famnt vielen in grau gekleidten 
Prieſtern / daſelbſt beſucht. Dieſe waren /unter allen vier: 
und⸗ zwantzig Secten / die verſtaͤndigſten; und durch eine ſon 
derbare / gelhe Schnur / die ſie an ſtatt einer Gürtel gebrauch⸗ 
ten / von den andern unterſchieden. Der Abgeſandte fe 
gun fünften mat bey innen ein / und fragte fie einsmals / 
"langes wäre/daß die Welt erfchaffen worden; und ob die 
ige Dinge/die uns Gott fo klaͤrlich ſehen Läfft/ einen Anfan 
"yenadt ; als nemlich Tag und Nacht / Sonn / Mond / Sterne 
und anders ? Darauf ihm der Grepos alſo geantwortet: T 

Natur hat keine andere Schöpfung gehabt / als eben diejer 
ge / ſo von deß Schöpfers Willen hergeruͤhrt; der ſolche in ſei⸗ 
nem goͤttlichen Verſtand alfo beſchloſſen / den Innwohne 
deß Himmels (weiche er zuvor durch feine höchſte Macht en 
ſchaffen) einsmals geoffenbarer, Belangend die 55* 












er / ſo iſt dieſe lbige / laut unſerer Schrifften / vor zwey⸗ und⸗ ach⸗ 
gig tauſend Monathen / aus dem Waſſerpfuhl hervor gekom—⸗ 
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Zugaben, 7» 


in: Darnach hat Gott auf Erden einen fehr fchönen Gar⸗ 
m erfchaffen / darein Er den erften Menſchen gefegt / Nah⸗ 
tens Adaa ‚und fein Weib Bazagon ; denen Er ( fie unter 
as Joch feines Gehorſams zu bringen) hart verboten / daß 
e ihm die Srucht von einem fonderbaren Baum / Hilafaran 
enant/nicht anrühren folten ; dieweil er Ihm ſolchen vorbe⸗ 
eite; Wofern fie aber davon eſſen würden / fo wolte er ſie / 
nd ihre Nachtömmlinge / feine firenge Gerechtigfeit fühlen 
affen- Da nun der groffe Lupanto, als die Schwelg⸗ſchlan ⸗ 
edeß Rauch⸗hauſes / geſehen / daß ihn Gott dadurch die Men⸗ 
chen unterthaͤnig machen / und ihnen / zur Vergeltung defe 
en /den Himmel dafür geben wolte / hat erdas Weib / ſamt 
hrem Mann / uͤberredt / daß fie davon affen / aus Hofinung / 
hre Leiber würden alsdann augenbliftlich in den Himmel 
ingehen. Derauf hatfie Gott aus dem Garten verjagt / 
ınd Adaa feine Zeit mit Thränen zugebracht ; biß ihm ende 
ich Gert anfagen laſſen / feine Sünde folte ihm ver geben 
ehn / wann er in feiner Reu alſo fortfuͤhre. Da ſprach der 
Hefandte mit Verwunderung zu dem Grepos; Warlich / ich 
veiß / daß mein Rönig und Herr nicht dergleichen von unſern 
Prieſtern erzehlen hoͤren; denn ſie verſprechen uns keine an⸗ 
jere Vergeltung / als die Beſitzung deß Reichthums in dieſem 
eben: Ja / fie fagen ausdruͤkklich / daß wir Feine Belohnung 
nach dem Tod zu getvarten ; und eben ein folches Ende / wie 
andere Thiere / nehmen werden: Ausgenommen dag die Kuͤ⸗ 
he/ die/nach ihrem Tod / zu Vergeltung der Milch / fo fie uns 
mitgetheilt / in andere Gee-fühe verändert werden füllen > 
aus derer Augäpfeln die Perlein / die man im Meer finde / 
herfommen. Der Grepos , dendie Einbildung etwas gefia 
gelt/fprach hierauf: Denk nicht / dag dir jemand in unfreim®. 
Sand folches zeigen könne / auffer elichen gelehrten Greposs 
wie ichbin- 

Darauf wand eben diefer Grepos feine Augen zu den 
Portugefen / die hinter dem Gefandten fiunden / und fagte zu 
ihnen : Ich wolte wol/daß ihr/als Fremdlinge / die ihr feine 
Ertantnißder Warheit habt / mich öfter hören möchtet / zu 
erlernen/ wie Gott al diefe Ding erfchaffen/ und wie hoch wi 
dh /um diefer Schöpfung willen / verpflichtet find. Hiexau 
fragte ihm einer von den Portugeſen / Gafpar Meyreiez ; 
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9850 Auserleſene 
aus begehrter Verguͤnſtigung: Ob Gott / nachdem Erdißa 
les erſchaffen / nicht etzliche fuͤrtreffliche Thaten / vermitkeiſt 
feiner Gerechtigfeit / oder Barmıhernigteir/ übte? Ja / fagte 
der Grepos, denn ſo lang der Menſch im Fleiſch waͤre / und 
all zeit fündigte ; folang waͤre auch Gott will ens / ihm fein 
Günde zu vergeben: Er fügte noch diß Hinzu / da ſich die 
Sünden der Menfchen überhäuffet/ fo Habe Gott den Himmel 
befohlen/durd; den Regen alte Menſchen Cauffer einen/ ſam 
feinem Hausgejind) zuerfänffen. Der Portuges fuhr mie 
Fragen fort / ob Gott / nach ſolcher Sünden-ftraff /teine ande⸗ 
ve geſchiktt? Nein / ſagte er / ſondern Gott ſtrafft itzt abſon⸗ 
derlich die Voͤlker / und Koͤnigreiche / mit Hrieg / Kummer / E⸗ 
lend / Krankheiten / und äufferfter Armuch; welches die legte 
und hoͤchſte Dual unter alten iſt · Zum Beſchluß fragte dep 
Portuges / ob er auch hoffete daß Goͤtt woch zu feiner Zeit a 
zu verſoͤhnen waͤre / damit der Menſch einen Zugang in da 
Himmel haben möchte ? Der Grepos antwortete / davon 
wuͤſte gr zwar nichts zu inelden ; es wäre aber wohl glauße 
lich / daß Gott / als ein unendlichee But /auch zudemienigen 
guten / welches die Menfchen auf Erden um feiner willen 
thun / eine Zuneigung haben und tragen duͤrffte. Nach dies 
fem zweyfachen Geſpraͤch nahm der Äbgefandte feinen hoͤfli⸗ 
eben Abſchied. 


— 


Br Das XV I. Cap. f' 

Diel Tempel in / und um die Haubtſtadt 
Timplan : Der fuͤrnehmſte Boredafelbft/ Quiay 
Frigau Vier⸗ und zwantzig Secten; Ein Clo⸗ 
ſter / Quiay Jarem : Glaub der bavalener im 
ande Binagorem : Dank⸗feſt wegen der neuen 
Verbuͤndniß zwifchen Beeden Koͤnigen / Bra- 
ma und Pezu : Der oberfte Priefter Rolim, in 
Pegu :Deffen Tod / und Eöftliche —— 
niß: Sechs Edelsinaben winken Gift ha 






















Zugaben, 761⁊ 
werden unter die Heiligen gerechnet: Beweg⸗ 
liche — —— vor dem Koͤnig: Kids 
ſchwur bey Dem Todten⸗ aſchen: Diefer wird / 
als ein Heiligthum / indem Tempel Quiay Do- 
c0, beygefege: Erwählung eines neuen Ro- 
ims:Der Adnig/famt feinen Sürften und Her⸗ 
ren / traten — Mann: Der ſtellt ſich 
tod: Verdekktes Grab / darein er ſich legen 





muß: Rind / in einem verguldten Raſten ge⸗ | N 


tragen: Beiftliche Auferſtehung deß Rolims, 

Dutch die leibliche aus dem Grab /vorgebils 

Der; Der Rolim wird getragen/der Rönig ae 

ebt zu Fuß voran: Deifen Einholung in 

nfel Mounay , zu Schiff: Die Menigre- 

05, find Kinfiedler / die fich mir Roth be» 

ten: Der Rolimwird Bey deß verftorbe« 

nen Rolims Brab vorbey ee Legt dep 

felßigen Halsketten an ; Gibt Föftliches Ali⸗ 
moſen. 


2Acbdem fie ein Monath in der Stadt Timplan 
geweſt / da Calaminhan Hof haͤlt / wurde der Abs 
geſandte an den Koͤnig yon Brama, mit Schrei» 
R. 7 ben/und Gefchenfen / wieder abgefertigt/ und big 
hach der Stadt Bidor herzlich begleitet; von Dannnen fie auf 
das Königreich Pegu zugereift / daſelbſt fich der Koͤnig von 
Brama eben aufgehalten. ’ 
Don Pegu aber (davon wir hernach ein mehres vermel. 
den wollen) iſt diß vorber mit wenigen zu berichten daß ſol⸗ 
he Koͤnigreich hundert und viertzig Meilen in feinem Um. 
preis begreiffe/fg ı 6. Grad hoch gelegen/ zur Sud-feiren /und 
pben her mit einem diffen Damm/oder ſtarken Wall / Panga- 
Firau genant / beſchloſſen; allda die Bramaas wohnen / derer 
fand achtzig Meilen breit / und zweyhundert Meilen lang ift. 
Diß Dörr + fuͤrſtenthum wor em ig ein einiges Könige 


geich/ 
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62 Auserleſene 


reich / nunmehr aber iſt ſolches in dreyzehen Herfchafften gem 
theilt; die ſich deſſelbigen dadurch bemaͤchtiget / indem ſie ih⸗ 
ren Konig auf einem Panquet / ſo ſie ihm in der 
Stadt Chaleu gehalten / mir Gifft vergeben / wie ihre eigne 
Dilorien bezeugen. Eilf von dieſen dreyen Heriſchafften 
werden durch andere Voͤlker vegtert / die viel ein groͤſſers 
Stutf Sande innen haben / und damit an. die Bramaas — 
gen ; all da zween groſſe Katfer wohnen / der eine Sianımon, 
der andere Calaminhangenant, Deß Calami nhans sand 
iſt über die dreyhundert Meilen groß / und ſagt man es ſeyen 
ehdeſſen fieben- und⸗ zwantzig Koͤnigreiche (deren ein jedes 
ſechs⸗ und- zwantztg Landſchafften /und alſo dieſe Beben / und ⸗ 
zwantzig Koͤnigreiche ins geſamt ſiebenhundert Provin 
in ſich begreiffen) darinnen geweſt; die / gleichwie anheut / al⸗ 
je einerley Sprach geredt. In demſelbigen num — 
plan die Hauptſtadt / da der Calaminhan meiſtentheils Hof 
hält: Sie ligt an einem groffen Fluß / Pituy, darauf groſſe 
- Handlung gefriebentwitd- Die Stadt ift mit zweyen ſtar⸗ 
fen Ningmanzen aus gehauenem Stein / und mit breiten 
Geäben/umfangen ; und hat noch bey einem jeden Thor eine 
Burg / mit hohen Thürnen + Enliche Kauffleute berichteren 
fie für gewiß / daß dieſe Stade bey die vierhundert faufend 
Haushalten in ſich begreiffe ; dero Häufer zwar nur sten, 
Gäden hoch / aber von hinten her fehr koͤſtlich / und nach de 
Chinenfifchen Art mit Höfen und Schwindboͤgen erbaut ; zus 
mal der Edel» und⸗ Kauffleute / die gemeiniglich noch groffe 
Garten/und breite Weiher/zum tuft/daran haben. , 
In diefer iht · befchricbenen Stadt Timplan,, und auf 
einer Meil Wege herum / waren dazumal auf die ſechs⸗ 
zehnhundert Pagoden, darunter zwar etzliche koͤſtlich erbaut / 
Die übrigen aber meiftentheils nur fleine Elaufen / oder Ca⸗ 
pellen find. Diefe Bölfer folgen ihren vier -und» zwantzig 
Secten / unter denen ein fo groffer nterſcheid / fuͤrnemlich 
wegen ihrer blutigen Opfer/ iſt / daß fich Pinto felbft dafür 
ent ſetzt / ſolche zu erzehlen; Die Prieſter aus dieſen vier und« 
Wwandig Secien (derer eine ſeht groſſe Anzahl) find gelb ges 
leidt / gleichwie der Rolim von Pegn. Der Abgott / denfig 
am höchften achten/ift Quiay Frigau, der Gots der Sonnen⸗ 
Ränbisin; welchen der Calaminhan „die groffen RN 9 
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Zugaben. 763 
Meichs / die Grepos, Menigrepos, und Talagrepos, anbe⸗ 
ten. Nachdem fieaber in deß Calaminhans Stadt (dahin 
die groffen Herren den Bramijchen Gefandten begleitet) aufs 
gebrochen / find fie auf dem groffen Fluß Pituy hinab gefaha 
ren / und-deffelbigen Abends in einem Klofter gelegen / deß 
Drdens Quiay Jarem, das iſt / deß Gottes der Verehlichten. 
Daſelbſt wurde ver Abgefandte von dem Cabizunde (die 
Cabizondesaber find ihre höchfien Priefter/ welche fich zwar 
keines Weibs bedienen / ſonſt aber/ zu Erfärtigung ihrer 
Krenfihlichen Luſt / teuflifche Fünde gebrauchen) und denen 
Talagreposherilich empfangen. Sm fortreifen traffen fie 
gang weiſſe Leute an / die man Pavalener nenner / fo zwiſchex 
den beeden Flüffen Pituy und Ventrau , noch vor den Koͤ⸗ — 
nigreich Janguma, gelegen; mit denen hielten die Portu⸗ 
geſen / unter andern / ein Geſpraͤch von Gott / und bekamen von 
ihnen diß zur Antwort: Die Sonn / der Himmel / und die 
Sterne wären ihre Götter / dieweil fie von dannen / vermit⸗ 
telft einer heiligen Gemeinmachung / all diejenigen Güter 
empfiengen / die fie auf Erden befigen, Ferner fo meldeten 
fie von deß Menfchen Geele/ fie wäre anderft nichts / als nur 
ein Wind; die / durch den leiblichen Tod/wiederum verſchwin⸗ 
de / und alſo in der Lufft herumſchwermend / ſich mit den Wol⸗ 
Ken vermenge; biß daß ſie / in Waſſer veraͤndert / auf der Er⸗ 
den erſterbe / gleichwie vorhin deſſen Leib gethan. 

Nach vielen Widerwertigkeiten / die ſie mit einem See⸗ 
rauber bey dem Dorff Mouchel (fo der erſte angrentzende Ort 
dep Königreichs Pegu war ) ausgeftanden ; find fie Yon der 
Stade Martabane nad) Pegu, alida der König Hof hielt / 
endlich zugezogen: Da fic dann der König/ über der neuen 
Berbuͤndniß mit dem König von Brama, höchlich erfreute; 
und / zu Dezeugung feiner Dantbarkeit gegen Gott / unter als 
Jen feinen Böltern Feyertäge gehalten / in allen Kirchen ges 
ppfert/und fein Rauchwerf gejpart : Hierzu wurden mehr 
dann taufend Hirfchen/ Kühe/und Schweine gefchlachtet/ die 
man unter die Armen getheilt / und noch viel andere Werke 
der Barmhergigfeit an ihnen gethan ; denn es wurden fünf: 
taufend Arme gekleidet / und eine groffe Summ / zu Ausloͤ⸗ 
fung tauſend Gefangener / angewandt/ die man um deß Geldz 
willen gefaͤnglich qufbehalten hatte. PER, 
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754 Auserleferte r 
Ä Da nun dtefe Seyertäge ſchon fieben Tage gewaͤrt / kam 
gewiſſe Zeitung ın die Stadt Pegu, daß der Rolim ‚alsihe 
oberfter Prieſter / zu Mounay geftorben : Darauf wurde 
alle Freud in Trauren verfehrt/der König felbft verreifte/ die 
Märkte hörten auf / die Thuͤren / Fenſter und Laͤden wurden 
geſchloſſen / und fahe man feine lebendige Ereatur auf den 
Straffen : Ihre Kirchen waren voller Leute / dtefo groſſe 
Traur igkeit von fich bezeugten / daß etzliche gar daruͤber ſtur⸗ 
‚ben. Bieſe Nacht zog der Köntg nad) Mounay, zwantzig 
Meilen von dannen , damit er / nach Gewonheit der * 
yon Fegu, der Letchbegaͤngniß perſoͤhnlich beywohnete. 
kam alſo deß andern Tags / zu Abends / und thaͤt alle Anord⸗ 
nung: Die Leich wurde dazumal auf eine Brutke gelegt / ſo 
mitten auf dem Mark darzu aufgerichtet / mit Blor beklei⸗ 
det / und reif dreyen Himmoeln von geblümten Atles 
















war. In der Mitte ſahe man einen Thron von zwoͤlff Stap⸗ 
feln / und ein Grab / faſt auf unſre Weiſe mit vielem Gol 
und Edelgeſteinen geziert: Auſſen herum ſtunden viel ſilber⸗ 
me Luchter / und Feuerpfannen“ darinnen man allerleg 
RKauchwert gebrant/dteweil der Leichnam ſchon anfieng übel 

zu riechen. Solchen bewachten fir un die gantze Nacht uͤ⸗ 
ber/ in welcher unausſprechliches Wehtlagen getrichen wur⸗ 
de: Denn die Anzahl der Bicos, Grepos, Menigrepos , Ta 
lagrepos, Guimons, und Rolims, ſo allda beyeinander ver⸗ 
ſamlet / war ſchon allbereit über die dreiſſigtauſend ſtart. 
Zwo Stunden nach Mitternacht tam aus der F 


















Qui⸗a ARigrau, das iſt / deß Gottes der Sonnenſtaͤublein / ein 
Reihen von mehr dann fuͤnfhundert kleinen Kindern /a 
naktet/an dem Hals / und mitten un den Leib / mit Stritken 
undeifernen Ketten /ggbunden : Auf ihren Haͤubtern trugen 
fie Bündelein Holges And Meffer in ihren Handen ; und ſan⸗ 
en in ziveyen Chören/ einen fo traurtgen Thon / daß ſich die 
Zuhörer deß Weinens nicht wohl enthalten Funten, Untere 
deflen fprach einer von den beyden hören: Du / der du die 
Bürer dep Himmels beſitzeſt / laß ung nicht / ale Ge⸗ 
fangene / in dieſer Pilgramſchafft! Darauf thnen der 
andre Chor antwortete: Auf daß wir uns mit dir / in 
den Bann deß HErrm / erfreuen! Darnach inieten 9 
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alle vor dem Gerift/ darauf die $eich ſtunde / nieder; und ein 
Grepos, der über die hundert Jahre alt / fniete auch auf die 
Erde/hub feine Hände gen Himmel / und thäte/ im Nahmen 
diefer Kinder / einen Vortrag ; darauf ıhm ein anderer 
Grepos, bey dem Grab / im Nahmen deß Berftorbenen / alfo 
antwortete: Dieweil es Gore beliebt / mich / durch ſei⸗ 
nen heiligen Willen / aus der Erden zu erſchaffen; ſo 
hat es ihm auch beliebt / mich wieder zu Erden werden 
u laſſen. Ich befehle euch / meine Kinder / daß ihr 
diejenige Stund fuͤrchtet / in weicher die Hand deß 
HErm ung in die Wagfchale feiner Gerechtigkeit 
fellet! Darauf alle andere/mit groffem Getoͤs / antworteten: 
Der höchfte HErr / der in der Sonnen herrſchet / wol 
eniche anfehen unfte Werke; aufdaß wir von der 
Straͤff deß Todes erloͤſet werden! 
Naͤchdem dieſe kleine Kinder abgefogen waren / kamen 
ndere / von zehn oder zwölf Jahren / mit langen Roͤkken / von 
peiffen Atles / angethan / mit guldnen Ketten an den Fuͤſſen / 
und vielen koͤſtlichen Juwe len um den Hals, Dieſe / da fie 
ern Verſtorbenen groͤſſe Ehrerbietung bewieſen / giengen fie 
ings um das Grab herum / mit bloſſen Seibeln zu fechten / 
ben als ob fie dte Teufel vertreiben Molten ; und fprachen üe 
jerlaue: Meicher ihr Verſluchten / in den Abgrund 
5 Rauch / hauſes / allda ihr / zu einerewigen Straf / 
hne Aufhoͤren ſterbende das ſtrenge Gericht deß ho⸗ 
en HErrn werdet besahlen muͤſſen / und nimmer 
Mehr erfterben können. Darauf giengen fie ab / nach⸗ 
em fie mit diefem Gehen! fo viel zu verfichen gegeben hate 
en / wie daß fie nunmehr die Leiche von der Teufel Gewalt 
ie vorhin von ihnen belagert war / allerdings erlöfet/ und, 


reyet. 

Alsdann folgten ſechs⸗ und ⸗zwantzig von ihren fuͤr⸗ 

ſehmſten Talagrepos, ſo alle über die achtzig Jahre alt / und in 

Feilbraun Damaſt gekleidet waren; weiche zwölf Thuͤrhuͤ⸗ 

er / mit filbern Kolben / vor ihnen her hatten. Da nun die 

Driefter das Grab zum vlerten mal / mit groffer 
| sung 















































ve serie 
tung / geweihraͤuchert hatten / fielen fie ale / auf ihr Ang 
ſicht / zur Erden nieder / und fprach einer von ihnen / gleiche 
ſam zu dem Verſtorbenen alo: Wofern die Wolken deß 
Himmels unſre Betruͤbtniß den wilden Thieren de 
Landes ſagen koͤnten / fo würden diefe gemißlich ihre 
Weide verlaflen/ und ung fo wol deinen Tod / als un⸗ 
ſre aͤuſſerſte Noth / beweinen helfen ; oder / fie würden 
dich buten / O HErr / daß wir / mit dir / in dieſes trau⸗ 

rige Haus eingehen moͤchten / da wir dich nun alle 
fehen / und doch von dir nicht geſcehen werden; die⸗ 
weil wir nemlich einer fo groffen Gnade nicht werth 
find. Damit aber diß Volk in dir getroͤſtet werden 
möge/chdann das Grab deinen Leichnam vor und 
verbirgt/fo zeig ung zuvor die ruhige Freudigkeit / und 
die annehmliche Vergnügung deiner Ruhe; damit 

fie alle aus dem ſchweren Schlaf / darein fie die Fine” 
ſterniſſen Heß Fleiſches verwikkeln / aufgewekket werd 
den; und wir elende Menſchen eine —— 


J 


kommen / dir nachzufolgen; und dich / in unſrem letz⸗ 
ten Athem unſers Lebens / zu ſehen / in dem froͤlichen 
Haus der Sonnen! Altes Volt antwortete hierauf mie 
- groffem Schau: Der HErr beweiſe uns dieſe Gnade 
Da nmaͤchten die zwölf Trabanten / welche die Kolben 
trugen / einen Weg durch das Geträng deß Boits und ſahe 
man damals aus einem Haus zur rechten Geiten deß Leich⸗ 
— — vier- und- zwantz ig Jünglinge / ſehr koͤſtlich gekleide } 
hervor fommen / die viel Ketten von Gold und Edelgeſteinen 
9 den Hals trugen. Da ſie nun in zwey Reihen vor dem 
rab niedergefniet / muſicirten fie ſehr lieblich / und fange 















n 
ihrer zween darein / denen fünf andere ſtets darauf antwor⸗ 
teten; welches dann alle Umſtehenden zu haͤuffigen Thraͤnen 
bewog / ſo gar / daß etzliche von den Fuͤrnehmſten ihrem Ange⸗ 

cht Gewalt anthaͤten / und den Kopf wider die Stapfeln dee 
leich⸗brukken ſtieſſen. Sechs junge Grepos,von Adel/opfers 
‚ten fich unserdeffen felbft auf / und tranken aus einem — 
NY J 
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Geſchirr / das auf der Tafel ſtund / einen fonderbaren/ gelben 
Safft ; welcher fo vergifit mar / daß fie von ſtund an tod zur 
Erden fielen. Durchdiefe That wurden diefe Teufels: mars 
tyrer unter ihre Heiligen gezehlet / und wegen folher@lüffs 
feeiigfeit fehr geneidet: So nahm man aud) alfobald ihre 
Leiber / und verbrande ſie in einem Feuer / das von koͤſtlichem 
Holg angelegt var. 

Dep andern Morgens entblöfte man das Trauer⸗ ges 
zelt / und chäre die föftlichen Stütfe davon 5 die Himmel; ſamt 
den Tapezereyen / und Faͤhnlein / ließ mandarhinden ; und 
aledann ſtekkten fie/ mit einem. groſſen Getös / vielem Seuf⸗ 
ken/und allerley lautem Seitenſpiel / das Feuer im Trauera 
gezelt erſt an und befprengten es zum öfftern mic wohlrie⸗ 
chenden Feuchtigkeiten. Alfo wurde der Leichnam in kur⸗ 
Bem verbrant. Der Rönig / und alle groffe Herren vom 
Hof / wurffen unterdeffen Biel guldne Stüfte / und Föftliche 
Juwelen / in das Feuer ; die/famt dem Leichnam und Gebeia 
nen/alfobald verzehrt wurden. Nach der Zeit hat Pinto ges 
wiſſen Bericht von ihnen eingenommen / daß diefer Leich⸗ 
Pracht mehr dann Hundert taufend Ducaten gekoftet ; ohne 
die Kleider/melche der König / ſamt den groffen Herren / un⸗ 
fer * dreiſſigtauſend Priefter / die zugegen waren / ausge⸗ 
heilet. * 

Den folgenden Tag zu fruͤe / da die gebrante Aſche an⸗ 
ieng zu erkuhlen / kam der Koͤnig / ſamt allen groſſen Herren/ 
in denjenigen Ort / woſelbſt der Leichnam verbrant worden? 
n einer Ordnung / mit allen Grepos, einhergegangen; unter 
enen Hundert und dreiſſig mit ſilbernen Rauchfaͤſſern / und 
ierzehn mit guldnen Biſchoffshuͤten / waren: Gie hatıen 
ange Kleider/von gelber Geiden/an; was die anderen / derer 
h die fiebenzehntaufend tvaren / anbelangt / fo maren fie mit 
elben Taffet/ und einem Oberroft von feiner $eintvand / bea 
leidet. Da fienun alfoan die erſt · beſagte Brandfkätte ge⸗ 
ominen / ſtieg ein Talagrepos, deß Königs Vetter / auf einen 
Stuhl / eine Rede an dag Voltb zu chun ; der Anfang var ei 
e Job » rede von dem Verſtorbenen / darınnen er deffen Le⸗ 
en höchlich geprtefen. Darnach famer auf die Könige / 
arunter er die guten höchft gerühmer / die böfen aber greu⸗ 
ich gelaͤſſert. Alsdann Fehrts er fich zu den armen Unter⸗ 
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terthanen / welchen er dermaflen das Wort redete / daß dee 
König dadurd) bewogen / Brazagaran , dem Landvogt von 
Pegu, entbot / und ihm befahl / er folte hinfüro all die Maͤch⸗ 
tigen don feinen Landern und Königreichen / die er ind 
Stadt Colmin zufammberuffen (ein groffes Stuff Gel 
an fie zu fodern / und damit einen Krieg wider den Koͤut 
Bon Savaday zu führen) nur iieder voneinander ziehen laſ⸗ 
fen: Er ſchwur auch bey der Afche deß Verſtorbenen / daß 
er feine Unterthanen mit feinen Schagungen beſchweren / 
noch fie zu feinem Dienft zwingen 3 fondern vielmehr die Klei⸗ 
nen / wider die Unterdruffung der Groffen / treulich beſchir⸗ 
men wolten» 

Unterdeſſen ſamlete man die Aſche def Verftorbenen / 
und verthetlte fie / als ein groffes Heiligthum / in vier zehn 
guldne Befken / davon der Köntg felbft eines auf fein Haube 
fetzete; die übrigen trugen die fürnehmften Grepos. Diefe 
Afche wurde in gleicher Ordnung f als man dahin kam / ini eis 
ne koͤſtliche Kirche / nicht weit von dannen / nach Quiay Do. 
60, daB iſt / zum Gott der Berrübten anf Erden! in cın Grab/ 
das naͤchſt bey der Erden gemacht war (dieweil folches dee 

Verſtorbene felbft alfo begehrt ) gebracht / und allda beyge⸗ 
fest. Solches Grab wurde damals mit zweyen ſilbernen / 
und einem kuͤpfern Gitter / eingefaſſt; ſo hieng man auch an 
drey elſernen Stangen / ſo quers uͤber die Kirche giengen / 
zwey⸗ und⸗ viertzig ſilberne Lampen / (eine jede von zehn oder 
zwoͤif Liechtern) an ſilbernen Ketten auf: Man feste auf die 
Stapfeln/die ın das Grab giengen / ſechs⸗ und⸗ dreiffig Kaͤſt⸗ 
Tein voll Rauchwerks / von Aloes-höfg/Benjoin,und Ambrai 
Damit wurde der gange Tag zugebracht / und viel Vögel los⸗ 
gelaffen / die man ın mehr dann dreyhundert Kefichten dahin 
gebracht Hatte ; fintemal diefe Heyden dafür hielten / diß waͤ⸗ 
ven fo viel Seelen der Verftorbenen / welche in beit Leibern 
der jentgen Vögel in Verwahrung genommen worden; die 
folten nun, nachdem fie freygelaſſen / de Rolims Seele quite 
Gefenfchaft leiften < Zudem Ende wurden auch viel dahin⸗ 
gebrachte Fiſche in den Fluß geworffen / damit ſie deß zu 
Aſchen verbranten Rolims Seele dienten möchten. Uber⸗ 
diß theilte man unzählig viel Wilptet unter die Atmen aus] 
biß indeffen die Nacht herbey kam ; daram dann der — 








Zugaben: 769 
— —ñ en —— ——— 
ſamt feinen Groſſen / unter diejenigen Huͤtten gewichen / die 
deßwegen aufgeſchlagen waren; und ſich die gantze Meng 
Volts nach und nach verloren. Au 

Den folgenden Tag ließ der Rönig ausruffen./ daß alle 
und jede / bey Verluſt ihres; Lebens / fchleinig-von der Inſel 
hinweg ziehen / und die Prieſter ihr Gebet thun folten. Die 

iſten Prieſter verreiften auch alfobald aus der Inſel / und 
blieben nur ihrer neungtg von ihnen daſelbſt / die zu Erwaͤh⸗ 
lung eines neuen Rolims verordnet. waren. .. Sie funten 6» 
ber/zween Tage über / hierinnen nicht,einig. werden ; darum 
erwählteder König aus diefen neungig mehr nicht / als nur 
ihrer neun /die folche Wahl verrichten foltenz Wie ſie dann 
nad) Verlauff fünf Tage / mit einhelliger Stimme zu einent 
Rolim ermwählt einen Cabizonde , in der Stadt Digum, 
Nahmens Manica Mouchan , als einen,acht- und = fechs 
Kig-jährigen Mann / von groffer Heiligkeit. Der König 
nun / welcher fich über diefer Erkiefung höchlich erfreut / 
ſandte alfobald feinen eig - bruder / mit hundert Ruder⸗ 
hiffen / und dem gröften Adel aus / den neu⸗ erwählten Ro 

im einzuholen. Diefen brachten fie den neunten Tag ihrer 
Abreife/an einen Ort / Tagala genant / fünf Meilen von der 
Inſel Mounay , allda ihn der König / famt feinen Groffen / 
mit mehr dann zweytauſend Schiffen entgegen kam / fich vor. 
thm neigte / und zum drittenmal die Erden küfftes Der neue 
Rolim aber hub ihn von der Erden auf / feste ihn neben ſich / 
und rührre mit feiner Hand deß Königs Haubt an; dag er 
ihn für die gröffte Ehre gehalten. Darauf fagte der Ro- 
lim egliche Wort zu dem Koͤnig / die Pinto , famt fetnen 
Gefärten/nicht wohl verftehen kunte; und blies ihm unter der. 
Zeit dreymalaufdag Haube / meilder König vor ihm nie⸗ 
derkniete / und alles Volt zur Erden lag: ° 
Darnach zog er in deß Königs Schiff hinweg / darin⸗ 
nen er auf einem guldnen Stuhl / mit Perlein geftifft / geſeſ⸗ 
fen ; und dann der König zu deffen Züffen / ivelches er ihm 
auch für eine groffe Ehre achten muſte. Rings um ihn her 
ſtunden zwölf Kinder / in geiben Arles gefleidt , mit Huͤten 
vom geblumten Arles / wie auch gulönen Kolben / und Sces 
prern/inden Händen. Auf dem Oberraum dep Schiffs was 
ren / au ſtatt der Botsgeſellen / alle — Herren deß Reichs; 
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und wurde ſolches Schiff mir guͤldnen Rudern fortgetrieben]) 
daben man allerleh’Gefänger und Geitenfpiel hören laffen: 
Zu Nachts famen fie nach Martäbäne ; da man deß andern 
Morgens aufwartete / damit der Rolim mit feinen Fuͤſſen 
(wegen ſeiner groſſen Wuͤrdigkeit) die Erde nicht berühren 
möchte: Trug ihn alfo erfilich der König / auf feinem Ruf 
len / aus dem Schiff/ und nachmals die Fuͤrſten und Herren‘ 
immer einer umden andern / biß zu det Pagode ‚oder Tem⸗ 
pel/ Quiay Ponnedea ; allda ein herrliches Gezelt / mit gel» 
ben Alles überzögen/aufgerichtet war. Alser ſich nun das 
ſelbſt / auf einein Fleitten / gütdnen Bert niedergelaffen / ſtellte 
er fich / als ob er tod wäre ; da fielen die andern Roliims ; 
nachdem ein Glöfffein zum drittenmal geflunigen / vor ſich 
zur Erden nieder / und blieben alfo bey einer halben Stund 
ligend : Alle Umſtehenden hielten / zum Beweis ihrer Trau⸗ 
tigfeit / die Hande vor die Augen / und ſprachen uͤberlaut 
HErr / ruff diefen deinen Diener wieder zu einem 
neuen Leben / damit wir einen haben / der für ung 
bitte. | —D BROT 

Daranf nahmen fie ihn/und brachten denfelbigen/in eis 
nem Gewand vom gelbem Atles eingeroiffelt/zu einem Grab/ 
und fangen egliche traurige Wörter dabey : Als fie nun zum 
drittenmal rings um die Kirche gegangen / lieſſen fie ihn im 
das hierzu geniachte Grab hinunter / welches mit ſchwartzem 
Blor uͤberdetkt / und mit Todten- haͤubtern umgeben war« 
Dann ſprachen fie etzliche Gebete / die dem König ſehr beweg⸗ 
lich vorfamen; und zog man aud) zum drittenmal eine gar 
groffe Glofte an / darauf all die andern Glotten / in der gan⸗ 
gen Stadt / Antwort gaben ; welches ein fo fehr erſchrekkli— 
ches Getös verurfachte/daß die Erde davon erbebte. Nach⸗ 
dem folches Getos aufgehoͤrt / ſtiegen zweh Talagrepos ; 
von hohem Anſehen / und ın ihrem Gefeß \wohlerfährne 
Manner / auf zween Stühle / die mit koͤſtlichen / Türfifchen 
Zeppichten befleidet waren: Da fiengen fie an zu reden / was 
ein jedes für eine Bedeutung hätte ; und thäten einen weite 
Läuftigen Bericht / von dem Leben und Tod deß verftorbenen 
Rolims ‚und von deß neuen Erwählung / famt deffen für 


srefllichen Eigenfchafften. Da nun die vorige Glokt wieder 
drey⸗ 
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drenmal gelitten hatte / ſtiegen die zween Priefter von ihren 
Stühlen herab/die alsdann verbfant wurden; 
Nachdem alles wieder ftill worden / fahe man aus dei 
nächiten Kırchen einen herzlichen Limganig von eitel Fleinen 
Kindern (fo alle/zum Beweis ihrer Unſchuld / in weiſſen Taf⸗ 
fet gekleidr waren) hervor fommen : Diefe harten viel Ju⸗ 
welen um den Hals / Föftliche Ketten an den Füffen / weiſſe 
achsfergen ın den Händen ; und Hüte / die mic Gold/ Sei⸗ 
den / und Föftlichen Edelgefleinen geftüfft waren / auf ihrem 
Haube. Mitten innen fahe man einen Kaften / mit einent 
guldnen Stuff bedekfet / und rings umher mit Dielen / guld⸗ 
ren Weihrauchfaͤſſern behangen ; daraus man viel Lieblis 
hes Geruchs fchöpfen Funke, Diefer Kaften würde von 
woͤlf Kindern getragen: Diefelbigen Kinder fpieleten anf 
illerhand Inſtrumentken / und baten Gott / daß Er doch dies - 
en Verſtorbenen zu einem neuen Leben auferwekken woltes 
Als fie nun an denjenigen Ort kamen / da der Kolim lag fetz⸗ 
en ſie Ihren Kaſten nieder; und da der Dekkel herab genom⸗ 
nen var / flieg ein fleiner Knab / von fechs/ oder fieben Jah⸗ 
‚en / gantz naffet heraus; welcher Bon hinten dermaflen mit 
Hold und Edelgeſteinen bedekket war / daß man feinen bloffeit 
eib faſt nicht fehen Fünte: Diefer Knab ivar anderſt nicht 
itzufehen / als wie wir hie ju Sand die Engel mahlen ; dent 
r hätte Flügel von Gold / und eine föftiiche Eron auf dem 
haubt. Diejenigen /fo umher ſtunden /fnieten nieder / fo 
ald fie ihn fahen ; und rieffen: O / du Engel / der du vom 
Himmel geſandt / um unſrer Seeligkeit willen / bitt 
uͤr uns’ wann du dich zu rechter Zeit wieder in des 
Himmel verfügeft! Der Könıg nahm diefes Kind / mit 
jroffer Ehrerbietung / auf ſeine Armen / und brachte es zur 
Seiten deß Grabs; allda ſolches (weil ſie unterdeſſen alle auf 
hren Knien lagen / und die Prieſter dazumal den Rolim 
chon zum fuͤnftenmal beraͤuchert hatten) Aderlaue / als zu 
em Rolım ſelbſt / alſo ſagte: Du / der du in Sünden / 
and Unteinigfeit dep Fleiſches empfangen bift! Gore 
endt mich / dir anzudeliten / daß du dich zu einem nei 
n Leben erwekken ſolleſt / welches ihm angenehm ſey / 
See ij und 
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und jederzeit die Straff feiner mächtigen Hand vor 
Augen haben wolleft; damit du indem letzten Athem 
deines Lebens nicht firauchelfl/gleichwie die Kinder 
der Welt; und daß du von ſtund an aufſteheſt / dies 
goeil es von dem Bröften der Groͤſten alfo befchlof 
fen iſt. Folg mir / folgmir / folg mir! Da nahm der 
Roͤnig dieſes Kind wieder auf ſeine Armen; der Kolim a— 
ber ſtunde gantz verzufft auf / fiel demjenigen Kind zu Fuͤſ⸗ 
fen/und ſprach: Ich nimm dieſe neue Gnade yon der 
Hand deß HErrn an / und verpflichte mich / daß ich / 
big inden Tod / ein Vorbild der Demuth / und der 
Geringſte unter all den Seinigen feyn werde ; damit 
die Krotten der Erden nicht in de Uberfluß vergehen! 
Alsdann wurde abermal eine Glokk gelitten / darauf alles 
Volt zum andern mal auf feine Knie niederfiel / und fprach* 
Geſegnet ſeyeſt du / HErr /um fo einer groffen Gnade 
willen! Da läutete man ale Gloften in der Stadt / und 
föfte alfe Stüffe / fo wol die auf dem Fand ſtunden / als die 
auf dem Meer / im zweytauſend Schiffen waren; welche im 
Hafen vor Anter lagen: So denn abermal ein graufames 
Getös verurfachte- at 

Wach Verrichtumg alles dejenigen / wurde der neue 
Rolim im einen guldenen / und mıt Edelgefteinen verfegten / 
Stuhl / geſetzt welchen die fürnehmften Herren trugen: Der 
Röntggieng zu Fuß vor dem Rolim her/ und trug einen 
&öftlichen Hauer auf feiner Schulder ; Alfo wurde der Ro- 
lim in deß Röniges Hof gebracht /daran er drey Tage blich / 
big unterdeffen alles und jedes zu feinem Einzug in der In— 
ffl Mounay zubereitet wurde, Da es nun Zeit / daß er das 
felbft eingeholet werden folte / wurden mehr dann zweytau⸗ 
fend Schiffe / in einer gedoppelten Zeil / oder Reihen / deren 
eine jede anderhalb Meilen lang/von der Stadt Martabane, 
biß an die Inſel Mounay, aneinander geftoffen ; welches eine 
fehr angenehme Straß machte. Ein jedes Schiff war mit 
Srucht:tragenden Aeften / und Blumen / beftefft ; und mis 


ferdehen Fahnen / und Segeln /geziert. Der Rolim J— 
atte 
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hatte nicht mehr / als dreiffig leichte Ruderfchiffe/ die vol E⸗ 
belleute waren / beyfich + Er ſelbſt war: in einem koͤſtlichen 
Sero, nud faß auf einem filbern Stupl / unter einem Him⸗ 
mel / von einem guldnen’ Stuff ; und der. König ſaß zu 
deſſen Fuͤſſen / eben als ob er Feiner beffern Stell werth zu 
ſeyn fchiene. Rings um ihn her lagen dreiffig Eleine Kinder . 
auf ihren Anien /in Rarmofin » farben Atles gekleidet / und - 
mit fülbernen Kolben auf ihren Achfeln : Neben demfelbigen 
kunden noch zwoͤlf andere / in weiffen Damaſt gekleidet / mit 
Rauchfaͤſſern in den Händen / daraus ein fehr lieblicher Ge⸗ 
uch gieng. In den andern Schiffen folgten ihm zweyhundert 
pon den portrefflichften Talagr:pos ‚und fechs oder fieben 
jungen Fuͤrſten / nach; welche alle der Könige Söhne waren. 
Solcher maffen zog der neue Rolim aug Martabane, 
zwo Stunden vor Tags; und fuhr zwiſchen diefe zwo Schiff» 
reiben hindurch; welche / weil es noch zimlich finfter / mit vies 
jen Laternen behangen waren. Das Gefchüg wurde bey feis 
nem Abzug zum drittenmal gelöft/ und alle Giokken gelitten 
dag Himmel umd Erden daroberzitterten. Nachdem er num 
an den Wal gefommen/wurde er von fonderbaren Priefterns 
bie in Einſamkeit [eben / und Menigrepos genennet werden f 
dafelbft empfangen + Diefe nun / welche fich in die ſechs oder 
ſiebentauſend ftark befanden / giengen mit bloffen Fuͤſſen da⸗ 
her /und harten fchtvarge Matten um den $eib / zum Beweis 
deſſen / daß ſie diefe Welt gang verachteten : Sie trugen 
Hirnſchalen und Todtenbeine auf dem Haube /diffe Strik⸗ 
fe um den Hals / umd hatten ihr Angeficht mit Koth be= 
ſchmirt; darüber auch eine Schrift war / diefes Innhalts a 
Koth / Koth! ſieh nicht an deine Niedrigkeit / fonderre 
auf die Vergeltung / die GOtt denjenigen verfpres 
hen hat / welche ſich demürhigen / Ihm zu dienen! 
Diefelbigen nun wurden von dem Rolim fehr freundlich em⸗ 
pfangen / fielen/ aufihr Angeficht/zur Erden nieder ; und eis 
er von ihnen/der dem Rolim firengs anfahe/ fprach zu ihm « 
Derjenige / von dem dunun ſo groſſe Gnade empfan⸗ 
gen / daß du der Oberſte ber all diejenigen worden 
biſt die auf Erden wohnen, gebe / daß du fo fromm 
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774 Auserleferte 
und heilig lebeft/ damit Ihm all deine Werke ange 
nehm feyn mögen ; gleichwie die Unſchuld derjenigen 
Kinder / welche ſchweigen / wann ihnen die Mutter 
ihre Bruſt darreichet! Darauf die andern ae mit einer 
düfferlichen Stimme / und lautem Getös / anttorteten: 
Das gebe der hohe HERR / durch feine mächtige 
Hand! | 

Als er nun/ in diefer Geſellſchafft / fortzog / kam er au 
denjenigen Ort/dafelbft der naͤchſt verftorbene Rolim begras 
ben war; da neigte er fein Angefiche zur Erden / und fprach 
mit einer fehr Häglichen Stimme/ als gleichfam zu dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſelbſt; Derjenige / ſo über der Sterne Schoͤn⸗ 
heit herrſchet / mache mich wuͤrdig / daß ich euer Sclav 
ſeyn moͤge; damit ich in dem Haus der Sonnen dars 
an ihr euch itzt heluſtiget / zu einem Fußhadern der 
Sonnen - füſſe werden möge ; denn folder maffen 
erde ich zu einem fo Eöftlichen Diamant werden / 
damit aller Welt Reichthum nicht wird zu verglei⸗ 
chen feyn Die Grepos antivorteten hierauf : Mahıran 
firypan, das ift / Gott gebees! Darauf thäte er eine Keks 
ten deß Berfforbenen / die auf deflen Grablag / um feinen 
Hals / als ein köſtliches Heiligehum; und gab zu einem All» 
mofen fechg ſilberne Lampen / zwey Rauchfäffer / und ſechs o⸗ 
der ſieben Stukk yon Feilbraunem Damaſt. Da er nun / in 
Geſellſchafft dieſer groſſen Herren / in feinen Hof gefommen [ 
warff er etzliche Hand voll Retſes zum Fenſter hinaus / der 
von dem niederknienden Volt / mit offnen Haͤnden / aufgefan⸗ 
gen wurde. Nachdem alſo dieſes Werf / welches in die drey 
Stunden gewaͤrt hatte/ gethan war / laͤutete man zum drit⸗ 
tenmal cine Gloff / darauf der Rolim allerdings abzog + Die 
Schiffe fegelten auch wieder fort/und nahm der Koͤntg deſſel⸗ 
bigen Abeuds noch feinen Abfchied von dem Rolim, zog nach 
der Skadt Marrabane, unddeß andern Tags gerad auf Pegu 
zu ; dahin er noch deffelbigen Tages kam / und nicht zugab/daß 
man ihn einholte / feine Traurigfeit wegen deß juͤngſt- vers 
fiorbeiten Rolims annoch zu bezeugen, Diß alles — 

ir ® + 4 un 








Zutgeben. 778 
ins Pinto ‚ durch Diefes gange Cap: in feinen Wonderl.Reiz 
a8: 226, big auf Pag. 234 


ROSE OTITAUNNT 


Das XVII Cap, | 


Die Heyden in Pegu glauben fünf Welte: 
Vergotterte Menſchen : Drey Gerter nach 
dieſem Tod: Varelle oder Thuͤrne / beten fie/für 
Goͤtter / an: Ihre Prieſter; Gotzen⸗kleidung: 
Ein Dieb wırd ı nach dem Tod / ein Sclav: 
Sie wollen nichts lebendiges tödten : Opfer 
zum Dredigftubl gebracht: Wie mann der 
Talipon Orden aufgenommen werde? Waf 
jer/ daraus ſich Die Priefter gewafchen : Spei⸗ 
ung dep Teufels. JR Ne 


©. Boterus im II. Theil/ deß III, Buchs der Welts 
befchreibung/ Bl. 363, 364. berichtet von der Abgöte 
ferey in Pegn dieſes / wie daß nemlich die Weifeften vor 
ptelen unterfchredlichen Welten reden / und fonderlich von 
fünfen / derer allbereit vier davon vergangen : Sie glauben 
auch / daß die Welt durchs Teuer vergehe / und immerdar / 
yurch fonderbare Götfer / wiederum erneuert werde. Der 
gelehrte Engelländer/Alex. Roks, fehreibt hiervon alfo : Sie 
glauben (fpricht er)) eine groffe Anzahl Götter /und Welte / 
die aufeinander folgen follen; und diefe Welt ſey allbereit 
pon vier Göttern geregiert worden / die nun alle dahin find; 
der fuͤnfte Gott aber fe) noch nicht angekommen / nad) deffen 
Zoddie Welt gang verbrennen werde. Gie haben unzaͤh⸗ 
fig viel Götter (fährt Boterus fort) ja fo gar. egliche Men⸗ 
chen halten fie für Göfter; aber doch mit dem Beding / ſo 
diefelbigen zuvor in Fiſche / in wilde Thiere / und ın allerley 
Vögel gewandert find. 
Sie Halten auch dafür / daß / nach dieſem Sehen / drey 

Ort vorhanden ; Das eine der Pein und Marter 5 das andre} 
i Ccc liij m 
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der fleischlichen Wolluft ;das dritte / der Zunichetmachung [ 
welche fie Niba nennen. Sie melden überdiß / daß die Seen 
len fo lang an den 18 » bemeldten Dertern verbkeiben / biß fie 
würdig feyen / in dem Niba aufgenommen zu werden, Aus 
diefen ungegründten Meinungen entfpringen dermaffen un« 
endlich viel Eitelkeiten Aberglauben / und Ceremonien / daß 
es nicht auszufprechen. 

Gie ehren auch fonderbare Gebäue / ſo Varelle genen« 
net werden / und wie die Egyptiſchen Pyramides gemacht 
find ; deren die Fleinefte vier Elfen hoch : Der allergröfte i 
in der Stadt Degun , und dermaffen hoch / daß man daraus 
den meiften Theil de Reichs überfehen Fan. Gie find aus 
Stein und Ralch gemacht / und mit guldnen Blättern vers 
guldt : Oben auf find fie mit Eiſenwerk verſehen / und miteis 
nem füpfernen Hut/ oder Apfel/ geziert / der umgeben ıft mie 
Glöfflein ; darem die Edelgefteine / und andere Dinge / fo 
man darzu gefehenft und verehret hat/gehenfet werden. Dies 
Varelle, oder Thürne/beten fie/als ihre öfter /an ; und ma⸗ 
chen fie/zu Bezetaung dero Hoheit/fchr groß- 

Bey ihren Gögen = firchen haben fie Conventen der 
Prieſter / biß in die dreyhundert und mehr : Diefelbigen aber 
haben weder aufdem Kopf/ noch im Angeficht / einiges Haͤr⸗ 
Tein ; fondern es muß alles abgefchoren / und kahl ſeyn. Gie 
tragen lange Kleider / mit Ermeln/ die/ biß auf die Fuͤſſe / reis 
chen : Haben feine Gemeinfchafft mit Weibern / noch auch 
viel mit andern Männern zu fchaffen Hingegen find fie 
Gafifrey mit den Fremden. Etzliche dergleichen Convent 
haben zwar ihre gewiſſe Renten / andere aber leben vom Alla 
mofen. Man bat auch) fonderbare/ beftellte Häufer für dies 
jenigen Beibsperfonen / ale Slöfter / welche fich eingezogen 
zu halten begehren- Uberdiß haben fie noch egliche Zummer/ 
darinnen man nichts anders thut/als die Gößen Fleiden ; und 
fie dafelbft aufbehält : Derer find über die 100000. Dreiſſig 
Zage faften ſte im Jahr; und glauben (daß ein Dieb / nach 
dteſem Leben / deſſen Sclav fey/ dem er/ in feinem Leben / etwas 
entfremdet hat. Sie halten auch dafür / daß es eine Sünde/ 
etwas Lebendiges zu tödten ; deromegen befiehle der König 
bißweilen / aus Andacht / daß man nicht fiſchen / noch etwas $es 
bendiges umbringen ſoll. 

Dee 





Zugaben, 777 
| Der erfi» gedachte Alex, Rofsfeßt inder IL Afdeel. 
Ban s Weerelds Godsdienft. pag. ı 13. nody diß hinzu / der 
Peguaner Religion beftehe meiftentheils in der groſſen Men: 
ge der Tempel / Bilder / und Priefter/ die ſtets herum betteln / 
und dabey predigen 3 Die Allmoſen werden ihnen / auf ihre 
Predigftühle / unter der Zeit / weil fic predigen / hingebracht. 
Das Dolk/ fo in ihre Kirchen komt / waͤſcht zuvor feine Fuͤſſe 
bey der Thür; nachmals grüfft es / mit erhabenen Händen 
und Häaubtern / zuerft den Prediger; und dann die Gonne, 
Wann jemand in den Orden / Talipon, das iſt / der Prediger 
an⸗ und- aufgenommen werden foll / fo wirder zuerft auf ei⸗ 
nem Pferd durch die Straffen/ mit Pfeiffen und Trummeln / 
geführt: Darnach aufden Schuldern der Leute / nach feinen 
Haus / welches auſſer dem Flekten ſteht / gebracht. Sie hal- 
ten einen jeden Neumonden für:einen heiligen Tag: Das 
Volt trinkt dasjenige Waſſer / darinnen ſich die Priefter felbſt 
waſchen; dieweil fie folches fuͤr ſehr heilig halten. Sie ſpei⸗ 
ſen den Teufel alle Morgen mit Koͤrben voll Reiſes / damit 
er ihnen denfelbigen Tag kein Seid zufüge. Wann fie franf 
ſind / fo bauen fie ihm Altäre /und befriedigen ihn mie Blu— 
men/Speifen/und Gefängern. Ihre Abgötter werden mit 
unterfchiedlichen Feften geehrt / an welchen man die ganke 
Nacht durch / Wachskertzen brennet ; und fliehen auch die Tho— 
ren offen/ damit alldiejenigen/ welche Gefchenfe mitbringen / 
den Abgott fehen/und einen Zutritt zu ihm haben möchten. 


EICHEIEHES SIEICHETFEIHLZEIHLH HET IS 


Das XVII. Cap. 

Fin guldnes/ und vier filberne Bilder in 
Der Hof⸗ capell zu Pegu , wegen der eroberten 
Stadt Silon: Geraubte Rübesbilder/ aus der 
felbigen Stadt : Fuͤnf fuͤrnehme Feſt⸗taͤge: 
Sapan Giachiè, S. Catena, $. Giaimo fegienon, 
S. Daiche, und S. Donon:: Sieben Bögen: waͤ⸗ 
gen: Ronigliches Keich- felt: Dero Driefter 

Ecke» Tala- 

















































































778 Auserleſene | 
Talapoi : Derfelßigen Lehre und Leben: Wie 
man mit den Rranten) und Todten/ in Pegu, 
umgebe? | % 


fe Sl Dmirael Steven van der Hagen, in feiner Oſt⸗ 
“ UN: Indianiſchen Reife/ 51.77, biß DI. 88. erzehlt / 
WMwie daß die Hofſtadt der Föniglichen Wohnung 
3453 noch einft fo groß fen / ale die Stadt Venedig / und 
habe zwo Pforten / mit hälgernen Fallbrukfen / welche ftets 
mit ftarfer Wache befeger find. Zur rechten Hand / ben der 
Elephanten⸗ſtallung / komt man zu einer fchönen/ Yerguldten 
Capell / welche zimlich hoch ligt / alfo daß man zehn Stapfeln 
darzu.hinauf ffergen muß; und ift folche gegen den Aufgang 
erhöhet/als ein Altar / auf welchem ein guldnes Bild fteht / 
in der Gröffe eines Menfchen / mit einer guldnen Cron auf 
dem Haubt/mit Edelgefteinen hänffig geziert z ander Stirn 
hat es einen Robin /fo groß als eıne Pflaum / und zu beeden 
Seiten fehr fehone Saphiren ; zu oberft iſt es mit Ruhinen 
und andern Gefteinen verſetzt; um den Leib / von der linken 
Schulder an/biß zu der rechten Hifft / mit einem quldnen Ge» 
haͤng / und Edelgefteinen (wie oben) geziert. Sp find auch 
eben in derfelbigen Capell noch drey andere Bilder von Sil⸗ 
ber/z. Palmen hoͤher / als das guldne Bild; fo auch mit guld⸗ 
nen Cronen/ und Edelgeſtetnen koͤſtlich geſchmukkt: In dem 
andern Winkel ſteht gleichfalls ein ſehr ſchweres / und groſ⸗ 
fes/filbernes Bild / ſehr kuͤnſtlich gearbeitet / und wie die vo⸗ 
rigen / mit Edelgeſteinen zierlich behangen. Endlich ſo wird 
daſelbſt noch ein groſſes / und kuͤnſtliches Bild gezeigt / von 
Ganza gegoſſen / fo cin von Zien und Kupfer zuſammge— 
ſchmoltznes Erg iſt; davon fie auch eine fonderbare Münge 
ſchlagen / die da zu Land ſo gemein und gängbar / daß man 
Gold /und ale köftlıche Wahren / damit bezahlen fan. Alle 
diefe itst> befagte Bilder hat deß damahligen Koͤntges Batter 
gieffen/ und an denfelbigen Ort fiellen laffen ; nachdem er dem 
Gteg erhalten /und das Königreich Silen einbefommen ; wels 
cher Krieg feinen Llr’prung von den werffen Elephanten ges 
nommen / die man ihm geraubt hatte. Eh man aber noch 
zu der vorbefagten Capell fomt / ſieht man etliche Kühe ſte⸗ 
ben / die über allemaſſen Kinftlich / und von — be⸗ 
meldten 













eldten Erg / Ganza, gegoffen find/ welche aus der erobers 
rn Stadt / Silon, dahin gefuͤhrt worden; die der Koͤnig nicht 
durch ſeine ſtarke Belagerung / (ſo dazumal in anderthalb 
Millionen Menſchen beftanden ) ſondern durch nächtliche - 
Bere / und Eröffnung — /einhekommen 
atte. | —9 J— 

Die Voͤlker in dieſem Land halten uͤber den Ceremonien 
ihres Geſetzes ſehr ſtreng und eiferig; zu dem Ende ſie dann 
auch unterſchiedliche Feſt-taͤge haben. Unter allen andern 
jährlichen Feſt- taͤgen aber find dieſe fünf die fuͤrnehmſten; 
Das erſte heiſſt Sapan Giachié, das andre Sapan Catena, 
das dritte Sapan Giaimo fegienon , das pierte Sapan Dai- 
chẽ, und das legte Sapan Doneon... * We 


Das erſte Feſt /Sapan Giachie , wird ı2. Meil Wege 
Yon der Stadt gefeyert ; und damit der König zeitlich dafelbft 
ſeyn möge / reift erdeß Tags zuvor aus der Stadt / undfert 
ſich / wann nun dag Feft gehalten wird / aufeinen gang: ver- 
guldten Triumph wagen /von eıneys Stuff /und mit 4. Raͤ⸗ 
dern gemacht / unter einem Eöftlichen Himmel; zur Rechten 
führeer neben fich die Röntginn/ fo susdermaffen herzlich ge⸗ 
kleidt; auf feinem Haubr hat er viel unſchaͤtzbare Perlem / 
und unter denfelbigen zween Flare / und fehr fchöne Rubinen / 
deren ein jeder fo diff/ als zwo Taddel-nüffe/ jedoch aber nicht 
fo lang / die ihm biß an die Ohren herab hangen ; und neben 
denfelbigen eine Schnur poler föftlichften Edelgefteine / die 
von der rechten Schulder bif an die Gürtel reichen / und von 
dar fich wiederum biß unter den linken Arm erftreften; wel: 
che fo klar flinfern / daßeinem das Geficht dadurch vers 
blendet wird : Zu geſchweigen der vielfältigen Ringe mie 
Rubinen / Diamanten / und Schmaragden; die er an feinen 
Fingern trägt/ welche auch einen unglaublichen Schein von 
fi geben. Rings um den Triumph > wagen her find der 
Königin Hof -jungfrauen/ welche ıng geſamt fonigliche / 
oder ſonſt groffer Herren / Töchter 5 dieſe figen jederzeit auf 
Ihren Knien / und haben die zuſammgelegten Hände in die 
Höhe gericht / dem Kong und feiner Gemaͤhlinn zu fonder> 
baren Ehren. Der Triumph - wagen wird yon acht fehonen 
prächtigen Roſſen (fo alle von einerley Sarb / mie eineriey 
Gold / un Carmoſin behangen) fortgezogen werden. Neben 
J is den 
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den Roſſen ſind viel Oberſten / die alle Seile in der Hand 
haben / und ſich ſtellen / als ob ſie an den Wagen zieheten- 
Die Ordnung / welche der König jederzeit zu halten 

pflegt / fo ofter fich aus feinem föniglichem Pauaft führen. 
laͤſſt / iſt dieſe: Die erſten / die voran gehen / find def Zürften - 
Hofleute / in drey — vertheilet: Als / zu erſt gehen 
die Hatſchirer / darnach die Schuͤtzen / und dann die Schwert⸗ 
und⸗ Schild⸗ traͤger. Mitten unter dieſem Hauffen gehen 
ſeine gewaffneten Elephanten / und hinter dem gantzen Hauf⸗ 
fen folge der Fuͤrſt auf einem koͤſtlichen Roß / mit groſſer 
Her:lichfeit. Wann diefer vorben ift / alsdann font das 
Bolt dep andern Gohns /. der nächft diefem der ältefte ift / 
Naidu genant/und figt/ gleichtwie fein ältefier Bruder /auf 
einem Sırian, hat. auch fein Bolf das voran gehet. Naͤchſt 
dieſem folge der dritte / NHhhmens Naimor, nnd nach ihm deß 
Koͤnigs Volk ſelbſt / in einer fchönen Ordnung; als erſtlich 
die mit den Lanzen / im einer groffen Anzahl; darnach die 
Schüsen ; zum dritten /die mit ders Bogen umgehen; zum 
vierten / und letzten die Schwerter und Schilde führen; und 
zwiſchen all denfelbigen die gewaffneten Elephanten/ in einer 
foichen Ordnung / gleichwie fie fonft in den Krieg ziehen. 

Wann der gange Hauff vorbey ift / dann- kommen erft 
Öle Kriegsoberſten / Haubtleute / und andere fürnehme / groffe 
Herren zu Hof : Nach diefem wiederum zween rothe Eles 
phanten / mit guldner / und ſeidner Bekleidung gefchmurftt s 
Alsdanın vier meifle / gleichfalfs mit Geld und Edelgeftein 
fehr prächtig heraus geziert. Diefe weiffe Elephanren has 
ben ein Befchläg von Gold/ gans noller Rubinen über einem 
jeden Zahn / von dem obern biß auf den unterften zu ; welches: 
ihnen dann ein prächtiges Anfehen macht/ neben dem / daß fie 
fie über ihrem Haubt ein ſchönes Gehäng haben /dadurd) fie 
vor der Sonnen Hiß befreyet werden. Darnach fomt der 
Zriumph-magen / auf welchem der König felbft figt ; hinten 
nach folgen die fürnchmften Herren vom Hof / zu Pferd/ im 
fehr ſchoͤner Ordnung ; gleichwie ihre Gewonheit ift: Aber 
zwiſchen ihnen / und deß Königs Wagen werden die fuͤrnehm⸗ 
ſten Frauen / auf Sirianen / gefuͤhrt. 

Das andre Feſt / Sapan Catena, wird in der Stadt ges 
halten; in derſelbigen laͤſſt ein jeder von den — 
erren 
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Herren zu Hof / als die Hertzogen ) und andere Groſſen / fons 
derbare Pyramides aufrichten /da der eine immer anderſt / 
alsder andere gemacht ift/ wie zu Rom ; denn es fan niemand. 
deß andern zu fehen befommen/bißdaß fie alle verfertige find ; 
indem die Arbeiter denjenigen Ort / darinnen fie ſolche 
ausmachen / rings umher einſchlieſſen. Darzu gebrau⸗ 
chen fie ſtarkes / Indianiſches Rohr / welches fie auf dat 
kuͤnſtlichſte arbeiten / und mit Gold belegen; und nachmals auf 
die ſchoͤnſte Waͤgen ſtellen. Wann nun der Koͤnig an den je⸗ 
nigen Ort tomt / allda er die Leute anhört / fo wer den dieſe 
Waͤgen von mehr dann zoo Perſonen fortgezogen / und in eis 
ner Ordnung nacheinander/de König vorgeftelit: Welcher alte 
dann am künftlechfteund ſtattlichſten gemacht iſt / demſelbigen 
ſpricht der König auch vor allen das Lob. Nachdem er alfo 
mit Fleiß alle Stuͤtke befehen/ jo wird einem jeden der feinige 
nac) Haus gebracht. Die gange Nacht über werden in ale 
len Straffen / durd) die alte und neue Stadt / diffe / groffe 
Wachsferken gebrant; da dann diejenigen/die zu dem groſſen 
Bild gehen wollen / uͤberall dabey feyn föunen ; fintemal die 
Thoren inder neuen Stadt offen gelaffen werden/in der alten 
Stadt aber feine find ; alfodag jederman/ nad) Belichen/ aus - 
und eingehen fan. Wer nun hintome/folches Bild zu befus 
chen/der bringt jeberzeit ein Opfer mit fich/nach feinem Ders 
mögen ; und wer beflers nichts har / zum wertgften auch nur 
ein ‘Blümlein. 

Das dritte Feſt / Sapan Giaimo fegienon hat auch fein 
abfonderliches Bild, dahın fich der Koͤnig an einem fonders 
baren Zag/ auf den Föftlichfien Triumph tagen auch führen 
laͤſſt; und zwar eben in derfelbigen Ordnung / die bey dem 
erften Feſt erzehlt worden ; Iſt alfo einig und allein diß der 
Unterſcheid / daß der König) famt feinem Gemahl / und Kin- 
dern/andere Kleider anhaben 


Das vierte Feſt Sapan Daiche heifit das Waſſer⸗feſt / 
fo in der alten Stadt / auf einem verguldfen / und inſonder⸗ 
heit / darzu veroröneten / Platz gehalten wird ; dahin fich der 
Konig/und Konigiun/auf dem föftlichen Wagen; in befagter 
Drdnung/ abermal führen laſſen. Wann fie nun / mit ihren 
Söhnen/ an den beftimten Ort fommen / ſteigen fie ab / tret- 
En an den verguldten Plag / und befprengen ſich / gleich IN 
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auch alle andere Hoflente/ mit Roſenwaſſer. Auffer dieſem 
Platz iſt ein groſſes / weites Feld / in welchem die Kriegsobers 
feen/ und Haubtleute / neben andern Bedienten / in groſſer 
Anzahl ſtehen / und hat ein jeder ein Geſchirr mit Roſen⸗ 
waſſer in der Hand ;da dann einer den andern fo naß macht/ 
ß die Kleider davon tropfen / als ob fie wären durch Waſ⸗ 
r gezogen worden. Und gletchwie Stev. Jan der Hagen das 
zumal für glaubwürdtg berichtet worden/fö hatte es der vor i⸗ 
ge König / als dep damaligen Vatter / im Gebrauch / wann 
altes Bolt ſich naß gemächt / daß er üunterdeffen ein groffen / 
und erjchrerflichen Elephanten losgelaflen ; der darunter 
lieff / und viel derfelbigen tod tratt; darüber dann der König 
zwar fehr gelacht ; da hingegen Die Umſtehenden geiveint: 
Yu dieſe Tage über) ſo latig ſolches Feſt wäret /fan niemand 
tveder durch die alte / noch durch die neue Stadt kommen / der 
nicht mir Waſſer / aus dert Häufern / und Fenſtern / begoſſen 
wuͤrde: Welches fie für eine alte Geivonheit halten. 
An dem fünften / und letzten Feſt } Sapan Danon, laͤſſt 
fich der König / in einem überaus koͤſtlichen / und verguldten 
Schiff / deßgleichen auch fein Sohn ın einem andern / und 
ein jeder von den übrigen Soͤhnen / in einen befondern / ebe- 
ner maffen jierlich - vergulöten Schiff / biß an die Stadt, 
Meccao führen / in Gefeltfchäfft vieler Edeleir / und Herren 
vom Hof; alfo daß über die 100 Schiffe zuſammen fommen = 
ai wann fie num dafelbft angelangt / tretten fie an das 
and / gehen bey dern Thor in einen ſchoͤnen Palaft / welcher. 
aus - und- inwendig gank verguldt / umd rings umher mie 
luftigen/ gruͤnen Gärten/ gezieret iſt. Aus dieſem gehen fie 
noch ın einen andern Paläft/ vor der Stadt ; woſelbſt ſich die 
Koͤniginn / an einem Fenſter / ſehen laͤſſt ind zuficht / wie ihre 
Hoflerite mit ihren Schiffen / die wol in die 100 ftarf find / 
um den Preis / fahren : Denn wer zu erft an dep Könige 
Pallaſt fomt/ der Bat nicht nur allein den Ruhm / ſondern bes 
fomt auch ein gůlones Bild / welches eben zu dem Ende da⸗ 
felbft aufgericht ſtehet; gleichwie auch der andere / oder der 
nächft darnach folgende / ein anders von Silber = Die jen · 
gen aber / welche darhinten bleiben / die werden von den Wei⸗ 
ber befpottet ; weßwegen dann ein jeder fein beftes thut / 
Ruhm und Ehre davon zu bringen. Der letzte Preis Hl J 
ü 
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Tuch [welches von den Werbsperjonen zum beften gegeben) 
und demjenigen / fo der hinterſte geweſt zum Schimpf ind 
Spott überreicht wırd. In einem jeden Schiffe find mehr 
richt / als zween / welche rudern / und waͤrt dieſes Feſt ein gans 
zes Monath; wiewol es zwar nicht alle / fondern nur allein 
iber den andern Tag gehalten wird. En ß 
Wegen dei köftlichen Schiffe/ darinnen der Rönig ſamt 
einen Söhnen / geführer wird / iſt daben noch diefes zu erins 
tern ; daß derfelbige egliche verguldte Schiffe unterhält / 
n welchen wegen ıhrer unvergleichlichen Schönheit / fonft 
tiemand/als einig und allein er/fahren darf, Darünter eis 
18 / ſo deß Königes Vater har bauen laſſen / und zu Meccao; 
in einem verſchloſſenen Ort / auf dem trukknen Land / bewahrt / 
die auch von etzlichen Soldaten bewacht wuͤrde; ſintemal 
olches / der Schoͤnheit nach / in der gantzen Welt ſeines glei⸗ 
hen nicht haben fol ; Denn es von auſſen und innen gantz 
zerguldt / mit allerhand kuͤnſtlichet Arbeit / und Blumwerit 
ermaſſen geziert / daß alle / die es ſehen / ſich nicht genugfam 
über verwundern koͤnnen. Es iſt etwas längfiche / und 
inger/als es wol nach der proporriön ſeyn ſolte: Hat zu jes 
er Seiten hundert - und» funfsig Ruder / welche bi hinab 
in die Fläche verguldt find: Die Ruderfnechte figch zu bee⸗ 
en Seiten / und hat eik jeder fein ſonderbares / furges Ru⸗ 
er in der Hand ; damit fie das Waͤſſer fehr hurtig / md zus 
leich an fich ziehen / und das Schifffo ſchnell fortjagen / daß 
ein Pfeil ſchneller fliegen fönte 5; fintemal keiner vor dem 
indern fein Ruder ausdem Waller hat. Mitten in dieſem 
Schiff ſteht ein kletnes / verſchloſſenes Haͤuslein / deffen Bes 
achung einee Venediſchen gondel ſehr gleich ; aber viel 
roͤſſer / und an Allen Seiten mit elichen Fenſtern durch, 
rochen tft: Die beeden Steur⸗ ruder find auch Allerdings vers 
uldt/gleichwie das gantze Schiff. 

Vielleicht abet möchte/ mit folchem königlichen Schiff 
n Pegu, noch mol zu dergleichen feyn deß Königs in Engel⸗ 
and Majeſtaͤt⸗ſchtff / genant che Soveräign of che Seas, dag 
tjder Oberheri über die Meere / fo erbaut worden zu wol- 
vicch in Kent , im Jahr 1637. und eben fo viel Tunnen / ö- 
er Schifflafte einzunehmen / und zu tragen fähig war / älg 
nau dazumal Jahre / von der Geburt Chräfti an / sh 
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ben/ das iſt / 16373 Denjenigen Laſt nicht einmal darzu ge⸗ 
rechnet / welcher allbereit um Schiff / an Gebaͤuen / Stuffen/ 
Segeln / Seilen / und andern Zugehoͤrungen / war. Solches 
nun hat zu einer Seiten zwo Gallerien / darein alleriep 
Kriegs - und Siegszeichen / Sinnenbilder / Schrifften und 
Wappen auf das kuͤnſtlichſte gefchnitten / und zwiſchen dem 
fchwargen reichlich verguldf / damit es defto beffer auseinans 
der ſpiele. Die Laͤnge an dem Kiel ifi ungefehr 128 Schus 
he; deß Schiffes Breite/von Seiten zu Seiten gerechnet /48« 
Schuhe: Deffen Aufferfie Laͤnge von pornenan big hinten her/ 
232. Suhe;und vom Boden def Kiels / biß andie Spige der 
Schiff laterne fechs-und fiebengig Schuhe hoch. Diß Schifl 
führt fünf Laternen / darunter die gröfte fo wert / daß zehn 
Perſonen aufgericht darinnen fichen können / und feiner auf 
deß anderm Schuldern ligen darff. Es hatdrey Deffen / o⸗ 
der Böden/ ein Bor: caftell/ein halbe Dekke / eine Viertheils 
dekke /undein Rund» haus. Das Lintergemady) hat dreiflig 
Thuͤren / welche mit halben und gangen Eanonen durchaus 
verfehen find. In dem mittlerem Gemach.hat es dreiflig 
<hüren / für halbe und gange Cartaunen: Das dritte Ges 
mach hat fechs⸗ und- zwantzig Thüren / für andere Geſchuͤtze. 
Diffen Vor⸗ caftell hat zwolf Thüren / und deflen halbe Def: 
fe/vierzehn Thüren : So hat es auch vierzehn Thüren inner: 
halb deß Borte / für das Hagel » geſchuͤtz; der vielfältigen 
$auffiöcher für die Mufqueten / zu geſchweigen / ſamt vielen 
Feloͤſchlangen / die es / zur Lands⸗ beſchuͤtzung / vor und hinter 
fich/ aufhar. Es führt uͤberdiß noch eilff Anfer / darunter 
einer piertaufend / prerhundert/rc. wigt; mit allen darzu bes 
quemen Kabel - ferlen/ Maften/ ꝛtc. zu deffen Unterhaltung 
täglich eine unglaubliche Menge Volks jaͤhrlich beſoldet / 
und darum auch eine zimliche Schiff-fteur / die Ship-money 
genant / dem Reich auferlegt worden ; welche groffe Ungele— 
genheit unser dem Volk nach und nach verurfachet. Diß / und 
ein mehres / berichtet hiervon / in deſſelbigen Beſchreibung / 

Thom, Heyvvood, Pag. 44:45+40. ö 
Allein wir kehren ung wieder zu dem Heydenthum in 
Pegu : Auffer den zuvor⸗ erzehlten laͤſſt zwar der König noch 
viel andere Feſte anftelien / jedoch aber find diefelbigen fünf 
Sefte unter allen Die fuͤrnehmſten / melche fir jährlich zu % 
waffen 








RR ‚ Sugaben: 
viſſen Zeiten/ feyerlich begehen. Gonft Läfft er noch abſon⸗ 
erliche ſieben / gantz verguldte Waͤgen machen/ und auf einen 
eden derſelbigen einen ſehr groſſen / verguldten Abgott ſtel⸗ 
en; und ztehen an einem jeden Wagen mehr / als z00. Per⸗ 
onen / biß fie ſolche an denjenigen Ort gebracht haben / alda 
je der König beſehen fa; weicher alsdann ein Aumoſen uns 
er fie austheilt / und einem jeden/für feine Muͤhe etwas Herz 
rt. * > ni 

‚ Ferner / fo gehen ihrer etzliche durch die Stadt / und 
ragen ein groſſes Netz voll alferley Blumen > auf ſolche 
Welſe ein Allmoſen zu bettefn. Sie haben auch eine Gje: 
bonheit/oan lie die dodlen Leiber der Talapoi alle Jahre ein⸗ 
nalınic Wafler baden; welches die feute alsdann für ſehr 
eilig halten / und / aus groffer Andacht / eiferig hinein 
rinfelt, 

Wann ihnen ein König flürbt / Taffen ſte zwey prächtige 
Schiffe 7 mit einer Föftlichen / gulönen Deffe/ die zu beeden 
Schiffen dient / zubereiten ;und/unter derfelbigen Dekke/ eine 
ohe / verguldte Tafel auftichten; darauf fie den koͤntglichen 
eichnam legen 3 Darnach fo machen fie von Sandel⸗ und 
daradis holtz / von Benzoin, Biſam, und anderen / wohltiea 
enden Sachen / ein Feuer darunter ; und laffen das Schiff 
nit den Wellen / und Wafferfirom/ alſo dahin fahren. Etzli⸗ 
je Talapoi find darbey / als zum Geleit; die fingen / und 
reiben groffe Froͤlichkeit / biß daß der Leichnam gank zur 
ſſchen verbrant iſt. Aus diefer Afchen machen fie alsdann 
ie Milch einen Teich an / und führen ihn bigan den Meer. 
hlund nach Sirian 5 woſelbſt der Maccareo iſtz und werffen 
Uda folchen Aſchen teig ins Waſſer / indem es fallen / und ab⸗ 
ehmen will. Die Gebeine aber fuͤhren ſie an einen andern 
rt / naͤchſt bey einer verguldten Capell / welche einen runden 
nd hohen Thurn gleich fieht / und Dogon genenner wird; 
Ja bauen fie dann noch eine andere / neue Varel, oder Ca⸗ 
U /fo der vorigen gleich; graben die Gebein daſelbfi in die 
rde / und tehren alsdann wicder zu dem koͤniglichen Pallaſt; 
chmen deß verſtoͤrbenen Königs aͤlteſten Sohn / ſetzen ihn 
it ſonderbaren Ceremonien auf feines Vatters königlichen 
-hron/ und machen ihn alſo zu einem König. Die Gebeine 
6 juͤngſt⸗vorſtorbenen Koͤniges/ als deß damaligen Vat⸗ 
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tern /ligen zwar zu Dogon begraben ; feine Voreltern abe 
an denjenigen Dertern/ welche fie felbft begehrt/ dahin fie / ıh 
rem Belieben nach/ gebracht; und allda jedesmals eine Kir 
che gebaut worden; unter denen Dogon die gröfte iſt. 

Nachdem ällbereit der getvöhnlichen und königlichen 
geichbegängniß gedacht worden / kan ich nicht wol um / allhi 
dasjenige beyzufügen / was don dem gewaltſamen Tod um 
abfonderlichen Begräbtnig deß Köntges in Pegu,, Nahmen 
Xemindo (der / alg ein meineidiger Aufrührer deß Volks 
Yon Chaumiigrem,dem König von Brama; infelbiger Stad 
überzogen / gefangen genommen / und vor deß Bramifchen 
Königes / in der Stadt Pezu, Angeficht durch den Bitte 
enthaubt / auich deffen Leib nachmals tn acht Theile zerjchnit 
ten worden) Finto abermäl infeinen Word, Reiz. pag.204 
205. glaubwuͤrdig erzehlet: Nemlich / als Xemindo diefe 
Artheil ausgeftanden / habe man alle Stüfte def zertruͤm 
merten Leichnams mit einem gelben Tuch / das ein Trauer 
zeichen iſt / zugedelket; fie biß zu Untergang der Sonnen li 
gen laſſen / und hernach erſt ſolchen Leichnam verbrant. Al 
nun die Aufruhr / in der Stadt Pegu, gan geſtillt / hat mat 
ein Glöfflein zum fünftenmal anfchlagen hören ; daräuf au 
einem fonderbaren hülgernen Haus / to mit Fleiß hierzu ge 
mache / und nur eglicye Tritte von dem Trauergezelt war 
zwölf Männer heranfamen / mit ſchwartzen Roͤkken ange 
than / die mit Blut beſudelt / und dero Angeſichter verdekk 
waren ;dte trugen ſilberne Kolben auf ihren Achſeln. De 
nen folgten zwölf Talagrepos, als ihre hoͤchſten Prieſter 
und riach denfelbigen der Xemin Pocaſſer, deß Königs vor 
Braına Better / ein Manni /derüber die hundert Jahre al 
zu ſeyn ſchien; und der / gleichwie die andern / in Trauer ge 
Hletdt / von zwoͤlf kleinen Kindern umgeben war / die fch 
röftlich gefleidt geweſt / und zierliche Hauer auf ihren Ach 
fein getragen. Darauf kniete der Xernin Pocafler zum drit 
tenmal auf die Erde nieder / gleichfam aus höchfter Ehrerbie 
tung ;und fprah: O / heiliges Fleiſch / welches inch 
zu preifen / ale alle Königreidhe von Ava; ich Birk 
Dich / du wolleft mit geneigten Ohren auf dasjenig 
merfen das mein Mund aniko öffenrlih gegen Di 
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usfagt ; damit diejenige Miſſethat / welche in diefer 
Belt an dir verübet worden verfühnet werden moͤ⸗ 
« Oretanau Chaumigrem, dein Bruder / Fuͤrſt 
on Savady und Tangu ‚(Affe dich / durch mich dei⸗ 
en Sclaven / bittlich erfuchen/du wolleſt ihm / ehdann 
raus dieſem Leben wandert / dasjenige / was vorge⸗ 
angen / verzeihen und vergeben / wofern er dich 
eleidiget; und daß du auch alle ſeine Koͤnigreiche in 
Befinung nehmen wolleſt; alldieweil er dit den Nah—⸗ 
ten völlig uͤberlaͤſſt / Uund ihm nicht das geringſte das 
on vorzubehalten gedenkt. Uberdiß fo bezeugt er 
uchdurch mich / feinen Sclaven / daß er dir foldes 
Aütwillig übergebe/ damit diejenigen Anlagen / die 
u oben im Himmel widerihn führen koͤnteſt / Gore 
icht zu Gehoͤr kemmen möchten. Datieben vers 
richt er / zu Straff derjenigen Unbill / die er dir zu⸗ 
efügt hat / daß er in der Pilgramſchafft dieſes Sehens 
Wächter und Haubtmann über diß dein Koͤnig⸗ 
eich Pegu ſeyn wolle ; welches er zu schen son dir 
mpfängt/mie einem geleiften Eidſchwur / daß er je⸗ 
erzeit demjenigen / was du ihm aus der Höhe “ 
dimmels anbefehlen wirft / auf Erden getreulie 
achkommen tolle ; und zwar mit diefem Beding/ 
ap du ihm von deinjenigen / was vondem Verkauff 
inkomt / ein Allmoſen zu feiner Unterhaltung gebeit 
olleſt; denn er weiß. gar wohl / dag ihm ſonſt / ſolches 
Königreich zii beſitzen / nicht erlaube werde Zudem / ſo 
bürden die Menigrepos nicht darein bewilligen / noch 
ht feiner Todes⸗ſtund ihm die Vergebung ertheiſen. 
ierauf antwortete ein Prieſter / der etwas mehres / dann die 
ndern / geachtet wurde / gleichſam im Nahmen deß Verſtor⸗ 
enen: Dieweil da deine vorige Suͤnden bekenneſt / 
Odd ij und 
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und in diefer öffentlichen Berfamlung mich um Der 
zeihung bitteſt / fo ertheile ich dir auch Diefelbige willie 
undgern / und laſſe dich in dieſem Königreich zum 
zum Hirten dieſer meiner Heerde; jedoch mit den 
Beding / daß du dein Verſprechen / ſo du mir mit ei 
nem Eid befeſtiget / nicht brechen wolleſt; welcher 
dann eine fo grofle Suͤnd feyn wuͤrde / als ob du num, 
ohne Zulaffung deß Himmels /die Hand an mich le 
gen wolteſt! Altes Volk/ fo diefe Wort, mit angehört / ant 
wortete hierauf mit groffer Freude + Das gebe meit 
HErr / mein HErr! Da num der Priefterin einen Stuh 
getretten / fprach er zu den Umſtehenden alſo: Gebt mir, 
zu einem Geſchenk / einen Theil der Thränen euret 
Augen / zu Unterhaltung meiner Seele / von wegen 
der guten Zeitung / die ich euch nun bringe ; welche 
diejenige ift/ daß nach dem Willen Gottes / diß Sant 
hinfuͤro unfrem König Chaumigrem bleiben fol) 
und erfolches nimmer wiedergeben darff: Alfo daf 
ihr genngfame Urſach habt / euch/ als fromme unt 
getreue Diener / hoͤchlich darüber zu erfreuen, 
Da er kaum ausgeredt hatte / vieff die gantze Berfamlung | 
mit froͤlicher Stimme: Gelobet ſeyeſt du / Her! 
Da nun diß alles beſchehen war / nahmen erſt die Prieſter 
die Theile deß vorhin zerftüfften Leichnams; und brachten 
fie/mit groſſer Ehrerbietung hinab / da ein groffes Feuer vom 
Föftlichen Holg angezündet var ; darein fie ale Theile / famt 
dem Inngeweid wurffen / und (wie vorgedacht) Verbranten; 
daben auch noch viel Opfer / meiſtentheils von abgeftochenen 
Haͤmmeln / eben demſelbigen entleibten König spferten. Det 
Zeichnanı brann die gange Nacht über / biß an den folgenden 
Morgen ; darauf wurde die Afche in einen filbernen Kaſten 
gethan / und mit einer groffen Verſamlung / von mehr dan 
zehntauſend Prieftern/ in eine Kirche gebracht / Quiay La- 
cala, das ift / def Gottes der taufend Goͤtter genant a 
d 
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k vorige Afche in einer gang verguldten Capell / und ernem 

lichen Grab / beygefeßt wurde. Go viel Pinto , von dem 
nderbaren Tod/und Begraͤbtniß deß mächtigen Xemindo, 
löniges von Pegu. 

Wir fehren uns nun abermal zu Stev. van der Hagen, 
jelcher von den bemeldten Talapoı , oder Pfaffen in Pegu, 
oc) diß hinzu ſetzet / daß ſie durch die gange Stadt gehen / 
nd eine Fleine Ranne/oder Krüglein/an.ihre Gürtel hangenz 
amit fie ihre Koft von Haus zu Haus ſuchen / die ihnen danız 
berfläffig mitgetheilet wird: Denn man hält fie gar für 
eilige und andächtige Leute / welche alle Montage eine Pre 
gthun / darinnen fie dem Volk ihr Gefe/ und Sagungen er⸗ 
ren. An folhen Tägen fichen fie fehr frühe auf / gehen 
it Flingenden Beffen durch die Straflen / und wekken die 
ute damit auf / daß fie fich zum Eſſen bereiten / und alsdann 
ir Kirchen fommen tollen : Darnadı) fangen fie alfobald an 
fingen; und geben endlich auch dem Volk wiederum Era 
ubtniß / nach Haus zu gehen. In ihren Predigten bringert 
anderſt nichts vor / als daß man nicht fol tödten / niemand 
is ſeinige rauben/und fehlen ; daß man Unzucht und Hure⸗ 
y vermeiden/und feinen Nächften nicht beleidigen fol. 

Sie halten alle ins gemein dafiir /alldiejenigen /melche 
emand fein Seid anthun / fondern dagegen ihrem Naͤchſten 
el guts beweiſen (fie feyen alsdann auch von was Glauben 
immer mögen ) gewiß feelig werden; Darum fragen fie 
auch gang nichts darnach / ob ſchon mandye aus ihnen 
hriften werden / und nach Chriftlichem Gebrauch fich tauf⸗ 
glaſſen. Die Leute in Pegu find meiftentheils fehr gut« 
rtzig / und aus dermaffen freundlich ; welches diejenigen ang 
ten erfahren/ die unterweilen / auf der Reiſe / nichts zu les 
r haben : Denen ftehen fie fleiffig bey / dergleichen fie auch 
ihren Talapoı, und München zuthun pflegen / welche fo 
von dem Koͤnig / ala von dem gemeinen Voit / in allen Ehs 
gehalten werden, Dieſe Talapoi haben ihre Wohnuns 
n ınden Wäldern / welche fehr hoch erhaben / damit ihnen 
Tiegerthiere feinen Schaden thun Fönnen: Def Tages 
m fie nur einmal / und tragen lange / duntel-roche Röfte / 
ihnen biß auf die halbe Ferſen reichen ; fie gehen mit gang 
fen Fuͤſſen / gleichwie auch mie entblöftem Hanbe / und 
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find ſo wol daran / als an dem Bart / und allen andern T hei 


Yen deß Leibes / gan glatt gefchoren: Ihre Guͤrteln BR 
edder/vier Finger breit ; fie haben auf der rechten Schulde 
ein Mäntelein / welches fich vierekkicht / biß unter die fur ’ 
Ribben / erfireftt; Der Sonnen Hitz zu vermeiden / rag 
fie einen Schirm hut / mit dunkel⸗ rother / Flarer Baumwoll 
bedelket; und deß Winters noch einen andern / ſich damit wi 
der den Regen / welcher da zu Land oft faͤllt / zu beſchirmer 
Sie fuͤhren ein keuſches Leben / und darinnen einen züchtigen 
erbarn Wandel, Wann ihrer einer flirbt / fo werden mi 
feinem geichnam viel Täge vorher zugebracht ; darnach lege 
fie ihn erft auf eine groffe Baar / da viel andere Talapoi hei 
um ftehen/und ein groffes Feſt darüber halten. Endlich rre 
gen ihrer viel unter ihnen / denfelbigen / famt der Baar / a 
den Hrt / da er verbrant werden folf ; machen ein Feuer vo 
Benzpin, Paradise: und- Sandelholß/ugd legen ihn darauf 
fireuen die Afche auf das Waffer / und graben die Gebeine 
nächft bey feiner Wohnung in die Erde. | wi 
Wann fich jemand in Pegu übel befindt / thut er dei 
Teufel ein Gelübde / damit er Ihm nicht mehr Unheils 3 
fhiffe ; denn fie find der gänglichen Meinung / gleicht 





Gott ein Stiffter und Urſach alles guten ift/ alfo fomme au 
alles Böfe vom Teufel her. Derohalben/ wann fie dergh 
chen Gelübde gerhan haben / machen fie groffe Bereitſcha 
hier zu / laffen ein hohes Haus bauen / und einen folchen Ple 
zurichten / auf dergleichen man mit brennenden Saffeln; 
opfern pflegt ; denfelbigen bedeffen fie alsdann mit eine 
Zofel-tuch / legen darauf allerley ſchoͤnes Blummerk/ mi 
ken diefelbigen Blumen viel und mancherley Speifer 
en Teufel damit zu erfättigen/ und zu befchenten; auf daß 
ihnen ing fünftige nicht mehr Leids zufüge: Ja / damit | 
ihm zu dergleichen Gafteren noch einen beffern $uft mach 
möchten / fo laſſen fie auch mit allerhand muſicaliſchen 2 
firumenten dabey auffptelen / und fingen. An diefem. 
dft einer / welchen fie deß Teufels Vatter nennen; der & 
ſchittt / und ordnet alles an / mas zu folchem Feſt gehört ; u 
was für eine Mufit /feiner Meinung nach / dem Teufel a 
Kerannchmlichften ſeyn möchte/ die Läfft er hervor bringe 
Shre München wenden zwar groffen Fleiß an / diß a 
% 
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Feft abzufchaffen / undfchreien täglich in ihren Predigten 

efftig darwider; dieweil es aber eine fo gar alte Gewonheit 
ft / fo können fie beydem Volt nichts ausrichten / fondern 
müflen es / wider ihren Willen / alfo gefchehen laffen. Go 
finde man auch eliche Leute jdie/ fo bald fie deß Morgens nur 
aufgeftanden / und einen Korb voll Reis / oder andere effende 
Wahren bekommen haben/ bey brennenden Fakkeln / mit dem⸗ 
felbigen Korb / auf der Straflen herum Lauffen/und fich dabeyp 
deutlich verlauten laffen werden -/ wie daß fie foldye Speife 
dem Teufel geben / und verehren / zudem Ende / damit er fie 
den gangen Tag über ungeplagt.laffe- Wann es dann biß⸗ 
weilen geſchicht / daß etzliche Hunde hinter dergleichen teure 
herkommen / ihnen nachlauffen/ und die ausgeftreute Speifen 
auffreffen ; fo fagen fie dann / der Teufel zwinge und treibe 
riefe Thiere mir Fleiß darzu / daß fie folches chun / und die 
Speifen verzehren müffen. Manche werffen bey ihren Mahl⸗ 
jeiten/fo oft fie effen / den erften Biffen hinter threm Nutten 
jinweg ;und verehren folchen dem Teufel. 


BESEITIGEN" 
Das XIX. Cap. 


Deß Roͤnigreichs Pegu Belegengeit : Die 
Alte und nee Stadt Pegu : Ein guldnes Bild / 
nic vier Jungen herum: Ein Riefen-bild von 
Silber : Abedale, ein fürnebmer Priefter: Deſ⸗ 
fen Anhang / Abedali ‚als fonderbare Einfied- 
er /eines fehr firengen Lebens: Dero Straf 
Er den Muhammed läftern/werden ver- 
tant : Diejelbigen Zinfiedler ftürgen fich 
felbft zu tod: Apalita, ein Abgott der Reifen- 
den: Manche opfern ihr eignes Blur : Dee 
Rönig ließ 70. folcher Priefter tödren : be 
Rriegs-gore: Vertilgung fölcher heydnifcben 
Goͤtter: Fotoko,ein Gott / der den Seelen aus 
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der Sinfterniß Hilffe :Deß Chauri Geſicht / daß 
fie follen Sleifeb effen: Sie ebren Rübe und 
nicht die Eſel: Wer die Ramara find? Fotokoiff 
Dreyköpfig/ und andere dergleichen Götter? 
Peguaner / von Juden entfprungen : Sie has 
ben egliebes von Chriftenehbum: Schlachten 
1wbrlich einen weiſſen Hammel / ſo einenSchein 
deß Abendmalsbar : Gleiches $eft/ in Mexico 
und Peru, Bey Abfehlachrungeines erkaufften 
Sclavens : Am Seft Corcovita gibt es frey⸗ 
willige Maͤrtyrer / Die ſich felbft aufopfern? 
Daran fern fie dem Teufel auch Jungfrau⸗ 
en: Der Priejter groſſe Macht in Arieg fuͤh⸗ 
ven: Marien⸗bild. j 


MA Er berühmte Srangos/ Vincent le Blanc , von 
FD) Marfilien gebürtig / welcher / gleich in dem vier⸗ 
E zehenden Fahr feines Alters biß in das ſechhigſte 
die vier Theile der Welt genugfam durchtwandert/ 
erzehlet indem erften Theil feiner Vermaard. Reiz. pag.90. 
biß zur Pag. ı 22. Yon Pegu ‚und der hevdnifchen Religion 
da zu Sand) diß nachfolgende + Das Königreich Pegu,fchreibt 
er Gap ı g/grengt gegen Suden / an Martabane, und Sıam ; 
gegen Dften an Brama, Cambaya,undCochinchine ; ge 
gen Norden au Ava, Tazaray, und Aracan ; gegen Welten 
an Bengala, und an das Meer felbft * Die Stadt Pegu bes 
langend / fo ift drefelbige ſehr groß / und viereffiche / hat zu ei⸗ 
ner jeden Seiten fünf Thore / und iff mit einem Waffergra- 
ben umfangen/der voll Erocodilen/ und gefährlicher Schlans 
gen. Die Feſtung / welche nur von Hols/iftmit annehmlichen 
Scildwachhäufern verſehen / die mit gefchlagenem Gpld ge 
ziert find / und auch alle zehn Jahre vernenert werden : 
Haͤuſer find Herilich und wohl gebaut. Dafelbft iſt auch ein 
neucs Pegu, darinnen der König Hof halt /und die Strafen 
gerad ausgehen/ welches fehr annehmlich zu fehen; fintemal 
wer mitten in dev Stadt ſtehet / faſt alte Straffen a t 
fan 
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Fan / gleichwie auch in alt Pegu , da dıe Kauffleute wohnen: 
In neu Pegu find die Straffen mit Palm - und: Cocos- baͤu⸗ 
men befegt/daran die Srüchte-hangen : In den Gräben ( die 
vol Waſſers von der Flut find / welche zu einer Seiten die 
Stadt beg:ufft) find abfonderliche Dexter / die alfo gemacht / 
daß man fich/ ohne einige Furcht der Crocodilen / gantz fücher 
baden mag ; derer font dafelbft.fo viel / daß man / ohne groſſe 
Gefahr/in demfelbigen Waſſer nicht fchwimmen darf: 

In neu Pegu, in einem Hof / ſieht man / unter andern / 
die Geſtalt eines fehr groffen Manns / gang von dichtem 
Gold/und auf dem Haubt eine gülöne Eron/ die mit unſchaͤtz⸗ 
baren Rubinen gezieret ft: Man fieht auch / rings um diß 
groffe Bild/oier Jungen / gleichfalls von Gold; alſo daß es / 
allen Anfehen nach/einer von ihren Abgöttern. In einem an⸗ 
dern Hof iftein ſitzender Ries / gantz von dichten Silber/ mit 
einer Cron /gleichtwie das andere Bild / aber föftlicher von 
Edelgefteinen. Noch in einem andern Hof find Bilder von 
Ganze gemacht/ welches Erg von Bleyund Kupfer ineinan« 
der vermengt iſt; davon fie auch ihre Bize, das iſt / ein befon« 
dere Muͤntz machen/die derföniglichen nichts bevor gibt. Die 
Eronen diefer legten Bilder find fo koͤſtlich /als dieandern / 
mit den gröften Saphiren und Rubinen / die man fehenfan? 
geziert. 
Im zo, Cap. gedenft le Blanc unter andern / gleichwie 
die Geiftlicyen durch gang Arabien dem Sechemir gehorfas 
men; alfo thun fie in Pegu ihrem Abedale, einem Priefter /* 
deffen Anhang auch Abedali heifft/ davon man ihrer erliche 
in Malabar finde. Diß iſt eine Are von Claͤuſnern / oder 
Einfiedlern / die andermwerts Jogies, und von den Tärfen 
Marabonten genennet merden.. Das find nun folche Leute / 
die ein Gelübde der Armuth thun / nichts eignes haben / Pa: 
bey cin fehr firenges $eben führen / und nichts effen / was ge- 
lebt hat; gleichtwie zu Guzeratte. Gte fragen nichts dav- 
nach/ ob fie gleich gar Hungers fterben folten ; aber das Volk 
verforge fie überflöffig mir aller Nothdurfft. So jemand 
einen Todſchlag / Diebftahl / oder fonft irgend eine Mifferhat 
begangen / fo geht er von flund an zu feinen Charif , der. die 
Stell de fürnchmften Abedale vertritt / und befent ihm all⸗ 
dasjenige / mas er Ubels begangen har ; darauf ihm der an⸗ 
J Did v dere 
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dere eine Straff und Buß auferlegt/ nach jeinem Gutdunfen. 
MWofern er nun das groͤſte Ubel von der Welt begangen hätte/ 
ſo fan man ihm nachmale nichts mehr darum anhaben / noch 
etwas an ihn begehren; wann ihn nemlich fein Oberſter frey 
davon geſprochen. Unterweilen aber ſtraffen fie auch gar 
mit dem Tod / gleichwie einem Uldarin begegnete / der in thie⸗ 
riſchem Zanf feinen Bruder getoͤdt / und unter einen Baum 
begraben hatte; hernach aber zu dent Chariffam / und ihn 
ferne Miſſethat befante: Welcher ihn dann den Todten erſt⸗ 
lich aufgraben hieß / und da er fahe / daß der Getödte fo übel 
zugerichtet war / den $ebendigen dahin verwies / daßer mit 
dem Todten gleichmol auch begraben mwerden folfe. Zu eis 
ner andern’ Zeit ließ er einen andern in einen Pfuhl werfs 
fen / dieweil ee ihren Duma verlaugnet hatte, Diefe 
Menſchen nun haben von vielen guren $euten einen zimlichen 
Anhang / welche ihnen mit aller dienfklichen Nothdurfft willig 
an die Hand gehen. Es maren ihrer egliche / die durch die 
Jeſuiten zu dem Ehriftlichen Glauben befehrt ; nachmals a» 
ber vonden Muhammedanen verbrant: wurden / diemweil fie 
gefagt hatten / der Muhammed wäre verdamt / JEſus Chri⸗ 
ftus dagegen Gott / und von der Jungfrauen Marien gebo« 
ren. Don einem Kauffmann pon Guzeratte , Nahmens 
Ali, der zu Amiadiva wohnhafft / haftele Blanc erzehlen | 
hören/wiedaß er zu Bagdet funfzehn geiftlihe Männer / von 
deß Alıs Anhang (welchem fonft die Perfianer/ an flatt dep \ 
Muhammeds / als einen gröffern Propheten beypflichten ; wie 
ausführlich hiervon zu lefen/bey Jo. Cotovico, zz Itin, Hie« 
0/.© Syriac. cap. 1.) Dervis genant / gefehen / die um gleis 
cher Bekantniß willen verbrant worden, f 
Sonſt aber hat le Blanc viel der vorbemeldten Geiſt⸗ 
lichen koͤſtliche Guͤrteln und andere hinwieder Dhren« gehaͤn⸗ 
ge von Diamant tragen ſehen; wie auch einen zu Pegu ‚der 
zwo fehr föftliche Rafaffen anhatte; eine von einer Affenhaut 
von unterfchiedlichen Sarben/ und mit Haaren die fo lind / als 
feine Seide / waren; dann noch eine andere / die ihm der Kor 
nig gegeben hatte / fo zwar von dem Schild einer Schildkrot⸗ 
ten gemacht / jedoch) aber von wunderbarer Schönheit war. 
Diefe Jogies, oder Indianiſche Einfiedler / halten fich auf 
dem Feld / inden Bäumen auf / reden ſehr wenig / — J' 
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the Fünger/dte thnen-gehorfamen / wann fie denfelbigen nur 
winken ; und legen fich dabey auf die Zauberkunſt. Der Teus 
fel beredt fie / daß fie fich zur Vergeltung ıhres firengen Le⸗ 
bens/von den Bäumen hernieder ftürken / oder fich durch ihre 

uͤnger tödten laffen ; die darnach die Seichname begraben / 
ein Bethaus für diefelbigen erbanen/ und fie/ als einen Gott / 
ehren. Im übrigen werden die Geiftlichen/in Pegu und Siam, 
ins gemein nur Talapoyen genennef, Und dieweil der König 
eine groffe Menge deß feinften Golds aus feinen Reid) Eins 
kommens hat / fo lege er auch daffelbige zimlich an den Zier⸗ 
rath der Tempel/und Abgötter; deren ( wie in dem Gap, 21. 
le Blanc zu erzehlen fortfährt ) fie fo viel unterfchiedliche 
Bildniſſen haben / als ipnen der Teufel / in ihrer Einbildung 
erſcheinet. Sie haben auch freffliche Gieffer / und Bild— 
ſchnitzer / die ihnen dergleichen Bilder alfobald ins geben brin⸗ 
gen/nach derjenigen Erſcheinung / die fie davon gehabe haben ; 
tuelche dann meiftentheils (ehr abſcheulich und erfchrefflich 
iſt: Dennder Teufel zeigt fich diefen armen / und betrogenen 
Menfchen / fichtbar genug ; und Läfft fie gern fehen / was fie 
nur felbft von ihm begehren ; damit er de ihm zu dienen defto 
mehr verpflüchte. Allda iſt eine groſſe Anzahl derjenigen 

Abgötter/im Unterhof deß fürftlichen Zimmers; weiche alte 
von feinem Gold/mit Eronen/ die mit Edelgefteinen geziert / 
wie allhereit oben ermwehnet worden; und unter andern einer 

von fehr wunderbarer Höhe 5 welchen Abgott fie Apalita 
nennen /der den Pilgramen / ſamt all denjenigen / die durch 
die Welt reifen/ beyftehen. Niemand komt in feine Kirche / 
der ihm nicht ein Gefchenf mitbringe ; welches dann zu Un⸗ 
terhaltung ihrer Priefter/die gewöhnlich Weiber und Kinder 
haben/angetwendet wird. Dirjenigen/ welche in diefe Tam- 
bus und Gujas, oder Anbefungs-pläge fommen/find der Meis 
nung/fie würdenelendiglich vergehen / und umkommen / ch» 
dann fie wieder zu Haus angelangten ; wofern fie nicht ein 

Dpfer dafelbft ablegeen : Alfo gar / daß auch derjenige / dee 
ein mehresnicht hat / alseine Haut / feine Scham damit zu 
bedeffen/diefelbige herab nehmen / und fie denn Abgott opfern 
wird. Andere aber fchenfen ihm guldne/und filberne Schel» 
len/ welche fie bey fih tragen. Manche finden fich auch / die 

fo gar aberglaͤubig / daß fie ihnen ſelbſt ihr Blue mie einem 
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Miefier ablaffen/ ſolches dem Abgott aufzuopfern. Dannen⸗ 
hero iſt es auch vermuthlich / daß die Türfifchen Dervis, die 
aus einer gewöhnlichen Gottesfurcht fich fo zerhauen / und 
zerrisen / folches vieleicht von den tndianern gelernet 
haben ; dieweil man deſſen feinen Befehl in dem Alcoran 

ndet. 

f Diefe Priefter unterfangen fich ſehr viel in ihrem Goͤ⸗ 
tzendienſt; ja eshaben ſich etzliche gefunden / welche die Por- 
tugefen/ und noch andere Reiſenden / fo diefer Gewonheit uns 
fündig waren / und dlefelbigen Kirchen vorbey giengen / hin 
ein zogen/jJämmerlich erwuͤrgten / und fie ihrem Apalita aufs 
opferten 3 Aber die Jeſuiten Flagten bey dem König dar⸗ 
über / und gaben ihm den fehrefflichen Greul diefer ver- 
Abren Mifferhat genugfam zu verſtehen; alfo daß er / fa 
bald er folches verftanden / fiebengig von diefen boßhaffe 
tıgen Prieftern tödten ließ 3 Und würde fich eben diefe 
Straff noch weiter / auch fo gar auf ihre Weiber und Kin— 
der / erſtrekket haben / wofern nicht dic Jeſuiten felbft Gnade 
für fie ausgeberen haften, Diefes Bolf num / wie eiferig 
es auch fonft in ıhrem Goͤtzendienſt if / vertrug es doch. den 
Ausgang folcher Straff gang gedultig / und ohne einige 
Aufruhr; aus Liebe und Ehrerbietung /die es zu ihrem Fürs 
fien hat und trägt. Go gibt es auch manche unter diefen 
Pri ſtern / welche Afchen / ſich damit zu heiligen/ und Weih⸗ 
waſſer ansgeben ; Diefe Afche ift von denjenigen Dingen /die 
ihren Abgoͤttern gewidmet waren; und unter andern von de⸗ 
nen / welche fich felbft freymtlfig aufgeopfert haben. 

Daſelbſt iſt noch ein ein anderer /filberner Abgott / in 
Geſtalt eines Rieſen / welcher / als ein Wahrfagers - geift/ auf 
all daszenige Antwort gibt / was man von ihm zu wiſſen be» 
gehrt ; und der zwar die nächft- fünftigen Dinge vorher fagt / 
aber mit unzähligen Luͤgen / und Betruͤgen Sie ſprechen / die⸗ 
fer Abgott ſtehe ihnen im Krieg bey / und mache/alsein Mars, 
daß fie Übertwinden / und obſtegen. Sie ſchlagen auch Mims 
Für ihn / die von denfelbigen Nahmen hat. Aber er ſtehet ihnen 
nicht allezeit recht bey ; denn da fie die vorigen Portugeſen 
opfe rten / rüffeten diejenigen zu Goa und Malakka, fich deß⸗ 
wegen an ihnen zu rächen / acht Balionen/ famt noch eglichen 
Heinen Schiffen aus ; und landeten damit an ihrer Städte ei« 
i ner 
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ner an / welche fie auögeplündert/ und darinnen alfe Kirchen / 
und Abgörter /famt all ihren Prieftern / dero Werbern und 
Kindern/verbrant haben. Soiches gefchah eben dazumal / als 
der König von Pegu, Siam zu erobern / ausgezogen war; alſe 
daß die Portugeſen / welche dazumal in —5 waren / wofern 
Don Alfonfo von Aquilar (der uͤber das Fußvolk zu befeh⸗ 
len hatte) nicht zu ſpath mit dem Fußvolk heran gefommen 
ware / auch die Stadt Pegu ſelbſt gar leichtlich ſolten einge⸗ 
nommen / und alle Schaͤtze deß Koͤniges / ſamt den gulönentiö« 
tzenbildern / Silber / und Edelgeſteinen / bekommen haben: Un⸗ 
terdeſſen aber tödeten fie viel Volks / und führten eine groſſe 
Anzahl der Gefangenen mit fich. Bey deß Koͤniges Zurutk⸗ 
kunft machten die Sefuiten wieder Friede zwifchen ihnen; und 
wurde denen dabey erlaubt/in neu Fegu, auf deß Königs Un⸗ 
koſten / eine Kirche zu bauen / welche fie nachmals/ jur Em⸗ 
pfaͤngniß der Jungfrauen Marien / genant: Zumal weil eh⸗ 
deſſen fchon in diefem Königreich ein Sungfrauen- bild mit 
einem Kind / geehret / ihr drey leuchtende Lampen aufgehentt/ 
und diejenige Kirche / darinnen ſolches Bild war / von vielen 
Prieſtern bedienet worden. Der König von Pegu war un⸗ 
terdeflen hefftig ergrimmt / wegen der Schmach/ die er um fol: 
cher wilden/und unbefonnenen Priefter/leiden müffen ; befam 
aber doch dabey einige Hoffnung / feine Abgoͤtter / denen die 
Portugeſen fo greulich mitgefahren / möchten noch dieſen an« 
gethanen Schimpf rächen: Endlich wurde er noch ſchwiert 
ger / da er ihren glüfflichen Zortgang fahe ; und fonderlich 
darum / daß fie nicht ablieffen / die Götzenbilder jederzeit zw 
vertügen ; gleichwie fie dann unter andern’auch den beruͤhm⸗ 
ten Affen-zahn (deffen oben gedacht worden in den Anmerk. 
sum IV. Cap def Il. Theils der Öffnen Tbür) welchen 
man in Zeilan angebett / und am viel tauſend Kronen löfen 
wollen / verbraut hatten, 

Ferner / ſo haben fie in Pogu noch einen andern Abgokt / wel⸗ 
hen fie (gleichwie in China und Japon) Fotoko nemen / von 
gleicher Hoͤhe / als die andern ſind; aber von unterſchtedenem 
Ertz / fo nemlich von Bley und Kupfer ineinander geinengt / 
davon fie ihre Müns machen. Sie fprechen /diefer Abaott 
habe durch fein Gebet ıhren Duma bewogen / und für ae / 
fuͤrnemlich aber für die Serlen / groffe Gnade erlangt / Die 
in 
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— — — 
in. dunkle und finſtere Oerter verwieſen waren. Die 
Palpas find verpflichtet / alle Sambſtage ein ſchwartzes 
Schwein / und drey ſchwartze Huͤner / demſelbigen zu opfern: 
Dieſe Huͤner ſind in denen Laͤndern ſehr fremd / denn ſie haben 
ein ſchwartzes Fleiſch / fo fie Fare nennen / welches die Sup⸗ 
pen zwar ſchwartz macht; aber von eineitt ännehmlichen Ges 
schmaff ift. Alte diefe Dpfer gehören für die Priefter / den 
fie verbrennen anders nichts / als nur die Börfter def Thiers 
mit wohlftcchenden Kräutern / und machen die Gebeine zu 
Staub / welchen fie nachmals mit ihrem Weihwaſſer vers 
imifchen. Wann fie wollen / daß man ihren Goͤtzen etwäs / zu 
opfern / bringen ſoll / klingeln fie mit einer Schaͤllen durch die 
Stadt / und melden / ſolches gefchehe / für etzliche nahe Ver⸗ 
wandten zu bieten / die unter dein ſchwartzen Schatten ‚ges 
peintget werden. Denn was diejenigen anbelangt / die in 
andere Leiber wandern / als nemlich der Ochſen oder Kuͤhe / 
darinnen ſie biß an den Tag deß Urtheils zu bleiben; ſo hal⸗ 
ten ſie dafuͤr / daß dieſelbigen gar wohl daſelbſt bleiben ha⸗ 
ben/und ihres Gebets gar nicht beduͤrffen. Derohalben hat⸗ 
ten weiland die Peguaner im Gebrauch (gletchwie in Mala 
bar ‚und anderfiwo ) dieſes Fleiſch nicht zu eſſen; aber feits 
hero daß einer don ihrer Chauris ein Geficht gehabt / darin⸗ 
nen ihm nemlich Duma geboten / fie folten/ ohne einigen Un⸗ 
terſcheid / alle lebendige Thiere gebrauchen ; dieweil die Sees 
le eines Menſchen / welche in den $eib eines Thieres verwie⸗ 
fen wird/ darinnen Zu verbleiben / wann gleich folches Thier 
ftirbt / wieder in eines andern $eib übergeht ; Alfo haben fie 
ungefcheut davort geffen. i —* — 

In Anſehung der unvernuͤnftigen Thiere / beweiſen ſie 
ihnen auch groſſe Ehre/ indem fie ſich vor denſelbigen neigen; 
und ſie / als ihre Eltern gruͤſſen. Sie haben auch eine beſon⸗ 
dere Art von kleinen Eſeln / die aus ihrer Landſchafft von Be- 
fivvacharin kommen / fo faft alte roth und ſchwartz / oder 
ſchwartz und weiß; welche ſie jagen / und gleichwie Kaninen 
mit Garnen fahen; und ſo ſie zahm ſind / zu vielerley Din⸗ 
gen gebrauchen. Sie ſind aber gar von geringem Werth / 
indem fie dafür halten / daß die Seelen der Verftorbenen in 
dero Leiber nicht eingehen / dieweil ihr Fleiſch fehr heßlich 
und ftinfend iſt. Dergleichn hat le Blanc , ſamt den a 
nige 
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nigen / Hauffenweis / im freyen Feld gehen ſehen / die zimlich 
zahm zu ſeyn ſchienen; denn fie mochten es noch wohl leiden / 
daß man ihnen fehr nahe kam / und die Hand gar auf ihren 
Hals legte ; darauf fprangen fie fo fehichter davon / gleihtvie 
die Affen / und kamen eine Weile darnach wiederum: Wir 
grüfferen zum Luſt / und Kurtzweil Cfpricht le Blanc ) diefe 
Efel/in Gegenwart dei Innwohner / die ſolche verächteten / 
und uns deßwegen beftrafften/init Vermeldung / wie daf der 
groffe Duma dem Fotoko geboten/ alle Efel/und die Seelen / 
ſo darinnen beherberget wuͤrden / zu verflüchen: 

Als er aber von Canarane ; in etzlichen Tagen / nach 
Mandranelle, over Mandrane le, gefominen (welche treff⸗ 
liche Stadt funftzig Meilen von Täzatay, an dem groſſen 
Fluß Zangit gelegen) gieng ein daſelbſt geborner Indianer 
ſtets mit ihnen um / af auch mit ihnen / und brachte immer 
Fruͤchte vom fand hinein. Da er nun von ihnen gefragt 
wur de / ob ers Fein Bedenfen truͤg / mit ihnen zu effen / dieweil 
t Ramata wären (denn alſo nennen fie die Portirgefen / und 
und alle ankommende Chriſten) und ſonderlich / weil die ans 
deren Indianer dafür hielten / daß fic dadurch beſchmtzet / 
und Verunreiniger würden ? Antiwdrtete er ihnen /nein ! und 
fprach ferner / ihr Gott Fotoko , ver drey Häubter hat / ſey 
ein groſſer Freund der Franke Raımata ; und einer von ih- 
nen habe die Samacafin, oder das vorbefägte Fungfer-bild 
(deffen/ zum Beſchluß diefes Capttels / mit mehren gedacht 
werden ſoll) mitgebracht / welches der groffe Oyfitia , mit fo 
Dielen Tugenden/und hohen Gaben geziert /daf es die Macht 
hatte / das dritte Haubt ihres Fotoko zu machen: Aug Wels 
cher Lirfachen dann dieſer Gott der vollkoͤmmlichſte / gröfte / 
undhöchfte unter allen Göttern feithero geweft ; deſſen Ho⸗ 
heit niemand erreichen koͤnne / und welcher auch dermaleins 
Fommen werde / alle andere Goͤtter / die mit ſeinem getreuem 
Volt übel gehandelt haben zu urtheilen; denn dasjenige ſoll 
Ihnen nicht zugerechnet werden / was fie den Boͤſen übels ge⸗ 
than haben. Be 
In Cambaye bitt man aud) einen Gott mit dreyen 
Häubrern an; und fie fprechen/ detjenige Gott / welcher die 
erfte Urſach aller Dinge geweſt / habe drey Rinder gehabt) der 
hen er die Gottheit mitgetheilt; und diefelbigen ſehen n 
eine 
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800 Auserleſene | 
eines. Bilfene. Bu Tazatay haben fie eben demſelbigen / 
drepköpfichten Gott / vondem fie melden / daß fie drey ma 
tige Gotter / in einem vereiniget /feyen. An andern Drte 
ehren fie einen Vogel / welchen fie den Geift Gottes nennen; 
and haben noch viel andere dergleichen Dinge mehr / daraus 
zu erſehen / daß diefe arme Indianer ehdeffen eine Erkentniß 
und Unterweiſung von der H- Drey- einigfett / und andern 
Geheimniſſen deß Chriftlichen Gottesdienftes gehabt; fo fie 
niit vielen fremden Fabeln / und Ernbildungen/verwahret has 
bin. Bißhieher le Blane, Kap. 25. | a —— 
Run fahren wir aus feinem Cap. 21. weiter fort / dar: 
innen er ferner gedenft / wie fie unter ſo vielen Göttern / auch 
den Gott der Sonnen: ftäublem haben ; die Hol ein finfteres 
Loch def Rauch: hauſes nennen / darinnen eine erfchrefklicye 
Schlange / toelche die Seelen verfchlinge ; und daraus fit 
sicht ein einiger aus der fo groffen Anzahl ihrer Götter ers 
iofe. Im Fahr 1557. fein Sranköfifcher Muͤnch / Bonfer 
genant / aus Begierd/ das Evangelium diefen Völkern zu 
predigen/von Goa nach S. Thomas, ferner zur See nach dem 
Hafen Cofmin, und alfo gar nach Pegugezogen; allda er 
von ihnen verſtanden / Die Peguaner ſehen von eglichen Ju— 
den hergefommen / die vorzeiten von Salomon deß Lande 
vertiefen / und ındas Bergmwerfe nach Ophır gebannifirt 
worden. m übrigen glaubten fie unzähltg viel Welte / 
die fort und fort aufeinander folgen wuͤrben; und chen fo viel 
Goͤtter / die nach denjenigen Welten unterfchteden / und der 
Beränderung/auch endlich gar dem Tod/ unterworfen fdäs 
ren: Item / fie glaubten / daß die Menfchen zulegt Götter 
wuͤrden / nachdem fie allerley Leiber der Thiere durchwander 
wären: Daß die Seelen / nach vieler Dentzeiten Verlauff / 
in ſonderbaren und darzu bereiten Oertern / wohl geſaͤubert; 
und warn fie ſich ſchon zum öftern in neuen Welten umge— 
‚han / theils in ein Paradeis / theils in die Hoͤlle geriethen 
etzliche aber von denen gantz zunicht wuͤrden. 
Eben dieſe Indianer haben viel irrige Gebräuche / di 
von dem Ehriftenchum vieleicht herrühren/mwelches unter ı 
nen nunmehr gang verlofchen iſt: Unter andern aber / ſo mert⸗ 
wuͤrdig / halten fie alle Jahre einmal eine Freundliche Gez 
meinſchafft unsereinander nachdem fie einen weiſſen Damm 
guopfert 5 


















































J Zugaben. 801 
geopfert ; von dem ſie das Blur auffangen /und mit einem 
mderbaren Meel / Agricar genant/ vermengen ; welches fie/ 
n dein groffen Feyer-fag dep Duma , allen Umfiehenden } 
3 eftalt eines Hergens / ausrheilen / mit einer Vermah⸗ 
ung / und Bormeifung / daß folches Gottes Blut fey. Die 
remdlinge dürffen an demfelbigen Tag dergleichen Gemein⸗ 
hafft nicht mitfeyren ; deß andern Tags aber werden fie 
uch) darein genommen. Eh fie nun zu folcher Gemeinfchaffe: 
elaugen / werden fie vorher angeredt / daß fie mit Andacht das 
ey erfcheinen wollen ; fintemal Gott diejenigen in feinen: 
zund an- und aufnehme: 
Die Americaner in Mexico, und Peru ‚haben auch eine: 
eicht/und dergleichen Gemeinfchafft/ auf ihre Weiſe; nems 
ch ein fehr erfchreffliches und fremdes Opfer / indem fie für 
nen hohen Werth einen jungen/ fchönen/ gefunden) dreiſſig⸗ 
ihrigen / und annehmlichen Stlaven erfauffen 5 welchen fie 
ey Morgen lang in einem Pfuhl / oder anderem Waffer 7, 
ie der Sonnen Aufgang / wafchen/ mit einen weiffen Kleib 
nziehen / viertztg Tage bewahren /und folchen dem Volk zet⸗ 
zu; damit fie demfelbigen zu verfichen geben: wollen / wie 
iß die Unſchuld felbft für deß Volts Sünden geopfert werz 
fol. Jederman fchenfe und gibt ihm / mit beygefuͤgter 
müthiger Bitte / er wolle ihm doch belieben Laffen /ihrer 
abeften zu gedenfen / wann er vor dem groffen Gott erfcheta 
mmerde. Unterdeſſen aber nehmen fie ihn wohl in acht / 
iß er ihnen nicht entwiſche / und laſſen ihn mit dem Getränt 
reca luſtig machen. Sie fpielen aleMorgen/die viertztg Tan 
über /daran man thn dem Bolf jedesmals zeigt / auf einent 
ekken / und Flöten /fehr annehmlich ; mit einen fraurigen 
idklaͤglichen Laut / die Leute zur Andacht dadurch zu erwek⸗ 
n; darauf ſich dann ein jeder befleiffe / nur damit derjenige 
ver ingedenf verbleiben möge: Wann nun dreiffig Tage 
ben / fo tommen die zehn Priefter / welche fie Gaika nens 
n/alte und ehrliche Leute / die eben mit einer folchen Klei⸗ 
mg angerhan / alsderjenige / welcher geopfert werden ſoll: 
ie deuten ihm an/ daß er innerhalb zehn Tagen feine Woh⸗ 
ing bey dem groffen Gott nehmen werde ; und geben mit al⸗ 
m Fleiß Achtung darauf / ob er auch / aus Furcht deß 
odes / feine Farb veraͤndere / oder nicht; Aendert er 
| Eee ſie / 
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ſie / ſo halten ſie es fuͤr ein boͤſes Zeichen; und aus dieſer Ur⸗ 
fache geben fie ihm / an dem beſtimten Tag / ein ſonderbare 
Getrant / das ihm feine Sinnen wild macht / und alle Fur 
benimt. Nach vielen andern Ceremonien und Geberde 
opfern fie alſo denſelbigen auf/ und eſſen ihn aledann. Vor⸗ 
her aber ſetzen fie ihn zu hoͤchſt auf ihre Kirchen / und ſtrekken 
ihn auf einen Stein aus / fehneiden ihm alfo lebendig dem 
Bauch auf / reiffen das Herg heraus 5. welches fie mit mohl« 
riechenden Kräutern verbrennen / und ihrem Abgott opfern 5 
deffen Wangen fie auch blutigdamit machen: Darnach effen 
fie folches Sleifch / als eine heilige Speife- Die gange Zeit 
über enthalten fie fich aller ungeziemlichen Neigungen. 
Haben demnach diefe Amerisaner auch ihre Märtyrer/ 
gleichwie die Indianer in Pegu , an ihrem Feſt Corcovita; 
da fich dann jederzeit etliche finden / die fich ſelbſt in den Tod 
flürgen / nur damit fie auch für Märtyrer gehalten werden 
möchten, Wann fienemlidy ihren Abgott auf einem Was 
gen mit fechs Rädern führen / welcher von Ochſen / oder 
Büffeln / mit Blumen bedeffe / gezogen wird; fü find jedess 
mais zween oder drey arınfeelige Menfchen auf einer Brut— 
fen/oder Gerift/ in langen/ Afchen- grauen Rokken / die fich 
dem Volk zeigen / daß fie nunmehr fertig und bereit find/ ſich / 
zu Erhaltung und Heiltgmachung altes Volts/ aufjzuopfern: 
Dann fieht man fie mit einem bleschen / und verſtelltein An 
geficht / aus Furcht dep Todes/ daher fommen ; die fich /nach 
den fie etliche mal umher gegangen / feldft unter die Was 
gentäder ſtuͤrtzen darunter fie von flund an zerdrufft Und jers 
Einirfche werden. Unter andern war einer / der fünf Tage 
Yang von ihren Palpas, oder Prieftern / als etwas Heiliges / 
wohl gemaͤſtet / ſich / da die Opfer⸗ſtund herbey kam / auf ſeine 
Fuͤſſe machte / und durchaus nicht ſterben wolte / was man ihm 
auch verſprach / und wie ſehr man ihn auch darum bat: Hin 
gegen aber fand fich dazumal gleich ein anderer chörichten 
Menſch / der fich alfobald wiltig erbot / an deſſen Stell zw 
treften ; und ließ fich alfo unter den Rädern gleich zerfah— 
ren. Darnach ſtellte manihn auf dem Wagen/ zudem Abs 
gott / zur Seiten der Glüfffeeligfeit : Denn diefer Abgott 
trägt in feiner einen Hand ein groſſe Menge Schlangen / die: 
jenigen damit zu ſtraffen / die feinen Befehl nicht thun —* 
en; 
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— ——— 
sen; und in feiner andern Hand einen Napf / oder Trinkge⸗ 
chirr / mit etwas treffliches angefüller / feine gute Diener das 
mit zu belohnen. Wann nun folches Opfer verrichtet / fo 
jehmen fie diefen zerknirſchten Leichnam / und begraben ihn 
hrlich in einem gewuͤchſten Tuch ; und legen denfelbigen in 
in Grab / mit groffem Geheul / und Klang der muficalifchen 
Inſtrumenten: Alle Befreundte gehen hernach etzliche Tage 
u —* Grab / und laſſen daſelbſt groſſe Froͤlichkeit von fich 
yerfpüren. - KR 

NE jernand frank iſt und don dem Zauberer zum Tod 
ereitet wird/ fo ſtellt man ihn. benfeits in einen Garten / all» 
a man bey ihm ſitzt / ihm in diefer Krankheit Zu dienen: Wo⸗ 
ern er aber / bey allem Fall / wieder davon komt /fo haͤlt man 
hir als einen verfluchten Feind / und will ihn niemand anſe⸗ 
en/oder einige Gemeinfchafft mit demifelbigen Haben. Wann 
fo diefer von den andern wieder begehrt angenommen zu 
verden / ſo muß der Chauri ‚ oder Zauberer / zuvor ein Opfer 
er Reinigung für ihn zurichten: So er min gereiniget und 
jefäubert iſt / fo gibeman feinen Freunden eine Mahlzeit 
um beften/einig und allein von Fleiſch der ſchwartzen Thiere 5 
ind fürnemlich von einem Böfk / det mit groſſem Aberglau⸗ 
en aufgezehret wird. 

Nicht weniger ift fich über das blutige Opfer ihrer ar⸗ 
hen Töchter zu verwundern; indem fie/ um die Zeit / wann 
nan dasgröffe Feſt Corcovita fenren foll/ an einem gewiſſen 
Irt dieſes groſſen Koͤnigreichs (wie le Blanc Cap. 23: mel⸗ 
et) in den Kirchen Töchter ernaͤhr en / welche noch reine Jung⸗ 
rauen ; die ſich zum Faſten und Beten begeben haben/ auch 
jetveihet find / und zu einem verſprochenem Opfer aufbehals 
en werden ; alfd dag / ſo ihr Vatter / Matter / und Gefreundte 
ommen / ſie zu befuchen/joiches mit groffer Eprerbierung und 
Anbeten gefchiche ; indem fie ihre Töchter / als heilige und 
Amlifche Menſchen / bittlich erfuchen / fie tollen doch ihrer 
ngedenf verbleiben/ wann fie Bor ihrem groffen Gott erfcheis 
en werden: Darum bringen fie ihnen auch) allerhand Spei⸗ 
en/ und andere Dinge zum Opfer / mit: Man nimt jährlich 
ine von dieſen Töchrernt/ fie Zu opfern: _ Vor dein Altar ift 
in Marmelftein von ea Farben / der auf der⸗ 
enigen Seiten viel heiter glaͤntzt / zu welcher fie (ihrer Meta 
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804 Auserlefene | E 
nung nach) die Geſtalt diefes wuͤtigen Teufels fehen / denfik 
anbeten. Diejenige Tochter nun / fo fie ihre foftliche Kl 
der ausgezogen ſieht die Geſtalt ihres Gottes / der ihr ru 
Denn fie ſprechen / der Teufel ruffe ihr mit Nahmen / und en 
fuche ſie / zu ihm zufommen. Ihre Palpas , oder Prieſter 
mit ihren prieſterlichen Kleidern angethan / nehmen fie dat 
nach; und warn fie diefelbige halb naffet auf diefen Stein 
nniedergefegt / und fo wol der Tochter/ als dem Teufel ſelbſt 
mit Weihrauch genugſam geräuchert haben/erwürgen fie fol 
‚she (wie aus diefem Abriß zu erfehen) in Beyfeyn ihrer EI 
tern / die fleiffig damit zufehen) ob fierecht tod fſey / auf daß fi 
keine zweyfache Marter ausſtehen duͤrfſe. So ſie nun ihren 
Leichnam mit einem Stein / der fo ſcharff als ein Scheermef 
fer fchneidt/ aufgeriffen/ bringen fie das Herg heraus / meh 
ches fie dem Teufel ins Angeficht werffen / und darnach ven 
brennen : Alsdann vermifchen fie auch die Afche mir Wafler, 
und befprengen ihren Abgott damit: Dasübrige aber von 
dem $eichnam wird bequemlich mit wohlriechendem Holt 
verbrant / folches in ihrer Kirchen zu gebrauchen. In an 
* ändern wird ſolches Fleiſch gar von den Priefters 
geflen. 
- Wann demnach das Opfer gefchehen / fo gehen fie zu 
Mittagsmahlzeit [und ift das Volk zunächft bey dem Dienf 
and Gebet) welches die Priefter/ mit vielem Weihraͤuchern 
über daffeldige thun. Dieſe Prieſter verändern endlich ihr: 
Kleider / und ziehen andere an / welche erſchrekklich anzuſehen 
Damit ſteigen fie auf eine Brukke / und fahen an zu tantzen 
go geſchwind die Spielleute aufmachen + Erftlich fangen fü 
mit einem niedrigen Ton an / und erheben ihn darnach / mi 
Gebeten / und darunter gemifchten Berfiuchungen ; big day 
fie ſich nach dem Maas deß Seitenfpiels / in Tantzen fo feh 
‚erhißen/daß fie dadurch als wuͤtig werden/fo gar/ daß etzlich 
zur Erden niederfallen ; da unterdeffen die andern in ihren 
Tan fortfahren / mit Schellen und Glöfflein / dte nach den 
Seitenfprel fchlagen [und erklingen. Go bald einer vonih 
nen zur Erden niedergefalfen / das ift / fobald der Teufel 

feinen Leib gefahren / verändern fie den Ton; alsdann ge 
ihr Tank noch gewaltiger und wuͤtender fort / und ermangel 
nachmals am denfelbigen im geringſten nichts, Dasjenig 
abe 
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Zugaben. 805 
aber laut noch viel fremder / daß fie fagen/ zur ſelbigen Zeit fe“ 
he man die Teufel leibhafftig unter ihnen mit herum tantzenz 
zo erkenne fie einig und allein an der Geſchwindigkeit ihrer 





ewegung/fintemal fie/ gleichtvie die Priefter/aefleide finde | 


Liderdiß fo merfen fie augenfcheinlich / daß folches Teufel 
feyn müflen ; denn da find feine andere auf der Bruffen/ als 
Priefter ; und obfchon egliche von ihnen ntederfalfen / fo ſieht 
man fie doch noch immer inder vorigen Anzahl fangen und 
fpringen ; alfo daß feiner von denfelbigen abgeht. Danncn- 
hero komt es auch/daf diejenigen felbft/ die folchem Tank nur 
zufehen / aufeine gang wunderbare Weife bewegt werden; fo 
gar / daß manchem die Haare über fich fleigen. 
Hierbey ift wohl zu merfen / was le Blanc zu Ende deß 
Gap. 23. von feiner eignen Perſon erzehle s Ich bin einsmals / 
fpricht er/aus Neugierigfeit auch dahin gefommen /da fühlte 
tch/ daß ich gehling von einem Wirbelwind berühret wurde; 
der mich fo getwaltig umfieng / daß ich faſt davon erfliffte / 
inden ich nicht reden / und fo gar auch feinen Athem holen 
funte, Ich wolte meine Fatoren , die nicht wert von mir 
waren / mir zu Hülff ruffen / aber ich kunte nicht ein Wort 
heraus bringen; alfo daß ich ( da ich in der aͤuſſerſſen Ban⸗ 
gigfeit war / die länger dann. eine Biertheilftund waͤrete) 
Gott eiferig bat ; und auch durch feine groffe Gnad davon ers 
löft wurde. Gemißlich / ich binnte in feiner folchen Angſt 
und Noch geweſt; denn ich fühlte/ weiß nicht was / das zwi⸗ 
ſchen meinen Beinen durchfchloff/ mich darnach ziwifchen den 
beeden Schuldern rührte / und fteiff gehemmer hielte + Ich 
wurde dadurch dermaffen abgemattet/ dag mich meine Facto- 
ten faum wieder zu Kräfften / und von dannen hinweg brin⸗ 
genfunten. Man rieht mir/ich folte Gott dafür danken / und 
mich hinfüro wohl vorfehen / bey dergleichen Linflätereyen 
Nicht mehr zu erfcheinen ; uns derer willen ich meinen Fuͤrwitz 
theur genug bezahlen müflen. Ich war zwar froh / daß ich 
ich folches gefehen hatte / damit ich ihrer lachen kunte; aber ich 
huͤte mich feitherofehr fleiffig / daß ich inihren Kirchen und 
Berfamlungen feine mehr komme / noch ihre verfluchte Abgoͤt⸗ 
‚tereyen mit anfehe- - 
Wann nun diefer Pfaffen-tang (ſchlieſſet le Blanc, 
Cap · 24.) vier Tage aber ——— hat / ſo haͤlt der tr 
; abls 
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Mahlzeit in einem fuͤrtrefflichen Gebaͤu / dar zu die Fürnehme 
ften der Stadt / fo wol Manns: als- Beibsperfonen/eingelas 
den werden / die fehrköftlich / und mit Edelgefteinen allents 
halben bedefft/allda ericheinen ; ja auch unterweilen gar mie 
Rubinen / fo groß als eine Ruß / die/ gleichwie eine gluͤende 
Kohlen/funfern. Wann fie nun ein Opfer gethan haben / 
fo fpielen fie einen fehr anmuthigen Ton ; und nimt ein jes 
der von ihnen eine Frau / nach Belieben/ mit ihr zu fangen 5 
doch alfo / daß fie einander mit der Hand nicht anrührens 
Sondern fie halten einander mit einem ferdnen Band./ twels 
ches alfo gang herum geht / biß daß der Tan gefchloffen iſt. 
Sie tanken indie Runde / und iſt eine Luſt / diefen wiewol ge= 
meinen / jedoch kuͤnſtlichen Tantz zu ſehen / wegen der unter⸗ 
ſchiedlichen Gänge / die fie darinnen thun. Wann diß ge 
ſchehen / fo veraͤndert ſich der Thon / und geht etwas niederer / 
gleichſam zu ruhen; vermittelſt ſonderbarer Geſaͤnger / welche 
fie fingen zu Lob der verſtorbenen Helden / als ihrer Freunde / 
derer Dapferkeit fie feyren / mit unzähligen Lobgeſangern / 
die genreintglich erlogen find. Darnach feren fie fich in eis 
nen Kreis / und fprechen alfezeıt von der Dapferkeit dieſer 
Berfiorbenen ; darüber die Weiber / welche eines zartlichern 
Gemuͤths find/anheben zu weinen, Sie gedenken jedesmale 
in ihren Klagreden/ daß ſie nimmermehr folche Leute / mie ih⸗ 
re Vaͤtter geweſt / ſeyn werden / die fo viel / und fo groſſe Dinge 
ausgerichtet haben. Und nachdem ſie einander wiederum 
zum Klagen und Weinen genoͤthigt / gehen fie alle / weil fie 
unluftig/hin zu ihrer Mahlzeit / die fie dann halten; und alſo 

hat das Geheulein Ende, | | 
Aus all diefem ißt » erzehlten iſt genugfam zu erſehen / 
wie forgfälttg fie find / ihre Goͤtter / oder vielmehr Teufel/ zu 
ehren/darzu fie ihresPriefter ſtets anmahnen; alfo daß ſie das 
geringfie Kırchensgeplär: nicht verfaumen/ wegen der Ehre / 
und dep Nutzens / den ſie dermaleins davon follen zu gewarten 
haben. Dieſe Prieſter haben gar ein wunderbare Macht un⸗ 
fer ihnen; denn wann ihre Fuͤrſten mit den Benachbarten / 
der andern/ einen Krieg zu führen haben/fo machen fie fich 
felbft zu Schiedsleuten ; und find dabey in einem folchem Ans 
fehen/daß fie freu heraus den Fürften ihre obliegende Pflicht] 
wegen ihres Volts/zu erkennen geben ;und zween Bramiaes 
j ; oder 
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Zugaben, 507 
‚oder Prieficr beeder Geiten ſich deßwegen miteinander bes - 
zorhfchlagen / einen unparteyifchen Vertrag zu finden. 
Wann fie aber feinen Vergleich treffen können /ermählen fie 
‚hundert von den beften Reutern / und eben fo viel Fußknechte 
zu beeden Theilen/die aus ihren gröften Rriegsheeren/ wel⸗ 
che vielmals indrey oder viermalhundert taufend Mann bes 
fiehen / heraus genommen werden: a fie führen gar felten 
‚Kriege / daß fie an der Menge einander nicht gleich feyn fol» 
ten ; da dann der Staͤrkſte / welcher überwunden / fiber den 
Schwaͤchſten zu gebietenhat. Ob num wol ein Bramin hun⸗ 
derttauſend Mannmehr hat / dann die andere / fo ſcheut er 
ſich doch/ folchen Vortheil zu gebrauchen ; und wartet mit dem 
Streitfolang/ als er fan: Woferner aber gezwungen wird / 
folches zuzugeben / ſo thut er darüber wol taufend Bezeugnife 
— an den Fuͤrſten / det Hoffnung / ihn Davon noch abzu⸗ 
alten. Le u : 

zum Befchluß iſt noch diß zu gedenken / daß die Pegua- 
ner / unter fo vielen Abgoͤttern (fo mol dem groſſen Corcovi- 
tas, welches der fuͤrnehmſte und altefkeift / daran die andern 
alfe Hangen ; als dem Oyfima, der ein Beweger alfer Dinge 
iſt / und viel andere mehr) alfezeit / wie oben gedacht / das 
Sungfrauen-bild mit einem Kind haben ; welches fie hoch ch> 
ren/mit unterfchiedlichen angezundten Lampen / die nicht vor 
Glas / fondern von Taltftein find ; davon man / gegen Oſten 
diefes Reichs / ganze Bergwerke findet, Diefen Stein ar. 
beiten fie gar fünftlich / und machen unterfchiedlichen Haus⸗ 
rath davon ; darzu thun fienoch das Erg / Calin genant / 
welches in gang Indien / Yon Perfien an biß in China / fehr 
hoch gehalten/und dem Gilber gleich geachtet wird; aber gar 
leichtlich / als wie dag Zinn) zerfehmilgt. Sie machen auch 
ihre Glasfenſter / und Saternen/von diefem Talfftein ; wiewol 
nicht weniger von den dreyfaͤrbigen Schildkrotten. 


Aeeee ectet 


Das XX. Cap. 
Kuͤhne That eines Portugeſen in derStadt 
Pegu: Groſſe Trauer/ zeichen eines Vatters/ 
Eee ii) we⸗ 
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wegen der geraubten Tochter: Quiay Fenta- 
reu, ein Bott der Betrangten: Der Portuges 
wird eingezogen: Der Indianer nimt feinen 
Abgott in die Arme / beydeflen Steinigung: 
Xemindo war ein Geiſtlicher zu Pegu : Die 
Seelen derer / die von Crocodilen verſchlun⸗ 
gen werden / kommen gleich in das Paradeis: 
Quiay Vogarem, Gott deß Beyſtands in dava⸗ 
day: Quiay Guatur, Bott deß Rrieges: Qujay 
Hinarel, Gott deß Reiſes: Kindbett⸗ opfer / in 
Martaban : Baneanen / ihre Priefter daſelbſt / wie 
ſie mit den Kranken verfahren? Manche 
ſchneiden ihnen ſelbſt den Ropf ab: Andere 
ae einen Strikk/ durch den Heiß: Beicht in 
Daſubi ac 


& der Stadt Pegu, wie abermal Pinto vermels 
: det/ in fein Word. Reiz. pag. 2506:.257.258-) 
9, war ein reicher ,/ und fürnehmer Kauffmann / 
. HE Mambogoa genant/ der feine Tochter auch eines 
reichen Kauffmann / Nahmens Manicamandarin, Sohn 
verheyrathet: Der Batter harte meiftentheils alle Edelleu⸗ 
te / und Fuͤrnehmſten der Stadt / zur Hochzeit eingeladen / die 
mit groffer Froͤltchteit gehalten wurde. Aber der Portu⸗ 
ges / Diego Suarez (welcher / zu deß vorbeſagten Xemindo 
Zeiten / deſſen wir bald mit mehren gedensen wollen / Stadt: 
haubtmann in Pegu geweſt) kam ungefehr / mit feinem Ge: 
Teit/bey dem Haus vorbey; und da er von ſolcher Froͤlichtett 
hoͤrte / hielt er alſobald mit feinem Elephanten/darauf er faß/ 
ſtill / und ließ der Braut Vatter andeuten / daß er ihm Gluͤkk/ 
Heil / und Segen wegen der neuen Ehleute / wünfchte aneben 
vielen trefflichen Anerbietungen. Der Vatter / zu Bezei— 
gung ſeines Danknehmenden Gemuͤths / nahm ſeine Tochter 
bey der Hand / kam mit ihr / in Geſellſchafft vieler anſehlichen 
Frauen / vor die aͤuſſere Thür hinaus / da Diego wary Da 
Aniete nicht nur allein der Vatter nieder / und bedankte Fir 
nf 
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für die fonderbare Gunft ; fondern hieß auch feine Tochter 
‚niederfnien / ein Föftliches Juwel von ihrem Singer herab 
‚ziehen, und dem Diego überreichen. Diefer / fo von Natur 
ein geiler Unflaͤter / ergriefffiebey der Hand / und fprach : 
Das fen ferne / daß eine foIchöne Tochter in eines andern 
Hand / als in die meine Fomme! Der alte Batter hub feine 
Hände gen Himmel / und bat fehr demüriglich um die Erlös 
‚fung feiner Tochter ; er aber antwortete ihm andersniches / 
als daß er dem Haubtmann feiner Leibwache / der ein Türf 
war / ſagte: Töde diefen Hund Allein der Alte entwich dem 
Streich / und ließ ihmdie Tochter. Unterdeſſen kam der 
Bräutigam auch/mit Thraͤnen / hernach geloffen / wurde aber 
von ſtund an getoͤdt / gleichwie auch ſein Vatter / neben noch 
ſechs oder fieben andern Perſonen; Die Weiber / da ſie das 
fahen /machten ein erfchreffliches Gefchrey : Die Braut aber/ 
‚weil fie merfte/daß er ihr Unehre anthun wolte / erwuͤrgte fie 
ſich alſobald mit einer Bind⸗ nadel / welches dem unzuͤchti⸗ 
gen Boͤswicht ſehr verdroß / daß er in ſeinem unchriſtlichen 
Beginnen verhindert wurde. Pfui dich / deß ſchoͤnen Chris 
ſtenthums / daß den Heyden wol einen Luft machen folte ? 
Alſo mug man Indianer /und Türfen/mit guten Erempeln A 
befehren ! | 
Man fahe den berrübten Vatter / nach fo greulicher That / 

unter vier Jahren nicht aus feinem Haus kommen: Aberiyg 
mehrer Bezeugung feiner fteriger Traurigkeit / ummittelte, 
er fich endlich mit einer alten/ zerriffnen Marten / betteltein 
folcher elenden Geftalt von feinen etgnen Sclaven Allmo⸗ 
jen / und aß niemals / als nach der Laͤnge ausgeftrefft / und 
mitdem Angefichenach der Erden gefehrt. Er beharrte auch 
in folcyer lang +» gefriebener Traurigkeit / biß daß er Zeit und 
Mittel fahe/feine Zuflucht zu dem weltlichen Gericht zu neh⸗ 
men: Denn da ein anderer Köntg / und andere Landvoͤgte/ 
waren /gieng er infeinem erbarmlichen Zuftand / mit einem 
ditten Striff um den Hals/ und mit einem grauen Bart/ der. 
Abm teit über die Bruft herab hieng / auf den öffentlichen 
Marf/darauf eine Kirche/ Quiay Fentareu, def Gottes der 
Betrangten / ſtunde; dafelbft er den Abgott in die Arme nahm / 
und alfo wieder ausder Kirche gieng. Nachdem er nun die 
‚gewöhnliche Pflichtleiſtung / befagter moffen / verrichtet / 
Eee v rieff 
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rieff er / damit ihn alles Volk hören möchte 7 überlaut: 
S)/ ihr Leute / dieihr mir einem reinen und friedferti⸗ 
gen Merken diefen wahren Sort den Betrangten 
befennet / welchen ihr in meinen Armen feher; komt 
hervor / gleichwie die blinende Donnerfchläge beyfins 
fterer Nacht heraus brechen ; und fehreier folaut/ daß 
euer Heulen durch den Himmel tringe ; damir m 
das barmhersige Ohr deß HErrn zu unfrem Seuf⸗ 
sen neige/ und auch vernehme / warum mwirdas 
Recht wider dieſen boßhafftigen Fremdling / als den 
fhnödften Menſchen in der Welt / erheiſchen: Denn 
diefer Böswicht harte nicht genug daran/ mich mei« 
ner Burger zu berauben ; fondern er har auch unfer 
Hausgeſind gefchänder Wer foll fich dann nicht 
mie mir zu diefem Gore einfinden / den ichin meinen 
Armen hab /und mir meinen Thränen beneße? D/ 
daß die Schwelg-fchlange aus der riefen Nauch- höle 
deſſen Täge verfürserund feinen Seib in Mirternacht/ 
zerreiffen wolte! Diefe Wort def alten Manns machten 
. inden Gemüthern der Menfchen eın fo groffes Nachdenfen / 
aß fich augenblifflich egliche taufend gleich herbey fanden / 
die folche Schmach zu rächen / fehr begierig wären. Gie 
Vieffen alfo / mit groſſem Getraͤng / gerad auf den königlichen 
Hof zu / und rieffen ihm / mit einen erfchröfflichen Getoͤs (da 
er zum Senffer heraus fahe) alfo zu: Recht / Recht / wider 
einen LUnglanbigen / der uns unſrer Guͤter beraubt; 
unſre Vaͤtter / Kinder/ Brüder und andere Freun⸗ 
de/getödt hat! Da der König den Thaͤter zu wiffen begehr⸗ 
te / ſprachen fie: Fin verfluchter Dieb / ein Mitgenoß 
der Werke der pöllifchen Schlange! Und fo du nicht 
verhelffen millft / mie e8 der Gott der Betrangten 
von dir erfordere und haben will/ fo ift zu befuͤrchten / 
daß er dir dermaleins auch nicht helffen —* N 
ar⸗ 
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Darım befahl er dem Chirca , als dem oberſten Borfteher 
deß Gerichts / er folteden Diego Suarez entbieten / und mie 
gebundenen Händen und Füffen dem Volk überanworten, 
So bald diefer verhurte Linchrift den Chirca fah / ergrimmte 
ex fich darüber / und bat um etwas Verzug ; aber er wurde 
ihm abgeichlagen 3 Darauf begleitet ihn eine Leibwach von 
dreyhundert Mann / welches Pinto , famt feinen andern 
Landsleuten / mit höchfter Beftürgung/ anfehen muffe: Da 
er nun in den Unterhof gekommen) ſtieg er die Stapfeln hin⸗ 
auf; und der alle Mambogoa , der den Abgott abermal in 
feinen Armen hielt / reigte das Volf an / mit diefen Worten : 
Derjenige / welcher zu Ehren diefes Gottes der Be, 
trangten / den ich in meinen Armen hab / diefe ver, 
fluchte Schlange nicht fteinigen wird / der fey ewig 
verflucht; und das Hirn feiner Kinder werde im 
Mitternacht verzehrt : Damit durch die Straff ei- 
ner fo groffen Sünde die Gerechtigkeit deß hoben 
HErrn an ihm gerechrferrigee werde ! Sobalder. 
nur ausgeredf hatte / fahe eine fo groffe Meng Steine auf 
Diego zufliegen / daßerin einem Augenbliff darunter zu 
Boden gieng? Ja man warff mit Steinen fo unbefunnen zu / 
doß auch viel unser den Werffern felbft gequerfche wurden. 
Eine Stund darnach zogen fie ihn: unter dem Steinhauffen 
hervor / zerriſſen ihn an kauſend Stukken / und ſchleppten fie 
auf den Gaffen hin und her. Der König / dem deffen Güter‘ 
verfallen waren/ fand Leute in fein Haus /da eg alles fo unor⸗ 
dentlich untereinander gieng / daß fie / weil ſie nach ihrem 
Sinn nicht genug gefunden / deffen Knechte und Sclaven 
graufam peinigten / und acht- unds dreiffig davon umbrach⸗ 
ten. Alfo ift Diego von den höchften Ehrenfpigen plöglih 
in Abgrund deß Verderbens / durch fich felbft/ geftürger wor- 
den / der zu deß Xemindo Zeiten hoch empor geſtiegen 
war, n 

DBelangend diefen Aufruͤhrer ( deffen fonderbare Be: 
graͤbtniß wirnächft vorhin erzehlt) ſo war der Xemindo eh⸗ 
deſſen eine geiftliche Perfon von Pegu ‚ein Mann von adeli« 
chem Herfommen / und ein naher Freund deß vorigen Koͤni⸗ 
ges zu Pegu, welchen der König van brama ſchon vor zwoͤlf 
N 
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912 Auserlefete 
Jahren getööt hatte Deß Xemindo Rahm war vorhin 
Xoripamxay, ein Mann von fün’- und- Hiergig Jahren / 
von hohem Berftand ; den jederman für fehr heilig gehalten? 
n den Geſetzen ihres falſchen Gottesdienfte war er wol ere 
Ahrens hatte gute Eigenfchafften an fich / die ihn bey den 
Bolf fo angenehm machten/ daß diejenigen / welche ihn pres 
digen hörten/ zu einem jeden Wort / das er ausfprach/fagten x 
_ Firaralaxivan davocs Quiay Ampaleu, das ift: Warlich 
Gott redt indie ! Faſt eben / als wie das Bolf dem Herodt 
zur ieff: Das iſt Gottes Stimm/ und nicht eines Men⸗ 
ſchen. Act.12. v. 22. Daernunmerkte / daß er fo hoch ges 
achtet wurde / war er darauf bedacht / wie er zu einem hohen 
Stand aelangen möchte. Derohalben / da der König vom 
Brama in dag Königreich Siam gefallen war /und die Stadt 
Odia belagert hatte / predigte dieſer Xemindo in der Haubts 
firchen / Conquiay, ın der Stadt Pegu; und fprach in einer 
groffen Verfamlung yon dem Verluſt diefes König. 
reiche / von dem Tod ihres rechtmäfligen Königes f 
von den groffen Preſſuren / von den graufamen 
Straffen / und vielen anderen Trangfalen / fo die 
Bramaer den ihrigen angerhan hatten ; auch vor 
WVerwuͤſtung der Kirchen und Öorteshäufer / die 
man nun zu Stallungen und Miften gebrauchte. 
Durd) welche/und noch andere/ Reden erdas Volk dermaſſen 
bewogen / daß es ihn für ihren rechtmäffigen König annahm ; 
und an ffatt Xoripamxay , aus überflüffiger Ehrerbietung ] 
Xemindo nennere. Darauf / als er zum König erwaͤhlt / be⸗ 
gab er ſich yon ſtund an nad) deß Koͤniges von BramaHof; all⸗ 
da er 5090. Bramaer toͤdete: Und alſo verfuhr ermit allen ana 
dern / die er in den Feſtungen deß Retchs antraffzund pluͤnderte 
die koniglichen Schatze / die ſehr groß waren. Solcher maſſen 
wurden bey die is000.Bramaer ſohne die Weiber/getödt ; und 
brachte Xemindo innerhalb 23. Tagen funfgigtaufend Mani 
zuſammen / damit wider den Köntg von Brama ine Feld zu 
zichen: Es machte ihm auch die Stadt Martabane, die vor⸗ 
bin fchon zu ihm gefallen / keinen geringen Much: Er ſtriet 
alfo wider denfelbigen König / aber zu feinem groffen Nach⸗ 
theil; fintemal all die Seinigen gefchlagen wurden ı — 
* J em⸗ 
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demnach dieſer neue Koͤnig beſſer gethan / wann er ein Prie⸗ 
ſter zu Pegu geblieben wäre. 

Wir begeben uns nun wieder zu dem abgöttifchen Aber⸗ 
glauben z In den Riederländijchen Atmerfungen zu Joh. 
Albr. Mandelslo Oft- indianıfcher Reiſe / deß J. Theils 
Cop. 17; wird gemeldet / daß ſich in der Stadt Fegu ein Cro⸗ 
rodil / dreiſſig Schuhe lang / im flieſſenden Waſſer deß Staörs 
grabens aufgehalten / da fein Tag vergieng/ daran er nicht eis 
nen oder den andern Menfchen verfchiungen hatte ; gleichwol 
uber wolten ihn die Benjanen nicht umbringen / wiewol fie 
88 leichtl ich haͤtten thun können ; aus diefer Lirfach / dieweil 
diejenigen Menfchen für glüfffeelig zu fchägen / welche von 
den Crocodilen umgebracht würden; fintemal folche Seelen 
nicht weiter in andere Thiere / fondern aljobald in dag Para⸗ 
deis fuͤhren. En 

Von Pegü aus verfuͤgen wir ung nun ferker in die an⸗ 
grentzende Städte / und Königreiche : Als Chaumigrem 
durch feinen Bruder/ auf dem groffem Feld Gumpalaor (das 
bin er ein mächtiges Volk in dreyzehnhundert Schiffen brin⸗ 
gen / und ausfegen laffen) Die Stadt Savaday, mit ſeinem 
groffem Verluſt / belagern ließ; und nachmals auch den Dio- 
foray (deffen Gefangener Pinto, famt noch andern Portuge⸗ 
ſen / war) nach dem Flekken Valeutay nili 5000. Mann zur 
Behuͤlff gefandt haste / und dieſer unterwegs allerdings 

gefehlagen wurde ; ift Pinto (in feinen Word, Reiz, pag. 
235: 236.) dei Nachts / famt feinen Gefärten / entwiſcht / 
und nach groß + ausgeftandener Gefaht / wegen der Tiger / 
Schlangen / und anderer wilden Thiere / endlich zu einem 
groffen Pfuhl gefommen ; daraneine Kirch oder Zelle ges 
bauet war / in welcher fie einen Einſiedler antraffen /der fie / 
nach feinem Stand / fehr mohlempfieng: Diefer alte Mann 
behielt fie zween Tage bey fich / welche Zeit über fie pn oa 
allerley ausfragten ; der fie berichtete / wie daß ſie noch in deß 
Königes von Savaday Laͤndern wären/ und daß diefe Pfuhl/ 
oder Teich / Oreguantor, das iſt / das Gühnen der Nacht / und 
dieſe Zell / Quiay Vogarem, der Gott deß Beyſtaads / genen⸗ 
nef werde: Alsdann legte er feine Hand auf cin kuͤpfernes 
Pferd / das / an ſtatt eines Abgotts / auf dem Altar ftunde; 
fagte auch / er Hätte vielmals in sinem Buch geleſen —— 
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nen von der Gtifftung diefes Königreichs gehandelt würde) 
toie daß nemlich diefer Teich chdeflen eine Stadt gemeft 7 
Ocumchaleu genant / die dazumal por 237. Fahren von eis 
nem König / Nahmens Ava , gewunnen worden; Da ihm 
dann/ zum Beweis folcher Eroberung / ſeine Priefter geras 
then / daß er alle gefangene Kinder maͤnnliches Geſchlechts / 
Quiay Guatur, das iſt / dem Gott deß Kriegs aufopfern ſol⸗ 
te; damit fie nicht mittler Zeit / wann fie zu Maͤnnern 
würden / ihn feines Königreichs wieder beraubten ; darum 
habeder Koͤnig al diefe Kinder verfamlen / und im die fünfe 
und- achtzig tauſend mir dem Schwerd toͤdten laffen / der Mei⸗ 
nung / ſolche deß andern Tags zu verbrennen: Da fen die fols 
gende Nacht ein fo groſſes Erdbeben eniftanden/ mit jo ſchwe⸗ 
rem Donner und Blig / daß diefe Stadt / eherals ın einer 
halben Stund/gang verwüftet/und durch etne gerechte Straff 
deß Himmels/ der König ſamt all den Seinigen getödee wor⸗ 
den: Darunter auch dreiffigraufend Priefter geweſt / die ſich 
fetthero alle Neu und - Bollmonden fo grauſam hören lieſ⸗ 





— 
* 


fen / daß die Innwohner / vom Schretken ſehr eingenommen / 
von daunen gewichen; und mehr nicht / ale g 5. Clauſen oder 
Zelten) ftehend geblieben waren / zum Gedaͤchtniß der g 5600 
Kinder, | 
Den dritten Tag ift Pintö von dannen gereift / und an 
einem Fluß fiebenzchn Tage fortgewandert ; biß er endlich / 
bey nächtlicher Weile / ein Schiff angetroffen / daraus er neun 
Perſonen (fechs Männer und drey Weiber) fleigen fehen 5 die 
nach gehaltener Mahlzeit / in einen tiefen Schlaff gefallen. 
Indeſſen kamen diefe Portugeſen an das Schiff/ ſchuben es 
aus dem Moraft/ darinnen es ſtetkte mit ihren Rukken fort / 
und fuhren /bey diefer guten Gelegenheit / immer dein Fluß 
ynab; und befanden fich deß andern Tags/ zehn Meilen von 
danmen / bey einer Pagode , Rahmens Quiay Hinarel ; det 
Gott deß Reifes ; allda fie nur einen einigen Mann / und fies 
ben» und, öreiffig meiftertthetls betagte Wetbsperfonent und 
Nounen hey diefer Pagode fahen ; von denen fie mehr aus 
Furcht (wie es fich anfehen ließ) als aus Liebe / auch ſehr 
freundlich erapfangen wurden. Die vermeldeten / tie daß 
fie nur arme Frauen wären, die aus einem eiferigen Gelübde 
alfes verlaffen / und von dieſer Stelle nicht wiechen; Nine 
daſelbſt 
—* 
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daſelbſt Quiay Ponnedea, der die Wolken deß Himmels be> 


wegte / anvieffen/ daß er ihnen doc Waſſer geben w 
Land dadurch fruchtbar zu machen. Darnacı ift P 
ben Seinigen wieder fortgefegele / biß er endlich 

Seerauber gerathen. 
Nun gelangen wir / in diefer Erzehlung / an 
Mar 
letzte Seeftadt/und 
Weſten an das Be 
ig in Siam an ſich gezogen worden. Allda ſuchen 
ber/ wann fie aus dem Kindbett gehen (wie folcheg 1 
in feinen Vermaara. Reiz,pag. 86.87.88. aus 
heſchrieben) ein Lamm / mit einem ſchwartzen Kopf; 
gen fie dann / mit allerley Blumen bedeffet / in di 
pleichtvie auch) das Kind / mit vielem Gauttelwerf : 
hun fie ein Opfer/und liefern d 
Banean, oder SPriefter / Satalico 

Der dann die Haut / den Kopf / d 
fchntedlein/für feinen Antheil hat 
Macht : Lind diß alles. ıhrem Caft 
Priefter find groffe Zäuberer / u 
wird / rechnen fie deffen Geburt - 
dasſenige / was dem; 
derfahren ſoll / auf ein Täfelein: Welches die E 
fleiſſig bewahren / allem Unfall vorzukommen; denn 
all dasjenige / was ihnen dieſe Baneanen vorſchwaͤ 


unfehlbar: N 
hn / ob er ſterb 


ſtund aus; und ſchr 


So jemand krank iſt / frage man i 
der nicht; und wann fie dann ihr Urt 
wird fo flark daran geglaubt / als w 
herkaͤme. Da einer von den Ihrige 
befagter maſſen verwieſen/ und faft 9a 
war ; wurde er durch einen von den 
Blanc) fo wol verpflögen / da 
nas; alfo daß fie endlich befan 
fich beffer darauf / als all ihre Zauberer, 
ſich hernach mit einem andern / deffen We 
fien gerathen wurde / die Thür vor demje 


Dergleich 


taban, fochdeffen dem Königreich Pegu unterworfien ; 
daran es auch gegen Norden grentzt /und an Dugon, als die 
Hafen von Pegu ſtoͤſſt; imgleichen gegen 
ngaltfehe Meer ; nunmehr aber vom Koͤ⸗ 


e Rirche / 


a8 Kind/fanit dein Lamm / dem 
genant / in feine Hände: 
ie Fuͤſſe / ſamt andern Ab: 
/ und fich dabeh fehr froͤlich 
igay au Ehren: Aue diefe 
nd (8 bald ein Kind geboren 


enigen Rind die Zeit feines Lebens wi⸗ 
Itern ſehr 


heil darüber gegeben / 
ann es von Gott felbft 
n durch ihre Zäuberer 
ntz von ihnen verlaſſen 
Unfrigen (ſpricht le 
ß er in neun Tagen wieder ges 
ten / die Ehriften verftänden 


ib von einem Chris 
nigen Zauberer / dem 


olte / ihr 
into mit 
unter die. 


das Sand 


die Weis 
e Blanc, 
tfahrung 
das brins 


Alsdann 


eiben alls 
fiehalten 
gen / für 


en wolle / 


en begab 


iht 
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thr Mann das Haus allbereit verboten hatte / hinfuͤro zuzu⸗ 







fondern auch die Falſchheit ihrer Velticam, Pagodenun 
Caftigay , diefer Frauen vor ; und zeigte ihr dagegen die) 
Warheit deß Chriftlichen Gott esdienſts; der Hoffnung / fie 
von ihrem Irꝛthum los zu machen. Aber diß arme Weib 
welches ſehr verſtoklkt / gab ihm hierauf zur Antwort? 
Ich glaube zwar / daß dein Gott viel mächtiger / als 
der unſere / fen; dieweil Er aber fo groß und herzlich 
iſt / gleichwie Er dann auch iſt / wird Er fich nicht ſo 
fehr erniedrigen / ung armen und einfaltigen Ge⸗ 
ſchoͤpfen fich zu zeigen und fennbar zu machen: Alfe 
daß es fich nicht wohl ſchilken würde einen Gott an⸗ 
zunehmen / ohne ſeinen Geheiß und Befehl : Denn 
der unſere gibt uns ſein Begehren zu verſtehen / wel⸗ 
chein wir auch gehorchen. Was aber die Baneanen 
anbelangt / werde ich ihnen wol nimmermehr glau⸗ 
ben / die weil fie falſche Propheten ſind. Deßwegen as 
ber wurden dieſe arme Leutlein gezwungen / ferne von dannen 
hinweg zu ziehen / und ſich anderwerts niederzulaſſen. Man 
ſolte zwar dieſe einfältige Menſchen gar leichtlich mit der 
Warheit uͤberreden und uͤberweiſen können ; zumal weil ſie 
das Gedaͤchtniß S. Thomas annoch in hohen Ehren halten ’ 
man müfte aber auf Mittel bedacht ſeyn / ihre Abgoͤtter 3 
zerbrechen/ und ihnen zu jeigen/ daß fie weder Krafft/ noch“ 
einige Bewegung hätten? Welches/ ohne gewaltſame Wafz 
fen/nicht wol gefchehen fait: | — ee a 
DZiß Zaubergefehmeiß der Baneanet macht ihren dieſe 
Ari Leutẽ ſo unterthaͤnig / daß ſie alle unger eimte Dinge 
glauden; und / wann dieſe / an etzlichen gewoͤhnlichen Feyer⸗ 
taͤgen / ihre Abgoͤtter auf den mit Blumen gezierten de 






als meinem Triumph herum führen/ etzliche fo thoͤricht ſind / 
daß fie ſich unter die Wagen⸗raͤder legen / und (wie an ander: 
Orten) zerquesfchen laflen. Andere fteffen ihre Köpfe 
frählerne Ringe / Parochiti genant/die wie ein san Ei 


fehneiden ; und hernach ſtellen fie ihren Fuß in einen Gert 
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der an dieſelbigen Ringe feſt gebunden ; und fchneiden ihnen: 
alfo felbft ven Hals entzwey: Diefe werden nachmals / als 
Heilige / angebetet / und in das Kirchenbuch eingetragen. 
Andere machen Schnitte in ihre Seiten / und ziehen einen 
Striff / oder Band / durch ihr Sleifch; und laffen fich an 
en Wägen ihrer Abgoͤtter immer fortfchleppen: Alsdanıt 
ommen euliche von ihren Freunden / und fprechen zu ihnen: 
BedenE / daß ich jederzeit einer von deinen Freunden 
geweft! Und fe glauben auch fleiff daran daß ein ſolcher 
Märtyrer die Macht habe / ſie zuů beſchirmen. Deſſen Freun⸗ 
€ werden darum hoͤchlich geehrt (gleichwie deß weiſen Con⸗ 
ucii in China / tote erwaͤhnet worden Cap. XII, DL. 722.) 
ind wann fie arm find / auf gemeinen Koſten unterhalten. 
Sie haben auch ſonſt ein Feſt / an welchem fie zwoͤlff Monden / 
ind die zwoͤlff Zeichen zehlen / und groſſe Froͤlichkeit dabey 
reiben: Wann fie den Wagen ihrer Abgotter herum füh» 
en / ſo ift noch ein anderer Wagen mit reinen Jungfrauen da: 
ey / die jene unaufhörlich beräuchern. 

In der Stadt und Köntgreich Cafnbi, welches weiland 
ud) dem König von Bengala angehörig / und nicht weit von 
Mandranelle gelegen / ſind ſie ( berichter le Blanc ferner / 
48-133.) gleiähtvie die andern Indianer dena thörichten 
berglauben auch feht ergeben / und ihren verheyrätheten 
Prieftern feht wol gewogen: Sie gebraischen fich einer ſonder⸗ 
aren Beicht/die dem Chruftenthum in etwas gleichet: Kurtz 
or dem groſſen Feyertag ihres Oyzima, waſchen fie fih in 
inem Pfuhl/ alida fie zimlich lang in die Nacht verbleiben / 
ind fich darnach in Baumwoͤllene Tücher eintwiffeln /die ſie 
a mbu nennen; und alfo unter Baͤume gehen / die von unter⸗ 
chiedlichen Liechtern leuchten, Wann nun der Beicht - tag 
erben gekommen / gehen fie hin zu ihrem Caribe oder Prie⸗ 
er / fallen auf ihre Knie nieder / Legen ihren Mäntel ab wel 
hen fie auf ihren einfachen Heitide fragen ; und wann fiedent 
Priefter ein kleines Gefchent gethan/geben fie fich ihrer Suͤn⸗ 
en felbft ſchuldig; und fcyläge fie daben der Priefter mit eis 
tem Fleinem hülgernen Knuͤttel / oder Kolben / und ſagt zum 
fitern / Gazay,das iſt / ſag an / ſag an! Wann die Beicht 
errichtet / legt er ihnen eine Buß auf; alsdann waſchen fie 
ich wieder indem Pfuhl / begeben fich in Er Umgang / tra⸗ 
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gen ıyre Speis in huͤltzernen und trefflich⸗ gemahlten es 
feln/oder Porcelan ; neben ihren Bögen / die fie mit fich her⸗ 
um führen. Wann diefes Gepler: auch vorbey / und ein 
Gang um die Stadt gethanift / fo ruffen ihnen die Prieſter 
zu? Seht / und efft im ITabmen unſers Gottes / daß ee 
euch alle fegne! Darnach kuͤſſen ſie einander / zum Frie⸗ 
dens⸗ zeichen / und diejenigen / welche in Strittigkeit / Haß und 
Feindſchafft leben / umfangen einander / und weinen unterdeſ⸗ 
fen fo bitterlich / als ob ihnen das groͤſte ilnglüft von der 
Melt noiderfahren wäre : Die Freunde und Verwandte kom⸗ 
men / und tröften fie / mit dieſem Vorwand / man muͤſſe alles 
vergeffen ; alfo daß fie miteinander verföhnt/ ine gefamt ihre 
Mittag: mahlzeit halten und gute Freunde verbleiben ; dent 
vielleicht das Sonnen » fell Pongol der Brartiines, oder daß 
Aebes » mahl der Römer zu vergleichen ſeyn möchte. Sieh 
den 11. Theilder Offn. Thuͤr Cap. 13. und dafelbft die 
erfte Anmerkang. Diejenigen Priefter in Cafubi halten 
uns für befehmigte Leute; und weiß ich mich. noch Mol zu era 
innern (fpricht le Blanc) dag fie nachdem fie mit ung geredff 
ihre Kleider wuſchen / und von der Speife/ die wir angerühre 
hatten / nicht effen wolten. Biß hieher der Muhm« befagte 
Frantzos / im I. Theil / Cap. 18.010026. 
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Das XXI. Cap. ET 

Religion im Rönigreich_Siam : GOt⸗ 
tes Belohnung und Sıraff: Zweyerley Bei 
ſter: Groffer und — lange Bilder: Ihre 
Driefter meiden zugleich Weißer/und Wein: 
Dürffen wieder weltlich werden: Faſt⸗ taͤge: 
Verfchlutkung eines beichwornen Reis⸗klům⸗ 
pens : Vie lang die Welt geftanden/ und noch 
ſtehen werde ! Acht Jugen der Sonnen wer⸗ 
den fie verßrennen : Zwey Kyer / Daraus 
Mann und Weib Friechen werden : — 
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derung alles geſaltznen Waſſers Dier Ses 
cten / nach den vier Elementen: Croͤnungs⸗ 
tenpel: Konigliche Leichbegängnig : Zun- 
dert Schiffe vol Bögenbilder · Beſchreibung 
der Schwelg - feblange : Verſperrung der 
Saͤuſer / zur Lrauetzeit: Quiay Fanarel, Gotr 
der Freuden: Vorſtellung deß neuen 8 
Nas, 


O. Boterus am oft-befagten Ort fol. 34 3. melbt vonder 
15* Religion / daß fie Gott für einen Schöpfer Him⸗ 

mels und der Erden / für einen Belohner der Frommen / 
ind einen Straffer der Böfen halten. Cie Hlauben / daß 
er Menfch zweyerley Geifter ben fich habe / deren einer ihn 
ewahrt / und zum guten ermahnt; der andere aber ihn vers 
ucht /und verirt: Sie bauen viel /und hersliche Kirchen / 
md indenfelbigen viel groffe Menfehen » bilder / die fie vers 
neinen/ daß fie/ wegen ihres frommen Lebens / im Himmel 
eyen: Unter andern Bildern iſt eineg/ welches 50. Schritt 
ang/ fo fie für den Vatter der Menſchen halten ; denn fie, 
Ind der Meinung / daß derfelbige von Gott oben herab ges 
andt / und aus ihm enliche Merfonen geboren worden / welche? 
m Gottes wegen / groſſe Marter und Pem gelidten haben. 
oolt Schousen in feiner (von mir gar neulich überfegren) 
Sefchreib, deß Könige, Siam DI, 305.306, berichtet 
leichermaſſen / daß egliche Abgötter 4.6. 8- und ıe- Ellen 
ang ſeyen; unter andern aber ein von unglaublicher Gröffe 
tzendes Bild/melches wann es aufgericht ſtuͤnde / wol zo. EI» 
en / oder 120, Schuhe hoch feyn würde, Hierbey ift auch 
oc) dieſes zu erinnern/ was Jos. Jacob Merklein/ in ſeiner 
BA Ind, Reisbeſchreib Bl. 451, ſelbſt im Jahr Ehrifts 
651. gefehen. Gie find die abgoͤttifchten Heyden / fpriche 
E/die ich noch jemals gefehen ; denn ihre Tempel / derer fie 
hr viel im Lande haben/ find inn⸗ und» auswendig fchön aus⸗ 
eſchnitten / verguldt / und vol Bilder: Ich hab in der Stade 
Idia, in einem Tempel / über soo. Bilder gefehen / die von 
Fuß auf gang verguldt warın; ar Yan Stadt / und den 


ij Hollaͤn⸗ 
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820. Auserlefene — 
Hotändifchen Kauff haus iſt ein Tempel / welchen man etzli⸗ 
che Meilen weit ſehen fen; darinnen befindet ſich ein figen: 
des Bild / welches faſt oben.anftöflt > deffen Fleinfter Singer 
Dieter iſt / als ein zimlicher Mann um feinen Leib; und folcheg 





iſt gantz und gar diffverguldt. 1A ' 
Die Prieſter (ſchreibt Borerus ferner) werden bei ih: 
nen im groffen Ehren gehalten / und tragen lange gelbe Klei— 
der / welches eine heilige Farb ift/ weil fie dem Hecht der Som 
nen gleicheti Sie gehen nicht in die Hänfer der Weiber / und 
ziehen auch feine Haͤnnen auf/ darum weil fie Weiblein find: 
Das Weintrinken ift bey ihnen eine fo groffe Schand (gleich 
wie auch Chriſtliche Prieſter keine eve wor“ meoat;covlsg; 
Beinfäuffer/ i. Tim. 3. v. g. ſeyn folleh) daß ſie die Prieſter, 
ſo denfelbigen trinken / zu tod ſteinigen. Sie eſſen (ſetzt Alex 
Roſs, pag; 12. noch hinzu) allein Reis / und Kräuter / die 
fie von Thuͤren zu Thüren berteln + Gie dürffen weder kauf 
fen noch verfauffen/noch Renten empfangen + Sie gehen alk 
zeit barfuß/und in fehlechten Kleidern : Sie muͤſſen um Mit: 
ternacht aufftchen/und ihre Götter anbeten. Jooft Schouren; 
in feiner Beſchreib. Bl. 306. gedenft/ daß denen Prieftern] 
bey Straffdeß Verbrennens / Die natürliche Gemeinſchafft 
mic den Weibsperfonen verboten: Sie haben aber die Macht 
(indem fie ihre Schwachheit erfennen) den geiftlichen Habit 


ih ; welches zum öftern bei) ihrer dielen/aus Wolluſt, 
eſchicht . —9 > 
; Sie halten viel Faſten im Jahr / und fonderlich ju eine 
Zeit / wann alles Volk zuden Kirchen und Predigen laufft, 
Zu Berföhnung der Miſſethaten (ſchreibt Jo. Schouten nod 
deutlicher 1, 3104) find alle Neu- Bol -umd- Vierthei 

monden gewoͤhnliche Feiertaͤge / und zu unterſchiedlie 
Jahrszeiten etzliche ſonderbare / und fuͤrnehme Feſte verord: 
niet die / mit groſſein Zulauff deß Volts / hoch⸗ fe yerlich began 
gen werden: Imgleichen haben ſie jährlich eine Faſten / drei 
ponath lang; da fie fich unterſchiedlicher Speifen enthalten) 
die ehdeſſen ein geben empfangen haben. ir Sa 
In zweiffelhafften Gerichtehändeln geben ihnen SPries 
fer (unter andern Lirtheilen) den beeden Partheyen mit zau⸗ 
beriſchen Teufels ⸗ zeichen beſchworne Reis⸗klumpen / * 
Jen Ectemonen zu eſſen; wer ihn nun / ohne Wiederaueſ 
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ung / hinein gefehluffet / der gewinnt feine Rechtfache ; und 
wird ihm / als dem Obfieger/ ein fehleiniges Urtheil von dent 
Richtern ertheile / daben auch mit groffem Triumph nad) 
Haus begleitet; hingegen der Ungerechte nach Gebühr abges 
krafft, Jo. Sehouten, p2g. 294. 2 
Sie glauben / daß die Welt einen Anfang gehabt / und 
8000. fahre ſtehen werde ; daran nunmehr 6000. pergangens 
auch daß fie durchs Feuer verzehrt / und alsdann fich im Him⸗ 
mel acht Augen der Sonnen aufthun werden / welche mit eis 
ner groffen Higdie Wafferflüffe und dag Meer ausdürren / 
dte Erde zulauter Afchen verbrennen / und folgende zwey 
Eyer überbleiben ſollen; daraus ein Mann und Weib Fries 
chen twerde/die Welt wieder durch fie zu erneuern.  Alsdann 
erde auch fein gefalsnes Waffer mehr / fondern allenthalben 
Weiher / und helle / faubere Waſſer vorhanden feyn ; die den 
Boden dermaflen netzen / und fruchtbar machen/ daß er/ ohne 
ille Mähe und Arbeit/alfes überflöffig hervor bringen werde, 
Im übrigen füget Alex. Rofs noch diefes hinzu / daß in Siam 
icht nur allein dergleichen abgötttfche Heyden / fondern auch 
Mohren und Chriften wohnen ; und jene infonderheit die vter 
Elementen anbeten / nach welchen PR auch viererley. Secten 
interfcheiden : Ein jeder verlangt in demjenigen Element 
‚egraben zu twerden/mwelches er anzubeten pflegt 5 darum wer⸗ 
en eßliche beerdiget/manche verbrant/andere in der Lufft auf⸗ 
ehenkt / etzliche ins Waſſer verfenft. — 
Nun iſt noch übrig die koͤnigliche Leichbegaͤngniß / welche 
ins Pinto, in feinen Word, Retz.pag. 246.247. 248. ale 
o befchrieben ; Die Priefter kamen / fpricht er/ bey die zwan⸗ 
zigtauſend zufammen ; und wurde befehloffen / man folte den 
eichnam (fintemal ihm feine Gemahlinn / die mit ihrem 
Hausgenoffen Ehebruch getrieben / mit Gifft vergeben hatte) 
eitlich verbrennen / eh folcher durch das Gifft verderbt würs 
e / oder. ein grofles Geftänf dadurch entſtehen möchte ; denn 
vofern dergleichen gefchehen folte/ fo würde die Geel/ laut ih⸗ 
8 Gefeges/nicht feelig werden fönnen- Darum fchlichtete 
nan einen Holshauffen von allerley wohlrtechendem Holtz / 
arauf man den Leichnam legte/ und mit Feuer anfteffte ; alſo 
aß unterdeffen der Leichnam verbrant wurde / indem das 
Bolt erbärmlich um ihn wanete. Darnach wurde die Afche 
Fffiij in ei⸗ 
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in einen fülbernen Kaften gethan / in ein köftliches Schiff ges 
bracht / und von viertzig Seroos, (die voll Talagrepos, alg ih⸗ 
rer fuͤrnehmſten Prieſter / waren) fortbegleitet. Dar zu ka⸗ 
men noch viel andere Schiffe / darauf eine unzählige Meng 
Volts war; und folgten ihnen hundert groſſe Barken/ d 
ae Abgoͤttern von unterſchiedlicher Geſtalt beladen / und als 
Shtangen/ Erocodtien/ötwen/Tiger/ Krotten/Ziedermäuf 
Voͤgel / Boͤkke / Hunde/ Elephanten / Geyer / Katzen / Habich⸗ 
ten / Raben / und dergleichen Thiere / anzuſehen waren ; welche 
alte ſo wohl gemacht / als ob ſie lebten. Dabey waren auch 
dieſer Goͤtzen Gefichter/ als im Trauer’/mit Seiden bedefft; 
und ein jeder/ nach feinem Stand / zugebugt: Derer Anzahl 
fo groß/ daß / nach derjenigen Auflage / die esgefehen / über 
die fünftaufend Stuff feidene Zeiche / zu Betleidung dieſer 
Bilder / verſchnitten worden. Man ſahe / in einem anders 
groſſen Schiff / den König alter Abgoͤtter / die Schwelg-fchlans 
ge deß tieffen Hauch » hauſes genant; dieſes Goͤtzenbild hatte 
die Geſtalt einer erfchrefflichen Schlangen / fo diff als ein 
groffes Faß / und in neun Ringe gefchlungen/ mehr dann huns 
dert Spannen lang/ mit empor »erhabenem Hals und Kopft 
Aus den Augen/ Kaͤlen / und Bruft kamen fchreffliche Feuers 
flammen hervor/alfo daß fich jedermänniglich vor dieſein Un⸗ 
geheuer entfegen mufte. | Ri" 1 
Darneben mar auf einem Geriſt / fo drey Klaffter hoch / 
und föftlich gebaut/ein fehr fchöner/ vier oder» fünf- jähriger 
Knab / mit Perlen / guldnen Ketten / und köftlichen Edelge⸗ 
ſteinen gang bedefft; mit Fluͤgeln / und Haaren von Gold 
leichwie wir die Engel mahlen. Diß Kind hatte einen koſt⸗ 
aren Hauer inder Hand/damit dicfe Heyden andeuten twols 
ten / als ob es ein Engel vom Himmel wäre / den Gott ges 
ſandt / diefe groffe Menge der Teufel zu fangen ; damit fie 
nicht deß Könige Seele raubten/ eh er in feine obere Ruhſtaͤtt 
kaͤme. Alldiejenigen Schiffe tamen der Ordnung nad) and. 
Land / bey einer Pagode, Rahmens Quiay Poutar ; alfda 
‚man dep Koͤntges Afchen / famt alten Gögenbildern / gleiche 
wie fic inden Schiffen waren / heraus brashte / und das Kind 
berab nahm. Darauf zündere man alle diefer Bilder an 
und machte ein fo graufames Gerös mit grobem Geſchuͤtz 
Trummeln / Glokten / und Trompeten / daß eine dafür —— 
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Da die Slamm aufgieng / war es anderft nicht/ als eine ware 
—8— Hoͤll / anzuſehen; und wurden in kurtzer Zeit alle 
—— Schiffe / und was ſonſt darinnen war / gang einge⸗ 
aͤſchert. 

Nachdem nun diß alles gethan war / verfuͤgten ſich die 
Stadtieute (derer eine unzählige Meng) wieder in ihre Haͤu⸗ 
ſer; da ſie dann mit geſchloſſnen Thuͤren und Fenſtern zehn 
Tage lang verblieben / und durffte ſich niemand öffentlich ſe⸗ 
ben laffen/ auffereglichen arınen Leuten / die bey nächtlicher 
Weile / mit ungewöhnlichen Weinen und Wehklagen / ein Aue 
moſen begebrren. 

Dabey iſt zu erinnern / daß ſolche Verſperrung der Haͤu⸗ 
ſer und Fenſter auch in China / bey allgemeinen Bußtaͤgen / 
zu Bezeugung der groſſen Traurigkeit / gebraͤuchlich; wie o⸗ 
ben zu ſehen Eap. X, Bl.692. Imgleichen / bey Abſterben 
deß Rolims, in Pegu, Cap. XM. Bl.764. Wie auch in Jap- 
pan, wann heimliche Chriften offenbar wurden / und niche 
toieder abfalien wolten; da man ıhnen dann die Thüren und 
Senfter vernagekte / wie Reyer Gisbertfz , in feinem neulich 
= mir uͤberſetztem / Jappaniſchen Mart yrbuch ſchreibt / 

197. 209. 

Darnach oͤffneten ſie ihre Thuͤren und Fenſter wieder⸗ 
um / ſamt ihren Pagoden, die herzlich geziert / und mit koͤſtli⸗ 
chen Tapezereyen behangen waren: Man hatte auch Tafeln 
voller Rauchtverfs aufgericht ; und lieſſen fi) fonderbare 
Männer zu Pferde / in weiſſen Damaft gekleidet / aufder 
Gtraffen fehen ; die nach dem Klang eines abfonderlichen 
Geitenfptels öffentlich rieffens D ihr berrübte Innwoh⸗ 
ner / im Königreich Siam, merke / merkt auf das⸗ 
jenige/ was man euch / von Gottes wegen / anſagt; 
und preifer alle feinen heiligen Nahmen / mie reinem 
und demürhigem Hertzen; denn die Werke feiner 
göttlichen Gerechtigkeit find groß ; Legt euer Leid ab / 
fomt aus euren Wohnungen hervor / darinnen ihr 
verſchloſſen feyd ; und lobfinger-von der Guͤtigkeit 
eures Gottes / dieweil cr euch einen neuen König ger 
geben has / der ihn fuͤrchtet / und ein Freund der Ar⸗ 

| Fffiiij men 

























































men iſt. Als nun diefe Ermahnung befiheheiey Dörte man 
viel Seiten - fpiele fonderbarer Perfonen / diezu Pferde fafs 
fen/und in weiſſen Atlesgefleidet waren. Darauf alle U 
ſtehenden / mit zur Erden niedergefchlagenem Angeficht / und 
‚mit erhobenen Händen/als diejenigen/die Gott danften/übets 
laut / mit weinender Stimme/rieffen: Wir ſtellen die En⸗ 
gel deß HErrn zu unſren Anwalten / daß fie ſtetigs 
den HErrn fin ung preiſen! Alle Stadt - Teute/ die aus 
ihren Häufern hervor kamen / giengen mit-groffen Sreuden/ 
als tantzende / auf die Kirche Quiay Fanarel, das ift / de 
Gortesder Freuden zu ; allda fie einen füffen Geruch räus 
cherten: Die Armen aber opferten Früchte / Reis / und ans 
ders / zu Unterhaltung der Prieſter. Der neue König ließ 
fich an die ſem Tag/durch die gange Stadt mit groffem Pracht 
und Herrlichkeit fehen; fo dann groffe Freude unter dem Bolf 
verurfachte ) wiewol fie nicht lang gewärt + Gintemal die 
Mutter / weil der junge König/als ihr eigner Sohn / nur neun 
Jahr alt war / innerhalb fünf Monathen dahın gerrachtet 
(als fie eben einen Sohn geboren / den fiein Ehebruch ems 
pfangen hatte) denjenigen mit Gifft/ wie deffen Batter / hin- 
aurichten 5 und dagegen den obbefagten Ehebrecher / Rah⸗ 
mens Uquumchenira, zum Ronig/und den unehlichen Sohn 
endlich zum Neichserben/zu erheben: Welches fie zwar auch 
liſtig ins Werf gerichtet ; allein im folgenden Fahr durch 
Oya Pafliloco , und den Köntg von Camboya, bey einer 
Mahlzeit / fo diefe Fürften in der Kirch Quiay Figrau , dag 
iſt / deß Gottes der Sonnenftäublein / zubereiten laffen / wur⸗ 
den Hur und Bub zugleich getöder. Weil demnach das. 
Reich Siam Erb-los / fo erwählten diefe beyde Herren deß 
Reichs / neben noch vier oder fünf geheimſten Raͤthen / einen 
geiſtlichen Mann / Pretiem genant / zum Koͤnig / dieweil er 
deß alten Koͤniges Bruder war: Dieſer Geiſtliche nun / der 
ein Talagrepos bey der Kirche / Quiay Mitrau, geweſt / dar⸗ 
aus er in dreiſſig Jahren nicht gefommen / wurde deß andern 
Tags von Oya Pafliloco, abgeholt ; und den fiebenden Tag / 
Mit groffem Pracht/zum König gekrönt. Ein mehres vonder 
heydniſchen Religion in Siam ift zu finden in Jooſt 
Schouten Befchreibung Bl, 305,biß  — 
7 Pan Bl. 312, Air R 
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| Das XXII. Cap. 

Die Religionin Bengala: Der Fluß Ganges 
Rird / als ein Gott / geehrter: Suͤnden⸗ brunn: 
Wind⸗ wedel fuͤr ihre Goͤtzen / wegen der Son- 
nen⸗hitz· Beneſung der Rranken: Geberden 
der Bußfertigen· Wie die Stadt Bengala ge, 
legen? Ob Diefer Ganges der rechte Paradeis- 
Fluß? Wie weit diß heilige Waſfer gebracht 
werde !Deffen Lefprung /und Umfreiß: Die 
Bengaler Beten an was ihnen zu erft vorkomt: 
Euphrates witd auch hoch gehalten : Dero 
Priefter find den gangen Tag in der Kirchen s 
Zween Altäre fürdie Sonne, Sg 


NS Lex. Rofs fährt in ® Weerelds Godtsdienften, pag. 
NEE 1 13. 224. fort /und fagt / die Heyden in Bengala 
ei fenen nicht damit zufrieden / daß fie den Fluß Gan- 
SEES ges anbeten; fondern fie bemweifen auch deffen Ab⸗ 
bildung groffe Ehre: Derfelbige aber werde von gar vielen 
Pilgramenbefuche / welche füch für fehr glüfffeelig fchägen / 
daß fie fich darinnen wafchen dürffen : Ja / ſo jemand tn der 
legten Todesſtund vondiefem Waffer trinken fan/fo vermeint 
er/durch deffen Krafft / alfobald in den Himmel: zu fommen. 
Da ift auch) ein Brunn / welchen fie anbeten ; und darinnen ' 
waſchen ſie all ihre Sünden ab / und werden fe wol inn - als- 
auswendig gang rein; zumalfofie davon trinken. Den Sand 
pon diefem Brunnen fragen fie hinweg / als ein Heiligthum; 
und laſſen / zu Vergeltung deffen/ egliche Blumen hinter ſich/ 
indem Brunnen. Aus Furcht / damit ihre Göfter durch alf 
u groſſeHitze nicht verfehmachten möchgen/finden fich etzliche / 
ie mit Wedeln / oder Fuggen/ zu dero bfühlung / ihnen ei- 
ren Wind machen ; fintemal die Bengaler zu äufferft der 
Zonz torridæ wohnen / da die Hitz ſehr gꝛoß / ob fie gleich zim⸗ 
ich Regen haben. Sie duͤrffen anderſt nicht / ale barfuß / 
ihre Gößen-tempel gehen: Wie greulicher und abfcheuli. 
her ein Abgort ausficht / tote mehr nn wi. "Die 
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826 Auserlefene 
Kranten bringen/und lege fie vor ihre Gogen hin/die fie dann 
mit Liechtern beichenten/ welche flets por ihnen brennen. 
Jemena hir find fie gewohnt / naffet im Waſſer gu beten) und 
Buffe zu thun / indem fie fich gang auf die Erde niederlegen 
foiche kuͤſſen / ihre Hände nach der Sonnen aufheben / und ſich 
vier zehnmal umkehren. 5 
\ Bengale berichtet una nun ferner le Blanc, Cap. r3. 
14,Pag. 67. 74. 724) Uft eine von den älteften Städten in 
en darinnen micht nur allein Heyden / fondern auch 
Muhammedanen / und Chriften wohnen: Sie iſt gelegen a 
einem Mund deß Fluſſes Ganges, der zween fürnehme Aus⸗ 
gaͤnge hat; und von ihrer etzlichen / wiewol mit wenig 
Schein/für einen der vier Paradıg-firöme/ Philon, eder 
hon, genanf/ gehalten wird: Sonderlich iſt man hierinne 
rittig / ob diß der rechte Fluß Ganges der Alten / oder di 
{ug Canton in China/ oder fonft ein anderer / der nod) twet« 
ter gegen Oſten gelegen / der alte Ganges fey : Aber alle 
Portugeſen / und andere mehr / bleiben darauf / es ſey 
diß der Ganges , dieweil er feinen Nahmen bißanhero bes 
halten. — 
Beedes die Moren / und Heyden / ſchreiben dieſem Waſ⸗ 
fer cine mertliche Heiligkeit zu; mit Vermeldung / daß es 
das beſte und geſuͤndſte Waſſer in der gantzen Welt ſey; und 
holen auch ſolches / Gott damit zu dienen / mehr dann uͤb 
fünf oder ſechshundert Meilen in die Ferne. Bißweilen 
finder man in die viertzig oder funfgigtaufend Menfchen / die 
fich darinnen baden : Ta / egliche Rönige gehen auch ver» 
mumt dahin. Solcher Fluß hat fernen Urſprung aus den 
Ze gen def hochgelegenen Indien / nicht weit von dem Flug 
Indo felbft ; und ſind die Innwohner der Meinung / we 
er aus den Paradeis fomme / fo fey deffen Lirfprung gang 
unbefant. An dem Mund dieſes Fluffes ift der groffe Ben- 
galifche Seebufen/ der in feinem Limfreiß fuͤnfhundert Meks 
len begreift ; und die KRöntgreiche / Narfınga, Orixa, Ter- 
naflery , Bengale, Pegu, Siam, neben noch anderen/ biß an 
Malakka, berührt. N, 
In der Stadt Sartagon, oder Satogan, beten fie zwar 
allerley erfchrefkliche Abgötter an ; andere aber ehren auch 
altes dasjenige / was ihnen zuenft unter die Hände komr 
den 
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denn ich weiß mich noch wohl zu erinnern (ſchreibt le Blanc) 
daß ich bey feinen Leuten zur Herberg geweſt / allda Mann 
und Weib für einem Geflüg / das wir vom Markt mit nach) 
Haus brachten / niedergefniet / ihr Gebet davor gethan has 
ben / und nicht wenig betrübt waren / da fie fahen / daß wir 
obftachen. ir erklärten ihnen zwar ihren Mißver— 

and / aber fie gaben ung zur Antwort / fie hätten es niche 
anderfi von ihren Eltern gelernet / darum htelten fie auch 
dafür / daß ihr Glaub recht wäre: Sie fagten auch / daß fie 
25 mit denen von Guſuratta durchaus nicht hieften / und ü- 
berdiß noch mir den Muhammedanen in groffem Streit 


€ 


Sie achten fich gar für glüfffeelig / fo fie fich bey dem 
Fluß Ganges einfinden; als einem folchen Waſſer / das alle 
Sünden reinigetz Darum ſich dann auch Kraute und Ge- 
ſunde dahin begeben. Etzliche befehlen gar / man ſoll nach 
ihrem Zod den $eichnam verbrennen / und die Aſche davon in 
diefen Fluß werffen; damit fie gerad zu im den Himmel ge 
ben : Andere glauben / der Euphrates habe eben diefelbige 
Krafft. Um dieſer Urſach willen werden ſich die Portugẽ⸗ 
ſen nicht leichtlich aus dieſen beeden Fluͤſſen waſchen / noch 
daraus trinten / als irgend in einem Nothfall. Ein mehres 
iſt von der Hetligkeit deß Fluſſes Ganga, oder Ganges, zu fin; 
ben im Il, Tbeilder Öffnen Thür/Eap, XIX. XX. 

Dieſe Indianer haben inihren Kırchen Prieſter / bie 
mit der Sonnen Aufgang biß an den Mittag fingen ; und 
nach Mittag wieder andere Gebete biß auf den Abend vers 
richten. Wann fie hingehen/ihren Gottesdienft auzuhoͤren / ſo 
ziehen fie die Strümpfe aus / waſchen ihre Fuͤſſe / Haͤnde / und 
Angeficht ; alsdann gehen fie auf Steinen / die zu dem Ende 
biß an die Kirche gelegt find / welche unten mit Matten bes 
detket if ; darauf ſie unbeweglich ſtill ſtehen: Eine Weile darz 
nach fegen fie fich nieder / mit Treutzweis übereinander geſchla⸗ 
genen Beinen. Daſelbſt ſieht man zween Altäre/ deren der 

sine für den Aufgang/der andere für den Untergang ers 
baut / mud allezeit mis dem Geficht gegen die 
Sonne gefehret if. 
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BReligion inIndoftan, und Mogor : Gottes 
Veränderung in allerley Thiere ; Ein zwey⸗ 
Eöpfichtes Bild : Sonnen-bild ; Pythagori⸗ 
fien: Ehrung der Rübe; Spital für die kran⸗ 
ken Thiere: Religion in Cabaya: Ruͤh⸗hoch⸗ 
zeit /in der Stadt Diu: In Guſuratta drey Se⸗ 
cten/lon Kah, Mexery, und Baman: Der Benk- 
janen Religion: Die Bramines: Der Benjanen 
vier Secten / Ceurawach, Samaraeth, Biſnou, 
d’Goegy: Der Rasbuten Aberglaub: Tempel 
34 Amadabath, er a. 


A Dn Bengala begeben wir uns höher. hinauf / gegen { 
)]F Norden / in das eigentlich fo genante Indien / wels 
ches inner und auffer dem Fluß Ganges gelegen / 
heut zu Tag Indoltan genennet wird / darüber dee 
groſſe Mogor, oder Mogol, heriſchet. Oranus in feiner Er⸗ 
jehlung von dem Königreich Magor , oder Mogor, und aus 
diefen Alex, Rofs, vermelden/ die Innwohner / als Pythagos 
riſten erfennen zwar alle einen Gott / wiewol nach ihren fa⸗ 
belhafften Einbildungen; ſintemal ſie dafuͤr halten / Er er⸗ 
ſcheine in dieſer Welt in Geſtalt eines Fiſches / Schnekkens / 
Schweines / oder in der ungeheuren Geſtalt / die unten eineng h 
Weib / oben her aber einem Loͤwen gleich ficht ; gleichteie fie 
Ihn auch bilden. Unter andern Abgötrern zeigen fie infone 
derheit ein zweykoͤpfichtes Werb/mit vielen Händen ; zu mels 
"chem Bild/nah bey der Stadt Lahor, viel Pilgrame fommen. ; 
Der König bitt alle Morgen das Bild der Sonnen an / die 
er aufdie Eron feines Haubtsgefeßer hat- — *— 
Damit ſtimmt auch Petrus Texeira, tn feiner Lateini- 
(chen Befchreibung von Indien überein / wie daß nemlich die 
heydniſchen Innwohner ſolche Pythagoriſten (denn von den 
Muhammedanen reden wir nicht‘) die nicht nur allein die 
Alnfterblichfert der Seelen/fondern auch dero Belohnung und 
Straffglauben ; welche ihm zu theil wird/ indem ſie / u. deß 
en⸗ 
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Öprenfehen Tod / in andere Leiber wandern: Und zwar / nad)» 
dem die Verſtorbenen ein frommes oder boͤſes Leben geführr/ 
Auch in dergleichen Thiere $eiber. Darum hat ihmen ihre 
Gefetzgeber Ramak fürnemlich die Kühe, gelobt / welche fie 
als Götter ehren ; weil fie zahme Hausthiere/dte groffen Nu—⸗ 
Ben bringen; und fo fie (ihrer Meinung nach) wohl gehalten 
erden / daben ſehr bequem) die frommen Seelen einzuneh- 
men. Aus ſolcher Thorheit erfolget noch dieſes / daß fie allen 
Tieren auf Erden und in der Lufft ſehr geneigt / und folche 
weder tödteit/ noch eſſen; weil fie vermeinen / es ſeyen menſch⸗ 
liche Seelen in dieſelbigen gefchloffen + Alſo daß auch in der 
Stadt Cambevat (welche die Pottugefen Cambayet, und 
Cambaya, nenneh) ein öffentliches Spital aufgerichtet wor— 
den / allerley kranke Thiere darinnen zu pflegen; da fie hinges 
gen die Menſchen gar wenig achten. _Philippus 2 SS, Tri- 
hitate feßt noch diß Hinzu / 2/76. VI, Itiz. Orient. cap. 5. daß 
fie dafelbjt nicht nur allein allen Franken und verletzten Thies 
Fen/ fondern auch eglichen Bögeln/ welche / fo bald fie ein bes 
fonderes Glöfflein lauten hören) zufammien fliegen / die Vers 
dflegung und Atzung verſchaffen. 

Was fonft die Innwohner der Stadt / und deß Königs 
ichs, Cambaya anbetrifft / fofchreibf le Blanc, im erfteri 
Theil feiner Reifen/ Cap. 6. fie halten über ihren Aberglaus 
ben fo ffarf/ daß fie mit feinem Chriſten / wann fie ihn befu= 
chen / etwas eflen werden ; aus Furcht / ſie möchten fich fonft 
beruhreinigen ; Ja / wann man ihre Speifen nur anrührte / 
würden fie nimmer davon effen wollen. Golches haben fie 
pon den Gufuratten (derer wir bald mit mehrem geden— 
fen wollen) und find hierinnen viel abergläubifcher / als die 
Juden ſelbſt. Diß gange fand wird von Heyden /und Gu- 
urarten / meiftencheils beivopnt / als von einem ſolchen 
Volt / welches das aufrichtigfte/ redlichfte/ und im Gottes» 
ienſt das andächtigfte/in alten Morgenländern if ; fie beleis 
jigen niemand / und vergieffen ihrer Feinde Blut nicht: Ihre 
Speis iſt anderſt nichts / als weiſſer und ſchwartzer Reis / 
Milch / Käs / Kräuter / und dergleichen: Maffzüs, Line 
choten, Purchas, und ausdiefen / Rofs bezeugen) das Bolf 
ih Cambaya fen fo abergläubig/daß unter ihnen auch ein ſon⸗ 
erbarer Orden/der ein groffes Bedenken hat / wenn er ai 
| $ 




















830 Auserlefene 
Te m © 10 Erg — —— — — — — — *— 
Floh / oder Wurm / toͤdten ſoll: Zum Faſten / und Allmoſen / 
find fie ſehr geneigt: Ihre Geiſtlichen / Verteus, oder Verteas 
genant / laſſen fein Haar auf ihrem Kopf und AÄngeficht ; fon« 
dern nur ein wenig oben auf dem Wirbel ; fie tragen weiſſe 
Kleider / (fegt Phil. 3 SS, Trinitace noch hinzu) entäuffern 
fich der Weiber ; und trinfen anderſt nicht / als warm: Ihre 
Waſſer wollen fie darum nicht kalt trinken / weil fie förchten / 
fie möchten dadurch die Seele deß Waſſers tödten / welche 
durch das Sieden erquifft wird; Ste löfen die zum Tod ver» 
meinte Bögel /und Thiere / wie auch die verurtheilte Miſſe⸗ 
thäter aus / welche fie zu Sclaven verkaufen. Go tödten fie 
auch feitt fchädliches Thier / als Schlangen/und andere: Denn 
ich hab felbft (fagt Prilippus) eine Schlang / 20. Palmen 
lang / in ein Haus kriechen fehen / welches die Innwohner ge= 
dultig liedten. Wann fie ſehen / daß die Chriften ein Thier 
wuͤrgen wollen / fo bieten fie ihnen Geld dafür an: Dannen⸗ 
hero gefchicht es unterweilen / daß muthwill ige Buben eine 
Spahen / ober fonf dergleichen Vögel / hin zu den Hende 
bringen/mit Bedrohung / ſolche zu tödten ; und auf folche Bei | 
bringen fie Geld heraus. Aus Furcht / daß fie nicht etwan 
auf die Omeiſen tretten möchten/gehen fie lieber gar aus dem 
Weg / als daß fie zunächft an ihre Hauffen kommen ſolten; oder 
kehren die Straſſen (ſpricht mehr beſagter Philippus) damit 
ſie feine kleine Thierlein zertretten. Sie trinken feinen Wein/ 
und wollen auch keine Eyer eſſen / damit ſie nicht blut⸗ reich 
werden; noch Rettich / Zwifel / oder Kraͤuter / die ettne roͤthliche 
Farb haben. Jedoch eſſen manche / die ſo gar gewiſſenhafft nicht 
ſind / Laͤnmer und Widder; mit Bermeldung/diß waͤren Berg⸗ 
fruͤchte. Da ich eben in Indien war (fpricht Texeira) richtete 
in derStadf Dit (welche luſtige und kleine Seeſtadt / wie ſie le 
Blanc betrachtet / in der Inſel Marmayrdixa, naͤchſt an dem 
Koͤnigreich Cambaya. gelegen) ein heydnifcher Banean einer 
Kuhe und Dchfen eine fo koftbare Hochzeit aus / daß ihm auf 
die zehn oder zwoͤlfftaufend Ducaten darauf gegangen; toiemmol 
andere dazumal gar von dreifftgtaufend fagen wolten. Sie 
achten die Kühe fo Hoch/fchreibt der Carmelit Philippus, daß 
fie denjenige Tag für fehr glütffeelig fchägen/daran ihnen deß 
Morgens früh] fo bald fie aus ihrem Haug gehen / dergleichen. 
aufdem Weg begeguet : Sicht einer die Kuh harnen / ſo fängt 
| | u 
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er den Harn mit den Händen auf/und befprengt fich damit / wie 
ein Chrift mit dem Weihtwaffer : Wann es dann einem Ster- 
benden fo guf werden fan / daß er einen Kuͤh⸗ſchwantz in der 
u halte / ſo ſtirbt er / ſeiner Meinung nach/fo feelig/ als ein 

hriſt / der ein Jubeljahr gewonnen hat. Denn alſo lauten deß 
erſt⸗gedachten München /a SS. Trinitate ſelbſt⸗ eigne Wort ; 
Si Baccam mingentem bidtat , [e ejus urina ,mantbım exce- 
pta , fieut Chriffiani Aquâ beneditta perfundit: Si mo- 
riens caudam bacıa manibus tenere poſſũ von minus fali- 
eiter , nam Chrifliani lucrati Jubilaum , mori fe arbi- 
krantur, Diefe Heyden heyrathen jährlich cine Ruhe und 
Ochſen (dergleichen Hochzeit zuvor ermehnet worden ) mit 
groffer Seft-Freude zufammen / und Halten fie in fo hoben Ehs 
ren; daß ſie / wann fe ſchon zu de Chriſtlichen Glauben bekehrt 
werdẽ / niemals Kuͤh fleiſch eſſen / dieweil fie von Natur einen 
Abſcheu dafuͤr haben. Unter andern Beeidtgungẽ gebrauchen 
fie auch dieſe / daß ſie ein Schwert auf der Ruhe Hals halten / 
als ob fie diefelbige tödten wolten : Da werden fie dann eh al- 
IenSchaden leiden / als daß fie es zu dieſem Eyd folcen fommen 
laſſen Jo.Botertis in feiner Weltbefehr. fol.366. gedenkt / diefe 
Bra ehren die Dchfen und Kühe mehr / als die Affen/ und 

lephanten ; darum wann der Rönig die Nairi, das iſt / Rit⸗ 
ser macht/und ihnen das Schwert angegürter hatıfo umfahe er 
fie nacheinander/mitdiefen Worten: Du ſollſt beſchuͤtzen die 
Brammanex /und Kuͤhe! Die Urſach / warum fie fo viel von 
ihnen halten / iſt / wie gemeldt / weil fie vermeinen / daß die See⸗ 
or der Verſtorbenen viel cher in Diefe Thiere / dann ın andere / 

ahren. 

Nun wenden wir uns / mit P. Texeira,auf Guſuratta, zu; 
woſelbſt / wegen fo vieler Secten / faſt kein Geſchlecht / darinnen 
fie alle eines Sinnes find: Manche eſſen Fleiſch / manche nicht; 
andere eſſen es zwat / aber fie ſchlachten Fein Bieh; etzliche ef⸗ 
fen nur gewiſſe Thiere; manche nichts / als Fiſche andere nur 
Milch/und Kräuter sıhrer vtel enthalten ſich einig und allein 
dep rothen Mangolts/ welches Koch⸗ kraut da zu Sand führ ge: 
Mein;denn fie vermeinen / es halte Blut in ſich / ſo fie nicht ver- 
gieffen duͤrffen: Nit wenig äuffern fie fich auch ıhrev Mitknech⸗ 
fe / diereil fie den Zuffer mic dein Weiffen vom Ey laͤutern 
müffen.Zeit und Stund nehme fie fo genau in acht / daß ſie / nach 
Untergang der onnen / Spelſe zunehmen) für narocht haltın, 
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Ins gemein nennen fich die —— ay; 
die Portugefen aber/mit verffümmeltem Nahmen/Baneanes 
Wiewol fie nun in unzähliche Gefchlechte. und Secten ver 
theilet / fo werden doch diefe drey für die fuͤrnehmſten gehals 
ten; als / lon Kah, Mexery,und Baman. Die zwo erſten 
find darinnen unterſchieden /da die Mexery Bilder haben / 
und anbeten ; aber nicht dielon Kal, welche einen einigen 
Gott als den Anfang und das Ende aller Dinge ertennen / 
und ihm dienen ; ım übrigen aber zuſammzuhehrathen / un 
nitteinander zueflen./ fich nicht weigern: Die Baman (fi 
die Portugefen ins gemein nut Bramenes nennen) opfer 
den Sösen m ihten Tempeln / verrichten. Hevrathsfachen , x 
und dergleichen; egliche leben vom Allmofen/dhrffen aber doı 
nicht inder Baneanen Häufern eſſen noch krinfen. 





Joh. van Tyviſt, gefvefener Oberhaubtmann der Nies 
derländifchen Lager und Schreibſtuͤben zu Amadabat, Cam⸗ 
baya, Brodera, und Brotchia, in ſeiner abſonderlichen Bes 
ſchreibung deß Koͤnigreichs Guſuratta, vom Cap: 22. biß 
zum Cap. z0. wie auch Jo. Alb; Mandelslo im I. Buch 
feiner Oft: Ind. Landreiſe vom Eap-35. biß zum Cap. 38° 
ertheilen ung vonder Benjanen Religion und Secten dieſen 
ſchoͤnen und ausführlichen Bericht 3 Die Einheimifchen im 
Gufuratta waren weiland alle Heyden /ins gemein Hindoy 
genant ; nachdem aber Tamerlanes dag fand verheeret / find 
fie aud) zum Theil Muhammediſten worden. Sonſt wird 
man dafelbft faft alle Volker aus Afta und Europa / wegen 
der ſtarken Handlung / antreſſen / ausgenommen die Chi⸗ 

nenſer / Jappaͤner / und Juden / die man auda fehr verächtlich 
haͤlt: Werden demnach die rechten Innwohner / mit dem ges 
meinen Nahmen / Benjanen genennet; ſo die Portugeſen / zer⸗ 
ſtuͤmmelt / Bandan heiſſen. Sie glauben zwar an einen 
Gott / der alles erſchaffen / dienen aber auch dabeh dent Teufel; 
der / threr Meinung nad) / Gottes Knecht / und ein beſtellt 
Regent über die gantze Welt / und das menſchliche Gefchled 
iſt / daſſelbige zu ſtraffen: Darum fie auch den Teufel vor 
Gold / Silber / allerhand Ertz / Holtz Helffenbein/ und Stein 
in ihren Tempeln abbilden / dem ſie aus groſſer Furcht opfern 
Und dienen. * 8 
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denn er hat auch vier groffe Hörner aufdem Kopf / und dar⸗ 
zwiſchen eine Kappe / gleich einer dreyfachen Kron; einen 
unformlichen Bart / und die Hände vor ſich niedergefchlas 
gen ; unter dem Bauch ein heßliches Angeficht / mir zwey 
groſſen Hoͤrnern; und einen Käffel/der die Zunge weit hera 
aus fchlagt : Anden Fuͤſſen hat er Klauen / gleich einem 
Strauſſen; und Hinten her einen Ochfen: ſchwantz. Diß ab⸗ 
ſcheuliche Teufelsbild nun ſteht auf einer ſteinernen Tafel / 
als auf einem Altar; davor gebeter / Speife geopfert / und 
von dem Pfaffen zu fich genommen wird : Bey eßlichen Pa- 

oden findet man aus Stein gehauene Kälber. Solche 

bgoͤtter ſtehen auch hin und wieder unter Wegen / auf dem 
Feld / damit die Vorbeygehenden beten fönnen. In allen 
Staͤdten / Bergen / und Steinklippen / haben fie unzählige 
Tempel / aber diefe find von innen nicht geziert; fondern nur 
die in den Gtädten findet man mit gemablten Thieren / und 
Zeufelsbildern geziert 3 Da hingegen jene ausfehen / wie 
dunfle Hölen/ und Mördersgruben/ diewen fie Feine Fenſter 
baben ; verbringen alfo ihre A bgöfteren bey brennenden Sant 
pen/ derer all ihre Tempel vol find. 


Da figt gemetniglich ein Pfaff bey dem Altar /der ſehr 
viel bey fich felbft daher murmele ; bißweilen fteht er auf / 
tritt vor den Abgott hin / zu beten wann er ſich wieder ſetzen 
will / To ſtetkt er feine Hände unterfchiedliche malen durch die 
Flamme derjenigen Lampen / die bey dem Altar hangen: Un 
serdeffen legen die Leute ihre Opfer in die Kiften / die vor dent 
Altar/gegen die linfe Hand zu/ fteht : Zu rechten Hand iftein 
affertaften daraus fie fich zuerft wachen müflen / wann 
fie in ihre Pagoden gehen wollen: In der Mauer / neben dem 
Waſſerkaſten / iſt ein Loch / darinnen eine Schale voll gelber 
Farb / mit welcher ſie / auf der Naſen / über die Stirn hin / von 
dem Pfaffen beſtriechen werden; zum Kenn-zeichen/ daß fie 
ihren Gortesdienft verrichter / und fich deffelbtgen Tags ges 
waſchen haben : Denn fie find von Yatur fo reinlich und ſau⸗ 
ber/ daß fie fich/ nach verrichtem Stuhlgang / oder Waſſer⸗ 
abſchlagen (ch fie eſſen) allezeit vorher waſchen. Ihren Leib 
haben ſie gemeiniglich mit Sandelholtz / und andern wohlrie⸗ 
chenden Kräutern (als groffe Siebhaber derfelbigen/ gleichwie 
alle andere Indianer) beſchmirt S wird auch diejenige 
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gelbe Farb von Sandelhols gemacht / davon alle Morgen ih⸗ 
ve Dfaffen ein wenig mit Waſſer abmahlen / 4. oder 5 auf 

getlopffte Reiskoͤrnlein darzu thun / und alfo untereinander 
abreiben : Wann fienun einen ſolchen gelben Strich auf * 


— 


vem Vorhaubt haben / fo vermeinen ſie / daß fie denſelbige 
gantzen Tag fuͤr allem Ungluͤtt geſichert ind. 
Die Benjanen ſprechen / ob fie zwar wol wiſſen / daß dies 
fer Abgott kein rechter Gott fen; ſo ehren fie ihn doch/ als ih⸗ 
ven Borfprecher bey Gott : Und verföhnen ihn auch / damit 
er. ihnen feinen Schaden zufuͤge · Mandelslo hat es ſelbſt 
geſehen / daß etzliche fruͤhe vor der Sonnen Aufgang / biß uͤ⸗ 
ber die Helffte im Waſſer geſtanden / ſich gewaſchen / und einen 
Strohalm in der Hand gehalten 5 welchen fie vom ihrem 
Pfaffen befommen hatten) als der für dem Teufel ſolte bes 
fehirmien fönnen. Der Pfaff ſteht felbft bey ihnen im Waſ⸗ 
fer/und predigt unterdeffen/mweil fich das Bolt wäfcht. 4 
Es aibt vier⸗ und⸗ zwantzigerlen / oder (wie andere mel⸗ 
den) auch noch mehr Arten / unter den Benjanen, welche zwar 
inden meiſten Religions- puncten miteinander übereinfom 
men ;egliche aber führen eine andere Weis in ihren Predigt 
ten/und Gebeten: Zwoͤlf darunter werden für die beften / und 
frömften gehalten. Ein jede Sect hat feinen eignen Bey⸗ 
nahmen / ale Tiefs Simale , Fiefe Purvvare, Fiefe Olvvas 
re,&c. Gie glauben alle die Unſterblichteit der Seelen / 
und behaubten derer vielfältige Wanderſchafft / in allerley 
<hiere/und Gewuͤrme. Dannenhero komt es auch / daß ſie 
ſich eh ſelbſt lieber umbringen lieſſen / als daß ſie Borfeglich 
dergleichen Thierlein das Leben nchmen fotten + Und eben 
darum mögen fie zu Nachts Fein Feuer in Ihren Häufern hal⸗ 
ten/ damit fein Müfflein/ oder anders dergleichen / hinein 
falle. Etzliche wollen ihr Waſſer nicht auf die Erde fallen 
Laffen/fondern fangen es in ihre Hand /und fprengen es dann 
aufdte Erde 5 damit fie nicht ungefehr einen Wurm erträns 
ge möchten + Manche fegen die Flöhe und Säufe aufdie Er⸗ 
de/daß fie hinfpringen/und kriechen können / wohin fie wollen 
Zu dem Ende haben fie auch gewiſſe Feft :täge / daran fie den 
Hrorifchen Schügen und Fiſchern / damit fie an demfelbigen 
Tag ihre Werk einſtellen ſollen / Geld geben ; viel —— 
hie 
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Thiere frey tauffen; Eſſen vorſetzen; und vermeinen / ſol⸗ 
es Werk der Barmhertzigkeit fol ihnen wohl vergolten 

erden. ' | 

Die Bramenes ‚oder Bra mines, find auch der Benja- 
den Gögendiener/ und fo man fie über die Straffen gehen 
Beht/finder man zwiſchen ihnen /und den Ben Janen, der Klei- 
dung nach/ gar einen geringen ilnterfcheid : Sie tagen meis 
ſtent heils werffe Tulibanden / und ann fie ausgehen/ Rokke/ 
Cabay genant ; die den bloffen Leib durchaus fchlieffen / von 
einfacher/Baummöllener Leinwand: Aber zu Haus gehen fie 
gemeiniglich naffet/und haben nur ein Tuch /um die $enden / 
Jamie fiedie Scham bedeffenz Auf dem Haube (das fie nie. 
abfcheren / fondern lang und aufgeflochten / gleichtvie dıe 
Werber/tragen) haben fie ein weiſſes Tuch: Manche reifeny 
m das Haubt/gebunden? Auf dem bloffen Leib tragen fie 3.. 
f. oder 5. Schnürlein von Seiden /, over Baummollen / 
jleich einem Bindfaden / vonder Schulder ; unter dem rech⸗ 
en Arm hindurch / biß aufdie Gürtel / oder das Tuch / hinab. 
An ihren Ohren hangen gemeiniglich guͤldne / gedrehte Rin⸗ 
je; gleichiwie auch die meiſten Indianer im Gebrauch haben. 
Sie fprechen/ihre Abgötter feyen Menfchen geweft/und durch 
hre gute Werke in dem aͤndern Leben zu Heiligen worden ; 
uf dero Befehl man ihre Bildniffen nachmals fehr heßlich 
md unflätig gemacht: Ein mehres iſt zu fehen in Abr.Ro- 
erii Dffner Thür / darinnen er fürnemlich von den Bra- 
nines durch und durch handelt. — —— 

Bir fahren nun mit Joh, van Tyviſt weiter fort: Die 
enjanen, ſagter / haben 83. groſſe und ſehr viel fleine Ges... 
en unter fich ; alſo daß fafl fein Haushalten/darinnen nicht 
m befonderer Gottes-dienft. Unter allen denjenigen aber / , 
nd diefe Vier / Ceuravväech, Samaraerh , Bilrou, und d' 
oegy,die fürnchmfien. Die erfle Sıct) Ce umavvaeh, fö=. 
tim geringſten nichts ; ihre Schrer Fragen ein Tuch um den 
Rumd/und einen Fleinen Beſen in der Hand/damit fie auf ver, 
straffen (wie zuvor gedacht) feren /eh fie darüber gehen ; als 
thun fie auch / wann fie fich feß.n wollen / auf daͤß fie nichts 
bendigts unter ihrem $eib etdrutfen : An dem Oberleib find. 
e naffek/ darum fie ein Stutf Tuch /fo von Schaafswollen / 
fo geſchlagen haben / daß der andere Arm bloß ſey / daran fie 
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Daß fie ihr geben darinnen für einem reiffenden Thier / oder 
tödlichen Feind / erretten fönten. Wann jemand von den 
andern dreyen Secten ungefähr an fie ftoffen folte / würde er 
feinen ganzen $eib/ und alle Kleider / müffen waſchen laffen / 
undegliche Tage/mit Saften und Beten/büffen ; wolte er an» 
derft wieder in Ihre Gemeinfchafft an» und > aufgenommen 
werden. { x 
Ihre Kitchen und Tempel (die fie Rale nennen) fin? 

pierefficht gebaut / oben her gant eben / und gegen dem Auf? 
gang haben fie in der —5 vierekkichtes / eingemaurtes 





Loch / darunter ihre Altörc/und Goͤtzen⸗haͤuslein ſtehen; die 
anzuſehen / wie die Pyramides, mit Stapfeln / fo ungefähr s- 
Ellen hoch hinauf gehen: Auf dieſen Stapfeln ſtehen viel 
Bildniffen ihrer verftorbenen Vorfahrer / hoch übereinander 
bin ; nachdem ein jeder gutes Glüff in feinem Leben gehabt. 
Diefe Heiligen find von Holtz / Stein / Papir/ıc.gemacht/ und 
auf Sig- ftellen/mit vielen Lampen / umhangen / welche fie auf 
den Abend anzünden. Sie halteneg für ein Haubtftüff ih» 
res Gefeges/ wann fie duR Morgens / eh fie fich gewaſchen / in 
diefe Tempel gehen: Bas Auguft « monath iſt zu ihren Fe⸗ 
ften/und Fafts taͤgen vermeint / dadurch fie verhoffen / von als 
len Sünden gereiniget zu werden. Es find auch manche uns 
fer ihnen / die / uͤber die Natur / 20. 30. ja 40. Täge aneinan⸗ 
der faſten koͤnnen / ohne einige Speiſe; nur bey ein wenig 
Waſſers / ſo mit einem btetern/geriebnen Holtz vermenget iſt / 
das ſie trinken. Mitten in dieſem Monath kommen ſie Hauf⸗ 
fenweis in ihren Tempeln zufammen / halten cin Geſpraͤch 
von den verftorbenen Heiligen / wie fie gelebt haben: Die 
Priefter figen mitten unter ihnen / mit einem Tuch um dem 
Mund /damit fie nichts Lebendiges Cauch mit Ausfporgung) 
tödten ; und gebrauchen anderft kein Buch / ale ihre Legenden 
bon den Heiligen / die fie einander erzehlen Wer in die 
Kirche komt / muß Allmoſen in ein groffes/ küpferneg Bekken / 
das por dem Abgott ſteht / eintegen: Alsbann beſtriechen fie 
die Geber mit geriebnem Sandelholtz / und andern wohlrie⸗ 
chenden Kräutern / über den Leib und Kleider ; fo fie für eine 
groffe Ehre achten, Unterdeſſen aber / weil fie gemeiniglich 
3 oder 4. Stunden alfo beyſammen figen / tanken und fingen 
czliche Spieler / Die darzu gedungen / und von dem Allmo⸗ 
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fen bezahlt werden. Ste verbrennen ihre Todten / ausge 
nommen die Rinder / fonicht drey Jahre alt / die — 
ſie : Ihre Wittwen dürffen nicht mehr heyrathen. 

In dieſer Sect mögen fie glle Prieſter werden / wann fie 
nur dern Kleider / und heiliges Leben annehmen; daraus ; 
ſchlieſſen / daß die Kunſt unter ihnen nicht gar groß fey: Es 
werben auch die Werber von dem Priefter-amt nicht aͤusge⸗ 
ſchloſſen / aber fie muͤſſen über zo. Jaͤhre alt fehn ; da hingegen 
dt: Manneperfonen son 7. 8. oder’9. Fahren dar zu gelaſſen 
toerden. Die s Driefter Haben Feine Gemeinfchaffe mit Weis 
bern / ſintemal fie die Reinigfeit ihrem Glüffs-gort gelobt, 
So ein Ehemann, oder Eheweib / geiftlich werden wollen / fo 
müffen fieihre Gemeinſchafft verlaffen ; und darff auch die 
verlaſſene Derfon fich nicht wieder heyrathen. Cs gibt zwar 
wol unter den Eheleuten manche /die in ihrem Leben einander 
folche Reintgkeit geloben ; aber das geſchicht meiſtentheils 
unter alten und verlebten Perſonen / die der Welt ohne dag 
ſchon abgeſtorben 

Die andere Benjanifche Sect heifft Samaraech, die 44 
kein Thier koͤdet und dabey glaubt / daß Einer ſey / der alle 
Ding aͤemacht / und folche täglich /nach feinem unveränderliz 
chen Wıllen/annoch erhalterregiere/ und gebiete ; welchen fie 
Permmifeer nennen. Neben diefem haben fie noch drey an⸗— 
öere /anfehliche Götter / denen ſie aüch eine Bedienung im 
Hummel züfchreiben 3 Der erfte heifft Brama , der hat alle 
Seelen in feiner Hand/und Macht ; und cheilt fie unter dieje⸗ 
nigen Menſchen oder Thiereaus/ an welche es ihm der Per- 
Ar b:fiehle: Der andere Heiflt Bufhuna, der lehrt die 

Welt nach den göttlichen Geboten deß Permifeers (welche i 
Fer Büchern beſtehen) recht leben; verſorgt das Volt mit 
täglicher Speife/ und Trant ; gibt dem Getreid / und andern 
Srüchten ihr Wachst hum / man nemlich zu erft der Brama 
dag Seben darınnen gefchaffen hat/ welches ıhm zuſteht: Den. 
dritte/ Mais genant/ hat Mache über die Todfen; wann num 
Diefer Die Menfchen getödt / fo fommen die Seelen zudem Se- 
ererario deß Permufeers , wie allbereit zum I, Theil der‘ 
Offn. Thür Eap. 19, angemerfer worden) da fie dann / we⸗ 
gen der Reinigung von den Sünden / entweder in die Kühe / 
er fie faſt / wie ihre Götter ehren) als die En 
igſten 
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Fioften veriviefen ; oder in Elephanten/Camele/ Büftel/ Bor 
ke / Loparden / Eſel / Schweine / Schlangen/ oder andere unret= 
ne Thiere / von dem Permifeer ver damt / und zugleich abge» 
ſtrafft werden. Diefe verbrennen (die 2 und 3. jährige Kin⸗ 
der ausgenommen) ihre Todten auch / und gemeiniglich bey 
einem Fluß 5; dahin fie den Kranken nod) in feinem Leben 
bringen/wann fie merfen/ daß feine Zeit aus feyn wird. Die 
Werber fpringen gleichfalls zu ihrem todten Mann ing Feu⸗ 
er / dieweil der Permifeer in feinem Geſetz / durch Biffman 
gegeben / ſolchen Weibern zugefage/ daß fiemic ihren Maͤn⸗ 
nern eben/ gleichwie fie yordeffen gelebt / noch fiebenmal län. 
ger mit denfelbigen leben/und umgehen ſollen; dadurch dann 
die Weiber fehr betvogen werden / indem fie/ vermittelſt eines 
fo furgen Tods / ein fo langes eben dafür zu gewarte haben. 
Unter diefer Seet find die Rasbuten‘, welche ſich mi— 
fientheilsin den Bergen und Klippen / als Rauber / Mord» 
brenner/und doch dabey gute Goivaten/aufbalten ; ben denen 
werden die Weiber auch / aus erſtbeſagter Hoffnung / vers 
brent; und fo ein groffer Her: ſtirbt noch dazu dic Rinder / 
fanıt altem Hausgefind ; die gleichfalls fiebenmal länger ihre 
Eltern; oder Herren/dermaleins/ an einem andern Ort der 
Welt haben / und unbefanter Weis leben merden: Wiewot 
fie heut zu Zag der Kinder allein hierinnen zimlich verfcho- 
nen/damit ihr Gefchlecht nicht auf einmal vonder Erden ver; 


tilget werde. 


Man erzehle für warhafftig / daß ihrer fünf von dieſen 
Rasbuten (als welche Lieber fterben / dann daß fie jemand 
weichen folten) von ftetigem Reiten ermüder / in ein Baurn⸗ 

aus gegangen / dafelbft etwas zu ausruhen; da fey unterdeſ⸗ 
kn ein Seuer im Dorff ausgefommen / und habe fie jederman 
für folcher Brunft gewarnet; zumal da das Strohiach fchon 
angegangen war : Einer aber habe unter ihnen geantwortet / 
das Feuer möchte gleichwol ihnen / und nicht fie dem Feuer / 
weichen; als die and) ihren gewaltſamen Feinden nıc gewis 
chen waͤren. Alsnun feine Mitgefeten bey anwachſender 
Brunſt / entfpringen wollen / twurden fie von ihm mit freund» 
lichen Worten fo lang aufgehalten / biß ihnen das Feuer auf 
den Leib fam: Da dann einer enffprungen/ und mi Gewalt 
noch einen mir fich geriſſen; welche ſich nachmals hefftig dar⸗ 
n Ggg iiij über 
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über betlagt/und iſt ihm ſehr leid gewefi/daß er mit feinen gus 
ten Geſellen nicht auch RER i — 

Dergleichen wird von dreyen andern Reutern erzehle/ 
daß einer unterwegs ungefehr zu einem alten/ verfalfenen 
Brunnen gefommen/davor fein Pferd ſtill ftund ; darauf hab 
er /aus Unwillen / zu demfelbigen gefagt : Fuͤrchteſt du et⸗ 
was / dafür ich mich nicht fürchte? oder wolteſtu vor etwas 
in der Welt weichen ? Vermeinte alfo Spornſtreichs hin 
über zu fegen ; aber das Pferd /famt feinem Herin/ftürgte in 
den Brunnen / und verdurben beede darinnen; welches dann 
dem Herın eine groffe Ehre war. * 

So glauben ſie auch / daß die Seelen fuͤrnemlich in die 
Voͤgel übergehen ; und fo es Geelen von ihren Freunden find/ 
fo geben fie Ihnen durch ihr Fliegen und Schreien zu erfens 

nen / was ſie chun oder laffen follen. Darum fpeifen fie auch 
vielmals an ihren Zeft- tagen die Vögel / we che fie auf ihre 
ZT ächer fegen/ der Meinung) ein folches Werf der Barmher⸗ 
tigkeit zu thun / das ihnen reichlich belohnet werden ſoll Sie 
haben ſonſt noch 2. Tage / nach Abſterbung ihrer Eltern und 
Blutefreunde/daran fie denjenigen Vögeln täglich auf ihren 
Häufern zu eſſen / und füfle Milch zu frinfen geben ; welche 
Gewonheit alle vermögliche $eute jährlich an demfelbigen 
Zagunterhalten/ aus Hoffnung / daß beedes die Seelen der 
Verſtorbenen bey Gott defto angenehmer / und die Hinter 
laſſenen auf Erden defto gefegneter feyn follen ; fintemat fie 
gaͤntzlich glauben / fie fpeifen in den Bögel- leibern die Seelen 
ihrer Sreunde felbft : Dannenhero auch viel unter ihnen find/ 
die nicht effen/ biß vorher die Vögel von all ihren Speifen zu 
eſſen begehren- —* 

Die dritte Sect wird Biſnou genennet / welche auch 
nichts Lebendiges toͤdt / im Auguft-monath 40. Tage in ihren 
Agogen, oder Tempeln / faſtet; und an etzlichen Feyertaͤgen 
deß Jahrs ihrem Abgott Ramram ſolche Kediein (gleichwie 
mir die Pſalmen) ſinget / die einig und allein zu Ehren ihrem 

Abgott gemacht find. An dtefen Feft-tägen haben fie in ih⸗ 
ren Tempeln viel Tantzer und Spieler / die vor ihren ſteiner⸗ 
nen Goͤtzen / mit Trummeln / Pfeiffen / und kuͤpfernen Betten/ 
aufmachen ; und dieſelbigen mit wohlriechenden Blumen dies 
ven: Deß Abgotts Fran/fo auch ans Stein gehauen —— 
u, gulönen 
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uldnen Ketten / Perlen / und Juwelen föftlich behangen : 
Rings um ihn her henken fie viel Stechtlein und$ämplein auf. 
Diefer Abgott hat weiter keine Diener beyfich / gleichwie die 
andern Secten; denn diß ſtreitet wider das Geſetz ihres 
‚Raınrams, Mann diefe effen / müffen alle von der Sect 
Samaraeth ihren gantzen Leib waſchen; Ihre Speiſe wird 
von Weibern / oder Pfaffen / gekocht / welches unbetleidt ge⸗ 
ſchehen muß; ausgenommen die Weiber / und junge Kinder 
von 6. Jahren / denen / die Kleider anzubehalten / zugelaffen 
iſt. Ihre Speifen kochen fie viel bey Kuͤhmiſt / ven fie fuͤr 
beffer und reiner achten / als das Holg felhft ; darinnen viel- 
leicht Würmer feyn möchten / die fie auf folche Weis Födten 
dürfften : Darum fcheuen fie fich/ Holg zu gebrauchen/fo lang 
fie Kühmift haben fönnen ; und findet man auch folchen Mift/ 
in kleine Stüftlein/als Pflafterfteine/ / geſchnitten / mit Stroh 
vermengt / und von der Sonnen hart gebachen / bey ihnen gu 
Kauff ; gleichtwie dag Turf / oder den Brand⸗waſen / bey den 
Hollaͤndern. Ihre Speis ift viel grünes / ungefäuerte 
Butter / gefchmolgen oder ungefhmolgen / darzu fie fehr ges 
neigt find ; füffe und andere Milch / gefalsne Speis mit grü« 
nen Ingber gemacht / Mangolt / Simonen/:c.: Zu ihrem 





















Trant gebrauchen 
Kern von der Mil 


fie Waſſer / und die vermöglich find / den 


Den Weibern / wann fie es ſchon ernfilich begehren/ wird 


nicht zugelaflen / mit ihren Wrännern zu verbrennen: So jes 


mand auf den We 


Gelegenheit haben/ den Todten zu verbrennen / mögen fie ſol⸗ 
chen in dte Erde begraben / oder gar in das Meer werffen. 
Wann ein Mann tod/darff fich die Frau auch nicht mehr very 
heprathen ; gefegt/ ob fie gleich von ihm / als yon dem erften / 
noch nicht befchlaffen worden wäre. Ehdeſſen hatte diß Ge⸗ 


g/ oder auf dem Meer / ſtirbt / da fie keine 








ſchlecht im Gebrauch / daß ein Brude 


ders Weib / fo fie feine Kinder von ihrem Mann hatte / zur 
Ehe genommen / alfo feinem Bruder Saat zu erweften / und 
einen Erben zu hinterlaſſen: Nachmals aber ift ſolche Ge⸗ 


wonheit in ihrem Geſetz abgefchafft 
worden / die übrige Tage im Wittwe 


r deß verſtorbenen Bru⸗ 


/ und hinfuͤro verordnet 
ſtand zuzubringen 


Es waſchen fich/ gleichwie die andern Ben janifchen Se⸗ 
een / fo mol Weiber und Kinder / als Mannsperfonen/in 
| Ggagv den 
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— ET Ta BETTEN —— —— — 
den Fluͤſſen und gebrauchen dabey viel Ceremomen mit 
untertauchen / bin’ und wieder wenden / reiben / und inn— 
wendigem murmelen : Ihre Bramans,, oder Pfaffen / figen 
em Strand / und haben’ allerley Geſchmir feil; bitten für 
die Derfonen / mir ihren Handen fich fihmeiffende / undrufs 
fende/ daß doch diejenigen / weiche itzt im Waſſer ſtehen/ ! mie: 
ihrem Wafchen / Vorder Sonnen und dem Mond/ alfo von 
ihren Miſſethaten gereiniget werden möchten. Wann fie 
aus dem Waſſer kommen / fo holen fie ihre Kleider ber) den» 
ſelbigen Bramans, die folche fo lang bey fich verwahrt haben: 
Dann fienum bekleidet / fo werden fie von den Pfaffen mit 
vorher / gelber / und anderer (von Sandel / und ſonſt derglei⸗ 
chen wohlriechendem Holtz gemachter) Farbe / auf der Stirn / 
Naſen / und Ohren beſtrichen; zum Zeichen / daß fie für die 
fen Tag gewaſchen: Und fuͤr die Salbung wann fie wollen 
nach Hays gehen / geben ſie den Bramans ein wenig Weitzen/ 
Reis / oder anderes Korn. 

Die vierte Sect / d’Goegy genant / tkoͤdt auch nichts / 
treibt gerne Kauffmannſchafft / noch Handwerk / gleichwie 


die vorigen; ſondern lebt in Einfamteit / auffer den Staͤd⸗ 


ten / in Dörfern / und eingefalnen Häufern ; allda fie ihr 
ren Abgott Brun, und neben ihm einen Heiligen / Nabe 
mens Mecis, als ihre Gefegeber anbeten. Diefe d’ Goe- 
eijs "haben feıne Gorte> haufer / fondern gehen meiſten⸗ 
cheils in die Kirchen der Secte Samaraeth , nicht fo wol 
um deß Betens willen / als die Nacht über darinnen zu ſchlaf⸗ 
fen; dieweil ſie / vermoͤg ihres Geſetzes / keine eigne Haͤuſer / 
hoch Tempel / haben duͤrfſen. Dieſe Caften — ſich 
der Menſchen gar ſehr / gleichwie vorzeiten die Einfiedler 
gehen —— naffet / und bedekken nur ihre Scham. 
nit einem Stuͤkklein $einwand ; beftreichen ihren gangen 
Leib mit Afchen / und wo fte figen / haben fie gemeinige 
lich Afche um und neben fich / darinnen fie fiets mit den 
Handen umgehen ; das Haar auf dem Haubt laffen fie wa⸗ 
schen: Z und reiben es fo voller Aſchen / daß es an langen. 
Strängen durcheinander zufammgebast / neben dem Haube 
herab benft ; So haben auch etliche zu beeden Geiten deß 
Haubts Fluͤgel von dem erfibefagten Haudt · haar / aneins 
ander 
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ander feft gepapt / und von hinten mit einem breiten Rrors 
gen / bey ihrem Rutten herab hangend 5 Alſo ſitzen fie zur 
Erden nieder / undfprechen niemand an / wer auch beyihs 
pen vorbey geht ;, ungeacht fie non denen angefprochen were - 
den: Ja / demgemeinen Mann werden fie gar üble Ante 
wort geben / mit Bermeldung / daß fie Heilige ıhreg Ab» 
gotts Brun , oder Bruyn, der. viel zu rein / daß ſie den ges 
meinen Mann anreden folten. Wann fie demnach in die 
Städte tommen / werden fie nur über quer durchgehen. ( 
und niemand anfprechen / noch von Iher Gemein ſelbſt 
etwas begehren 3 mann fig gleich- die Noth / und der arofle 
Hunger darzu fringen folte: So man ihnen aber aug gutem 
Willen etwas gibt/ das nehmen fie an: Im übrigen behelffen - 
fie ſich mit grünen Kraͤutern / und andern Erdfrüchten/ die an 
dem Wege wachfen. —— 


Bon dieſem Geſchlecht find etzliche / die 2. oder 3. Dies 
ner bey ſich haben / ſo demjenigen aus einer guten Zuneigung / 
uno feſtem Vertrauen auf dero Heiligkeit/ freywillig die⸗ 
nen; und die Seeligteit dadurch zu erlangen hoffen. Welche 
nun Diener haben / die werden ihnen im geringſten nichte / 
das zu dep Lebens Unterhaltung gehörig 7 anbefehlen ; fon- 
dern ſte muͤſſen es von ihnen felbft thun: Wo nicht / fo Teiden 
fie eh fo lang Hunger/biß ıhnen jentand etwas gibt. Die mei: 
fie Zeit reifen fie durch die Länder / halten fich inden uni: 
ſten / und verftörten Dertern auf; und fcheuen /fo'stel müge 
lich/atte Gefeltfchafft der Menſchen. Die Benjanıfihen Ge⸗ 
sten ins gemein halten viel von diefen d’Gaegijs, und hewei⸗ 
fen ihnen groffe Ehre ; ausgenommen diejenigen / die der Mei⸗ 
nung Suvveraetszugethan ; welche fich derſelbigen nicht ach» 
ten / ſondern / als unreine Menfchen/meiden. 


Wie wol zwar unter ihnen einer für gelehrter und heili⸗ 
ger gehalten wird/ dann der andere / fo hat doch keiner über 
den andern / als ein Oberhaubt / zugebieten ; fondern fie find 
alle gleich. So haben fie keine Ehe: noch Kebsweiber ; durf⸗ 
fen auch weder ein Weib anrühren / noch zugeben , daß fie 
gon ihnen angerühret werden... Gemeine Seute gruͤſſen fie] 
und bitten dabey / shrer ım ‚Geber gegen ihrem Abgott 

inge: 
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ingedent zu verbleiben: Alsdann rühren fie ihre Fuͤſſe an / 
und legen die Hände auf den Kopf ; damit Re frölich / als ih⸗ 


‚ver Sünden erlaffen/ wieder nach Haus ziehen. 


Sie glauben/dag Einer ſey / der alles erfchaffen / und in 


allen Menfchen und Thieren gegenwaͤrtig fey ; der auch / 


wann er nur ſelbſt begehrt / alles wieder hinweg nehmen / und 
zerbrechen koͤnne. Soicher iſt eben ihr Bruyn, von dem fie 
melden / deßß er nicht geſtaltet wie ein Menſch / oder Vieh; 
ſondern deſſen Gegenwart ſey ſo klar / daß keine Creatur die 


‚Augen auf ihn halten/ oder deſſen Herrlichteit anſchauen koͤn⸗ 


ne: Der habe Sonn / Mond / Sterne / und das Liecht gegeben ;. 
und gleichwie man die Sonne nicht anfehen fönne / alfo noch 
vielweniger denjenigen /der die Sonne gegeben. Stirbt je⸗ 
mand von ihren Glaubensgenoffen/ fo foll er aus diefer Welt 
Schnursftratts in zu dem Bruyn gehen/ mit ihm leben / und 
in folche Klarheit mit eingemenget werden.Es find fehr uns 
anfehlicheseute / den Schlotfegern / oder Turf-tragern in 
Holland nicht gar ungleich ; denn fie beftreichen ihr Ange 
ſicht und den ganzen Leib mir Afchen / ausgenommen die 
Scham / die nur eliche bedeffen. Nach dem Tod werden fie 
nicht verbrant / fondern begraben ; fie halten fehr viel vom 
Faſten / wie ihnen dann ihre Widerfacher felbft das Zeugniß 
geben / daß fich manche 15. 20. Und 35. Täge def Eflens ent» 
halten fönnen/vermittelft deß obbefagten Krautwaſſers. Es 
find zwar auch Weibsperfonen / die das Amt der d’Goegijs 
Dertrerten/aber derfelbigen fehr wenig. — — | 
Diejenigen/welche ihren Glauben anzunehmen Willeng 
find / muͤſſen befagter maffen (in den AnmerE, sum Cap. 


N VII.deß 1. Tbeils / der Offn. Thür) ganker 6. Monarh 


Kühmift /unter ihrer Speis / eſſen / damit fie gereinigee wer⸗ 
den: Wann nun die erften drey Monath vorbey / befommen 


u fie immer ettvag wenigers davon / biß daß fie die gefente Zeit 










— 


erreichen; und alſo vom Sleifch»effen/und Wein⸗trinken gantz 

gereiniget / in ihre Gemein an» und aufgenommen werden. 

Alfo warn jemand vonden Benjanen , dero Weibern / und _ 

Kindern/beyden Mohren / oder anderen Iinglaubigen/ gefane 

gen wird; oder fich im eſſen /trinfen / und dergleichen / ſonſt 

pergriften hat ; fo müflen folche Leute eine Zeit lang ie 
- . 


—— — 
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Kuͤhmiſt eſſen / und damit Buſſe thun; wollen fie anderſt wie⸗ 
der eingelaſſen werden. 

Sie werden nie ausgehen / daß ſie nicht ihr Gebet vor⸗ 
her thun ſolten; und wofern ihnen auf dem Weg irgend ein 
boͤſes Zeichen begegnet / werden ſie wieder heim gehen / und 
denfelbigen Tag nichts fuͤrnehmen / darzu fie Gluͤtks beduͤrf⸗ 
fen. Die boͤſen Zeichen aber find ein leerer Karren / ein 
Buͤffel / ein Efel/ ein Hund/ der keine Speis im Mund trägt ; 
ein Geisbotf / ein Aff / ein ungebundner Hirfch ; ein Gold» 
ſchmied / Zimmermann/ Barbirer/ Schneider Baummollene 
Hopfer/ oder Schmied; eine Wittib / ein Toder) ein Todtene 
gräber / die fich weder gewaſchen / noch ihre Kleider veraͤndert 
haben : Alſo halten fie es auch für ein Ungluͤtt / fo ihnen Leute 
begegnen) die Butter / Del / ſuͤſſe Milch / ſchwartzen Zuffer ; 
und faure Sachen / als Lemonen / Aepfel / xx. jtem Eifen/ und 
was zum Krieg dienſtlich iſt / daher tragen. 

Hingegen Halten ſie es für cin gutes Zeichen / wann ih⸗ 
nen ein Elephant / ein Camel (es ſey gleich beladen / o⸗ 
der unbeladen) ein Pferd (beſſer ohne Saft/ danıı beladen) eine 
Kuh / ein Ochs / ein Büffel mit Waſſer beladen (denn leer / iſt 
es nicht gut) ein Boff / ein Hund mit Speis im Mund / eine 
Ras zur rechten Hand / begegnet; deßgleichen / ſo ihnen je⸗ 
mand mit Sleifch/ Milchrom / oder weiſſem Zuffer beladen ; 
it em / ein Hahn / oder Haas / der voran laufft / zu Handen komt; 
und hundert ſolcher Fabel mehr / um welcher willen ſie auf ih⸗ 
ren Weg / bey vorſtehendem Gluͤtt / hurtig fortgehen. Biß hier 
her Joh. van Tvvift. | IR 

Mandelslo aber gedenkt / wie er in der Stabt Amada- 
bat der Benjanen fürnehmfte zwölff Kirchen befichtiget / 
darunter bie köftlichfte/ fo ein Rauffmann / Nahmens Santi- 
des, welcher dazumal noch gelebt /erbauen laffen/ auf einem / 
mit einer Maur von Quaterflüften weiteingefangenem / 
Platz; da rings umher ander Mauer) bedeftte Gänge ftehen / 
wie beyuns die Creuß » gänge in den Elöftern find : In den. 
felbigen Gängen fieht man Kleine Rämmerlein / und in einem 
jeden ein natfichtes Weibsbild/ deren eines von weiſſem / das 
andere von ſchwartzem Marmelftein/ mit Creutz⸗ weis übers 
einander gefchlagenen Beinen; In eglichen Rämmerlein fi- 

tzen 
















































gen drey ſolche Bilder deren Das mittlere groß/ und weiß/ die 
zwey anderen aber klein und ſchwartz find. j 
Miitten auf dem Kirchhof ift der Haubtstempel ; vor 
deffen Eingang flehen zu beiden Seiten zween groffe Ele⸗ 
phanten / von ſchwartzem Marmel / auf derer einem der 
Stiffter abgebildet figt ? Deß Tempels Tach / gleichwie 
auch der anderen Gebaͤue / ift gewelbt ; unddie Mauren int 
Eingang mit alferley Btlvern und Thieren. geziert : Im 
Tempel ficht man anderfi nichts / ale drey finftere Wintel A 
mit hälgernen Gittern abgeſchloſſen / und figen in einem 
jeden folche drey marmel » ffeinerne Bilder ; vor dem mitt»! 
lern hieng eine brennende Samy. Ich war eben da (fehreibe, 
Mandelslo ) als ein Pfaff in einem folchen Wintel feinen 
Gottesdienft verrichten wolte und deßwegen die Bilder 
mit Blumen und KRrängen zierte ; welche diejenigen mit 
fich brachten / die zu dem Gortesdienftfamen. Als nun der 
Pfaff das Bild gefchmüffet / Hatte er ein groſſes Tuch vor 
feinen Mund gebunden / damit er mit dem unreinen Achend, 
daffelbige nicht berühren möchfe : Er brummelte viel bey 
fich ſelbſt gieng bißweilen zu der Lampen / ünd hielt feine 
Hand eine Werk über die Flamme; darnach rich er ſein 
Angeſicht damit / gleichwie man thut / wann man es waͤſcht⸗ 
Deffen Bedeutung ſoll dieſe fepn : Dieweil das Feuer alle 
Unreinigkeit wegnimt / fo moͤgen dann dieſe arme Menſchen 
reine und heilige Hande zu ihrem Gott aufheben; 
Im I Buch der Oft-Ind, Kandr. 
Esp- 16, 





..Susabeiut ° 847 
| Das XXIV. Cap. 
Der Hendowinen Gebräuche ; Die Irr⸗ 
Glauben im Königreich / Var : Die Jentiven 
in Golconda: Goͤtzen in Diu, und Chaül: Derz . 
fanlung in Catiänor : Runder Stein zu Na- 
gana: Hohe Bilder zu Sion: Religionin und 
bey Goa: Tempel in Dinary: Schwur der A5- 
niginn von Onor: 
et Vareniüis efinneit Brebi Inform. de 
Nidiserf Gent, Relig, pag. 2935, aus dir Nieder⸗ 
länder Wielvolunbenanter Ne sbüchern / daß die 
Voͤlter /Hendovvinen genant/welche von Afıner 
gegen Rorden auf Mutttan, oder Multan, zu wohnen / gantz 
andere Gebräuche haben / und weder vom Sifch- noch Feiſch⸗ 
eſſen ſich ſcheuen: Ste verrichten ihr Gebet nakket / and eſſen 
in einem Ring eingefihloffen / darein andere nicht tretten 
dürfen,  Sjm Königreich Var (fehreibt Marc, Polas im LIT. 
>, von den Morgenlaͤndern Cap. 24.25.) bitt der meiz 
fie Theil ein Rind an; darum toͤdten fic auch feines; Sp aber 
in Rind ſtirbt / ſo ſchmieren fie ihre Haͤuſer mit ſeinem Roth 
Manche toͤdten zwar keines / aber Doch eſſen fie das Rindfleufch/ 
ſo es von andern geſchlachtet wird. Es find viel Cloöſter da / in 
denen etzliche ihre Töchter opfern / und mit denſelbigen, zur 
Dpfer szeit/ naffet vor den Abgottern herum tantzen; dabey 
Be dann ein ungeſtuͤmmes Geſchreh machen. Die Mägdlein 
ragen Speifen mir ſich der Meinung / die Abgötter effen das 
yon/indem ſie tantzen und jpringen : Zuvor aber ſchuͤtten fie ih⸗ 
aen Fleiſchbruͤe vor / dazu fie den groͤſten Luſt haben ſollen: Go 
nun Das Feſt aus/gche die Töchter wieder heim: Sie dienen as 
ver den Abgöttern auf dieſe Weis / biß fir Maͤnner nehme Mit 
ine verſtorbenen König ſpringen viel feiner Ritter / und Wer; 
yer auch ins Feuer. So man erne / um feiner Mißhandlung wils 
en / zü Tod vernrrheifen jet’ o halt es ıhm derſelbige für eine 
roſſe Gnad / wañ ihm der Komg erlaubt / dz er ſich ſelbſt einem 
Abgote zuEhren / umbringen moͤge: Und wann es ihm der Kö: 
aig zulaͤſſt / fo formen al feine Verwandten zu ihm / und ſe⸗ 
gen ihm zehn oder zwoͤlf Meſſer an den Hals / führen ihn / auf 
f einem 
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einem Stuhl figend / in der Stadt herum / und jchreien mit 
lauter Stimme: Diefer ehrliche Mann will ſich felbft 
toͤdten / dieſem oder jenem Abgott zu Ehren! Goer me 





auf den Richt-plag komt / ergreifft erein Meffer / undr 
Ich toͤde mich felbft / dieſem Abgott — Dir . 
auf nimt er zu einem jeden Stich eın ander Meſſer / und gibt 
ihm der Wunden fo viel / biß er zu letzt ſtirbt Alsdann 
ſem Land iſt auch eine Gewonhett / daß der Koͤnig / ſamt allem 
Volt / auf der Erden ſitzt; und fo man fie fragt / warum ſie das 
thun / ſprechen fie: Wir find von der Erden gekommen / 
und werden wieder zur Erden ; darum ebren wir die, 
Erden! Es wafchen fich beedes Männer und Weiber/Mors 
gends und Abends wofern es aber jemand unterließ / würde 
man ihn für eınen Ketzer halten: J 
Die Heyden / welche im Koͤnigreich Golconda wohn⸗ 
hafft / und durch gang Indien zerſtreuet find / (meldet Joh. 
van Tvvift, in der Beſchreib. von Guſuratta, Cap. 36.) 
werden Jentiven genent; find in ihrer Religion ſehr einfaͤl⸗ 
tig/ darinnen fie ihre Brames, odersPriefter / unterrichten / 
und feinen andern Befcheid ihres Gortesdienfts geben füns 
nen / dann daß fie ihn von ihren Eltern alfd empfangen haben. 
Sie glauben / daß vor Alters nur ein einiger Gott ges 
weſt / welcher nachmals von den Menfchen Halb» goͤtter (die 
ihres Lebens oder Wunderwerte hafber fehr berühmte waren) 
in feine Geſellſchafft an und » aufgenommen. Denen bauen 
fienun Tempel / undehren fie / nach ihrem Belieben : Gie 
glauben auch die Unſterblichtett und Wanderſchafft der See⸗ 
len in andere Leiber: Sie duͤrffen zwar viel Weiber nehmen / 
doch gefchicht es nicht leichtlich / als wann die erfte Frau uns 
fruchtbar iſt: Sie frraffen den Ehebruch an den Weibern / a⸗ 
ber die Hurerey tft fehr gemein ; denn darzu haben fie ein ſon⸗ 
derbareg Gefchlecht/Bagavvaro genant/ die ihren Leib jeder» 
männiglich /ohne einige Straff noch Furcht / gemein machen, 
Der Carmelit Philippus ä SS, Trinitare berichtet Löbe 
VI. Itin. Orient. cap. 5. ferner / wie daß die Heyden in Oſt⸗ 
Indien / unter vielen Göttern / auch den Crifna, Probramay, 


- And andere haben / welche ben ihnen fehr berühmt z Etzliche 


mahlen fie mit einem menfchlichen Leib / und — J 
kopf; 








Zugaben, 848 
fopfis andere mit folchen Fuͤſſen / die dem Neumond gleich ſa 
en ; manche wie Affen Joder Weiber. In der Stadt Diu 
fein Tempel defjenigen Bögen / den fie Calangi nennen ; 
ind inder Stadt Chaül ein anderer / Rahmens Cramanaf- 
en: Deffen Capell iſt nicht gtoß / und voller Goͤtzenbilder 
nitten innen ſteht ein kleines Haͤuslein / fo nit einer Maner 
illent halben eingefaſſt / darein man nur durch eine Thuͤr geht, 
jafelbft war / eitte brennende Lamp / und daben eine ein heyd⸗ 
uſcher Priefter 3 denn ſie werden / wegen ihres Gebets/ lang 
arinnen eingeſchloſſen. Auſſer derſelbigen Capell ſind 
och drey oder vier Bet⸗zellen / welche anderen: Goͤttern ge⸗ 
vidmet: Vorder Thür ſteht ein ſteinerne Kühe / die fie in 
ohen Ehren halten; und auſſen her iftein lieblicher Plaßy 
hit breiten Baumen beſetzt und ſteht darauf ein groſſer 
Waſſer⸗kaſten / der in die Bierung mit politten Steinen ein: 
efaſſt iſt und auch ſteinerne Gtapfeln hat) daß man juni 
Waſſer hinab gehen kan. : Unter den Baͤumen/ fpricht er / 
ab ich dazumal 4. oder 5. Jogues, als andächfige Goͤtzen⸗ 
tener/fpielend angekröffen; Die hatten alle ihre Haare vol As 
chen / welche feht Lang/und fo wunder barlich geflochten wareny 
ils wann ihnen Schlatigen von Kopf herab htengen Alva 
aß auch einer in der Afchen / der/ wie fie meldeten / in zwoͤlf 
Jahren nichts geredt hattei Ohn iſt es zwar nicht / daß ſie 
ine —— viel hartes Ungemachs atiszuffchen haben; 
danit aber folche Zeit vorbenf fü leben fie wieder in allerlen 
Inflätereyen: Die ineiften aus ihnen find Fremdlinge / a⸗ 
er jährlich verſamlen ſie ſich an einem gerwiffen Tag / in 
er Dber-fladt Cananor; da ſie ein Haube unter ihnen erwaͤh⸗ 
en 5 fonft im übrigen leben fie vom Bettel⸗allmofen. 

In der Stade Nagana,, die nah bei) dem Königreich 
indy gelegen / iſt ein herzlicher Tempel / darinnen ein runder 
Steinfder füch felbft / durch deß Teufels Betrug / herum wel⸗ 
et: Zi dem Reich / und Stadt / Sion iſt cin Tempel vor 
ngeheurer Menſchen⸗bilder / die in der wiewol überaushos 
en Kirchen kaum ſtehen könnten Daſelbſt iſt auch der weiſſe 
clephant / den ſie / als ihren eignen Setthrenn 

Die Heyden in Goa beten Sonn und Moͤnd an (Alex.Röfs, 
48.416.) neben vielen abfcheulichen Bildern ; und alldas 
mige / was ihnen zu fruͤe am erſten begegnet / und wann es 
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gleich ein Efel/oder Gans waͤre: Solches Thier beten fiehe 
nach den gantzen Tag über an; aber eine Krahe können fie 
nicht wohl leiden/fondern wenn fie folche gefehen / werden fi 
den gangen Tag zu Haus verbleiben. Sie grüffen die erfl 
Erfcheinung deß Neumonden / mir Geberen/auf ihren Knien 
Zu nächft bey einem jeden Abgott ift ein Regen⸗ kaften / dar: 
aus diejenigen/twelche vorbey gehen / ihre Fuͤſſe wafchen/ a he⸗ 
ten ; Reis / Eyer / und dergleichen opfern. Wann ſie ſaͤen / maͤ⸗ 
hen / heyrathen / zu Schiff gehen / oder ihre Weiber im Kind: 
bett ligen / fo halten ſie ihrem Abgott ein Mufir- feſt / und an 
ders zehn Tage aneinander: Alſo pflegen auch die See leute 
nach ihrer Anheimtunfft / zu thun. Nicht weit von Goa iſt 
eine Heine Inſel / Dynary genant/ barinnen eine fehr prächtis 
ge Kirche von töftlichen / ſchwartzen Steinen erbauet war) 
daſelbſt ihnen der Teufel/den fie anbeten/ in unterfchiedlichen 
Geftalten erfchienen : Die Portugefen vertilgten diefe 
Tempel / famt allen Abgöttern/ alſo daß fie nicht ein Merk⸗ 
mal davon überlieffen ; mit den Steinen verftärften fie die 
Stadt / undbaueten ihnen auch herzliche Haͤuſer davon; un⸗ 
geacht fie ihnen einen groffen Haß aller Gögendiener dan 
au den Hals geladen ; rote zu fehen bey Blanc, im I, uch 
Cap. 7- Jana i | N 
Mir wenigen iſt auch diß bey zufuͤgen + Als der Portu⸗ 
ges Gonzallo mit feiner lot in dem Hafen vor Onor anges 
&ommen / und Bento Caltanho an die Königinn geſchittt 
hatte ; fich zu beſchweren / daß fie wider den Friedens eid die 
Tuͤrken / alsihre Todfeinde / auch in ihren Hafen hätte eins 
Lauffen kaften ; ſchwur fie bey den Pentoffeln def — 
Gottes / den ſte anbat; und ſprach: So Gott dem Gonzalld 
den Sieg geben wuͤrde / wolte fie ſich fo. hoͤchlich darüber er⸗ 
freuen / ale wann fie der König von Narfınga , (deffen 7 
Sclavinn fie war )neben feiner Gemahlinn 
. feste. Pinto, Pag. 14.15. Be 
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Das XXV. Kap; $ 

Abgoͤtterey in Narfinga : Der Baneanei 
Steinam Hals und Laternen: Wunderbare 
Pilgrame: Auten-geld für den Abgote : Abs 


oͤtterey in Bifnagar : Aufziehung Der Men⸗ 
Brandzeichen 


chen / wegen eines Geluͤbos 

ver Witwen: Urſach der Sinfterniffen: Ein 
Belußd-feft/auf Coromandel, fich biß an den 
Bad / 85 der 


„als begraben zu laffenze. : 
Monds finfteeniß: Zine futter gelobt ih⸗ 
ochter Zur Auren: Affenstem: 


iu 






































en Bott die T 
el zu Malabar : Der Bramin ſchlaͤfft die erfte 
Jacht Bey Ver Braut : Jubel⸗ jabt in Quali- 
are : Weiſſer Tenfel : Aaar vom wilden 
Rind/ wider die Gefahr im Krieg Irrglau⸗ 
en im Ronigreich Lac, oder Loac: Tenflifcher 
Bögendienji/in Calicut. | 





Je Völter zu Narfınga (fpricht Boterüs in feiner: 

x Rue fol. 364: glauben erftlich an einen Gott / 
IE Und HErm der gantzen Welt ; darnach an die 
— ® Teufel / als Anfaͤnger alles Boſen : Darum er⸗ 
deifeit fie ihnen viel eine groͤſſere Ehre/ nis Gott felbft/ beedes 


n Tempeln /unddero Einfoimine 


n. In eztzlichen derfelben 
vohnen jenderbare Men 


ſchen / die deß Gortesdienfts abwar⸗ 
en; In eglichen andern wohnen gemeine Weiber / fo zu Er⸗ 
altung diefer Haͤuſer Geld verdienen 5 wie fir dann u ſol⸗ 
hem Ende unterſchiedliche Maͤgdlein erziehen / und abrich 
en. In dieſer Gegend (wie auch im 


‚ambaya) findt man die 
hrem Hals einen Sten / 


erbaren Linien durchzogen / an ſtatt 
ezuͤndten Kertzen haben fi 
in nicht darein fliegen / 
uffen fie andere von ih 





m ber Groͤſſe eines Eyes / mit ſon⸗ 


und fberben. Wann es Noth iſt/ 
ven Sectensgenoſſen / die viel ein 


Koͤnigretch Delly und 
heiligen Baneaner / die fragen an 








Ihres Gottes: Die ans 
ein den Laternen / damit die Mufs 





bh firene 
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firengers geben führen/ daß fie ihnen doc) die Laͤuſe von ihren 
zeibern herab thun / und zu fich nehmen wollen. Wann ſich 
bey hohen Perſonen die reichen Weiber etzliche Tage nach 
dem verbranten Mann (denn mit den armen geſchicht es als 
fobald) auch wollen verbrennen laffen / fo bringen fie eine 
Zeitlang zuvor mit Panquetirn und Sreuden» feften zu; dar⸗ 
nach fegen fie fich auf ein weiſſes Pferd / pci / und onen 





inder Stadt herum/ mit Singern/ Trompetern/ und ande 1 
$euten ; welche die Dapferfeit/ und Ehre diefer Werber / die 
fie ihren Männern damit erweifen/ allenthalben ausruffen® 
Am dritten Tag aber verfügen fie fich erfi an denjenigen 
Ort / da ihr Mann verbrent worden / zu gleichen Tod ; wie 
ihm Rogerius befchreibt im I. Theil der Offnen Thür 
Cap. xx. ri * 
In den beeden Staͤdten und Koͤnigreichen / Narfınga 
und Bifnagar , wird grauſame Abgötteren getrieben :., Das 
felbft (Alex. Roß,pag. 1 179. ı2 0.) ift ein Abgott / zu wel⸗ 
chem die Pilgrame hinreifen/enttveder mit gebundenen Hans 
den / oder mit Griffen um den Hals; oder Meſſern a 
ihren Armen und Beinen ſtekken: Welche Gliedmaſſen / ſo 
verrotten/für heilig gehalten werden. Dieſe Pilgranie ges 
ben Gold / Silber / und Jumelen / folchen Abgott / und feinen 
Tempel damit zu unterhalten : Und alt diefe Gaben werden 
in eine Gruben zuſammgeworffen / und bewahrt / biß man fie 
gebraucht; dann derſelbige Abgott wird jährlich in dem Um⸗ 
gang getragen : Da trachten die Ptlgrame unter den Wagen 
gufomen/damit man ihren geichnam zuAſchen (wie gebräuche 
Kich) verbrenne / ünd folche zu einen Heiligthum aufhe 
Ihrer etzliche ſchneiden ſelbſt ein Stuft Fleiſches / dem Ab⸗ 
gott zu Ehren / aus ihrem Leib / und werffen es ihm ins Ange⸗ 
fiht. Im Fletken Cafta find es die Weiber zu Stieden 
wann fie mit ihrem todten Mann lebendig begraben werden. 
An manchen Orten/ wann die Leute ihren Abgöttern Geluͤb⸗ 
dethun / fo bezahlen fie folche damit / indem fie zugeben / daß 
fie ihre Priefter mie fcharpfen Hafen / die an einem Zivert 
Holg eines Maſtbaums feſt angemacht find/ an beeden Schub 
tern über fic) ziehen / big das Blut immer at den Maſt pers 
ablaufft: Alsdann werden fie herab gelaffen / und um die 
Mitte wieder hinauf gezogen / fich gegen dem Abgott pn 
ma 
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mals zu bedanken daß er diß Opfer habe annehmen wolfen. 


Einmehres ſieh hiervon bey dem Roger. im erften Theil / 
Cap. XV. 


Der fürnehmfte Priefter an diefen Orten hat über die 
Heyrathſachen zu gebieten / nach feinem Wohlgefallen; und 
wann er einer Wittiberlaubt / fich wieder zu verhenrathen / 
ſo fiegelt und zeichnet er ſie mit einem heiſſen Eifen/auf ihrer 
Schulder. Wann eine Sonn - oder» Mondsfinfternig iſt / ſo 
prechen ſie es gefchehe darum/ weil fie von demjenigen Him⸗ 
mels» zeichen gebiffen worden / welches wir den Drachen 
tennen. 

Wiewol zwar die heydnifche Religion auf Chorman- 
tel, oder Coromandel , der erfibefagte Rogerius genugfanr 
efchrieben / fo bringe dgch Pieter van den Broeck in feiner 
Fournzel. Aenteyck. pag, 8 2, bif Pag. 8 5. noch diefes ben / 
aß fie dazu Sand / (deffen rechte Innwohner die Gentiven, 
der Jentiven, oder Heyden /find) im Jenner ein feltfames 
Feſt begehen ; welcheger zwar fonft nirgends / als in Nyfam- 
atuan gefehen ; daran /eine Stund vor Tag / fonderlich,dies 
enigen / welcheeinGelübde gerhan / biß an den Hals in die 
Erde begraben werden; nur allein/ daß das Haubt heraus ſe⸗ 
je / tvelches mit eglichen Juwelen und Blumen trefflich ge⸗ 
iert iſt. Manchem wird das Haube mit Erden bedefft / 
nd bleibt dagegen der frib daraus : Epliche fehen aus) als ob 
ie geſpiſſet waren 5 und auf andere feltfame Weiſen mehr. 
Da fie dann fo lang verbleiben / biß ungefehr zum Aufgang 
er Sonnen: Darnach komt jemand / als einer von ihren 
Höftern / fehr feltfam angelegt / mit einem gemahltem $eib 
ind Angefiche ; der in der einen Hand ein blofles Gewehr / 
md in der andern einen Bogen mit Pferlen hat: Serner fo 
dird ein Botk gebracht/und alda geopfert; mit deffen Blut 
iejenigen befprenget werden / die in der Erden figen: Diefe 
‚chen alsdann fchleinig auf/und gehen nach Haus. An dies 
em Tag muß ein jedes Hausgefind einen Bokk an den bes 
ummten Ort bringen / dafelbfi er geopfert / das Haubt abge 
aut/ Geld gegeben / und der Leib von dem gefchlachten Bort 
nit nach Haus genommen wird ; daben fie fich froͤlich ers 
eigen. 

Wann die Monds- finſterniß iſt / welche fie gar genau 

Shh aus⸗ 
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fü uszurechnen wiſſen / baoın AD ſich Männer / und Werber/ und 
inder / ſo hauffig ındem Meer / daß fich darüber zu verwun⸗ 
dern: Ja / bif in die 20. und dreiffig Meilen fommen fie über 
Land daher gezogen: Und die fo wert nicht fommen koͤnnen / 
baden ſich inden nachſien / groſſen Fluͤſſen, aus einem ſonder⸗ 
I:chem Aberglauben / indem fie vermeinen / ihre Sünden da⸗ 
mit abzuwaſchen —J 
Ich hab eine Weibsperſon gefant / fügt P. van den 
Broeck, und meiftentheils ıhr ganges Geſchlecht / die ſehr viel 
Kinder bekam / darunter war viel Maͤgdlein waren /aberi ih 
alte ſturben Darauf thaͤte fie ein Gelübde / wofern fie eing 
Toch er bekame / die bey Leben blieb / fo wolte fie diefelbige ih⸗ 
‚rem Abgott zu einer Huren aufopfern ; welches auch endlich 
geſchach: Alſo daß aus diefer Tochter nach der Zeit F 













beruͤhmte Sur worden / die 30. Jet re alt war da ich hi 


o 
Das Land Malabar hält auch (melde Rofs, Pag» I 16, 
317.) Elephanten/ Kühe / und andere Thiere für ihre Goͤt⸗ 
ter; darum iſt in der föniglichen Haubtſtadt Calicut ein heri⸗ 
licher Tempel von 700. Pfeilern dom Affen gewidmet. hrs 
‚Bramines, oder Priefter / find. bey ihnen in ſolchem Anſehen 
daß der König mit feinem neu = Verlobten Weib nichts zu 
ſchaffen haben wird / biß daß der fuͤrnehmſte Bramin die erſte 
Nacht bey iht gelegen ſey Sie —5— dafuͤr / Gott habe 
zwar die Weit geſchaffen; die weil abek dieſelbige gar zu u 
ruhig / ſo hab er deſſen Laſt Ware aufgetragen ; den 
auch darum mir Blumen / und Opferfuchen / auf ihren Altı 
ren / verehren / und anbeten. Der Koͤnig von Calicut ifft feis 
ne Sperfe / ſie ſey dann vorher / durch ferne Priefter / dieſem 
Abgott geopfert worden. Alle zwölf Jahre wird in 
&tadt Qualicare , ihren Abgott zu Ehren / ein Zubel-f 
‚gehalten, an welchem der König deffelbigen Orts/ aufei 
Blutten die mit Seiden bedekket / ſich felber für das 
waͤſcht; und alsdann den Abgott anbitz: Darnach / wann er 
feine Naſen / Ohren / Lippen / und andere Theile deß Leibs / ab⸗ 
geſchnitten; fo ſchneidt er ihm endlich auch die Keele ab / fer 
nem Abgort zu einem Opfer. Gein Nachfolger/permög ih⸗ 
er Satzungen / muß allda zugegen feyn ; und eben diefeg 
Krauerfpiel / das naͤchſte Jubel⸗ jahr /an ihm ſelbſt Bu 
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wie ein mehres hiervon zu ſehen bey Caſtaneda, Barbofa, 
Linfchoten, und Purchas. 

In der Landſchafft Malabar (fchreibf M, Polus im II 
». von den Morgenl. Eap. 28.) machen fie ihre Goͤtzen 
chr ſchwartz / das fic auch / an ihren eignen $eibern / für eine 
groffe Zier halten : Dannenhero fchmieren fie ihre Kinder 
wöchentlich dreymal mie Seſam⸗oͤhl / davon fie überaus 
chwarg werden. Joh. Matalins Metellus, zz pref.iz Hier. 
Dorit Hifk. de reb. Immanuelis pag. 3 ı. berichtet eben diß 
bon den Goͤtzen auf Paleacatta, mit dieſen Worten: Deum 
pinantur eſſe nigrum, hunccolorem , qui familiaris ipſis 
, pulcherrimum arbitrantes. Hinc etiam ut plurimum 
ipforum idola nigrore ſunt horrida, impuroq; oleo perfu/a ; 
efu bero adeo fada , ut bel folus eorum adſpectus intuentz 
'errorem incutiat. Sie ſagen (fpricht Polus) die Götter / 
amt allen Heiligen / ſeyen alfo ſchwartz; abey den Teufel mah⸗ 
en fie weiß / und fagen/ die Teufel feyen weiß. Weilihr die 
Welt den Teufel / auch bey den Chriften nicht fo gar ſchwartz 
inbildet/ als man ihn macht / fo hat ein gelehrrer Engellän- 
er/Thom. Adams, ihm belteben laffen/den weiflen Teufel 
ufchreiben, Aber/ wir verfügen ung wieder nad) Mala- 
rar: Wanndie/ fo die Rinder anberen/ in Krieg ziehen/ fo 
ragen fig mit ihnen Haare von einem wilden Rind ; und bin« 
en es ihren Pferden anihr Haare: Das Fußvolt aber binde 
s an ſeine Haare/und an die Schilde; der Meinung/ fie wer⸗ 
en im Krieg vor aller Gefahr dadurgh befchirmer ſeyn; 
Denn fie fagen / ein wildes Rind fen ein überaus heiliges 








r. 
Le Blanc im J. B. Eap. 8. gedenkt yon Calicut, daß 

je allda den Teufel anbeten / der auf ihrer Muͤntz ſteht / in Ge⸗ 
alt eines zwenfachen Teufels / die einander umfangen / mit 
en zu einer Seiten ; auf der andern aber ift eine 
bbildung / welche fo viel ſagen will: Denk auf dein Volk! 
Der Koͤnig war dazumal ſehr eiferig / und bewies alle Mitt» 
pochen feine fonderbare Andacht vor dem Satan / der in eis 
em Stuhl ſitzt / drey Cronen aufdem Haubr hot / und mit 
telen andern Goͤtzen umgeben ift. Wann nun der König lang 
enug gereuchert / beugt er fich/ aus Linterthänigfeit/ auf die 
vor nieder / thut fern Gebet; ſtrettt fich darnach auf einem 
| Hh h uij Zeppich 














We An 
. Teppich nieder] und ſteurt fein Haubt aufdie Hand hält 
ne Mahlzeit/ und lade die Teufel zu Gaft: Vier Bramines, 
oder Priefter/fichen bey ihm / in dieſem Dienft/ und hören dies 
fes Zürften Bermahnung zu/die er über dem Effen an ſie chuf, 
wie fie ihrem Gott / nach feinem Erempel/ dienen follen : Gt 
antworten ihm aber nichts hierauf / ſondern überreichen ihm / 
in einer Schalen/ein fonderbares / mit Berel und Areca, uns 
tereinander permengtes Gerränf: Dastrinft er dann / doch 
alfo / daß er die Schalen mit feinen Lippen nicht berührez 
dieweil an diefem Tag fein Mund gemeihet / und voll görtlis 
ches (oder 9 Lobes if. Wann demnach die Mahle 
eit verrichtet/fo nehmen fie das uͤher gebliebene / und bringen 
esin einen Gatten ; allda es alfobald von einer folchen aufs 
wartenden Menge Naben verzehrt twird / daß ein jede 
faum einem/oder zween Broffen davon befomt, In Calicue 
effen fie auch fein Kuͤhfleiſch / fondern fie gebrauchen diß hei⸗ 
lige Vieh nur 1 geldban, und ſteht deßwegen eine ſchwere 
— man dergleichen Fleiſch kaufft / oder ver⸗ 
kaufft. Wiewol zwax ſolcher Irrglaub nur öffentlich beob⸗ 
achtet wird; fintemat fie es hierinnen / wie die Tuͤrken / mar 
—66 heumtich Wein erinfen / deſſen fee öffentlich —* 
halten. Einer von dieſen Bramines verfchaffte / daß eins⸗ 
imaloybep einem Mittagmahl (dar zu ihm ein Chriſt / der fein 
guter greund war/feinen Koch geltchen hatt) für ung (fprich 
fe Blanc) on fans Kalb auf den Tifch gebracht würde; 
davon die Bruſt geſotten / und das übrige gebraten war : Das 
mit empfieng er ung / diewetl ihm einer von den Unſrige 
aus einer ſchweren Krankheit aufgeholffen/ und nichts dafür 
uehmen wolte. | — A 


Eben digfe Bramines haben ein abfcheuliches Teufels— 
bild/mit einem aufgefperiten/ rothen / und erhigten Rachen⸗ 
derjenigen Seelen / die feinem Gefeg nicht nachkommen / zu 

erfchlingen. Warn ftediefen Teufel erzuͤrnet / foopferm 
fie. ihm einen weiffen Hahnen; dergleichen auch) vor Alters 
die Heyden dem Herculi, der Nacht / dem Afculapio, und 
Anubi geopfert: Alfo verneuert der Saran nod) immer die 
alten Aberglauben. Er erſcheint ihnen augenfcheinluch / die 
ihn theils für einen Gott / andere aber für eın Gefchöpf Got⸗ 

teshalsen. Manche halten ihn für gut / manche für bos 
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und fprechen/man foll ihm dienen/damit er ihnen nichts übele 
thue. 
Nicht weit von Calicut iſt eine alte Pagode ‚die fie Du- 
mana nennen; allda man jährlich ein groffes Feſt hält / dars 
bey fichganger ı 5. Tage auch die Rauber und Sandsvermie- 
fenen einfinden/und gang ficher /neben alten Menfchen opfern 
duͤrffen. Diefer Tempel iſt in einem Pfupl/ oder Teich / ge⸗ 
baut / fteht auf groffen Pfeilern / mit pielen Baumen ringe 
umher befegt ; aus denen ihm ein jeder Pilgram einen erwaͤh⸗ 
len mag / darunter zu ruhen / undfeinen Reis⸗ zeug daran zu 
bangen. Da fieht man fehr viel Sampen / fo die Pilgrame / 
zu Bergebung ihrer Sünden / brennen faffen ; Der Bramin 
thut ein Gebet / und befprengt ſte mit Waſſer / zur Reinigung. 
Wann ſie alſo gereiniget / ſo erfcheinen fie vor ihrem Abgott / 
und begeben ſich / nach verrichtem Gotteszienft / wiederum 
unter ihre Baͤume / und verſehen ihre Lampen; damit ſie die 
ganze Nacht über brennen / welches ein Luſt zu fehen iſt Deß 
andern Tags waſchen ſich Männer und Weiber / Sünglinge 
md Jungfrauen / alle zugleich in diefem Zeich; und fcheuer 
fich feines vor dem andern“ Darnacı sieht ein jeder feine 
öftlichen Kleider wiederuman/ und geht ın den Tempel/ dem 
Opfern beyzumwohnen : Wann folches verrichter/ hören fieet- 
ge Fleine Anrede von dem Bramin, der einen weiffen Rokt biß 
iber die Knie anhat / mit Pantoffeln an den Fuͤſſen / und kuͤpfer⸗ 
ren Ringen um die Beine / daran ſilberne Schellen hangen. 
Bann er nun vor das gekroͤnte Teufelsbild / das feuriae Au⸗ 
jen/und einen weit» aufgefperiten Rachen hat / hinkomt / faͤllt 
r dayor nieder / und brummelt etwas daher / mit einem ſol⸗ 
hem Geſchrey / als ob er wuͤtig waͤre. Alsdann wendt er 
ich zum Volk /das feinem Geplerr ſehr fleifftg zuhört / und 
eigt ihnen den Teufel; darauf fie alle / warn fteipn fehen / 
im Erbarmung anfahen zu ruffen / mit einem fo ſtarkem Ge⸗ 
ös / daß man dafür nicht wol ſolte donnern hören. Dar: 
ach nimt er einen weiffen Hahnen / dem er in cinem groſſem 
Baffergefchir: Die Kaͤle abſchneidt / das Waſſer mit Blut 
ermiſcht / und damet alles Volt beſprengt; weiches dadurch 
oͤchſt vergnuͤgt / wieder heim kehrt. Mitten auf ihrem Weg 
egegnet Ihnen ein Mann / der zwar ſchoͤn von Geſtalt / aber 
abey unſinnig / mit einem langen Noff bekleidet / und um den 
| Hhh v Hals 
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Hals mit deß Teufels Bildniß behangen iſt. Bor den Bolt 
her wırd die groffe Mahlerey def Satans von acht ſolchen 
Geiſtlichen getragen / diem Baummällcnen Röffen ange 
than: Hinten nad) folgen vier Bramines , und viel andere: 
Prieſter / die / als verlohrne Leute / das Sand durchlauffen. Sie 
tantzen und ſpringen immer vor dem Teufel her / geben ihnen 
mir Meſſern heßliche Schnitte ins Angeſicht / und über dite Ar⸗ 
me: Alſo daß derjenige für den Hetligſten gehalten wird / der 
dir gröften Wunden hat ; davon fie vielmals ſterben. Wann 
fie vor diefen unfinnigen König fommen / der auf einer Bruf- 
ten ſteht / ſtehen fie fEill/ihem zu opfern; und fo er mit wohlrte⸗ 
chenden Kräutern genugſam beräuchert worden/befprengt ihn: 
der Bramin mit Opferwaſſer / und gibt ihm jederman Allmo⸗ 
fen : Der dann alles / was fie tragen / und ihre Liechter / fegnet. 
Harnach kehren ſie / durch eine andere Thuͤr / abermal in den 
Zempel/ ſtellen ihren Abgott wieder an feinen Ort / und be⸗ 
ſchlieſſen alfo ihren iimgang. Endlich gehen fie an ihr Mite 
tagmahl / das fie gantz bereit finden/und mit dem vorigen Waſ⸗ 
fer beſprengen: Da füllen fie ſich dann mic den Opfer⸗ſpeiſen/ 
und anderen mitgebvachten Gerichten wel an / die fiezu erſt 
bey ihrem Abgort vorbey fragen / damit fie gleichfam a 
Aufft davon ſchoͤpfen mögen; und alſo wird dig grojje Feſt 
vollendet. 

| M Palus, am obbefagten DOrt/Sap.zo. führt ung aus Ma= 
labar gegen dem Niedergang zu / ındie $andfchafft Lac,oden 
Loac; deffen Innwohner / ſo fie etwas kauffen wollen/zuvor ih: 
ren Schatten in der Sonnenbetrachten / und darnach erfl ihren — 
Kauffvolibringen. Unter andern beten fiedie Dchfen an/und 
falben fich gar fleiffig mit einer Salbe /die fie von zerftoffenen 
Dchienbeinen machen, Go fie ihre Norhdurfft thun wollen ⸗ 
gehen fie ans Meer-geftadt ;da werfen fie dann das Korh hin 
und wieder/damig feine Würmer darinnen wachfen ; die mür 
fien ſonſt hernach Hungers fterben/und würden fie an fo vielen 
Seelen Tod ſchuldig ſeynz das dann eine gar groſſe Sund waͤ⸗ 
re.So effen ſie auch nicht auf friſchen Blättern/ nod) ein gruͤ⸗ 
nes Kraut/oder Frucht; weil noch eine gruͤnende Seele darin⸗ 
nen: Darum wollen fie feine Creatur ums geben bringen/ das 


mit fie fich ja nicht verfündigen- 
, ’ 
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Das XXVI. Cap, 

Heyden in Petfien/um die Stadt Jazdy: An- 

betungendeß Seuers / auf den Berg Albors; 

Feuer / die Börtlichkeit genant: Manche ſprin⸗ 

gen freywillig darein: hr Teſtament / nach 
** Tagen. 


Hlwir uns von dem feſten Land Indlen / auf die 
































ee Inſeln / begeben / fo wollen wir nur mit wenigen 
PAS. von der heydniſchen Abaötterey in dem obangren⸗ 
genden Perfien dig ans deß Wilh. Schickardi 
Tarich,pag. r25,bißpag. ı 29. vermelden / daß unter den 
heutigen Perfern (wiewol fie merficntheile dem Akcoran / 
gleichwie die Türken / zugethan ) annoch Heyden gefunden 
werden / Die dag Feuer für einen Gott halten: Darım wer⸗ 
den fie auch (tie Teixera berichtet in Append, Relat fol, 
383 ) Gaor-yazdy, dag iſt / die Jazdenfer Heyden) zum Un⸗ 
terfchied der Muhammedanen/von der Stadt Jazdy, genant; 
tvelcher M. Polus im I. 9, Eap. 20, gedeuft. Um dieſel⸗ 
bige Stadt finden ſich noch heut zu Tag folche Feuer⸗anbe⸗ 
fer / die ihren Tempel auf dem nabgelegenen Berg Albors 
haben/ allda nunmehr über die 3500. Sabre folches Feuer un 
auslöfchlich gebrant ; deßwegen fie eben zu dem Muͤhamme⸗ 
difchen Glauben nicht zu bringen waren ; wie Teixera am 
befagten Dre fchreibet. Defto leichter ifi dem Rabbi Ben- 
jamin in feinem Reisbuch zu glauben / wann er alfo redt: 
Vor dem Altar deß Tempels ift eine groffe Gruben / darınnen 
ben vielen hundert Jahren her ein groffes Feuer erhalten wor- 
den/ welches fie die Goͤttlichkeit nennen + Dadurch führen fie 
ihre Kinder / folche zu reinigen / wiewol ohne Schaden ‚ aber 
ihre Todten werffen fie gang darein. So gibt es auch Her⸗ 
ren / die ihren Dienern bedeuten/ daß ſie ein freywilliges Ge⸗ 
luͤbde gethan / lebendig tn folches Feuer zu ;pringen ; darauf 
fie ihn / mit lauter Stimme / feglig preifen. Wann nun der 
Tag herbey fomt/ fo bereiten fte ihm eine koͤſtliche Mahlzett 3 
Er aber reitt darnach auf einem hersfichen Cabal / wann er 
keich iſt / biß zu aͤuſſerſt an Die Feuer⸗ gruben; iſt es dann ein 
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a geht er zu Fußd. dahin ; und f und fürgen fi 5 in * Flam⸗ 
me / mit groſſem Seolotfen/Zrunmel- fehiagen/ Tantzen / und 
Springen ihrer Sreunde / biß er gang verbrant iſt. Am 
dritten Tag kommen zween von thren fuͤrnehmſten tieftern/ 
in deffelbigen Haus / und fprechen zudem Erben : Bereitet 
das Haus / dann heut wird euer Vatter kommen / daß er euch ſei⸗ 
nen legten Willen bedeute / was ihr thun folt! Darauf erbittet 
man Zeugen in der Stadt / der Satan erſcheint in deß Ver⸗ 
branten Geſtalt; Weib und Kinder fragen ihm /wie er ſich 
in der andern Welt gehabe? Denen antwortet er: Ich bin 
zwar zu meinen Mitgeſelen gerommen / aber fig Haben mich 
nicht eher annehmen wollen / als biß ich zuvor meinen Haus» 
genoſſen / und Nachbaren / alle Schulden entrichtet. ‚Theile 
alfo feine Güter unter die Erben aus / und befichle nichenur ” 
allein ale Schulden zu bezahlen /fondern auc dagegen eins 
zufodern / was man ihm zu chun iſt. Das zeichnen dann die 
beſtellten Zeugen alles ſchleinig auf / damit er fich nicht lang x 
bey ihnen verweilen dürffe / und feines Wegs wieder hin 
hen koͤnne: Darnach fehen fie ihn ninmermeht, Biß hieher ; 
der vorige Jud / in Bin. pag. 109.110. 11 1nEX, edit.maje x 
Conſt. L' Empereur. dergleichen Pyreum, oder- Feuer ⸗tem⸗ I 
pel / in der Aſſyriſchen Stadt Ardabigara befchreibt auch 
 Procopins 26, II. de Beil. Per/. und,Strabo erwehnet 27o. XV, — 
daß die Perſer unter vielen Goͤttern fuͤrnemlich das — ER 
geehrt / und tom mit dem beften / abgefchälten Holg geopfert / \ 
— fie Del gegoſſen: Lind fo jemand etwas unreines dar⸗ 
in geworffen / oder nur mit dem Athem angeblaſen / ſey diefe 
Sind mit dem Tod geftrafft worden : Darum es dann auch 
nicht mit Aufblaſen / ſondern Aufwehen / erhalten worden. | 
Einen folchen hehdniſchen Feuer-tempel in Perfien hatte der 
Biſchoff Abdas niedergeriffen /und dadurch den Chriſten eine. 
graufame Verfolgung verurfachet ; wie ihm ſolches —— 
doretus bilfig verweiſt 126,8. Höfß.Trzp.cape2 9.3.0. 7 
zielt das Perfianifche Sprichwort + Was hilfft es dem 5— 
her, wann er das Feuer ſchon bundert Jahr fiber? fo J 
nur einmal darein faͤllt / ſo verbrinnt er, Denn Kaber, 
heiſſt ein ſolcher Feuer⸗diener / welcher ſonſt zerſtuͤmmelt Gaor 
genennet wird ; wie bey Lev. Warnero zu fehen /, 72 Cezeur. 
Froß. Perf, $, 2. ir Not. ©. Geors, Gentio, in Not. ad | 
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hl m — — — — — — — — 
Musiad, Sad. Rof, Polat. pag. 3. Die der Muhammedi« 
Ichen Religion zugethan / halten im October das Seft Jedt 
Ouflene ;; ‚daran fie. das Gedächtniß eines abgeftrafften 
Knechts feyren / der weiland ihren Propheten Ali umge» 
bracht. Diß Feſt wärer nung. Tage und Nachte aneınan- 
der /da fie den von Stroh gemachten und angekleidten Meu: 
chelmoͤrder / der mit einem pfeil durch die Naſen gefchoffen / 
in der Stadf heruniftagen; hernach mis etzlichen Schaaren 
Soldaten zur Stadthinaus bringen / und hn in die Mitte 
ſtellen; dabey der SPriefter cine Rede thut / und egliche Soblie- 
der / dem Ali zu Ehren / und dem Miorder zur Schmad)/ geſun⸗ 
gen tverden; endlich zuͤnden fie den. Kopf an / der voll Puiver 
fe / und zeigen egliche Waffen dep Ali: Die Umſtehenden 
über rigen ihren Leib / kaſſen Blut heraus / verzsthen und ver- 
geben einander : Auch die groſſen Herren bieten ‚eihander die 
Haͤnde / und ergreift der König dic Fuͤrnehmſten / zuim Zer- 
hen / der Sieb und Einigkeit. Ein mehres iſt von der Perſer 
Religion zu leſen bey Joh. Laet, zz Stata Kegn. Perf. pag. 
149.8 fegg. Denn in dieſen Zugaben iſt unſer Abſehen mers 
tentheils auf das Heydenthum 


oL0282 0201020024010 0terore Furore 
ie Das XXVIL Cop. —— 
Pilgrame in Zeilan: Adams berg: Dabey 
fein Brunn / in welchem fie die Sünden ab- 
wachen: Bild / mit einem Schwert : Die 
groſſe Pagode , in der Stadt Vintana : Die 
Nuͤnchen Cloͤſter / und Bilder im Reich Can- 
Iy: Ihr Muͤnchen⸗ abt reitt auf einem Ele⸗ 
Ihanten : Was da heiffe / Sombayo hun: 
Derfpottes Goͤtzenbild: Der Cingalen Glaub: 
Teuflifebe@enefüng der Kranken: Die Dries 
ter in Sumatra: Zirchen und Bilder in Pätane. 
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tif der Inſel Zeilan, oder Ceylon (ſchreibt Alex⸗ 
Roſs,pæg. 1 2 3.)geht das blindeVolfaufdie 1000, 
* Meilen wallfahrten; daran ſie achtzehn Meilen / 

7 biß an die Guͤrtel / in morafttgen und ſtinkenden 
Waſſern fortwandern / und7. Meilen klettern fie an etnem 
schen Berg hinauf / vermittelſt der Naͤgel und Dörner / die 
feft daran gemacht find; dieweil fonft Fein anderer Weg das 
hin führer. All dieſe Mühe wird darum angewendt / daß fie ei⸗ 
nen Stein befuchen wollen/darein die FZußftapfen eines Manns 
gedruffe/der fie zwerft im Gottesdienſt unterwieſen. Dieſer 
Berg heifft in der Portugefifthen Charten von Zeilan; wel⸗ 
cher einem hohen Felſen ähnlich / Pico de Adanı, und nennet 
ihn Joris van Spilbergen , im feiner erften Reife nach Oft» 
Indien / Bl. 41. ausdrüfflic, den Adanis-berg / welchen viel 
Pilgrame befuchen / und deß Adams Fußftapfen befichtigen & 
Darauf der befehrte Rönig Don Joan einsmals felbft geweſt / 


‚Ber das Maas von denfelbigen in Candy ſtellen laſſen: Ale - 


daß / wann bey ihnen ein Feit einfaͤllt / ſehr viel dafelbft geopa 
ert wrd. | N 
h Nah bey diefem Stein⸗klippen iſt ein ſpringendes Waſſer / 
darınnen fie ſich wafchen; alsdann beten / und ſchneiden fie mit 
Inſtrumenten / die ſehr ſcharpfe Spitzen haben / in ihr Fleiſch/ 
biß das Blut hernach geht; und halten dafür / Gott habe ein 
fonderbares Wohlgefalten daran/und dadurch feyen ihnen ih ⸗ 
ve Sünden allerdings vergeben. In diefem Waſſer wird den 
armen Leuten unterweilen vom Konig vergünftegt/daß fie cge 
liche köftliche Steine /deren dafelbft eine groffe Mieng iſt amd — 
len duͤrffen; damit fie für feine Seele bitten ſollen. In dieſer 
Inſel find ſehr viel Tempel / Prieſter / Goͤtzen / und Kloͤſter 
voller gelben/und geſchornen Muͤnchen; die auch fiets an Pas 
ternoftern beten / ihre Umgaͤnge mir groffem Pracht / Tantzen / 
und Muſiciren halten. In ihren Krankheiten beten ſie den 
Teufel an; und das Bildniß eines Elephanten- fopfs/ Weiss 
heit zu erlangen. Sonſt haben fie ein groffes Bild / mit eine 
Schwert inder Hand; und find fieder Dietnung / die We 
werdefein Ende haben / folang dig Bild in feinen Wurden 
and Weſen verbleibt. R —9— 
Wir gehen mit Spilbergen auf die Stadt Vintana zu/ 
welche an dem Fluß Trinquamale, oder Trinquilemale as 
da 













—J Zugaben. | 
a dem König von Candy fchöne Galeen gebaut werden ) gs 
legen tft ; und zwar 9. Meilen vom Mecr / und neum bon der 
Stadt Candy, oder Candea. Dafelbft iſt eine ſehr gröffe Pa- 
gode, deffen Grund rings umher hundert und dreifft gSchritt / 
fehr ſchoͤn / und hoch ; gang weiß / und oben verguldt faft mie 
ein Pyramis, doch von untenher ablahg / oben auf die Spike 
Dierefficht- Anffer diefer find auch noch) andere Pagoden ‚und 
Klöfter voll Nünchen/in gelben Kleidern ; die auf derStraf 
fen mit groffen Sombareros, oder Sonnenfehirmen gehen;tt 
liche haben gar Sclaven / die folche über ihnen tragenzund find 
auch glatt gefchoren/ausgeneimin/ daß man Feine Platten an 
ihnen fichtsfte plappern / und beten / im gehen/bey ſich etwas d«- 
her;werden in hohen Ehren gehälten/und find frey von Arbeit, 
und aller Beſchwerniß. Ihre Kloͤſter ſehẽ faſt aus / wie dteng- 
fern;fie haben ihre Gallerten / oder Umgaͤuge / und viel abjon= 
derliche Capellen; welche verguͤldt und voller Siguren/fo wol 
Werbs-als-Manmsperfonen ſtehen / die ein heiliges Leben ge- 
führt haben. Dieſe gefchnigte Bilder find mit filbernen und 
guldnen Kleidern angethan / werden Tag und Nacht / mir 
Sampen und Wachskertzen / verſthen; fichen auf Alrären/ mıt 
groffen Leuchtern/die von nafficht-gefchnieten Kindern aehals 
ten werden. In die vorbefagten Capelten fommen die Mine 
hen alte Stunden/zum Beren und $efen. Als ich eben da war 
fagt Spilbergen) hab ich fie ıhr Feſt halten / und auf der 
Straffen daher gehen fehen; ihr Probft/ oder Ab; faß auf eis 
rem Elephanten / er war in Silber und Gold gekleidt / und 
jielt einen gulönen Stab / mit beeden Händen / über feinen 
Haubt: Bor ihm her giengen/inder Drönung/ andere Maun— 
hen mit vielen Hörnern / Trompeten/ Cnmbeln / Schellen / 
ind Betken; welches all zumal wohl zufammen ſiimme Es 
berden auch viel Lampen und Fakkeln mitgetragen / und fol; 
jen ihnen eıne groffe Anzahl Männır / Frauen / und Jung⸗ 
rauen: Die fchönftenund fuͤrnehmſten von diefin möchen / 
nter wärendem Umgang / viel töftliche Taͤ tze find alle an 
ent Oberleib bloß /an den Armen/ Händen, und Ohren / hal 
ut Gold und Edelgefteinen geziert ; unten her haben fie fcho- 
e derbordirte Kleider. 
Diefe Leute ficht mantäglich vor den Pagoden ‚md in 
en Sapellen/Sombayo thun/ welches fo viel iſt / ale plate auf 
ie Erde niederfallen / und fo man wieder auffteht / die Haͤnbe 
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N. 354 Auserlefene — 
uber dem Haubt ſteiff zuſammen halten; und elfo fein Gebet 
verrichten. Sie haben auch im Gebraud) / ihre oͤtzen mit 
Blumen zu zieren; deren etzltche am Wege / etzliche an den 
Baͤumen / manche ih ausgemaurten Löchern/ftehen. 
Der vorgemeldte Don. Joan, König von Candy wu 
fid) dazumaly wegen der reichen Opfer / alfo in deh Handel; 
ſchikken / und von dem Landvolt / die Cingalen genant / der 
maſſen Geld einzunehmen; daß er viel Pagoden baue e / und 
etzliche davon unausgebaut ſtehen ließ; dazu er dann o mals 
Schagungen auferlegt / und gleichwol den Bau nie voll⸗ 









führte. 

Zu der groſſen Pagode „die man ſieht / wann man 
Poincte de Gallo nach Matecald ſegelt / iſt der erfl- gedachte 
König einsmals ‚gereift/ dag groſſe Bild darinnen zu ſehen; 
welchesals eine Monnsperfon / iu rechten Stahd/ mi 
aufgehobnem Arm / ein bloſſes Schwert ın der Hand 
fuͤhrt / und einen ftarken Streich thun will. Der König nn 

. cherdahurgereift / harte zum öfftern deß groffen Bilde ges 
fpofter s da ex nun indie Pagode gefonimen/hatdas Schwert 
fo fehr angefangen zu ziftern/und zu erſchittern / daß fich dee 

. König hefftig dafür entfeget : Solches erzehlen die. Cingalen 
für gewiß; welches der Teufel / durch feine Zauberer und Gös 
tzendiener (derer das gange fand vol) gar wol zu weg Pi 
gen können, Diefe Cingalen glanben / die Welt werde ni t 
vergehen / ſo lang dieſer Tempel ſtehend bleibe... In Candy 
haben fie Bilder der Verſtorbenen / ſonder lich aber ihrer gro 
fen Herren: Und ſieht man feinen Greul / wann fie entweder 
frank ligen / oder ſich ſonſt nicht wohl befinden ; daß fie a 
bald einem Teufels-bild opfern / darzu fie ihten eignen Korb 
in den Häufern haben /darein fie dasjentge famlen / was ſie / 
dem Teufel zu opfern / Willens find / der ihnen helffen fol: 
Biß hieher Spilbergen in der erfien NReis/ BL. 30. 41._ 
Auf Sumacra müffen ihnen die Priefter (wie Rof 
pag. 123. hinzu feger) ihr Haar wafchen laſſen / und glat 
Gefichter haben / gleichtvie die Weiber : Ste Prängen 
verguldten Zahnen / und werden in den Balken gebrent 
wann fie mit einem Weibsbild fleiſchliche Gemeinſchafft ges 
y ogen. elta’, NEE PR RL —— 
Jacob van Neck, in ſeiner andern Schiffarth nö 
| Indien - 
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| Zugaben 88 
Indien / BL. 73.74, 75. befchreibt die Stadt Patane die an 
Malacca grentzt; und darinnen einen Tempel / der den Sia- 
nern zugehörig / in welchem ein verguldtes Mannsbild / fü 
och und groß als ein Pferd/fißend gefunden wird ; fo die eine 
Hand über fich/die andere aber unter ſich fehläge: Zu beeden 
Seiten iſt ein Drach / und neben einem jeden Drachen ein ſtei⸗ 
ernes Bild / deren das eine wie ein Mann / das andre wie 
in Weib geſtaltet; beede mit — el Händen / 
ben als ob fie beteten: In der andern Kirch fand ſich ders 
leichen Bild/aber nur halb verguidt / und halb roth * 
In der dritten und legten Kirch war noch ein ſolches Bild _ 
nit einem verguldten Striemen auf der Bruſt und hinter 
eſſen Altar ſtund ein kleines Bild von Stein / wie ein Nann 
eſtalt / mit einem ſehr groſſen / aufgewundenen Haar⸗ ge⸗ 
lecht / das wie ein Horn anzuſehen geweſt. Da fie den Sia- 
nifchen Pfaffen / Nahmens Brahala (der ſie zu Gaſt geladen) 
egen dieſer Bilder fragten / antwortete er anderſt nichts / ale 
8 waͤre der groſſe Gort ; und zeigte ihnen zu Haus / hinter ei⸗ 
en Sürhang / auf einen Altärlein / noch’ drey fleme 
ilder. 


Sonft find die Pataner und Maleyer meiſtentheils Moh 
en und Muhammediften ; darum gebrauchen fie nicht nur 
llein für ſich keiit ſchwemnen Fleiſch / ſondern fie leiden es auch 
icht / daß andere Rattonen etivas davon genieſſen: Zu dem 
nde/ivann fie deß Nachts groſſe / wilde Schweine / die grau⸗ 
amen Schäden in den Reisfeldern thun / entiveder fchieffen / 
bei ſonſt tod ſtechen / vergraͤben fie folche unter die Erde) das 
uit niemand davon efe. Go dürften auch bie Holländer das 
bſt fein Schwein fdhlachten/eg gefchehe dann heimlich/und - 


mei unmwiffend ; denn fonft würden fie ihr Kauffhaus bez 
htigen, ' 


BEHEBEHES SHAICHLE SH ESEH«S E63 856388 
Das XXIIX. Cap 
Derachtung der Kranken FJeiglaub auf 
ava: Tuͤrkiſche Mefguiten, ur ht 
1, m⸗ 




















866 Auserlefene DI 
Tempel / in Bantam: Gottesdienſt auf Bandat 
Miablzeiten in den Tempeln : Amboinifchet 
Abgert / Boutou Olifiva, verbrant : Deß A 
nigs von Ternate Rirchgang :_Abergla: 
vorgen der Sonn: oder⸗Monds⸗ finſterniſſen: 
Der Konig von Ternate beſucht die Hellaͤn⸗ 
der/ in ihrer Sonntags: predigt: Religion 1 
den Philippinifchen Inſeln. — 


SCH E Blanc,im I, Buch / Cap. 16, ruͤhmt Shmatr 
DNS Java, und andere umliegende Inſeln / wegen dee 
3 fo gefunden $ufft / daß man dafelbft fehr lang lebe 
a) ohne einige Kranfheiten.: Dannenhero / an mans 
chen Orten ein Kranker von feinen Freunden und Verwand⸗ 
ten/als etwas / das mit Sünden hefftig beſchmitzt / alfobald 
verlaffer wird ;denn fie halten dafür / Gott fende ihm darum 
die Straff zu: Aus welcher Urſache dann manche in ihrer 
Krankheit ſich verbergen /und ohne einigen Beyftand en 
lich alfo dahin fterben. Die Javaner fürchten Gott / um 
alauben / daß dte Frommen in jenem Leben belohnt / und die 
Böfen dagegen geftrafft werden folfen : Manche haben gar 
feinen Gortesdienft / und befteht Ihr Glaub aufder GSeelei 
Unfterblichfett/ und Fürfebung Gottes: Dann die Javane 
welche weit im Sande hinein wehnen / find Pythagoriſch 
Meinung/igdem fie nichts Lebendiges eſſen / noch tödten ; for 
dern viel lieber ernähren / und vermehren helfen. Aber 
Land / dasam Meer.gelegen / fonderlich a der Nord⸗cuſt 
find Muhammediſten / oder Tuͤrken; die ihre Lehrer meiſt 
theils von Mecca, fo eine Stadt in Arabien (allda dep M 
hammeds Grab feyn ſoll) herbetommen / und ihre eigne Mel“ . 
quiten , oder Tempel aufrichten ; zumal in der ztoifchen du⸗ 
matsa nnd Java gelegenen Geeftadt Bantam ‚da alle Edel⸗ 
leute / und groſſe Herren / ihre eigne Meiquiten im Haus ha 
benz Tür die dane Gemein aber ſteht ein ziwlich atoſſ 
Tempel bey deß Koͤnigs Hof / zur Weſt⸗ſeiten: Wie zu ſel 
in der Oft» Ind. Schiff. Corn. Houtmanns, Pag. 62, 59 
DieChinenfer haben u Bantam ‚als in ie: de 
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Inſel Java (ſchreibt le Blanc 
pel / darınnen fie ihren Teufe 
welchem fie Früchte/und ande 
iſt / ſprechen fie / müffe man ip 
aber / der an fich felbft gut / bedů 
ac: van Neck in 

23: ſchreibt von den Inn 
kleinen / umliegenden Infeln 
Muhammediſchen Glauben fe 
bon det Wach abgehen / da fie 
ſchen / ihr Gebet in Tempel ſo 
Haͤuſer hoͤren koͤnne Zu Ende 
Hand zwey oder drehmat übe 
Gebetlein aber thun fie ſtehend 
heben ihre Augen zwey 
Falten fie auf ihre Knie/ t 

nal auf die Erde nieder; il 
lich / in ihren Häufern ; aldö 


Zugaben. 


m vorigen Ort) vinen Tem: 


feiner erſten Oſt⸗ Find, Reis / BI. 22: 

wohnern auf Banda , iind ahdern 
/ daß ſte meiſtentheils in dem 
br etferig ; dannenhero fie nie 
nicht folten / zuvor wohl gewa⸗ 
laut thun / daß man fie über 20; 


oder dreymal get Himmel ; 

und legen den Kopf zwey o 
nd alſo pflegen fie 'f 
ffentlich / auf den Stra 

















867 
a 

I niit dreyen Cronen anbeten; 
rs bringen: Denn weil er bog 
it verſoͤhnen; der groſſe Gott 
rffe dergleichen nicht. 


deß Gebets fahren fie mit der 
r das Geſicht. Ihre Kitten 
auf einer Fleinen Marten/ ers 
darnach 
der drehe 
wol heim⸗ 


im Seeſtrand zu beten. 


Sie halten: vielmals 


ſſen / öder 





Mihren Kirchen / daeihije 
ind eſſen alfo miteinander. 
ern in einem beſondern Bu 
en in dei Inſel/ auf eilte 
vol in die hundert Perſonen; 
ie ſich wegen ünterfchtedlicher 
— zu uintefteden h 
ulovxay, und Sontör; wan 
Nera kommen / ihren allgemeine 

Livins Bor in V L Buch 
aͤnder neultchſten Kriegen au 
laming van Qudshoden,e 
jenauf Java, ſelbſt zuſamm 
rutt gegeben) gedentt/ daß 
n dem Caſtell 
ngefehr ſieben Schuhe hoch 
at ſehr 


/ 
ch 


thieriſch vom Geficht 


nd herab hangendem Bart; deff 


€ 
us geftänden; Zwiſchen den 8 


der feinen Theil mit 

Solches thun fie a 
ſch / oder Waͤldlein; 
m Berg gelegen | 
— gemeiniglich Wan 
aben; als die von Pu 


n Feind zu füichen; 
Bar a 
(welche heriliche Beſch 
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ein huͤltzernes Bild herv 
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ſich bringt; 
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welches mit⸗ 
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andſachen / als Bundsgenoſ⸗ 
lotim; 


ı fie mit Ihren Galeen nach 
Amboinfe Oorlogen 3 


reibüng don der Hol 
ha; unter Arnold de 





tal im Flekken way, 
ot gebracht ; welches 
und wie ein Mann geftälteh 
mit einem dünhen/[piptgen/ 
en Knoͤbel ſeitenwarts hin 
einen war noch ein ander Gas 
Jiu maͤcht / 
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mächt/ als ein zwey ⸗ jaͤhriges Kind / an ſtatt deß maͤnnlichen 
Glieds/ungefchr zwo Spannen lang; welches ſehr ſchaͤndlich 
hervor gieng. Solches wurde in einem ſo heimlichen Win⸗ 
fel gefunden / dahin man nie gedacht hätte / bey etzlichen Pi- 
Sang- bäumen ; deſſen fich die Leute / in demfelbigen Steffen / 
wiie vermuthlich / ais eines Abgotts / bißhero bediener hatten s 
Sintemal bald darnach erfahren worden / daß die Wayer, 
und unter denen der Haubtmann im Dorff / Bakker Befli ;° 
ein alter Greis/neben noch dreyzehn andern/ anfehlichen Per« 
fonen/ welche fich äufferlich zu dem Cpriftlichen Glauben bes 
jant / diefen Abgott / unter dem Rahmen Boutou Olifivas 
zwiſchen den Klippen geehrt / geopfert / und angeruffen. Weß⸗ 
wegen fie für unmürdıgerfant worden / einige Bedienung uns 
ter deu Chriften hinfüro zu haben; darum fie dann anch vor 
dem Rathaus an/ourd) die Chriftliche Jugend / die durchfü 
betagter Perfonen Miſſethat gröblich geärgert war/ big auf 
den gemeinen Mark/mit Nutten gegeiflelt worden : Wofelbfi 
der (handliche Abgort auf einem angefchürten Holghauffen/ 
in Benfeyn ihrer/ getvorffen/ und zu Afchen verbrant wurdes 
Jene aber hatten einen Zettel auf der Bruft/diefes Innhalts ⸗ 
Das find Goͤtzendiener! und muften fie fo lang ſtehend 
bleiben/damit * andere an ihnen ſpiegeln ſolten. Nachmals 
wurden ſie ihr Lebenlang / aus dem Amboinifchen Gebtet/ 
nach Banda vertiefen; damit dieſes erfchrefflichen Greuls 
defto weniger. gedacht werden möchte. · Te 
Der König von Ternate (wie Jac. van Neck in ſeinet 
erfien Keis/ BI. 33. 34. folches felbft mit Augen angefehen) 
war dazumal/ als ein Muhammediſt /in ſeinem Gottes dienſt 
fehr eiferig/ und gieng am Sabbath fleiffig zur Kirchen / fol« 
sender maffen: Boran wurde ein Böfflein zum Opfer ge 
führe / durch einen Juͤngling / der ein Schwert auf feiner 
Schulder trug: Darnach folgte ihm ein Theil Rriegsvolt / 
denn dazumal friegte er eben wider die von Tidor ; hinter 
Soldaten gieng ein Diener mit einem Weihrauchfaß : Dan 
Kam der König unter einem Tirafol , oder Sonnen: wehrers 
arnach wieder ein Hauff Soldaten / mit einem fliegenden 
ihnen Bor der Kirch flunden egliche Näpfe mit br 
r / darang fie Hände und Fuͤſſe wufchen / eh fie hineing 
gen; Innenher deffte man ein weiſſes Tuch auf / da ne = { 
© - ge⸗ 
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dergefniet / gleichwie zupor die von Banda. Wer nun dene. 
König begegnete / der mufte gang gebufft auf dte Hände fich 
niederlaffen/biß daß er bey den König vorbey kam. In der 
Kirchen ſtund ein weiß-befleidter Predigſtuhl / und hieng auch 
etwas daſelbſt / als wie eine groſſe Trummel / darauf fie ſchlu⸗ 
gen / wann fie wolten / daß die Leute zur Kirchen kommen jol« 
ten. Wann eine Sonn⸗oder⸗Mondofinſterniß iſt / machen 
die Innwohner auffolcher Inſel / ein groſſes Getoͤs ; denn fie 
vermeinen / ihr König / oder jemand von feinen naͤchſten 
Freunden / oder auch fonft ein fürncehmer Beamter / werde 

erben muͤſſen: Wann nun die Finfterniß / ohne dergleichen 
Rodesfali/glüftlich abgegangen / fo halten fe anf ihre Weis 
ein groſſes Feſt / und fehikten ſich deß andern Tages zu einem 
Umgang: Die Borangehenden tragen egliche Porcellanene 
Seſchirr; darauf folgen andere mit Spieflen/Hellebarden / 
Mufqueten/und Rohren ; und hinter denen werden drey Lam⸗ 
pen auf folhe Weis nachgefragen / wie man bey ung die 
Weintrauben aus dem gelobten fand mahlt. Darnad) folge 
ein Jung / mit königlichen Kleidern angethan/ und geht einer 
por ihm her / mit einem verguldten Weher / oder Fugger; 
hinter dieſem kommen viel junge und alte Weiber / die / nach 
Sands Gebrauch / ſehr zierlich geſchmukket ſind. Diß alles 
thun ſie fuͤr Freuden / weil niemand geſtorben iſt. Da man 
ihnen ſagte / bey uns gebe es Leute / die dergleichen Sieg | 
gar genau ausrechnen / und lang zuvor willen fünten; hiels 
sen fie folches für ein groffes / und faſt unmaͤgliches Wunders 
werk. Mi A R 
In feiner andern Reis Bl. 64. erjehlt Jac, van Neck, 
vom Rönig zu Ternate , wie daß ex / famt feinen Hofleuten / 
an einem Sonntag / gang ſtill auf das Schiff Amfterdam 
gefommen ; da fieeben noch im Gebet waren / und die Ber« 
mahnung / oder Predige noch nicht angefangen haften: Als 
nun der König gemerfet / daß fie in ihrem Gottesdienſt ber 
griffen/ ifter / ſamt feiner Hofburfch/ vor der Schiff: derfe 
—9 geſtanden. Der Schiff-provos aber ſtund mit ſeinem 
ericht- ſtab auch vor der Schiff⸗dekke / bey dem König / dar⸗ 
aus; zu huͤten / damit feiner von feinen Dienern unterdeſſen 
ins Schiff hinab lauffen moͤchte: Der Koͤntg ſah ihn an / daß 
er nicht mit den andern niederkniete / und wiss ihm / er folte 
Sir auch 
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auch auf feine Knie niedirfalfen ; da er ihm nun zur Antwort 
gab/ er wäre zu dem Ende dahin geſtellt / aufzufehen / damit 
dep Königes Leute feinen Schaden thun möchten ; hat der, 
König den Stab von ıhm begehrt/ und ihm nochmais gewie⸗ 
gen / daß er knien ſolte; indeffen aber wolte er ſelbſt auf fein 
Bolt acht haben. Solches hat nun der Provos gethan /und 
iſt der Konig an deffen ftatt fo lang Provos gemeft / biß daß 
die Vermahnung / ſamt dem Gebet / verrichtet war ; welches 
fich faſt auf die anderthalb Stunden verzogen. Da er nach⸗ 
mals vondem Admiral, und andern Haubtleuten/ koͤſtlich 
gaftırt wurde / hat er gemeldt/ er habe fich über die gute Ord⸗ 
nung / die er nun ſelbſt mir angefehen/ zum höchften verwun⸗ 
dert/twelche fie in ihrem Gottesdienft hielten ; wiewol ihn die 
Portugeien gerad das Widerfpiel davon berichtet. 
In den Philippinifchen u beten die Heyden (wie 
‚Rofßs, aus Ant, Pigafetta, meldet, Pag. 4 2 2.) Sonn/ Mond} 
und Sterne an; als welche fie für. die Rinder der Sonnen 
und def Mondg halten. Ihre Priefter find meiſtentheils 
Weiber / welche ueh!. zaubern und wahrſagen können ; Sie 
beten auch den Teufel in abfcheulicher Geftaltan / und alles 
dasjenige / wasihnen deß Mergeng früe Hr erft begegnet; 
ausgenommen einge Eyder /oder anders Gewürm: Denn dere 
gleiche zuſehen / halten fie für fo unglüfffeelig/daß fie ihr Werk 
unterlaffen / und auch wieder nach Haus fehren. Sie find 
—— Abgoͤtter mit Straußpogel» federn zu bedeffenz 
Bey dem Opfern eines Schweins flingeln fie auf einer Zim⸗ 
bei : Zwey alte Weiber beweifen mit Kohr-pfeiffen der Gone 
nen göttliche Ehrerbietung / und fangen in ihren heiligen 
Kleidern / mit Haarſchnuͤren und Hoͤrnern auf der Aelteften 
Kopf / ringe um das Opfer - fchwetn her; und murmeln eßlis 
che Wörter/der Sonnen zu Ehren: Alsdann wird ein Glas 
Bern auf den Schweinstopf gegoffen/ durch die Aeltefte von 
den beeden Prieſterinnen; welche zu legt das Schwein töde ke 





Sie nimt auch eine brennende aftel in den Mund / und beil 
davon: Die andere Zauberinn bey dem Schweinsfopf zei 
net alle/diezugegen find/ auf der Stirn ; alsdann greiffen 
das Wert zugleich an / damit fie ſolches Schwein zube⸗ 
reiten / welches diejenigen Weiber allein 
eufeffen. | 
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Das XXIX. Cap. 


Religion in Japan : Der Secten Urheber: 
Die fünf fuͤrnehmſte Gebor : Der Pfaffen 
Scheinheiligteit : Zulauff deß Volks zum 
Gottesdienſt: Paternofter: Him̃liſches Freu⸗ 
denmaßl Selbſtmord / dem Amidæ zu Lieb: 
Wanderſchafft der Seelen: Die fuͤrnehmſten 
Goͤtter / und Heiligen: Unterſcheid der neun 
Secten; Andere zehlen zwölf Secten: Die 
Jamambuxen dienen dem Teufel: Die Berg⸗ 
pfaffen / Jammaboos ; Die Epicuriſche Sect 
Xenxu: Ochſen⸗-koͤnig: Vorbildung der hoͤl⸗ 
liſchen Grauſamkeit: Papirener Rokk / dar⸗ 
auf deß Amidæ Leben beſchrieben. 


9) Ern.Varenins hat mit allem Fleiß 7» 77. de Re- 
3 !ig.in regris Fap.cap, 1.65 [egg.aus unter ſchtedli⸗ 

K) a chen Schrifften dasjenige zuſamm getragen / was 
N hierzu dienftlich ſeyn mochte ; darum wollen wir 
hm auch ſein Lob gerne gönnen / und das befte aus thm fol⸗ 
jender maffen zufammen ziehen: Xaveriuspag, 23,7 fhreibt/ 
ie Japaner haben ihre Religion und Secten von den Chi- 
nenſern empfangen ; und derofelben Urheber werden für. 
temlich zween benamfet: Xaca, und Amida, welche in die 
wey oder dreptaufend Fahre freymillig durch die Einoͤden 
ollen herumgewandert feyn / und ihnen alfo ſelbſt wehgethan 
yaben. Sie zehlen neun Serten / darinnen fo wol Weiber / 
ils Männer begriffen; und fteht einem jeden frey/ daß er der- 
enigen beppflichte / die ihm am beften gefältt : Dannenhero 
jefchicht es auch / daß oft in einem Haus der Mann / das 
Weib / und die Rinder befonderen Secten zugethan find ; und 
muner eine beffer und gröffer ſeyn will / als die andere: Biß 
8 untermeilen gar zu den Schlägen fomt. Gie verbringen 
war viel Redens von den Wohnungen der Frommen und 
Bottlofen / aber fie melden nichts von demjenigen / der fic das 
Jii ii hin 
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hin verweiſe; ſondern fie ruͤhmen nur thre Lirheber der &e 
eten / die foll man mit aller Zuverſicht anruffen/ und fich.an 
dtefelbige allein halten 5 fo werde man von allem Ubel ers 
Föft/ und durch dero Fuͤrbitt aus der Hoͤllen erledige. 
Manche von diefen Secten erzehlen zoo. andere 300. 
Gebot ; jedoch aber flimmen fie hierinnen ae in den fünf 
fürnchmften / und nothwendigſten /ganküberein: 1. Soll 
man nicht toͤdten / noch etwas getoͤdtes eſſen IL, Soll 
man nicht ſtehlen: IIL Soll man nicht Sbrechen 
IV. Sollman nicht lügen: V. Sollman ſich deß Weins 
entbalten ; Frojus gedenft #2 Epiſt. Ind. pag. 198- ihre 
Schrer wiffn fic in dem teputarlichen Gang / Dieden / und) 
Klerdungen/dem äufferlichen Schein nach / alſo anzuſtellen / 
daß fie dadurch die Gemüther fehr einnehmen / und für dieje⸗ 
nigen angefehen werden/ die den Leuten zur ewigen Wolfahre 
ſehr befoͤrder lich ſeyn können : Zumal/ weil ſie mit ihren Pa⸗ 
ternoſtern durch die Stadt hin und her lauffen / Yon dem 
Amida, und Xaca, Reichthum / Ehr / Geſundheit / und 3 


Freude eiferig bitten / und begehren. Bey den Predigt 





ſtellt ſich das Volt / in einer Stund / haͤuffig ein wann a 
nur mit eleinen Glöfflein ein Zeichen gıbr: Da Fallen fie / 
e 


dem Geber; Namu Amida ambur , dagift / gib Gnad und 











‚aus höchftem Eifer/ aufihre Knie / und ruffen immer unt 


Segen/Amida! Welchen Nahmen fie auch/im Kauffen u 
Vertauffen / vielfältig im Munde führen : Und fodie Armen 
ein Allmoſen begehren / fo wuͤnſchen fie einem den gnädigen 
Amidam. ihre Bonzen/ und Schrifftgelehren / fagen dem 
gemeinen Volt dieſe Wort ſtetigs ein: Ichinem, Amida bur, 
ſuccumet, murioo, zai! dag ıft / wer den heiligen Rahmen 
Amidz yon Hergen anrufft/ der wird ohne allen Zweifel fe | 
li werden. — RER 5 N F Fi k J 
Unter dem Gebet gebrauchen ſte auch ſolche Knoͤpflein 
‚an einer langen Schnur / ſchreibt Xaver. ag. 257, als wie 
die Paternofter im Pabftthum find ; daran fieden Stiffter 
ip Serien) bey einem jeden Kuöpflein/anruffen ; und ma 
che geſchwinder manche laͤngſamer / fortfahren. Er gehe ne 
auc) / fie glauben / dag an dem Ort der Geeligen föftliche 
Sperfennund alle Wolluſt überfiüffig anzutreffen fep : Nach 
dem nun jemand bey Xaca und Amida in Gnaden / darnad 
* — PS mE u, i ‘ Kir, sie 1377 
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werde er auch bey allen angefchen / und in hohen Ehren feyn. 
Zu Bezeugung ihres herklichen Vertrauens werden ihnen 
Dieyenigen/twelche am Meer wohnen / aus einem groffenBer- 
langen / den Amidam zu ſehen / noch mol felbft den Top 
thun ; welches alfo damit her und zugeht: Erſtlich (wie Ero- 
jus,pag. 197. berichtet) betteln fie egliche Zage vorher All⸗ 
mofen / fieften eg in die Ermel / predigen alsdann öffentlich 
por dem Volt / und erzehlen ihr ganges Fuͤrhaben; welches 
jederman recht fpricht : Darnach nehmen fie Sicheln zu ſich/ 

ie Dorn: heffen damit abzubauen / welche ihnen auf ders 
Weg/ nachdem Ort der Geeligen zu / hinderlich ſeyn moͤch⸗ 
sen: Ferner ſteigen fie auf ein neues Schiff / binden ihnen 
Steine an den Hals / Arme/ Schenkel / Nieren / und Fuͤſſe; 
und fahren alfo aufs Meer: Das Schiff durchlöchern fie ent» 
weder mit Fleiß /damit fie finten ; oder ſtuͤrtzen fich nachein⸗ 
ander. felbfi ins Meer. Wann demnach das Schiff Ieer / fü 
fahren die Freunde und Blutsverwandte / aus Schuld: ges 
bühr/in einem abfonderlichen Schiff demfelbigen nach / und 
werffen euer darein denn fie halten es für unrecht / daß diß 
geheiligte Schiff von jemand hinfuͤro angeruͤhrt / oder von 
den Menſchen mehr gebraucht werden ſolte. Dergleichen 
hat Frojus, auf der Reiſe nad) Meaco, acht Zage vorher /ch 
man auf die Inſel Hiu zukommt / felbft mic angefehen / dag 
ſechs Männer/und wen Weiber / bey der Stadt Fore, eineg 
folchen Tode geftorben. Diefen Perfonen wurde nachmalg 
insgefamt ein Rirchlein / und einem jeden abfonderfich eine 
Seule und Fichtenbaum / zu immerwaͤrendem Ehren gedaͤcht⸗ 
iß / am Ufer aufgerichter : Auf dem gantzen Tach fiekften fie 
bin und wieder allerley Trümmer von zerſchnittnem Papir / 
die an Steffen gemacht waren: An allen Wänden hatten fie 
Lieder angefchrreben/ darinnen diefe feelige Leute hoͤchlich ge⸗ 
Fühmet wurden. Als Frojus umd Alıneida egliche Tage 
hernach vorbei) reifeten/giengen eben 5. alte Weiber mit Das 
ernoftern heraug/Ddie theilg dero Thor heit verlachten / thetls 
Eh unwellig auffie waren daß fie/ ohne einige Andacht und 
hrerbierung/bey diefem Kitchlein vorbey giengen. 
Belangend den Dre der Seeligen / fo find fie Hiervon ums 
erfchiedlicher Meinung: Manche halten dafür/ er fen unter 
em Meer ; andere anderſtwo — fo werde fie cin jeder 
% 


Gott / 
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Gott / dem fie gedient / zu ſich ın feine Wohnung nehmen) et 
halte fich nun auf/ woer wolle, Welche / wie por gemeldt / 
fi. ınden Abgrund verfenfen mollen / die predigen / ſpricht 
Vilela ‚von Verachtung der Welt egliche Tage vorher sam 
letzten Tag aber thut der Anführer mit feinen Gefärten / zu⸗ 
vor einen Trunk Weins / dann ziehen fie neue Kleider an/ 
und füllen ihre lange Ermel auch mit Steinen; dergleichen 
felbſt einen geſehen / dem ihrer ſieben / mit allen Freuden / 


I Hurerg über das Schiff nachgefprungen, Andere derer 





G;ott Amida iſt / mann fie diefes Lebens überdrüffig/ begeben 
ſich un eine enge. Hoͤle / die gleich einem Faß ; daß fie darsunen 
gast bedefft firen/und nur durch ein Rohr $ufft holen konnen: 
Alſo Faften fie ſich dann zu tod/und ruffen indeffen immer ihren 
Gott an Eine Koͤniginn (wie Frojus,pag.2 0.1.27 4.bejeugk) 
deß entleibten Cub Ehgemahl / hatte zu Haus eine Capell / dar⸗ 
innen fie deß Amidæ gemahltesBildniß / tn Geſtalt eines fchde 
nen Knaben / mit einer Cron / und guldnen Strahlen um das 
Haubt/ amtihrem Frauenzimmer geehrt. Als fie endlich 
auch fterben muſte / iſt fie vorher zu deffen Altar hingetrerten; 
allda ihr der Abt die Hand auf das Haube gelegt / zum Zei⸗ 
chen der abſolution; darauf fie nochmal mit erhabnen Haͤn⸗ 
den Amidam angeruffen/und alſo von den Soldaten erwuͤrgt 
worden. Ah. BR... 
Ihre Bonzen glauben auch der Seelen. Banderfhafkf 
gleichwie fich euner bey Turfellino vernehmen faflen ib IP. 
Ze Bira Kaberii cap. 13. fprechend: Die Welt / ſamt dem 
menſchlichen Gefchlecht / hat keinen Anfang gehabt / fo wird 
fie auch fein Ende nehmen: Darum find die Seelen unfterbe 
fich/und wandern fo wel indie weibliche {als männliche feie 
ber/nachdim der Mond mit der Sonnen/und das Geftirn/fich 
zufammen thun dadurch eben die zarten Glieder gebilde Ex 
terden. J 
Mon ihren Goͤttern hat Xaver, pag. 19 1. dieſes auf · 
gezeichnet / wie daß ihrer viel die alten Weltweiſen ehren ; ee 
iche auch Senn und Mond anderen. Lind wann fie ſchwe⸗ r 
ven / welches doch felten gefchicht/ fo ſchweren fie gleifeie 
bey der Sonnen. Die Bozen rühmen fich (Turtell. im Bär 
14 Xaber. pag. 343.) fie halten mit der Sonnen / Sternen / | 
und andern himmliſchen Zeichen/ fonderlich zu ——— 
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und Zojol, habenden Himmel zu verwalten 5 Jiz ſoll die, 
die Seelen der Berftorbenen gen Himmel bringen. Ibid;- 
pag- 180. 250. j i 5 
Diie Anzahl der Secten wird unterſchiedlich erzehlt ES 


J 


Xaverius benennet neun / Caron aber zwoͤlf. In den Epilt 
Ind. pag. 6 1.64. 230. werden von den Bonzen dieſe ange— 
fetzt: 1. Die Xingaviner/ bie den H. Denichi. 2. Die Jen- 
xuangr/dte den 3. Foben, 3. Die Foquexaner / die den H. 
Mion*4,Die Jondaxuenfer/die de H.Amidam. 5. Die Xin- 
tanerfdie den H.Quoqui. 6, Andere die den H-Xacam ehren; 
und anbeten. 7. Wird der Sect Baracaque gedacht/ die ihre 
geiftlichen Andacht / nach eignem Belieben/ abwartet. g-. Dee 
Tendavi, wiewol ohne Vermeldung / was fie eigentlich glau⸗ 
ben. 9. Der Icoxos Sect verläfft ſich einig und allein au 
den Rahmen Amidz, ohne Befleiffung der guten Werfe 
ihre Abt iſt einer aus den Bonzen / der dem Huren - und: 
Schand⸗leben trefflich ergeben/und dannoch von dem geme 
nem Bolt fo hoch geehret wird/ daß die Leute weinen / warn fi 
den tinfläter nur anfehen; und Vergebung der Sünden vo 
ihm bitten. Caron fpricht / daß den eilf Secten alle Speis 
fen von lebendigen Thieren / ſamt dem Ehefland / —55 
die zwoͤlfte Sect Icko aber ſey die gelehrteſte / und fuͤrnehm⸗ 
fie / die nicht nur alletn Werber nehmen / ſondern auch dag 

leiſch von alten Thieren / und Fiſchen / eſſen duͤrffe. Die 
Tamambuxen (Vilela, pag. 47.) haben mit dem leidige . 
Teufel gute Kundſchafft / plagen und ftraffen fich felbft ara 
tiglich/mit langem Stehen/ Wachen/und Zaften; big daß ey 
ihnen nach zweyen oder dreyen Monathen zu verftehen gibt / 
daß es nunmehr genug ſey: Darauf fie ſich dann auch / mit ei⸗ 
ner guten Gefellſchafft / in einem durchborten Schiff / verſen⸗ 
ken / und ertraͤnken. Sie haben (Frojus, Pag. 29.1.) gemels 
niglich ein krauſſes / und fliegendes Haar ; koͤnnen den deuten 
die verlohrnen/oder geſtohlnen Sachen wieder anzeigen ; de 
mittelft eines Knaben / den fie vor fich her ſtellen / und den Teu⸗ 
fel mit gewiſſen Befchtwerungen dahin bringen/daß er in den 
Knaben fahre ; welchen fie dann alles ausfragen. Die in der 
Orden wollen aufgenommen werden/ fleigen zuvor / ben zt 
oder drentaufend zugleich / auf einen fehr hohen Berg ; dai 
auf fie 60: Tage Buß thun / und fich felbft freywill ig aͤn 9 
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gen / ſtraffen und quälen ; dabey ihnen auch der Teufel viel⸗ 
mals in unterfchiedlichen Geftalten erſcheinet. Wann- fie 

nun diefe Qual ausgeflanden/ fo werden fie mit weiſſen Wols 
len. loften geziert / die am Hals herab bangen ; und ihnen 

Hütlein aufgeſetzt / welche nur die öberfie Scheitel 

edetfen ; Mit diefem Schmuft durchwandern fie das gantze 

land / bieten uͤberall ihre Dienſte an; und thun ihre Ankunft 

dadurch zu willen / indem ſre anf einem Schuͤſſelein klopfen / 

as ſie mit ſich herum tragen. 

Es finden ſich auch die Gengues, welche nicht nur allein 
en Diebftal/ fondern auch den Dieb felbft errathen /undans 
er können. Diefe haben ihre Wohnungen auf einem 
ehr hohen Berg aufgefchlagen / find gang fhmars im Ges 
ſicht / wegen der ausgeflandnen Hitz / Regen / Wind / und Kit s 
Sie nehmen zwar Weiber / aber nur aus ihrem Geſchlecht 
Diefe Berg-pfaffen / wie fie Caron nennet / Werden auch in 
chweten imd langwierigen Krankheiten gebraucht ; welche 
Tag und Nacht vor dem Kranken figen/ lefen/und plapern / in 
ner gantz beſondern Sprach / und Schrifft / fo die gemeinen 
eute in Japan ſelbſt nicht verſtehen. Hagenaer in feinen 
Anmerkungen ſetzt noch diefes hinzu: Sie haben einen Striff 
iber die Schuldern herab hangend / voller weiſſen Knötren / 
ils wie bey uns die Kofen find ; fehen die Leute mit ſtarrenden 
Augen an/ und werden Jammaboos genant ı Sie koͤnnen die 
Teufel vertreiben / und den Kranken fagen / was fie für 
men Feind haben / der ihmen diefe Krankheit verur⸗ 


achef. i f 

Die ſchlimmſte Sect unter alten ift die Epicurifche / 
Nahmens Xenxu ; die glaubt allein / daf die Seele ſterblich 
ey/und till von feiner Höle weder wiffen /noch hören ı Sie 
Dill auch nicht zugeben / daß Geifter feyen ; noch etiwas glau⸗ 
en / dag fiehicht mie den Sinnen begreiffen fans Lind mie 
Saron bezeugt / fo hält ſie dafuͤr 4 der Menſch habe gar Feine 
Seel Kaver.pag. 246. Epifl. Ind. pag. 54.242: 

Almeida will dafelbfl / Pag. 768. fie beten auch Hir- 
chen / und andere Thiere an; imgieichen Vıillela, Pag. 47. 
ezeugt / der Teufel befige je zu Zeiten einen Menfchen / aus 
em er befehle/ man ſoll die Ochſen aubeten; und fo nach fei- 
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878 Auserlefene 
nem Nahmen gefraar wird/ ſpricht er / er feyein König der 
Ochſen; und will nicht aus den Menſchen weichen / man vers 
heifſe ihm dann / einen Tempel zu bauen: Wahn das Bere 
fprechen gefchehen / ſo weicht er fölang; halten fie es aber 
nicht / ſo fomt et wieder / und plagg den vor igen Mehfchen noch 
ärger/ ſo lang und fo viel / biß fie einen Tempel aufrichten; 
darinnen fie dann allerley Bilder der unvernuͤnftigen Thiere 
ſtellen; und / bey Lebens⸗ ſtraff / einen Ochſen zu toͤdten verbtes 
ten. Bißweilen bezaubert der Satan auch die Jaͤger / wann 
ſie ein Thier — daͤruͤber in eine ſchwere Krank⸗ 
heit fallen: Darum ſie dann auch dergleichen Thiere/ als ei⸗ 
nen böfen Geiſt fuͤrchten / und hinfuͤro / aus abgoöttiſcher 
Furcht / beſſer in acht nehmen. — 
Daß ſo viel teufliſche Bilder in ihren Tempein geſehen 
werden / geſchicht fuͤrnemlich / wie etzliche wollen zu dicfent 
Ende / damit ſie die hoͤlliſche Pein den Leuten recht grauſam⸗ 
Lich vorbilden / und fie ſich beedes für Suͤnden / und dere 
Sträff / deſto mehr hüten ſollen? Darum dann ach ihre 
Prediger (Epiſt. Ind. pag- 197.) unter dem Lehten / die er⸗ 
fchrettliche Höllen,marter/ auf einer gemahlten Tafel / ihren 
Zuhörern unterweilen vormweifen ; alfo daß fie offtmals dad 
Bolt / ſonderlich über die Weiber / zu groſſem Heülen und 
Weinen in ihren Kirchen dadurch bewegen; Vor einer 
Kircrhür (fehreibt Almeida, pag. 480.) ſtehen jüeen Heis 
lige / die den Teufel unter ihre Züfle trerten: In einem ans“ 
dern Tempel (Frojüs, P4g: 208.) welcher dem Hoͤllengott 
gewidmet / iſt ein grauſames Bild / mit einem koͤniglichen 
Scepter; zu deſſen beeden Seiten noch zwey andere abſcheu⸗ 
liche Teufelsbtldet fleheii ; deren eines mit der Feder die 
Sauͤnden der Menſchen aufzeichnet / dag andere aber ſolche 
aus einer Tafel ablieſt? An den Waͤnden fteheit uuterſchied⸗ 
liche Hölten- ftraffen abgemahlt / darinnen viel Maͤnner un 
Weiber von den Teufeln gemartert werden. Dahin kom⸗ 
men dann die Leute ſehr haͤuffig / und opfern viel Gelds / fi 
Vermeidung derjeitigen Qual und Per / dafür fie den Ho 
lengott treulich biste. Und wiewol zwar die Bönzen ihre 
Zuhörer einig und allein zu dem Dienſt ihrer Götter der x 
mahnen / ſo gefchicht es doch/daß fie auchden Teufel anruffen 
zoeıl ſie nicht wiſſen / daß Gott über die Teufel einige hin > 
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2. habe ; fondern halten beede von gleicher Macht / und 
hre. | 

Ein altes: Weib / deffen in den Epift. Ind. Pag. 150, 
gedacht wird/ift zu Erlangung der Seeligfeit/viel Tempel im 
Deich durchwandert / mit einem papirenen Rokt angerpauı ; 
darauf das Leben Amidæ befchrieben wars Welchen ihr die 
Bonzen / neben noch andern Ablaß⸗ brieffen / um groſſes Geld 
verkaufft hatten / mit Verſprechung / wann fie an ihrem Leich⸗ 
ag darinnen hinaus getragen wuͤrde / ſo koͤnte fie/ / frey von al⸗ 
en Sünden / gleich in die feelige Wohnungen Amidz cin⸗ 
jchen: | 


BI era Sn En 
| Das XXX. Eap. 
Det Bonzen Unterſcheid in der Rleidung! 
Derfelbigen Sütbite < Detachtung der Ars 
nen / und deß weiblichen Befchlechts: Groſſe 
ßeldgierigkeit: Ubung in allerhand geiſtli⸗ 
hen Betrachungen: Ihre anſehliche Predig⸗ 
en: Gemeinſchafft mır den Weibsperſonen: 
Bortesdienft © Ihr unfträfliches Leben iſt 
ehr geändert: Woher fiein fo groſſe m Anſe⸗ 
en ! Ders Einkommen: Ubermuth ſturtzet 
je: Naxir, das Hertz der Warheit "Ihr Sig: 
ifeboff Dair: Das Recht in geiftlichen 3a: 
ben : Kafterhafftes Leben : Unterrichtung 
er Jugend: Die Neugori Bonzen find gute 
Zoldatren; 


Er Bonzen find zivegerley 3 Epliche gebr- chen 
eine Afchenfarbe/ andere aber eine fihwar‘; Kiet: 
dung : Jene find ven ſchwortz⸗bekleidten ji, feind/ 
und Berachten fte ſo wol wegen der Ungeſchittlich⸗ 
it / als deß boͤſen Lebens: Eben alfo find auch die U abs- 
rfonen / Bonziæ, der Kleidung nach unterfchwden, Wit 


Kavk: 
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Xaverius 948, 237.und 239: ferner erzehlt Sonderlid 
wiſſen fie beederfeirs / fo wol Weibs⸗ als: Mannsperfonen / 
dem gemeinen Volt ein groffes Gefchtwäg von ihrem fünf Ges 
boten zu machen! daß es denjenigen Leuten / dte mit. weltlichen 
Gefchäfften umgehen / nicht müglich/ folche volltoͤmmlich zu 
halten: Darum wollen fie/ an ihrem Ort / daran ſeyn / daß 
fie diefelbigen an flatt ihrer halten; wofern ſie nur ihre Cloͤ⸗ 
ſter mit guten Geſtifften / und Geldern / reichlich verſorgen 
würden. Dannenhero die groſſen Herren / und reichen Leute / 
den Bonzen alles verwilliget / nur damit ſie deſto mehrere 
Sreyheit zu ſuͤndigen haben möchten, Dadurch find fie. alſo 
in groſſes Anfehen/und Aufnehmen geföhnmen ; indem fie dies 
jenige Stirbitter ſeyn wollen / Die mit Ihrem Geber Die Ver⸗ 
damten verföhnen / und wieder aus der Hölle erlöfen fönneits 
Au gewiſſen Tägen predigen fie / da fie diß am meiften treis 
ben ı niemand. werde aus dem Volt verdamt werden / ob. ed 
gleich stel gefändiget / und annoch fündige ; dahin det Stiff⸗ 
ter ihrer Gecten werde ihnen gewiß / wann fie gleich ſchon in 
die Hoͤlle verſtoſſen würden / wieder heraus helfen; zumal 
fo die Bonzen/ Die für diejenige genug gethan / mic eiferigem 
Gebet bey deitifelbigen/mwegenihrer/anhalten. — 
Aber den Armen verfügen fie ſolche Gnade / daß fie von 
der Hoͤllen⸗ ſtraff wieder erlediget werden ſolten; dieweil ſie 
es nicht im Vermögen haben / ihnen viel Wolthaten zu erzeis 
gen, Eben fo ſchlecht find auch die Werber bey ihnen ne 





fehen / dieweil ein einiges Weib / wegen ihrer. gewöhnliche 
Zeit / mit mehr Sünden beflefft / als alle und jede Männer; 
darum koͤnne ein fo ünreines Gefchöpf nicht feelig nern; 
Jedoch aber wann fie auch viel meht / alsdie Mannsper 

nen auf die Bonzen von dem ihrigen wenden wuͤr den / ſo moͤch⸗ 


ten fie am Ende noch wol aus dem höllifchen — 
e 


erreiten feyn. Cie melden in ihren Predigten ohne Sch 
wer ihnen in diefem Leben reichlich gebe / der werde ın j 
Leben zehnmal fo viel / eben in derfeibigen Müng / dagege 
zu empfangen haben; was fie nemlich zur Nothodurfft deffe 
bedürfen werden : Deßwegen geben fie den Leuten gar ei 
a darüber/ daß fie ihr verfchenftes Geld zehnfaͤl⸗ 
sig gu empfangen haben folien ; welche Handſchrifft dann 
enfäftigen Leute gar fleiffig bewahren / und wann fie f Far 






























Sue 88 
wollen / ihnen mit in das Grab geben heiffen ‘5 denn fie ver⸗ 
meinen / wann der Teufel ſolche anſieht / ſo werde er dafür 
fliehen. 

In der Landſchafft Cangöxima ift ein beruͤhmtes Clo⸗ 
ſter (Epzfk, Ind. pag. 179.) darinnen der Abt einem jeden 
feiner Mitgenoſſen / welche er an einen Ort zu ammen bes 
rufft /nach gehaltener Predigty bei einer Stund/ etwas ge⸗ 
wiſſes aufgibt / darüber er feine Betrachtung haben fol; 
Zum Erempel : Wanır man 'in der aͤuſſerſten Todesnoth 
fprachlos lige / und die Serl alsdann / wann fir aus dem Letb 
andern will / reden koͤnte / wie ſie wol bey ihrem Abzug / dent 
Leib anfprechen würde? Item / wann einer wieder von den 
Rodten hervor kommen folte/ was er wol zu den andern / die 
noch im Leben ſind / ſagen wuͤrde? Wann nun alſo die Zeit 
ſolcher Betrachtungen aus /fo fodert der Abt von einem je⸗ 
den ab / was er die Stund über zuſamm gebracht; wer dann 
etwas gutes vorzubringen weiß / den lobt er; wer aber nichts 
beſonders macht/ dem gibt er einen Verweis. Dafeloſt wird 
auch alle funfzehn Tage gepredigt / unddie höltifchen Straf⸗ 
fen gleichermaſſen / in den Predigten / dem Voit / auf einer ge⸗ 
mahlten Tafel / beweglichſt vorgehalten. 

„ Frojus; in offtgedachten Ep2/R, Ixd. Pag: 198.209; 
befchreibt ihr Predig- halten folcher. maffen / wie daß in ei⸗ 
nem groffen Tempel cin koſtbarer Predigſtuhl / mit einem 
feidnen Himmel) und vor denfelbigen ein Tiſch ſtehe / darauf 
ein Glöftlein / ſamt einem Buch / ligt:: Wann es nun zeit / 
daß man die Predigt anhören fol / fo geht das Volk haͤuffig / 
zu feinem Lehrer / nach ihren unterfehtedlichen Geeten / auch 
in unterfhiedliche Kirchen : Alsdann trict derjenige auf feis 
ven Stupl / an einem erhobenen Ort / da er on jederman fait 
gefehen werden / mit feinen Kleidern big zu den Fuͤſſen 
auf das herzlichfie angerhan ; davon der Alnter = roff 
weiß / das Liberkleid aber Purpurfarb: Er hält auch einen 

uldnen Zugger in der Handy und fo er anfangen twilt, ſieht er 
ich zuvor herzlich herum/ gibt alsdann mit dem Glöfffein ein 
Zeichen deg Stillſchweigens; darnach Lieff er alfo figend et⸗ 
Was weniges aus demjenigen Buch) das aufdem Tiſch geles 
gen ; und führt es weitläufftiger aus/ mit fölcher zierlichen / 
und beweglichen Wolredenheit / daß es ren iſt / wann 
f 
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88: Auserleſene * 
fich gleich die Leute / ſo der Warheit urfündig/ von ihnen be⸗ 
ſchwaͤtzen und bethoͤren. Dabey werden ſie ihrer nie ver⸗ 
geſſen / daß ſie diejenigen nicht am ſeeligſten preiſen folten / 
die ihren Cloͤſtern am meiſten gutes thn.. 
Unter den Bonzen (Xaver.pag, 192.) iſt ſonderlich 
eine Sect/in Aſchenfarben Kletvern / die andem Bart / und 
gangen Haube fo glatt / als obfie alle z. oder 4. Tage beſcho⸗ 
ren würden: Diefe Haben auch einen Hauffen Weibsperſo⸗ 
‚nen unter ihnen/mit denen fiein groffer Gemeinfchafft lebens 
Darum find fie auch bey dem Volk in einem gar üblen Ges 
fchrey ; und wann fie metken / daß diejenigen ſchwanger / ſo 
treiben fie ihnen die Geburt mit Kräutern ab. Zudem ſo er⸗ 
nähren fie in ihren Klöftern viel Weiber / die (wie fie fagen) 
ihrer Mayr⸗ höfer/und Landbauren Ehefrauen find. Uber—⸗ 
diß fo werden atıch die Nonnen / Bonzix genant / von den 
Bonzen ſtuͤndlich befucht ; und befuchen dieſe hinwieder die 
Bonzen ; Aber dem genieinen Mahn fonir auchdiß ärger 
vor ; und wird gefagt / fie effen immer Son einem fonderb: 
Kraut / damit ſie nicht ſchwanger werden. 
Die Bönzen wohnen meiſtentheils in ſtattlichen Pallaͤ⸗ 
ften/ und haben herrliche Eintormmen : Hochzeit machen / 
ihnen ber Lebens⸗ſtraff verboten: Man finde bey thnen grof 
Bibliotheten/fchöne Zimmer / darinnen fie zugleich gefpeiiet /. 
und alterley Gloffen / damit fie zu ſtuͤndlichem Geber aufges 
tvetfet werden, Dep Abends gibt ihr Abt einem jeden et⸗ 
was zu betrachten auf: Um Mitternacht verrichten fie gleich» 
fam ihr Fruͤgebet Chorimwets vor dem Altar deß Tempels 
aus deß Xacz lektem Bud) : Wie fie dann mitten in ei 
Tempel eine ſo groſſe Bibliothet / auf verdrehten Buͤltern 
(damit man aleich ein Buch haben kan / welches man will 
zeigen / die Xaca allein (Frojus, pPag. 208 ) gefchrieben has 
ben foil ; daß es ungläublich ſcheinet / wann gleich ihrer viel 
ihr ganges geben mit Bücherz ſchreiben zugebracht — 


So bald der Tag anbricht / wenden fie die erfte Stund wied 
auf ihre Betrachtungen. — 
Ihr ſtrenges Leben betreffend / fo find zwat vor Alter 
(Xaver. pag. 249.) fo wol die Bonziſchen München als 
Nonnen / warn fie eines aus den fünf Geboten übertretten / 
vonder Heriſchafft deffelbigen Orts am geben geſtrafft —* 
en 
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den ; fo nemlich jemand entweder geftolen/gelogen/-oder eineti 
Todſchlag begangen / was unrechte geſſen / oder Wein getrun⸗ 
ken hätte: Nunmehr aber iſt ihre Zucht ſehr gefalten; denn 
die meiften trinten Wein / eſſen heimlich Fleiſch / luͤgen / und 
huren gerne. Wiewol Caron annoch bejaher/ dann jemand 
don den eilf Setten / in dergleichen Verbrechen / beiy der 
Dbrigfeit angegeben / und übermiefen werde ; fo vergrabe 
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man denſelbigen biß an den Nabel / an einer gengbaren Straf 
fen; da ihn dann ein jeder Vorbengehehder ( ausgenommen 
die Edelleute mir einer huͤlzernen Segen auf den Hals ſchla⸗ 
gen / und ſtreichen muß; alſo daß er von fo sielen Streichen 
erſt den dritten / oder vierten Tag fein Leben endet. —— 
Die Urſach / warum die Bonzen in forhohem Unfeben / 
find fuͤrnemlich dieſe Erftlich / weil fie das Bolt mit den 
Göttern verſoͤhnen: Zum andern / weil fie / der äufferlichen 
Anfehen nach / nichts danıt Kraͤuter / Aepfel / und Reis effen ; 
deß Tags nur einmal ſpe iſen / und ein keuſches Leben fuͤhren 
Wie ſolche Urſachen Xaver. pp: 252. 2 12. anztehet: Zum 
dritten / weil fie meiftentheils aus fuͤrnehmen Geſchlechten / 
und gutes Herkommens; denn weil die groſſen Zerren mit 
fo vielen Weibern auch viel Rinder erzeugen / und den Soͤh⸗ 
nen groſſes Erbgur nitht wol hinterlaſſen können ; fo machen 
fie genitetniglich Bonzen daraus : Datinenherd auch der Kr 
nige Söhne und Töchter in folchen Orden gefunden werden 
Wie Fröjlis erwehnet ?4g. 790: 2 
Esliche Elöfter und Kitchen haben ihre jährliche Ge⸗ 
faͤllen vom Kaͤiſer / oder Herren deffelbigen Orts ; die übrk 
gen werden vom Bolt unterhälten : Därum dann in der 
Stadt Amanguc, dafelbft hundert foldye Cloͤſter waren / zim⸗ 
lich abgenommen / well die Jeſuiten viel Burger zu Chriſten 
gemacht ; die von ihren ſeydniſchen München und pPfotr 
taͤglich die Hand abgezogen. Xaver Pag: 249. Sie berei⸗ 
chern ſich auch fehr wohl don dein Leichen grofler Herren / und 
tohlbegüisetter Leute / darzu ihter eine Hröffe Anzahl ges 
braucht wird. _ i h 

Auf dem (ehr hohen Berg Frenöjania, welchet ungefehr 
Erojus, pꝑag. 244.) neun Meilen von Nus⸗ gegen dem 
Aufgang / gelegen / hatte vor go: Fahren ein Koͤnig / aus 
groſſer Andacht / ben die dreytauſend ind achthunden Zelte 
KRit ij pel⸗ 
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884 Auserlefene 
pel / famt denen darzu gehörtgen Häufern / für die Bonzen 
bauen laffen ; damit fie allda defto beffer und ruhiger dem 
Studirn abwarten könten : Zudem Ende hat er auch alles 
Bauervolf von dannen hintveg gewiefen/und zween Sleffen/ 
das obre und untere Sacomot genant/anrichten laffen ; damit 
e von daraus mit aller Rothdurfft fönten Herfehen werden + 
Iberdiß ift ihnen auch der dritte Theil von allen Gefaͤllen 
dep Reichs Vomen noch beygelegt worden. Solche Stiff⸗ 
tung haben die Nachfömmlinge reichlich vermehrt / und eis 
hen Verwalter / als einen Rektor der hohen Schul / von deß 
Königes Söhnen) oder nahen Verwandten / darüber gefeßt ; 
dadurch folche Academie in fo groffes Aufnehmen agogad 
worden / daß nicht nur allein alle Linterthanen in dem M eacis 
Shen Gebiet von Daraus behersfchet/fondern auch alle Prieſter / 
undStiffter der Sectẽ von dannen beruffen wor den. Rachdem 
aber die konigliche Macht / durch die Kriege / mertlich ab« 


genommen / jo find auch diefelbigen Tempel / damit vorhin 


fechszeim Thaler angefüllet waren / ungefehr auf 800, herab 
gebracht worden, gudem/fo haben auch Schand und an uns 
terden Bonzen täglich jugenommen/als die fich an flatt det 
freyen Künfte/ in den Waffen / und Straffenrauberchen ders 
maffen geubt / biß fie endlich / vor hundert Jahren die Stadt 
Meaco felbft geplündert / viel Volks umgebracht / und die 
Stadt mit Feuer angeftetft haben. Vilela ‚Pag. 92- ges 

denkt derfelbigen Berg⸗cloͤſter / derer ehdeflen fiebentaufen 
geweft / davon heut zu Tag nicht viel mehr übrig: Unter des 
nen aber iſt noch ein fehr reiches und ftark- befegtes Cloſter / 
dahin die Koͤnige / wann fie einen Krieg anheben wollen) eine 
groͤſſe Summe Golds verfprechen ; folche zu bezahlen / wann 
fie ven Sieg wider ihre Feinde werden erhalten haben: Das 

"hin nimmt auch das gemeine Volt / in ſchweren täufften / ihre 
Zuflucht / und ſucht Hülffbepdemfelbigen. | | | 
Ein jedes Elofter hat feinen Abt/oder Vorſteher / Nin- 
xir, zu Teutſch / das Hertz der Warheit / genant; ſo haben auch 
alle Secten ihre abfonderliche Ertzbiſchoffe / dergleichen Vile⸗ 
la,pag 93. alſo befehreibt : Die Sect / Icoxos genant hat 
“einen Bonzen zum Oberhaubt / der dem laſterhafften Huren⸗ 
„leben gang ergeben ; dannoch aber iſt er bey dem Volt in fol» 
chen Würden / daß die Leute meinen / wann ſie ihn nur iin 
en; 
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ben: So traͤgt man ihm auch fo viel Gelds zu / welches in je⸗ 
nem $eben mit zehnfachen Wucher wieder bezahlt werden 
fol ; daß er allein ein groffes Antheil deß Japanifchen Reich⸗ 
thums befiget- Caron meldet / die Sect Ickois ehre ihren 
Dair nicht nur allein königlich / fondern falle aud) gar vor 
ihm nieder / wann er/ in der Sänften / über die Straſſen ge» 
fragen wird. Dieſem find alle Bifchoffe und Vorfteher (ſetzt 
Hagenaer in feinen Anmerkungen noch hinzu ) gang unters 
worffen ; fintemal er fo mächtig / alsder Roͤmiſche Papft. 
Ein mehresift hiervon zulefen in der neulich von mir über» 
fegten Coenr. Krammers Erzehlung def prachtigen Feftes / 
fo der Käifer dem Dair in der Stadt Meaco zu Ehren ges 
halten. Bl. zıg9. 

Fürftliche Räthe werden zwar aus den Bonzen genom⸗ 
men/ Epif. Ind, pag, 60. hingegen. aber leiden fie nicht/ daß 
Fuͤrſten und Herren in geiftlichen Sachen einiges Recht har 
ben folten ; wie folches ein edler Bonz dem König von Bun- 
80, in Beyſeyn deß Xaverii, welchen er behaufer hatte / frey 
ans Geficht geſagt. Turfell. #7 bita Xaber. pag. 342. Die 
Bonzen / welche (Frojus, Pag. 1,93.) dem. H. Combadaxi, 
oder Combendaxi, dienen / werden in ihren Clöftern fleiffig 
eingefperret s und laffen fich zwar. auch feheren / zum Zeichen 
deß abgefagten Welt lebens ;. hernach aber weltzen fie fich 
in allen Saftern und Bubenftüffen. In denfelbigen Cioſter⸗ 
häufern finden fich / auffer der groffen Menge $Sayenbrüder /. 
ben die fechstaufend Bonzen+ Und darff / bey Lebens⸗ ſtraff / 
kein Weibebild dahin gehen. Zu Fatonochait unterrichten 
fie die Jugend in allerley Betrug und Diebftahl ; fo aber etz⸗ 
liche darunter / die von der Natur fürtvefflich begabt / unters 
richten fie dtefelbigen in den königlichen Gefchlechtzregiftern/ 
und fürftlichen Geberden ; wie auch in der Waffen⸗ und⸗ Res 
dekunſt: Nachmals fenden fie diejenigen in Föniglicher Klei⸗ 
dung / hin und ber in andere Sander / unter dem Schein / daß 
fie fich für Königsstinder ausgeben follen ; damit fie/ in An⸗ 
ſehung deß Adels/kin und her viel Geld entlehnen / und wohl⸗ 
bereichert wieder zu ihnen kommen ſollen. Derſelbige Ort 
nun iſt bey den Japanern dermaſſen beſchreiet / wann ſie einen 
bon denſelbigen antreffen / daß fie ihn alſobald umbringen: 
Ungeachtet aber deſſen / ſtehen die Boͤswichte dannoch nicht 
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davonab. Vilela, pag. zı5, erwehnet von denjenigen 
Bonzen / dte Neugori genant/ daß threr etzliche deß Gebets/ 
andere dep Kriegs abwarten ; manche aber alle Tage fünf 
Pfeile fchnigen ; Die Waffen haben fie jederzeif in guter Be⸗ 
reitſchafft / und ehren den Stammvatter ihres Geſchlechts / 
Cacubau, der unter die Götter gezehlet wird; Sie erfennen 
fein Oberhaubt / und wiewol zwar die Aeltern zu erſt / in ihe 
ren Berarbfchlagungen / gefragt und angehört werden / fo 
geht e8 doch mit den Stimmen alfo durcheinander / daß auch 
nur ein einiger alles wieder umftoffen fan / was die ander 
insgefamt für gut erfant hatten; Darum fommen fie in eis 
ner einigen Sache fo viel und offt zufammen / biß daß fie ale 
einerley Meinung find. Eben diefe haben aud) in der Belaͤ⸗ 
gerung Meaco, im Jahr 1561. dem König am meiften Wis 
derftand gethan / und die Stadt einbefommen; Wiewol fie 
egliche Jahre hernach (Frojus, pag. 245.) der Nubunanga, 
da er mit feinem Feind /dem König yon Nechien, einen Stille 
ſtand getroffen/im dem Reich Voar ‚megen fo vieler porfeglis 
hen Hinderniffen/heimgefucht / ihnen alle Beftungen wieder 
abgenommen / und ihrer viel lebendig creugigen [affen: Dar⸗ 
nach ift er mir feiner gangen Macht auf Frenojama zugegans 
jen / und hat dte vermeffenen Academicos dermaflen geaͤng⸗ 
iger! daß fie Abgefandten an ihn abgeordnet/ und viel Golds 
zu geben veriprochen ; Endlich die Heiligkeit deß Orts vorges 
Jan wiewol alles umfonft ; fintemal er ihnen zu wiſſen ge: 
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than / er ſey nicht geld-giertg / fondern gekommen / die groſſen 
laſter / und die ihm angethane Unbill / da ſie feinem Feind ges 
holffen / zu raͤchen; im uͤbrigen laſſe er ſich der eiteln Goͤtter 
Furcht durchaus nicht davon abfchreifen. Hat alſo den Berg 
gang umrungen/und nach erfegtem Widerftand/dieThore aufs 
fprengen/faft alle Bonzen nicdermachen / und den herzlichen 
Zempel deß Abgottes Quanon (dahin jederzeit die ſtaͤrkſte 
EN ) eben am Tag Michaelte/ anzuͤnden laſſen 
Fe hernach find die —— Bonzen / aus den. 
Buͤſchen und Hölen heraus gezogen/umgebracht/ihre Haufen 
zerſtoͤrt / und über die 150. Tempel / ſamt allem Kirchen » ge⸗ 
 rärh/indie Afche gelegt worden. So gehts den Pfaffen / 2 
3 mann fie prave Soldaten ſeyn wollen! 
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Das XXXI. Cap. 


Der herꝛliche Tempel Cobucu, in det Stadt 
Nara: Daran die Bibliorhek/und anders: Die 
Bonzen trinken Bein kaltes Waſſer: Der Tem» 
pel Cafüngz: Tonnen clofter: Der Tempel 
Fachiman: Der Tempel Daibur : Die zween 
Thuͤrhuͤter Tamondea, und Befamondes: Dee 
Tempel Amidæ, auffer Meaco : Die tauſend 
Bilder Canonis: Drey bülgerne Tempel: Ih⸗ 
te Tempel find Wirths⸗ und - Authänfer: 
Riefenbilder / ſo die Allmoskaſten halten: 
Die oft man predige? Das Feſt Gibon: Das 
Seelfeit / ſonſt Bom genant : Maͤrtyrer / die 
am Feſt Combadaxis zertretten werden: Das 
a4 Daimaogin: Das $eft Quanon: Sie Fauf- 
en und verkauffen nicht / anden Sefistägen: 
Trank - opfer/ nd Kranken⸗ geneſung / auf 
der Inſel Elo. i 


BERNS@) Lmeida 32 Epiſt. Ind. pag. ı 78. beſchreibt unter 
Ye % den herzlichen Tempeln zu Nara, die eine Tagreis 
FON fe von Meaco gelegen /einen/ Cobucu genant / der 
23453 drei) Borgebäue und Höfe) rings umher mit Seu⸗ 
len befeget/hat/ch man zu dem Tempel felbft fomt. Im ero 
ten Borhof find / gleich hey dem erften Antritt / herzlichsges 
baute/fteinerne Stiegen / darauf zu oberſt bey den Thürpfos 
ten zwo fehr groffe Bilder⸗ feulen ſtehen / welche / als Thür 
hüter / Keile ın den Fäuften halten. Wann man durch 
den dritten Vorhof fomt / fo ficht der rechte Tempel gegen 
einem her/zu welchem man auch auf fünftlich » gearbeiseten / 
teinernen Stapfeln hinauf ftgigt. Ben den Thüren ftehen 
zween hohe Loͤwen: Mitten im Tempel figendren Bilder / 
fieben Elfen Hoch / nemlich def Xacz ‚und feiner Söhne zu 
Beeden Seiten: Der Boden iſt mit viereffichten Steinen ger 
pflaftert ; Inſonderheit aber iſt fich über die ſiebentzig Ce⸗ 
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dir «feulen / in einer geraden Linte / und von gleicher His 
be / billig zu verwundern ; derer eine jede fünftaufend 
Eronen gekoſt / wie ihre Kirchen rechnung bezeugt. Diefe / 
ſamt den Wänden / find ſehr lieblich mit rothem Lakk⸗ werk 
gemahle : Das Tach iſt zierlich in den 55 gebaut / und 
geht vier Ellen über die Seifen «wände hinaus alſo daß ich, 
zu vermundern / wie eine fo weitvorgehende Saft unterfküget / 
und getragen werden könne, Zur einen Seiten deß Tem⸗ 





pels iſt ein prächtiges Zummer/ darinnen die Bonzen geſpei⸗ 
jet werden. ; das ſo ſtart und Föftlıch gebaut / als der Tempel 
elbft4 40, Ellen indie Lange / und ı 2. indie Breite: Der 
Schlafftammern / welche in eine gedoppelte Ordnung abges 
theilt / find hundert und⸗ achgig. Unter andern ſteht ein 
erhobenes Gebäue auf 24. Pfeitern / dartnen der Bonzen fo 
‚angefüllte Bibliothet / daß faft die Senfter ſelbſt mit Büchern 
perfteltet find. Sie haben auch ihre Badſtuben / und Speis⸗ 
fammern gleich daran / welche auf das fünftlichfte gebaur. 
Der Keſſel / darınnen fie ihr Trintwaſſer warmen (denn fie 
trinfentveder Sommer/noc Winter kaltes Waſſer) ift einer 
Elfen hoch/ zween Singer diff/und drey Ellen weit / von dem 
allerfeinſten Erg : Ander Kuchen (welche / nach Lands Ges 
brauch / fehr reinlich und nett) fleufft ein Bach vorhey: Die 
gange Nacht über brennen als m groffen Häufern (deten ein 
jedes. zum wenigſten 24. Gemächer hat). helleuchtende Later 
ne. Dabenift auch ein Teich voller Fiſche / die niemand, ben 


hoher Straff / anruͤhren darf. 


Von dannen komt man zum Tempel Caſungæ, in wel⸗ 
chem ein Bild / von dem fie Reichthum / Ehre / langes Leben/ 
und alles/ was man ihm aufder Welt felbft wünfchen mag / 
bitcen / und gewarten. Syn hingehen trifft man. gleich. ein 
liebliche Wiefen an / darauf das Gras nur einer halben 
Spann lang waͤchſt: Wan man naͤher hinzu komt / ſo ſieht man 
man eine Zeil ſteinerne Pfeiler / auf einem vieretkichten Fuß 
und darauf huͤltzerne Laterne (welche etwas ſchwaͤrtzlich / mit 
Meſſing-gold emblematiſch eingelaſſen / und herrlich ausge⸗ 
gegraben) geſtellet find: Daruͤber iſt ein ſteinernes Wetter⸗ 
taͤchlein geführt / damit ſolche weder vom Wind / noch Res 
gen / ausgelöfchet werden fonnen. Andere taterne waren 
von dichtem Erg / manche gar mit. Gold überzogen / und in 
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Zugaben. 889 
lich ausgearbeitet > Zu beeden Seiten ftehen funfsig/ ore alte 
Nächte brennen und leuchten + Aber mitten am Pfeiler iſt 
deſſen Rahme mit guldnen Buchftaben eingehauen / der eite 
datern / ſamt dem jährlichen Etechte geld / zum Tempel ge» 
ſtifftet. 


Nah dabey ſteht ein groſſes Haus / darinnen die edlen 
Nonnen / Bonziz genant; welche ſich erft nad) dem fünf» 
und⸗ viertzigſten Fahr ihres Alters dahin verlober > Diefe 
machen fetdene Kleider / und bereiten das gufe Kraͤuter⸗ ges 
traͤnk / Tiia, fürnemlich den Fremden zum beften/ welche weit 
und breif dahin mwalfahrten. Non daraus geht ein fchöner 
Spatzir⸗gang / biß an den heiligen Ort deß Tempels) darein / 
auffer den geiftlichen Vorſtehern deffelbigen Orts / niemand 
fretten darff x In welchen Almeida ihrer ewliche in weiks 
ſeidnen Röffen/und Hüten/die höher als eine&pann waren 
dezumal firen ſehen: Aber das Volk wirfft &eld hinein. 

Daſelbſt ift in einem Wald der Zempel Fachiman , 
welcher den andern gang gleich ; ausgenommen / daß die La⸗ 
ferne noch föftlicher ausgegraben / und deß Golds allda mehr 
if. Rings umber geht ein Hof / der mit weiſſen und ſchwat 
gen Steinlein gepflaftert/ mit eglichen Aepfelbäunten / in eis 
ner gewiſſen Ordnung / befegt/ von gleicher Gröffe s und dar. 
zwiſchen jedesmals ein ſteinernes Gefäß /darinnen die Stau 
den nich viel über zo Spannen hoch wachfen / welche mie 


Rofen/und allerhand wohlriechendem Blumwert / vermiſchet 
find 








Auffer dem Wald ſtund ein anderer Tempel / der dem 
Goͤtzen Daibur gewidmet / deſſen Nahm ſo viel heiſſt / als ein 
Mann von groſſer Heiligkett. Dieſer Tempel hat gleich 
vor an drey Thüren / darunter die mittlere am meiften ge⸗ 
braucht wird ;aber in dem Hofift zu eıner Seiten nur eine / 
wiewol alle von wunderbarer Höhe. Derfelbige Hof / wel: 
cher vieretticht gebaut / iſt ſechtzig Elfen weit; ſintemal alle Ja⸗ 
panifche Gebäu alfo beſchaffen / daß maͤ ihnen ihr Maas gleich 
von auſſen auſehen kan. Miteen im Hof ſteht die Kirch ſelbſt / 
welche 40. Elfen lang / und 30. breit iſt. Die Stiegen) ſamt 
dem Boden / ſind von ſehr groſſen / viereffichten Steinen 3— 
wann man zur groͤſſern Thuͤr hinein gehen will / ſtehen zwey 
Noch viel anſehlichere —— die vorigen waren: 
p 
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Und finden ſich auch zu beeden Seiten zween trotzige Thuͤrhũ ⸗ 
ter / dle 14. Ellen hoch/ gleich als kleine Thuͤrne da ſtehen / mit 
wohlgeſchiktten Gliedmaſſen; deren einer Tamondea, der 
andere Belamondes heiſſt: Welche alle beede einem Himmel / 
nach der gemeinen Gage / vorftehen / und den Teufelunter 
ihre Füffe treiten. Aber mitten im Tempel figen drey Bil» 
der s Canon, Xixi, und darzmijchen der Batter Xaca. Deß 
Xacz Bildersfeule aus Kupfer = erg ruhf auf einer breiten 
und ſchoͤnen Roſen / und nimf 14. Ellen in der Breite ein; die > 
zwo andern Seulen aber de Canonis und Xixi, nur 9. Ele 
en / welche hülgern / umd herrlich verguldf / einen weit: ſtrah⸗ 
Lenden Blank von ſich werffen. Nach diefen werden noch 
zwey andere Bilder / als auch zweyer Himmels verwalter / 
Nahmens Homocond, und Zo jol ,gefehen / von gleicher 

- Schönheit/und Groͤſſe. Um den Predigftuhl herum iſt ein 
Hieiner Gang geführt ; Dasganke Bogenwerf ruht auf fehr 
hohen/gg. Ceder⸗ ſeulen / die gleich rund / und vierthalb Ellen 
dit find An dieſem Tempel iſt zwantzig Jahre gehaut wor» 
den / und im viertzigſten Jahr hernach abgebronnen; Nun a⸗ 
ber wieder auferbaut / gleichwie wir ihn erſt beſchrieben; je⸗ 
doch nicht fo Herzlich und koͤſtlich mehr / wie er Anfangs ges 
weft: Daun ſolches bezeugen die GSeulenegründe/ welche von _ 
erften Tempel übergeblieben. Auffer dem Kirch⸗ hof ſteht 
ein huͤltzerner Thurn auf zo. groſſen Pfeilern / darinnen eine 
zimlichegroffe Gloktke henkt / von einem ſehr lieblichen Klang. 
Siß hieher Alıneida. J 


Bier Meilen von Meaco ſteht auf dem freyen Feld ein 
Tempel / (deffen Frojus, pag. 202. gedenft) den diealten 
Kaͤiſer dem Amidz zu Ehren erbauer/ welcher hundert Ellen — 
Yang / und viergig breit iſt; mit fehr groſſen Thüren / inder 
Mitte: Innenher figt de Amidæ Bildniß auf etnem Stuhl / 
mit durchborten Ohren / und geſchornem Haubt / und iſt faſt 
wie ein Bramin gekleidt. Uber dem Bild hangen / an ſtatt 
einer Deffe / viel groſſe Schellen an Ketten; neben herum 
find 30. Soldaten / die mit aufgefpanten Bögen gleichſam 
furgteilen ; und tantzenden Mohren / famt einer alten Zaͤu⸗ 
berinn/ und andern haͤßlichen Teufelsbildern. Daſelbſt iſt 
auch der Wind abgebildet / ſamt dem Donner / in greulicher 
Geſtalt: Nach der Laͤnge ſtehen / in zwo Zeilen BE 4 

















Die 1000, Bilder Canonis (der dep Amidz Sohn geweſt) 
fvelche von einerley Geſtalt find/ und zwar alle dreiffig Arme 
und Hände von fich fireften ; davonaber mehr nicht als 

ween mit dem feib eine Gleichheit Haben /und noch zween die 
Yanden umgeben ; die andern Arme find klein und furß. ers 
ner fo führt ein jedes Bild zween Pfeile / und hat auf der 
Bruſt ſieben Feine Menſchen⸗ gefichter; wie auch eine Cron 
auf dem Haubt: Lind find alle Bilder / Gloͤkklein und Ketten 
mir dem feinſten Gold fo ftark verguldt / daß fie einen treffli⸗ 
chen Glan pon fich merffen. 

Ungefehr zwo Meilen yon dannen flehen auf einem ho⸗ 
hen Huͤgel drey groſſe Kirchen von Holtzwert / und hülgernen 
Geulen / die von einer mächtigen Dikfe ; der Boden aber iſt 
mit glatten Steinlein gepflaſtert. Dariinnen ſteht das une 
geheure Bild Xacz, welcher wieder kleinere Bilder feulen zu 
beeden Geiten hat + Hinterruffs ficht man gleichfam ein 
groſſes Blat / oder Zettel / in die Höhe ſtreben ‚daran bey 2000. 
Siegel / einer Spanne breit/hangen:; Co ſtehen auch in die 
40. zwey ⸗ jaͤhrtge Kinder herum / und zu beeden Seiten mit 
Spieſſen gewaffnete Teufel /die ven Zempel bewachen: Und 
diß alles iſt verguldt. 

Caron meldet gleichfalls / daß eine unglaͤubliche Anzahl 
Tempel in Japan befindlich/ derer fie zum Steffen und Gauf- 
* ſchaͤndlich mißbrauchen; indem fie gemetniglich auf Itte 

igen Hügeln gelegen /die mit Bäumen umfongens Wann 
fie alfo zum $uft auf die Felder fpagiren gehen/ ſcheuen fie fich 
gar nicht / vor ihren Bögen und Prieftern (die für füch felbft 
dapfere Säuffer find) zu fchlemmen/ zu huren/ und zu buben ; 
darzu ihre Priefter nicht einmal ſauer fehen. Hagenaer in 
feinen Anmerkungen ſchreibt / er habe egliche Tempel gefehen/ 
unddarinnen gemeiniglicy drey Manns-bilder / mit koͤnigli⸗ 
chen Cronen geziert; daben auch drey Weibsbilder / die fehr 
wohlgeſtalt / und weiß von Leib geweſt / angetroffen: Und auf⸗ 
fer der Stadt Ofacka hab er 5. oder 6. Tempel beſichtiget / da 
vor den Kirchthuͤren groffe/hülgerne Rieſenbilber geftanden / 
darunter etzliche ein Käftlein gehalten/in tvelches man Caxas, 
das iſt / klein füpfernes Geld gingelegt. Darneben war noch 
eine kleine Capell / durch welche ein fehnelter Bach gefloffen ; 
darein egliche arme Weiber gefchrichene Zettelein dazumal 
getvorffen. Serner 
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Ferner fo berichtet zwar Caron, ihre Priefter predigen deß 

Jahrs nur dreymal ; folches aber iſt entweder von einem ges 
wiſſen Ort / Sect / oder fonderbaren Feſt⸗ tägen zu verftehen / 
dergleichen Vilela, 2» Epiſt. pag. 9 0. befchreist/ Gibon ges 
nant; welches Wort einen Menfchen bedeutet/dietveil fie auch 
folcyes Feſt⸗ piel einem Mienfchen zu Ehren folgender maſſen 
anftellen : Erftlich wird den Handwerks⸗- zunften be alfe 
Mlägeder Stadt angedeutet / daß fie alferlcy Ruͤſtungen und 
Schau⸗gebaͤue erfinnen/und verfertigen ſollen; wann nun ver 
Feſt⸗ tag herbey komt / fo ftellt fich das Volk / als auf einem 
Bettag / allenthalben flerffig ein ; und vor demſelbigen fahren 
15. oder 20. Wagen her / mit feidnen/ und fehr köftlichen Tape⸗ 
zereyen bedefft: Darinnen figen viel Knaben / die enttweder 
lieblich fingen/oder auf Trummeln fchlagen/oder pfeiffen. An 
einem jeden Wagen aber treiben und ſchieben drey⸗ oder⸗vier⸗ 
hundert Menfchen ; zu derer jedem ſich auch dte Künftler und 
Meiſter Hauffenweis halten. Nach diefen folgen andere Waͤ⸗ 
gen / welche mit gewaffneten Männern befegt / mit feidnen 
Deffen/ und alten/ denfwürdigen Sachen / gefchmuftet find- 
In folcher Ordnung zieht nun diegange Meng bey dem Tem- 
pel vorbey / dem ſolches fürnemlich zu Ehren gefchicht: Damit 
bringen fiedengangen Vormittag zu; auf den Abend aber 
kommen zwo Sänften heraus gegangen ; davon die eine dein» 
jenigen Gott / welchem fie zu folcher Zeit dienen / angehoͤrig; 
unter der fich die Sanften=träger alfo anzuftelfen willen / ale 
ob fic andem gegenwärtigen Gott fehr ſchwer trugen: Die 
andre Sanfte ift deffen Buhlfchafft vermeint ; ein wenig here 
nach bringt man fein rechtes Ehweib in der dritten Gänfften + 
So baldihr nun der Mann durch einen Botten anfagen läfft/ 
er komme / mit feinem Kebsweib daher; lauffen ihre Sänfften» 
träger hin und wieder / als ob fie thöricht waͤren / deß Ehwe ibs 
Eiferſucht / und Unwillen / dadurch anzuzeigen: Dabey laͤſſt 
auch das Volk Zeichen einer grofſen Traurigkeit von ſich ver⸗ 
fpüren ; ihrer viel heulen und weinen ; manche fallen auf ihre 
Knie vor ihr nieder/und wollen die Göttinn tröften; Endlich 
fb gehen die Gänften miteinander auf die Kirche zu; und alſo 
bar das GauffelfpielemEnd ki), J 
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Eben in demfelbigen Monath Auguft bringen fie zween 
Taͤge mit den Seelen der Verfiorbenen zu / indem fie bon 
heranfommender Nacht unter den Hausthüren viel ſchoͤne 
gemahlte Sanıpen anzünden ; da dann die gange Nacht über 
heils von: den Abergläubifchen/ theils auch von den Zufe: 
ern / in der Stadt auf und nieder fFarf gegangen wird : So 
laufft auch ſehr viel Volts / zur Abend- zett / denen (ihrer 
Meinung nach) herbeykommenden Geiſtern der. ihrigen / aus 
der Stadt entgegen. Wann ſie nun an denjenigen Ort kom⸗ 
men / wo ſie ſolche anzutreffen vermeinen; empfangen ſie 
dieſelbigen / mit ſehr freundlichen Worten: Seyd willkom̃/ 
ſprechen ſie / wie lang haben wir euch nicht geſehen? 
Setzt euch ein wenig nieder / und erquikket euch et⸗ 


was mit Speiſen / dieweil ihr von der Reiſe ſehr matt 


und muͤde ſeyd! Alsdann ſetzen ſie ihnen Reis / Aepfel / 
und andere Speiſen vor; die aber / aus Mangel / ſolches zu 
thun nicht vermögen / bringen nur warmes Waſſer mit fich / 
und halten fich dafelbft eine ganze Stund auf /als ob fie dag 
Ende folder Mahlzeit erwarteten: Nachmals Laden fie die⸗ 
ſelbigen / mit dem Gebet / in ihre Hänfer ; und fprechen / fie 
wollen nür ein wenig voran gehen / Damit fie zu Haus auf: 
Faumen /.und das Gaftmahl bereiten. Wann nun diefe 
aween Täge votbeh / fogeht das gemeine Bolf mit groffen 
Windliechtern wieder jur Stadt hinaus / und Teuchter den 
hinweg⸗gehenden / damit fie fich in der Finſterntß nicht ſtoſ⸗ 
fen / oder irgend anlauffen: Bon bannen kehren fie wieder 
hadı Haus / werffen mit Steinen unter dem Tach herum / 
und füchen alle Etten fleifftg aus ; damit fich nicht vielleicht 
einfolcher Geiſt (von denen fie fich eines Schadens befuͤrch⸗ 
ten) im Haus heimltch verhalte : Wiewol auch manche ein 
Mitlerden mit ihnen haben / indem fie ſprechen/ fie feyen gar 
klein; und wann es etwan auf der Reife ſtark regnen folte / 
IR AOHTHR fie unterwegs wol gar auegelöfcht / und zu nicht 
erden. 
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894 _ Auserlefene 
FI ragt man die Japaner / warum fie die Geelen- geifter ſpei⸗ 
fen? fprechen fie/das gefchehe darum / weil fie auf Das Para» 
deis zutwandern ; welches zehntauſendmal raufendinal tau⸗ 
fend Meilen von hinnen / alfodaß fie folche Reife unter drey 
Jahren nicht vollenden fönnen : Da fie dann auf fo larger 
Weg ſehr abgematter/ ben ihnen ernfehren/ fich zu erquitken / 
und ihre Kräfften dadurch in etwas zuerholen. Diefeldige 
age über reinigen fie alle Gräber fehr fletſſig und haben 
die Bonzen alsdann gut machen ; fintemal fein Haushalten 
fo gering/ das ihnen nicht / zur Ansföhnung der ihrigen / Ge⸗ 
ſchenke mit fich bringe. ar a | 
Hagenaer tn feinen Anmerfüngen ſchreibt / diß Seel · 
feft werde in ihrer Sprach Bom genennef ; daran ihre Prics 
fier/in allen Secten / jaͤhr lich / in gewiſſen Tempeln / beſondere 
Todtenlieder ſingen / und immer einer hinter dem andern / in 
einem langen Reihen / um ein Gerift/fo gleich einem verdettk⸗ 
ten Grab / herum gehe; faſt wie die Umgaͤnge im Pabſtthum 
gehalten werden. 10 RETTET . 
Vilela,pag. 93. 94. gedentt auch deß jährlichen Sets 
täges/daram igr.Heiliger/Cömbadaxis genant/als der Stiff⸗ 
ter der Gect Jcoxos , fich ſelbſt in die Erdengrufft verfchlof 
fen : Zu welcher Zeit dann) von allen teitabgelegenen Orten 
und Enden/ein fo groffer Zulauff/ daß dor dem oſter / wann 
die Thuͤren gufgehen / jedesmals etzliche zerttuttt werden; 
die für fo afüttfeelig geachtet find / daß manche felbft / aus 
groffer Andacht /dem hineintraͤngendem Volt gern unter die 
Füffe kommen / und fich alſo zertretten laſſen. Zu Rachts 
aber wird eine Sobrede von dem Heiligen gehalten; darüber 
ein fo Hlägliches Heulen unter den Zuhörern entſteht / als ob 
ihnen ein allgemeines Linglüff zugeſtanden wäre: Alſo pfle⸗ 
gen auch die aͤndern Secten das Jahrgedaͤchtniß ihrer Stiff⸗ 
ter feyerlich zu begehen. Im Monath Julio feyren fie den 
Seftstag Daimaogins; als eines fehr heiligen Manns / tvels 
chen die Satajaner (tie oben gemeldt ) in hohen Ehren hals 
ten / und ihm dte folgende Feſi⸗ freude alſo anſtellen: Nach 
Mittag verfchlagen fre eine fehr lange Sitraffen/ welche indie 
200, Schritt lang/zu beeden Seiten mit Brettern / damit das 
Bolt nicht hinein fehen Förme / welches von dreyen Meilen: 
dahin laufft: Vor dem erſten Hauffen her / anf — 
ge 
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Zugaben. ‚857 


fchlagenen Weg / foms ein Gögenbild zu Pferd / das einblofß 


ſes Schwert führt: Neben diefem gehen zween Knaben / da⸗ 
von der eine ihm feinen Bogen und Köcher / der andere aber 
den Falten nachträgt. Auf dieſe Knaben folgt die Reutte 
rey / in unterfihtedliche Faͤhnlein eingetheilt 5 und eine groffe 
Meng Fußvolt/das ſich dem Abgote / zur Begängniß feines 
Feſtes / ſelbſt ver lobt: Solches num fangt/und fingt:Xenzaira- 
quu, manzairaqun, daß il/taufend Fahre Woiuft; taufend/ 
taufend/und aber taufend Sreude ! Darnach kommen erftlich 
bie weiß-befleidten Bonzen/melche fingen; alsdann der gan⸗ 
Be Adel / zu Pferd / mit ihren Binden auf dem Haubt ; und zu 


legt 5. oder 6. Zauberinnen/ in $einmand gekleidet ; die einen 
‚groffen Zug Weiber hinter fich her haben. Den ganzen 


Hauffen befchlieffen ſtarke Truppen gewaffnerer Männer / 
welche an den Weg hinaus ziehen / die verfehloffene Gänffte 
Daimaoginidafelbft zuempfangeit ; die sank verguldt ift/ 
und von ihrer zwantzig getragen wird: Welche endfich/ mie 
allerley Sefängern / gleichfam Chor⸗weis / befchlieffen / und 
die vorigen Wort totederholen ; Kenzairaguu, mänzaira- 
quu! Dabey werffen fie/ der Sänffte zu Ehren / indem foiche 
Öffentlich forrgetragen wird / Almoſen aus ; und ſtellt ſich als 
les Bolt ſehr andaͤchtig. 

Frojus, Pag. 245. etzehlt von der Frenojamanifchen 
Sect unter den Bon zenjdaß fie dem Gott Quanon auch jaͤhr⸗ 
lich / mit groſſer Vorbereitung / und zimlichen Linfofien / ders 
gleichen Feſt- ſpiel gehalten; darauf alfobald in der Stadt 
Meaco das Feſt Gibon gefolgt / in ſolcher Meng und Ords 
nung / als das Frohn⸗leichnam⸗feſt / im Pabſtthum / wie es 
Almeida, pæg. 188. ſelbſt damit verglichen. An dem Feſt⸗ 
ind» Feyertaͤgen leiden fie weder das Kauffen / noch Verkaufs 
fen / gleichwie diefer Almeida, Pag. 77. aus eigner Erfaps 
ung ſchreibt / da er einsmals auf der Reiſe fehr mark und 
ran feinen Diener ausgejchifft ( Eyer einzufauffen / hab er 
Mar die Eyer / aber famt dem Geld / mitgebracht: Dann die 
Suntohner dafelbft wolten ihm nichts verfauffen / weil fie 
ben einen Feyertag hatten ; fondern ſchenkten ihm leber dig 
Eyer / weil fie für einen Kranken gehörten. } 
In der Inſel Efo , welche 3 0. Meilen von der Japant 
chen See⸗cuſt Nabo gelegen / im Jahr 1643. den 37. Auguſt 
dur 
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EL Aus 
durch das Schiff Caftricom zum. erftenmal befegelt / und 
von einem Japaner / Nahmens Oery mit eigner Hand ab» 
gezeichnet worden/ iſt faft gar feine Religion / auſſer daß fie / 
wann fie bey dem Feuer fisch und trinfen/Vorher an unters 
fchiedlichen Drten zur Seiten deß Feuers / egliche Tropfen 
fprengen ; gleichfam als ob fie folche opferten. Sie haben 
auch egliche gefchnigte Spreiffel/ oder Feuerfcheidlein /dabey 
gerolite Spaͤhne hangen / die fie an vielen Orten in die Erde 
ſtekken; und in den Haͤuſern an die Wand henfen ; Wann 
nun jemand unter ihnen krank iſt / fo ſchaben fie mit einem 
ſcharpfen Meſſer von den Feuerſcheidlein lange Spaͤhn⸗ 
rollen herab / und tikfelen fie dem Kranken beedes um dag 
Haubt / und um dte Arme. Die Befchneidung haben fie nicht 
unter ihnen. Hendr, Brouvver infeinet Beſchreibung der 
Inſel Efo, Bl. 99. 2 u — 
KERIEERIIKLEH NH IH HIT 

AB X AA LI Kap 

Der alten Egyptier Ofiris, undIfis: Das 
durch wurden fürnemlich Sonn und Mond 
bedeutet: Apis ‚oder Serapis, in Geftalteines 
Ochſenhaubts: Ofiris Bälr ein Creutz in der 
„end: Deffen Steuemann/ Canopus: Deſſen 
zwey Biloniffen : Ifis auf zweyetley Weis ab⸗ 
gebilder/ und erklaͤret: Anubis, der Goͤtz mit 
dem Hundskopf: Deſſen Bildnitßz / und Schrifft: 
Deß Aäifers Valentiniani Muͤntz: Die llis, 
noch anderft abgebildet / und erklaͤrt: Gefluͤ⸗ 
gelte Geiſter. | | 


⸗ > 118 Afien gelangen wir ferner in Africa / und 
. zwar zu erſt in Egppten / weil es Afien am naͤch⸗ 
ſten gelegen ; darinnen / unter fo vtelen Abgoͤtte⸗ 
‚WU regen / vor Alters fürnemlich Sonn und Mondi 
als Götter geehret worden / / Nahmens Ofiris, ımd Ifis ; von 
denen beeden Plurarchus sin abfondsrliches Buch oda 
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Zugaben. 0 
ben/in welchem Ofiris für einen König gehalten wird / der: 
das rauhe Volk im Gortesdienfi/guten Geſetzen / und Landbau 
unterwieſen; ſo auch die Iſis in freyen Kuͤnſten unterrich⸗ 
tet: Alſo daß ihnen deßwegen goͤttliche Ehre angethan wor⸗ 
den. Nach der Zeit aber ſoll Oliris von feinem Bruder Ty- 
phon, das iſt / von dem aufgeblafnen Stoltz / und Unwiſſen⸗ 
heit / feyn ermordet worden ; da ihn dann die Ifis, dag ift/ die 
Wiſſenſchafft / lang gefucht/und nachdem fie thn bey der Stadt 
Phiala gefunden / habe fie ihn in der Infel Abaco begraben 
laffen / und befohlen / eßliche Priefter folten fich zu gewiſſen 
Zeiten dafelbft einftellen. Als nun den Egyptiern ungefehr 
ein Ochs erfchienen/haben fie vermeint / es wäre Ofiris ; und. 
haben ihn auch / alseinen Gott Rahmens Apin, dag iſt / in 
threr Sprach / einen Ochſen / angeruffen; welcher hernach 
Serapis genennet worden. Dergleichen Ochſenhaubt hat Jo, 
Bapt Calaliusin feiner Studirſtuben / wie zu fehen löb,de Ver, 
Egypt.Ritib.cap. ı 7. Damit die Egyptier vielleicht die Arbeit 
andeuten wollen / dieweil der Alberbau mit Ochſen verrichtee 
wird. Daß aber ſolches Haube ohne Fleiſch gebildet / iſt 
darum gefchehen / dieweil die Arbeit gemeiniglich duͤrr und: 
mager macht ; wie es Horus Apollo erklärt iz Hieroglypb, 
cap. 16. Gozeigt auch Cafalius noch ein anders Ochſen⸗ 
haubt / von uraltem Ertz / das nach dem völligen Fleiſch ge⸗ 
bildet; welches / wie vermuthlich/ den Egyptiſchen Abgott 
Apin bedeutet. Solches —* hat zwar durch Feine Stimm 
geantwortet / ſondern / ſo es das vorgelegte Futter angenom⸗ 
men / wurde cs für ein gutes Zeichen gehalten Wofern aber 
derjenige Ochs ſich deſſen geweigert/ bedeutete es ihnen eitel 
Ungluͤkt. Sieh Alex. ab Alexandro,lis, VL.cap, 2. Dans 
nenhero/ als das Juͤdiſche Volk aus der Egyptiſchen Dienfts 
barfeit/fich zu den Egnptifchen Greulen gewendet ; hat es/ in 
Abweſenheit ihres Heerführers Moſis / der dazumal 40.Täge 
auf dem Berg verharret/ eın guldnes Haube deßjenigen Och» 
fen/den Die Egnptier Apin genennet/ als ein Seldzeichen/ vor _ 
fich her ragen laflen ; deß wegen fie Gott fo Hart geſtrafft / wie 


cin mehres hiervon zu lefen/bey La&tant. ds, IP. de Gera 54- 
Pient.cap. 10. pi 


Diod. Siculus, und nach ihm Eufebius Cafarienis, 
find der Meinung/ die Sonn habe den Egyptiern Ofiris , und 
— Al der 








































































3598 Auserleferie ? 
der Mond IGs geheiffen/die fie degmegen mit Hörnern abges 
bilder ; oder weil ihr/von denen/ein Ochs gewidmet war. Mit 
mehrem handeln hiervon Auguftinus , lib XIIX. de Cib. D. 
cp. 5. und dafelbft L. Vives; imgleichen Voflus, lid. I. de 
Jaolol. cap. 29. | ; 
Deß Oliridis gehötntes Bildnig war auf einer Egy⸗ 
ptiſchen Todten⸗tiſten alſo gebildet zu fehen/ und in deß Cars 
dinals Verofpii Pallaſt zum Gedaͤchtniß aufbehalten. Die 
Ifis in ——— in deß Caſalin Studirſtuben / mie fie 
bie iſt vorgemiefen ; fo wol auch Ofiris , der ein Ereug in der 
Hand hält; davon Ruffinus, lib. II. Hiſt. Eccleſc cap. 29. 
und aus ihm Cœlius Rhodiginus, lib. X, Antig. Lect. cap.“ 
8. fo viel berichten: Eficaciam  Firtutem exiffimarunt. 
antiqui habuiſſe imaginem crucis. Quæ opinio ab Egy- 
ptiis originem duxit, confirmatag, bel praciput est; inter 
quorum charalteres crux erat infignis, vitam , eorum mo- 
re, futuram figrificans; proinde figuramejusmodi Ser apidis 
pectori inſculpebant. Nemlich die Egyptier haben darum ein 
ſolches Creutz auf der Verſtorbenen Todten » kiſten eingegra⸗ 
ben/weil fie dadurch das zukuͤnftige $eben andeuten wollen... 
Canopus iftein Steuermann auf deg Ofıridis Schiff / 
von den Griechen Argo genant / wie Plutarchus der Mei⸗ 
nung ehdeſſen geweſt: Andere aber halten ihn fuͤr den Steur⸗ 
mann auf deß Griechiſchen Kaͤiſers Menelai Schiff / welcher / 
nach Eroberung der Stadt Trojæ, die vom Paride vorhin 
entführte Helenam bey fich hatte /und am Egpptifchen Ufer 
Schiffbruch erlidten : Da er fich dann hinab auf eine Heine, 
Infel / am Nil · ſtrom / begeben /woſelbſt er auch geftorben/und 
don Menelao zur Erden beftättiget worden; Dem zu Ehren 
hat man hernach eine Stadt erbaut / und nach ſetnem Nahmen 
genennet; beh Tacit. lib. II. Ann. cap. 60. Nach der Zeit 
aber iff diefer Canopus von den aberglaͤubiſchen Egyptiern 
für einen Gott gehalten/ und ihm die nächfte Ehrenſtell nach 
dem Ofiride und Ifide vergönnet tworden ; dergleichen Ehre 
fonft keinem widerfahren. Giehaben aud) bey feinem Grab 
Gelübd-tafeln aufgehenft / und in feinem Tempel ein herrlt⸗ 
ches gymnaſium angerichtet / darinnen die hieroglyphiſchen 
Bilder = ſchrifften nachmals gelehret worden, Durch was 
Mittel aber deß Canopi fabelhaffter Gottesdienſt ſich vo 
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Br‘ "Zugaben - Be 
fponnen/erzehlet Rufinus, 176, XL, Hiff. Eecle(. cap. 26. mit 
diefen Umſtaͤnden: Es wırd erzchie/ fpricht er / die Chaldeer 
haben einsmals ihren Feuer⸗ gott herumgetragen / und mit 
allen andern Landſchafften / wegen der Goͤtter/ geſtritten; mit 
dieſem Beding / daß derzenige von jedermaͤnniglich für einen 
Gott gehalten werden folte 7 welcher die andern überwinden 
Würde: Diemeil nun die Bögen in andern Sändern aus Ertz / 
Gold / Silber / Holtz / Steinnc. gemacht waren / alſo muſten ſie 
auch dern Feuer leichtlich nachgeben / und davon verzehret 
iverden. Da nun deß Canopi Prieſter ſolches erfahren / hat 
er dieſen Liſt erdacht: Hydriz fer: folent in Ægypti parti 
bus ſctileg, undig crebru, & minulis Admodum foramini- 
bus patule ; quibis kurbida aqua deludans , defecat, A6 
Purior redditur ; Harum ille unam cer a foraminibus eb- 
turatis, defuper etiambariw coloribus pictam, aquâ reple 
tam, ſtatuit, ut Deum 5 © excifum beteris fmulacri, quod 
Menelai gub:rnätoris ferebatur „ caput defuper poftum 
ptabit. Das iſt: In Egypren wurden dazumal Waſſer⸗ge⸗ 
ſchirꝛ gemacht / mit vielen und Kleinen / öffen- ſtehenden Loͤch⸗ 
lein / Dadurch das truͤbe Waffer getrungeh/ gefallen / und lau⸗ 
ter worden. Dergleichen eines nun hatte der Priefter mie 
Wachs verftrichen / obenher mit allerley Farben gemahlt / 
mit Waffer angefuͤllt / und als einen Gott hingefteltt ; mit e1= 
nem darauf-gefegten Haube don einem alteh Goͤtzenbild / wel: 
ches deß Steur manns (der den Menelaum gefuͤhrt) geweſt 
ſeyn ol. Darauf gieng der Göfter-fireit an / das Feuer 
wurde um das Waſſer⸗ geſchir: angezündet) das Wachs zer⸗ 
ſchmoltz / und muſte alſo daB Feuer dein Waſſer den Steg üs 
berläffen. Unde !pjum Canopi ffmulacrunn pedibus perexi- 
Rn ættracto .collo, & quaf [ugillato bentre Lumide , in mo- 
um hydrie, cum dor fo #qualiter zercti fermatur; ex hac 
verfüalione, Belut Deus 6rdbor omnium;colebätur. Das iſt: 
Dannenhero wird def Canopi Bildniß (gleichwie eg Caß@- 
ins Zr löb, de ber. Æhypt. Rit. czp. ı 4. jeiget.) mit Fleinen 
Süffen/einei eingejognen Hals / und aufgeloffnen Bauch / 
sein Waſſer krug⸗auch mit einem runden Nuffen gebilder 5 
ind deßwegen für einen Uberwinder allet Götter gehalten: 
Solche Geſchicht erjchlen eben alſo Suidas, ir, Canopus ; 
md Gyraldus , [Syrt. I de Diis Gent. Diefet Zrıglauß 
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900 Auserleſene 


ſun wird um fo viel deſto mehr befrafffiger durch dieſe zwey 
alte Bilder / fo aus Egyprifchem Kifelfteın gehauen / deren 
dag eine in der Farnefiorum Paltaft zu Rom /das andere as 
ber im Haus Jac. & Anton. de Bofijs gezeigt wird ; nach 
denen Cafalius diefen Abriß machen Laffen/lsb.de Ver Ægypt. 
kit. cap. ı4. So aberglaubiſch waren fie/daß fie auch nach 
der Zeit dergleichen Müng fehlagen laſſen / fich deſſen / als ei⸗ 
nes Schußrzeichens wider die Feuersnoth zu bedienen. 
Cafalins, löb, cit. cap. 26. zeigt das Bild Ihdis, fovon 
ſchwartzem Marmel/und ungefehr einer halben Spann lang ; 
welches einen Cirkel / oder Ring / auf dem Haubt / gleich einer 
koͤniglichen Cron / traͤgt; von welchem Schmuff Klianus, 
lab. Vl. cap. 3.und Horus Apoll. lib. 1.cap. 2 s.ein mehres bes 
richten. Wie vermuthlich / fo haben die Alten den Monds⸗ 
cirkel / oder Schein=freis/in allen Monathen] damit andeuten 
wollen. Das andre Bild (deffen Cafalius, cap, 2 ı „gedenft) 
iſt zu Rom / in via Appia, unter den alten Gemäner ausge. 
graben worden ; fo von mancherley Farben / zwo Spannen 
hoch / und zwar wie ein Menſch geftalter / aber einem Weibs- 
bild am ahnlichften / und Egyptiſch gefleider ift. Erſtlich 
hat es eine Strahlen» kron auf / von gan dunkler / und 
fdwärsglichter Farb: Zum andern ſtehen auf dem Haube zwey 
ausgeftreffte Hörner; Zum dritten hat es Hunds-ohren/ un⸗ 
ter den Hörnern. Dieſe Ifis wird insgemein für den Mond 
gehalten / wie aus Plutarcho, Eufebio, und andern zuerfes 
hen/bey Pierio, lib. XXXIX. Hierogl. cap, 3. Deffen drey⸗ 
fache Bildung fönte man zwar wol dahin deuten / weil fie 
triformis von den Poeten genennet wird ; aber die Stralen⸗ 
£ron deutet erftlich Cafalius auf den Mond / der feinen 559 
von der Sonnen hat / wie Cicero im Somnio Scipioni 
hiervon redt: Luce lucebat alienâ; hacSolis diſcipula ob- 
fequitur curfibus ſuper mis, ES prout accedit aa Solem ‚bel re 
ceditcrefcens, ant fenefcens , diſpenſat lumen; ideog, [emper 
inßabilis. Darum trägt auch diefes Bild feine helle / ſon⸗ 
dern eine dunkel ⸗ ſchwartze Eron auf; diemweil fie nemlich feine 
eigne / fondern von der Sonnen entlehnte / und ungelvi 
Strahlen hat: Zum Unterſcheid anderer Strahlen / die v0 
oben herab/ auf der Ifidis Haube / kommen; als diejenigen /? 
dieder Mond vonder Sonnen an ſich nimt. In Mi 
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Zugaben. 90%, 
Verſtand wird radisrum caput , ein beftrahltes Haubt/bey 
Plinio, ir paneg. cap. 52. und radiatzcorona, ein Strah⸗ 
lene frang bey Suetonĩo, iꝝ Aug. cap. 94. von denjenigen 
Käifern gebraucht / die nach ihrem Abfterben unter die Göts 
ter gezehlet worden, Zu gefchweigen /daf durch die Strah: 
lens tron influxus Lunz angedeutet wird ; weßtwegen danın 
auch die Eanptier/zu Anfang deß Fruͤlings ein Feſt feyerten/ 
welches fie ingreflum Ofiridisin Lunam genennet. 

Ferner fo hat diefe Iſis ausgeftreffte Hörner/als wie die 
Proferpina,dieden Furiis gebietet ; fintemal dte Hörner/ in 
geiftlichen und weltlichen Schrifften/ Macht / Gewalt / und 
KHerifchafft bedeuten. Durch die Hörner Fan auch nicht uns - 
füglich verftanden werden der Nil⸗ſtrom / deffen Ab ⸗ und⸗ 
Zunchmen fich jedesmals nad) den Mondes hörnern richtet. 
Zudem fo eignet auch Val, Flaccus , /76, 1. Argez.. den Slüfe 
* Hoͤrner zu / mit dieſen Worten: Elatis cornibus amnes. 

daß ſich aber der Nil-ſtrom nach dem Mond richte / iſt dar⸗ 
aus abzunehmen/indem er bey der Stadt Eleufina achte unde 
zwantzig Ellen hoch ſteht / fo viel Tage der Mond in feinem 
ewöhnlichen Himmels zlauff zubringe. Sein geringftes 
achsthun beyder Stadt Mendetes, und Xoin , erftreffee 
fich auf ſechs Elfen ; eben fo viel der Täge find /darinnen fih 
der halbirte Mittelfchein deß Monds fehen läfft. Deſſen 
mittelmäffiges Wachsthum / beyder Stadt Memphis, fleigt 
vierzehn Ellen hoch ; twelches mit den Tägen deß Vollmonds 
abermal überein fomt. Dannenhero Eufebius, /z6. Ill. de 
Prapar. Esang.cap, 3. ſchreibt / die Egyptier hätten dafür 
gehalten / deß Nıleftroms Fruchtbarkeit fey anders nichts) als 
Obris, der fich mit der Ihde alsdann begehe: Findet fich 
alfo zwiſchen dem Nil⸗ſtrom / und der Lfide, das ift / dem ges 
hoͤrnten Mond/eine merfliche Verwandſchafft. Ja das noch 
mehr iſt / ſo wurde Oſiris bey finſterer Nacht geſucht / dieweil 
er von ſeinem aufgeblaſnen Bruder Typhon umgebracht / 
und lange Zeit auch von der Ifide ſelbſt / mit Heulen und Weh⸗ 
Klagen / ehdeflen gefücht worden, Weßwegen fie dann im 
Vollmond / unter dem freyen und finftern Himmel / den 
Mond / das iſt / die Iſidem gleichfam begleitet / und mit ange⸗ 
zuͤndten Fakkeln / aus hoͤchſter Betruͤbtniß / ihr den Oſiridem 
ſuchen halffen; der gaͤntzlichen Hoffnung / durch dieſen Got⸗ 
Al ij tesdienſt 
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e sdienft würden die Egyptiſchen Felder fruchibar gemacht / 
und der Nıl - flrom zu feinem anmachfenden Auffteigen bes 
wege. Dann alfo ſchreibt Paufanias : Egere Id: KEgy- 
ptri feffum , quando ipjam Ofiridem Iugere dicunt ; & il- 
Io quidem dıebus Nilum incipere crefcere dicunt ; & multi 
zmiolarum dicunt, augmentum flumins & inundatiunem 
agrorumlacrymi Ifidis feri. Die Prtefter fchlugen auf ihr 
re Bruft/ gleichwie Iſis gethan / da fieden Ofiridem wehmuͤ⸗ 
tiglicy geſucht: Sie verlohren ihn jährlich / und. fanden ihn 
jedesmals wieder / wie Lucanus zu verftchen gibt : Nun- 
quamg, [ats guefiius Ofirs. Go bald aber die Gonnauf- 
gegangen war/empfiengen fieden Ofiridem mit Freuden. 

Zum dritten fo hat das Gößenbild Hundsohren / da= 
durch die Wald und-Jachtgoͤttinn Diana zu perftehen / die 
mit gefpigten / und über fich gereffien Ohren / gleich als ein 
Hund / der auf das Bild laurer/und fters wachtfam ıfl. Darum 
wird eben von der faulen Unachtſamtkeit geſagt: Ir ueramg, 
zurem dormire , zu beeden Ohren fehlaffen. Uberdiß fo 
wird durch dieſe Ohren Anubis angezeigt / welchen Abgott 
Die Egyptier mit einem Hundsfopf abgebildet: Zudem fü 
heiſſt auch Anubis in Egyptifcher Sprache einen Hund / und 
bey Virgilio, ld. VIII. £r. der Abgott felbft / Zarraror 
Anubis. Dergleichen Geftalt hat diefer Cynocephalus, o⸗ 
der Hundskopf / dadurch entweder Anubis (fpricht Vofhus, 
lib.III. de Idol. cap. 74.) oder Mercurius verſtanden wırd. 
Was diefen anbelangt/fo wird dem nachfinnendenM rceurig 
der Hund / wegen Erfindung der Buchftaben / zuerfant: Co 
halt auch diejes Bild deffen Schlangen flab in der Hand: 
Bon den Bpranicis wird das Dillenfraut bald Cynocephali, 
bald Mercurii genitura genennt z Zudem fo bezeugt Serabo, 
der Cynocephalus, fepvon den Hermopoliten (derer Stadt 
yon Wort Hermes, das tft / Mercurius, den Nahmen bat) 
für thren Gott geehret worden. Mercurius murde fonft 
auch Näli flius genennet / wie Boccacius ‚lid, FIl. Ge- , 
neal.cap. 34. berichtet aus Cicerone, de Nat. Deor. Wels 
ches dann dem Wil: firom zu fonderbaren Ruhm gefchehen / 
deffen Färtrefflichkeit dadurch zu erheben. Deßwegen tritt 
allhieder Cynocephalus (welcher indeß Vulcani Tempel / 
als der vielleicht die Feuersbrunſt mic dem Waſſer B ; 
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Nil⸗ſtrom dämpfen kunte / in der Egnptifchen Stadt Hiera- 
poli geftanden) auf einen Erocodilen / als de Nil⸗ firoms 
innenbild. Bon dem Mercur:o fpricht Lucanus, /26, VIII. 
alfo : Nos in farra tuam Romana recepimw ISIN, 
Semideosä, CANES. Dadurdy niemand anders (tie die 


Ausleger über diefe Wort wolfen) als Mercurius zu verfle- | 


hen / der den Egyptern Anubis geheiffen. In der Uberſchrifft 
bedeuten ©EOI AAEADBOI, die Brüderfchafft / der dar⸗ 
inn verfafften Götter ; finremal zur rechten Seiten der gea 
hörnte Ammon, deß Ofiridis Sohn / bas ift/ der alte Bac- 
chus, oder Weingott; dieweil (wie Diodorus will) fie vor 
Alters dergleichen Sturmhuͤte im Krieg getragen / das iſt / 
fie Haben die Haut von einem Dchfenfopf ſamt den Hörnern / _ 
an ſtatt der Pikkelhauben / aufgefegt ; wie Vofhus dafür haͤlt / 
lib. I, de Idolol. cap. 27. Zur linfen Seiten wird entwe⸗ 
der Apis (deflen oben gedacht) oder die gehörnte Is felbft vor- 
gebildet. Alnter deß Cynocephali Füflen iſt diefe Griechifhe 
Schrifft geſtanden: CINORONIC TOIC EN AITT- 
NTQı @EOIC 1CIAC APXIEPETYC ANEO. Das 
‚aft / dieſe Inſchrifft hat der Ergpriefter (der von der Iſis ſei⸗ 
nen Nahmen / und Amt hat) den Göttern .in Egypten aufge» 
richtet / welche Söv$eavos genenner werden ; dag iſt / die verbruͤ⸗ 
derten Götter / © &$erPo!, welche gleichfam auf eineng 
Thron miteinander fchalten/und walten ; wie von dergleichen 
Egyptiſchen Sinnenbild/ eben mit diefer Innſchrifft / Achanıe 
Kircherus mie mehren handelt / in Supplem. Lex. Copt. cap- 
4. Solcher maffen wurde auch der Unfläter Antinous, 


vom Käifer Hadriano, nach feinem Tod / inder Eanptifches 


Stadt Alexandrien betrauert /unter die kleinen Götter ges 
zehlt/und ihm von feinem Priefter diß Grabmal zu Rom aufs 
gerichtet: ANTINOR: CINOPONNMTQN EN Al- 
TYOT2: OEQN. Darinnen Antinous ein Benfiger 
deß Egpprifchen Göttersthrong genennt wird. Wie hiervon 
mit mehren zu fehen bey If. Caufab. Not% iz Spartiani Ha- 
drianum; pag 10.6. 13. Solche Götter/ wie Pfellus ‚er 
Orac. Chald, anmerket / werden von den Chaldeern genennt 
Zuvasci, qui zonas habent , libere circa cœli zanas kolbun- 
tur, Ö gubernandi munus obeunt. Gubernantes,fpricht er] / 
more ray gunigtrm,., qui in throno gubernaculis totiug 
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hujus uniberfi aſſident. Ferner fo verwweift es Tertullianus, 
in Apolog. cap. 6.den Römern / daß fie den Cynocephalum 
wieder indie Goͤtter⸗ zahl an⸗ und⸗ aufgenommen; da ſie 
doch die beeden heydniſche Burgermeifter/Pifo und Gabinius, 
wegen ihres unflättgen Gögendienfts / felbft ausgetilget / 
und deffen Altäre umgeflürgt z Serapidem, & Ifidem, & 
Harpocratem, cum [uo Cynocephalo, Capztolio prohibitos, 
inferrisid est, curia Deorum pulfos, Pifo & Gabinim Cof. 

non utig, Chriffiani, eberfis etiam ars eorum abdieaße- 
runt ‚turpium © otiofarum füperfitionum Sitia cohiben- 
tes. His Bos reſtitutis [ummam majeſt atem contuliffis : 
Ubi religio? ubi beneratio majoribus debita abobis ? 


So nun Anubis ‚der Mercurius felbft / und diefer deß 
Nils firoms Gohn ; fan de Kaͤiſers Valentiniani Müns 
(tie Guil, Choul, unb Ant, Auguftinus dafür halten) um 
fo viel defto füglicher erfläret werden ; auf deffen einer Sei» 
sen die Ifis ſteht welche in der rechten Hand ein Egyptifches 
Muſit⸗ inſtrument / ſiſtrum, in der andern ein Frucht⸗ gefäs 
Hält; damit anzuzeigen/daß fie diefelbigen erfunden : Zur ans 
dern Seiten aber ftcht Anubis „ oder Cynocephalus, zu 
teutſch der Hundsfopf / der auch dergleichen Elınglendes Sn» 

firument ın derrechten Hand/und in der Linken deg Mercurii 
Schlangen⸗ſtab hat. | | 
Folget nundte Iſis, welche auf eine andere Weisabges 
bildet / zu Rom in Franc. Angeloni Studirfiuben/undaus 
derfelbigen von Cafalio. 7» lb. de Vet. Ægypt. Rit.cap. 23. 
gezeigt wird. Gieträgt Habichts⸗ federnauf dem Haubt / 
welcher Vogel eine heimliche Bedeutung der Sonnen hat; 
tie zu fehen bey Valerian. Pier. Iib. XI. Hieroglyph.cap.r. 
Denn der Habicht ift der Sonnen gewidmet / und die Iis, das 
ıft/der Mond empfängt fein Liecht vonder Sonnen: Darum 
fan auch durch denfelbigen Ring / oder Bezirf/ der mitten in - 
den Habichte»fielen ſteht / gar wol die Wels verftanden wer- 
den ; welche /gleichwie fie von den Habichts⸗ federn/ das iſt / 
von den Sonnenftrählen beſchienen wird ; alfo wird fie auch 
von dem darunterfichenden/ und gehörnten Mond erleuchtet. 
Ba gleichtwie die Jagt⸗goͤttinn Diana (der die Ifis gan 

hnlich) ihre Macht im Himmel / und auf Erden verfpüren 
laͤſſt: Alfo hat der Bund auf dem Haubt feine — 
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Bedeutung / darinnen gleichſam Thiere und Landſchafften an⸗ 
gezeiget werden. Sie traͤgt / als die Jagt⸗goͤttinn / Koͤcher 
und Pfeile auf dem Rutken; und iſt / zur Bezeugung der Hir⸗ 
ſchen⸗ jagt / mit dergleichen Raub um den Leib beguͤrtet: Wie 
dann auch in ſolchem Jaͤger⸗gurt die Arcades der Dianæ ge» 
dient. Uberdiß fo ſchreibt Natalis Comes , lab V. cap. ı z. 
die reichen Phoeenfer haben an einem gewiffen Jahr⸗ feft der 
Ihdi Ochfen/oder Hirfchen/ geopfert. Die Flügel aufdem 
Ruffen zeigen ihre Schnelligkeit auf der Jagt an: Zudem 
fo berichtet Carterius, 256, de Deor. Imag. der Dianz Bild» 
niß fey auch geflügelt geweft. Es wäre dann / daß man diefe 
Fluͤgel von dem Monds⸗kreis verfkünde / welcher / unter allen 
Planeten/ feinen Umlauff / innerhalb 29. Tagen am eheften 
vollendet. 


Zu rechten Hand hat fie eine Schlange/ als ein Zeichen 
deß Wolftands /und der Gluͤkkſeeligkeit / wie Paufanias muth⸗ 
maſſet: Dann da die Athenienſer bey der Stadt Salamin 
(fonft OpAzs,bey Euftarhio, und Praconis infula , von Ly- 
cophrone ‚und deſſen Ausleger Ifacio genant) den Medern 
eine Schlacht liefern molten / ſoll ihnen eine Schlang / oder 
Drach/erfchtenen feyn; ale ein gutes Zeichen deß glütflichzer- 
folgten Ausgangs. Und dieweil eben diefe Schlang auseiner 
Schalen laffet/und aus einer Schüffel etwas koſtet; ſo wird es. 
um fo viel deſto mehr für ein Heils-zeichen gehalten. In fols 
em Berftand ſpricht Virgilius , 226, %, £m, alfo: Ihe 
agmine longo Tandem inter pateras ,& lebia poculz fer- 
pens, Libabitg, dapes, Dergleichen Schlangen / die aus 
den Schalen laffen/ficht man auf vielen alten Käifers- mün. 
gen/mit diefer Uberſchrifft: SALUS. Gokhes fan aber. 
mal gar füglich von der Ihide , wie Nat, Comes Lzb. IV. My- 
£hol. cap. ı 0, Anleitung hierzu gibt / gefagt und verftanden 
werden / als einer Erfinderinn (gleichtvie die Ceres)) vieler 
heilfamen und zur Geſundheit fehr dienftlichen Artzeneyen. 
Fuͤr dißmal zu geſchweigen / daß die Egyptier einer Schlan⸗ 
gen göttliche Ehre bewieſen / welche fie Therumuthin ge⸗ 
nent: Dannenhero fie auch der Ihidis Bilder / als mit einem 
fontglihen Schmuff gefröne ; dergleichen Epaphus, der 
Sonnenefohn/zu Memphis, welcher mit einem Bokks⸗geſicht 
gebildet / zur Zierrath aufhatte. Alianus, zb, X, Hiſt. An. 
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cap. 3 1. fehreibt hiervon alfo: Ajpzidis genw unum Theru- 
mutbin ‚Egyptii nominant, hanc ſacram ajunt effe,Ö [um- 
mareligioneeolunt. Itag ealfiais fimulacra , tanquam 
vegio quodam diademalte coronant; quemadmodum Scara- 
bæc apud Ægyptios, Ö Epapho, filio Solis , apud Memphitas 
bircina facie depillo, ſplenaidum diadema rutilat circa 
eaput. Daß die Schlangen = drachen für Göfter gehalten 
worden /gibt Lucanus l76. I X. damit zu verftehen: Vos quog, 
uf cunctis innoxıanominaterris, Serpitis aurato nitido 
fulgore dracones. Kin mehres iff hiervon zu fehen bey M. 
Aurel, Severinp, Part. 1. de Vipera Fythia, cap. 3. num. 3. 
| 


Das Ruder / fo die Ihs an der Hand hat / bedeutet dın 
ſtond welcher den Wellen und Schtffargen vorſtehet / und 
die Schiffleute erhält: GSolcher Meinung war Lucianus, 
zn dıal. Fobis © Mercuräi , dem der Jupiter dafelbft alfo 98» 
bietet x Ipfam hero Jo per pelagus in Egyptum abducens 
ifim facito. Cæterum Dea illis eflo, Nilumg, attollat , & 
bentosimmittat,  nahigantes ferber. Imgleichen die Ifis 
felbft führe bey A pulejo, lLib. XI. Met, von den Meeres weis 
Ion diefe Wort ; Diem eterna mihi nuncupabit religio, 
quod fedatis hybernis tempeflatibus,& lenitis maris pro- 
cehofis Butlibm ‚nabigabili jampelago rudem dedicantes 
(arinam, primitias commeatus libant mei facer.dotes. 

In der Linken hält fie ein reiches Sruchthorn / mit Ach: 
ven untermengt ; deffen Apulejus am erft= befagten Ort ge: 
denkt/da er von der Ihde redt: Spzcis eti am Cerealibus Aeſu- 
per porreitis. Daß der Egyptier Iſis, und der Römer Ceres 
einerley feyen / ift auch aus dem Getreid abzunehmen / das 

























durch die Ergieffung deß Nil⸗ſtroms fehr wohl gerätht. Sieh 


Naral. Com. lia. LI Mythol. 


ten Schriffe in Marmelftein zu Capua : 
QUE ES OMNIA, DEA ISIS. Endlich fo fteffen die 
beeder Bruftbilder/Ofiris und Iſis, das iſt Sonn und Mond/ 
in dieſem Fruchthorn / dieweil alles Wachsthum / und Frucht⸗ 
barkeit / von ihnen beeden herruͤhret. 
Sind noch uͤbrig die gefluͤgelten Geiſter / wie fie bey Car- 
din. Bembo, in Tab. hierogk, und Caſalio zu finden 7— 
t. 


Hatte demnach die Ifis im 
Himmel / auf Erden / und im Meer die Hersfchafft/laut der als 
TE TIBIUNA, 
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Ver. Egypt. Rit.cap.ız. Hierzu gibt ung Pythagoras bei 


dem Platong, z2 Pedro, gute Anlaß ; da er fernen Difcipeln 
bedeuten wollen / wie fich deß Menfchen Seel / welche vom 


Himmel herab gefommen / wieder dahin zu fltegen bequam 


machen fönte ; und deßwegen gefagt : Linfre Seel habe 
Fluͤgel / und wo dieſe Flügel finfen / fo falle alsdann 
auch der Leib ploͤtzlich hernach: Wann ihr aber die 


Fluͤgel wieder wachſen / ſo werde ſie ſich gar wohl hin⸗ 


auf zu Gott in Him̃el erheben und ſchwingen koͤnnen. 


Nemlich / ſo bald die Seel ihre Tugend- fluͤgel henken laͤſſt / ſo 


faͤllt fie auch in den Abgrund der Laſter / und ſtuͤrtzet fich in 
diejenige Dinge / fo den menfchlichen Sinnen unterworffen ; 
fo lang und fo viel / biß fie gang leiblich und irdiſch gefinner 
wird : Wann ıhr aber die Flügel wieder wachſen / inden fie 
ſich der Laſter Auffert ; fo nehmen auch die Tugenden wieder 


zu / dadurch fie fich wieder empor fehwingen fan. Gomird 
in H. Schrifft der Fittichen/oder Flügel Gottes gedacht / als 


Deut, 32.v.17. Gleichwie nun beedes Gott/ und unfren 


Geelen/ Flügel zugeeignet werden ; alfo haben auch die Egh⸗ 


ptier in ihren verborgenen Bildniſſen / durch die Geftalt deh 
Menfchen/ und die geflügelte Leiber / alsder Vögel / zweiffels 
ohn hohe Gcheimniffen von Gott anzeigen wollten. 


SuETIREEDTED 


Das XXXIIL Eap. 


Miedie Egyptier ihre Todten weiland be- 
trauert ! Warum fie die Leichname gebalfa; 


mirc? Wie fie ſolche aufgeſchnitten / ausge: # 
nommen / und angefüller? Derguldte Glied, 


mafjen : Unterfcheid zwifchen groffen Her⸗ 


ren / und armen Leuten: Das Bildnig Ifidis 


im Bauch : Die Zufammlegung der Hände 
und Süffe: Die Tücher ſamt Dem Gebinde: 
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Von auffen gemablte Siguren: Der Freunde 
Leichname zum Schuldspfand verfegr: Wie 

lang diefer Gebrauch zu balfamiren gewaͤ⸗ 

rer? Die Juden haben ihn vonden Zayptiern 
erlerner: "Jacob / Lazarus / Chriſtus / find 
auch alſo begraben worden: Warum es die 
Türken nicht leiden / daß man heut zu Tag 
Mumien heraus führe ? Deßwegen ift ein ' 
grauſamer Seesfturmentftanden. 


















ERBE Erodorus lib. II. cap. g6.& fegg. und Diod, Si- 
DIR culus lib. I, erzehlen die Trauer der alten Egnptier 
v NE) Imit dieſen Umſtaͤnden: Wann jemand/fprechen fie/ / 
Seas einem fuͤrnehmen Geſchlecht geftorben / ſo be⸗ 
ſtriechen alle Weiber / und Freunde / ihr Haubt und Angeſicht 
mit Roth ſie giengen die Stadt auf und nieder heulend / und 
wehklagend / in aufgeſchuͤrtzten Kleidern / und mit entbloͤſten 
Bruͤſten: Deßgleichen ſchlugen ſich auch die Mannsperſo-⸗ 
nen / zur andern Seiten / auf ihre Bruͤſte: Sie enthielten ſich 
deß Weins / koͤſtlicher Speiſen / und deß Bads / ſamt aller ſtatt⸗ 
lichen Kleidung. Wann dieſe Klag verrichtet / ſo trugen ſie 
den Leichnam zu einem Holgarbeiter oder Bildſchnitzer hin / 
der ihnen alsdann allerley hülgerne Todtenbilder / fe auflens 
her gemahlt / und von unterfchiedlichem Werth/ zeigete; zu 
Hernehmen/ welche Form ihnen am beften gefiel/ darnach fie 
ihren Todten zubereiter haben wolten. Wann fie nun dep 
Kauffs waren einig worden / giengẽ fie wieder heim/und Lieffen 
den Leichnam dafelbft/damit er von dem Meiſter Grabefertig 
gemacht wurde. Aber fürnehmer Leute Weiber trugen fie 
sicht alfobald Hin ; imgleichen hielten fie mit den fhonen zu 
rutt / und brachten fie ihnen erſt über deu 3. oder 4. Tage; dar 
mit diejenigen Arbeiter/telche damit umgehen/ ſich nicht mit A 
den erſt⸗ verftorbenen Weibsperfonen (mie man deffen wol 
Exempel hatte) vorher fleifchlich vermifchten, Mi: 
Was groffe Mühe und Unfoften fic aufgetvandt / durch 
Balfamirung/ und Einfalgung/ die geichname vonder Ber, 
rottung aufzubehalten / wird aus dem nachfolgenden —* 
X [4 
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nehmen ſeyn; deffen Urſach (ch wir weiter fortfahren) ung 
Servius, 2 /chol. adlib. III, Er. zudiefen Berfen / von deß 
Polydori teichnam: Animamg,[epulcbro Condimm: anzeis 
get mir diefen Worten + Egyptzi periti fapientie condita 
diutius re/ferbant cadabera , füilicet ut anima multo tem- 
pore perduret,© corpori fit obnoxia, ne cito ad alindtranf- 
est, Nemlich / ihre Weifen hielten ( gleichwie die Stoici ) 
dafür/die Seel bleibe fo lang im Leben / ſo fang der Leib überig 
fiy ; damit nun alfo die Gtel lang erhalten würde / und dens 
$eib noch immer unterthan twäre/ fo haben fie fich aͤuſſerſt bes 


muͤht / die Leichname von der Verfaulung zuerreften, Deß⸗ 


wegen bejahet Auguſtinus, Serm. 120. de Diberſis, einig 


und allein die Egyptier glauben eine Auferftehung der Tods . 
ten/indem fie die Tadtenstörper mit fo groffem Fleiß verwahe " 
ren/und ausdräffnen. Sintemal auch Plaro i» Phed. ſelbſt / 


der mit Eudoxo 13. Jahre (wie Strabo, lib. XVII. von ihm 


bezeugt) in Egnpten gelebt / einen Beweis davon her nimt — 


daß die Seelen unſterdlich / dieweil die Leiber fo lang waͤren. 
Hätte er dann erſt gewuſſt (fchreibt der gelehrte Engellaͤnder / 
John Greaves, 7 Pyramidographia pag. 47.) daß ſie biß 
aufden heutigen Tag / das iſt / uͤber die zweytaufend Jahre 
märeten/und fo hart als ein Marmel ſeyn würden / duͤrfſte er 
um fo viel defto behergter alfo gefchloffen Haben. 


Aus diefer Urſach Haben fie nicht unterlaffen wollen/ 
alte Mühe und Untoften bey denjenigen aufzumenden/ die ih⸗ 
nen alfobald die Verzeichniß vorwieſen / was es koftete / fo 
man die Jeichname herılich / mittelmäffig / oder auch gar 
fehlecht zubereiten laſſen wolte. Wann fie nun den Todten 
unter die Hand nahmen (meldete Diodorus) fofam erftlich 
ein Schreiber/der legte ihn auf die Erde nieder / und zeichnete 
zur linfen Seiten/um die Daͤrmer herum / wieviel man weg» 
fehneiden folte 3 Darnach fam der fo genante Schneider 
felbft /und fchnied mit einem fcharpfen Stein / der in Moren⸗ 
land gefunden wird /fo viel Fleifches / als gebräuchlich / und 
zuläffig war / hinweg / fieng darauf ar zu lauffen / fo ſtart er 
Funte ; dte zugegen waren / Treffen ihm nach / wurffen ihn mic 
Steinen/und fluchten ihm auf das ärgfte : Dann wer jemand 
feines gleichen beleidigt / verwundt / oder verletzt / der ſolte / ih⸗ 
zer Meinung nach / dillig vom jederman gehaſſt werden. Je⸗ 

doch 
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doch wurden dieſe beede noch für ehrlich gehalten / und durff. 
ten nicht nur allein mic den Prieftern umgehen / fondern 
auch unverivehrt in die Kirchen fommen. Herodotus ges 
Sentt / fie haben Anfangs mit einem fpigigen Eifen dag Hirn 
ur rauegezogen / und die Höle mir wohlriechens 
‚den Gewuͤrtzen angefuͤllt: Alsdann die Senden mit dem fpi« 
- Kigen Stein aufgeriffen / alles Sharan Kalisgenommen 
das Hertz / und die Nieren / fpricht Diodorus ) heraus ge⸗ 
ſchnitten / wie Palm⸗wein und zerfioffnem Rauchwert den 
gantzen Leib ausgewaſchen; ihn alsdann mif zerſtoſſner / rei⸗ 
ae Myrꝛhen / Caſſien / und andern (nur den Weihrauch) 
ausgenommen) wohlticchenden Gachen ausgefüllt ; und 
— zugenaͤht. Wann diß alſo verrichtet faltzten fie 
den Leichnam mit Salniter ein/ganger 70. Tage uͤber Nach 
diefer Zeit. wufchen fieihn wieder ab / und witkelten ihn in 
ee retne Leinwand / mit vielen zerfebnittenen Bändern / 
und beſtrichen olles mit Gummt /den fie an ſtatt def Leims 
gebrauchten. Endlich fo legten ihn die Freunde in eine huͤl⸗ 
Berne Saden die wie ein Menſch geformer war ; und fegcen 
thn alſo darinnen bey- Solches iſt die koſtharſte Weis ge⸗ 
wet? Rach der mittlern Weiſe ſchnitten fie ihn gar nicht 
auf / nahmen ihn auch nicht aus / ſondern fuͤlleten dergleichen 
2. Sechen nur zum Hintern hinein / und ſaltzten ihn aud) 70. 
m Zäge ; da dann die Gedärme endlich felbft verfaulten / und 
I  mininander Aare führen : Zum dritten / wann inan es 
Il gar fchlecht haben woite/ fo wuſchen fie nur den Bauch ab / 
und kruͤkkneten ihn die 70. Täge mit Saltz; darnach wurde 
er fortgekragen. Bit hteher Herodotus. 
Dabey wollen wir noch eines und das andere erinnern / 
welches der fürtreffliche und Grundegelchrte Mann / Andr: 
Grypaius, derscine gantze Mumien / oder Egyptiſche Leich / 
in Veyſeyn fürnehmer Leute, / zu Breßlau ım Jahr 1659: 
felbfi eröffnet) 7» Mumii Uratislas. pag. 45. beobachtet / - 
daß fie nemlich das Hirn nicht zur Stan! ſondern durd) das 
gröfte Soch/nächft der atlante vertebra ( wie esdie Medici 
gennen) heraus geräumer/und die Hirnſchale von innen mit 
ihrem Peak ausgegoffen ; Sonſt aber habe er von rien 
spenden Sachen tm geringften nichts darınnen befunden: 







































Surgleschen/da er den Kopf deß andern Jeichnams aufgefegt/ 
| | F#R: 









Zugaben. — — 
— — 
ag. z. 1. ſeh Die Hirnſchale nur ausgepicht geweſt / alswie sin 
gepichtes Geſchirꝛlein: Welches Pech oder Hartznicht nur allet 


tere hat / daß es austrnftnet;fondern auch das Fleiſch ſo ſehr 


zuſammen zieht / daß erwachſene Perſonen nur als Kinder⸗ mu⸗ 
mien anzuſehen. Uberdiß ſo erweiſt Ehren⸗ gedachter Gryr. 
phius, daß an derſelbigen Mumien (die eine fuͤrnehme Per⸗ 

fon / entweder aus föniglichem / oder priefterlichem Etanı= 


men/ geweſt) das Gedarm nicht iur Scitenfondern über dem 
Nabel / durch ein. gerade und ablange Wunven/bep der linea 


Aba ober Nabelſchnur / welche zerſchnittẽ war / nicht weit unter. 


demBruſt-⸗bein / her ausgezogen / und die Wunden entweder mit 


einem Balſam / oder ſonſt vergleichen heilſamen Salböle 7 
die Faͤulung dadurch zu verbüten/ überftrichen / und bedektet 
werden. Bodinus, lb. I1. Theatri Naturæ, gedenft etzli⸗ 
cher Mumten/daß die Hanf daran verguldt geiveft ; dienst, 
nichts mehrers die Faulung und Berrottung verhindert / old, 
chen das Gold ſelbſt: Dannenhero auch in der Anatomie 

zu Leyden / in Holland / zwo verguldte Hände von einer Egh⸗ 
ptiſchen Mumien noch heut zu Tag gezeigt werden. Alſo 
bat auch Gryphius, pag. 46. zwiſchen den Balſamen ein 
zuſamm gelegtes / und ſehr zierliches Goldblad gefunden⸗ 
welches zehn Granen gewogen · Aber diß / und anders / iſt 

nicht von allen Mumien ins gemein zu verſtehen / ſondern 
ur von etzlichen / die gar fürnchme Lute ocweſt: Eben als 
die die Balfamirnng an und für ſich ſelbſt ſehr unter⸗ 

ſchiedlich befunden wird. / nachdem die Verſtorbenen reich, 
‚gder arm geweſt; fintemal gemeine $cute nur mis Hark! dee - 
rer $eichnome man in Enropa fo Häuflig findt ; ‚groffer Her⸗ 


ven aber mit Myrrhen / Aloe / Cederbaum⸗ hartz / Cafıen/. .\ J 


Zimmet / ꝛc. erhalten torden. Dieſe werden annd 

in den verſchloſſenen Graͤbern fleiffig verwahrt / Und 
find fehr übel zu haben ; als welche in die Pyramides 
ſelbſt / oder naͤchſt daben in den feinen Sand / fen ver Statt 


Alcair, perfcharret worden / wie Thomas Porchachius: 


in Antig. Funer. Tab. X. X]. und anderftwo.erzehlt: jene 
aber find gutes Kauffs / welche die Kauffl uůte auch mit leichter 
Mühe heraus bringen. Wie zu ſehen bey D. Melch, Sebi — 
zio, in Dijp. de Conditura, ſie Balfamatione, zb. 2 £: 
— Woang 
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Wann das Gedaͤrm aus dem Lew genommen war / ſo 
wurde die Iſis dafür hinein gelegt / oder auch mit auf⸗ und⸗ 
eingebunden ; dergleichen grünlichtes Bildlein aus Leimen ge» 
macht / Gryphius, Pag, 52. bey der andern Mumien befun« 
den. Alfo hatte werland der Polnifche Fürft / Radzivıl 
(mie er in Epzff. ILL. fol. 2335. felbft gefteht) zu Alcair 6. 
groffe Kiften vol Mumten/und eine Kiſten allein vol ſol⸗ 
cher irdenen Bilder cingefaufft. Phil. Camerarius „Cent. 
II. Hor. Subciſ. eap.70. und Sebizius, Dip. cit. ch. 6 3. find 
der Meinung/ diefe Bilder feyen / an ftatt d Gedärms / gar 

innwendig hinein gelegt worden ; welche Ifis ‚als eine Be 
ſchuͤtzertun deß Egyprifchen Landes / zweifels ohn auch ſolche 
Zodtenzcörper/ aus einem teufliſchen Aberglauben /für aller 

Gewalt beſchtrmen follen. Joh. Graves (ale der fich felbft 

eine geraume Zeit ın Egypten aufgehalten ) zz tbe Defeript. 

„ ofthe Pyramids,pag. 438. berichtet/ daß diefelbigen Bildniſ⸗ 

f fen groß und klein / und entiveder von Hafners-thon / oder 











































fonft von Stein) Ertz / Holtz / und dergleichen / gemacht find ; 
‚derer rauch egliche eingefauffe: Linter denen aber hat er ei» 
nes mitgebracht / von Magnet / in der Geſtalt und Dikke/ als 
einen Miſt⸗kaͤfer; welcher von den Egyptiern (wie Plutar- 
chus, lib. de Iſide & Oſiride bezeugt) weiland goͤttlich geeh—⸗ 
ret / und von den Kriegsleuten / ſo er in etwas eingegraben / 
für ein bewaͤhrtes Schugzeichen gehalten worden. Auf ver 
gleichen Abgoͤtterey hat vielleicht Moſes gezielt / indemer 
I vonden Egyptiſchen Göttern redt / und diefelbigen verächtlich 
In j\ | I fun 2 Gilulim, i. e. Deos jRercoreos (wie es Junius und 

Tremellius überfege) das iſt (wie es die Staren- Bibel in 
Niederländif er Sprach gegeben) Dreck-goder , genent / 
Deut. 29.6. 17. gleichtote auch Lebir, 26.8, 30. Entweder 
weildie Kothstäfernfich im Unflath enthalten ; oder auch / 
weildie Egpptierihre Ihn, und andere Gögenbilder Yon feier 
nen gemacht hatten. 
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Was anbelangt die Zufammenlegung der Hände und 
Füffe / fo wurden fie manchesmal alfo in die Tücher einge» 
fhlagen/daß die Hände Seitens warts biß auf die Züffe hin⸗ 
ab ausgeftreffgt waren / dergleichen zu fehen bey Ach, Kir- 
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.gugabei.. ı Sid 
chero, Tom. IH, Oedip. ‚Egypt. Syntagm. XII. de Mumiis; 
cap. 5. fol.4 ı 7. Darum auch in Europa gange Arme gezeigt 
werden / die nicht gebogen / fordern in Die fange ausgeftreftet 

find: 2 Ä x 
Cafalius , löb, de Vei. Agypt. cap. 7,,jeigt uns dieſes 
Knaben⸗bildniß / das er ſelbſt beſitzet auf eine andere Weis 
mit gebogenen / und auf die Bruſt gelegten Atmen / und zu⸗ 
fammengemwitfelten Füffen ; wie weiland die np ihre 
Bögen gebildet / davon zu leſen Heliödorus, 120. II. Æthiop. 
Nachmals / fo haben fie auch (tote Gryphitis, 89.35.41: 
aus Erfahrung eriviefen ) die Arme ünterwerlen übereinans 
der gefchrenft / alfodaß die Brüfte damit bedeffer wurden; 
fonderlich aber gieng der eine Elenbogen biß in die Weiche 
hinab / daranfer gleichfam eißgedruffe geweſt: Die Fauſt 
an dır linken Hand wär zufammigejogeh; aber die Finger an 
der Rechten waren ausgeftreftt : Die ſchwartze / kurtze / krauſe / 
und von Narden fehr fette Haare waren in eine koſthare Lein⸗ 
wand eingeſchlagen / und mit einem Geſtrikk überjögen: Die 
Stirn mittelmaͤſſig / die Augenbraune gantz kentlich / gkoſſe 
Augen / eine flache Naſe / die Naſenloͤcher eben mit dein 
goflipio, und Salboͤle verftrichen / damit die Bruſt / und der 
Bauch / balfamirc waren; der Mund weit aufgeriffen / auf 
daß er / durch die auseinander gedehnte Lefftzen/ mit allerley 
wohlriechenden Sachen ausgefuͤllt werden kunte; Die Zaͤh⸗ 
ine / derer ae waren noch alle beyſammen; 
welche ſehr klein / weiß / und fo blank / als Perlein / anzufehen: 
Die Ohren waren auch noch gantz; die Wangen nichts Ders 
fallen ; das gantze Geficht mit Bergwachs / öder piſſasphalto 
gang Diff beftrichen ; und der Kopf zimlich Groß ; ſintemal 
die Egyptier / vor andern / groſſe Haͤubter haben follen. Die 
Tuͤcher / oder das Gebaͤnde / waren von ungleicher Laͤnge; 
manche drey / manche nicht gar zwo Ellen lang / und 5. oder 4 
Finger breit; darunter noch ſchwaͤchere / kaum eines Fingers 
breit: Dieſe ſchienen vielmehr dom Stutk herab geriſſen/ als 
mit einer Scheer / oder Meſſer herab geſchnitten zu ſeyn: Das 
Gewirt daran war nicht viel geringer / als unfer leinen Tuch / 
welches wir der mittlern Gattung nennen; ünd kunde nicht 
leichtlich zeriffen iverden. Als nun der Ruhin⸗beſagte Gry⸗ 
phius ſolches Gebaͤnde / welches Faß in die zwantzigmai Ereug« 
Mmn weilo 
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— — — — — — — en einem 

weis uͤbereinander gegangen / herab genommen hatte / kamen 
ſie auf ein gantzes Tuch / welches vom Hals herab biß auf die 
Fuſſolen gieng: Da vermeinte jederman / itzt würde man 
* auf den Leichnam ſelbſt fommen; nachdem aber ſolche 





, Dette herab gezogen worden/ famen fieabermal auf ein viel⸗ 
fältiges Gebände/famt noch einer Dekke / oder Uberzug „dantt 
traffen fie wieder viel Wilfelbinden und Striftean : Wie 


— 


ſolches auch jemand von den Anweſenden mit Fleiß in acht ge⸗ 
nommen / daß dieſer Einſchlag mit ſolchem Gebaͤnde mehr 











als hundertmal umſchlungen / und uͤberlegt geweſt; deßwegen 


eben ſolcher Leichnam gar fuͤr etwas fuͤrnehmes gehalten wor⸗ 


den. Nachdem fie eine Stund mit dieſem Aufloͤſen zuge⸗ 


bracht / iſt der Leichnam noch mit vielen andern Banden vers 


knuͤpft gemeft ; fintemal die fehr fehmalen Säume / weiche 


auch Creutzweis übereinander gezogen / und gefchlungen / die 
Armen und Füffe etwas enger / die Bruft aber undden Rufs 


Ken vaumlicher zufammen hielten : Als nun dig alfes herab 
war / fiel der Leib unter dem Nabel an / biß auf die Schame /⸗ 
foft als ein Staub / zufammen: Im übrigen war fonft der 
Eörper noch gank/darinnen man ſchwartze Caſſien / Myrrhen / 


Gryphium, Pag. 28.054, ad pag. 46. der Leichn am allein 


und anderes Gemwürg befunden. Sieh hiervon ausführlicher 


hat/nach dem Breßlautfchen Stadtgerwicht dazumal eilfthalb 


Pfund / und das Gebaͤnd / ſamt dem äufferlichen Uberzug (defe 


fen wir itzt noch gedenken wollen) von Gips / fuͤnfthalb Pfund 
gewogen. * 
Der Einſchlag / oder Uberzug / war von Kreiten / Gips/ 


und Leimen; damit der Leichnam fo lange Jahre / wider alles 


Ungewitter / und Betaſtung / wohl verwahret worden. Dar⸗ 


auf mahlten fie allerley abgoͤttiſche Figuren und Schrifften / 


unter dem Kien / Bruſt / und Bauch. Da man dieſen Ein⸗ 


— 


—* 


ſchlag hinweg gethan (ſchreibt Gryphius, pag. 27.) ſeyman 


erſt auf das vielfältige Gebände gefommen / fo von unge⸗ 


bleichtem Hanf war. Dabey erinnert Joh. Greaves, in Py= 
ramidogr. pag. go. ſehr wol / daß diefe Todtene bänder mit 


altem Fleiß von Flachs / oder Hanff gemacht worden / weil 


der Egpptifchen Priefter Tracht eben alfo gemeft ; denn Hero- 
RR H.bezeugt / daß man es bey ihnen für einen Greul 


schalten / enkweder in wuͤllenen Kleidern ſich ad 


— —— 
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Sunben Bis 


kaffen/oder dergleichen ın den Tempeln zu gebrauchen. Plu- 
tarchus; lid, de 1,8 Ofır.meltet. ausdräfflich/ daß die Pries 
fer Ifidis leinene Kleider getragen ; darum dann auch dieſe 
Soͤttinn bey Ovid. Lid; I. Amor. el. 2. genennet wird lönz- 
gers Ifis, wann er alfo fpricht :_Nec eu linigeram frerz dusd 
poßit ad lim, Queferis. Solcher Bänder hat Greaves 
etzliche gefehen / die fo ftarf waren / als wann fie erſt geftern 
‚gemacht worden wären: Damit fiengen fie bey dem Haube 
an/den Leichnam einjubinden / big am die Füffe hinab; und 











‚darüber wuͤrden wieder andere ſo offt übereinander gemufs ⸗ 


den / daß man weniger nicht / als tauſend Ellen zu einem eini⸗ 
en Corper haben muſte. Dergleichen zwo Todten-kiſten 
Dat er auch felbit geöffnet /da nicht nur allein der eingeſchla⸗ 
gene Leichnam /fondern auch die Kıfle von auſſen mit heiligen 
Schriffte bildern fhön gemahlt / und die Farben noch ſehr 
Frifch und lebhafft waren; unter welchen Gemählen entwe⸗ 
der ein Mann / oder Weib) fo mit einem Habichte s oder» 
Hundetopf gebildet waren: Zu den Füffen war eine leinene 
Dekke / mit dergleichen Schrifften geziert /und als hohe Par- 
koffeln geformer > Auf der Bruſt lag noch eine leinene Bruft- 
dekte / die reichlich gemahlt; und gank oben auf fah man ein 
Weib / mit ausgeftreften Armen; zu deſſen beeden Enden 
ſchoͤn⸗ gemahlte Habichte / dadurch fie die goͤttliche Natut 
vorbilden wollen, Biß hieher mein ſehr werther Freund / 
Joh, Greaves: 
Lucianus, in fao de Lu&tu, berichtet / daß er ſelbſt geſe⸗ 
hen / wie fie die dürren Leichn icht nur allein als Gäfte 
zu ihren Feften und Mahlzeiten mitgebraucht ; ſondern auch] 
wann fie ein Geldmangel angeftoffen den Bruder/ oder Vat⸗ 
ter/ gar zum Unterpfand fo lang verſetzt. Diodorüs Sicu- 
lus #35. 1. bejahet eben daffelbige / und ſetzt noch diß Hinzu 7 
daß es für die alfergröfte Schand gehalten worden / ſo jemand 
feine Freunde nicht wieder an ſich gelöft ; ja/ ein ſolcher habe 
fich dadurch der Begräbtnig felbft beraubt / ind unfähig ge- 
macht : Dannenhero audy diejenigen Leichname / welche man / 
‚wegen eines Berbrecheng/oderSchulden und Armuth halber) 
nach Egyptiſchen Gebrauch / nicht begraben tönnen/zu Haus) 
ohne einigen Sarg / verwahret worden ; big endlich ihre 
Nachtoͤmmlingen zu beffern Mitteln, gefonimen / fo die alten 
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Schulden abgezahlt / und die Geldſtraff / wegen deß Verbre⸗ 

chens / entrichtet; da ſie alsdann ehrlich begraben worden: 
Dann die Egyptier ſuchten ihren Ruhm hierinnen / daß ihre 
Eltern und Vorfahren ehrlich zur Erden beftatter worden 
wären. ; 2 

Fragt fichs nun ferner / wie lang folcher abgörtifche Leich⸗ 

gebrauc)/in Egnpten/unterhalten worden ? Athan, Kirche- 
rus ift zwar der Meinung/nachdem die Perfer/ und fonderlich 
Cambyfes, Egypten mit Kriegsrecht an ſich gebracht / habe 
diefer König den Egyptiern ihr alte Ceremonten miteinans 
der verwehrt / und abgebracht ; alfo daß nach der Zeit keine 
Mumien mehr / nach altem Gebrauch / beygeſetzet worden. 
Aber wie hartnekkicht fie über ihrer alten Religion/und Cere⸗ 
monien / biß auf der Römer Zeiten / gehalten / iſt genugſam 
daraus abzunehmen/ indem Dio, lid. LI. erwehnt / daß der 
Abgott Apis klaͤglich gebleft/ als der Kätfer Auguftüs Egh⸗ 
pen zu einer Römifchen Landfchafft gemacht. Lind Tacı= 
citus ‚lb. IV. Hiſt. cap. 8 1. gedentt eines Blinden zu Ale: 
xandrien / der den Velpafianum mit einem Fußfall / um ein 
Mittel wider die Blindheit erfucht/ und geberen/er wolte ihn 
doch nur mit dem Speichel feines Mundes befprügen /meritu 
Serapidis des, quem dedita füpe rfkitionibusgens ante alios 
colit ‚dag ift/aus Eingebung und Erinnerung ihres Abgotts 
Serapidis,, an den das Volk in Egypten dazumal noch ſtart 
geglaubt. Zudem fo harte Plutarchus (welcher unter diefeit 
drenen Kaͤiſern / Domitiano, Nerva, und Trajano, berühmt 


fchrieben/da folche Abgoͤtterey / tote er felbft gefteht / noch int 
vollem Schmwang gegangen. Was den feich > gebrauch an⸗ 
betrifft/fo lehret ung Herodörus, 26, 1. daß die Perfer felbft 
(die nemlich Egypten einbefomnten) ihre Todten mie Wachs / 
oder Hargbeftrichen ; damit fie defto länger bleiben möchten. 
Eben diß befräfftiget auch Cicero , lib. I. Taufe. mit diefen 
Worten: Perſæ etiam ceracircumlitos (Mortuos) condiunt, 
nt quam maxime permancant diusurna corpora. Und 
eben dafelbft meldt er dergleichen / von den Egyptiern : Con- 
diunt Egyptii mortuos,© eos domi ferkant. Damit ſtim⸗ 
. met Pomponius Mela ( der unter dem Kaͤiſer Claudio ges 


lebt) lib. I, cap 9: überein; Mortnos , arte medicatos, in- 
* Irä 








We 






“ 
ü 





geweſt) fein Buch von Iſide und Ofiride eben zu der Zeitges 


— 





F 
Zugaben. 917 
ra penetralia collocamt. Ylberdiß berichtet Plinius, lib. 
XVI.H. N. cap» 1 1.daB folche Leichname mit Cedere⸗hartz er» 

halten worden, Und das noch mehr ift / fo haben auch diejee 
nigen Egyptier / welche Chriſten worden / die Coͤrper der Edel⸗ 
feute/und Märtyrer / nach dem alten Gebrauch! zu Haus auf 
Bettlein gelegt; darwider Achanaſius, i» bita Anton. ge- 
eifert. Auf dieſen beruffte ſich nachmals Damaſcenus, Orat. 
I. de Imag. indem er den Athanafıum nennet / #2 iromon 6$os 
vi Aıyvaliav zolueyheoy BsAonevor , das ift / welcher dieſen 
thoͤr ichten Gebrauch der Egyptier abbringen wollen. ER 
Sole Gewonheit haben nicht nur alfein die Chriften / 
fondern vorhin auch ucSjuben (eoft von bon, FADFr anges 
nommen / wie ung abermal Tacırus, 680. V. Hift. cap. $« 
lehret: Corpora condere ; quamcremare , & more Egyptios 
Tür das Wort condere lift Spondanus, lib. I. de Gamit. 
Sacr. part. 1.caP. 5. beſſer condire, wegen der bey ihnen ge⸗ 
braͤuchlichen Balfemirung- Es iſt aber glaublich daß die 
Süden ſolchen Gebrauch mit fich aus Egypten gehracht / allda 
fie folchen erlernet zdenn alfo leſen wir von dem Leichnam Ja⸗ 
cebs | und den 70. Leid⸗taͤgen; Joſeph befahl feinen 
Fnechten/den Jerhten daß fie feinen Vatter falbten. 
Und die Aertzte falhten Iſr gel / biß daß viertzig Taͤge 
um waren: Dann fo dange wären die Salbetäges 
und die Egyptier bemeinten ihm fiebenkig Täge- 
Imgleichen ſteht von Joſeph / und deſſen Egyptiſcher Todten⸗ 
Tade gefehrichen: Alſo ſtarb Joſeph / da er war hundert 
und zehn Jahre alt; und ſie ſalbten ihn / und legten ihn 
in eine Lade / in Egypten· Gen. 1.9.2, 3,20. Betrach⸗ 
ten wir dann den Leichnam Lazari / und Chriſti / fo befinden 
wir wegen der Tuͤcher / Gebaͤnde / und Balſamirung / eben der⸗ 
gleichen; dann alſo wird geleſen von razaro: Der Ver⸗ 
ſtorbene kam heraus / gebunden mit Grabtuͤchern / an 
Fuͤſſen und Haͤnden / und fein Angeſicht verhůllet 
mit einem Schweißtuch. IEſus ſpricht zu ihnen? 
Loͤſet ihn auf / und laſſet ihn gchene Job. 11.9.44. Da 
muii komt uͤberein die Begraͤbtniß deß HErmjtelche ihm Nie 
EN N Mmm iij code⸗ 
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evdemus zubereitet: Er brachte Myrrhen md Aloen 
untereinan der / bey gundert Pfunden, Da nahmen 
fie den Lichnam JEſu / und bunden ihn in feinen 
Lüuchern / mit Specereyen / wie die Juͤden pflegen zu 
b graben. F02. 19.6. 39.40. Ausführlicher handelt hier 


von Jo. Jac. Chiftletius, z2 Criſt Hiſtorica, de Linteis Se- 
pulchr. Chröffi,cap, 2,3, 7. 








If noch übrig die Urfach/ warum dic Türken aus Egy« 
pen den Ehriftendie Mumien nicht gern folgen laffen ? Die- 


weil fie nemlich (wie Radzeyil an feinem ob » bemeldten 


Sendſchroiben erinnert) immer in Furchten ſtehen / als dem _ 


zauberiſchen Aberglauben ſtart grgebene / es möchten viei— 
leicht die Chriften folche heydniſche Corper auch zur Zaubes 
rey gebrauchen / und durch allerley Beſchwerungen denfelbis 
gen Ländern einen unwiederbringlichen Schaden zufügen, 
Sleichwol aber hat Ruhm⸗ befagter Fuͤrſt 7. Kiften Yol zu 
Alerandrien mit groffer Mühe und Sorg eingefaufft / und 


wohl durchgebracht: Allein da ein Meßprieſtet das ftündlie 


he Gebet auf dem Schiff gehalten/ Haben ihn nicht wur allein, 
zwen dergleichen heydniſche Geſpenſte (nemlich ein Mann 
und Weib/beede ſchwartz) ſehr geaͤngſtigt / und geriffen/ ſon⸗ 
dern es iſt auch hernach ein fo graufamer Sturm zum zwei⸗ 
sen mal entſtanden / daß fie ſich alle deß Todes verfchen ; biß 
endlich Radzewil, nach gelegtem Wind / die 7. Kiffen miteins 
ander ing Meer werffenlaffen. Zweifeis ohn hat der Teu 
fel fein Spiel damit / weil ſolche heydniſche Coͤr per (und See⸗ 
len) in feiner Macht / von denen er nicht weicher / wann fie 


"gleich aus ihrer Stell verruftet werden: Zumal weil fie dag 


teufliſche Bild Ifidis gar in dem Bauch haben follen ; 
00. Wie Bodinus, lib. IL Theat. Nat. davon ge 
urthetlet. —* 


ba 





Zugaben. 


Das XXXIV. Cap. 


Die drey fuͤrnehmſten Pyra 
und ſchoͤnſte / ſamt der auswen 
bung: Die Breite / Sdhe / Fuß 
ſelbigen: Die Stap eln hinau 
in Eghpten: Der Schatten: 
Befchreißung : Det Eingang 
deß innern Gangs: 
Bößen-fammer ; 
Unterfebiedliche Bange: 
fung der Marmel⸗ wa 
Die febönfte Rammer / dar 

ches Denkmal. 


Ach den Mumten wollen wir 
ves auch egliche Pyramides, 
ber. befeben / wie er un 
3 ſchreibung hierzu anleitet- | 
fuͤr nemlich drey / wegen ihrer Groͤſſe und Schoͤnhe 
fehr beruͤhmt geweſt / wie Strabo.felbft bezeuget / 
Dieſe nun find von demo 
1639. felbft befichtiget / und alse 
matico, mit allem Fleiß abgeme 
zamides, fpricht er / ligen zu oberft auf ei 


* der ſandichten 
der Felſen⸗berg in die 
jeichelich hinauf zu gehen ift. Dann 
Gebäne um fo viel deſto anfehlicher/und 
haffter. ine jede Seiten war g00- 
bang / nad) deß Herodoti , lid. II. n 
gerad 700. nach deß Strabonis, lab. XPII. etwas 
600. oder 620. Römitfche/und nach deß Plinii, li 
gap, 12. Rechnung 873- S 
Sreavss , bat Diodorus AM 


? Die 


Dielfälciger W 
Sond 
nden : Sünf 
innen ein 





beſten zugetroffen; 
Ru ii 





— 


mides: Die erſte / 
digen Beſchrei⸗ 
und Platz der⸗ 
fi Flaches Land 
Die innwe 


Ein Brunn / oder Ciſtern: 
iederhall: 
geh 


nun mit Joh. Grea- 
oder fönigliche Graͤ⸗ 
8in feiner Engliſchen Bes 
Es find unter allen 


ftabenamften Engellände 
inem fürfrefflichen Mathe- 
ffen worden. AU 
nem fel 


enhero fin 
der Grund deſto taur⸗ 
Griechiſche Schuhe 
ach deß Diodori, lb. I 


chuhe: Unter denen a 

































ndige 
Länge 


inien: 
koͤnigli⸗ 





it / jeder zeit 
Lib. XV IE. 
rim Jahr 


e drey Py- 
ſichten Huͤ⸗ 
e viertheil 
igt; wien 
d auch dieſe 


weniger / ale 
b.XXXVL 
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ge 
die Nord- feite 693. Englufch 

befunden. 
gleichen Schattens / 


linius, 2. c. Laertius 
‚aber iſt etwa 
‚mal recht beobachtet: 
belaufft ſich die Höhe a 
fet/twie fich die Pyrami 


* 


kauſend / zweyhundert / und ne 
eilf Engliſche Tagwerke Fel 
‚Grund + platz auf die vierh 
Schuhe. Tor 


Bon un 
auf fleigen 
Schuhe ho 


nun abe 


ſchwerli 


der andern / und dritten 


in Thal. yoni 
s geringer / als die Breit 
Dann nach de 
uf sgr. Schu 
s im Aufftei 
Figuren) netgt / fo find die Hope 
gleich, Der perimerer 


6 


Im, 


BZ 
Fr 


Auserlefene 


e Schuhe/ unten beydem Grun 
Thales Milefushat die Höhe / vermittelſt deg 

u getviffer Stund / abgemeffen ; wie 
hm bezeugen) die Höhe 
e / wie Diodorus aber« 
m Perpendicular 
be ; wann man aber mif» 
gen f gleichtvie alte folche 
und Breite einander gank 








mas 


{ eines jeden Triangels hält ın fich 
2073. Göhuhe | ber bafıs perimeter 2772. Schuhe ; und der 
‚gange Platz / darauf dig bafis ſteht vierhunderg und achgig 


un und viertzig Schuhe / oder 


Felds. Diodorus rechnete den 


hten fan man zu allen Seite 
r unterſte Antritt / oder 
ch /und drey breit: 2 
woch gantz waren / mag beffer hinauf zu fteı 
weil fie zimlich abgemegt / iſt d 
Imgleichen verhä auch 
fapfel / die eben yon folcher Höhe 


undere und neuntzig Caufend 
n biß zu ͤberſt hin · 
Stapfel / iſt vier 
Anfangs zwar / da die Steine 


gen geweſt ſeyn; 
er — I bes 


mit 


und Breite / als die erſte war ; und alfo gehen fie in der Orb» 


nung immer fort / biß faſt z 
welche ſich nicht in einem P 


4 öberft hinauf / an die Spige; 
une endet / wie die mathematia 


fe Pyramides thun ; fondern es findet. ſich oben gleichfam 
ein Fleiner / piereffichter / und gepflafterter Plaß; welcher/ 
nach deß Diadoribeffer Ausrechnung/ mehr nicht) als neun: 


Schuhe / oder / wie ihn Gre 
Schuhe breit iſt. Auf ſolcher F 
der einige Preclus, Comp. lib 
für hält ) follen die Egnptifche 


aveshe 


funden / d 
laͤche / ode 


I. in Tim 


dreyzehn Engliſche 
r Ebene ( wie zwar 
um Platonis , düa 
n Priefter ihre aftronomifche 


Betrachtungen gehalten haben ; alda fie / ben aufgehendem 


Hunds⸗ſtern / ihren annum cani 
dum ſSothiacam,⸗ 
‚annum Dei beoba 
Geſtirn⸗jahren be 
Nat.cap. 18. Sedo 


cularem, alſo auch perio- 
anum magnum, heliacum, oder auch 
chtet / und ausgerechnet ; welcher inı460, 
n / wie zu fehen bey Cenforin. de Die 
ch aber ift folches nicht glaublich 9— 
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Zugaben. 927 
weil die Priefter mit viel leichterer Mühe / und befferer Ge⸗ 
wißheit / eben auf diefem Selfenshügel/ans ihren eignen Woh⸗ 
nungen (welche in denjenigen Selfen / darauf die Pyramides 
fiehen / gehauen waren) deß Himmels Lauff beobachten uns ⸗ 
ten: Dann man fehe Egypten an / woman man wolle / ſo iſt 
uͤberall flaches fand ; alfo daß man anallen Ortenund En 
den den Himmel fo frey fan betrachten / als auf der. Spike 
der Pyramidenfelbfl. Darum ift auch dem Ciceroni, lib. 
I. ae D:6in. defto leichter zu glauben: „Egyptzö, aut Baby. - 








lonii, in camporum patentium æquoribus habitantes, cum: 


ex terramibil emineret, quod contemplatieni celi ofhcere 
toffet, omnem curam in ſiderum cognitione pofnerunt. Sol 
che zugeſpitzte Fläche nun iſt nicht nur mit 2. oder 3. (wie es 
ihnen Vallamont und Sandys in ihren Meisbüchern einge⸗ 
bildet) fondern mig 9. feften Steinen zugedefft ; auffer noch 
zweyen andern / damit die Eften gefchloffen find. 

Im Hinaufftetgen wurde ferner befunden/ daß nicht ale 
fe Stapfeln von gleicher Tieffe / fondern manche von 4. etzli⸗ 
ehe weniger dann 3. Schuhen ; und je höher man hinauf kam / 
wie mehr fie fich verlohren/und abnahmen : Und alfo verhielt 
£8 fich eben auch/nach proportion der Tieffe/mit dero Breite. 
Dannenhero mann eine rechte inte von einem Theil def 
Grunds biß zu oͤberſt an die Spitze gezogen wird / fo werden 
die aͤuſſern Effen einer jedlichen Gtapfel gerad einander bes 
rühren. Sonſt faͤllt es heutiges Tages fehr ſchwer / ein rech⸗ 
fes Mas davon zu nehmen; indem bey ſo fangen Zeiten her 
diefe Stapfeln / vom Regen und Ungewitter / zimlich fehade 








bafft worden; Derum auch nirgend beffer hinauf zu fleigen 


iſt / als ander Mittageſeite / oder an dem Effe gegen dem Auf⸗ 
gang / auf die Rord⸗ſeiten zu. Won Herodoto werden dieſe 
— nicht unbillig Bmpidig, das iſt / kleine Altaͤre genen⸗ 
net ; fintemal immer eine Stapfel über die andere / als wie 
etliche Altare übereinander / biß an die Spitze hinauf erho⸗ 
ben; welche alfe von dichten und glatten Steinen (die aus 
dem Arabifchen Gebirg gebrochen) aufgeführet find : Danır 
ben diefem Gebirg fängt das obere fand he an./ gegen 
dem Aufgang 5 welches fich bey dem Lybiſchen Gebirg nach 
dem Niedergang wiederum endet. Diefe Stapfeln findfehr _ 

feſt / und ſteiff; ſintemal ein jeder Tritt aug einem gangen 
Fe Man 9 Stuff 
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922 Auserlefene | 
Gtusf gehauen. Pomponius Mela gedenft/ der legte Stein 
diefes Pyramidis fey 30. Schuhe lang geweſt; fo Greaves 
von etzlichen gern zugibf. Die Zahl der Stapfeln wird von 
den Alten nicht nahmhafft gemacht ; Bellonius, lös. IL Ob- | 
ſerß. cap. 42. ſetzt 250. Alb, Levvenftainius, 260. Jo. Helf- 
rieus zehlt 230. Seb. Serlio, /76. III. delle Antichira, bes 
neunetzio.. Greaves aber/famt zweyen Gefärten / Glen | 
Erdboden biß oben hinauf mehr nicht als 207 / wiewoleiner 
von ihnen / im Herabfteigen/zog. gezehlt. Di 
Was Solinus iz Polyhif. cap. 45. von der fo aroffen 
Höhe ſchreibt / men/ur am umbrarum egreffe , nullas babent 
umbras ; imgleiehen auch Aufonius, Jdy4 3. Amm. Mar- 
cellinus, 16, XXI, Gafliodorus ‚ Var. VII. fer. ı 5. daß fie 
nemlich deßwegen feinen Schatten von fich werffen folten / 
das fan Greaves nicht alauben ; fonderlich sur Munterspeift 
da er um den Mittag ihren Schatten feloft gefehen. Zudem / 
wann dem nicht alfo wäre / wie hätte dan Thales'Milefius 
die Höhe nachdem Schatten ausrechnen folenE |. 7 
Wie diefe Pyramis innwendig ausgefehen / haben die 
Alten auch verfehtwiegen 5 vielleicht weil fie/ aus groffer Atıe 
dacht / ein Bedenfen gehabt /in folcye Todten⸗ kammer zu ger 
hen / darinnen die Berfiorbenen gerubt. Zur Nordzfeiten 
38. Schuheäber ſich / iſt auf einen aus Erden mit Fluß ges 
machtem Wal / oder Sandbant / ein wiereffichter. und enger 
Eingang / dedurd) find fie alfobald in einen Wintekaufao. 
‚Stapfeln hinab geftiegen: Die Breite Deine, 


. 
| 
j 


drey Schuhe/und ein wenig etwas darüber + Die fange deffen 
iſt 92. Schuhe / und einen halben ; Die Arbeit daramift ſehr 
‚glatt / und alles fehr genau ineinander geſchloſſen. Da ſie 
nun mit $iechtern durch dtefen engen Eingang /aweinen fol 
chen Ort gekommen / an welchen fie/gleichwie die Schlangen / 
auf dem Bauch / mit zimlicher Mühe / forttriechen muͤſſen/ 
find fie zwar in einem weiten) aber unzierlichen Raum/t 
zimlıch hoch war/angelangt ;dafelbft keine Schaͤtze / wie ih⸗ 
zen manche Cinfonderheit aber Almamen , der Calif von 
Babylon) eingebilder ; fondern vielmehr eine Wohnung der 
Krotten anzutreffen ; die fehr völlig / undlänger alaein 
Schuh find. . Die Laͤnge diefes finftern und zerbrochnen 
Wintels (darinnen man pergeblich wach ——— 3 
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F Bugaben. 923 


n) halt un ſich 19. Schuhe ; die Höhe und Breite aber iff uns: 
sfchtedlich. Zur linten Hand Flefterten fie auf einen jehen 
stein/g. oder 9. Schuhe / in die Höhe / von dannen fie alſo⸗ 
ald zu Ende der erſten Gallerie fomen ; deffen Pflafter et⸗ 
as erhoben /und von fehr glatten / weiſſen Marmel war / der 
‚ie Alabafter anzufehen : Der breitefte unter ſolchen Pfia« 
erfteinen wurde 5. Schuhe groß befunden. Solche Öalfe- 
te aber hielt in die Laͤnge 1 To, Schuhe. Zu deffen Ende fa- 
nen fie indie andere Gallerie / welche dem alferherzlichflen 
nd foftbarften Gebaͤu zu vergleichen ; und von der erſten 
urch eine Wand unterſchieden iſt; Dadurch fie gebuffet kro⸗ 
hen/ alsdann in ein piereffichtes / und weit gröffers Loch fa» 
nen/als dasjenige gleichim Eingang der Pyramidis (wie⸗ 
vol nicht fo lang) geweſt. Zu Ende derfelbigen bey der rech⸗ 
en Hand/ift derzenige Brunn / deſſen Plinzus auch gedenft / 
welcher rund/und nicht vierekficht/ wtedie Araber fürgeben : 
Der diameter ift über drey Schuhe / und die Seiten mit 
veiffem Marmelüberlegt» Wann man hinad feigen will / 
d muß man fich in den geradsgegeneinander-eingehauenen 
Rerben/zu beeden Seiten (wie hie zufehen/ A.) mit Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen feſt anhalten: Dann eben auf ſolche Weis 
find die eiſten Brunnen/und Gänge in die Ciſterne zu Ale⸗ 
xandrien eingegraben / ohne einige Stiegen / oder Schnekken; 
alfodag man wer feine Hände und Fuͤſſe wohl zu gebrauchen 
weiß/ gar füglich ab⸗ unde auffteigen fan, Plinius , lab. 
XXXPI. cap. ı 2. fchreibt/ diefer Brunn ſey g6. Ellen tieff / 
wiewol ihn heut zu Tag Greaves nur 20. Schuhe tieff hefun⸗ 
den; niekleicht weil er die Zeiten über mit allerlen Darein ges 
worffenen / oder gefallenen Sachen (wie fie dann dergleichen 
2 Grund herauf gebracht) geſtemmet / und alſo feichter 
worden. 

Von dem Brunnen / 15. Schuhe weiter hin geriethen 
fie abermal zu einem viereffichten Gang/gleteh dem vorigen; 
da die Steine von heflz glängenvden / und gefptengten Mar⸗ 
mel / als wie die Brunnen⸗ feulen zu Alerandrien / bey den 
Eifternen find. Diefer Gang leitete fie (da fie nach der Loͤn⸗ 
ge 110. Schuhe fortgegangen ) in eine gewölbte Kammer / 
darinnen es nad) Todten/wie in einem Grab / gerochen. Gol- 
ehe Kammer ſteht gegen Oſt und Weſt; fie iſt etwas weniger 
| ar art EN 























































924 Auserleſene 


als 20. Schuhe lang / 17. breit / und nicht gar iz. hoch: Die | 
Albers dert ift von fehönen / glatten Steinen / welche nicht 
ach / ſondern gleichfam in einen Bogen/gelegt. Gegen dem 
Aufgang / mitten in dtefem Gemach / ſcheinet noch ein heimli⸗ 
cher Gang an etnen andern Ort geweſt zu ſeyn; dahin ſich 
entweder die Prieſter verfuͤgt / oder auch etwan Goͤtzen hin⸗ 
eingeſtellet worden. se 
uf Alsdann find fie eben denfelbigen Weg wieder zu ruff 
N gefchrt/und fo bald fie aus dem engen /und Yiereffichten Loc) 
|. getommen/hinäber geftiegen / und gerad auf die andere Gals 
1 Verie angelangt; darınnen man in einem Wintel 20, Stap« 
hf feln hinauf-fleige / und endlich zu einer andern Abrheilung 





n fomt. Die Galerie vondem Brunnen an/ biß zudiefer Ab» 
Ai theilung / gerechnet / iſt 134. Schuhe lang ; wann man fieaber 
M  nurnach dem Pflafter abmiffer / fogehen ı 5. Schuhe davon 
ab ; nemlich zwifchen dem Brunnen / und dem viereffichten 
Loch / daruͤber fie geſtiegen. * 1 PEN | 

Wann man demnach den fo engen Eingang gleich Ans 
fangs bedenfet/da fie hinab / ſamt der Laͤnge der erften und ans 
dern Gallerie/da fig wieder hinauf gefttegen ; welche gerad 
in derfelbigen durchgehenden Linie gelegen/ und mitten durch 
die Pyramıdem leitet ; ſo iſt leichtlich zu begreiffen / woher 

der vier⸗ oder- fünffächtige Wiederhall fomme/ deffen Plutar- 
chus, li6, IV. de Philof. placit. cap. 20. gedentt: Dann 
der Schall von der hineingelaffenen Stimme / welcher in dies 
fen engen und eingefchloffenen Gängen/ gleichfam ale in pie» 
len Pfeifen oder Roͤhren / fortgeleitet wird / und nirgends feie 
nen Ausgang finderzmuß toieder ın fich zu ruff Fehren/einner» 
I wirrtes Getoͤs verurfachen ; und fich in der Lufft folang bers 
| um drehen/ bif er gemächlich abnimt /und verſchwindet /ins 
0 dent die Bewegung auch aufhöret. Die erft » befagte Galle» 
rie iſt von weiſſem / und polircem Marmel / welcher ın ſehr 
gleiche und groffe Schalen geſchnitten; und mie dieſes Pfla⸗ 
fter / fo iſt auch die LIber-deff / famt den Waͤnden; die Fugen 
daran find fehr keb gefchloffen / dag man fie kaum fpüren kan / 
wann man auf dag genaufte darauf fieht : Aber wegen fol» 
cher Glätte ift fehr übel darinnen zu gehen / zumal weil mar 
über fich fletgen muß. Die Gallerie an ihr ſelbſt iſt 26. 
Schuhe hoch / und etwas uͤber 6 . Schuh breit; Zu beeden * 
—8 xn 
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Zugaben. N 


sen/um Weg / find gleichfam Sigebänfe gemacht / von polirs 
ten Steinen ; deren ein jeder etwas mehr als einen Schuhe 
breit / und hoch. In der Zufammenfügung / und Aufeinans 
derfegung der Marmelfteineanden Wänden zu beeden Seiten 
ift etwas fonderliches aus der Baukunſt zu beobachten ; nem⸗ 
ilch daß alle fort > lauffende Fugen / derer nur fieben geweſt 
(dann jo groß waren eben die Steine ) alfo übereinander (wie. 
in dem vorigen Kupferblat / B. zu ſehen) gelegen / daß im⸗ 
mer einer uͤber den andern um drey Zoll vorgegangen: 
Da fiediefe Galerie zu Ende gebrächt/ kamen fie in ein 
"ander $och/eben von derfelbigen Gröffe/äls das vorige wat 5 
toelches fie in zwo Anticamerette (hite die Italiener reden) 
oder Vorfammern gebracht / welche mit geſprengtem The⸗ 
baifchen Narmel reichlich belegt / und von einerley Groͤſſe wa⸗ 
ren: der Boden in der andern Kammer iſt gantz eben / die 
Figur ablang; die eine Seite hält in fich 7. Schuhe / die an» 
dere 3. undeinen halben; dte Höhe iſt 1o: Schuhe: Zur Oft: 
nd Weſt ⸗ſeiten / dritthalb Schuhe don oben herab gerech⸗ 
tiet (altda es etwas raumlichet/ als unten auf dem Boden if) 
find drei halb⸗ runde Sie eingehauen. Die innere Vor⸗ 
kalter tft Don der andern / durch einen torh 2 gefprengten 
Marmelſtein / abgeſondert / welcher zwiſchen beeden Waͤnden / 
mehr ale 3. Schuhe von dem Hoden/und 2: don der Oberdekt / 
an Iweyen Pfalangeln hentt. Darnach ſind fie aus dieſem 
Geniach zu einem vierekkichten roch gekommen / darüber (ale 
Ju fehenG.) Fünf ſolche gleich⸗ herabhangende Linien einge⸗ 
hauen. Auſſer denen hat dieſer gelehrte Engellaͤnder (ſamt 
einem ſinnreichen Benettäner / T. Liv. Burretino; der zu⸗ 
gleich mit thin dar innen getveft ) fonft nirgends feine einges 
hauene Schrifften in der gantzen Pyramide befunden ; alſo 
daß fich billig darüber zu Yerwundern / mit was Warheits⸗ 
grund nicht nur aein Dio , oder Xiphilinus 7% CA[. Aug. 
berichten/Corn. Gallus (welcher von Strab. lib. XVII. tedys 
ter Aliis Gallus genentiet wird / als dem er in det Egypti⸗ 
ſchen Reiſe freundliche Geſellſchafft geleiſtet) habe feine Sies 
gein die Pyramides eingraben laffen 5 ſondern auch der fürs 
fehmfte heut zu Tag unter den Arabern / ibn Abd Alhokm; 
darff annoch ſchreiben / es ſeyen nicht nur allein deß Koͤntgs 
$aurid, der die Pyramides erbaut: haben fol / und a 
* Inn⸗ 

















































































926- Auserleſene 
Innſchrifften / ſondern auch ale Weffenfchafften mie hierogly⸗ 
phifchen Sinnenbildern darinnen zu finden/und zu lefen Der 
erflogedachte/dierekfichte Bang ift eben von ſolcher Weite/ als 
bie andern / in der Laͤnge (genau gemeffen) 9. Schuhe s alles 
auch von Thebaiſchẽ Marmel/auf daß nettefte gehauen: Diefer 
Gang leitete ſie / zur Nordzfeite/in einkoſt bares / und wohlfor⸗ 
‚mirtes Gemach. Vom Ende der andern Gallerie biß zu dieſein 
Eingang / auf der geraden Ebene /find24. Schuhe. Dieſe föfte 
liche/undweiteRammer/darinnen Runft und Ratur miteinane 
de: geſtritten / iſt mittẽ in derPyramide nit nur allein zu beedE 
Geiten/fondern aud) mitten zwifche de: bafı und der Spitzen ge⸗ 
legẽ: Altes und jedes / oben / unten / und zur Seiten ift Yon he 
baifchen Marmelsfchelen aufgeführt / welche fehr ſchimmern 
and glangen wuͤrden / wann fie nicht vom Rauch der Kertzen 
bedetket / und verdunfelt wären: Bon oben an biß auf den Bo⸗ 
den find nur ſechs Felder / oder Zeilen Steine / welche alfe von 
gleicher Hoͤhe / rings herum ſolchen Raum einfangen: Die 
Steine / ſo denſelbigen Ort bedekken / ſind von einer gank unge⸗ 
wöhnlichen Gröffe/ als fehr ſtarke Balken und Durchzoͤge ana 
zufehen/ welche den gangen / obligenden Laſt der Pyramidis 
tragen müffen : Derer find neun/an der Oberdeffe/ und zween 
da von um die Helffte ſchmaͤler / dann die andern; nemlich der 
eine gegen dem Aufgang / und der andere gegen dern Nieder⸗ 
gang. Die Laͤnge folcher Kammer belauffe fich zur Mittags 
feite etwas über 34. Schuhe/und die Breite zur Abentefeite ia 
a x 17. Schuhe ; Die Höhe davon ift 19. und ein halber. 
up. | 


Eben in diefem herilichen Gemach / als gleichfam in ei⸗ 
ner Betzfammer/fteht das Grabmal Cheopis,, oder Chem- 
mis, von Marmel / ſo von innen holl / und von oben unbedefft ; 
welches einenGloffen-Flang von fich hören laͤſſt. Etliche ſchrei⸗ 
ben/der $eichnam fey daraus hinweg genommen worden (wie 
folches Diodorus, 275. I. fchon zu feiner Zeit vermeldf) da die 
beeden Könige/Chemmis, der die erfte/ und Cephren, der die 
nächte Pyramidem erbaut / das Volk mit unerträglichen 
Auflagen/twege folcher Bebäue/dermaffen gepreflt;daß es end« 
Ich dero todteLeiber in Stüffe zertretten / und mie Schmach 
ans den Gräbern geworffen hat, Diß Grabmal ift eben von 
denjenigen ſchwartz⸗ weiße und / roth⸗ gefprengten ur 
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feinen/ damit daggange Gemach aufgeführt. Vermuthlich 
ft e8/ Plinius habe folchen Stein verſtanden / welcher von 
hm lio. XXXPL,cap. 7. Leucoftidtosgenennet wird / in die⸗ 
en Worten : Rubet Porphyrites in cadem Ægypto; ex eo 
andidis interberientibus pundtis Leucoſtictes appelatur, 
Quantislibet molibus cædendis [ufheiuntlapicidine. Gin- 
emal auch noch heut zu Tag dergleichen gefprengfe Marmel⸗ 
eulen in Egypten haͤuffig zu finden. · Solches fönıgliche 
oder vielmehr als zween cubi, 








Grab ſieht aus / wie ein Altar; 


die genau ane 


Es iſt gantz glatt und eben ge 


egraben / od 


rliche Laͤnge 
de Breves (der vi 
ſcher 


ein Frantzoͤſi 
pten geweſt) 


Schuhellid. 11. Obferb, cap. 42: 
daß fie beede der Sache hierinnen zu 
Tieffe und die 


3. Biertheil: 
















inander geftoffen / und innen ausgeholet find? 
arbeitet / und gar nichts darein 
er fon mit Zierrathen eingefaſſt: Deffen aͤuſ⸗ 
if .Schuhe / z. doll / und ein halber. Monk, 

iertzig Jahre vor dieſem Engellaͤnder / als 
Abgeſandier nach Conſtant inopel / in Egh ⸗ 
fetzt in feinem Reisbuch 9. Bellonius gar 12. 
Greaves aber hat befunden / 
viel gethan: Beedes dr? 
Breite waren zugleich 3. Schuhe / 3. Zoll / und 
Die inntvendige Höle/ in der Länge / zur Wells 



























cite / etwas mehr als 2. Schuhe 3 Die innwendige Tieffe 
cht viel über 2. Schuhe) ein zwar enger Raum / jedoch 
gleinen mächtigen Monarchen darinnen zu verfaſ⸗ 
feinem $eben gantz Egypten nicht weit genug ge⸗ 


— als 6. Schuhe ; und im der Breite / zur Nord⸗ 


war ni 
groß genu 
ſen / dem in 
weft. 
Fragt fichs nun / wie diefes groffe Grabmal hincin ges 
Bracht worden / fintemal im Eingang / wie vorgedacht / die 
Pyramis fo gar eng ? Zweifels ohn hat man folches Werk mie 
einer fonderbaren machina, oder Geruͤſt / hinauf gezogen/und 
eingehoben/eh folche Kammer gar zu Ende gebracht / und ber 
dekket worden. Sonſt iſt es alfo geftellt/ daß es gerad in der. 
Mirtelolinte Nord- unds Sud⸗ werts ftcht/und von einer&et 
ten der Rammer fo wert als von der andern ıfl; ausgenommen 
gegen dem Aufgang / von dannen es zweymal weiter entfere - 
net / als von dem Niedergang: ———— 
Unter demſelbigen Grab fand Greaves einen kleinen 

holen Drt / daman hinein gegraben / und einen zimlichen 
‚Stein hinweg gehoben ‚hatte ; welches zwar Sandys in ſei⸗ 
Bert 
























































2." Auserleſene 

nem Reisbuch für einen heimlichen Gang an irgend ei 
andern Ort gehalten; aber Zweifels rg — — 
auch einem vermeinten Schatz nachgegraben. Endlich fü 
befanden ſich in obgedachter Kammer / zur Sud⸗ und⸗ Nord⸗ 
ſeite zwey etngehauene Loͤcher / welche Thurn⸗gerad 6. Schu⸗ 
he; und etwas weiter / in die Diffe der Wand hinein giengen? 
Das zur Südzjeite war weiter / und etwas rund / iwiewol 
wicht fo lang/ als das andere ; welches / wegen der innwendi⸗ 
gen Schwärge) dafür anzufehen geweſt / als ob man Lampen 
darinnen gebrant hätte, In diefer Pyramide nun hat ſich 
Greaves über die drey Stunden aufgehalten / darüber fi 
nach der Zeit det föntgliche Medicus, D. Harvey; jum höchs 
fen verwundert / mie fie genugfam frifchen und neuen Lufft 
holen koͤnnen / daß fie nicht von dem eingefihlojfeneh/und alten 
erfterfet worden: 


SEITE 

er Das XXX V. Cap, 
¶Beſchreibung det andern Pyramidis : Det 
Roͤnig Cephren har fie erbaut : Die Länge 
und hohe: Prieſter⸗ wohnungen in Selfen ges 
hauen: —5 Demuth der nes vor⸗ 
gebildet : Dero deſondere Schrifft: Zeſchrei⸗ 
bu — Pyramidis : Deß Herodoti 





un 
* um hat ihrer viel verleitet: Die Breite? 
Loch andere Pyramides ſtehen bin und ber in 
Libyen / und Darlinter Eine ſehr änfeblicbe: 
Porfena, Rönig in Etrurien / har ihm Berge 
chen Grab nachmachen laffen : jährliche 
Aufeiftehung der Todrenbeine / ın Egy⸗ 
pten: Ä 
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(VEN Dfettefcjuß entlegen : Auf dem Hintveg fahen fie 
/ A einen Pfeiler von einem Gebaͤu / das mit glarten / 
= Hiereffichten Steinen aufgeführet gerveft/ welcher 


Stein von iinio XXAV. cap. 7. Bafaltes genennet/und 


% Ye andere Pyramis ift vonder erften faum einen 


hefchrichen wird ferrei coloris; Ö duriräesdas ift/fofülwark 


ind hart als Eifen 3 In welchem! Gebau ſich entwede : die 
Prieſter ehdeſſen aufgehalten/ oder auch Todte darinnen bey⸗ 





gefegt worden: Wann man nun von deſſen rechter Hand 


gegen dem Mittag zugeht / fo ftcht die andere Pyramıs ; von 
welcher Herodorus, 2b, UI, meldet / der König Cephren habe 
feinem Bruder (welcher Cheops, Cheopes; und Cheoipes ge 
heitnet wird) hierinnen nicht bevor geben / fondern eben der⸗ 
gleichen bauien wollen. Diödosus ; id. I, geſtehet zwar / 3 


fey der erften an dem Gebaͤu gleich / aberın Anfehung det J 


Groͤſſe um ein mertliches geringer ; ſintemal die baſis zur 
jeden Seiten nur ein Radium, das iſt / g oo. Griechiſche/ oder 
635; Römifche Schuhe lang geweſt; alſo daß (wofern beede 
gegeneinander gehalten werden) eine jede Seite 100, Gries 
ehifche Schuhe fürker wäre / alsdie Seiten an der erften Py- 
famide. Noch einen gröffern Unterſcheid macht Plinius; 
1b. XXX VI, cap. r2. indem er det erfich / an einer jeden 


Seiten/gäz. hingegen der andern nur. 737. Ehube Boni \ 
di 


Greaves hat datan fo Biel beobachtet / daß 


e Steine weß/ 


und nicht fo groß und feſt find/ als an der erftew; zudem fo ges 


heit auch an den Seiten Feine folche Stapfeln hinauf / ſon⸗ 
derii fie find alle glatt/ und eben genrbeiter: An dem gantzen 
Gebaͤu (ausgenommen am der Mittags feite) iſt noch im ge⸗ 
ringſten fein Bruch / oder Riß zu ſpuuͤren. Sonſt waren fie 
einander in der Höhe gantz gleich / welche leichtlich daraus 


obsunehinen/iveil fie simlich nahe beyfammen/und auf einem 
gleichen Platz feher. Hat demnach Strabo; lzd. XVII nicht 
unrecht hiervon geurtheilt / daß fie einander gleich feyeh in der 


Höhe ; wie auch anden Grund⸗ feiten/ welche fie dazumal abs 

Hemeflen/und ebener mäflen gleich befunden, —— 
Dieſe andere Pyramis aber hat gar feinen Eingang / 

darum kan fie auch / wie die erfte / don innen nicht beſchrieben 
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werden. Zur Nord⸗und⸗Weſt⸗ ſeite iſt ſie mit äwepeniherie | 
' Nun lichen 
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lichen und mwohlausgearbeiteten Stuften / als in ihre Gren⸗ 
Ben/eingefafft/ welche von all denjenigen / die davon gefchrie= 
 ben/ bißhero verfchtwtegen worden. Bey 30. Schuhe in die 
Tieffe / und mehr dann 1400. in die Laͤnge find dieſe Wohnun⸗ 
gen aus hartem Felfen Schnursrichtig gehauen; melche (mie. 
vermuthlich ) den Prieftern vermeint geweſt. Diefe gehen 
zu beeden Seiten lange hinab/ in einer gang gleichen Abthei⸗ 
lung/ fchlieffen einen rechten Winfel / und gebendem Drt ein 
treffliches Anfehen. Die Eingänge find auch vierefficht in 
den fo ditfen Felſen gehauen/ als derjenige in der erfien Pyra- 
mide feyn mag. Dieſe niedrige Gebäue / wie ihre hterogly⸗ 
phifche Schriften ausweiſen / haben eine heimliche Bedeu⸗ 
tungder priefterlichen Demuth / Niedrigfeit / und Gleich- 
heit ; daß fie fich in au ihrem Thun alfo verhalten / und fich 
‚ nicht übereinander erheben ſollen; gleichwie ihre Wohnuns 
gen auch im einer niederträchtigen Gleichheit durchaus ges 
hen, Die innmwendige Hölen find gleichfam ale viereffich“ 
te/und wohlgeformre Kammern / von oben mit dem natuͤrli⸗ 
chen Felſen bedeffet / und etwas gemoölbt < In den meiſten 
Kammern war ein offner Gang / der anderſtwo hin geführt 3 
“aber weil folcher fehr ſinſter und unrein / funte man nicht wei⸗ 
ter gelangen. Zur Nordseite wurde von auffen eine eingige 
Zeil /mit heiligen Bilderbuchftaben eingegraben/ befunden / 
derer fich die Priefter allein bedtent ; danın zu weltlichen Gas 
chen wurde gang eine andere Schrifft gebraucht. 
Bon diefer kamen fle einer Afterz länge zu der dritten 
Pyramide, welche auf einem zimlichehohen Felſen ſteht uns 
deßwegen fernet/als ob fie der andern gleich wäre ;da fiedoch 
um ein merflichesntedrigerift, Herodorus will / Myceri= 
nus, deß Cheopis Sohn/habe fie erbauet / wiewol viel gerina 
ger/als feines Vatters; nemlich 300. Schuhe in die fange / 
zu alfen Se iten ; und biß in die Mitte hinauf ſey fie zwar 
mit folchem Marmel / mieer in Morenland zu haben / im 
übrigen aber/mit folchen Steinen /.twie bey den andern Pyra- - 
midibus,aufgeführet worden: Eben diefes bejahet Diodo- 
rus, der eg denn Herodoto abgeborgt; tingleichen Strabo, und 
Plinius, diees vom Diodoro entlehnet / und zivar faft mit 
einerley Worten: Denen P.Gillius, und Bellonius auch 
ereulich nachgefolge s Alſo daß diefe / wis lee | un 
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dritte Pyramidem garnicht: befehen ;, wie faſt alle Reiſen⸗ 
den/wann fie die erſte befichkigen / die andern ttcht groß ach- 
ten. Herodotus aber (ſo anderfi der Text richtig ) hat ſich 
merklich vergeſſen / indem er ſetzt / eine jede Grund⸗ ſeite ſch 
30% Schuhe lang / und zwar der. Geſtalt / daß nur zo, Schuhe 
Iwiſchen dieſer und der erſten der Unterſcheid ſey; da er, dach 
der erſten vorhin goo Schuhe beygemeſſen. Velangend den 
ſchwartzen Marmel aus Morenland / damit dieſe Fyramis 
von unten halb erbaut ſeyn fol ; ſo hat der naͤchſte Augen⸗ 
ſchein das Widerſpiel erwieſen; Ge dieſe Pyramis vor 
Sehr £laren/meiflen/ und zwar liechtern Steinen ju ſeyn ſchei⸗ 
net / ale die wo andern Pyramides: Es wäre dann / daß 
folchet ſchwaͤrzlichte Marmel von den innwendigen Steinen 
zu verfichen/darein fo wenig ein Eingang ift/ ale in den vori= 
gen Uberdiß iſt auch deß Mycerini Nahm / oder ſonſt eks 
nig Innſchrifft miht mehr zu finden geweſt / ſondern die lange 
Zeit über hat eg ſich vrelleicht alles verloren. hab: 
— —— werden noch unterſchiedliche Pyramides 
An der byſchen Wuͤſteney hin und her gefunden; die mets 
ſtentheils fo klein / daß man fie für die Muſter der gröffern 
sonfieht : Wiewol noch manche darunter / mann nicht diedren 
andern fo herrlich in der Nahe beyſammen ſtuͤnden / der Mühe - 
werth feyn folten / daß fie auch mit allem Steig bettachtet 
würden : Zumal eine unter denfelbigen/tveldye von allen Rei» 
ſenden zu unfren Seiten übergangen worden ; die noch fol zit 
den andern dreyen zu Vergleichen ſeyn möchte :. Dieſe nun if 
von jenen/gegen Sud und Weft / zwantzig Meilen / beffer in 
die ſan dichte Wüften hinein/ auf einem ebenen Telfen / gele— 
gen sfichat diefelbige Gröffe / als die erfte und fchönfte / im⸗ 
gleichen folche Stupfeln von auffen hinauf / und eben eine ſol⸗ 
he Farb: Aber etwas mehr ift fie eingegangen / fonderlich 
oben an der Spige/ und, im Eingang zur Notd-feite / welche 
innen verriegelt; Wegen der noch hin und her jerftreuten 
Pyramiden thut Bellonius; /76, 11. Ob/. cap. 44. der Sache 
etwas zudiel/ wann er fehreibt / es werden heut zu Tag noch 
mehr als hundert da und dort gefehen. Greaves ſpricht / er 
habe mehr nicht als zwantzig jufanimen bringen koͤnnen; wie⸗ 
wol der gelehrte Araber / Ibn Almaroug,in feinem Buch 
von den Eghptiſchen Wundern / hiervon alfe berichter Zur 
Nun Wiſi. 
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Weſt⸗ſeite / ſpricht er / find keine beruͤhmtere Gebaͤue / dann 
die Pyramides, derer Anzahl XVIII. Drey davon ſtehen 
an demjenigen Theil deß Sande / welches gegen Foltar, oder 
"Cairo über gelegen iſt. Hiebey iſt mit wenigen dig zu erin⸗ 
nern / daß zwar Foſtat, Metzr, und Cahira, oder ins gemein 
‘Cairo, drey unterfchtedliche Nahmen einer einigen Stadt / 
wie aus der Geographia Nubienfi ‚und dem Abulfeda zu 
'erfehen ; dennoch aber / wie diefer abſonderlich er innert / ſo iſt 
Alcahira, oder Cahira, eigentlich zur Nord⸗ ſeite Foſtat, 
und Foftat an dem Nil⸗ſtrom gelegen. | 
>... Den Egypfern Br es hierinnen gar wenig Völfer 
nachgethan ; fonderfich aber Porfena, König in Efturien / 
deffen Grabmal (mie hie zu fehen) Plinius ‚ las. MXAVI cap. 
13. ausdem Varrone, alfo befchricbenz Er wurde / fagt er / 
aufferhafb der Stadt. Clufio begraben / und ihm dafelbft ein 
Denfmal von viereffichten Steinen aufgerichter / deren ein 
jeder zu allen Seiten 300. Schuhe breit/und so. Schuhe Hoch 
tar ; und Innerhalb der viereffichten bafı ein Irrgang / dar⸗ 
aus man/ohne ein Kneil Faden / nicht wieder zufominen wu⸗ 
fie. tiber ſolchem vierellichten Gebän flunden fünf Pyra- 
mides, pier an den Effen/und einer in der Mitte; die unten 
ber 75. Schuhe breit / und 150. Schuhe hoc) geweſt. Gte’ 
waren aber alfo geſetzt / daß oben aufden Spitzen ein ehrener 
Rand herum lag / der fie alle bedeffte ; an welcher runden 
Dekke Glöftlerm / mit Ketten angefafft / hiengen; die einen 
Tauten Klang von fich gaben / wann fie vom Wind Hin und 
her bewegt wurden- Auf folcher Dekfe ſtunden abermal pier 
" .  Pyramides, derer eine jede too. Schuhe hoch geweſt; und über 
dieſen vteren / ſtunden noch fünf andre/ auf einem Plan / die fo 

| hoch / als dz untere gange Werf mite inander geweſt feyn ſollen. 
ZumBeſchluß dieſes Cap · iſt mit wenigen vonder jährlichen 
Auferfiehungder Todten beine in Egypten diß zu ertvehnen 
tie daß die Chriften folches nicht nur allein ſteiff glauben 
fondern auch die Priefter diefen Aberglauben /enttveder aus | 
Alnwiffenheit / oder aus Argliftigkeit / alseinen ftarken Be⸗ 
weis der Auferftehung / noch immer behaubten. Daß nun 
folches wahr / und wohl müglich feyn Fönne / wolte der Pa⸗ 
iriarch zu Alerandrien / Metrophanes (ſchreibt Greavess _ 
in Pyramidogr. Pag, 142.) mit diefen/ hierzu ungereimten / 

| Schriffte 
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2 Dabei _ 288. | 
Schrifftervorten beiverfen : Sie werden hinaus gehen / 
und ſchauen die Leichnam ber Leute / die anmirmiße 
handelt haben. Dann ihr Wurm wird nicht ſter⸗ 
ben / und ihr Feuer wird nicht verleſchen / und werden 
allem Fleiſch cin Greuel feyn. . 66, P. 24 ‚Sandys || 
in feinem Reisbuch meldt / es gefchehefolche Auferſtehung an 
Carfreitag. Ein Frantzos zu Grand- Cairo, der ſolcher 
Auferfiehung beygewohnt / fpricht Greaves, hat mir einen 
Arm gezeigt / den er von: dannen mitgebracht; das Fleiſch 
daran war gantz zuſammen geſchrumpft / und ausgetruͤkkuet / 
fvie eine Mumien. Derſelbige Frantzos aber hat dabey ſo 
siel in acht genommen / daß ſolches Wunderwerkt jederzeit 
hinter ihm her gefchehen ; da er ſich aber einsmals ungefehr 
umgefehen/fey er etzlicher Beine gewahr worden / die ein Egh ⸗ 
ptier heimlich unter feinem Kleid mit fich getragen; dadurch 
‚er. dann folches Geheimniß defto leichter begreiffen lernen. 


Das XXXVI. Ep | 


Ganges , die Pfaffen in Angola, haben das 
Werter/ und anders] inihren Handen: Exem⸗ 
pel der goͤttlichen Straff: Anberung, der les 
bendigen/ und rodren Thiete ; Der Roͤnig iſt 
ißnen ein Gott: Hirenſchalen iBrer Feinde / 
vorden Bögen: Weber ihnen Die Krankhei⸗ 
tentommen? Sie fragen in allem den Teufel - 

zu Rath : Ein anderer Dre nach diefem Le⸗ 
Ben: Irrglauben in Congo „gegen Norden: 
Sırob- götter / in Guinea : en ſchwartzen 
Gott Laltern fie: Perf BR feft: Anbe⸗ 
zungder Baͤume / Vogel / Sifchel 2c- Geſell⸗ 
ſchaft⸗ gotter in jenem Leben; Den Bott Fe- 
7. a Yinnng 0 Wie 
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'R fol.40.0. 
zu Angola, die 
fie dte theuren und wolfeil 


freueten fich diefe 


ren / Kraͤutern u 
goͤttliche Ehre. 


Sonnen: Baum: 
mie langen Naͤgeln / auf Madagafcar : 


Teufel Taiwaddey plagefiebar. 


} O. Boterus, im I. 9. de II, Cb.der Meltbefehreib, 


01. 


ſtatt deß Regens / ein feuri 
wie ein Schtoert / den Kop 


Auserlefehe: 

fürchten fie febr : Alfe 
febreibenfte der Erden / 
Irrthume ın 
Kder Acuno, 
von der Seele 


Fruͤchte / Boldrzc 
und nicht Gott zu? 
Ettziopien: Der Gott Maziri, 
in Monomotapa ; Aberglauben/ 
und Der Erden / in Mongibir: 
Huren⸗ tempel det Ameligx, Bey Mazar: Zween 
Abgoͤtter / Bariamari und China: 


Anbetung der 


predigt / ſamt einem Pfaffen / 


berichtet von den heydniſchen Prieſtern 
fie Ganges nennen/ fie beruͤhmen fih/ dag 


en Zeigen / die fchönen / und böfen 
Wetter / das geben und den Tod / in ihren Händen und Ges 
walt haben ; und werden derowegen in [ehr groffen Ehren bey ” 
ihnen gehalten, 


Als aber einsmals ein Portugefifcher 





Haubtmann / ſamt feinen Soldaten / ſich zu Angola befand / 
baten die Alnterthanen einen Gangem, er wolte ihnen doch 
einen Regen machen / ſintemal die Felder fehr truffen / und 
durꝛ waren : ‚Darauf gieng er mit vielen Schellen hinaus. 
fangre / und trieb allerley Bewegniß / Murmeln / und Aber⸗ 
glauben / faſt bey einer halben Stund ı Unverſehens erhebte 
ſich in der Lufft ein Ungewitter / Donnern / und Plitzen: Da 
Heyden / lobten / und ruͤhmten ihren Prie⸗ 
ſter; aber mitten indem erſchroͤtklichen Ungewitter fiel / an 
ger Pfeilherab / und ſchnitt thm/ 
f vom Hals hinweg. Esliche eh⸗ 
ren die Drachen / und ernähren fiegang zärtlich in ihren 
Häufern / mit den beſten Speifen ; imgleichen beweiſen fie 
erfchröfflichenSchlangen/ Böffen/Zigern/und anderen Thies 
nd dero Figuren / in Holgund Stein gebilder/ 
Sie beten aber nicht nur allein lebendige 
Thiere an / fondern auch / wann ſie tod find / füllen 
Haͤute mit Stroh oder Heu aus / knien und falten auf 


ix dero 
IN. geſicht vor ihnen nieder / und opfern ihnen von ihrem beften 
| dam = nz 


ihr Anz 
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Bermögen. Enliche andere (als die Ghineer ) ehren die 
Sonne/und das Geſtirn; ihren König halten fie auch für the 
ten Gott ;in Meinung/er fey vom Himmel herab gefommen; 
darum laͤſſt er fich auch felten ſehen. 

Sie find in Angola (fpritht Alex. Rofs, inde III. Af- 
deel. San s Weer.Gods- dienft. pag. 139-) alzumal Hey⸗ 
den / und mitten in ihren Städten beten fieihre Gögen an / 
die den Negros ‚oder Schwargen gleich find; zu dero Fuͤſſen 
ligen gange Hauffen Elephantenzzähne/ darauf die Hirnſcha⸗ 
len ihrer im Krieg erlegten Feinde nacheinander geſtellet find« 


Sie glauben/ daß fie nie franf werden / als wann ihr Yogste - | 


auf ſie er zͤrnet iffsdarum trachten fie ihm zus behagen / indem 
fie vor feine Züffe Wein vom Palmbaum ausgieflen. Sie 
wafchen und mahlen ihre Todten; fleiden folche neu / begra⸗ 
ben fie mit Speisund Tranf / und auch mit etwas von ih⸗ 
rem Keichthum; an derer Grab ſie Geis⸗ blut ausſchuͤtten 3 
Sie halten viel vom Vogel » gefchrey / und vermeinen / ihre 
HPrieſter haben Leben und Tod/ Uberfluß und Hungersnothl 
in ihren Händen ; darum fie dann auch folche hoch ehren. Va- 
renıus hat ihm von denjenigen Holländern/ Die dazumal eben 
aus Angola gefommen Maren / 77 Inform, de diberf. Gert. 
relig. pag. 307.308. ergehen faffen / die Königinn von 
Angola nehmefein wichtiges Wert / oder Reife vor/ darüber 
fie nicht den Teufel zu Rath fragen folte 5 dann fie fey in der 
Zauberfunft dermaffen erfahren/ daß alfobald ein böfer Geift 
in ihrer Sclaven einen fährt ; der dann gantz vafend herum 
laufft / und der Koͤniginn antwortet / was ſie ihn fragt · So 
fuͤhrt ſie auch viel gefangene Feinde ſo wol von den Inn⸗ 
wohnern / als den Portugeſen / mit ſich herum [teil ihre Un⸗ 
terthanen/als Menfchenfreffer / einen fonderbaren Luſt zu ſol⸗ 
chem geſottnen und gebratnen Fleiſch haben. Wiewol nun 
dieſe von der Seelen Zuſtand durchaus nichts wiſſen / ſo glau⸗ 
ben ſie doch / daß ſolche von dieſer Erden an einen andern Ort 
terden fommen ; dann darum laſſen fie allerley Hausrath 
und Speiſen mit ihren Todten begraben / der Meinung / fie 
werden dergleichen in jenem $eben vonnörhen haben. Wann 
alfo / nach ihrer Freunde Abfterben / etwas aus dem Haus 
gerloren wird / ſo geben fie den Dieben keine Schuld ; ſondern 
glauben ganslich/ der Verſtorbene hab es abgeholt / weil er 

Nun ii deſſen 
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236.  __ _ Uuserlefene 
deffen benöthigt geweſt. Sie thun auch aHerhand Opfer 
die Todten / und tropfen / oder flreichen/dero Blut an ihre 
tzenbilder. et. oc 1 Vo 
Wiewol zwar das Königreich Congo im Jahr 14908 
zimlich zum Ehriftlichem Glauben befehrt hi 
die Haybtftadt Banza, nachmal Sr. Saivaror genant; dars 
innen eine Domfirch und unterſchiedliche Schulen bon den 
Portugeſen erbaut worden / wie Purchas, Lopez, Maffzus, 
und Olorius, de rebus Emanuelis , berichten: So geht doch 
gegen Norden/fonderlich in Loango, unter der Mittel: linie} 
die Abgoͤtterey noch zimlich im Schwang; alfda fie zwar die 
Beſchneidung haben / aber ein jeder Handwerfsmann (tie 
Lopez und Barros, bey Al. Roſs, pag. 1740. bezeuge) verſoͤhnt 
feinen Abgott mit feinen Handwerks⸗ wahren; der Bauers⸗ 
mann mit Koren / die Weber mit Berleidungen / und ſo fort 
on. Nach Abfterben ihrer Freunde tödten fie Geiffe / ihren 
Göttern zu Ehren / und halten unterfchiedliche Mablzeiten / 
zum Angedenfen ber Berfforbenen. So folten fie auch vd - 
Lieber flerben tollen / als einige / ihnen von den Prieſtern 
herborene/ Speiſe anrühren. Zu Kenga, welches der See» 
hafen bey Loango ‚ wird von einer alten Frauen ein Abgore 
bewahrt / dem fie jährlich einmal ein groffes Feſt begehen. 
Da tft noch ein anderer Abgott zu Morumba, 30. Meilen 
Nordmwerts ins Land. hinein/wofelbft Juͤnglinge / ſolchem Ab⸗ 
gott zudienen / beſchworen / und mit-Effung harter Speifen 
. eingeweihet werden; dabey fie ganger zehn Täge fehtweigen / 
ſonderbarer Speifen fich enthalten / und einen Schnitt auf 
die Schulder empfangen müffen ; davon das Blut dem Gö- 
gen an die Fuͤſſe gefprengt wird, Zu Anzichi werden fie 
auch befehnitten/beten Sonn und Mond / und ein jeder feinen 
 fonderbaren Abgortan. · Inden benachbarten Sändern find 
% Menfchenfreffer / opfern dem Teufel / und halten vom 
Morgen big Abends damit an ; bedienen fich daben def Zau« 
bergefchreus / Tantzens / und Pfeiffens, Der Portuges 
Eduart Lopez, 2 de Be/chry6. ban’t Koninckryek Congo, 
Pag. 60. gedenkt /das blöde Volk habe fich bethören laffen 4 
alsob die Högen redeten ; und fo fie eine fchwere Rranfheit 
Sherftanden/fo lieſſen fie füch bereden/ das hätten jene gethan? 
als die nun nicht mehr auf fie erzuͤrnet waͤren; wie fanbertich 
* — | die 
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die Mac 
thun gewohnt waren. 


In Guineabetenfie (Roß,p=g. 735.) Strofringean | 


Gottes ſtatt an/von dem fie fehr Läfterlich reden / indem fie ihn 
den Böfen/den Schwargen /und den Urheber all ihres Elends 
nennen z GSiefprechen aud) / fie feyen ihm um feiner Gut« 
that willen verpflichtet ; fondern alles/ was fie haben / fchreis 
ben fieiprer eignen Klugheit zu. Ste thun in ihre Ringe 
Weisen) Waſſer / und Del/ zur Speife ihres Gottes: Der« 


gleichen werden auch von vielen getragen / zueiner Befchir- 
mung wider alle Gefahr: Ihre Priefier predigen ihnen an 


den Seftstägen / und darnach befprengen fie die Kinderlein 
mit Waffer: Den erfien Biffen und Tropfen von Speis und 
Trant weihen fieihrem Abgott. Diefer Schwarge ift Zwei⸗ 


fels ohn der Teufel felbft/den ihre lofen Pfaffen dem Volt in 


‚einer ſchwartzen / abfcheulichen / und.untermweilen in einer 
Hundsgeftale zeigen. Indem fie fich felbft mit Kalch bes 
‚ftreichen/ fo thun ſie ihrer Meinung nad) / Gott gar einen 
groffen Dienft damit. Wann diefer auf fie erzürnet / kauf⸗ 
‚fen fie fich mit den Prieftern durch Gold ab; alfo auch wanız 
‚ihre Sifcheren keinen Fortgang zur See haben mill. Der 
Driefter/ ſamt feinem Weib/ geht in dem Umgang / ſchlagen 
beede auf ihre Bruft/ klopfen mit den Händen; darnach hat 
gen fie etliche Zweige von Bäumen um ihren Hals / und 
ſchlagen auf einer Trummel: Der Priefter wirfft Korn ing 
Meer / und verföhnt alfoden zornigen Gott. Ste halten 
‚auch fonderbare Baumein hohen Ehren / mit denen fie fich 


als mit Gögen bevathfchlagen / und dabey viel thörichte Ce⸗ 


remonien gebrauchen. De 
. » Le Blanc, zn't t6Beede Deel ban deVermaarde Reizen, 
cap. 27. erzehle von denen in Guinea, fie verrichten ihre 


Dpfer in den Wäldern /darinnen fie groffe / Hohe Bäume ha» -· 


‚ben ; die fie an ſtatt der Tempel gebrauchen / in denen fie viel 


Goͤtzen verwahren / welchen fie Bonen / Gerſten / Reis und 


‚anderes Gewaͤchs opfern ; gleichwie auch das Blut von den⸗ 
‚jentgen Thieren / fo fieeffen. Sehen fieden Mond hervor 
‚fommen/fo machen fie ein granfames Gerös. : Sie beten fer» 
‚ner (fährt Alex. Rofs fort) einen fonderbaren Vogel an / 

welcher geſtirnte Federn / und eine re (wie ein Gtier/ 
J nnd» | 


hats 





Zeicongen, eh dann fie Die. Tauff angenommen / zu 




























































































BERN.  Auserlefene En 
hat. Der Tonyn ift bey ihnen eın heiliger Fiſch / den man 
‚ nicht anrühren darff: Go gibt es auch Berge jderer Spigen 
(oder vielmehr die Priefter darauf) fietäglich / mit Speis 
und Tranf/ernähren. Stirbt jemand / fo mache der Pries 
ſter Götter von Strobl die dem Verſtorbenen / in der andern 
Welt / Geſellſchafft leiften follen ; es wird auch Wein/ fant 
allerley guten Speifen / mit gefandf ; und Dienftboten mit 
feinen Frauen: Wofern esnun ein König ift / fo werden fie 
getddt / daß fiedem König dienen follen ; und ihre Köpfe um 
veffen Grab rings herum auf Pfäle geftefft. Sie halten es 
für eine Sünde) fo man auf die Erde fpeiet, Der Dienftag 
iſt ihr Sabbath; fie gebrauchen die Befchnetbung/ neben fonft 
noch anderen Tuͤrkiſchen Ceremonien. Varenius,pag. 304 
fest auch diß hinzu : Sie haben zwar / fpricht er / ſehr viel 
Götter ; jedoch halten fie einen darunter für den hoͤchſten 
Gott / Nahmens Feriflo, dem fie alles zufchreiben / was ihnen. 
gutes oder böfes wider faͤhrt. Damit flimmer Mich. Hem⸗ 
merfem Seel, (als der lange Zeit auf dem Eaftell de Mina 
- gelegen) in feinem Reisbuch / Bl. 29, und ferner /gar wol 
überein /der in ihren Haufern Stäbe voller daran » hangen« 
den Eyrfchalen felbft gefehen/ die in den Wänden geftetkt / ih⸗ 
rem Fetiffo zu Ehren. Alfo waren auch Hürttlein auf dem 
Feld / in welchen Krügsein mit Waffer und Wein/audı Mil- 
le-brod/ und anders Eſſen / ftunden / damit Fetiflo ihrer 
Früchte und Felder verfchonen folte: Dann zur felbigen Zeit 
fanden ſich viel Heufchreffen /fo ihnen die Früchte abfraffen » 
Sie gaben zwar ihrem Abgott viel Gelds/ ſolche zu vertrei⸗ 
ben/aber alles umfonft. So ein Weib Ehbruch begangen/und 
der Mann deſſen feinen gewiſſen Bericht haben fan / fo gibt 
er ihr Salg zu effen / mit Befchwerung def Feriffo ; wer fie. 
fich gerecht / fo nimt fie foiches an ; wo aber nicht / fo weigert 
i ſich deffen /um deß Eyds wıllen/darum fie ihr Abgott ſtraf⸗ 
en möchte. Die ſchwangere Weiber fchiffen / um die Ges 
burts⸗zeit / nad) den Pricfter oder Wahrfager/ der ihnen ein 
Kräuter-tranf gibt ; daran fie feft glauben / es werde ihnen 
zur Geburt fehr dienftlich feyn. / mweiles von ihrem Ferifl 
hexkomme. Alfo ordnen ihre Priefter auch den Kranfen fon- 
derbare Rräuter/befprechen ihre Fetiſſos, wie man diß oder je» 
nes gebrauchen fol: Es darff aber fein Mohr in daffelbige Ge⸗ 
W mach 
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mach gehen/worinnen der Abgott um Rath erſucht wird. Da 
fie einsmals 3 Monath lang feine Fiſche / wie vorhin/ fangen 
funten/antwortete ihnen der Abgott / ſie ſolten einen Chriſten 
opfern / und die Stüffe ins Meer werffens Darauf begehr> 
ger fie unverfchämt einen Ehriften/aus dem Caſtell de Mina, 
um ein Stuff Golds zu handeln. Nachdem man ihnen aber 
folches abgeſchlagen / berichtete fie ihr spriefter/ fo foltewfie / 
aufdeß Feriflo geändertes Begehren / einen Mohren / oder 
Möhrinn opfern/meil fie ja feinenChriften befommen fönten: 
Darauf ichlachteten fie ein altes Weib / fomt einem Knaben ; 
wurffen die Stüffe ins Meer/in Hoffnung eine groffe Menge 
Fiſche zu fangen ; aber es war auch vergebens ; Und ob es 
ihnen die Chräften gleich eriiefen / daß es ein bloffes Teu⸗ 
felswerf ; blieben fiedoch dabey / ıhr Fetiflo wäre ſchuldig 
daran / ſo lang und ſo viel / biß fie ihm ein angenehmes Ver⸗ 
foͤhnopfer braͤchten. So wird auch kein Mohr / oder Moͤh⸗ 
rinn / die in einem Dorff beyſammen wohnen / dem andern et⸗ 
was ſtehlen; weil ſie thre Feti ſſos zu Haus bey allen Dingen 
ſtehend haben / welche fie/ihrem Glauben nach / gleich ſtraffen / 
oder rumm und lahm werden laſſen / oder ſonſt offenbaren 
möchten : Hingegen anderer Mohren / die von fremden Dr» 
ten herkommen / verſchonen fie im Stehlen gar nicht. Wird 


irgend ein ermordter Leichnam gefunden / fo fodert mandie 


Mohren / im Beyſeyn ihrer Haubtleute / daſelbſt zuſammen; 
und leeret ein jeder feinen Gaff aus / darinnen vielerley Far⸗ 
ben Steine / Hoͤltzer / und Strohwiſche / als ihre Fet iſſos; die 
legen ſie auf ein Tuch zuſammen / fodern die verdaͤcht igen 
Thater / und beſchweren fie / ihre Fetiffos wollen ein Zeichen 
an ihnen thun / fo fie den Todſchlag veruͤbet. Wann dieſes / 
dhn einige Anzeigung / herum gegangen / ſo thun ſie (auf vor⸗ 
her zudem Fetiffo abermal wenig gefprochene Wort) mit 
hioffer Hand ein Steinlein aus fiedheiffem Palmbaum⸗ dl / 
das in einem Topf uͤber dem Feuer fteht/heraus ; und folches 
Jegen fie dann auf ihre Zungen: Der fich nun verbrennt / wird 
in Stäften zerhauen ; der Unverbrente aber frey gelaffen. 
Ins gemern / fo oft jemand etwas befchuldiget wird / fo laͤfſt 
Fran den Fetiffo fragen / mas man derjenigen Perſon zu eſſen 
zurichten ſoll / alfo daß dieſelbige zum Wahrzeichen davon 
ertranfe ;Stirbr fie aber. gar / ſe wird ſolches / als eine Straff! 


dem 
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940 ; Auserlefene | 
dem Fetiffo zugeſchrieben. Im übrigen.fo glaubt der eine/ 
, unter den hendnifchen Mohren / an einen Baum / der ander 
an ein Waffer/ egliche an Steine / oder Stüffer Holtz: Und 
fo fie eſſen / oder trinfen/legen/ oder gieffen fie etwas auf ihren 
Fetiffo ;daß er fie behuͤten und bey guter Gefundheit erhal» 
ten wolle: Dannfolchen trachten fie immer zum Freund zu 
behalten / damit er ihnen nichts böfes widerfahren laſſe; die⸗ 
weil er.gar leichtlich zu erzuͤrnen. um 
Donner und Plig (fährt Varenius zwerzehlen fort) 
> fürchten fiefehr / und werden fonderlidy dadurd) bewegt / zu 
glauben / daß ein himmliſcher Gott feyn muͤſſe. Die jzaͤhrli⸗ 





che Fruͤchte ſchreiben fie der Erden / und nicht der Güte Got-⸗ 












































tes zu; dann da die Chriſten folche gegen fie rühmten / murres 
zen fie aus Unwillen / und wurffen ihnen vor: Warum dann 
Gott / weil er je fo guͤtig feyn ſoll / ihnen nicht eben dergleichen 
Wahren beſchere / damit die Leute in Europa fo reichlich ver⸗ 
fehen ; als leinen Tuch / Wollen / Eiſen / Glas / Vetten / ac. 
Dann ſie vermeinen / diß alles werde / ohne einige Muͤhe / bey 
uns auf den Feldern gefunden; gleichwie ſie nichts arbeiten / 
ſondern ſich allein deſſen bedienen / was ihnen die Natur her⸗ 
vor bringe. Da fie ferner zur Antwort betamen / Gott hätte 
hingegen ihr Sand mıt anderen Wahren/Thieren/ und Fruͤch⸗ 
ten gefegnet ; verneinten fie folches abermal /daß dergleichen 
von Soft herfäme ; dann / fprachen ſie / das Gold fuchen wir / 
mir allem Fleiß / ang der Erden hervor ; den Hirfch fäen wir 
in die Erden/und erndten fo viel davon ein / nachdem die Fels 
der traͤgbar find; die Früchte geben ung die Bäume / fo wir 
theils felbft gepflangt / theils auch die Portugefen ins Sand 
gebracht haben ; die Laͤmmer werfen unfere Schafe Hauffen« 
weis; die Fiſche bringt das Meer hervor/undfofortan. Im 
Übrigen eignen fie Gott einen ſchwartzen Leib zu / gleichwie 
ihre Seiber find ; dann folche Farb fteht bey ihnen fehr ſchoͤn: 
Welche Einbildung fie mit vielen Morgenländifchen Voͤl—⸗ 
Kern gemein haben- | 
Die Mopren in AinterrEthiopien find auch meiftentheilg 
Heyden / und beten zwar manche nur einen Gott an ; fie bege⸗ 
hen aber gewiſſe Tage deß Monde fehr abergläubifch; ihre 
Todten gaſtiren fie mit Brod /und gefottnem Fleiſch; fie be⸗ 
ten bey denfelbigen in weiſſen Kleidern-Zanberey/ DR N 
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und Ehebruch firaffen fie mit dem Tod; fo mögen fie auch fo 


piel Weiber nehmen/alg fie wollen ; aber die erfte iſt die fürs 


gehmſte / und die andern. nur ihre Dienftmägde- 


Die Innwohner in Monomotapa nennen ihren fürs. 


nehmſten Gott Maziri, einen Schöpfer aller Dinge ; andere 


beiffen ihn 


bre Töchter thun: Sie geben ſich füngroffe Zauberer. aus. 
Dahin kam dergleichen Betrieger / Der ruͤhmte ſich / er hät» 
te all diefe Rönigreiche / Candahar , Couzani, Ttanfiane, 
Usbeke, und viel Morgenländer/ als China ‚Siam, Pegu, 
Bengale , Bifnagar, 
Alandon, ſamt allen 
und dazumal 
den Regenwolken geweſt / und doch nicht naß worden; ja / er 
waͤre gar auf den Wolken gegangen / und / das noch mehr/ von 
einen Teufel in der Lufſt geführt! über die Zembre. gezogen / 
und im Königreich Sahana angefömmen ; der Meinung / 
Monomorapa zu finden / und nach feiner Reiſe / von etzlich 


Abiflynifchen Ländern/ durchwandert/ 


tauſend Meilen / die er in gar wenig Tagen verrichtet / dem 


König dafeldft feinen Gottesdienft anzufagen Begehrte 


deninach/zu einer Ergöplichteit feiner fünnmerlichen Reife / 
erfolte vier Chriften toͤdten laſſen / das er auch erhälten; und” 


bedeutete ihm dabey / als ein Botfchaffter/ aus Befehl feines 
Gottes / er folte deß Tages fünfmal indie Kirche gehen zu 
beten ; ſonſt müfte er mit Brügeln gefchlagen werden: Der 
König gehorchte diefem Betrieger / und ließ austuffen / mar 
folte dtefem Muilila; und ſetnem Gefellen Jubacumba (dann 
fo hieffen fie) hier innen gehorchen: Die Leute erfchienen zwar 
zum erſtenmal bey ihrem Kirch geplärı ; aber das andere 
mal blieben fie ans: Diefe falſche spriefter tafteren fie dar⸗ 
auf mit Riemen don Elephantsshäusen an / und fehlugen das 
Holferbärmlich ; biß fie endlich an einen Portugeſen Fran- 
tifco Sanche ; 
ind eben dajumal von dem Schloß Sofala ; mit gröffen Ge⸗ 
fehenfen/ wegen der Handlung / indte Stadt kam / auch mie 
folchen Schlägen gertethen ; der diefe Schmach nicht vertta- 
gen kunte / ſondern verließ ſich auf deß Koͤniges Gunſt / und 
falte nicht nur allein einen Davon mit ſeinem Hauer — 

ei; 


Acuno: Gie beweifen auch einer Juugfrauen = 
groffe Ehre Rahmens. Peru, und haben Clöfter / dareinfie 


Calicuth, und die ganke /groſſe See 


ein fehr dünnes Kleid angehabt / damit er in + | 


der bey dem König in groffen Gnaden war / 
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den; ſondern toͤdete auch noch vier von denen / die fich ıhm wis 
derſetzten; und beſchaͤdigte noch fo viel / daß er ſich endlich tie: 
der zu Pferd machen/und weichen mufte: Der König aber / da 
ershörte/lachte daruͤber und priesdeß Porkugefen Dapfer- 
keit. Le Blane, int rößeede Deel,cap, 4. —* 
Die im Lande Mongibit, derer Haubtſtadt Scanfuran 
heiſſt / glauben / daß die Seelen nach dem Tod in andere Leiber 
uͤber gehen; deßwe gen bewieſen fie den Fremdlingen alle Keh 
und Freundſchafft / indem ſie ihnen einbilden/diegenigen moͤch⸗ 
sen vielleicht auch wol ihrer eignen / verſtorbenen Blutes 
freunden ſeyn: Yım übrigen aber halten fie dafür/ diefe föns 
nen nicht in derjenigen von Calafen und Suechan $eiber fah⸗ 
ren / dieweil fie Roumaraner) das iſt / Chriften find. Ders 
gleichen ift Mid), Hemmerſam (tie er felbft erzehlt Sl 
20,) mit einer Möhrınn bey dem Caſtell de Mina begegnet j 
die ihm ben feiner erfien Ankunft gleich die Hand bot / und 
von deß Landes beften Früchten zum Willkomm brachte; 
dann dietveil ihr Mann vor kurtzer Zeit geftorben/ meinte fie/ / 
er wäre durch den Tod weiß worden / fäme aber jego mit an⸗ 
derein Volk daher/damit man ihn nicht fennen möchte : Sins 
temal fo etner ſtirbt / fo vermeinen die Mohren / er verreife 
an einen andern Drt.Sagt man —5* inMongibir vom Him⸗ 
mel / ſo ſprechen ſie / das ſey nur ein Ort fuͤr die Götter / un 
nicht fuͤr die Menſchen; welcher Suͤnden ſich Gott nicht theil⸗ 
hafftig gmachen wolle / als die nicht werth / einem ſo heiligem 
Dre ſich zu nahen. Le Blanc, cap, 9. | 











Bey der Stadt Mazar , vonden Araberıt Silhon ges 
nant (die dein Röttigreich Tombut, in &ibyen gelegen / unters 
worffen) aneinem See⸗ arm / ſteht eine Kirch / der Veneri 
weiland getwidmet ; dafelbft fich eine berühmte / reiche Hur / 
Nahmens Ameliga,gefunden / die von vielen Zürften und 
groffen Herren befucht wurde ; Aber fie begehrte nichts von 
ihnen zu nehmen/fondern mar zufrieden / wann fie diefelbigen 
dahin vermochte/ daß fieden Armen etwas gaben / mit diefen 
Worten: Beweis der Östtinn Amelige Ehre / diedie _ 
folches gibt ! Dadurch brachte fie fo viel zu weg / daß ihr 
Nahm durdy gang Africa berühme / undfie von ſehr fer 
nen Orten befucht wurde. Und das noch mehr/fo bot ihr der 
König von Budomal gar die Ehe an ; welche fie Komm Hoc 
| ges 
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bgeſchlagen. Unter andern war auch ein Marabont der 
pr/als er dahin gekommen / eine herzliche Kirch erbauf ; mels 
he alfobald von vielen Böltern/ aus Guinea, Tombur, Ga- 
ata, und Melli, befücht wurde 3 Die SPriefter führten das 
Wort / und ertheilten folches den Anmwefenden nur zu gewiſſen 
Stunden/welche vor diefe Hurensgöftinn fommen wolten · Le 
jlanc, cap. 27: 
Im $andeMandimanca (tie es die Portugefen nen» 
ven) beten fie den Mond an/twelchen fie Bariamari , das iſt / 





‚en Gert der Finfterniffen/oder der Nacht/ heiſſen; gleichtvie 


wich die im Sande Calangas , ihren fürnehmflen Abgott 
>hina genant/am 29. Nov.um Mitternacht/mir einen Um⸗ 
jang verehren: Da trägtdann einer von Ihren Aracani, 
der Priefter / cin blau⸗ feidnes Faͤhnlein; darein ein Reis 
sündel / mit vielen Todtenbeinen gemahlt iſt. Wann ihr 
Umgang verrichtet / fo ftellen fie den Abgore in einen Baum / 
tachen einen fehr Lieblichen $ufft / opfern ihm Gerften/ thun 
hr Gebet / und begeben ſich wieder nach Haus: Die hehdni⸗ 
chen Voͤlker im Königreich Damure , und am Fluß Zaire, 
yeten die Sonne an/und begeben fich mit der Morgenröch auf 
einen freyen und erhobenen Ort; vor der aufgehenden Son⸗ 
nen daſelbſt ihr Saleına, das ift/ ihr Gebet / mit vielfältigen 
Niederfallen / zu thun; unddie Erde / die mit einem grofſem 
Tuch bedefft / aus andächtiger Ehrerbietung / zu kuͤſſen. Le 
Blanc,iap: 2,82: 0 5) % 
Belangend die groffe / Afritanifche Inſel Madaga- 
[caf, öder St. Laurens (weil ſolche im Jahr 1506. am Tag 
Laurentii von den Portugefen erſt entdeftt worden) fo find 
mehr Abgoͤttiſche / als Miuhammedanen/dafeibft 3 Yene tver- 
den zwar auch befchnitten/und erkennen einen Gchöpfer/ aber 


fie beten nicht; halten auch feine heilige Taͤge Rols, pag: 


240. Soviel ober hat Jo. Alb..Mandelslo , cap. 79. von 
dero Religion erfahren, daß fie glauben/ derjenige Schöpfer 
belohne das Gute/und ſtrafſe das Ubel: Und wicwol fie zwar 
unter den Tägen feinen Unterſcheid machen/ daß fie etwan in 
der Wochen einen Feyertag halten folten ; fo haben fie gleich: 
tool ihre Prieſter / davon er einen/ auf einem Baum fiehend / 
hat predigen hören; deffen Innhalt er nicht en fön: 
nen: Diefer haste einen guten Theil Zuhörer / die J dent 
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Baum ſtunden / und faflen, Dieſelbigen Priefter find faſt 
gekleidt / wie die andern Innwohner / aufferdaß fie mit einem 
Staͤblein einhergehen / auf welchem oben ein halber = 
ſchwantz geſtekkt /und feftangemache ift. Ferner fo hat er 
auch einen fölchen Priefter geſehen / deſſen Nägel an den zween 
Yörderften Fingern/alg wie kleine Hörner/oder Vogelklauen / 
gewachfenwaren. Ein jedes Hausgefind hat feinen befon+ 
dern Priefter ; die zugleich Zeichendeuter/und Zauberer find E 
Diefe geben von ſich aus / fie Fönnenden böfen Feind / nach 
Delieben/ zwingen und binden/ wohin fie ihn nur haben wol⸗ 
len. ZuMadagalcar gehört Baya de $. Auguftin, allda 
fie gleicher Meinung von Gott dem Schöpfer find /und dabei) 
den Teufel fehr fürchten/ Nahmens Taivvaddey ,alsder fiel 
zumaldıe Manneperfonen / oftmals hefftig quält, Coräs 
Houtinan, in feiner Oſt⸗Ind. Reiſe / Bii ER 
— 
OO u 
Irꝛrglaub in Canada : Teufels-jache/ bey 
wichtigen Zufamenkunften in NReu⸗ Nieder⸗ 
Land: Der Innwohner Aoffnung nach dies 
fen Leben: KErkentniß Gottes/ und Furcht 
deß Teufels : Ihre Meinung von dee Schoͤp⸗ 
| fung: Religion/ in Virginien : Sie halten alles 
) für Bötter/wasibnen ſchaden kan: Der fürs 
nehmflebeifje Oke: Sonnen-opfer/und Öpfer 
. der Erſtgeburteun / in Florida. Ber 


3 > Als Africa derfügen wir ung endlich in die Ame⸗ 
ticanifche/ nene Welt / welche in Nord und Sub / 
e ttach Gelegenheit der Länder/ abgetheilet iſt. In 





Rord⸗America finder fich/unter andertt/Ganada; 

welches den Frantzoſen unterthaͤnig worden; allda fie (Roß; 

Pag. 14 1.) den Teufelangebett / und an manchen Orten noch 

anbeten ; der ihnen Aſche in die Augen wirfft / u ur 
r “M 427 






































Zugaben. Er 
fie erzurmet iſt. Sie glauben /daß die Getlen nach den Tod 
zuffahren zu den Sternen/auch.mit denfelbigen zugleich/ bey, 
dem horizon,untergehen. /.und in einem Ort der Vergnuͤg 
lichkeit angelangen; Item / daß Gott ini Anfang fehr viel 
Pfeile indıe Erden geſtekkt daraus Männer und Weiber. 
pervorgefommen.  Alseinsmals Gott /fprechen fie, Tabak. 
getrunken / habe er die Dfeiffe ihrem Oberiten gegeben / umd- 
ihm folche / fleiffig zu bewahren / AIOFIRDIER, ‚mit Vermel⸗ 
dung / fo langer fie haben, würde / folte ihm nichts mangeln: 
Er verlobt aber endlich die Pfeiffe / und geriech darüber in. 
alles Elend / und Verderben. „Ste lobfingen dein Teufel /in= 
dent fie ringsum das Feuer fangen / und darüber fpringen / 
das fie ihm zu Ehren angeſchuͤrt. Biel von denfelbigen wur: 
den im Fahr 1637. und 1638; zum Chriſtenthum befehrt,/ 
wie zu ſehen bey Champlaın,.Jaques Cartier, und Pr: Paul, 
in ſeiner Erzehlung von Reu⸗e Frankreich.. 
Adrian van’der-Donck; beeder Rechten Dodtar in 
Neu⸗ Niederland / gedentt in ſeiner / vor wenig Fahren her⸗ 
ausgegebenen / Beferzjb. kan Nieubb- Needtriant, Pag: 645) 
653 76,8 fegg: der Zeiifelssjächt/. wie fie da zu fand genent 
wird; daß folche gebrauchlich / wann fie von zufünftigen und 
wichtigen Sachen den — Rath fragen: Da ſie dann 


nad Mittag gegen dem Abend, eıne Verſaͤmlung anſtellen; | 


in welcher folche Perſonen zugegen / die / als groſſe Zäuberer / 
mit dem Teufel wohl umzugehen wiſſen. Erſtlich Heben fie 
an zu ſpringen / zu fchreieh/und gu rafen } ‚legen groffe Feuer 


an/ipringen darüber hin md her/underhißen fich dermaſſen - 


daß ihnen der Schweiß ausgeht ja ihre Leiber ſtrahlen vom 
Feur / als ob ſie ſelbſt in leibhafftige Teufel veraͤndert waͤ⸗ 
ven? Wann alſo das Werk recht angeht / fo heulen / ſchreten / 
und lallen dieſe Teufelssjäger / als gantz verzaubert / ſo lang 
und viel einander nach / biß ihnen der Teufel / in Geſtalt eines 
oder deß andern Thiers erſcheint. Iſt es nun ein reiſſendes 
Thier / fo halten ſie es für ee boͤſes Zeichen; erſcheint aber 
ein frommes und unſchuldiges Thier / ſo iſt es beſſer; und ſol⸗ 
ches antwortet ihnen dann auf alle Fragen; wiewol nicht fo. 
klar / nach allen Umſtaͤnden / daß ſie etwas gewiſſes daraus 
ſchlieſſen koͤnten; dannoch aber fahren fie zu/ und ſo es übel 
geraͤtht / geben ſie ihnen ſelbſt die Schuld / daß ſie die Ant wort 
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Wann zuſehende Chriſten in ihren 








Verſamlungen zugegen / ſo geht zwar die Raſerey fort; allein 
der Teufel will ihnen nicht erſcheinen / ſo lang dieſelbigen da⸗ 
beh ſind. Dieſe Teufels⸗ jäger Fonnen manche vom gemei⸗ 
nen Bolt / ſo dabey ſtehen / dermaſſen bezaubern / daß ſie ſchau⸗ 


men ſals die Befeffenen ; und ſich mol ſelbſt in die 
ohne einige Empfindlichkeit 
darnach fagt ihnen einer 
daß fiedarauf wieder zu 
Sonſt aber haben fie gar 
das fie anbeten: Legt man 
Sonne / weil fie alles ſieht. 

weil er ihnen viel Leids thut; 


euersglut _ 
/ hinein ftürgen : Cine Bei 


von den Zauberern etwas ins Ohr / 


fich tommen / und gang ſtill werden. 


feinen Abgote / oder einiges Bild / 


nihnen ein Eid auf / nennen fie die 


Den Teufel fürchten fie fehr / 
darum wann fie auf die Jacht 


ausgezogen / ſo werffen fie gemeiniglich/ was fie zu erſt gefan ⸗ 


gen / ins Feuer / ſprechende: 


Sieh da / Teufel / iß du das! Go 


- wild fie aber find/fo glauben fie gleichwol / daß die Seel / nach 
dem leiblichen Tod / unfterblich ſey / und ſich an einen Ort ge⸗ 


gen Mittag begebe / da die 


£ufft fo wol geläutert / daß man 


ich wegen der Kälte nicht bedetten duͤrffe / noch aber die grofle 


Hin zů beſchweren h 


abe ; An dieſen Ort aber kommen nur 


die / welche ein tugendſames Leben se allda fie alles üs 


berflüffig / ohne einige 


nieflen haben + Hingegen 
werden ; darum 
im Waldruffen hört / 
Seelen böfer Menfchen / die nun zur Straff 


Waͤldern / bey fo ungelegner 
die furchtfamen Wilden / 


Orrt verwieſen 
wilden Thiere 


Deftvegen werden auch 


Mühe und Ar 


eie / immerdar zu ges 
die Ubelthaͤter follen an andere 
/ wann man dep Nachts die 
fprechen fie / es feyen die 
/ in den wilden 
Zeit / herum ſchwaͤrmen müflen- 
bey nächt« 


Ttcher Weile / nicht feichtlich irgend hingehen / es ſey dann 


ein Nothfall / und in einer 
aber nehmen fie auch einen 
unterwegs zugegen 
Menſchen böfes zu thun / guten 


böfen Geifter/ die 
Erfchreffung der 
Sie befennen auch / daß 


Gefetifchafft vieler Leute: Sonſt 
Feuerbrand mit fich / wegen der 
/ und noch) immer mit 
Luſt gaben. 
die Seel von Gott gegeben werde / 


weiche ſie / wie gemeldt / für unſterblich halten: Daraus abzu⸗ 
nehmen (ſpricht Donck ſehr nachdenflidy ) wie gerechtfertig 


Goͤtt der HErr ſey / 


der durch das Liecht der Natur dieſem 


armen Volt fo viel zu verftehen gegeben/ und fie wiſſen laſſen / 


daß der Menſch nach dieſem 


geben eine Belohnung deß Gu⸗ 
gen 
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en und Böfen zu getvarten habe. Die Erkentniß Gottes 
elbft befreffend/fo melden fie/er fey das höchfte Gut / fehr mit⸗ 
eidlich / und der andem Menſchen fein arges / oder einige 
Straff verübe ; darum er fich dann auch mit den Gefchäfften 
er Welt nicht groß bemühe / als daß er einig und allein dent 
Teufel befehle / gute Achtung darauf zugeben; der dann ale, 
es / was auf Erden unter den Menfchen geſchicht /nach feinent 
Wohlgefallen beſchiktet. Und wiewol zwar Gott viel hoͤ⸗ 
yer/als der Teufel / uͤber den er auch Macht hat / fo möge er 
ich gleichwol mit dergleichen Beſchwerniſſen nicht einlaffen £ 
interdeffen aber verwalte der Teufel alles auf das Argfie s 
ja wann ihnen etwas irgend im Leib fühle / fprechen fie / der 
Teufel fige ihnen im Arm / Bein’ Fuß / Hand / Schulder/ oder 
Haubt ; alfo daß fie ihn demnach / auch wider ihren Willen / 
zum Freund behalten / und / wie gedacht / je zu Zeiten einen 
Broffen in das Feuer werffen muͤſſen. Antwortet man ih⸗ 
nen ferner hieranf/der allwiſſende und allmaͤchtige Gott wer⸗ 
de einem fo ungetreuen und tyranniſchen Haushalter/ über 
das edelfte Befchöpfe der Menſchen / nicht fo viel zuſehen; fe= 
pen fic dig entgegen : Gott habe/zu feiner Zeit⸗vertreibung / 
eine unvergleichlichefchöne Goͤttinn bey fich 5 da unterdefii 

der Teufel Her: ſey / und nur thue / was er ſelber wolle. In 

Summa/man rede ihnen zu / ſo gut man Fan / werden fie doch 

wieder auf das vorige fallen; fie muͤſſen dem Teufef dienen/ 
teil er ihnen viel uͤbels zufuͤgt. Redt man mir ihnen von 
der Erfchaffung der Welt/ fo erzehlen fie/ die vorige Goͤttinn 
fey fchon vor Anbeginn der Welt bey Gott im Himmel: ges 
weſt; alfo dag man nicht wiffen fönne/ wann / oder woher fie 
dahın gefommen ı Zur felbigen Zeit nun habe. das Waffer 
alles über und über bedekkt / biß ſich endlich die ſchoͤne Goͤttinn 

vom Him̃el nach und nach in das Waſſer herab — e 
dazumal fo leibig und dikk geweſt / als ein Weib / das mit ieh 
ren / dann mit einem Kind / [hivanger geht: Nachdem fie 
fich alfo gemächlic) in das Waſſer hernieder gelaffen / hat 
ſich unter ihr ein Sand auch all gemach herbor gethan / darauf 
fie ruhete/und figend blieb. Solches fand nahm um fie her 
immer ju / und das Wafler dagegen ab ; hernad) wuchs dag 
Gras/famt allerley Kräutern und fruchtbaren Daumen dar: 
anf; biß endlich das ganze Rund alfo angemwachfen / wie eg 
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"Jene zu fehen ift. Eben dazumal aber / als diß alles voll⸗ 
bracht/überfielen dieſe fuͤrnehme Perſon die Geburts⸗ſchmer⸗ 
Ken/und fie gebar dreyerley Leibesfruͤchte: Die erſte war ei⸗ 
nem Hirſchen / die andere einem Beern / die dritte einem 
Wolff gang ähnlich. Diefe nun fäugte die Frau / blieb aud) 
defivegen noch eine geraume Zeit auf Erden / und vermifchte 
ſich ferner mit diefen Thieren / zu unterfchiedlichen malen 5 
die zeugten dann auch unterfehiedliche Gefchöpfe/ daraus end» 
lich die Menfchen/ ſamt allen Thiern / entſproſſen. Da nun 
alle Ding von ihr alſo befchifte waren / daß fie nunmehr von 
fich feldft beftehen kunten / ſoll diefe allgemeine Mutter / nach 
wohlverrichten Sachen / mit allen Freuden / wieder gen Him⸗ 
mel gefahren ſeyn; da fie nun hinfüro wohnt / und bleibt / und 
ſchoͤpft ihre einige Luſt in der Liebe deß oberſten HErin / die 
er zu ihr traͤgt / und fie auch folcher allein wuͤrdig achtet· Un⸗ 
terdeffen vermehren ſich hie auf Erden die Menfchen / ſamt 
alten Thieren/ nach ihren Gefchlechten; und haben die Men» 
fchen die Art derjenigen drei) Thiere an fich / daß fie entiveder 
fromm und fchichter find / gleich dein Hirfchen ; oder rachgie⸗ 
rig/und aufrichtig vor der Fauſt / wie die Beeren; oder blut⸗ 
durſtig / ſchlauch / und betruͤglich / als die Woͤlffe · Daß aber 
die Menfchen denjenigen Thieren nicht mehr ſo gar gleich 
ſehen / ſchreiben ſie der Zeit / und Argliſtigkeit zu / dadurch die 
Leute ſolche wilde Naturen heutiges Tages zu verbergen wiß 
fen. Diß/ fprechen ſie / haben uns unſre Borfahrer mündlich 
hinterlaffen ; hätten fie fchreiben Fönnen / tote ihr / würden 
9 uns gewiß einen beſſern Nachricht hiervon ertheilt 
aben. X \ 
Eh die Engellaͤnder in Virginien gekommen / (wie 
Hakluit, und Purchas, bey Alex. Rofs, pag. 142, 143. ers 
zehlen) wurde der Teufel / ſamt vielen Abgoͤttern / daſelbſt ans 
geruffen; wie an manchen Ort auch noch geſchicht. Sie 
glauben an viel Goͤtter / jedoch aber fürnemlich an einen / der 
alle die andern gefchäffen har: Sie vermeinen alte Ges 
fchöpfe fenen von Waſſer / und das Weib vor dem Mann ges 
macht ; twelche vermittelft eines Gottes empfieng / und Kin⸗ 
der gebar. Ihre Goͤtter bilden fie nach. menſchlicher Gr» 
ftalt; fie glauben auch dielinfterblichkeit der Seelen / ſamt der 
Belohnung und Straffnach diefem Leben; jene im Ren 
ieſe 
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dieſe in einem brennenden Pfuhl / der Weſt⸗ werts gelegen. 
Die Prieſter ſind von andern Luten unterſchieden durch ſon⸗ 
derbare Kleider / von Haͤuten gemacht; und iſt ihr Haar auf 
dem Wirbel/gleich einem Kamm / geſchoren. Ihre Goͤtter 
tragen fie immer bey ſich / und fragen fie zu Rath. Ihre 
meifte Andacht beſteht im Heulen / und. Tanken um das 
Teuer ; dabey fie Schlattern von Pfoͤbenhuͤlſen in den Haͤn⸗ 
dentragen: Sie ſchlagen die Erde mit Steinen; opfern To⸗ 
bat / Hieſch⸗ſchmaltz / und Blut auf ſtetnern Altaͤren. Sie un⸗ 
terfangen ſich keiner wichtigen Sachen ohne Vorwiſſen ihrer 
Prieſter; darunter der fürnehmfte mit Federn und Wieſel⸗ 
ſchwaͤntzen geziert / und im Angeſicht / ſo abſcheulich / als ein 
Teufel] gemahlt iſt. Niemand / auſſer dem Koͤnig und dem 
Prieſter / darff in dieienige .. gehen / darinnen die Bil⸗ 
der/beedesder Teufel und doͤnige / bewahret werden. An 
ſtatt deß Segen⸗ſprechens uͤber die Speiſen werffen ſie auch 
den erſten Biſſen ins Feuer; alſo wann ſie Ungewitter ſtillen 
wollen / werffen ſie Tobat ins Waſſer: Unterweilen opfern 
fie auch dem Teufel ihre Kinder: Der Englifche Capitain / 
Smith, in de Beferijß Gan Virgiuta ,pag.6 o. meldet / diß 
Volt bete alles an / was ihnen Echaden zufügen koͤnne / dem fie 
nicht vorzukommen / oder zu verhindern vermoͤgen; als Feuer / 
Waſſer /Slitz / Donner / Canonen / und Büchfen/Pferde/sc. Je⸗ 
doch fen ihr fürnehmfter Gott der Teufel / den fie Oke nen« 

nen ; und ihm mehr aus Furcht / als aus Siebe dienen. Sonſt 

haben ſie ſehr abſcheuliche Bilder in ihren Tempeln / aber kei⸗ 

ne geſetzte Feyertaͤge; fie bedienen ſich der Beſchwerer; ihre 

Altare/oder Steine/ Pavvcorances genant/ ftehen im Feld; 

darauf ſie Blut /Hieſch⸗ ſchmeer / und Tobat opfern / wann fie 
vom Krieg / oder Jacht / wiedertommen. —— 

Der Innwohner in Florida fürnehmfte Götter ( Rofs, 

pag. 1435 144.) [ind Gonn/und Mond / welche ſie ehren mit 


Singen und Tantzen · Deß Jahrs einmal opfern ſie der 
Sonnen eine Hirſchhaut / mit Krautern geraͤuchert; und an 
dem Geweih hangende Frucht⸗kraͤntze: Welche Gabe ſie alſo 
gegen dem Aufgang uͤberretchen / und die Sonne dabey bitten / 
fie wolle doch machen / daß ihr Sand wieder folche Fruͤchte 
hervor bringe. Aber ihren Rönigen find fie gewohnt / Ihre 
Erfigebornen von maͤnnlichem Geſchlecht zu opfern: Ihre 
Oo o iij meiſte 
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meiſte Andacht beſteht im Stagen/Tangen/Gaftereyen/ und 
Zerſchneiden ihres eignen Fieifches. Wann ihnen der Teu⸗ 
fel / den fie anbeten / über den Durft klagt / jo wird Menſchen⸗ 
blut vergoſſen / ſolchen damit zu leſchen. Ihre Koͤnige und 
Prieſter haben die Ehre / daß fie in ihren Haͤuſern begraben / 
und mit Haab / und Gut verbrent werden ; wie Benzo, Mor- 
gares,undHakluit bezeugen. Es find zwar nochnicht alfe 
Voͤlter / m Well: Virginien, und Florida, erfant worden ; 
aber an den Seekuſten haben die Spanifchen Schiffarchen eg« 
liche Inſeln einbekommen / darinnen Sonn und Waſſer ans 
gebetet wurde; dieweil die Gonn durch ihre Wärme / und 
das Waffer durch fetne Feuchtigkeit / alle Dinge hervor brins 
‚gen + Dannenhero/ wann ſie eſſen / find fie auch gewohnt / etzli⸗ 
che Theile / in die Lufft der Sonnen zuzuwerffen. Bey die⸗ 
fen Aberglauben nahmen die Spanier Anlaß / diß Volt zu 
bereven/ daß fie / als Abgefandte / von der Sonnen zu ihnen 
dahin gefchiffet wären; darauf fie fich ihnen freywillig un⸗ 
terwarffen / und hielten es für eine Suͤnde / ſolche Botten nicht 
anzunehmen / die ihnen ihr hoͤchſter Gott ſelbſt zugeſandt. 


UNSERE OR ERROR EI e 
Das XXXVIIIL Gap. 


Mlenfchen:opfer in Neu⸗Spanien: Verebs 
‚rung der Sonnen: Die drey fürnehmften Ab- 
goͤtter / Vitziliputzli, Tialok, undein Gott der 

Bekehrung: Bott der Winde) deß Weins/ 
der. Schwelger / deß Waſſers / der Todten: 
Mexicaniſcher Roͤnig: Seft-täge/in Neu⸗Spa⸗ 
nien: Der Prieſter in Mexico Rleidung / Be 
berden/und Amt: Religion in Jucatan, und de⸗ 
rer herumligenden Oertern: Die Abgörrerey 
der Caraiben / oder Canibalen / in den Inſeln / An⸗ 
tilles genant. BD 
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fie ha 
auch 


Zu Mexico 
dreyan: Erftlich de 
Blauen Stuhl faß / 
Auf feinem Haubt mare 
vr linten Hand ein 
B ; und zur Seiten harte er v 
fie vieleicht an 
; durch die Schlangen = 
d Gold / deffen Herrli 
durch) den 


in feine 
ein Sta 


blauen Stuhl wolten 


deffen Sit 


durchdie Gedern / um 
Schild / deſſen Beſchtrmung; 
waltung ; ud durch die vier Pfeile feine 
heile der Welt erſtrekke. 


durch die vier T 
porbilden wollen 


auch die Sonne dadurch 





Kr Neu: Spanien 
ben fie der Sonnen 
von Menfchen / geop 
chen zu 


auch fo gar 


und tranten nicht / ja fie ro 
tten dann der Sonne 
nur ein Blaͤtlein von B 
baten fie/ unter fo vie 
n Vitziliputzli 
mit Schlangen föpfen 
pn köftliche Federn mit 
weiſſer Schild / und in 
ier Pfeile- 


Zugabeit. 


( Roßs, Pag. 145+ 146.) ha⸗ 
die Hergen von ihren Dpfern/ 
fert: Sie aflen 
feiner Blumen; 
Speis und Trank] oder 
Höhe, geworffen · 
len Äbgoͤttern / fuͤrnemlich 
„der auf einem Himmels 
zu allen Seiten ? 
Gold geziert ; 


n.etiwas von 


blauen Lufft; deffen Strahlen ſich ind 
austheilen; die Federn haben etwan 


die Herꝛlichteit / Schild und St 
und Beſchaͤdigung 
eine Seule von etw 
daran einanderer Abgott war / 
wie vermuthlich / den M 
auch noch den dritten Abg 
Pfeilen in ſeiner rechten 
ausgeſehen; dieſen baten fie an / a 
rung ; welcher / neben ben andern / mit 
men auf das köftlichfte gefchmuftt 
n Cholula ehrten ſie den C 
der Rauffmannfchafft; fie hatten auch eine Abgott von Teich / 
nacht und geheiligee/ reichlich befchenft/ und 
den. Ja / ſie machten auch 
genen / die fie 6- bißwei⸗ 
ihnen opferten / und in 


der alle Jahr ge 
die Gaben in den 
Goͤtter von ihren fuͤrnehm 
len auch 12. Monath lang 
der procefhion herum trugen. "Jo, Boterus, fol. 422.423. 


"gene hoch diß Hinzu / MR dob mon a 


ond ver 


Teich geftetit wur 
ften Gefan 
anbeteten/ 


lumen in die 


ab der Sonnen 


hr zornig und f 
inen Gott dert Bekeh⸗ 
Gold und Edelgeſtei⸗ 
getveft- 
Gott deß Reichthums / oder 


95 


u — —— 


der rechten 


Durch den 
deuten / daß der Himmel 
koͤpfe deſſen Weishelt ; 

chteit; durch den 
tab / deſſen Ver⸗ 
Macht / welche ſich 
Oder ſie haben 

/ wegen der Laſur⸗ 
er Theile der Wels 
die Klarheit / das Gold 
Befchirmung / 
bedeutet. Nah bey diefem Abgott fund 
ag geringerer Arbeit 
Tialok genar 
fianden. Sie h 
ott von ſchwartzem Gtet 
Hand; dere 
se 


/ und Schönheit s 
ni; dadurch fie / 
arten daſelbſt 
n / mic vier 
rotzig 


n Gefangenen 
8 
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Mine Melle 

ber ihnen zum Opfer am tauglächfien war /fchön gekleidt 
geſchmuͤttt / wie einen Abgott zumdahm auch deffelbigen. N 
"men gegeben z Eraber aß und tranf unrerbefln das alferbes 





* 


ſte / und war gutes Muths .· Wann er über die Gaff 
lieff das Volt hin zu / damit es thn ehren / und unterſchio⸗ 
‚Ding ſchenken toͤnte. Sie brachten vor ihn die aben / 
‚und Kranken / auf daß er fie ſegnete / und gefund machte; ‚und 
und lieſſen ihn alles thun / und ſchaffen / nach: feinem uf und 
Gefallen ; deß Nachts ſperrete man ihn ineinen Korb/ und 
derwachte ihn mit zehn gerüfiem Männern: Wann er. nun 
feiſt genng zum Opfer/ fo toͤdeken thn (Fahre Rofsizu ergehlen 
fort) die Priefter ; der höchfte unter ihnen zog ihm das Herg 
heraus / opfertefolches gan raſend der Sonnen darnach 
Such wurd cr geöffnet/in Srüff zerſchnitten / und verzehrt. 
Den eicaniſchen Abgot Viezilipurzili, oder 
„pochtli, neben noch andern / zeigt ung Ancon. de Herrera, 
‚als dep Konigs en Spanien gewefner Hiftorieus.(mienol 
„ohne einige Erklärung) gleich im Anfang der Befßrijb, Gera 
"We er . Den Wind ehrfen fie Sweifelsopn miteran- 





„dern auch bafıim {weit deffen groffe Gewvalt an denjenigen 
Ditemdie in Meer gelegen /den gunwohnern hochſt erſchrbit 
lich/ und vielmafs amd) fehr fehadtich it. Golkden Wınd 
nun haben nicht nur allein die Ameriganer /fondern auch an⸗ 
dere alte Völker für einen Gott geehret gleichwie der weife 
„Mann felbft von den natürliche eitlen Menfchen bezeugt / die 
„yon Gott nichts wiſſen / und an dem Werk miche ſhen/ wer 

„der Meifter ift ; fondern balten entweder das Feuer/ oder 
Wind / oder ſchnelle Lufft/ oder die Sternen) oder 
maͤchtiges Wafler/ oder die Liechter am Simmel /die 
die Melt regieren / für Götter. Sapı'r 3.172. Die 
„Stärte/ ſamt der Geſchwindigkeit / hat alfo gemacht/daß der 
Wind / oder ſchnelle Auffe / für Götter gehalten / und fo 
„wol von der hendutfchen Poeten / als allkie in diefenr Bildntg 

„an beeven Armen mic lügen gebildet worden. Alfo- redet 

gar die H. Schrift von dent wahren Gott) daß er ſehwebe 

‚(und gebe) auf den Fittigen deß Windes, ————— 
6. 3. Daß auch die Perſer Wind und Waſſer fuͤr 
\ Görter gehäleen / und ihnen geopfert / bezeugt Ferodotus , 
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9442. 1, unter andern mit dieſen ABotten : Bien Bag 
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Zugaben. 

irtmeınn. Symgleichen Strabo, 176. XVII. der alforedt 5 Tu= 
on O8 8 avinuss Bone. Nicht nur allein die Perfer / fon. 
ern auch die Phoenicter/als nemlich Ufo , hat dem Wind ei- 
nen Tempel erbaut / bey Enfeb. /7b. I. de Przp. Ebang. Bon 
den Grischen meldet eben dig Herodatus , /z&. PIL. daß die 
Delpher inder Thuja Tempel einen Wind = altar aufgerich- 
fee / und (Tee dusmss\iidenorley ) die Winde mit Opfern 
perföhnt:e Oben aufinder Syeionifchen Stadt Tirane, war 
weiland auch (Bayeos kvenan) ein Windealtar gelegen) daſelbſt 
ein Prieſter jährlich eine" Nacht geopfert (rrsespesvos Tan 
zvevulov Tov apgıov) DR Winde Graufamfeit dadurd) zu les 
gen / und zu verföhnen ; wie Paufanias, /7b. II. redr. Bey 
Platone, zn Phedro, wırd auch von einem Altar gelefen/ den 
die Athenienſer dem Nordwind erbaut. Dev Kaͤiſer Auguſtus 





ſelbſt hat dem Wirbelwind in Frankreich einen Opfer⸗tem⸗ 


pel aufgerichtet; wie Seneca /26. V. Nat. Quæſe. cap. 17. 
mit dieſen Worten bezeugt Galiam (NMarbonenſem) ⸗— 
feſtat Cincius. Dißus certe Auguſtus templum zlli » cum in 
Gallia meraretur,Ö Bobits fecit, Dahin zielt ferner das 
weiſſe — beyy Virs.lb. IIL, Ex. fo dem hellem 
Weisswind Zephyro gethan worden / laut diffenz Pecuaem 
Zephyris fehicibus albam. Befich mit mehrem Volsium , 
lib, I, de Idol. cap. a. wie auch Rogerii 11. Theil ver Off. 
Tbür/in den: Anmerk zum Eap, IF und IX vom Wind- 
gott Anne monta, der deß Wiltnou Diener ift. Der Ens 
gelländer Thom. Roe, als ein koniglicher Abgefandter nach 
Oſt⸗ Indien an den groffenMogol, in feinem Fournzel, pag. 
14. gedenft. ihres fürnehmften Heiligen Seray Hachim, der 
por 100. Jahren von den Portugefen gefchlagen‘/ den Inn⸗ 
wohnern annoch erſcheinet / und fie für Horfishender Gefahr 
warnet; welchem ſie die Gewalt der Winde zugefchrieben / 
und in hohen Ehren halten. In der Indianiſchen Reis 
von dreyen Prieſtern der Socſetaͤt im Jahr 1618. nach 
Goa, undferuer in China, gerhan / wird die feuflifche Ges 
malt dep Windes BL 15. 16. bey der Stadt Bazaim, die 
100. Meilen von Goa gelegen / denfwürdig befehriehen ; da 
nemlich nicht nur allein viel Zimmer/ und Clöfter/ gang über 
einen Hauffen geriffen/ fondern auch beladene Thiere auf die 
Baͤume / und die Menſchen ing Meer geführerworden ; Atio 
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54 Auserleſene : 


Oft⸗Indien zu verfichen. Sieh Vols, lzb. eod. cap. 25. 
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daß dieſe heydniſche Volker dadurch Zweifels ohn deſto mehr 
vorn Satan gezwungen werden / ihnen dergleichen Wind⸗goͤt⸗ 
ger zu erdichten. * —9 — —J 

Der Wein⸗ gott war auch vor Alters ſo wol in Egh⸗ 


7 


pten / als in Griechenland genugſam beruͤhmt / deren der eine 
‚Ofiris, der andere Liber ‚oder Dionyfius , ſamt dem Waſſer 
göttlich geehrer worden; wie abermal Voſsius ausfuͤhrlich 


hiervon handelt / lid. I.de Idol. cap. 27. Gleichwie dem 
Taccho Hörner zugeeignet wurden / alſo fcheinee auch diefer 
Wind⸗gott dergleichen Zierrath auf feinem Haube zutragen. 
Zudem jo iſt auch in Indien ein Weinzgott / Liber Indicus , 
bey den Xlien ſehr befant geweſt; wiewol folcher mehr von 


Don diefer/ und der nachfolgenden / Götter Tempeln / allhie 
weitläufftig zu handeln / ift unnöthtg 5 indeffen aber laſſen 
tote ung mitdiefem Abriß vergnügen / als der ung das aͤuſ⸗ 
jerliche Anfehen folcher Tempel in Ren Spanien vor« 
wert. 

Nach dieſem zeigt Herrera den Bott der Schwelger/ 
Schlemmer/und Praffer/welcher von ihm Deus helluonum, 
genent wird Damit fomt überein der Griechen und Roͤmer 
Körzos, oder Comus , welcher ein Gott der Gaflereyen / und 
der Daraus folgenden Geilheit / Anzucht / und Uppigkeit ges 
weſt; darein fürnemlich dte Trunfenbolde gerathen. Ein fol- 
cher Unflaͤter war auch der Moabitifche Abgort Chemos, oder 
Chaınos, von weichem jener Comus feinen Nahmen eme 
pfangen. Bon der Moabiter Abgott rede der Prophet alfo : 
Camos muß binsus gefangen wegzieben/famt feinen 
Prieftern und Fuͤrſten. Noch mehr: Moab foll über 
den Camos zu Schanden werden. Fer. 48.7. 13. Bon 
diefem Schwelg-tenfel/ und deſſen unreinen Werfen handeln 
beedes Vofsius, läd, IL de Idol. cap, 3. und Seldenus, Syar. 
$. de Diss Syris, cap. 5. 

Von dem Waͤſſer⸗gott berichtet uns der weiſe Mann in 
den vorigen Worten ; wie daß nemlich die natürlich zeitie 
Menſchen ein mächtıges Waſſer / das iſt / entweder das ge⸗ 
waltfame Meer / oder ſtarke Fluͤſſe; und eine ſtehende /ſtin · 
Fende Teiche/oder Ciſternen / für einen Gott gehalten. Son⸗ 
derlich aber has die Americaner deſſen Feuchtigteit Ba r 
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Zugaben. 5 
Abgötterey veranlaffer ; vermittelſt welcher. alle Dinge (fe 
fie mit der Sonnen Wärme vereinbaret wird) natürlicher 
Reis erzeugt / und hervor gebracht werden. Weßwegen 
dann die Innwohner in Weſt⸗ Virginien, Waſſer und Son⸗ 
ne (wie oben gedacht) zugleich für ihre Götter gehalten, 
Daß dte Perfer.das Waſſer auch geehrt / iſt aus Herocoto 
und Strabone vorhin zugleich erwieſen worden. Solcher 
maffen haben auch die Eghptier den Nib⸗ ſtrom / als einen 
Bott geehret ; wie nicht nur allein Piutarchus , lid, de 1. 
O/-fondern auch Jul. Firmicus, de Err. profan. rel, tlärlich 
bezeuget: Ægyptai incolæ, aquarum beneficda percipientes, 
aquam colunt, aquis [upplicant, aquas fuperflstiofa conti- 
nuatione benerantur. Was war Canopus anders / als ein 
Eayptifcher Waſſer-goͤtz / deſſen Bildniß oben erklärt wor⸗ 
den/Cap. XXX. BI.g98. Der Römer Neptunus, iſt der 
alten Scythen und Celten Thamımafades geweſt deſſen 
"Herodot. lib. IV. gedenft. Die Peruaner in Weſt- America 
haben das Meer für einen Gott gehalten/ Mammaeocha ge- 
nant ; gleichtwie auch unterfchiedliche Fluͤſſe und Brünnen / 
bey Joh. Acoſta, lb, cap. 2.84. 

Iſt noch übrigder Gott der Todten / neben dem er 
ften Mericanifchen König Acamapich genant ; finte- 
mal die verftorbene Könige jederzeit unterdie Götter ges 
zehle / und in den Tempel beygefegt worden : Dergleichen 
Haus in Virginien oben berührt wird / darınnen die Bilder 
der Teufel / und ihrer Könige geflanden ; und darein auch 
nur der König / famt dem Priefter kommen durfften. Wies 
wol fih nun zwar der Menfch von Natur für nichts fo fehr / 

„als für dem Tod entfegt/fo Haben ihn gleichwol auch die Poes 
ten unter die Götter gezehlt; als wie Virgil. la, XI. Ex. 
gethan: Multa boum circa mailantur corpora Morti. All⸗ 
da Serviuserinnert/der Tod fen für einen Gott gehalten wor: 
den. Dannenhero hat audy Orpheus unter feinen Lobgedich⸗ 
ten eines / ſo dem Tod gewidmet / welche man / als einem Gott) 
mit Weihrauch geopfert. Bey den Gaditanis iſt thm gar 
ein Altar aufgerichtet worden / wie Euftachius, za Il.IX. 
Dionyſii weginynow bezeugt. Daß die Lacedzmonier den 
ZT od/neben der Furcht / als Goͤtter gechret / iſt zu fehen bey 
Plutarcho, i2 Cisem, und noch ausführlicher bey uygaldo, 
- Dyns. 
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 'Syat. I. Hiſt. Deor. Gent, fol. 47:48: 49. und Volsio, lzb. 
III, de Idol, cap. 2 ——— —J— J 
Nun fahren wir mit Alex. Rofs, Pag, 152.753. Wei: 
ter fort / der von den Feyertaͤgen in Neus Spanien / aus dem 
Acolta und Gomara erzehlt / wie daß fie jederzeit den zwan⸗ 
‚Bigften Tag/welcher der legte Tag eines Monaths ift / Mens 
ſchen geopfert haben. So bald man nur das grüne Korn 
erblitkte / daß ce aus der Erden aufgieng / opferte man kleine 
‚Kinder ; wann eg ginen Schuh hoch Über die Erde wuchs / zum 
“andern mal s und ſo es zween Schuhe hoch war / zum drirten 
‚mals dabey jederzeit Seyerkäge gehalten wurden. An eis 
„nem abſonderlichen Feſt opferten fir ein Weib / und bedefften 
„mit ihrer Haus einen Mann [derganger ziveen Tage aufder 
‚Strafen damit herum tantzte. Die Meriganer begehen ein 
Feſt bey einem Pfuhl / darinnen ein Knäblein und Naͤgdlein 
erirantt werden / den Göttern deffelbigen Pfuhle gute Ges 
ſellſchafft zu,fcıften, Im Day, halten fie das Feſt Virzili 
putzli, daran fein Bild) von Teich gemacht / und Föftlich ges - 
ztert / von we — 2 Jungfrauen / auf ihren Schuldern/ 
biß an den Hof / und von dannẽ durch junge Geſellen biß zu den 
Stapfeln deß Tempels getragen / ferner gar biß oben hinauf 
mit Muſtken / pielen Ceremonien / und gottloſen Menſchen⸗vp ⸗ 
fern gebracht wird. Im May wird auch das Buß⸗ feſt ge⸗ 
feyhret / und daran ein Gefangener (mie vorhin) geopfert; 
Nach vielen gottloſen Anruffungen nimt das Volk Erde / iſſt 
ſolche/ und begehrt dabey Vergebung ihrer Suͤnden; bringe 
“auch bem Abgott koͤſtliche Geſchenke / und geiſſelt ſich ſelbſt 
auf den Schuldern. An dieſem Tag wird erſtlich den Abgoͤt- 
"tern / darnach den Prieſtern Speiſe angeboten / welche fünfTas 
ge vorher / nur einmal deß Tags / Speiſe zu ſich genommen. 
Die Kauffleute haben ihren abfonderlichen Feſt⸗kag „daran 
fie einen Wann opfern/nachdem fie ihm göttliche Ehre bewies 
fen ; deffen Herg opfern fie zu Mirfernacht dem Mond / Biel» 
leicht darum/ weil folcher über.die mächtigen Waſſer (wie 
der weiſe Mann zupor geredt) zu gebieten hat 7 darauf die 
Kauffleute ihren gewöhnlichen Handel reiben : Oder dies 
tert fie dem Mond/wegen feines leuchtenden Scheins mehr 
dann andere verpflichtet find. al 
Die Prieſter in Mexico haben (Roſs, pæg. 748: Ar: 
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Zugaben. 3 


Dh 
ẽ die geringern / ein O berhaubt unter ihnen / deſſen Klei⸗ 
ing eine koͤſtliche Feder⸗cron auf ſeinem Haubt / daran die, 
abhangenden Baͤnder von Gold ; grüne Steine an fei> 
en Opten / und eiit blauer Laſur⸗ flein unte? ſeiner Sippe, 
yeffen Amt chdeffen war / den königlichen Leichnam unter der, 
empel⸗thuͤt mit zinem fläglichen Trautgeſang zu empfan⸗ 
en die Bruſt deß geopferten Menfchen zu eröffnen / deſſen 
erg heraus zunehmen. / fotches ver Sonne zu pfern / und 
\edann nach demjenigen Abgott zu werffen / dem derfelbige 
Reuſch aufgeopfert worden: Unterdeſſen hielten die gerins 
ern Prieſter dem armen Schlachtopfer die Beine / Arie / 
nd den Kopf; weil ihm das Hertz heraus geſchnitten wurde: 
Sie pflegten auch folchen Menſchen die Haute abzuziehen J’ 
ind etzliche damit zu bekleiden; welche rings umher giengen / 
md taͤntzeten / und Lie Leute noͤthigten / ihnen etwaͤs zu geben; 
onft droheten fie ihnen mit einem Gtüff von diefer blutigen 
Haut über das Geficht zufahten: Berner / fo war es der 
driefter Aime/vor ıhten Abgörtern/deß Morgens, Mittägs / 
Abends/und um Mitternacht / Weihrauch zu brennen; da fie 
dann eine lange Zeit auf ihren Trompeten / und Krummhoͤr⸗ 
gerii bliefen: Wann ſoiches geſchehen ſo zuͤndeten ſie die 
Weihrauchfaͤſſer mit groſſer Andacht an) ſchlugen ſich ſelbſt/ 
und ritzten ſich mit Pfriemen / biß das Blut hernach gieng 
An manchen deſt⸗taͤgen predigten fie auch ihrem Volt. Die 
Einfommen waren fehr grOß / und ihre Tempel übertroffen 
die uhfrigen an Herllichteit und Keichthuim ſehr weit: Die 
Prieſter wurden allzumal gefalbt / Und trugen ſehr lange 
Haare; dann ſie ſchneiden es nie ab! Unterweilen ſalbten ſie 


ſich ſelbſt mit einer Salbe / die von verglfften Thieren ge⸗ 
macht war / dadurch ſie unerſchrokken und fi ehr thieriſch wur⸗ 
den Ihre Haut machten fie gang fihwarg. Gie wuſchen 
die nengebörnen Kinder / und Licffen denſelbigen Blut in die 
Ohren lauffen ; Alle Anerbarfeiten /und Unzucht wurde au 
ihren heydniſchen München/ und Nonnen / derer zu Mexico 
zwey Cloſter vol waren / mit dem Tod abgeſtrafft. 03% 
Die Mexicaner hatte eine ſonderbare Art Nonnen (wie 
Boterüs, fol: 424. ſchreibt) derer profefsion ein Jahr laug 
waͤrete: Sie wohnten in den Cloſter⸗ kirchen / und in noch 
andern / fonderbaren Haͤuſern / die büffenden Jungfrauen 
Rn ge 
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genant; welche nicht über 13. Jahte alt waren: Sie lebten 
keuſch und verfperzt/kehrten/ oder bußten die Kirch / und koch 
ten die Speifen deß Abgotts / die ihm zwar vorgefeßt / aber 
durch die Diener verzehrt wurdenz Gie flunden mitten in 
der Nacht auf / zum Gebet ; und an ſtact der Buß verwundes 
sen fie fich mit fonderbaren/ ſpitztgen Eifen/ zu äufferft an den 
Ohren ; und fittechen das daraus flieffende Blut auf die Kin» 
batfen. Das Kennzeichen der von ihnen getriebehen Un— 
zucht war / ann dte Mäufe an etwas inder Kirch nagten k 
oder dadurch lieffen ; aledann Lteffen fie deßwegen nachfor« 
ſchen / damit fie alfobald getoͤdt würden. Sie trugen ſchlechte 
Haͤublein / und weiſſe Kleider. 200 
Dagegen Über war ein Cloſter von 13. jährigen Kna⸗ 
ben/dte wurden befchoren wie die Münden ; ihre übrige Haas 
ve hiengen ihnen biß auf die halbe Ohren / aber zu binderft 
lieſſen fie es biß auf die Achfeln hangen ; lebten en der Ars 
muth / Keuſchheit / und Gehorfam ; dienten den Prieftern in 
den Kirchen. Sie hatten auch Fleine München / ſo zu allers 
hand Arbeit gebraucht wurden; deren giengen 4. und 4. oder 
6. und 6. miteinander fo züchtig über die Gaffen daß fie die 
Augen nirgends aufheben durften. Sie füchten das Allmos 
fen inder Stadt ; Mann ihnen aber Feines gegeben töurde / 
‚gtengen fie hinaus auf das fand / und nahmen ungewehret / 
was ihnen gefiel : Dicfe Freyheit aber hatten fie darum 
weil fie in det Armuth / und nur von Allmofen lebten. Mits 
ten in der Nacht lieſſen fie mit fpigigen Dörnetn das Blut 
aus dem Arm / und führten diß Leben ein Jaht lang. 

Wuann die Prieſter mitten in der Nacht dem Abgort ges 
räuichert hatten / ſamleten ſie ſich aͤle miteinander in einem 
Saal ſetzten ſich nach der Oroͤnung nieder / und ſtachen ich 
ſelbſt mit einem ſpitzigen Dorn / oder Eiſen / in den Schentel/ 
und beſtrichen mit dem heraus flieſſenden Blut den Schlaff; 
hernach ſtetkten fie die darzu geinachte Inſtrumenten in ſon⸗ 
derbare Strohballen; auf daß man ihre ſtrenge Buß / die fie 
für das Volt verrichteten / dabey ſehen und erkennen folte: 
Sie faſteten 4. öder 5. Taͤge vor dem Feſt deß Abgotts. Der 
— waren fie dermaſſen zugethan / daß fie / zu Erhal⸗ 
tung derſelben / ihre heimliche Glieder abſchnitten; oder ſich 

felbft durch fonft andere Mittel umtüchtig machten : Sie - 
ei 

































Zugaben. BE. 


keinen Wein und geiffelten fich / mit ſpitzigen Doͤrnern / 
nt allein Bolt / in denjenigen Umgaͤngen fehr grauſam⸗ 
h/die zu Ehre deß Gottes der Buß gehalten wurden. 

- y Jucatan werden fie (Rois, pag: 113: ’5# ) bes 
mitten / und find dannoch daben gtofle Goͤtzendiener / und 
offe Künftler in Bilder⸗ fehneiden / und zieren. Sie hats 
1 in ihren Haufern Bilder gleich den Beeren / welche fir / 
gihre Haus⸗goͤtter / mit Gefang und Wethrauch / anheteten⸗ 
n ausgeholte Bilder thäten fie Knaben / welche dem Voltk 
if fein Begehren / an Gottes ſtatt / antwor ten muſten: Wen 
eines Regens bedarfiten/ oder in Gefahr finden / hatten 
ihre Waufahrten zu folchen Adgöttern, All ihre Pries 
er /ausgenommen die Beichtevätter/vereßlichten fi. Die 
sefchiffung und Anzaplder Opfer ſtund allein Bey den Prie⸗ 
sen/ welche dreymal um die Gefangenen f mit einem tran⸗ 
‚gen Gefang/ giengen 5 und dann geſchwind / und gantz un⸗ 
erfeheng / mit ihren ſteinernen Meftern jenen die Bruſt Öff? 
eten. Dergleichen Leichnam thetkten fie alſo: Dem Prie⸗ 
er gehörte das Herk/ dem König die Hande und Fuͤſſe 
em Fanger die Hintern Datten ; und denn Volt. das uͤbrige⸗ 
sn ihren andern Umgängen ı fo fie ihrem Abgoft zu Ehren 
alten / befchädigen fie fchfelbf [ auseiner Begierde der zu⸗ 

uͤnfftigen Glüftfeeltgfeit;; und bieten fich mit fehr Freudıgent 
Semiüch/ felbft an/ daß fie geopfert werden möchten: Weit 
interdeffen der Prieſter die Waͤngen / und den Mund def Gö⸗ 
sen mit Blut beſtreicht / ſo fingen die andern / und thut das 
Bolt fein Gebet. j 
Endlich kommen wir auf diejenige Voͤlker / welche Ca- 
raiben/oder Cannibalen heiffen / und fich in den Americant« 
fchen Gegen⸗ inſeln / die Anctilles ‚oder die Cairiergantichen 
Inſeln genant / annoch befinden; von derer Religion ums die 
por 5. Jahren herausgegebene Höforse naturele& Morale 
des lles Antilles del Amerigue folgendes/ unter andern / be 
richtet: Die Apalachiter ehren ab. I, ehap. 8.) die Sons 
neauch/ als ihren Gott / und haben ihre Sonnen⸗ prieſter 
Jaoüasgenant ; darum / teil die Eont mit Ihren Strahlen 
allen Dingen das Leben gibt. Einsmals / ſprechen fie da 
die Sonn 24. Stund verfinftert geweſt / fey die Erde ai eitte 














Flut aͤberſchwemmet worden; und habe der groſſe See / den 
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560 ———  Xuserlefine 
fie Theomi heiffen / feine Daffer biß an die Höchften Berg« 
ſpitzen ergeſſen: Als aber die EN wiedergekommen / haben 
‚die Waſſer vor ihr wieder ini en Abgrund fi illen müffen ; 
Uhd ſey auch zur felbigen Zeit der einige Gonnenb, 
auffein Tempel geftanden/ von diefer Waffer| ui 
weit; darauf ihre Vorfahren, ſamt allen Thieren 
worden ; davon ſich die Erde wieder vermehren un 
koͤnnen; Weßwegen fie dann auch die älreften Wölfen ı 
garigen Welt feyn wollen. Bon derfelbigen Zeit an / m 
den fie/ ſey die Sonne bei) ihnen für einen Gore er Fan / 
gehalten worden. Sie vermeinen / derjenige Sonnen⸗ 
fey der Berg Olasmi geweſt / der eine Heine Meil vonder 
niglichen Stadt Melılot,, in dein Land Bemarin gefege 
und für den fehönften und winderbarlichften erg it I 
zu Achten iſt / wegen feiner volltömmlichen Runde / und eines, 
jehen Antritts; wie auch wegen der rings umher ſchoͤnen Baum⸗ 
zierde von Saxafras, Cedern / Cypern / und andern ‚oh Gum⸗ 
int flteſſenden und wohlriechenden Baͤumen / in ie 200. 
Schritt hinan: Oben auf iſt eine Herzliche Ebene / von Ma⸗ 
jeran / und andern wohlriechenden Kräutern uͤberwachſen⸗ 
Sie glauben auch ferner / die Tonatzuli, als Feine 
Can der Groͤſſe ie Wachteln) die an dem Bauch und luͤ⸗ 
geln Goldgelb / auf dem Rukken Himmelblau / und auf dem 
Kopf mit einen halbrothen und. Dee Federbuſch ge⸗ 
ziert / ſeyen die Kinder / und Bottſſchafft er der Sonnen / derer. 
rob fie taͤglich beſingen. Dieſe Voͤller gruͤſſen die Sonne/ 
wann ſie aufgeht; und preiſen dieſelbige mit — 
Dergleichen thun fie auch zu Abende / mit dieſer Bitte / bald 
‚wieder zu kommen / und den Tag wieder mit ſich zu bringen. 
Auffer dieſem täglichen Gottesdtenſt /den cin jeder vor feiner N 
Hausthuͤr verrichtet / haben fie auch dergleichen Opfer>feft/ 
[ches ihre Prigftet der Sonnen / deß Jahre viermal / feyer⸗ 
lich / begehen; als nemlich nad) dent zweyen Säggerten; und 
nach den zweyen Erndten : Da fich alles Volk von 6. Land⸗ 
Ichafften auf dem Berg Olaimi hänffig verſamlet. Ihre 
Kirch daſelbſt ift eine groffe und weite Hole / welche gleichfam 
von der Natur felbft/ gegen dem Aufgang / in den % erafels 
ſen eingehauen; umd ſieht einen feht herilcchen Tempel gleich., 
So bald die Sonne aufgeht / wirfft fie Ihre Straplen zit ei⸗ 
nem 





























Sugaben. 564 
nem fo fchönen groffen Loch hinein / als ob es mit allem Fleiß 
von Kuͤnſtlers / handen darein gemacht wäre Dabey heben 
dann die Jaoüas, fobaldfte nur merfen / daß die Sonne aufs 
gehen will ihre Ceremonien an. Innen her iſt diefe Höle 
ablang / und erftrek fich nach der Laͤnge faft in die 200, Schu⸗ 
he: Das Gewölb erhebt fich all gemach im Zirkel / biß auf die 
1008, Schuhe indie Hoͤhe: In der Mitte hat es ein groffes Loch / 
dadurch ihnen das Tagliecht hinein fälle > Der innwendige 
Kelfen Scheint gang weiß 7 als ob er mit Galpeter überzogen 
waͤre: Auf dem Boden geht man/als auf einem reinzpolirtem. 
Marmel/aus einem Stuff. Mitten im Tempel findt fich ein 
groffer Altar / von einem einigen Selfen ; welcher rund / 3. 
Schuhe von der Erden erhoben / und auf einem groffen Fuß 
ſteht; alles und jedes aus einem Stuff: 

Die Jaoüas opfern Fein Blut / weder von Menfchen / 
oc) von Thteren ; dann fie glauben / der Sonnen) fo al 
len Dingen thr Leben mitthetlet / gefchehe Fein angenehmer 

Dienſt damit / fo mar den Creaturen das Leben nimt / dag 
fie von ihr empfangen haben : Sondern ihr meiffes Opfer 
befteht in obgefängern/ Lieblichen Rauchwerken / und Opfer: 
fleidern/ fo die Reichen bringen / dem Volk durch die Prieſter 
anszucheilen, Alte Geremonten wären von der Sonnen 
Aufgang biß in den Mittag / wann fie faft fcheine ihren Ab» 
ſchied zu nehmen. Um ein jedes folches Feſt fteigen die Pries 
fter von der Stadt Vorher hinauf / alle Vorbereitung zu ma⸗ 
chen ;das Volk aber /fo aus allen Orten zulaufft / begibt fich 


ein wenig vor der Sonnen Aufgang dahın: Der Weg hinauf 


iſt ſehr Hell von den groffen Feuern / fo die gantze Nacht über 
erhalten werden ; damtt die ſentgen / welche hinfommen anzu 
beten / deß Wege nicht verfchlen. Alles Bolt Bleibe oben 
auf dem Berg / und darfffich ſonſt niemand / als die Opfer⸗ 
pfaffen / zu der Höle deß Tempels nahen: Mich diejenigen / 
welche die Röffe bringen/fommen nicht hinein ; fondern über- 
zeichen folche nur den Prieſtern / welche gleich im Eingang 
ſtehen / und folche empfangene Kleider / anden Stangen im 
Vorhof / aufhangen; dafeldft fie auch / biß wach vollendtem 
Gottesdienft verbleiben /diefelbigen Kleider unter die Ara 
mien nachmals auszurheilen: Alfo uͤberantworteten auch 
diejenigen / welche Rauchwerk / auf dem Altar zu brennen / 
Ppp brin⸗ 
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962 Auserlefene 
bringen / nur den Prieſtern; und dürffen weiter nicht fom- 
men. Darnach / wann das KRauchwerf auf dem Altar ans 
gezündet worden / ſo gieffe der oberfte Priefter Hönig in einen 
ausgehölte Stein/gleich einem Weihteſſel / der vor dem Tem 
pelfteht ; und ſchuͤtt ferner noch in einen folchen Ste Ge⸗ 
treid-körner/die aus der Hülfen ; wie auch noch andere Koͤrn⸗ 
iein / welche die Sonnen⸗ vögel / Tanarzuli gern eſſen: Die 
fich in groffer Anzahl in dem Bergwald herum finden / / 
und fo begierig darnach thun / daß immer ein Strich nad 
dem andern darauf zu eflogen fomt. Indem nun die Prie⸗ 
fer das Rauchwert op ern/und lobfingen/ fo treibt das Bolt/ 
nachdem es fich zum öfftern vor der Sonne geneigt / auf dem 
Berg alterley Kurgweil / tantzt / ſingt / und erklingt der Son⸗ 
nen zu Ehren unterſchiedliche Lobgedichte: Darnach iſſt es 
auf dem Gras allen Borrath miteinander anf / der zur Zeh⸗ 
rung mitgebracht worden; und ſolche Ergöglichfeie wärs 
auch / biß an den Mittag. Alsdann aber gehen alle Prieſter 
in Tempelhinein/umringen den Altar ın der Mitte/und fans 
gen wieder an zu fingen und werffen abermal KRauchwert auf 
den brennenden Altar s Wann beedes gefchehen / fo verfügen 
fie fich alle unter den Eingang deß Tempel / vor die Thür s 
ausgenommen ihrer ſechs / die bey dem Altar verbleiben: In⸗ 
deſſen aber / weil die im Eingang ſtehende Prieſter ihre 
Stimm mehr / als gewoͤhnlich / erheben / fo laͤſſt ein jeder dere 
jenigen / ſo bey dem Altar verbleiben / zugleich einen Sonnen» 
vogel fliegen; welche mit Fleiß in Kefichten darzu aufbe⸗ 
halten werden: Wann nun dieſe Voͤgel ihren Umſchweif im 
Tempel herum nehmen / da die Priefter mit Zweigen ftehen / 
und folche mit ihrer erhobenen Stimm erfchreffen ; fo neh⸗ 
nan fie endlich ihren Flug durch den offnen Ort mitten im 
Sempel: Wann fiedann über den Berg hinaus geflogen/ fo. 
qerden fie mit einem groffen Sreudenz gefchrey verfolgt ; und 
0 bald diefe Vögel ihren Abfchied genommen / geht alles 
ol / in guter Ordnung / wieder vom Berg herab / und bey 
dem Tempel vorbey: Da dann die $eute von den ‘Prieftern / 
welche noch immer ‚in ihrem Amt begriffen / hinein gelaffen 
werden: Wann fie demnach ihre Haͤnde / und Angeficht/ aus 
dem Brunnen getvafchen / ſo laſſen diefelbigen das Bolt eben 
zu verfelbigen Thür wieder hinaus gehen / welche in zween 
— 9— Theile / 
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i | Zugaben: “ 963 
Theile / durch eine geringe Abjonderung / unterſchieden / zu 
Berhuͤtung deß groſſen Getraͤngs / und aller Unordnung. 
Waun fie alſo nacheinander aus dem Tempel hinaus gegan⸗ 
gen/fo nehmen fie einen andern Gang/ der fie wieder auf den 
groffen Weg / den Berg hinab / bringt. Alsdann fo theilen 
die Priefter erft die Kleider / famt anderen Gaben / welche die 
Reichen der Sonnen geopfert/unter die Armen aus ; und da» 
mit hat das Feſt ein Ende. Heut zu Tag zwar / weil das 
metfte Bolt in den Landſchafften Bemarin, und Matique, in⸗ 


fonderheit der König famt der Stadt Melilor, den Ehriftkis 


chen Glauben angenommen/ wird ſolcher Berg und Sonnen» 
tempei / anderſt nıcht/als zum Luſt befucht; fintemal der Kos 
nig fernen Unterthanen / die noch wicht getaufft find /nicht zu⸗ 


Läffe / auf folchem Berg die alte, Abgötterey mehr zu uͤben⸗ 
Jedoch aber gibt esdie tägliche Erfahrung/ daß dıe Getauff⸗ 


ten vielfältig Czumal fo ſie erwachſen) wieder abſpringen; 
nicht nur allein wegen ihrer eignen $eichtfinnigfeit / ſondern 
auch wegen der Chriften rheils Hinlaͤſſigkeit / theils Strittig⸗ 
keit indem immer ein Benachbarter den andern / fo ach wi⸗ 
dermärtiger Religion / mit Lift und Gewalt / ſeine Laͤnder ab⸗ 
nimt; alſo dag die armen Menfchen nicht wiſſen / was / oder 
wen / fie endlich glauben ſollen; und dadurch gemeiniglich 
ihr verlaffenes Heydenthun wieder ergreifen. | 

Wann fich eine Monds-finfternig ereignet (L76. IL cap: 
42,) find die Caraiben fo einfältig / daB ſie vermeinen / dek 
Mond werde von dem Maboya , das ift / vom Teufel gefrefs 
fen ; darum tangen fie die gange Nacht durch / und machen mit 
ihren Inſtrumenten / voller Kleinen Kiſelſteine / ein grofles 
Getös. Riechen fie irgend einen üblen Geſtank / fprechen fie 
gemeiniglich/ Maboya cayeu eu, dag ift / der Teufel ifi da⸗ 
felbft. Caisma loary ‚das iſt / laſſet uns von hinnen gehen } 
undihn fürchten. Deßwegen geben fie auch diefen Teufels- 
nahmen / Maboya, gemiflen Kraͤutern / und Erdſchwammen / 
die ſehr uͤbel riechen; und allem demjenigen / das ihnen eine 
Furcht und Entſetzung macht. 

Sie haben kein (cheap. 13.) abſonderliches Wort / dar 
mit fie Gott un ihrer Sprach penneten; darum wann. man 
mit ihnen von Gott reden will / muß man fprechen : Derjes 
nige / der die Wels erfehaffen ; Re [der alles gemmbe / 
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over/der allen lebendigen Creaturen das Kcben / und 
die Fahrung gibt ; und fo dergleichen. Von der Erden 
melden fie diß/ fie ſey die gute Mutter / dig ihnen alle noth⸗ 
wendige Lebens⸗mitteln verfchaffe. In denjenigen Inſeln / 
ſo die Frantzoſen innen haben / ſprechen die Innwohner / dies 
Gewalt/welde ihren Sig oben im Himmel hat laſſe 
fich begnuͤgen / fo fie/ mit Ruhe/ ihrer eignen Giuftfeeligfeit 
genieffen förme ; und werde durch die böfe Werfe der Men⸗ 
ſchen durchaus nicht beleidigt : Ja fie ſey mit fo groffer Guͤ⸗ 
tigkeit. begabt / daß fie aud) anihren Feinden durchaus feine 
Rach uͤbe. Dannenhero Fomt es / daß fie ſolche himmliſche 
Gewalt / das iſt / Gott ſelbſt weder ehren noch anbeten ; ſon⸗ 
dern feine groffe Güte und Gedult gegen fie / entröcder für ei⸗ 
ne Unvermöglichfeit/oder für ein folches Regiment Halten / 
darinnenesaltesgleihgile: FREE TER ES 
Sie alauben/es feyen gute und böfe Geifter: Die guten 

ſind ihre Götter [welche fie ins gemein Akamboüg, das ift / 
Männer/uitd Opoyem, das ift/ Weiber nennen. Akam boüe 
heiffe eigentlich einen Geift / darum zwar auch folches Wort 
untermeilen den Geiſt /oder die Seel eines Manns bedeutet; 
niemals aber von böfen Geiftern gebraucht wird. Die gu⸗ 
ten Geifter / foihre Götter find / werden noch eigentlicher 
durchdas Wort Icheiri, als Mannsperſonen; und durch das 
Port Chemij; als Weibsperſonen / bedeutet. Und ein jed» 
Jicher/der von feinem Gott abfonderlich redt / fpricht/ Icheiri- 
kou, von dem männlichen / und Nechemerakou, von dem 
weiblichen Gefchlecht : Beeder ley Gefchlecht aber unter den 
böfen Geiftern nennen fie mir dem einigen Teufels⸗nahmen / 
Mapoya, oder Maboya, wie die Frantzoſen reden ; dann die 
Caraiben ſprechen das B. etwas hart aus / wie die Teutfchen- 
Sie find ferner der Meinung) daß der guten Geifter/als ihrer 
Götter/ eine groffe Meng ; weßtvegen fie ihnen auch einbil» 
den / ein jeder unter ihnen habe feinen ebfonderlichen Geiſt / 
oder Bott, Dieſe Goͤtter / ſprechen ſie / haben ihren Aufent⸗ 
halt im Himmel; aber fie wiſſen nicht / was fie dafelbft mas 
chen ; befümmern fich auch nicht groß um dero mehrere Er» 
teneniß. Sagt man zuihnen: Derjenige Gott/den wir ans 

- beten) hat Himmel und Erden / famt aller —— 


Fen antworten ſie: Ja / dein Gott hat den Himme / . 
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Zugaben ___ 96 


Erde in Frankreich / ſamt dem Getreid erſchaffen: Aber unfte 
Bötter haben unfer fand gemacht / und Manioc, oder Wur⸗ 
selsbrod / wachſen laffen. Manche fprechen zivar / fienens 
nen ihre falfche Götter Rioches, aber das ift ein Spanifches 


Port/ und inihrer Sprach gank unbefant. Sie haben we⸗ 


der Tempel / noch Altaͤre / die den beſagten Geiſtern gewidmet 
wären ; foopfern fie ihnen auch fein febendiges Gefchöpf / 
fondern nur Caffaue ‚ famt andern erfien Früchten. Ver⸗ 
meinen fie dann / daß fie vermittelſt derfelbigen / von einer 
ſchweren Krantheit genefen ſo geben fie ihnen eine herrliche 
Mahlzeit zum beften;opfern auch/zur&xtantniß deflen/Cafla- 
ve und Ouicou. Alle Opfer werden ins gemein Anacri 
von ihnen genent; Ihre Wohnungen find ablänglicht/ und geht 
das Tach hinab biß auf die Erde; alfo ferzen ſie / an einer Spi⸗ 
tzen oder Ende deſſen / ihre Opfer in Geſchirren / auf eine/ oder 
mehr Mitoutous, oder kleine Tafeln / die von Bintzen und 
und Blättern zufammgeflochten. Kan demnach ein jeder / 


in feinem Haus / ſeinem Gott opfern; wann er ihn aber here 


gor ruffen wilt/fo. mußereinen Boye darzu haben. Bey atl 
diefen Opfern wird kein Gebet gethan / fondern die Andacht 
beſteht in Uberreichung der blöslichen Gaben. Sie laffen 


ihre Götter / vermittelſt vev Boyen, als ihrer Priefter /oder 


Zaͤuber er / beſchweren / und hervorfommen ; und zwar um vies 
verfer) uͤrfachen willen: Erſtlich / indem fie Rach von ihnen 
begehren/wider denjenigen/ der 11bels gethan / daß folches an 
ihnen geftrafft werden möchte. Zum andern / wann fie mit 
einer Krankheit behafftet/ davon fie gern genefen / und deffen 
Ausgang tiffen möchten; da fie dann / nach erlangter Ge⸗ 
fundheit / eine froͤliche Berfamlung / und groſſe Gafterey / 
den Göttern zu Ehren / halten. Ihre Zänberer find auch 
Aertzte dabey/ die Fein Mittel gebrauchen) da nicht tenflifcher 
Aberglaub mit unterlauffe- Zum dritten / ziehen fie die gu⸗ 
ten Geifter zu Rath / wegen ihrer Kriege. Zum vierten / 
beruffen fie ſolche / daß fie doch den böfen Geiſt / Maboya, von 
ihnen verjagen woflen.Ruffen fie demnach dem Maboya nicht 


feldft hervor / wie ihnen manche von ihnen eingebildet- 
Ein jeder Boye hat feinen heimlichen Geiſt / den er/ mit 
_ dem Gerang eglicher Wörter / und vermittelſt deß Tobak⸗ 


rauchs (weichen fie vor ihm / als einen füflen Geruch Janzüns 
‘ ppp Wi den) 
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966 Auserlefene 
den ) hervor zu loffen weiß : Und zwar jederzeit nur bey 
nächtlicher Weile ; dabey man fich fleiffig zu hüten / daß man 
kein Liecht / oder fonft einiges Feuer an demfelbtgen Ort habe / / 
alfba diefe teuflifche Alnterredung vorgenommen wird. And - 
dieweil viel folche Boyen ihre Gotter/ oder Geifter) oftmals 
zugleich beruffen/fo höter man / daß fie einander fchelten / eis 
ner dem andern die Schuld gibt / und / wie es das Anfehen 
hat / auch gar einander fchlagen- Eben diefe Geifter verſtek⸗ 
sen fich oft in die Todtenbetne / welche von den Gräbern bins 
weg genommen / und in Baummollen eingetitfelt werden; 
‚die ihnen dann Antwort geben / als die Seelen der Berftorbes 
nen ; Solche dienen ihnen auch / ihre Feinde damit zu bezau- 
bern ; und darum miffeln die Zauberer folches Gebein in et» 
was /das von dem Feind hergefonmen.Eben diefelbigen Gets 
ſter fahren untermeilen in die Weibsperjonen/ und reden aus 
ihnen. Nach gepflogener Unterredung fo meldt ver Zaubes 
rer /der Geiſt ſey ihm in unterfchiedlichen Geftalten erfchies 
nen / habe ihm auf alle Fragen geantivortet ; und nachdem ce 
binmweggegangen / habe der Geift die Gefchir: gerufft / und 
gleichſam mit den Bakken geglatfcht z zum Anzeigen) daß er 
‚von den vorgefegten Opfer geffen und. getrunfen. Solche 
von dein Satan herumgefudelte Sperfen find hernach ein fo 
groſſes a Na /daß nicht leichrlich jemand / als alte/und 
fürnehme Perfonen diefelbigen verfuchen dürffens Go wird 
ſich aud) niemand leichtlich unterſtehen / diefelbigen zu füch zu 
nehmen/fein Leib ſey dann gan fauber und rein. Wann fie 
trgend ein Ubel oder Schmerg betrifft/fo glauben fie/ es ruͤh⸗ 
re folches von ihrer Feinde Göttern her/die ihnen dergleichen 
zugefandt : Dann lauffen RR Boye, derihnen von feinem 
Geiſt Bericht ertheilt / der Gott von dtefem oder jenem habe 
ihnen folches Ubel zugefügt 5 daraus nichts dann eitel Haß 
und Rach rider diefelbigen entſteht · Ferner / ſo gibt es auch 
noch andere Wahrfager / dieihnenandeuten / wer ıhnen eis 
gentlich dergleichen Unheil zugefandt ; welche fie födten / 
wann fie derjelbigen mächtig werden köͤnnen: Und das ge⸗ 
ſchicht dann zum öfftern / als unter dem Schein / fich feiner 
Feinde zuermwehren. Uberdiß fo haben die Caraiben noch 
eine andere Plag/ındem fie/ ihrer Einbildung nach / von dem 
MAaboya gefehlagen werden; welches zwar nur für eine me⸗ 
; . i —* 7 i lan⸗ 

















































Zugaben. 
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lancholiſche Schwermuth von den Berehrten gehalten Wird; 
jedoch aber in der Inſel Vincent vielmals in der That be⸗ 
funden/ daß er ihnen gar auf den Leib gefttegen / und fichtbare 
Wahrze ichen hinterlaffen hat. Solche Pein thut der leidi⸗ 
ge Satan unterteilen auch den Brafilianern an / daß ſie die 
Zeit ihres Lebens dergleichen blutige Zeichen an ihrem Leib 
gragen : Ja / ſie ſchnauffen und fehnsugen für Angſt / wann er 
ihnen erfcheinen will / fo ſehr / dag manche für Furcht gar fer» 
ben. Darum finden fich wol etzliche / welche / durch Anruffung / 
Gaben / und Opfer deß Teufels Grimm zu befriedigen trach⸗ 
ten: nd das noch mehr / fo wird für gewiß gemeldt / daß 
die Juden feldft dergleichen Opfer thun / nur damit fie von 
feinen Berfuchungen und Plagen ficher ſeyn möchten. Zu 
dem Ende ziehen fie den/ unter ihnen befanten/ Spruch Eli® 
Thisbitz an; Gibdem Samaslein Geſchenk / am Vers 
föbnungsztag. Das befte Mittel aber/ fo ſie darwider ges 
brauchen/ iſt ihrer Meinung nach / dieſes; wann fie ein/ voR 
Holtz / oder anderem hartem Zeug / Fleinee Bildniß deßjeni⸗ 
gen boͤſen Geiſtes / wie er ihnen erfchienen/ am Hals tragen⸗ 
da fie dann der Mahoya weniger plagt · Im uͤbrigen be⸗ 
zeugt es die taͤgliche Erfahrung / daß ſie der boͤſe Feind fin 
Beyſeyn eines Ehriſten nicht quäle ; und ſonderlich in den⸗ 
jenigen Inſeln / da Ehriſten und Heyden untereinander woh⸗ 
nen ‚dannenhero/ je näher fie einen Chriften zum Nachbarn 
haben / je mehr ſie diefer Plag entfernet find: Sonder lich aber 
diejenigen / welche ſich tauffen laſſen / denen kan er / die übrige 
Zeitihres $Sebengs/nimmerzufommen. 

Von der Seeltchap. I 4.) glauben fie / dag ein jeder ſo 
viel Seel habe / als er fie in feinen Adern/und ferners im Hera 
gen empfindet: Unter den Seelen aber tft diefe die fürnehnte 
ſte / von welcher fie ſprechen / daß fie im Hertzen fen ; Die nach 
dem Zod/mit feinem Icheiri, oder Chemiin, in den Himmel 
andere / und daſelbſt in der Götter Gefelifhafft immerdar 
verbleibe, Sie bilden ihnen aber dabey ein/ die Seelen fuͤh⸗ 
ven altdn ein folches Leben / gleichwie die Menfchen hie auf 
Erden ; darum toͤdten fie auch noch heut zu Tag die Sclaven 
auf den Graͤbern / wann ſie ſolche ertappen koͤnnen / die in der 
Verſtorbenen Dienſt geweſt; damit ſie dieſen in der andern 
Belt wieder dienen ſoſſem: Dann fie halten. die Seel fuͤr. 
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268 Ausetleſene 


feinen Geift / fondern für einen fubrilen / und gereinigten 
leib. Diejenigen Seelen aber /die nicht im Hergen gewefen/ 










merden ſich nach dem Tod am Gefi d deß Meers aufhalten 
müffen ;und dag find eben Be ihn iffe vers 
drehen / und umfihrgen; Diefenun heiffen fie Ou neku. Die 


N) gndern hingegen / welche in den Büfchen und Wäldern ver 
u bleiben müffen/ w er en ‚genent. Glaubt dero⸗ 
wegen diß arıme Volt auch eine Unſterblichteit der Seelen / / 
wiewol gang verdunfele und ungewiß. Esliche halten das 
für / daß die dapferften Helden unter ihnen / nach dem Tod / in 
die Inſeln der Gluͤkkſeeligkeit gebracht werden / da ſie alles 
nach Wunſch haben / und die Arouägen ihre Sclaven feyn 

ſollen: Da mögen fie/nach Belieben/ohne einige Müdigkeit / 
anf groffen und ſtarten Fiuͤſſen fahren / in allem Wolluſt le⸗ 
ben / die Zeit mit Tantzen / Freuden / und Mahlzeiten vertrei⸗ 
ben ; in einem ſolchem Sand/da die Erde von ihr felbft die edel; 
fien Früchte haͤuffig hervor bringtz Hingegen glauben fie / 
daß die Furchtſamen / welche im Krieg wider ihre Feinde aus. 
zZuziehen hinlaͤſſig und traͤg geweſt / nach ihrem Tod / den 
Aronägen dienen müffen / diein den öden und unfruchte - 
baren Bergeländern wohnen, Die noch etwas gefchliffner / 
und ſubtiler find/bleiben auf diefer Meinung) daß fie nach ih⸗ J 
rer Hinfahrt in den Himmel kommen; allda ihre Vorfahrer / 
wie ſie melden / ſchon laͤngſt angerommen wiewol ſie nie von 
demſelbigen Weg unterrichter werden / darauf man fich hal⸗ 
gen muß/ wann man in folche glüfffeelige Wohnung zu foms 
men gedenkt. Alſo auch ihre Bo yen,die theils Zauberer/theilg 
erste find / ſo bald fie an den Kranten merfen/ daß fie fol» 











e Nicht werden aufbringen önnen/ ſprechen fig/ ihre Götter 
haften ihnen zwar fo viel zu verfiehen gegeben/ daß fein $eben 
mehr zu hoffen ; jedoch aber wären fie Willens /folche Kranı 
ken mit fich Inden Himmel zu führen / allda fie flets in Freu» 
Fa — und feine Krankheit mehr zu befürchten haben 
wuͤrden. Kr —* 


Tu 
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15 r Ph, — I 
Endlich) wiewol fie von ber Erfentniß und Furcht Got⸗ 
ees ſehr wenig wiſſen/ fo fürchten fie ſich doch für der donnes 
renden Stimme Gortes über affe maffen / dafür and) der 
gottloſe Nero, und Caligula, erzittert : Dann fo‘ DIE 
nur fpüren / daß ein Donnerwetter kommen wilk/perft il 
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Agaben. 2 
fie fich in ihre kleine Wohnungen / fegen fich in der Kuchen / 






auf ſchm es dos Feuer herum zufammen/ vers 
dekke ſicht / ſeuren den Kopf zwiſchen ihren Haͤn⸗ 
den/auf die Kme / und fahen alſo untereinander an zu heulen / 
und zuklagen? Maboyaıft auf die Caraiben hefftig exzuͤr⸗ 
net! Dieſe ——— ‚von all demjenigen / was ih⸗ 
men bey ſolchem Wetter wider ih. "Eben / als wie die Ta⸗ 


farn / von denen Robriquo in feiner Tatariſchen Reis ver⸗ 
melde / daß fie zu folcher Zeit ale Fremden aus ihren Als 


fern fchaffen / und fich ſo lang in Filtz / oder ſchwartzes Tuch 


a und alfo verdekft. bleiben / biß das Saufen vor: 
bey i Ir ; ;‘ 8 8 
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Das XXXIX. Cap. 


* 4— N 
: Der Caraiben Verſoͤhn⸗feſt / Maraca genant; 
Goͤtzenbild: Hungrige Götter reitzen fie zum 


Rrieg an: Die Haitijchen Schuugötter / Ze- 


mes genant: Religion in Sud» America: Wie 


fie fich im Donner wetter / Sonn⸗ und⸗Monds⸗ 


finfterniffen/und Erſcheinungen der Cometen 


verhalten ? Prieſter⸗weihung: Religion in 


Paria, Guiana, und am Fluß Debaiba : In Brafi- 
lien glauben fie eine Belohnung / und Straff/ 


nach die ſem Leben: Teufels⸗nahmen: Suͤnd⸗ 


fluth : Tupa, Gottes Herrlichtkeit· Unter⸗ 
ſchiedliche Nahmen der Beifter : Derzaube- 
\zungder Seinde :Unterlaffung def Seldbaus : 


VoOunderbate Eur def Eranten Röniges Dra-_ || 


rugh: Det Tapujer Berathſchlagung mit dem 
Teufel: Befehimpfung eines Tapujifchen Zau⸗ 
betere/undanders. | 
Rt * 
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Er Americaniſche Botſchaffter und Patriar 
EBuellius Catalonus, zu Zeiten deß Pabfis 
Say zandri VI, gedentet in feiner Naßigat.: 
IB ricam, fol. 35.8 feaq. eben diefer wild 
balen / vorhin Caraiben genant / daß fie ihre Prrefi 
Carrabisn/ oder Caraiben heiffen ; dann Caraiba bedeuter im 
der Amerieaniſchen Sprach die Macht / und Gewalt / Wun⸗ 
der zu thun; dannenhero die Portugefen / wegen mandyer 
Thaten / die ſie nicht begreiffen noch verftehen funten/ und noc 
heut zu Tag alfe Europifche Bölter Caraiben/ das iſt / Wun⸗ 
derleute von ihnen genent werden ; wie Jo.de Laet ange 
mertt/æd lib. VIII. Marigraßiiscap.cı ı. Sin folchem Ber: 
fand werden die Carr aibes von Buellio recht erflärt/ mirz- 
bilibus in [acrıs [uis utentes ritibus & ceremoniis. Diele 
nun begehen ein Ver ſoͤhn⸗feſt / vermittelſt einer Baumfrucht / 
Maraca; welche fie aushoͤlen / wohl austruͤkknen / und dann 
durchboren; darein fie Feine Steinlein aus den Fluͤſſen / oder 
ſonſt groſſe Hirſch⸗koͤrner thun / einen anderhalb⸗ſchuh⸗ lan⸗ 
gen Stab dadurch ſtekken / und alſo eine Schlattern / welch 
auch Maraca nennen / mit allem Fleiß zubereiten; Darnach 
ſchmuͤttken fie dieſe Feſt⸗ ſtaͤbe mit Papagey- und andern Vo⸗ 
gelfedern / welche von ihnen / an den Feyertaͤgen / in den Haͤn⸗ 
den getragen werden: Und ſie beſtreichen ſich faſt an dem 
gantzen Leib mit einer duͤnnen Feuchtigkeit / damit die Federn 
auf der Haut klebend bleiben. Bey dem Feſt ſelbſt geht es alſo 
daher und zu: Den laͤngern Theil deß Stabs ſtekken ſie in 
Me Erde / und heiſſen die Monſacat, das iſt die Hausvaͤt-⸗ 
ter koͤſtliche Speis und Trank aufſetzen; dann fie halten da⸗ 
fuͤr / dieſelbigen Speiſen werden von Maraca verzehrt / dar⸗ 
ein ſie ihre Goͤtter / als wie die Zigeyner den Teufel in glaͤſer⸗ 
ne Flaſchen beſchweren. Tantzen alſo die mit Papagey⸗ fe⸗ 
dern gefchnquffte Caraiben gantzer 15. Tage um ihren Ma⸗ 
raca herum / effen und trinken fehr ſtark; ihr Priefter fee 
mitten auf dem Platz / im Reihen / und Sruchte mit ei⸗ 
nem langen Rokt / von dergleichen Federn gewirkt / Ga 
— 






lich angethan: Dieſer halt ein langes Meer⸗ rohr am de 
Mund/darinnen ein Kraut / gleich einem Tabat / ange 
iſt: Den Rauch blaͤſt er den Herumtantzenden zu / mit 
Worten; Nehme hin den Geiſt der Dapferkeit/ PORN: 
— eunre 
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Zugaben. 97% 
re Feinde überwindet ! Dieyenigen aber / welche aufler 
yon King herum fpringen/ haben vom Baum Achovaij Te- 
veri eine Frucht / gleich den Birnen / um die Beine ; die ale 
wie die Schelten flingen + Mit der linfen Hand aber berühr 
ren fie die Huͤfft und fingen ein Troſtlied dabey / dieſes Inn⸗ 
halts: Wie daß nemlich ihre Voreltern dapfere Helden ge⸗ 
weſt / und ihrer ſehr viel von den Ovetacern gefreſſen haben; 
dann fic haften mit diefem Brafilianifchen Bolt / fo an dem 
Meer gelegen /fehon lange Zeit Krieg geführt s nicht zu Bere 
mehrung ihres Lands / ſondern irgend einen angerhanent 
Schimpf jurächen: Ferner / daß ſie dermaleins hinter den 
Bergen / wegen ihrer dapfern Thaͤten / mit ihren Vorfahren / 
die auch viel Feinde erlegt / und aufgefreſſen / in allen Freuden 
leben werden. 

Die meiſten beten Sonn und Mond an / ſamt etzlichen 
Gefpenften ;derer Bildniſſen ſie nach derjenigen Geftalt ma⸗ 
chen / darinnen fie ihnen zu Nachts erfchtenen ; melchen fie 
göttliche Ehre beweifen/ wie heflich fie auch anzufchauen. Die 
abfcheulichen Gögenbilder (dergleichen allhie eines zu ſehen) 
haben ihren Prieſtern vielmals geklagt / daß es ihnen an den 
Opfern mangele / darum ſolten fie hin zu dem König gehen / 
und ıhm vermelden / daß erdod) mit den benachbarten Böls 
tern einen Krieg anheben möchte, Darauf dann dergleie 
chen fürgenommen und zu beeden Geiten Opfer / das iſt / Ge⸗ 
fangene / gebracht worden / die man zur Rad) der Geinigett 
den Teufeln / mit vielem Blutvergieſſen geſchlachtet Bon 

den Gefangenen haben fie alfo egliche auf gewiſſe Feſt⸗ täge 
wohl gemäfter / ihnen Werber beygelegt / und den fettſten dar⸗ 
unter mit einem&triff gebunden; den ihm erſtlich feine Buhl⸗ 
ſchafft / als ein &icbesrzeichen um den Hals geworfen: Dar⸗ 
auf jo haben ihn erſt andere Leute um den Bauch / Arme / und 
Schenkel an eine Seule gebunden / mit Sarben gemehlt / und 
mie mancherley Federn geziert; Damit es aber nicht das An⸗ 


fchen hätte/als ob fie ihm gar zu grauſam mitführen/haben fie 
ihm unterweilen die Bande etwas nachgelaffen / und. mit 


Speis und Tranf fehr wohl gehalten. Unterdeſſen aber 
machte fich ganser 3. Tage über jederman / mit Karten 
Trinken / Singen/ und Springen luftig ; da fie ihn dann am 
dritten Tag / an Haͤnden und Fuͤſſen / los gemacht / und “ eine 
Holen 

























































RE RER NS Tr ehe ya ee en n 


een winken ne 


Ur 




















ü— — — Pe Tree rn 
ß — — — 


nn — — nn — — — 


— 7 


Hoͤlen gefuͤhret; welchen die Weiber und Knaben / um den Leib 
mit Strikten gebunden / hin und her gezogen: Die andern aber 
warffen ihn mit Citronen / und andren Fruͤchten; damiter ſich / 
fo vieler ergreiffen kunte / gewehrt / un gegen diejenigen wieder 
zugeworffen; und dabey immer Acua getrunken / welches ihre 
beſter Tranf if, Uberdiß fo haben fie den ſtarten Menfchen / 
wie er auch dafür angefchen feyn wollen / mit häuffigen Laͤ⸗ 
fterworten beſchwert / und ihm / unter andern/ alfo zugeruffen : 
Du Boͤswicht foltft um deiner Mifferhaten willen bilig ges 
ı flrafft/und durd) dein Blur derjenigen Seelen /die im Krieg 
umgefonmen / anißo gerochen worden! Dann wir wollen 
dich zermetzeln / zerretſſen und gebraten freffen! Darauf er 
ihnen behergt geantmortet 3 Ich frage gar nicht darnach; 
dann ich gedenite den Tod gang unverdroffen und unverzagt 
auszuftehen ; ale der ich mich jederzeit der Dapferfeir beflief- 
fen: Bringt thr mich gleich um / ſo gedenfe ich/daß Ich auch viel 
umgebracht: Wolt ihr euch mit meinem Sleifch fattıgen/ fo 
wiſſet / daß ich mich ehdeſſen mie anderer Slerfch auch gefärti- 
get: Uherdiß fo hab ich noch Brüder und Freunde/die/wie ich 
wol weiß/ meinen Tod nicht ungerochen laffen werden! Mir 
diefen Worten wird er abermal in die Höle eingefchloffen, 
Derjenige nun/ dem der Gefangene anvertrauef war / gieng 
zugleich mir ihm hinein; und hatte einen gemahlten Leib / 
und mit allerley Federn gezierten Hals ; in den Händen 
fuͤhrte er ein groffes Schwert / tantzte / pfieff /und hielt dag 
Schwert dem Gefangenen entgegen ;der dann allen Fleiß ans 
gewandt / wir erdiefem Mann /der mit ihm in die Höle ger 
gangen/das Schwert aus den Händen reiffen möchte : Want 
er fich alfo zu einer Seiten wehren wolte/ fo rieffen ihn beedes 
die Weiber und Knaben/ mit dem Seil / daran er gebunden / 
mit Gewalt zu fih hin: Wolte er dann ihnen entgegen 
ſpringen / ſo zogen ſie ihn auf dte andere Seite hinüber ; alfo 
daß er ſich nirgends recht regen kunte: Zu lest zerſtieß / und | 
mattete ihn der Fechter mit feinem Schwert dermaffen ab] / 
biß er endlich diesem Maſtopfer den Kopf mit einem Streich 
in der Mitte voneinander gefpalten / das Hirn auseinander 
zerftreutzund die beeden Hände abgehauen. Alsdann lieffen 
die Werber hinzu / warffen den Leichnam auf einen brennen» 
den Holtzhauffen / und fengien alle Hanse davonab/damitfie 
| ihn 
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ihn deſto beſſer abwaſchen kunten: Hernach ſchnitten ſie ihm 
den Bauch auf / riſſen das Inngeweid heraus; die Maͤnner 
zerriſſen den Leib in Stutten / und aſſen alle / kurtz zu fagen /- 
mit gröffsem Luft von dem Fleiſch dieſes gebratenen Schlachtr 
FIT ERBEN ins; 

Alb Columbus yon den Canibalifchen / oder Caraibls 


ſchen Inſeln abgefegelt / ifter auf das melde Bolf inHaiti | | 


zugefahren / welche micden benachbarten Inſeln Buellius; 
fol. 39. 44-Ö rag.) eben diejenige Götter chten / fo fie Ze- 
‚mes, das iſt / Botten und Mittler deß groffen Gottes nennen; 
von welchen ſie geſtehen / daß er einig / unendlich / allmächtig / 
und unfichtbar fey ;und glauben auch / man könne durch diefer 
Zemes Boarditt/ Sonnenfchein / Negen / und Benftand im 
Krieg (derer Bildniſſen fie mit fich führen) und in wärender 
Sclahemitten unter fich ſtellen) von ihm erhalten. Mit 
einen Wort: Die Zemes waren ihre Schußgötrer / die fie 
vertheidiget /und altes Ubel von ihnen abgewendt: Dannens 
hero ein jeder geringer König (derer in denfelbigen Inſeln 
fehr viel waren) ſeinem Bolt ihren eignen Zemen anzuruf⸗ 
fen / vorgeſtellet; ſintemal fie dabey auch diß geglaubt / ein 
Zemes ſey / in Anbringung und Verrichtung der Sachen / im 
mer maͤchtiger und ſtaͤrker bey dem groſſen Gott / als der an⸗ 
dere, Diefer einige und groſſe Gott aber / welchen man billi⸗ 
ger den Teufel ſelbſt nennet / hat unterſchiebliche Nahmen/ 
und Titeln; dann er.heifft Jocauna und Guamaonocon. 
And eben diefer Gott hatte / ihrem Sagen nad) / eine Mutter 
bey ſich / mit fuͤnferley Nahmen: Guacaropi, Tamijellam; _ 
Guimazoamn , Attab, und Euram (das iſt fdieErde) ddr 
Marioham viell eicht darum / dieweil ſie ſahen / daß die Er⸗ 
de Waͤlder / Baͤume / Blumen Fruͤchte / und Samen hervor 









































oringt alle Thier ernährt; und fo fie geflorben/ wieder zu ſich | | 


nimt. "Der groffe Gott/ fprechen fie/ ſoll fich unter der Sons 


nen und dem Stern-pimmel heimlich aufhalten; darum fie || | 


uch Sonn und Gterne/neben den Zeines, anderen, Um fo 


" piel aber defto mehr wurde diß thumme Volt dutch ihreZe- | N 


mes bethöret / weil dero Bilder unterweilen von der Stel 
gegangen / Speis und Trent zu fich genommen / einer zu deß 
andern Kriegeheet geloffen / und die gebundenen Juͤnglinge 
dielmals von Ketten und Banden abgeloͤſt. Petrus ab An« 

gele⸗ 
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mA... Auserlefene 

geleria erzehlt / der Kong Guamaret habe einen unge 
heuren huͤltzern Zemen gehabt / von fehr erfchröfflicher 
und unflötiger Geſtalt / mir groffen Hörnern / Zähnen } 
und Schwant + Solches ungejlalte Teufelsbild nun fen /für 
Zorn / oftmals aus dem Tempel in die Wälder entloffen; zus 


mat fo ihm nicht recht aufgewartet wurde: Dabey drohereer 


ihnen and) Durch Die Prieſter / wann fie ihm nicht mit gröfles 
rem Fleiß dienen würden | fo wolte er den Aignan, das iſt / 
den böfen Geiſt / oder Teufel / unter fie fenden / der fie ſchlagen 
folte. Welches dann auch zum öfftern gefchehen / indem ih⸗ 
nen die Teufel) in Drachen und anderer Geſtalt / fichrbarlich 


erfchienen/und fie mit Geiffeln und Bruͤgeln graufamlich jer= 


fchmiffen, Diefen flüchtigen Zemen nun haben fie in den 
Wäldern / in alter Unterthaͤnigkeit / wieder geſucht / neben 
Berfprechung eines gröffern Fleiſſes in ihrem Dienft / wie 
auch mehrerer Speifen/ und föftlichers Gerränfg / wofern er 


nur wieder zu ihnen fommen wolte. Nachdem fich alfo der - 


Goͤtz / mit diefem Beding / von ihnen finden laffen / haben fie 
denfelbigen aufihren Schuldern/ mir allen Greuden / wieder 
in feinen Tempel gerrageny und ihm Föftliche Gaftereyen ges 
halten. Da die Chriſten im diefen Inſeln anfamen / ift ein 
folcher Gög aus dem gröften / und fürnehmiten Tempel ent⸗ 
lofſen und hat durchaus nicht wiederfommen wollen ; tele 
chesdann die Innwohner für ein böfes Zeichen / und ihres 
Landes Untergang gehalten: Zumal weil die Zemes ihnen 
kurtz zuvor geweiflaget / wie daß fremde Menſchen mit Bar- 
ten / und Kutten mit nächften in diefen Inſeln angelangen / 
fie/famt ihren Weibern und Kindern/ihnen gang unterthanig 


machen / die Götter felbft aus ıhrem Tempel verjagen / und 


ihnen alle Religion und gandsgebräuche benehmen würden, 
Dergleichen Zemes wird allhte gezeigt / wie folches Buellius 
ın der Fäiferlichen Bibliochef Ferdinandi Fl. Glorwürd, 
Ged. felbfi befunden/und abgezeichnet. Eben diefes Bild as 
ber (fo nach vollendier Hochzeit der Koͤniginn Margarerhe 
mit Philippo II. König in Spanien / dero Frau Mutter 
Maria, Erghergoginn in Deflerreich und Bayern/ neben an» 
dern föftlichen Schägen / aus Spanien in die Steurmarf 
zum Wunder mitgebracht) war von fehr hartem Holg / wels 
ches zwar dem Burbaum-fehr ähnlich / jedoch nicht recht zu 

erken⸗ 
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Mennen geweſt; ſeht fett und ſchmutzicht von Gold / mit Ru⸗ 
binen und Smaragden unten am Fuß verſetzt. Dergleiz 
hen Gögen nun / von allerley Stoff gemacht / hatten dic Be⸗ 
nedictinersmünchen nur in der einigen Inſel Spagnola (ſonſt 
Efpanola, Spanniola, und Hilpanıola genant) über die 
hundert und ſiebentzig tauſend zerbrochen / und verbrant: 
Dann fie pflegten faſt auf all ihren Hausrath die Zemes bald 
klein / bald groß entweder zu mahlen / oder einzugraben; alſo 
daß fie es fuͤr groß unrecht gehalten haͤtten / wann nicht die ſe / 
von Fiſchbe in gemachte/ Bilder / auf all ihren Meſſern / und 
Schwertern geſtanden waͤren. 
Bey Anlaß deſſen iſt folgende zu erinnern / was dann in 
Hifpaniola, oder Spagnola, für Abgottereyen in Schwang 
gegangen ? Remlich fie beteten (Koſs, pag. 164, 162.) 
Sonn und Mond an / ais die / ihrem Sagen nach / zu erſt aus 
einer Hoͤle erſchienen. Von dem Urſprung deß menſchli⸗ 
chen Geſchlechts meldetẽ fir ſo viel / wie daß ſolches aus zweyen 
Hoͤlen hervor gefomnten ? Die groſſen Menſchen aus der 
gröffern / und die kleinften aus der Kleinern Hole: Anden 
Saftstägen der Zemes (dadurch der Teufel muͤndlich mit ih⸗ 
nen geredt) hielten fe ihte offenbare Zange / mit dem Klang 
derjenigen Schelffen / die fie um ihre Armen / Senden / uud 
Beine hatten. Wann fie opferten / ſo waren fie gewohnt / mit 
einem heiligen Hafen ihre Kaͤle niederzudruffen / damit ſich 
ihe Magen umkehren folte 5 darnach ſetzten fie ſich / in einem 
Kreis herum / nieder / mit übereinander geſchrenkten Beinen / 
dreheten ihren Hals gegen dem Abgott zu / und baten ihn / er 
wolte ihm doch ihr Opfer belieben laffen. An manchen Or- 
ten tangten die Weiber ringsum die Göken / und befangen 
das Lob ihrer alten Könige; alsdann opferten berdes Maͤn⸗ 
ner und Weiber egliche Kuchen / die der Priefter in Stukke 
zerfchnitt/undeinem jeden ein Stuff davon mittheitete: Wel> 
ches von ihnen hernach/ als etn Hetligehum / wider alle Ge⸗ 
fahren das ganze Jahr durch/ mit alem Fleiß bewahret wur⸗ 
de. So jemand franf wird / ſchreibt folches der Priefter ih: 
rer Linachtfamfeit im Gottes dienft zu / und vermahnt dieje> 
nige Perfon / dem dadurch erzürnten Goft eine Capell zu 
bauen / oder einen Baumgarten zu widmen. Sie meinen / 
die Geifter der Verſtorbenen gehen umher. / und ne die 
A —— urcht 
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dann halten fie cine Faſten / 2:Monath lang. An eglichen 


Be Auserlefene il alla 
Zurchtfamen an ; hingegen vor den Unerſchrottenen vers 
fhwinden fie. — u 
In Sud⸗ America (Koſs, Pag. 154 15 5.) ehren ſie 
auch Sonn und Mond / neben andern, unterſchiedlichen Abe 


goͤttern: Sie glauben die Unſterblichteit der Seelen: Ihre 


Prieſtet find zugleich ihre Aertzte / und darum bey ihnen in 
groſſem Anſehen / und ſehr reich; dann fie haben al ihr Gut 
von denen / die wieder genefen: Ihre Goͤtter tragen ſie auch 
mit in Krieg / die fie in allerley Sachen zu Rath fragen; und 
Drten achten fir es fuͤr ein Stuff ihres Gottesdienſts / fo fie» 
ihre Töchter den Prieſtern anbieten / daß fie von ihnen ges 
fhrbächt werden möchten. Wann es donnert und plist / 
fprechen fie / die Sonne ſey auf fie erzuͤrnet: Iſt dann eine 
Finſterniß / fo faften fie ; die Ehweiber jerfraßen ihr Anges 


ſicht / und rauffen ihnen die Haare aus; die Fungfrauen zie⸗ 


hen ihnen Blut aus/mit Icharpfen Zifchehafen: Iſt aber eine 
Mondsfinfternig ſo ſprechen fie abermal / die Sonn fey auf 
fie erzürnet: Wird ein Comer gefehen / fü ſchlagen fie auf 
den Trummeln/ der Meinung / ſolchen damit zu vertreiben. 
Die Priefler lernen die Artzney⸗ und⸗ Zauberkunſt / wann fie 
noch jung find; da fie 2. Jahre in den Wäldern eingefperit / 
die gange Zeit über in ihren Cellen verbleiben / fein Werbe» 
bild anſchauen / noch Zleifch effen dürffen. Sie enthalten fich 
aud) in ihren Faſten der Weiber und deß Saltzes / wie Goma- 
ra, Linſchoten, Cieza, und andere hiervon berichten: — 
Die Völker in Paria, Guiana ; und lange den Fluß De- 
baiba, oder St. Jan, hinab find fehr ciferig in Anruffung de 
Teufels / und der Abgoͤtter / denen fie (Rofs, dag. 255) Men⸗ 
ſchen aufopfern / und hernach miteinander aufeſſen. Wann 
ihre Goͤtter auf ſie erzuͤrnet / ſo mergeln ſie ſich mit Faſten 
ſehr aus: Ihre Prieſter werden geſteinigt / oder verbrent / in⸗ 
dem fie ſich / wider ihr Geluͤbb / verheyrathen? Sie glauben 
auch eine Belohnung und Straff nach dieſem Leben. Die 
Flekten im Mond halten fie für einen Mann / der wegen bes 
gangener Blutſchand mit feiner Schwefter / darinnen ges 
fangenfist. Die abgefchiedenen Geelen fpetfen ſie mit Brod 
und Wen + Sie halten allein die Seelen fürnehmer om 
gloſſet 
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groſſe Perſonen / und diejenigen / die mit dieſen begraben 


werden / fuͤr unſterblich. | 


Die Brafilianer erkennen gleichfalls (Rofs, pag. r 56.) 
die Unſterblichteit der Seelen / wie aucy die Belohnung und 
Straffnäch dieſem Leben: Dann fie hoffen / Inden fie viel 
von ihren Feinden toͤdten und opfern / fo ſollen fieüber die. 
Berge in anmuthige Luſthoͤfe geführt werden / daſelbſt zu tan⸗ 
tzen / und ſich mit ihren Voreltern froͤlich zuerzetgen. Sie 
fürchten den Teufel ſehr / dieweil er ihnen ſtetigs gar bes 

ſchwerlich fäue ; darum ſie ihn auch fürnemlich anbeten, 
Wann fie ausgehen/fd tragen fie gemeiniglich Feuer bey ſich / 
als ihre Beſchirmung Wider den Teufel, der ſich ihrer Miets 
nung nach/für dem Feuer fürchtet, 33 HERR 
- ‚Georg, Märcgravius, lb. VII. Hiſt. Nat. Braſil. cap. 
+1.begenge/daß fie folche Freuden⸗belohnung fo wol den pad⸗ 
fern Weibern / als Maͤnnerh verſprechen; da hingegendie Fau⸗ 
len/ welche die Zeit ihres Lebens nichts rechtſchaffenes gethan / 
alſobald nach dem Tod vom Teufel geplagt werden / den fie 
Ahanga , Jurupari,Curupari , Taguaiba, Temoti, und 
 Taubimama nennen: Von der Suͤndflut (tie Jo. de Laer 
daſelbſt / und auch 1a. X India Deeid. cap. 2. anmer« 
ter) wiſſen fo viel zu erzehlen wie daß nemlich / nach Erfäufs 
fung aller Menfchen/ nut ein einiger Nann / faitıt feiner Tetbs 
lichen Schwefter / Übergeblieben ; welche Era eben 
ſchwanger geweſt / davon das menſchliche Geſchlecht wieder 
beſaͤmt / und aufgebracht worden. In ihrer Sprach / wie vor ge⸗ 
meldt / haben fie kein abſonderliches Wort / Gott damitzu be⸗ 
namfen/aufferde Wort Tupa und Tupana, damft fie eine hohe 
Sürtrefflichfeit bedeuten /umd dannenhero den Donner nennen 
Tupacununga, das ift/ ein Gerös / ſo durch die höchfke Heris 


lichkeit verurfacher worden ; dann Acunung heiffe /raufchen 


und thoͤnen: Alfo auch Wird der Blitz von ihnen geitennt Ta- 
paberaba, das iſt / ein Glautz der Herzlichfeit/von dem Wort / 
Abe rab das iſt / glaͤntzen· Von dteſem Tupa befennen fie 
die Hauen / und alle Wiffenfchafft de Feldbaus empfangen 
gu haben / darum fie ihn auch für etnen Gott erkennen / und 
halten. Die böfen Geiſter / welche fie fo fehr Fürchten/ haben 
diefe unterſchtedliche Nahmen: Curipira, Tagüai, Maca- 
ehora, Jurupari, und Marangigoana; wiewoi nach unter⸗ 
u. — Dig ſchied⸗ 
























































































































— ENTER Auserlefene 
fchiedlicher Bedeutung. Dann Curipira heifft einen Gottder 
Gemüther; Macachora ‚einen Gott dir Wege und Straf 
fen/der vor den Retſenden — ; bie Potiguaren halten 
denfelbigen für den Beylauffer einer guten Botſchafft; herge⸗ 
gendie Tupiguaoer und Caryoer für einen folchen Artzt / der 
ein Zeind der menſchlichen Wolfahrt iſt: Jurupari und A- 
hanga heiffen bloͤßlich den Teufel; Marangigoana bedeutet 
entweder eine abgefchiedene Geele / oder fonft ein Gefpenft / 
das den herbeynahenden Tod zuvor verfündiget : Die Brali- - 
lianer wiſſen ſelbſt nicht recht / mer diefer Teufel eigentlich 
ſey / und dannoch fürchten und entſetzen ſie ſich oftmals der⸗ 
maffen für ihm / daß ſie aus eitler Einbildung jehes Todes 
dahin ſterben. Wiewol ſie nun zwar keine ſonderbare Cere⸗ 
monien oder Goͤtzenbilder hierzu gebrauchen / fo finden ſich 
doch manche / die Pfähle in die Erde ſchlagen / kleine Gaben: 
darneben legen / und Dadurch die böfen Geifter zu verföhnen / 
bemühet find; die ihnen gar felten fichtbarlich erfcheinen; Das 
Potiguarifche Volk hat eine fonderbare Art / denen fie übel 
wollen / alſo zu verzaubern / daß fie fterben muͤſſen; vermit⸗ 
telft einer groſſen Fiſchreuſe / Jequie guacu genant; Diefe 
Verzauberung heiſſt in ihrer Sprach Anhamombicoab; 
Sn ihren Krantheiten bedienen ſie fich der Heren/ die bey ih⸗ 
tten.anı ſtatt der Aertzte find: So finden fich auch Betrüger 
unter ihnen/ die fich nur für Zauberer ausgeben / aber anderff 
nichts / als feltfame Geberden und Gautteleyen machen / und 
ihren falfchen Wunderwerken einen glaubwärdigen Scheint 
zu geben toiffen + Diefe bereden unterweilen gange Landſchaff⸗ 
ten/daßfic den Alterbau gar unterlaſſen; dann fie melden / 
es fen eine folche Zeit vorhanden da ihnen die Erdealle Ding 
bon ihr felbft hervor bringen / undihnen die wilden Thiere 
felbft genugfame Speis und Nahrung zutragen werden. Da: 
durch bethören fie alfo dag von Natur träge Volk dermaflen/ 
daß die Leute / aus Unterlaſſung deß Feldbaus / allgemach ver⸗ 
arınen / und aus Mangel der Lebensmittel endlich gar Huns 
gers ferben muͤſſen: Hingegen aber bleibe der Betrüger ale 
lein dafelbft über / wofern er nicht zeitlich von denen / fo den 
Betrug merken / umgebracht wird. Jacob Rabbi erzehlt / 
alsder König Drarugh frank gelegen / und einen grauſamen 
Schmertzen beedes in den Seiten und Schenteln gelidten / 

und 
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ind ihm von feinen Aersten nicht funte geholffen werden / 
fen er zu einen benachbarten König gereift / deffen Aertze fich 
zu bedienen ; von denen ihrer dreh darzu gezogen worden / dar⸗ 
unter der erfte deß Könige ganzen Leib mit Tobaf eingefeuch- 
tet ; darnach deffen Knie ergriffen/ und fo flark daran gefogen/ 
als ob er ihn freffen wolte 5 dabey er auch mie ein Ochs ges 
blöfet / viel Speichel aus der Gurgel indie Hand gelaffen/ 
und zugleich ein halbz lebendige Thier / gleich einem Fleinens 
Aal / fo dem König die erlidfene Schmerken verurſacht: 
Der andere Argt/ nachdem er gleicher maflen an deß Königs 
Bauch gefogen/und auch wie ein wildes Thier gebruͤllt / hat er 
ein weiffen Stein ausgeſpeit / der faſt einer Roſen gleich geſe⸗ 
hen ; alsdann ſog er auch andeffen Seiten / und fpeiete eine 
Wurtzel aus. Auf ſolche Weis verfahren diefe Zäuberer jes 
derzeit / und werden von dem gemeinen Volk in hohen Ehren 
gehalten. 

Die wilden Tapuyer/ fo mitten in Brafilien / zwiſchen 
Siara und Maranthon ‚oder (tie andere reden) zwiſchen der 
Nord⸗ feite Rio grande, und der Sud: feife Rıofan- Fran- 
eifco gelegen / ziehen mit den Holändern gantz naffet in 
Krieg ; wann nun der Aufbruch gefchehen foll / fo ziehen fie 
auf eine Geite allein (mie ein Diener der Neformirten Kirch 
in Brafilien / Mr; Soler, der $u Zeiten deß Grafen Mauritz 
darinnen war / in feinem Srangöfifchen Sendfchreiben SI: 
3.6, andie Beiftlichen in Niederland hiervon berichte) und 
feßen fich in einen Kreis auf die Erde nieder : Nachmals 


fragt det fuͤrnehmſte / als ein Prælat unter ihnen / den Teu⸗ 


fel/ was er von dem Ausgang de bevorfichenden Kriege hals 
te. Soler ließ ſich zwar einsmals dep ihnen / durch den Dol⸗ 
metſcher / anmelden / ſie ſolten ihm erlauben / daß er mitten un⸗ 
ter ihnen den Nahmen deß wahren Gottes anruffen moͤchte / Je 
wolte er fie deſſen verſichern / ihr Teufel würde ſich nicht 
duͤrffen blikken laffen 5 aber der Prælat ſchlug es ihm rund 
ab/ und ſetzte fich aufferft darwider. Der Weltz berühmte 
Vofsius befchreibt die Art ſolcher teufliſchen Berathſchla⸗ 
gung in feinen A4dendu lib. I. de Idol, adpag. 57. aus dem 
mündlichen Bericht eines Polntfchen von Adel/ Chriftopho- 
ri Arciflevvfki , der den vereintgten Niederlanden lange 
Zeit in Brafilien fehr gute Kriegsdienſte gerhan / folgender 
Su Da maſſen; 
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maffens Als Arciflevvski, vermittelſt der Tapuyer / die 
Spanifche Beflung Barra-can zu erobern willens / und fie 
drey Tage unter Wegs waren / da dann die Tapuyer alle Tas 
geihren Gottesdienft öffentlich, verrichteren / begehrte, dieſer 
Pohl / als ihr Oberſter / fie ſolten ihms wiſſen laſſen / wann fie 
bey dem Aufbruch ihren Abgott wieder zu Rath fragten; mit 
Verſprechung / ihnen ım geringften nicht verhinderlich dar ⸗ 
an zu ſeyn : Darauf fie ihn am dritten Tag hierzu berufſen / 
die er dann in einem halben Zirkel / als einem-gehörnten » 
Rondoſchein andem Weg beyfammen figend angetroffen? / 
mit voneinander gethanen/und auggeftrefften Beinen s Ges 
genüber faß der Prieſter auch auf der Erden: Der fragte 
nun die andern mancherfey/und fie ihn dagegen toieder. Nah 
diefer Unterredung ſtund der Prieſter auf / und gieng von ih⸗ 
nen allen in den Wald hinein / und rieff mit vernehmlicher 
Stimm den Teufel zum dritten mal; aber er kunte Feine 
Antwort vonihm haben ; biß fie fi) zum andern und dritte 
mal miteinander hiervon unterredf / under dann auch zum 
dritten malin den Wald gegangen / und nochmals geruffen;. 
darauf fich in einem fernern Wald eine wiewol laute / jedoch 
gar Kleine Stimm hören ließ / als durcheine Pfeiffe? Daraus 
die Tapuyer abgenommen / die Sach fiche wohl / undder 
Teufel werde mie nächften da fepn. Der Prieſter kam in⸗ 
deſſen abermal zu dem gantzen Hauffen / berathſchlagte ſich 
von neuem mit ihnen / und gieng dann wieder hin : Hierauf 
entſtund unter ihnen ein ſtarkes Zurufſen / und Reden: In⸗ 
deffen aber fand ſich die zarte und klare Stimm def Geiſtes 
immer näher herbey/ bif er endlich zu nächft bei) dem Priefter 
ſtund / der ihn den Tapuyern zugeführt hatte: Diefer behielt 
die Oberftelt/den Geiſt aber hieß er gegen feinem Volt uͤber / 
neben fich fegen. Darauf redete bald der gange Hauff bald 
det Priefter /dannder Satan / der die Fleine Stimm jeder · 
zeit behalten: Dabey lieſſen fie fich hertzhaffter Reden unter» 
einander vernehmen / unterteilen auch eßlicher Drohmort ; 
bald hatte esgar. das Anfehen / als ob fie wider den Teufel. 
die Waffen ergreiffen wwolten ; wie ſie ihn dann bißweilen mit 
Schlägen übel traetirn / wann er ihnen ungehorſam ſeyn 
wili. Auf die legte Frag erhub ſich eine fo ungeheure Stumm 
unter der ganzen Meng / welche ſo fiark und tieff von innen, 
Kar and 
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Ans der Bruft/herauf gezogen wurde ; alfo daß die Holländer 
vermeint / ſie Hörten Loͤwen brüllen/ oder Panterthiere fehreis 
en/mwann fie nicht Menfehen por fich gefehen hatten. Als fie 
nun bey einer halben Stund folchem piel zugefehen / führte 
der Priefter den Geiſt wieder in den Wald / und kam er.allein 
wieder zuihnen. Unter folchem Gaufelfpiel der Täpuyer 
tourden die Holländer gemahr / daß fich ein teutfcher Soldat 
von ihnen abgedreht/und unter das Sefträuß verſtekkt hatte; 
darauf er zwar von den Befehlshabern wieder zum Hauffen 
gebracht worden; Er aber entwich nochmals / biß man ihn 
endlich/als einen Ausgeriffenen / dem Arciflevvski vorge⸗ 
ſtellt; allda er Die Urſach deffen fo lang verhalten / biß man 
ihn gebunden zu einem Baum geführt / daran man ihn fol» 
tern folte : Endlich befante er frey heraus / daßer in zehn 
Jahren kein Gebet zu Gott gethan; darum habe er ſich eben 
für dem Teufel entſetzt / als er ihn unter den Tapuyern fo frey 
herum gehen ſehen z und gefuͤrcht / er moͤchte ihn vielleicht ken⸗ 
nen) und ihm mit ſich fortführen : Welche Auffag auch für 
wahr befunden morden. Zuwanderer Zeit begehrte der Ar- 
ciffevvski von dem SPriefter / er wolte doch machen / 
daß fein Geift dasjenige Hemd fo dieſer Oberſt inder Hand 
hielt ) in den Sufft hinführte / fo folteer ſolches hernach zu 
feiner Verehrung haben; Allein mit dem Beding / daß er 
nicht nur allgin zuſehen / ſondern auch ſeinen Teufel / mit dem 
Steffen / den er in der andern Hand hatte / ſchlagen duͤrffte; 
aber der Zaͤuberer wolte ſich nicht darzu bere den laſſen / wie⸗ 
wol es die andern Tapuyer tool zufrieden waren / mit Ver⸗ 
meldung / daß ihr G eift folches gern eingehen würde, 
Darauf drohete der Oberſte dem Priefter/ mit lachendem 














Mund / wie er nemlich deß andern Tags ein beffers Diei- 


fterftüff an ihm begehen/ und ein fo groffes Hirſch⸗ geweih auf ⸗ 
fetzen woite / daß er dafür zu ſeinem Gemach nicht wuͤrde her⸗ 
aus gehen koͤnnen: Darüber entſetzte fich der Prieſter ders 
maffen / daß er / nachdem ſich das meifte Bolt verloffen/ den 
Arciffevvski durd) einen Dolmetfcher höchlich bat/ ex wolte 

ihm doch diefen Schimpf nicht anthun. | 
Eben dergleichen bezeugt Barlzus , in Reb, geſt. [ub C. 
Maurit. in Brafilia, pag. 42 1. & /egq- daß fie immer bey 
fi murmeln / wann fie im die Waͤlder gehen / firhmit dem 
PECHIN Satan 
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Satan zu berathſchlagen; und wann fie wieder heraus foms 
men/fo ruffen fie/mit lauter Stimm: Ga, Ga, Ga ; und/ An- 
nes, Annes, Annes, Jedas, Jedas, Jedas, Hade, Congdeg ! 
Derauf ihnen das Volk antwortet: Houh. Diefer heranges 
brachte Teufel nun berichtet fie nicht nur allein von Kriegs⸗ 
fachen/fondern auch / was fie für eine Yacht Haben/oder wo fie 
eine groffe Meng Honig antreffen mochten. Haben fiedann 
etwas neues vor / ſo beobachten fie aud die fchretenden Voͤgel / 
und ruffen ihnen zu / was fie neues mit fich bringen ? Deßglets 
chen hältihr König fehr viel von den Träumen feiner Pros 
pheten/die fie ihm vortragen / und viel gutes daraus verfüne 
digen. Mitten in dem königlichen Zelt hangt oben eine 
Büchfe voll heiliger Sachen ; zu welcher / ohne deß Königs 
Bergünftigung/niemand hintretten darff: Wen aber folche 
Gnad wider faͤhrt / der räuchert fie mit Tobak / als einem heis 
ligen Geruch. Darinnen find Steine Cehuterah genant/ / 
unddie Srüchte Fitfcheyouh, die fe höher-als Gold achtens 
Diefe Ding befichtigen fie unterweilen in der Büchfe / nicht 

ohne fonderdare Andacht/und Ehrerbietung. 
Sie füen/noch pflangen nicht / ohne die Bedienung ihrer 
Prieſter / ſo die Felder mit Zobaf räuchern / und ihnen groffe 
Sruchtbarteitdadurcheinbilden.” Wann nun das Säen und 
Pflantzen verrichtet/fo Täffe der König die Priefter / und alleg 
Volt / offentlich zufammen beruffen ; jene mahlen fich mit al» 
lerley Sarben/und ſchmutten fich mit Federn; der Koͤnig aber 
hat grune Rränge auf: In ſoicher Geſtalt fegen fie fich zuſam⸗ 
men/ dürren egliche Baum = früchte bey dem Feuer aus / zer⸗ 
floffen fie alsdann / vermifchen foldye gepälverte Frucht mie 
Waſſer / und trinken folches fo häufftg in fich / biß fie es wie⸗ 
dergeben. Darnach ſtehen ihre fingenden Priefter /in einer 
Ordnung / nacheinander auf / und erheben ihre Schalmeyen 
gen Himmel) in einer folchen Stellung deß Leibs / alsobfie 
ein Geficht in der £ufft fehr genau betrachteten. Einer uns 
ter ihnen hat einen Büfchel Strauffenfedern über den Rutten 
‚hinab hangend / welcher fich fo weit ausbreitet / als ein Wa⸗ 
genrad / wanndie Federn daran auseinander gezogen wer⸗ 
den : Nach dieſem finde fich noch ein anderer / der leichtere Ge» 
derlein gegen dem Wind hält/ dadurch zu erforfchen / wo der 
Wind ergentlich hergehe: In jenem Federbuͤſchel er 

ie 
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fie/Falte das Brod für alte und jede vom Himmel herab; iſt 
nun derfelbige ditt / ſo bedeut er eine reiche Erndte iſt er aber 
etmag gefchmeidiger ſo iſt auch eıne geringere Erndfe zu ges 
warten. | 
Im Jahr 1641. im April/ als die Waſſer Inden gtäfe - INT | 
fen ſtark angeloffen/ und dem Bauersvolf groffen Schadenge I 
£han hatten / wurden ihre Prieſter darüber vernommen :Dar» 
auf hat man ausdem föntglichen Hetligehum die vorbefagten 
Steine hervor gebracht/ davon fo wol die groffen Herren / als 
dag gemeine Bolt) am meiften halten: Und fieng man ſolche 
geiftliche Berathſchlagung mit fartem Trinfen / Singen l 
und Springen an. Es ftunden aber ſechs folcher Wahrfager 
dafelbft/ davon der erfte einen Stein heraus zog / und fprach / 
die Holländer hätten fich mit den Bahienfern in eine Schlacht 
eingelaffen / darum wuͤrde nun von der Verſoͤhnung zwiſchen 
heeden gehandelt: Der andere zeigte eine Getreid = blume / 
und machte ein groſſes Gefchwäg dar von / wiewol es gerathen 
würde; Der dritte kam mit einem Milchftein aufgezogen / 
und deutete folchen auf den fünfftigen Uberflug der Mil) = 
Der vierte nahm einen Stein heraus / welcher tie ein Brod 
geformet war / und verfündigee dabey deflen erfprteßlichen 
Borrath: Der fünftebrachfe einen Bogen und Pfeil/ fo mit 
Federn umgeben/hervor/ale Gefchente der Engel ; und deute⸗ 
te die Anzahl der Federn auf das Wild ; nemlich fo viel 

Stuff würden fie fangen / fo viel Federn an dem Polg wären: 
Der fechfte wies ihnen einen wachgrgelben Stein / welchen 
er von dem reichen Hoͤnigſeim erklärte : Alte dieſe Zugehö« 
rung nun/ fprachen je/ würde zur Berföhnung ihres Gottes 
erfordert ; damit fich/ vermitteiſt diefer itzt⸗ er zehlten Opfer⸗ 
ftüfte/dieWaffer legen / und die Felder zu ihrer vorigen Traͤg⸗ 
barkeit wieder gebracht werden möchten. « Das Sieben⸗ ge⸗ 
ſtirn / oder den geoffen Beeren / halten ſie auch fuͤr einen Gott/ 
über den fie ſich höchlich erfreuen / wann fie ihn deß Morgens 
aufgehen fehen ; darum fie ihm auch mit allerlen Gefängern 
und Zangen verehren/und jährlich Jim Sommer /ein dreytäe 
giges Freudenfeſt / in unterfchiedliche Hauffen verthetlet / dem⸗ 
ſelbigen Geſtirn hoch⸗ feyerlich begehen / und halten: Daran 
die Rämpfer/mit alferley Federn geziert / ale zu einem Ture 
wierzfpieh/ freudig heran tretten / und die Fuͤſſe mit Rinden 
2m von 
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von Bäumen umwitteln / an fact der Stiefel / oder Bein⸗ 
ſchiene: Das Haubt beftreichen fie mit Hönig / und winden 
das Haar obenin einen Knotten zuſammen / darauf fie eine 
lange und fchöne Feder fetten; Sie beftrenen auch das Haubt 
mit einem rochem Pulver / und mahlen den übrigen $eib: - 
Ihre Arme fehlieffen und fchrenfen fie alfo ineinander / daß 
‚fie anzufehen/ wie dic Flügel def Vogels Kohituh, oder Ko- 
ferng ; und hangt ihnen darzwifchen cin grüner Zweig über 
den Rukken hinab/find auch um den Hals mit einem roͤthlich⸗ 
ten Feder⸗ krantz gefchmuftt. In folcher Tracht gehen fie 
nun aufeinander los/und fangen an miteinander zu fampfen ; 
der Uberwinder verweiſt dem Uberwundenen ſeine Unver⸗ 
möglichfeit mit vielen feltfamen Springen / die ihnen nie- 
mand nachthun fan: Tragen fie dann untermweilen heimliche. 
Feindſchafft auf einander / fo wird aus dem Schimpf oft 
Ernſt / und entftcht ein graufameg Dlutbad daraus; dabey 
fie die Weiber und Kinder zur Ausbeut⸗ hinwegnehmen. 
Die Seelen derjenigen halten fie für unfterblich / wel⸗ 
che natürliches Todeg geftorben ; aber nicht derer / die von 
den Schlangen gebiflen/oder mic Gifft getödt / oder durch die 
Feinde umgebracht worden. Sie haben viel erdichtes Re⸗ 
dens von einem Fuchſen / der fie bey dem groſſen Beeren / als 
threm Gott / verkleinert/ und deſſen Gnad Yon ihnen abwen⸗ 
Dig gemacht : Vordeſſen / ſprechen fie / haben wir gut $eben 
gehabt/und find fo ungefehr/ohn einige Mühe/ ernähret wor: 
den ; nunmehr aber/ nachdem dag Sieben geftirn beleidigt / - 
und ung abgünftig worden/müffen wir mir harter Arbeit un: 
fer geben zubringen. Ferner glauben fie / die Seelen ver 
Berftorbenen werden in das Reich ihres Gottes gebracht / 
das gegen dem Niedergang gelegen iſt ; dafelbft fie bey einem 
Pfuhl (dergleichen die Poeten dichten) zufammen fommen / 
und von einem Geift an das andere Ufer hinüber eführe 
werden ; Wann er fie nun dafeldft nacheinander verhort / eb 
fie durch einen natürlichen / oder getsaltfamen Tod von dem 
geib abgefchieden ;fo werden diejenigen an einen luftigen Ort 
gebracht / allda genug Hönig/und Fiſche zu haben find. 
Biß hieher Calpar Bärlzus, 


Das 





Zugaben. ie 
Das XL. undlegte Cap, 


Braufames Menſchen⸗opfer in Peru : Dem 
Sonnenbild wird Das bebende Hertz vorge⸗ 
worffen: Anbetung der Sonnen: Sonnenz 
tempel Punchao : Aufopferung der Rinder? 
Aufgerichte Denkmalen von zufammgebun- 
denen Todtenbeinen : Menſchen opfer / ſo das 
Getreid Aeren gewinnen will 3 Sie opferit _ 
ihr eignes Blur: Sie alauben einen Schöp- 
fer Zimmels und der Erden / Viracoca , Pacha- 
camac, oder Pacayaia: Wunderbar / Uſa pu: Thie⸗ 
re im Himmel: Ende der Welt / bey den Son⸗ 
nenfinſterniſſen: Die Varay beſchneiden ihre 
Armen) Süffe/ und Angeſicht: Die Ciani op⸗ 
fern den 12. Tahrsfternen : Fuͤrchten die Sie- 
dermäufe : Unterfchiedliche Götter in Peru, 
Cuzco, Manta, und Caflamalca: Böttliche Ehre 
der Todten : Wiancherley Tempel / Bögen / 
Cloͤſter / Opfer / und Sefte : Pıllan der Lufft⸗ 
geift/in Chili : Furcht / und Vertreibung deß 
Donnerwetterst Siegs-feft + Triumphlied 
Pawary: Deri£hegott/Maruapoanıe, 


Je Innwohner in Peru, famt denen benachbarten 
Bölfern/find prel Blutdurftiger/ ale die Caniba- 
len ; dann diefe Freffen die yon ihnen getoͤdte Men⸗ 
en = ſchen / da jene hingegen folche bey ıhren Opfern » 

(Buellius, oder Hon. Phileponus, 72 Nabig.in Americ.fal. 
92.6 /eqq.) mit Begierd anfallen/ mann fie noch leben / und 
faum halb gefchlachter find. Dann an ihren höheren Feſten 
bringen fie enttveder gefangene / ober einige Ubelthaͤter / oder 
darzu erfauffte Sclaven /oder auch aus den nächften Inſeln 
(mit denen fie in Feindſchafft begriffen) entfuͤhrte Menſchen / 
| Day in ih⸗ 






















































936 Auserlefene 
in ihren Tempeln ; alsdann komt ein Priefter mic einem 









teuflifhen Seulen « bild aufgezogen / und zeigt ıhmen 


den Goͤtzen mit dieſen Worten: Sehet da / euer Gott! Wachs 
mals werden dieſe arme Schlachtopfer auf ein hoͤhers Pfla- 


ſter vor dem Altar deß Goͤtzen hingeführt/mofelbftein Stein? 


gleihmwie eine pyramis, darauf die SPriefter dergleichen elen» 


de Menſchen heruͤber reiffen/und auf den Ruffen legen ; ihrer 
zween ziehen die beeden Füffe / / zween die beeden Hände / und 


> 
* 


einer den Kopf / ſamt den Hals / ſo ſtark auscinander / daß 


ihnen das Rukkgrad und alle Glenfe / krachen: Bald dars 


auf komt der fürnehmfte Opferpfaff/ mie einem fehr fpigigen 


Meffer daher getretten / und fchligt ihm den Bauch big an die 
Bruft damit anfjreiffe das bebende und warme Herk heraus / 
zeigt esdem Sonnen⸗bild / und wirfft ihm ſolches gar in den 
Rachen: Den teichnant aber lieſſen fie über egliche Gtap- 


feln/die biß an das obere Pflafter hinan gehen/ herab fallen; 


welchen diejenigen wieder aufgenommen / gebraten / und mit 
den ihrigen in Srölichteit verzehrt / die ſolches Opfer dei 
Prieſtern abzufchlachten hingebracht hatten. 

Das fie die Sonne ( neben noch andern Göttern / von 
denen wir in nachfolgenden handeln wollen) angeruffen / er⸗ 
innert auch Rofs, pag. 2 56. indem fie nemlich bey folcher An⸗ 
betung die Haare an den Augenbrämen jedesmals ausges 
rupfet und ſo fie fich gefürchtet / die Erde angeruͤhrt / und uͤ⸗ 
ber fich nach der Sonnen gefehen. Alfo war auch naͤchſt bey 
dem föniglichen Hof Magocappa ein Sonnenstempel / in ib» 
rer Sprach Punchao genant / welcher von innen mit guldnen 
Blechen gang überlegt geweft ; und wurden ın unterfchiedli- 
chen/herslichserbauten Höfen (melche wir Capellen nennen) 
guldne Widder / Bögel/ Geiffe/ Schlangen / und allerley ab» 
jcheuliche Teufelsbilder / fo fie anbeten/ hin und ber gefchen. 
Zu Bedienung fdlcher fo wol Kleinen / als groffen Tempel / 


waren ben die zoo. edle Jungfrauen dafelbft eingefpert / / 


welche fie in ihrer Sprach Mamocas nennen ; die ihre 


Guauchas, oder Kirche verpflegen/und dieGsefchenfe verwah⸗ 


ren muften/die jährlich dem Sonnen⸗ tempel in groffer Men⸗ 
ge zugefragen worden : So fich eine unter denfelbtgen mit ete 


nem $after beſchmitzt hatte / wurde fie alfobald yon den el 
| ela 
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ein verrathen / und deßwegen im Gefaͤngniß entweder erhuͤn⸗ 
ert / oder mit dem Strifferwürgt: 
Damit wir aber wieder auf ihre grauſame Menſcheu⸗ 
pfer kommen / fo tft auch ferner diß von ihnen zu wiſſen / 
aß manche / Ihren Goͤtzen zu Gefallen / der leiblichen Kin⸗ 
er nicht verfchomet ; ſondern ſolche getödt / und aus dero 
Blut/mit Machiz-meel vermengt/ einen Teich angemacht / / 
araus fie Die Bilder derjenigen Teufel geformet / welche 
ie anbeteten 3 Dergleichen abgörtiiche Ihorheit auch die 
Mexicaner begangen / die ale Jahre auf die zwölf / biß in 
ie zwantzigtauſend Kinder den leidigen Teufeln auf dero 
Altaͤren / geopfert ; das Inngeweid / ſamt denen noch be» 
benden Hergen / heraus genommen / und folche durc, ihre 
Prieſter auf glüenden Kohlen / denjenigen zu einem liebli⸗ 
hen Geruch / verbrant. Auf den dreyen Opfer⸗ inſeln / wie 
ſie von den Geographis genennt werden / opferten ſie ihren 
Goͤttern Knaben und Maͤgdlein / dero Bilder entweder von 
Marmelſtein / oder von Leimen waren: Unter den Mar⸗ 
melſteinen Goͤtzenbildern war ein Löw mit einem durchbor⸗ 
ten Hals / in welchen fie das Blur der unfchuldigen Kinder 
hinein gegoffen / daß es dadurch wieder in einen Diarmels 
feinernen Kaften abgeloffen. Solchen Schlachfopfern has 
ben fie nicht etwan die Käle abgeftochen / fondern ihnen die 
ruft aufgefchliget / das Herk heraus geriffen / mit dem _ 
warmen Blut die $effgen der Goͤtzen beftriechen / und das 
übrige in den Pfuhl / oder Kaften flieffen laffen ; Darnach 
haben fie die eröffneten Hergen/famt dem Inngeweid (gleich. 
foie vorhin) verbrant / und dem Teufel damit geräuchert. 
Unter den Gögen war ein Bild maͤnnliches Geſchlechts / 
das mit geneigtem Haubt in folchen Blut⸗ Faften herab fah / 
gleichfam dadurch anzudeuten / daß ihm folche Opfer lich 
und angenehm wären. Das fleifchichte anden Armen/ Huf 
ten und Wadeln haben fie aemeintglich pon denjenigen ges 
freffen / die im Krieg gefangen / und geopfert wurden; und 
das gerunnene Blut in den hi aufgefangen / das / wie 
aus einer Schlachtbant/häuffig daher gefloffen ; Zu welchen 
Ende fie auch/ang den benachbarten Inſeln / arme Menſchen uͤ⸗ 
bergebracht: { 
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Zu Bezeugung mehrer Graufsmfeit hatten fie im Ger 
brauch / derjenigen. Gebeine/ die fie im Krieg gefangen / ge⸗ 
opfert / und abgenagt hatten /in Buͤndelein zufammen zu fafe 
ſen /und alfo por den Fuͤſſen ihrer Götter/ ale lobliche Siegs⸗ 
zeichen /an Pfählen aufzuhangen / und oben darauf einen 
Kopf zu ſtekken: Dergleichen teuflifche Denfmalen die Spa⸗ 
nier haͤuffig angetroffen. 

Wenn des Gerreid zu freiben anfieng / und Aehren ges 
innen wolte; oder / fo fieauch die Hülfenfrüchte aus zuſaͤen 
wiſſens waren / fp mäffefen fie entweder egliche hierzu er» 
kauffte / oder aus den naͤchſten Inſeln gefangene Sclaven ſehe 
fert / zogen fie / auf ihre Weife / mir fehr koſtlichen Kleidern 
an; welche ihren Zempeln/und Gögen (denen fir allen Gieg/ 
wiber ihre Feinde / der Erden Sruchrbarfeit / und alle andere 
Wolthaten zugeſchrieben) zum Opfer vermetnt waren; Dies 
fe nun wurden ganger zo. Tage zupor herum geführt / und 
wo jie durch die Gaſſen giengen/ven den Stadtlenten ın alfer 
Demuth gegräfft/ als diejenigen / welche bald unter die Inn⸗ 
wohner deg Himmels zu zehlen feyn würden: Welche Art zu 
opfern faſt allen umliegenden Völtern annehmlich / und gar 
gebräuchlich iſt. Andere aber/ damit fie auch an ihrer Gotts 
ſeeligkeit nichts ermangeln laffın / opfern fie vielmals ihr ei» 
ger Ölut ; mancher aus feiner Zungen / ein anderer aus ſei⸗ 
ne Ohren/oder Leftzen; ihrer egliche aus ihrer Bruſt / Ar: 
men/Schenfeln/oder Wangen/ und Jtafenlöchern ; indem fie » 
die Haut mir feharpfen Meffern / und ſpitzigen Radeln zer» 
ſchneiden / und zerſtechen; da fie dann ihr eigen Blur Rad» 
weis mit der Hand gegen dem Himmel zufprengen/ und thre 
Gögen/Altäre/famt dem Pflafter damit befprügen : Solcher 
maſſen vermetnen fie ihre Götter auf das befte zu verföhnen / 
und ihrer Gnade theilhafftig zumerden. Biß hieher Bwel- 
lius, oder Philoponus. 

Beterus, in feiner Weltbefehreib, im 1. Theil /deß 
IV. Budysrf2l. 420.8 fegg. ſchreibt von den Innwohnern 
in Pern, daß fie einen Schöpfer diefes ganken Runds erken⸗ 
nen / als einen alferhöchften Fürften; der von ihnen Viraco- | 
ca, oder Wiracocha, Pacacawmac, und Pacayaia, dag iſt / cin 
Erfchaffer Himmels undder Erden genant/ mit gen Himmel 


erpobenen Augen angebetet wird. In ber Höforse Mor- 
! es 
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Zugaben. 989 
des lies Antiles,chap. 14; , und im Comm. Koya!deGarti- 
laſſe liß. U. chapı 2. heifft er, Pachacamac, als welcher für 
die Seele def gantzen Weltweſens / und für den höchfien Ur⸗ 
heber deß Sebens/ und altes guten / gehalten/ und in unterthaͤ⸗ 
nigfter Demuth / mit vielen aͤuſſerlichen Geberden / und Wor⸗ 
ten / als ein unbekanter Gott / von Ihnen hoͤchlich geehret 
wird, Im auͤbrigen behelffen fie ſich mit dem Spaniſchen 
port Dos, wann fie heut zu Tag Sort mitt Nahmen nen⸗ 
en wolfen. Daraus folget nun / daß man fie zwar leichts 
Lich bereden fönne / wie daß ein höchfter Gott vorhanden 5 
nicht fo leichtlich eber fan man ihnen zu verſtehen geben / daß 
auſſer demſelbigen ſonſt 


Griechen ; indem fie ihm keine Chebrecherepen / neben andern 


grauſamen Laſtern / wie jene / zuſchreiben; ſondern ihm viel⸗ 


mehr groſſe / hohe / und wunderbare Ding zumeſſen; und ihn 
deß wegen auch Ulapu, das iſt / Wunderbar / nennen. Sie 


glaͤubten / im Himmel waren allerley Thiere / von denen die Er⸗ 


zeugung und Vermehrung der Vieh⸗herde / und anderer Thies 
te/hertomine/ und beſtehe: Ja / ein jedes Geſchlecht derſelbi⸗ 


gen habe fernen eignen Schutz⸗ſtern / den fie deßtvegen anbes 
t 


n; damit das Thier / wofern es zahm / erhalteh ; und fo es 


J 


ld ber vergifft war / zahm und rein wuͤrde _ 


Acoſta, Cieza, und Gomara , berichten bey Alex. Ross; 
pag. 15 7.daß die Peruaner auch eine wiewol dunfele Ere 


kenn von Eiſchaffung der Welt / der Sänöfluth Noah / und 








dem Ende der Welt haben; deſſen fie ſich befürchten, ſo oft.eis 


% 


ne Sonnenfinfterniß iſt: Die Sonne ſelbſt Halten fie für den 


Mannz;undden Mond für deffen Weib. —— 
Die Varay (derer Boterus gebehft‘) pflegen mit feltfas, 
men Geberden/ und erfchreftlichem Heulen und Bruͤllen dert 
Neu⸗ mond nicht nur allein anzubeten; ſondern auch / wann 
er anfaͤht Hörner zu betommen fo. beſchnetden fie. alsddann 
(auf daß fie mit dem Bogen defto gewiſſer ſchieſſen mögen / 


welches ihre fuͤrnehmſte Ubung iſt) ihre Armen; und damit 


ſie deſto geſchwinder lauffen koͤnnen / ihre Beine und. Ferſen: 
Folgends ſo beſprengen fie ſich mit der Aſchen von denjent⸗ 


gen Thieren / welche deßwegen beruͤhmt / daß ſie rauberiſch / 


oder ſchnell im lauffen find. Eben anf dieſe Weis beſchnei⸗ 
re... des 


keine andere Götter ſeyen. Gleiche | 
wol urtpeilen fie don Gott noch) beffer und ehrlicher /als die 


u; 
Y 
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den auch die Weiber ihr Angeſicht / Ferſen und Armen / fo fie 
nachmals mit eier Himmelblauen Farb beftreichen / die 
nimmermehr vergeht. Die Völfer / Ciani genant /[theilen 
das Jahr inız. Monath/ fo/ ihrer Meinung nach / von ı zu 
Sternen regiert werden / die fie anbeten / und ihnen opfern 5 
bevorabdenen/fo zu der Eradzeit regieren. So ſehr fie aber 
auf das Bogel-gefchren achten / fo hefftig entſetzen fie fich für 
dem Geſang der Sledermäufe: Wann fie eine verfpüren / fo 
Lauffen die Alten mit ihren Waffen hervor / fchreien / und bes 
fchweren ſie / damit ſolche ohne Schaden von dannen weichen: 
Immittelſt verbleiben die Weiber / und jungen Leute in den 
Häufern / damit diefer grauſame Bogelipnen nichts böfes 
derfündige. 

Aber die vorbemeldten Peruanet meſſen dte Gortheit 
nicht nur allein der Sonnen) fondern auch dem Gott de Re⸗ 
gens und andern Dingen zu / fo inder Lufft erjeigt werden z 
fürnennlich aber dem Donuer / wegen der fchreftlichen Furcht / 
fo er den Mienfchen verurſachet; und allem dem / was groß 
und wunderbarlich iſt:? Nemlich / ven Bäumen / den Berg⸗ 
fpigen/den Zlüffen / hohen Felſen / und groſſen Steinen / dei 
Beeren/Schlangen/und Tigerthieren ; damit fie ihnen nichts 
böfesthun folten. Auf der Reife gaben und opferten fie den 
Bergen / Felſen / und Straffen/alte Schuhe) Federn / und der⸗ 
gleichen Ding / auf daß fie ihnen den freyen Paß / ſamt der 
Staͤrke / verleihen wolten: Ste opferten abet auch den Ber⸗ 
gen / Winden / und andern Dingen/ fo fie fürchteten / die aus⸗ 
gerupften Augbräme; gleichtvie vorhin gegen die Sonne bes 

heben. Uberdiß fo halten fie die Erde / ſamt dem Meer / 
ür Goͤtter unter dem Nahmen Pacacuma, und Mamamo= 
ca, Syn Cuzco verehren fie einen Suchfen/in ihrer Kirchen : 
In Manta beren fie einen fehr groffen und föftlichen Sma⸗ 
ragd an/und befehlen fich ihm in Ihren Krankheiten ; opfern 
auch demfelbigen unrerfchtedliche Opfer : In Offamalca 
balten fic für ihre Götter egliche fonderbare Steine / die fo 
aroß als Eyer; manche auch gröffer : Bey den Brünnen/und 
ieſſenden Waſſern / waſchen fie fich mit abfonderlichen Cere⸗ 
monien / zu Erlangung ihrer Geſundheit. 
Die Pexuaner beten auch die Leichname ihrer todten 
Könige an/derer Nahm Inga; oder Ingua Ift ; die ehdeflen zu 
Cu⸗e, 
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Suz, in ſonderbaren Capellen / über 200. Jahre aufbehalten 
urden. Sie melden/dag die Geelen der Verfiorbenen hin 
md wieder fpagieren gehen ; Hunger) Durſt / Hitz / und Froſt 
feiden ; derotegen halten fie ihnen auch jährliche Feſt⸗taͤge / 
bringen ihnen unterfchiedliche Speifen/ Labungen /und Klei⸗ 
der /fich damit zu bedeffen, Es maren zwar im fand unters 
fchtedliche Guachen/oder Kirchen / unter allen denen aber find 
diefe Die Drey fürnebmften geweſt: Die etfte war vier . 
Meilen von Lima, und Pacacama genant ; dafelbfi redete 
der Teufel / und gab den’ Pricftern gemeiniglich Anttvort/ / 
mit ſtarkem und durchdringenden SPfetffen / oder mit einem 
erfchrettFichen Gefchren ; wann fie toteder zu ihm kamen /und 
ruttwerts zum Gößenkild hingiengen ; folgende ihr Haube 7 
fat dem gangen Leib mit ſchaͤndlichen Öeberden vor ihm 
neigten / und ihn um Rath fragten · Die andere Kirch war 
zuCuzco, allda die Unghi al ihrer untergebenen Voͤlter 
Götter und Goͤtt innen / gleichſam zu einem Unterpfand / und 
Bürgfehafft ihres treulichen Gehorſams / hingebracht hat⸗ 
ten ; und wurde einen jedem Goͤtzenbild / aus ſetnem fand / 
dafelbft ſtattliche Unterhaltung verſchafft. Unter an⸗ 
dern war Auch das Bild der Sonnen von lautet Geld’ und 
dermaffen fünftlich gemächt / daß / wann man bey hervorbres 
chendem Tag daran fchlug/ alsdann Ang dem firebenden Wie: 
derfchein der Strahlen ein fo groffer Glanz gieng / daß er deß 
Tages Klarheit vermehrte, Wie Dritte Guacha , oder 
Firch / war in der Inſel Titicana, und auch der Sonnen ge⸗ 
widmet dann fie ſprechen / ihr Land fer) lange Zeit ſinſter ges 
weſt hernach aber / in einer fehr dunklen Nacht / die Sonn 
ganz unverſehens erfehienich/fo der Inſel ihr Tagliecht wieder 
gegeben: Aus Diefer Lirfach habe der Inga daſelbſt eine Föftliche 
Kirche bauen laffen. Dennoch aber übertreffen die Mexicaner / 
die von Peru hierinnen; ſintemal die Kirch deß Abgotts Vit- 
zilipützli mit einem ſogroſſem Cloſter umgeben, daßanihs 
- venSeftstägen zehntaufend Perſonen barinnen tanken kunten: 
So war fie auch mit einer Mauer von ſehr groſſen Steinen / 
| in Geftalt einer Schlangen/umgebent Sie hatte vier Thor / 





die mach den vier Enden der Welt: gerichtet waren 5 und 
auf etne jede Kirchthuͤr traff eine ſchoͤn ⸗gepflaſterte Gaſ⸗ 
ſe / ſo ſechs und mehr Meilen lang war : Die Stiege zur 
er, Kirchen 





Br 


> 
> 
5 ; 





































































































































292 Auserlefene 


Kirchen harte dreiffig Stapfeln/und war dreiffig Ellen breit ; 
und zwiſchen der Stiegen und Kırchen fand ſich auch ein Plaͤtz⸗ 
leın/oreiffig Schuhe breit, Sonſt waren in der Haubiſtadt 
Mexico (welche / wie Cluverius meldet / anderthalb teutſche 
Meilen in ihrem Umtreis begreifft) noch acht andere derglei⸗ 
chen / aber nicht fo groffe Kirchen. _ 
Die Prieſter in Peru hielt man in ſo hohen Ehren / daß | 
feine wichtige Sach / ohn ihr Vorwiffen / vor die Hand ges 
nommen wurde: So hatte auch niemand zu den Abgöfteen 
einen freyen Zugang / als fie ; und zwar eintg und allein zu 
der Zeit/ wann fie (Kofs, ag: 1 57.) weiß befleidet waren / 
und auf der Erden darnteder lagen: Im opfern enthielten fie, 
fihder Weiber /und wolten ihnen eBliche/ aus groffem Eifer / 
Telbft die Augen ausftechen- Auſſer den Prieſtern ( Fähre 
Borerus fort) waren auch Srauensclöfter in Peru, und zwar 
in einer jeden dandfchafft eines ; darunter etzliche noch zarte 
Jungfraͤulein / andere aber nunmehr betagt geweſt Diefe) 
wurden genent Mamacone ‚und regierten die andern. Ein’ 
jedliches Clofter hatte einen Negenten / der erwählte die, 
ſchoͤnſten und hotdfeektgfien Mägdlein zu acht Jahren altı- 
Wann nun diefelbigen in den aderglaubifchen Sitten abge⸗ 
richtet waren / wurden fie im vierzehenden Jahr ihres Als 
tersgen Hof .gefchifft 5 und daſelbſt entweder zum Goͤ⸗ 
tzendienſt der Kirchen und ewiger Jungfrauſchafft verordnet / 
oder zu ſonderbaren Opfern vermeinet / oder den Freunden 
und Haubtleuten deß Inga verheyrathet / oder auch dem Inga, 
ſelbſt /als Werber und Benfigerinnen/ aufbehalten: Wofern: 
fich eine in Unzucht vergriff / wurde fie lebendig begraben / oder 
ſonſt erſchrekklich getoͤdet. an 
Sin Peru opferte man ing gemein hundert aller leh faͤr ⸗ 
bige Hammel monatlich ; aber taͤglich opferten fie einen. 
Hammeljder an der Sonnen gebraten / und mit vorher Seine 
wand / oder Hemd / befleidet war : Undgleichwie fie der Son⸗ 
nen die Augoͤraunen ausraufften / alſo zogen ihnen die Guan⸗ 
cauilchi felbft drey Zähne von oben / und drey unten heraus / 
folche ihren Göttern zuopfern. Jedoch war nichts greuli⸗ 
chers / als das Menfchenzopfer in Peru sdann dafelbft wur⸗ 
dem alle zehn Jahre viel Knaben geopfert'/ wegen der Ges 
ſundheit und Wohlfart ihres Inga ; ſinteaml / ſo der — 
ran 
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krank war / wurde vielmals der Sohn gefchlachtet / der Mei⸗ 
nung / daß durch dieſen Mord dem Tod ſolte genug gethan 
werden / wegen deß Vatters: Sonderlich aber geſchah ſolches 
greuliche Opfer der jungen Kinder / ſo er einen Krieg fuͤhrte / 
damıt er deſto beſſer Gluͤkk haben / und den Gieg erhalten 
möchte? Zur Zeit feiner Crönung wurden über 200. Knaben / 
und eine gute Anzahl derer / fo aus den Elöftern zum Dienft 
deß Inga gezogen wurden/ geopfert. Anfangs aber opferte 
man ner die Im Krieg gefangene Perfonen / die zu ſolchem 
Ende vor den Kirchen nacheinander miederfnien / und ihnen 
den Abgott vorweifen laſſen muſten ⸗ Da ſie dann von den 
Prieftern (in fo gar grauſamen Kleidern / daß ſie mehr den 
Teufeln / als den Menſcheu gleich ſahen) auf einen ſehr ſcharp⸗ 
Fan und ſpeg gen Steen gelegt / ihr herausgeriffenes Hertz der 
Sonnen gezurgt/folgends dern Abgort ins Angeficht geworf⸗ 
fen / und letz lich Ihr Leib mit Fuͤſſen geſtoſſen wurde / biß er (wie 
"auch Philepomus ſolches erzehlt) die Sttege hinab rollte; das 
ſelbſt er von denen/ Die ihn um Krieg gefangen / getheilt / und 
mit groſſem Seftzgeprang verzehret wurde: Sie beftriechen 
aber nicht nur alletn der Goͤtzen Zingefichter/fondern auch die 
Thuͤren an ihren Tempel mit derofelden Blut, An manchen 
Ott aſſen fie ſolche Menfchenöpfer ntcht / fondern dürreten fie 
nur / und bewahrten fie in filbernen Kiſten. An eglichen Fe⸗ 
fen nahmen fie einen Sclaven / zogen ihm die Haut über die 
die Ohren; darnach bekleidete fich ein zedlicher unter ihnen 
mit derfelbigen Haut / gtengen damit hinaus / rangten auf den 
Gaffen/und muſte innen jederman etwas geben + Dieſes Sptel 
wärete fo lang / biß ihm die Haut aufden Nutfen verdorrete. 
Bißweilen banden fie den Sclaven an ein fteinernes Rad / 
und gaben ihm ein Schwert /famt einem Schild / in die Hand; 
Darauffamen diejenigen herein/ die ihn opfern wolten/ und 
gleichfalls gewaffnet waren. Wofern nan der Sclav unten 
lag / wurdergeopfert ; wann er aber fie überwand / und 
oblag / lieſſen ſie ihn frey / und machten ihn zu einem Haubt⸗ 
Mann. 

- Koch ordentlicher beſchreibt Acofta die gewöhnlichen 
Feſte und Opfer bey Rofs, pag. ı 5 8. folgender maſſen: Ste. 
batten alte Monath / ſpricht er/ein Opferfeft/daran eine aroffe 
Meng Schafe von unterfchtedlschen Se verbrant er = 
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Andıefen Feſien weiheten fie deß Inga Kinder / indem fie ih⸗ 
nen erftlich die Ohren durchborten / darnach geiffelten ] und 
endlich) dero Angefichte mit Blut beftriechen; zu einem Zeir 
chen/ daß fie ihrem Inga getreue Ritterſchafft leiften ſolten. 
In Cuzco, oder Cufco, durffte/diefes Monath und Feſt über) 
fein Sremdling (faft eben / als wie an der Oft Indianer im 
Pegu Feyertag /der dem Duma zu Ehren begangen wird / das 
von oben Cap. XIX. Bl. go1. gehandelt worden) bleiben ; 
fondern zu Ende deffen wurde fie erſt darzu gelaffen / und hate 
ten cinen Biſſen Brods / der einem jeden überreicht wurde z 
auf daß fir ducch deffen Rieſſung ihre Treu und Aufrichtigfeit 
gegen dem Inga bezeugen ſolten. Im andern Monath/wels 
ches unfer Januar ius iſt (denn im Dece mber, wann die Sonn 
vom Steinboft wieder zurukk kehrt / war ir erſtes Monath) 
wurffen fie die Aſche von ihren Opfern in din Fluß / folgten 
demfelbigen fechs Merienach / und baten ihn } daß er dies 
Gefchenf dem Wiracoc ha, oder Vıracoca, überbringen wol⸗ 
te. In den drey folgenden Monathen opferten fie ein hünderg 
Schafe: In dem zehenden noch hundert ; und dem Mond zu 
Ehren brenneten fie Fakkeln / wuſchen fich ſelbſt / alsddann wa⸗ 
ven fie vier Tage aneinander trunken. Im eilften Monath 
opferten fie auch hundert Schafe/ und goſſen auf ein ſchwar⸗ 
Bes Schaaf viel Chica, das iſt / Wein vom Getreib gewacht / 
Segen dadurch zu weg zu bringen. Im zwoͤlfften Monath 
opferten ſie abermal hundert Schafe / und hielten ein ſehr 
grofes Feſt. So hatten fie auch ihre Faſten / welche fie mit 
einen/und traurigen Umgängen zwien Tage über hielten; 
gie ziocen folgend.n Täge aber wurden mit Mahlzeiten/ Tan» 
en,und Trinken zugebracht. * 
Es ſcheinet ferner auch / dieſe Americaner haben manche 
Gebräuche gehabt die der Chriſtlichen Lehre in machemStutt 
nacygeafmer + Denn in Cuzco haben, die Nonnen ( fchreibe 
Borerus) der Sonnen fonderbare Kuchen aus Meelund Blut 
der weiffen Hammel gemacht/denfelbigen Tag noch geopfert / 
und darzu den Freinden / jo ſich damals am Hof befanden / ein 
Stutk davon (welches Acoſta erſt einen Biſſen Brods nen—⸗ 
nete) wie ein Sacrament der Verbuͤndniß und Vereintgung 
mit dem Inga, gereicht: Solchen Teich / oder Kuchen / nahe 
men #e dann auch mit groffer Ehrerbierung / und M 
mut 
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muthan/ mit Verſprechung / daß ſie nichts gedenken noch 
thum wolten wider die Sonne / und den Inga, und daß ſolche 
Speis in ihrem Inngeweid zum Zeugniß der Andacht / die fie 
gegen die Sonne ; und der Tran / fo fie gegen dem Inga truͤ⸗ 
gen / immerdar verbleiben ſolte. Dieſes Feſt wurde zwey⸗ 
mal deß Jahrs / als im September und December / gehalten, 
und dergleichen Stukt in alle Kirchen derſelbigen Landſchafft 
verſchikit / damit fie unter dem Volt ausgerheilet würden. 
Es waren auch fonderbare Priefter in Peru zur Beicht vers 
ordnet; ihre fuͤrnehmſte Sünden aber/ Die fie beichteten/ war 
ven Todſchlaͤge / Diebſtahl / Ehebruch/ Zauberen/ Verachtung 
der Kirchen / Unterlaſſung ver Feſtetaͤge / famt dem Unge⸗ 
horfan und Verachtung dep Inga. Sie beichteten aber ges 
meiniglich in ihren Widerwärtigfeiten/ in Meinung / daß - 
ihre Sünde fihuldigdaran wären: Hielten fie es alfo für eis. 
ne ſchwere Suͤnde / wann einer etwas boͤſes in der Beicht ver⸗ 
ſchwieg; und jo die Prieſter an ihnen vermerkten / daß fie mit 
der Sprach nicht recht heraus wolten / ſchlugen fie ſolche Per⸗ 
fonen mir einem Stein auf die Achjeln / biß fie vecht Beichtes 
ten ; dergleichen auch oben Son den Oſt⸗Indianern in Cafubi 
erzehle worden / Cap. XL Bl, gı7. Die Peruaner wa—⸗ 
ven in ihrer Beicht ſehr ſtreng / und nahmen alle Büffungen 
mit Srenden an/die ihnen auferlegt tvurden: Mach gerhaner 
Bercht wuſchen fie fich ale ın Badftuben / und wolten alfo ih⸗ 
ve Sünde mit Waſſer abgteſſen / und abfehiwenmen. Hin⸗ 
gegen ihr Inga, oder Kätfer / beichtefe feine Sünde nicht den 
Driefiern/ fondern der Sonnen 3 auf daß fie es hernach dem 
Viracoca anzeigen / und diefer ihm Tolche verzeihen folte- 
Alsdann legte er fich in einen Kleinen, flieffenden Bach / mit 
diefen Worten : Ich hab zwar meine Sünde der Sons 
nen entdekkt /aber du Waſſerbach fübr fie ins Meer 3— 
damit ſie daſelbſt immerdar ertraͤnkt bieiben! Endlich 
fo verehrten die Peruaner der Soanen Bilder / deß Vatters / 
deß Sohns / und deß Bruders genant: Imgleichen hatten 
fie drey Bilder⸗ ſeulen de Cuchigiä , welcher ein Gott deß 
Donners iſt; und nenneten ihn ebenmaͤſſig den Vatter / 
Sohn / und Bruder; als ob fie gleichſam das hohe Ge⸗ 
heimniß der Heiligen Drey⸗Einigkeit dadurch hätsen vorbile 
den wollen. t ; 





Rrrii | In 




































































996 Auserlefene 


In Sud-America ift noch Abrıg die Cuſt Chili,da die 
Janwohner von Gott / und feinem Dienſt gar wenig wiffen / 
jedoch iſt allhie fo viel davon beyzufügen/ als Cafp. Barlzus, 
in Reb. gef. [ab C. Maurit. in Brafitia ‚pag. 453-8 [eaq« 
wie auch Georg. Marcgravius, lib, VIIL Hif. Rer. Nat, 
Brafil. cap. 3. hiervon aufgezeichnet. Sodumm und grob 
die Chilenfer find/ fo fcheiner doch / fie erfennen in etwas ein 
hohes und götsliches Wefen / das alle irdifche Ding / und 
Werte der Menfchen / regtere und lenfe ; wiewol fie ſolches 
Weſen nicht verſtehen / oder recht begreiffen koͤnnen: denn 
. erliche halten folchen Gott für einen Geiſt / der in der £uffe 
ſchwebet / Nahmens Pillan ; welchen fie bey ihren Gaſterey⸗ 
en/zumal fo fie ſchon voll und fol find / mit fonderbaren Lob⸗ 
gefangern ehren/ und dabey fehr ungeberdig ſchreien und heu— 
len. Inſonderheit aber ehren fie ihn / wann es donnert ; als⸗ 
dann nehmen fie entweder einen Pfeil/ oder auch eine feiner: 
ne Art / gleich einem Kerl / ftetten folche tn die Erde / fichen 
umher /ruffen und fingen / mit diefer Bitt / der Fillan wolle 
doch ihre Feinde / an fiatt ihrer / erichlagen und verderben : 
Denn das Wort Pillan heifft ın ihrer Sprach auc) den Don» 
ner/fo fie für einen Gott erfennen. Zu folcher Zeit trinfen fie 
auch Tabat / blaſen den Rauch durch den Mund und Naſen her⸗ 
aus / und nennen immer den Fillan darzwiſchen; als ob fie 
ihm gleichſam diefen Tabak⸗rauch opferten / indem fie folchen 
mit wunderbaren Ceremonien in die Lufft fahren laffen / und 
darzu prechen: Nimm cs bin/Pzlan! und dabey noch an⸗ 
ders Reden fuͤhrten / fo die Hollaͤnder nicht derſtehen kunten. 
So eft unter ihren Mahlzeiten ein Donnerwetter entſteht / 
ſo laſſen ſie alles ligen und ſtehen / ſo luſtig ſie auch miteinan⸗ 
der geweſt; ergretffen die Waffen / anderſt nicht / als ob ein 
Feind in der Nahen aͤre; und ruffen dabey / die Spanier ſeyen 
vorhanden! Denn fir glauben für gaus gewiß / dieſer donne⸗ 
rende Pillan (den fie für einen Gott ertennen) ermahne fie 
dadurch / daß Feinde vorhanden ; und bejahın es auch / daß fie 
ſolches aus vrelfaltiger Erfahrung haben. Hieraus ficht 
man / was für ein Schreffen und Ab;chenen in den Gemuͤ⸗ 
thern der Kindes⸗ finder von der Spaniſchen Grauſamteit 
hinterblieben / indem fie vermeinen / ſolche 1) Urſach daran / 
dag der Himmel dafuͤr zittere / und thͤne. Wann unter ihnen 
dapfe⸗ 
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v. 
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dapfere / oder hochverſtandige Manner gefunden werden / die 
ihnen mit Rath und That an die Hand gehen; ſo geben ſie 
demjenigen auch den Nahmen Pillan, vor wegen der. görtlis 
chen Tugenden / die fie an ihnen befinden. Wann fie den Sieg 
wider ihre Feinde davon gebracht / fo halten fie abermal ein 
groffes Sauff⸗ feft / und ſtekken (gleichwie vorhin bey dem 
Donnermwerter) einen Pfeil / oder fleinerne Art / in die Erde / 
ſtehen mic ihren Waffen herum / fingen Siegslieder / welche 
fie Pavvary nennen/ihrem Pillan zu Ehren. Dergleschen thun 
fie auch / wann fie einen gefangenen Feind / oder einen Mörder/ 
Rauber / Aufrührer ftraffen/ und ſchlachten wollen / den fie 
zwar mit ihnen effen und fingen laſſen; aber mitten unter dem 
Effen und Trinten verfegen fie ihm / mit einer Axt / oder Keil / 
einen Streich aufden Kopf /daß er zu Boden finfen muß; 
alsdann reıffen fie ihm das Her aus dem Leib / beiſſen mit 
altcın Luſt darein / und freffen die halbe todten Glieder / mit 








- groffem Singen und Schreien / gegen ihrem Pıllan. Auf 
fer dieſem ehren fie noch einen andern Geiſt / Maruapoante, 


oder Mura- roanta, genant ; der ihnen fagt / warn man ein 
Weih nehmen / oder beſchlaffen ſoll: Dennfie glauben / daß 
ihre Weiher gewiß ſchwanger werden / wann ihnen der Ma- 
ruapoante ſolche zu erkennen beſiehlt. Fragt man fie / wie 
fie yon ihm dar zu ermahner werden; befomt man von ihnen 
zur Antwort: Durch geheime Eingebungen) oder. auch durch 
Träume; wann fie vorher aefungen/gefprungen/und bei ihren 
Mahlzeiten ſich luſtig er zeigt. Im übrigen wiſſen fie von ket⸗ 
em Unterſched unter den heiligen / oder Werk-taͤgen; ſo 
haben ſie auch keine abſonderliche Prucfter/ die dem Pill = die⸗ 


netenz eder Zauderer und Wahrſager; fordern nur sicche/ 


dic ſich auf das Gautkel⸗ſpiel mer dem Fillas wol verſtehen/ 
und ıhre Yavvary recht ſingen kennen; auf dieſe hiien fe uhr 


viel. Nach deß Men Ten Zod/find fie zwarder Retnung es 


fen nichts mehr von uam uͤbetg jeooch aber wit nu ſie von cine 
Trufel der dam guten widerſtrebt; und altich wie fie diß ſterbli⸗ 
che Leben für dergenigen hochſes Qui di deſſen genref» 
tun; alſo ſprechen ſit ig gemein von den Verſorbenenees ade 
fie der Teufel geholte; welchen ſie in ihrer Sprach Alverey 
heiſſen. 
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So viel von unterſchiedlichen / und zwar fuͤrnemlich 
hetdnifchen Religionen / durch Aſia / Afriga / und America ; 
die ausglaubwürdigen / fo wol neuen als alten / Schrifften 
äufammen gelefen/ und m:tftentherls / aus den neuften Fran⸗ 

söfifchen / Engliſchen / und Siederlandiihen 
Reißbuͤchern / nach VBermögen/mit 
Fleiß überfeget worden, 






































































































































Nothwendiges Regiſter / 


zu der 


Offenen Thuͤr deß Oſt⸗Indianiſchen 
NHeidenthums I und den angerlefenen 
Zugaben. 


2, 


5) Ns / wird von den Perreas, und andern / geſſen / 25 

MAbendmal / dergleichen Opffer iſt unter den Heiden/got- 

Kuchen geopffert / und ausgetheilt [ 975. wie auch ın Cuz- 
er 994: 995 

Abgoͤtt Lingam, 38, 249. und Tali ,am Hals getragen) 96. 

Salagramına wird zu früh gewaſchen / 156. ſieh / Götter. 

Adam /wird / vermuthlich / Kaſſiopa genennet / 296. deſſen groſ⸗ 
fe Anzatıl Kinder /29g. der erſte Menſch Puoncu, bey den 


Chinenfern/ 697. Adaa, 759 
Aderlaſſen wollen die Bramines nicht] 181.182 
Aertzte de Königs Drarurg ſaugten ihm an den Franken 

Gliedern / | 978-379 


Affen⸗geſtalt deß Winds / 275. Affen⸗zahn ſolte von den Por⸗ 
tugefen um eine groſſe Summ Gelds gelöft werden / 276. 
verbrannt/797. Affen haben auch die Egypter angebetet/ 

328. Affenz tempel zu Malabar, 854 

Akkerbau wird in Brahlien unterlaffen/ durch Liſt der Land⸗ 
betrüger/ / 978 

Alchimiſterey/ dadurch die Chinenſer ſich unſterblich zu ma⸗ 

en vermeinen / RR, Rz; 

Allmofen betteln / ift unterweilenein Straff / 6. einalter 
Gebrauch/46. die Braminesdürffen es allein geben/und bes 
geren ; andere nur begeren / aber nicht geben / 59 60. wem 
man geben fol? 61. gertüges Allmoſen Bitsjam , 480. die 
Avadoutashettelnfolches/mit geoffen Blättern inden Haͤn⸗ 

den / 499. die Tatarn geben gern/5aT wird mit Schellen ge⸗ 
* Rrr iitj bettelt 











n Regiſter. nr 
betteltinChina ‚615. bey. den Begraͤbtniſſen ausgetheilt / 
636. 637. zwo feltfame/und trogige Weifen/ dergleichen mit 


Bedrohung zu begehren / 744. reiches Allmofen def Ro- 


lims , 774, tie die Talapoi betteln/ 789. ſieh / Betteln. 
Ameliga ‚eine berühmte Huren⸗goͤttin / 942 
Americaner / dern nachdencfliches Menfchensopffer / goT.« 

Religion ın Nord America/944. und Sud⸗America /9764 
Amida ‚eine Göttin/ und Kammer- jüngfrau der Himmels⸗ 

koͤnigin / 6gE: 


Amida,ein Urheber der Secten in Japan,g71, Anruflung deſ⸗ 


fen/g72.deffen Tempel und Bıld/ 874 890. 
Amortam, ein geiftlicher Trank / wider das Sünden-gifft/; 


85, g6- 253.271. 272 . 


" Angola ſamt der Religion dafelbft/ 934 935 
Annemonta , ein getreuer Diener Wiftnou , 222. iſt ſonſt 
auchder Wind/ VUHEFE 


Anubis, und Mercurius ‚ feheineneinerley zu ſeyn / 902 
Apoſtel / dero Lehr in China erfchollen / 530. Zwölffdergleie 
chen gemachte Bilder / + 
Armurb/ verurfacher Kinder-mord in China, 572. Verpfle⸗ 
ger der Armen/ 632. 635g. ſieh Tanıgorin,. Die Bonzen ın 
Japan verfagen den Armen/weil fie ihnen nichts geben koͤn⸗ 
nen/ den Hinsmel/ggo- ſieh / Spitsle, 
Avadoutas, fehr heilige Leute / 429 ihre Gebräuche/49g 501. 
Auferftebung der Todten ift den Welrwerfen ungereimt / 41. 
"Die Chinenfifche Sect Trimechan lehret / daß die Seele 
wieder in den alten $erb komme / 686. geiftliche und leibliche 
Auferfichung bey deß Rolims Bifchoffs = wahle / 771. 772. 
folche glauben die Eghpter / 909. annoch jahrliche Auferftes 
hung in Egypten / 993. aus heiliger Schrifft lächerlich be= 
wieſen / * 933 
Aufruhr unter mancherlcy Gefchlechten der Bramines, we⸗ 
gen unterfchiediicher Gebräuche/ ı 1. 12, Xemindo, ein be= 
rühmter Aufrührer in Pegu , und wieer geftrafft worden/ 


786. 811 
Augbraune ausgeranfft / und fürnemlic, der Sonnen / wie 
auch andern / geopffert/ 986.990 992. 


B. 
Bad / wegen der Mondsfinſterniß / 854 
Balſami⸗ 
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Balfsmirung der feichnam war, zur Erhaltungder Selen 
 Yermeinr/ 909. wie lang fie in Egyten gewaͤhret / 916, Die 
Juden haben ſolche von den Egyptern erlernet/ 917.918 
Baimbou-Kobr/ fo ie herligemSan-jaftistragen? 34-47 





Band der Ehe / 97.398 
Barda ‚famır dom Sottesdrenft daſelbſt / 367 
Bartnbfiberen ım Leid / 27. 199.201. er Wird auch den Tod⸗ 

ten abgeſchoren / 196, 
Barthrouherri Leben / und Lehr⸗ſpruͤche / 460 


Baum / Pifanggenannt / 15. Oudetaba, der mitten in der 
ABelt geffanden / 129. predigen daraufın Tartarey / 543. 
unsMadagafcar,943.Einfiedler in Fegu,anf den Baͤumen / 
975. hole Baͤume / an ſtatt der Tempel/in Guinea „937.943. 


€ 


berathſchlagen ich auch mit Baͤumen / als mit Goͤttern / ib. 


Baurenfeſt/ in China , 724. 725 
Becher der Unſterblichteit eines Chinenſiſchen Keyſers/7 10. 
von einem audern ausgetruncken / 713 
Begierd / wie ſie geſtrafft werde 2465. 469. heiſſet Cama ;: 
iſt / algein Feind / zu überwinden 479. 


Begesbrnifien/uafler der Stadt/ty7. die Bramines werden 
£heils verbrent / theile begraben / 198. lebendig-begrabene 
Weiber / zer. der Tatarn Vegraͤbtniß / 545. der Koͤnige zu 
Lechune, 556. deß Kolims in Pegu, 764. deß Königs da⸗ 
ſelbſt / 7285. wie auch deſſen in Siarn, g21. Begr abtniſſen in 


Egypten / 909. 912.929. deß Königs in Angola, 934 
Beicht der Sünden / in Pegu, 793 in Cafuoi „gı7- in Peru, 
935 

Beirevva ‚der oberfte Teuffel/ 227 


Bekker / mic lang fie in Nom nicht zu finden geweſt? 173 
‚Yelabnung / nach dieſem Leben / der Frommen und Boͤſen / 
S7A. 381. 587: 988. 610. 611..680. 687. cin &ott der Beloh⸗ 
nufg,in Siam , 819 diefe Belohnung wird aud) geglanbe 
auf Java, 566. in Neu-Ntiederland / 946. 947. in Virgi- 
nien / 248 
Bengala, ſamt der Religion / 825. 827. und Gelegenpeit der 
Stadt / 826 


ei Secten / g32: 616, 946 

Seratbſchlagung / ſieh / zurathfragung. IA, 

Serg / Merouvva , fo indie See ** worden / 82. 152. 
— rr v 


253 
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"253. 290 231. 536. Pico icode Adam ; Ber groſſe Wallfahrt 
dahin/ 276. 862. heilige Berge / 151. 152. der Berg Triko- 
vvera , fo zchatanfend Meilen hoch / 163. 292. der Berg. 
Chimmavvoutam , 240. wie die Berge Kinder zeugen? 
244. 476. derauf figen die Beiltgen/476. Himmavvon- 
tam und Mainaka find aufdıe Dörfer geflogen/sru.Bergf 
daranf dem Tinagogo geopffert wırd/737.der Berg Godo- 
nem,753. Albors, Feuerberg in Perfien/ 959. Cloſterberg / 
Frenojama, in Japan, 983. 884. Sonnenberg Olaiıni , 
famt der Apalachiter Sonnen⸗ — y6o 

; eſen / 9— 


87 
Beſeſſene / aus denen der Teufel antwortet / ſo er von — 
Fefraget wird/ 605.876. 9 35 
Beſchlaffung der Mutter / Tocht et und Schiefer) 174 
Betel ‚ein Kraut zur Geſundheit / SERIEN / und Beilheit/ 
64. 72.94.209 





Betruͤger / die ſehr berühmt : — 71% Combada- 


xis, 875.885. einen in Manomotapa, 94 1. und ar b 
Braßilien/ 


Betten (fih / Armuth) was die Bramines davon halten? ; 
4.73. 477. der Bettler Straff in China , 638. 662. die Gen 


fangenen dörffen ſelbſt betteln / 644. 
Beyſchlaff / fo chdeffen öffentlich gefchehen/ 5i 
Bibliothet/ an den Cloſtexetirchen / in Japan, 888 


Bilder / der Berftorbenen/ 216. wann die Heiden Bilder zu 
ehren angefangen 2315. 344: Bild/ demder Bramma felbft 
gediene/319. Bilder mit pielen Armen / und Händen/326. 
888. als Comarafvvari, 330. und Vierrepadra ‚332. was 
die Bramines den Bildern für Ehre anthun 7 343-356. 
der Berftorbenen/als Hetligen/in Cauchinchina,s57. und 
Werfen tn China,564.721,72g. ungeheure Bilder dafelbft/ 
648. 651. 653. 654. 669. 688. fo wol der Chinenfifchen / als 
Roͤmiſch yen/Keyfer Bildniffen in den Sandfchafften goͤttlich 
verchrt / 730. Bild defi Gotted Tinagogo, 7358. 750. der 
Huren⸗goͤttinn / 756. fünffBilder in Pegu , 778. 793. in 
Siam, g19. ztweyföpfichtes Weibsbild / bey Lahor , 9238. 
(fich/ dreyFopfichter Abgott.) Bild in Zeilan,mit einem 
zitterenden Schwert/g64 Amidz, als eines SR 
+ u 








Regiſter. 


— — — — — — — — — — 
"noch andere Bilder / in Japan: 890: Xacz Bild/gar. Ofıri- 
dis, Ifidis, Canopi, Cynocephali, 897» 616. 906 deß Vit- 
zilipuzli , 952. von Teich / 956. die Americanifchen Ze- 






mes , 973. Sonnen⸗ bilder in Peru, 987 
Bifnagar , was für eine Abgötteren dafelbfi ? 952 
Blaſen deß Rauchehaufes/ in China, 669 
Blöffe de Libs bedeutee bie: erlaffung dev Welt / gi 

umen / werden oͤffentlich verfaufft / 157- Krugblumen/ 
777. die Goͤtzen damit geziert/ 352 
Blutfreundſchafft jol im Heyrathen beobachtet werden ‚ 
104. 1006 


Blutiges Opfer ift nicht allen Göttern angenchm/ 39 8. 961. 
” manche opfern ihr eigen Blut/ 547-735 796. 976. 983 
Blut⸗regen /in China, 694 
Ylurfcband / tie fie geftrafft werde ? 104. 105, 174 Sleften 
un Mond bedeuten dergleichen _ 976 
Bokk / an einem Feſt / im Lauff getoͤdtet / 335. Böffe geopfert / 

Wen 393 


Sonen werden den Verſtorbenen gekocht / zig 
Bonzen / dero £ehre Kleider / 15. in Japan, 879. 880: 982- die 
Urſachen ihres groffen Anſehens / —68 
Boͤſer Leute Art und Weiſe / 516. 5i9 
Bramines, ihr Nahm / und Herkommen/t. 2. dero vier Staͤm⸗ 


me/ 3. der erfte/4. find nicht aus föniglichem Stammen/4- 
inan darf feinen Bramin tödten / 5. andere Stamm / der. 
Settreaes , 7- dritter Stamm der Weinsjaes , 9. vierter 
Stamm der Saudraes ,ı1. Der Bramines unterfchiedliche 
Nahmen / und fechferley Geeten/zg. 44. Gott belohnt/ was 
ihnen die Leute gutes thun / 30. dero fonderbare Weiſen zu 
Teben/ 45-52. fünff Freyheiten / sz. 62. Ihr Amt / und was 
fie dafür genteffen ? 63 66. Die Schnuͤrleiu / Dandem, 71. 
Ihr Glaub und Gottesdienſt / zıg. und Tempel / zu3. 324. 
Tas fie den Bildern für Ehre anchun? EURE NTSAT 350 
Bramına und Efvvara find eins / 94. deflen Ver waltung dee 
irdiſchen Sachen / 116. iſt ſehr mit Chriſto zupergfeichenf 
117. ob er die Welt erſchaffen ? 223. war ber erſte Menſch / 
226. das übermuthige Haubt wurde ihm abgezwikkt / 227- 
229. hatdie Verwaltung diefer Welt / 22g. 229. Bramma- 
locon, deffen Hofftadt/ 234. wird ſterben / 294. deſſen mh 

* = welchem 
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welchem er fibf gedient / 31, 13 fe Zräger/ — * — 
Bramma muß dapfſer arbetten/ 535 

Braut / wird die erſte Nacht von groſſen Herren befchlaffen/ 
und dann heun geholt / 99. 100. def Konigs tn Calicur Wei⸗ 
ber werden die erffe Nacht von einem Bramin befchlaffen / 
854. Braut⸗ſchatz wird geftergert/und die Braut dem erfien 
Bräutigam mit Gewalt enı führi/97. dergleichen, — 
eines Portugeſen in Fegu , 

Brief / von koͤpfernem Bıcch / wegen der geſchenkten Dirt 
fer/ und Landguͤter / 66. was fir Sahrzahlen ın den Brie⸗ 
fen gebraucht werden ? 126. 127, ſeidner Brief / in einer 

RKuhe / 71 

Seiner / zanten und nervortheilen einander / 175. erben vor 

der W ıktib | . 210, 


Bruͤnnen / darum Tobdtenbeine geworffen, / 23: nemlich der 
berreas, 472. Erdſchrsur ben den Brünnen/ig China, 6 3%’ 
wider die Suͤnden / in Bengala,g2s- in Zeilan, 962. Brunn 
in der erſten pyramide „mir eingehauenen Staffeln/ ri 

he fchrszhen / mache unfterbiich/ 

DBöchfe / voller Heiligthumen / in der Tapuyer föniglichun 





Gozelt / 982.983 
Bochſen/ werden für Götter gebalten/ 049 
Buͤffel / dem Teufel Ganga geopfert/ 295 

C. 
Cabizunden der Chinenſer Cardinaͤle / 630. dergleichen in 

Timplan, 763 


Calempluy eine herrliche / und reiche Inſel / von den Portu- 
geſen beraubt / 819. da iſt das Waſſer der —— am er⸗ 


ſten abgelofien/ 6gL. 
Calender / den die Brainines gebrauchen? 122.142. detglere 

chenin China, 56 
Calicur ‚famt der Religion daſelbſt / 854 85 
Canada ‚ ſamt dem Irr giauben allda / 944 


Cannibalen/ oder Caraiben’und derer Religion / 959. y70 


Canopus, ein Egyptiſcher Waſſer gott / 89 
Fac.Cardanus hat lange Jahre met den Teufeln in —— 


treulichkert gelebt / 257 
Cauchinchina: Religion / Tempeln / und anders /549. 558-562 
Chariſtia, der Römer Freundes⸗Feſt ⸗ — 


Chili, 








Reiter: 











Shıli , ſamt der Keligron darelbit/ * N Y 946. 997 
hinen'er Religion/ Tempel / Priefter / Secten / Opffer / etc. 
| 563.biß 734 


khriſten / ſchenen die Cambayer/im Effen/ $29. tverden Ra- 
mata genent / 79. der Teuffel mil / man ſoll ihm / wegen 
der Fiſcherey / einen Chriſten opfern / 339. der Teuffel Ma- 
 boya ſcheuet fie auch / 267. imgleichen ein fluͤchtiger Zemes, 


SER EDS, 74 
Thriſtus und Bramına haben groffe Gleichbeie / 17. noch 
mehr Ramma , wegen ſetner Geburt und Ankunfft in dieſe 
Welt / 259. 264. iſt gen Ssintinel gewandert 7 278. deſſen 
Menſchwerdung har Confurins zuvor gefehen/713. und den 
Zorine. Chriſii Balſemirung / und Grabtücher/ 917. 9:8 
Chumbim ein hoher Nichter / der ale dran) Jahre das fand 
Chinadurchreft/ _ 637 
Ciöfter/in Cauchiuchiha, 552.553. der Ofciamer in China, 
384. fein erſtgeborner / oder aͤlleſter / Sohn darff / ins Cloſter 
gehen/ 816, Cloͤſter ın Pegu ‚776. in Candy, 863. ın Japan; 
330.384. in Mexico, j er 958 
Cocos-näffe / wo und tote fie voll Waller waͤchſen / zum trınz 
en ig: ip, deffen annehmitcher Schatten / 351 
Combadaxis , ein ſcheinheiliger Seutsbeträget / in Japan, 
& — „875:885.894 
Comet / wird durch den Dammelſchlag Berteieben/ Er 
Comadien tsıffen auch die Heiden/zu Hof / zu fpilen/ 758 
Confutius,der Reife in China, deflen Tempel und Bildniß / 
577. bat Chriſti Menfchiverdung zuvor geichen/r ı 9. deſſen 
hohe Schul und Tempel / zzı. fein Geſchlecht hat ſonderba⸗ 
re Srepheiten/ 722 
Congoõ, ſamt der Abgoͤtterey / DE ar aaa 
Creuz Ohridis hatie die Bedeutung eines zukuͤnfſtigen Le⸗ 


bene? - SE ’ —3888 
Crocodil / fuͤrchtet ſich für dem Elephanten / 165. deſſen unge⸗ 
heures Bild / 650. werden für heilig / und diejenigen fo ſie 


verſchlingen / für gluͤtkſelig gehalten / 313 
Cupido, deß Wiftnou Sohn / 465 
Cynocephalus, der Egyptiſche Hundefopf / 903: 905 


D. * 
Dapfere Leute / dero Natur und Eigenſchafft / 526. 329. derer 
1 Tempel 












































gs Regiſter. Be: 
Zempel in China,727. tobgefänger vondapfern Heiden in 
Pegu,go6. unbeſonnene Dapferfeit det Rasburen/g39, 408 
die Caraibin preifen die dapfern Helden jeeltg / 9ög. der 
Vorfahrer Dapfferkeit wird von den Brafilianern gerüßß 
met / 971. Fillan heiffen Bapfere Leute / bey den Chinenfern] 
und Pavvary dero Helden⸗lieder / — J— 997 
Demurh der Egyptiſchen Priefter / fodurch ihre Wohnun⸗ 
gen / angedeutet / 930 
Dévvendte, Ort der Seeligfeit / 30. Opfer / dahin zu gelan⸗ 
gen/ | A 
Deyvetaes, was fie fehen ? 194: wie fie/als geringere Görter/ 
geehret werden ? 390: 359. die Seelen in Surgam werden 
. auch aljo genant / | 455 
Diebſtahl/ foll wieder gegeben/ oder erftattet werden/ zu Erd 
haltung der Seeligkeit / 623, 624. Ein Dieb wird nad) fet» 
nen Tod zum Sclaven / 776. wird von den Jamamibuxen 
und Geiigueserrafhen / in Japan , 376.977: die Jugend 
unterrichten die Bunzen im Diebſtahl / g5. Diebe find in 
Angola leicht entſchuldigt / 9 3 5 werden in Guinea durd) 
die Feriffos entdekket / 939 
Diſputirer / von göttlichen Sachen? , 31 
Dorner fürchten die $eute in Guinea fehr / 940. wie auch die 
Caräiben/ 965° 969. ift ein Zorn der Sonnen auf die Men⸗ 
ſchen / 976. wird don den Peruanern für einen Gott gehal⸗ 








teil) 990. 995. Pillan der Chilenfer/9 96. Irarnungeftims 
me der heranfommenden Spanter / ibid. 
Drachen / fo unter der Erden leben/ darnach die Chinenſer 
die Erde abmeffen / wann fie irgend einen Bau führen wol⸗ 
len /570. die Amtsleute ragen dergleichen auf ihren Kletz 
dern/ 701. dem Drachen wird die Schreib- und-Belderfunft 
zůgeeignet / 704: Drachen-zeichen der Könige in Egppten/ 


 wiederetinChina, 4 7 Zu 
. Draupeti, ein Weib / ſo fünf Brüder zu Männer hatte / 175. 
ein Tügendfptegel aller Srauen/ ig6. 197 


Deeltzgötter / in Eghpten / wie fie Die heilige Schrifft nen⸗ 
net / — — giz 
Dreyeinigkeit/in Peru dundler Weis vorgebildet 996 
DreyFöpfichter Abgott / inChina , bedeutet drey Weiſen / 
564. ſo mauche auf die Heilige Dreyeinigkeit ziehen 3 

oto⸗ 
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— in 1 Pegu ‚und Doergleschen in in Cambaye;799 800. 
Duma, der höchſte Gott bei) den Peguanern/der dem Foroko 


zu gebieten, de 797-799 


Egypter: dero Goͤtter / Oſtris, Ifis, ee Anubis, 996. 
biß 907. wie fie ıhre Todten betraurt / gebalfamirt/und bes 
graben/ Ba 908-918 

EheBund/ 97.98 

Ehebruch sl duch bey den Bramines eine Suͤnde / 10. der 
Ehebrecherinnen Straff / 1, werden eingemaurt / Iz. 
ſchrektliches Erempei ın Japan , 113. müffen ın Guinea 










Saltz effen/ mıt Beſchwerung ihre Feriflo , 938 
kebesort der Chilenfer) Maruapoante, 997 
Ehelicher Leute Natur und Eigenſchafft _ 509. gti 
Eidſchwur der Wrider / bey di 9.4. in den Tem⸗ 


pein/ weltlichet Perſenen / bey den Chinenfern / 579. beh 
den Srünnen / 536. ben der Afdı en dep vefbranfch F ai 


ah 
Eiferſndt der Indlaner / $2i. einer Göttin i in Japan; ah ela 
nem befondern Stil / 892 


"EinEommenider Bramines wurden be ſchnitten / 65. deko Pa= 
goden / oder Tempel / von allerleh — 6. 35. 
„343. der Cloͤſter in Japan / 383 
Einſiedler in CHina, von hohem Verſtand / und ſonderbarer 
Helligkeit] 620. 623 unterſchiedliche in Hölen / 751. 753. die 
Menigrepos in Pegit, 773= Abedali, 793. die Benjanen 
ſind zu Heilig 7. daß fie den Leuten auf ihre Bit antworten 
ſolten / 843 
Eiemente / fünf zehlen die Chinenfer]/ set 
Elephant aufder Muͤntz / to. bideutst einen Hoffärfigen/164. 
die Erocodılen fürchten ſich dafür / 165. Elephanten - töpfe 
beten die Oft - Fndtaner an / 332. der weiſſe Elephant iſt in 
groffen Ehren gehalten) 332. mit niet Sähren/ PR 530 
ende ; wie die Bramines vermeinen ein gutes Ende zu neh⸗ 
men? 405. 407 


Endten / ſo die Murter * gi wiſſenhafften S Sohn Chünge 
zu eſſen gab / 113,724 
Engel / der den Sterbenden beyſteht 193. die ——— ge⸗ 
nant / 233. ie ein mehrers hiervon / 295. 302. gute und bofe 


Engel 


















































































: Regifter. 


2 : | | — 
Kagel in China, 697, Ein Knab / in Engels Geſtalt / der die 








Teufel fangen foll/ g22 
Erbſchafft des Bruders vor der Wittib/ 210 
Erdbeben / und deßwegen ein Bußtag ın China, 6g1. 692 

" Erdgewächs /w-rder Alten beſte Speis/ 173 
Erdenſeher / gleich den Sternſehern u China, ri 


Erſchaffung (ßeh erſte Menſch) der Weit / 45. vorher war 
nichts/als Gott und das Waffer/222. 947. wer die Weiters 
ſchaffen? 223. zwo Urſachen derfelbigen / 225. von Erſchaf⸗ 
fung und Endſchafft der Welt zugleich / zg1. 294. die Er 
ſchaffung aller fichtbaten Dinge jchreiben die Chinenfer 
dem Himmel zu/ 595. Tayn har Himmel amd Erden / fo von 
Ewigkeit her/ voneinander geſchteden / 607. Gefprad mit 
einem Grepos hiervon / 757, aus Pfeilen find die Menſchen 
erſchaffin / 945 aus zweyen Höten hervor gefommen/ 97$ 

2 


Grſtekkung der Opfetthiere beyden Bramines, 05: 
Erſtgeborne durfjten m China nicht in die öfter gehen/616 
Erſtgeburten / dem König in Florida geopffert/ 949 


Eſel / der mit feinem Geſchrey alles im Haus verräth 7 367. 
find in Pegu unmwerth/ und werden deßwegen nicht gegruͤſſt / 
weil keume Seelen in ſie fahren 7 
Efo , die Snfel 7 wann / und von wem fie gefunden / famt der 
ſchlechten Religion daſelbſt / tr gy5. 990 
Eſſen dei Tags manche Bramines nür einmal/ / 74 
Eiwara ‚der böchffe Gott / 37. ElWara , und Wiftneu, ob 
fie eınes find? 3. 227. 239. Bramma und EfWara haben eis 
nerley Bedentung / g4- diefer hat raufend Nahmen / 220. 
deffen Bildniß / 246. 247. jener beeden Got tesdienſt / 347* 
356. warınn fie feine blutige Opfer haben ? 399. gleichwie 
der Apalachiter Sonnenzgott / 961. deß ElWara Dienſt / 


TEL 
Evn / heiſſt Diti, 296. Bazagon , 759. faſt dergleichen Weiby 
— 948 

Euphrates wird für fo heilig gehalten / als Ganges, 2927 
Eyer / zwey / davon unterſchiedliche Gedichte /269- ein En / ſo 
den Himmel/ Erde/ und Abgrumd in fich halt/ 288. 289. aus 
dem Weiffen die Lufft /aus dem Dottern die Erde / aus der 
Schalen den Himmel / o98. dergleichen zwey Eyer/in Siam, 
gan Eperfchalen/ dem Fetiſſo zu Ehren/ 938 
Saften: 

































Fu mn en nn 

Saften : wie oft/ wie eifferig/ und wie langdie Bramines fa⸗ 
fien ? 1go. ıg1. Saften dient in Krankheiten / 192, Faſten / ſo 
ein gangen Tag und Jtachr über waͤret / darzwiſchen fie fpies 
len) 35g. fonderbare Einfiedler / die fich zu tod faſten / 752. 
753. 793. viel Faſten in Siam, 820. Viel Tage lang können 


Regifter. _ 


die Benjanenfaften/ i 837.944 

Fatum, ſieh / Geſchikk / und Gluͤkt. 

Feigen / in Indien / unterſchiedlicher Arten / 16.17 

Seinde:dieSan-jahis haben fechs geiftliche Feinde zu übers 
winden / 47 


Sefte: Jagam ‚34. 35. deß wiftnou und Elwara , 356. 374- 
Pongol ‚oder Sonnen⸗feſt / 375. 388.Bußfeſt / wegen eines 
Erdbebens / 691. 692. das Feſt / die Erquikkung der From⸗ 
men genant/733.741.3wölfftjähriges Jubelfeſt in der Stade 
Qualicare, g54. die Feſte in Japan , 992. 895. Seelfeſt / 
894: 993, Feſte in Reu Spanien/936. Sonnenfeftder Apa- 
lachiter/ 961. 963. Berföhnfefi Maraca, 972. Befamungs« 


feſt / 9g2.anidere Sefte in Peru, | 994: 995° 


Feriffo: ‚der Gott inGuinea, i a 938 
Seuer/ Homam, fo fehr heilig! 69. 72, 95. Braut ud Braͤu⸗ 
figamin Gufaratre ‚ums Feuer geführt /" 96. dag euer 
wird für einen Gott gehalten / 194. ing Feuer ſpringen die 
Weiber / zuthren Wännerh) 195: 203. reintget die Leichna⸗ 
ame von Sünden / 193. die Tatarn dürfen es mit feinens 
Meſſer anruͤhren / 544. warum die Benjanen fein Feuer in 
‚ ihren Häufern haben dürften ? 834, 830. deffen Heiligkeit 
bey den Perfern / auf dem Berg Albors, 959. der Teufel) 
and die Gefpenfte/ fürchten das Feuer / 946. 977 
Sinfterniffen) der Sonnen und deß Monds / werden durch laͤ 
cherliche Urſachen bemiefen/gr. gg. die Chinenfer fürchten 
< fich fehr dafuͤr / 566: vermeinen / Sonn / oder Mond / entſe⸗ 
‚gen ſich für einem biſſigen Hund / oder Drachen / 702. 853. es 
baden ſich Maͤnner / Weiber / und Rinder / 85g- fürchten ſich 
in Ternate, wegen Abſterbens einer koͤniglichen Perfon / 


969. der Mond wird vom Teufel gefreflen/ 963. Faſten / und 


Zertratzung deß Geſichts / in SudsAmerica/ 976 
Fiſche / frey und loß gefaufft / als ein gutes Werk/ 659. Weiſ⸗ 
ſer Fiſch / ein gutes a Huſeer nen der diſcheren 
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Resifter. 
ın Guinea > 939 
Siedermäufe verfolgen die Ciani mit gewafneter Hand/g9o 
Fleiſch: Was die Settreaes und Soudras für Sleifch eſſen / 
oder nicht effen? 167. ganze Stuͤkke Sleifches/ aus dem eiges 
nen Leib gefchniften ] und in der Höhe daher gefragen/ 743. 
952. ſchwartzes Fleiſch in Pegu , zum Dpfer/Fare genannt/ 
795g. Chauris Geficht vom zulaͤſſigen Fleiſcheſſen / ib Kalb⸗ 
fleiſch zu eſſen wird von den Bramines heimlich zugelaffen/ 
856 
Floh / wolfendte in Cambaya nicht tödten/ 829, g30 
Florida ‚ ſamt der Religion dafelbft/ 4.49 
Fluͤſſe: dero Heiligkeit / 5osfich / Ganges ‚ Nilſtrom / und 
Euphrates. ar 
Fremde / find in Guinea ‚und Mongibir, angenehm / als 
der Innwohner verftorbene Männer/ oder Freunde 942 
Sreude/ in leiblichen Sachen/fehr unbeſtaͤndig 477.481 
Stepbeit / einen Haarlokken zu tragen / 36. der Braniines 
fünf Freyheiten / 52. 62. der Religion in China , 566. einer 
gangen Freundſchafft / als deß Coufutii,722. und der Mäns 
tyjrer / in Martaban, g17. zu ſuͤndigen / groſſer Herren in 
Japan, von den Bonzen gegeben/ 880 
Frohnleichnams⸗tag / dein die Japaner ſcheinen nach zuaͤf⸗ 
5 895 
Fruchtbarkeit deß Jahrs wurde aus betrüglichen Staub» 
gefäffen in China abgenommen / 699: 700. und aus einem 
Büfchel Strauffenfedern/9g2,983- deßwegen wurden Mens 
fchen geopffett/ 988° 
Fruͤchte werden von den Innwohnern in Guinea der Erden 
allein zugefchrieben/ & 940 
Fuchs / wird von den Brämines an einem gewiſſen Feſt geja« 
get / 355. hat die Tapuyer bey dem Giebengeftirn verflet- 
nert / 84. als ein Gott / in. der Kirchen zu Cuzco, 990 





®. 
Ganga, iftein Teufel / dem die Bramines jährlich ein Feft 
feyren/ 357. 391. es wird ihm ein Büffel geopffert/ 395 
Ganges; find Prtefter tn Angola, | 932 
Ganges ‚ein heiliger Fluß / darein die Afche der Verſtorbenen 
gebracht wırd/ 214. deffen Ehre / weil er auf Gottes Fuß ges 
fallen / 323. 505. reinigt von Sünden / 425. warum fo viel 
von 
































WXesßiſter _ 
vondiefem Fluß gehalten werde ? 427- 437: heiſſt fonft auch 
. Bagiriti , 496. ſieh ein mehrers hier von / 825. 926 
darrouda, ſieh / Vogel; Rune EN 
Bafterey der Todtenbeme/die felbft einander laden/ 679. Gas 
fereyen in den Tempeln / 367. gg1, der Chilenfer/ 996.997. 
ſieh / Chariftia, —6 * 
Geber deß Morgens /rzo. vor und nach dem Effen/1yg. und zu 
Abends / 16o. der Tatarn /545 ein Soldat in Brafilien/ der 
in schen Jahren nicht gebeter/ flieht vor dem Teufel / 981 
Gebot / die fuͤnf fuͤrnehmſten in der Japaniſchen Religion / 
ee ei EN 72, 882488 
Gefangene dürffen in China beiteln /, 644. defangee ost 
ter / und Priefter / im Triumph gefuͤhrt / und aufgerichtet / 
561 699.755.755- in a 77 
Gefaͤngniß / der Eltern) wegen ihres zufünfftigen Wunder: 
finds/ 366. 370.Gefängnig in Pequin;das Schloß der Erus 
lanten genant/ 670, ein Spital / das Gefangniß der Götter 


ER 3 ar. 70 
Gefäffe voll Staub⸗ aſchens / nach den zwoͤlff Monaten deß 
Jahrs / 699, 700. neun Reichs gefaſſe in China , nach den 
damaligen Landſchafften / ſamt dem damit getriebenen Aber⸗ 
ur i ER Lip: 
Glhorſem der Weiber.gegen ihre Männer / 186. 137. auch 
in unbilligen Dingn/ _.. .. ee go 
Beifter : die guten /fo iin der Lufft ſchwermen / 366. Vertrei⸗ 
bung der boͤſen Geiſter / m China ‚5gg. mit einem Feuers 
Hrandin Neu Niederland / 946. zweherley in Siaın, 819. 
‚geflägelte Geifter in Eghpten / 907- gute und böfe / bei) den 
 Caraiben/964.die Kahmen der boͤſen / 977.978 
Geld / deſſen Anſehen / Begird / und angel /ıc. 512. 515.18 
der Chinenfer Gräbern) unter den Todtenbeinen /623- wo⸗ 
her ſolches ruͤhre? 626. Gelder⸗verleihung / nach dem Tod 
Wieder zu bezahlen / 635. und ‚war zehenfaltig/ 880-885 
Gelehrte / dero SectinChina, 4 
Gelußde/ ohne ein gottſeliges Leben / find nicht genug / 32. 334 
480. dero Bezaplung an einem Wippgalgen /333 352. ſelt⸗ 
fames Geluͤbd⸗feſt / auf Chormandel; 353. eine Tochter zur 
Hurerey / 354 


Seſandte / wurden vom Chinenhfchen Kenfer/in eigen Dias 
| S chenbi 
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732.733 
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Regiſter. 


chenbild ſitzend / angehoͤrt / —*— 


| j 705 
Gefchente groſſer Herren / an beruͤhmte Tempel in der Welt / 


a BR. 343 
Geſchikk deß Bramma , mie eseinem jeden Menfchen erges 
hen ſoll / 231. 232. 515.529.533 


Geſchlechte unterſchiedlicher Voͤlter / 4. unter denen entſteht 
Zant / und Aufruhr / 13. Geſchlecht der dreyhundert / 14x 
verachtes Gefchlecht der Perreaes, 22: das Geſchlecht wird 
im Heyrathen/ bey den Bramines , wohl beobachfet/ / 101 

Gefegbucb/Vedam, 56. Jacaſtra, deſſen Auslegung 58. 59 
4,92.die Gebung deß Geſetzes wird / durch eine Fabel / bedeu⸗ 
ter/g2. Geſetz und Evangelium durch zwey Eyer / vorgebil⸗ 
det /69. Tiel Thenker, ein Benjaniſcher Geſetzgeber / g36 

Geſtaͤnk/ wird dem Teufel zugemeſſen / 963 

Sewiſſenhaffter Weltweiſe / der nichts unrechtes bewohnen / 


noch eſſen wolte / 723 
Gluͤkk/ und Ungluͤkk / der Benjanen Gott / 836 
Goa , famt der Religion dafelbfl/ 849: 850 


Gott : Manche habendaren geziweiffelt / ob ein Gott wäre / 
oder nicht ? 218.219, es iſt ein einiger Gott / 220, 221 wie 
Gott ein Weib habe ? g4- 236. 238- 239.947. halb Weib / 
halb Mann / 236.24 5. in welchen Dertern fich Gott aufhal« 
te? 290. ein höchfter Gott in Peru , und anderwerts / 330 
973. 988: 989. erfcheint in allerley Geſtalten / 923. der Can- 
nibalen Götter / theils maͤnnliches / thetle weibliches Ges 
fchlecht8/964. der unbekannte Gott / 989 

Göster :dero fleifchliche Unreinigkeit / und Blöffe/ 247. 248. 
etwas geringere / bey den Bramines, 267. 279,313. wie fie 
ſolche ehren? 3g 0 398. der Japaner Anuda (oder vielmehr, 
Amida) zu dem fre fich von einem Schiff / in den Abgrund 
dep Meers/verfenfen/278 873- Ochſen für Göfter gehalten/ 
2g0. mit vielen Haubternund Armen/326, 327.547. anden 
Feſt ztägen werden ihre Bilder auf den Schuldern herum 
getragen/344: 345. Gott deß Himmels und der Erden bey 
den Tatarn / 543.und Chinenfern / 576. 589. 695. fie wer⸗ 
den gefchlagen / wann fie denen nicht nach ihrem Sinn thun/ 
563.604. tie von den Tapuyern/ 990 9g1-Abgoft mit dreye 
Köpfen/564.594.dieChinenfer laffen ihre Götter nicht vers 
lachen / 653. Gott der hundert und zehentauſend Götter/655+ 

der 








Regiſter 
ö— ——— an Te „nein india 
der königlichen Geſundheit / s oo. der Gerechtigkeit / 695, der 
Liebe /694- Tinagogo, ein Gott der tauſend Götter / 736. 
Sicumper Michay, Urheber der Chinenſiſchen Einſied⸗ 
ler / y5u. der Reiſenden Gott/796. Fotoko, der Seelen Helfs 
fer/97. Duma hat dem Foroko zu gebieten / 793799. Gott 
der Belohnung und Straff / gig. drey anſehliche Götter der 
 Benjanen/ als/ Brama, Buffiuna, und Mais, g3g, tie auch- 
Ramram der Seet Bisnou, 340. 841. Brun ‚oder Bruyn, 
der von groffer Reinigkeit / g42- 84 3- Amboinifcer Abs 
gott / fo neulich von den Holändern verbrannt / 967. Chi-- 
nenfifcher Götter / XRaca, Amida, 972,974. Quanono, 
- oder Quano ‚875. 886. g95- in Egppten Ohris, g97.Cano- 
pus, 899: lfis, 900, Cynocephalus, go2.Göfter in Congo, 
936. inGuinea , 937. In Monomotapa , 941. in Mandi- 
manca, 943, derOke, in Virginien / 949. drey / In Neu⸗ 
- Spanien / o51. in Cholula , 951. in Jucatan 359. in Chili, 
996. 947, ſieh / Gefangene) Heilige / Krieg / Quiay. 
Gottesdienft/und Glaub / der Bramines,zıg.befteht in neun 
Puncten / zu4 .ehliche / ſo freywillig vonden Bramines ge⸗ 
—A 408.412, wunderbares Gelübdfeft auf Chor man⸗ 
el, 853 


Gottes Gedult mißdeuten die Caraiben / 968 
Gottes > läfterer fchiefft nach Gott im Himmel / wird aber 
vom Donner erfchlagen/ 703. 704- ſieh / Verlachung. 
Gottes $Labmı Ob er einen Nahmen habe/29. hat feinen ges 
wiſſen Rahmen bey den Chinenfern / auffer Xangtı ı 695. 
noch in Weſt⸗Indien / 963.965. auſſer Tupa, und Tupana, 
977.und Pachacamac ‚999. Gottes Nahm wird alle Mar: 
gen eine Halbe Stund tm Mund geführt/5o-dier und zivans 
gig Nahmen Gottes / 154.159. 161 Die Sterbenden führen 
den hülfreichen Nehmen Gottes immer im Mund / 132. oder} 
ſo ſie zu ſchwach / dero Freunde / 183. imgleichen die Wels 
ber / fehr geſchwind / wann fie mitt ihren Männern fterben 
folten/224- 205. viel Nahmen eines Gottes / 219. 220 
Gräser darauf Tempel erbaut/ 215. Königliche Gräber auf 
der Chinenfifchen Inſul Calempluy » 627. eine Koͤnigin / 
fo an Kind geftorben / zu Pacafler , 64.4. andere föftliche 
Gräber/in China,653.678- deß Rolims in Pegu, 763. deß 
* Chinenfifchen Beiriegers Combadaxis, 875. IM der erſten 
* Sss ij pyra- 
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_Regifter, 


zo ec 


 pyramide, 97 
Srabſchrifft / voll J— 53 
Grahaſtas, heiſſen die verehlichten Kinder der Bramimes, 9 

vor Bramalfarijs genant/ 100 
Gurte Leute / wie fie geartet / 519.523 








% 

Haar / abſchneiden eine Straff / 26. yon langem Haar halten, 
“alte Heiden viel / z3. Haarloffen tragen / einen groffe Frey⸗ 
hett / b. das Haar im Lid abgeſchoren / 200. lange Haar 
der Chinenfer / dabei fie ſollen in dem Himmel gezogen, 

« werden 1564, abgefhornes Haar der Armen / an ſtatt eia 
nes Opfers / 748. Haarſtrange vol Afchen der Benjani- 
ſchen Sect d’Goegy , 342. Haar vom wilden Rind be⸗ 
ſchuͤtzt wider die Gefahr im Krieg/ 855: 

Hahn/ der weiß / wird dem Teuffel geopfert / 856, 

Hand: mit der linfen Hand wurden die teuflifchen Opfer, * 
ſchlachtet / 392, die Hände aufheben / bedeutet einen Gruß, 
und Ehrerbietung/ 354 

Handwercker dürften die Brainines nicht lernen / 64 

„Haupt wird dem hochmuͤthigen Bramma abgezwittt / 227. 
“ Ofıridis ing Meer geworffen/ 4 19 

aͤupter der acht Welt / 233, 

Haus der Barmhertzigkeit / das den Gefangenen i inChi ins 

um beften/ L 

Haͤuſer anderer Leute meiden die Bramines, darinnen zu eh 
fen/175.0b man in Häufern Gößenbilder haben dürffte/3g2. 
wurden von den Chinenfifchen Warfagern in allen Staͤd⸗ 
ten aufgezeichnet /56y. Chungc wolte feines Batters Haug, 
nicht bewohnen / 723. in Neu⸗Franckreich opfern die seuie 
felbften in ihren Häufern/ 965 

Heilige / als die Paufaos in China,569. Amida, und Xaca,in 
Japan, 871. 97% Combadaxis,g75. 885- Daimaogini,g75. 


En 

Hendovvinen/dero Gebräuche, 

Herr groffe Herin in Oſt⸗Indien feßen den Neichen FAR. 2 
477. Gefpräch eines San- jafi mit einem groffen Hern / 
495.488. Herren def Sande müffen ſſch ftelien — 
Huren / 

Hertz: unterweiſung feines eignen Hergeng/489, 492 D0r 

er 






































Regifter. 


— — — — — —— nein 
ſteher der paniſchen Cloͤſter / Ninzir , das iſt — er 
Warheif/ 

Heyrathen / fo bey den Bramineszeitlich geſchicht / go. er 
raths-abrede/famt den Eeremonien/ 94. wie foiche die Kine 
der verheyrathen / 101. ihre Weiber dürffen fich nicht wider 
verheyrachen/ 209 

Simmel: davon ſchwatzen die Chinenfer viel / 574 610. fie 
mahlen ihn mit dem erfteft Buchftaben ihres Alphabets / 
595. unterfhiedliche Vorfteher und Verwalter deß Him⸗ 
mels/g7 5. 876. 890. ſieh / Ort der Seeligkeit. 

Simmels⸗koͤnig / ein Chinenfifcher Gott / 5g6. 587. Himz 
mels » KöniginenPacapirau , oder Nacapirau , 673.ihre 
Kammer⸗Jungfrau Amida, 681 

Hirnſchale / damit die Todſchlaͤger Almoſen ſamlen 6.535 

Sit ſchenacht im geiſtlichem Verſtand / 262. Hirſchhaut der 

Sonnen geopfert/ 949 

Ziſtorie von Gasjandre mootsjam, 152. 162.166. 

Hochzeit: Gezelt von eglichen Steffen aufgerichtet / 26.96. 
die Zeit / folche zu Halten / 94- die Ceremonien auf Chor- 
mandel,9$. 99. Hochzeit einer Kuhe und Ochfen / mit - 
fen Unkoſten / 

hochmuth bringt um den Kopf / 227. wird hart geffvafft/26 

Hoͤlle / J.amma⸗locon. Hoͤllenſchreiber / ibid. die Weiber ver⸗ 
meinen / durch ihren Tod / ihre Gottloſe Maͤnner aus der 


Hoͤlle zu erlöfen / zog. welche Seelen noch daraus enttom | 


men fönnen/aso. 451: 654. welche nicht daraus entfommen 
foͤnnen / 51.452. DieChinenfer reden wenig von der Hölle] 
574 611 
Hollenpfoͤrtner / in China, 675 
Hoͤllenpein / mahlen die Japaner den Leuten ſehr ET 
vor / durch Bilder/und Tafeln) 
Holtz / beſonder zum Opfer /72 1. und zum Leich⸗ — 
207 
Homam,ein heiltges Feuer/ nach der Kinder Geburt/ 69- 72. 
und bey Hochzeiten/95. dabey finden ſich die Bettler ein.474 
Fe / von den Opferthieren / für die Verfinrbenen ge 
opfert / 659 
Huͤlfleiſtung / gegen andere) 525.526 


urerey iſt feine ee / 19. 20. 37. wird aber von Kr. 


ij Bramine 

















Begifter, 


Bramine Padmanaba für eine Sünde gehalten / uo. der 
Draupeti Mann gieng / mit ihren Willen zuden Huren 
187. da er nimmer gehen funte/trug fie ihn zu Nachts felbft 
dahin / 138. Huren Langen vor den Gößenbildern/ 346. wie 
fie fönnen feelig werden/ 348-349. treue Liebe einer Huren / 
350. Gleichheit groffer Herrn und Huren/si5. Huren » Tem- 
A L 942. fonderbares Huren-gefchlecht/ 949. Huren» 
gelü | 
Suter der Todfenbeine/Mucluparon, —— 





J 
Jahr: deſſen Anfang in unterſchiedlichen Monathen. 122. die 
Bramines zehlen ſechtzig Jahre / dann heben ſie wider von 
Dornen an / 124. was fie für Jahrzahlen / in ihren Briefen/ 
gebrauchen / 126. 127, was bey ihnen Lac-Jahre find / 259: 
eine unendliche Anzahl Jahre / 286. Capellen der Jahre 
Goͤtter / 6 20. 3woͤlf Kahr-Gefäffe voll Staub⸗aſchen / 699, 
Neues-Jahr der Chinenfer / 700: Bilder der zwölf Mo⸗ 
nath⸗Bilder / 733: Zwölf heilige Jahr » Sterne der Peruas 
ner, 990 
Jahrmaͤrke / am Fluß Barampina , 656. 660, dergleichen/ 
dem Tinagogo zu Ehren / 736°738 
Jamma,der Hölfenmeifter / 32. feine zween Diener / fo dte 
Sterbenden erſchrekken / 193.296 
Japaner tihr Gott Amuda (oder vielmehr Amida) zudem 
fie fich ing Meer verfenfen/ 275. dero Religionsſachon aus» 


führlich befchrieben/ g71. biß 896, 
Javaner Glaub/und Religion / 856 
Indoftan,die Religton/und auders/ 828 


Inga , König in Peru , wegen deffen Gefundheit/und Krieg). 


gegen die Sonne / ibid. 
Johannes wird durch den Vogel Garrouda porgebildt/ 274- 
Lis, Egyptiſche Mondgöttin/ unterfchicdlich abgebtlder / 900. 
904. ihr Bilduiß aufden Todten-kiffen/und im Bauch der, 
Mummen/ - . . 912 
Jubel⸗feſt / fofehr erſchrecklich / alle Zwoͤlff Jahr in der. 
Stadt Qualicare, 854 
Jucatan,die Religion dafelbft/ y59, 
Juden / womit fie die teuflifchen Opfer entfchuldigen / 389. 


unterfchtedliche Menfchen-opfer/992:993-995 , deſſen — 


967: 


I 
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Regifter: 
967. 9on denen find die Peguaner,goo. haben dir Balſami⸗ 
rung der Todien/und Grabtücher/von den Egyptern geler⸗ 
net / a r 917.918 


R, 
Kampf) der ein gantzes Monath lang gewaͤrt /17g. der Ta- 
puyer Kampf fpiel/ 284 
Kauffmanſchafft iſt den Bramines verboten / 9. Gott der 
Kauffmanſchafft / gs 
Reßsweiber zu halten ift Suͤnde / 110 
Reuſchheit ver Tochter Quanina „da fie ihr Batter verhey⸗ 
rachen wolie/ te $97 
Kilin,ein ſehr ſittſames Thier in China, fo Chrifti Tod vor⸗ 
gebildet / 20 
Rınd/das mit den Zaͤhen im Mund geſpielt / 223. Anurra, ein 
unvollkommenes Kind/270. Kind dem man vergeblich nach 
dem geben ſtund / 370. Kind in einem Kaſten getragen. / bei 
deß Rolims Wahl/77 1. und bey der $eich in Siam, 822 
Rinder nach der Geburt zehen Tage unrein/ög. merden wol 
unterrichtet/7 7. zeitlich verheyrathit/gg- wie / und an wen 
fie verheyrather werden / 101. 106. werden nicht betrauret / 
200. Kinder der Chriſtlichen Kirche / 240. wie die Berge 
Kinder zeugen / 244. wie dieSterne / 4256. der Tatarn Opfer 
für ihre Kinder /546. Kinder / ſo unter den Achſeln / nach der 
Suͤndfluth erzeugt / 632. Kinder dem Kriegsgott geopfert / 
814. 987. Kindbeth⸗opfer / g15 
Kirch deß Alten und Neuen Teſtaments / ſo durchPrivatı und 
Chimma Wontam zuverfichen/ TI TORSA 
Rirchenraͤuber werden von Gott geftrafft / 342. und von eis 
nem Chinenlifcyen Einfiedler beklagt / 626. ift ihnen Him⸗ 


mel Erden/und Waffer/zu wider/ & 629 
RKirchgang deß Königs von Ternate, 368 


Birchweib/fieh/ / Jahrmarck. 
Kleid/mi rother Erden gefaͤrbt / 47. Kleider von Stein / iy2. 














ſaubers Morgen: Kleid/ 153. der Sonnen geopfert/und uns _ 


ter die Armen ausgetheilt / 961 963. 
Könige/in Japan ‚ können am eben nicht geftrafft werden/z. 
als Götter gechret / fo wol bey den Chinenfern / als Roͤ— 
mern / 730. deß Königs in Sıam Huldigung / 824. ſieh / 
Segraͤbtniß. Der König zu Qualicare wird alle zwoͤlf 
Sss v Jahre 




















































Rettifter. 


Jahr geopfert / g54- def Slönigs von Calicur groffe Ans 
dacht / g 54. 855. deß Rönigs von Ternare Kirchgang / g6g. 
beſucht die Hollaͤnder inder Sonntags⸗predigt / 863 
Kragen von Eifen/um eines Einfiedlerg Hals/ 411 
Krahen / was ſie mit ihren Flug andeuten / 131. wird ihnen zu 
eſſen gegeben/196.1nit eifern Schnäbeln/in der Hölle / 452 
Kranke /durch Faſten curirt / 192. wie fie fich ın Toves:nö» 
then verhalten/ 132. 153. in Cathai verfprechen fie ihr Blut 
zu opfern / 547. wie man mit ihnen in Pegu verfahren 790. 
werden gerächtlich gehalten/go3.in Martaban,gıs. ın Ben- 
gala,g26. in Candy,g64, auf Sumatra und. Java , 866. in 
Japan, durch die Bergpfaffen überfchrien / 877. woher dem 
geuten in Angola die Krantheit fomme/ 935. wie man mie 
den Kranten in Guinea umgehe / 939. 965. Urſach der 
Franthett / in Hifpaniola, 975. ein Smaragd angeruffen/ 
‚ inManra,. DER 7 
Araut/ Tolje, bey den Bramines Morgen-opfer gebräuch- 
lich / 157. dient wider die Unreinigkeit / 155, die Kräuter 
reiffen fie nicht mit der Wurzel aus/fondern zupfen nur die 
Blatter ab) — N 171 
Kriegs⸗goͤttin Neoma, 599. Gott der Feldſchlachten /756. 
betruůgẽ fie offt/796, deſſen Menſchenopfer / gı4. die Prieſter 
‚In Pegu haben groſſe Macht in Kriegsſachen / 506, der Ja- 
paner Kriegsgott Mariltin, 9 875 
Rriſtna, auf welchen Drauperi ihr gantzes Vertrauen geſtel⸗ 
let / 176.177. deſſen Wundergeburt / 307. 371.100 er geſtor⸗ 
ben / und wie deſſen Leichnam vom Meer hinweg genommen 
worden /⸗ | 814 
Zrugblumen find werth gehalten/ 222 
Buchen geopfert / und die Stüffe davon ausgetheilt / zum 
Schutz wider alle Gefahr / 975. fich / Abendmahl. 
übe / fo werth geachtet / als die Brainines, 4. Rübefleifch 
wollen fie/und andere Bolffer/nicht effen/10,167.170. Aſchen 
von Ruͤhekoth / 37. Kuͤhemiſt zur Reinigung fechs Mo- 
nathlang / genoflen / 67. 944, 945. Kuͤhemilch trinken fie 
gern / 172. 173. iſt von der Götter ⸗trang Amortam, 179, 
die Seelen der Verftorbenen fahren in die Kühe / darum 
werden fie geehret / +47. 448. 79$. 829. deß Devvendre 
melckende Kuhe / 514. Kühforh/zum Werhmaffer / — 
eidne 





“ RN. % 
Regiſter. 


ſeidner Brief in der Ruhe Baud) / 716. irdene Ruhe / vol 
Kleiner Kühlein/ ander Chinenfer Baurenfefl/726. Kuͤhe⸗ 
miſt / gegen dem Ubermuth abgewogen / 748. Berleumder _ 
opfern eine Kuhe / ibid. die Kühe kommen in das andere Le⸗ 
ben / 759. gefangsne Kuͤhebtlder aus Silon ‚in Pegu ,77g. ' 
779 Rubebochzeit / in Diu, g30. Rübesritrer/ gzı.Rü« 


hefleiſch vitd auch moch wol heimlich geffen?_ —— ss6 ||| 


C. 
Laetſemi, iſt faſt wie die Venus, deß Wiftneu ſchoͤnes Weib / 
a ; 237.238 
Lampen) der Götter Wächter 327.den Verſtorbenen in die 
Tempel verehret / ERTL Ä 646 
Kandlauffer /die Correvvaes, 21, werden in China nicht 
gelidten / 


. 639 
Lazu ‚der Weltweife / go. Jahr in Mutterleib getragen / 596 
Heben: Was cin $eben in füch gehabt / wollen die Bramines 
nicht effen / 11: 169. langes Lehen von der Sonnen begehrt / 
130.131. dergleichen bat Rayvana yon Efvvaza, 257. defz 
fen Zeit und Ziel von Bramma gefeßt / 230, 231. langes Le⸗ 
ben erbitten die Weiber ihren Männern / 359: unfterbliches. 
eben fuchen die Chinenfer/ 7160 711 
Lebendig⸗begrabene Weiber⸗ 211. g52 
Lebens = ftraff fan den Bramines / und Koͤnigen in Japan 
_ nicht angethan werden PATRESIIOR IN 
Leib/iftder Seelen Kerker / 4.06, 
Leich / (ſieh / Begraͤbtniß / Gräber/ ) der. Schmidte / und, 
Goldſchmidte / 27. der Bramines Gebräuche bey ihren Lei⸗ 
chen » 196. 202 
Leitter / big inden Himmel) 50 
CLeute: Unverſtaͤndige / und zornige / 502. 504. Weife / sog. 
508. ehrliche/ 509. sr. böfe/ 516. 518. gute / 519, 522, Kluge 
und dapfere / 2.526, 929 
Liebe / im hohen Lied / it er 
Lingam , ein gewiſſer Stein/ der als ein Abgott am Hals ge⸗ 
tragen wird / 38. ein unzuͤchtiges Goͤtzenbinl /2 
Asy©- , Anima mundi,der Wind/ oder Anneinonta, 329 
Zofswerffung / beyden Chinenfern/ 602. mie Hölglein/ 
oder Brieflein/ — 9 


Lufft / fehr gefund auf 8 umatra, und J aya, | ss“ 
re AR, Madagas | 




























































Regiſter. 


m. i 
Madagafcar , warum Sf. Laurens Fnfelgenanf? 943 
Mablzeit/fich/öafterey, ’ 


Malabar ‚a8 dafelbft für eine Religion ? 554 
Männer : fünf hat ein Weib / 175. 189. indero Abweſen⸗ 
heit follen fich die Weiber nicht ichmürffen/ 190 


Marien⸗bild in China, 263. 595. mit Marien wird Paca- 
pirau, die Himmelgfoniginn in China verglichen /673, 
Samacarin, in begu, 799. 807. faftdergleichen Jung 
fraubild in Monomotapa , 94! 

Maͤrtyrer deß Teufels / ſo fich freywillig / auf dem Felt deß 
Tinagogo, hinrichfen/ 742. 744. ſauffen Gifft/ bey deß 
Rolims Leich /766. 767. Einfiedler / die fich zu tod ſtuͤr⸗ 
tzen / 795. am Feſt Corcovita , 802, fchneiden Ihnen den 
Kopf ab/ 5 16, ziehen Strikke durch ihren Leib / 817. ın 
Calicur, 858. in Zeilan, 862, in Japan, 73 

Maͤſſigkeit der Bramines, | 172.173. 

Meer:deflen Unreinigkeit / wegen def gefalanen Harns/422: 
Gott de Meersin China, 596. in Calaminhans and / 
758.Gott deß Meers in Peru, 990 

Menſch: Bramma war der erffe Menfch / 226. 697. neun 
Menfchen erfcbaffen/ 303, die erften Menfchen in China, 
608.609, (fieh Erſchaffung) Menſchenopfer /fo abge⸗ 
bracht worden/ 396,397, in China gebräuchlich/ 685. in 
Pegu ‚und Mexico , 801. 804. 814. 951,956. 957.959 


971,972: 986,988. 992.993. die Menfchen haften thieri⸗ 


ſche Naturen / ſo fie nun verbergen Fönnen/ 948 
Mexico, und die Abgoͤtterey dafelbit/ 951.958 
Michael / mit was für einem Engel er geſtritten? 194 
Milch trinken die Bramines gern/ 172.173.179. 
Mobren müffen zuvor gereinigt werden/ wann fie Heyden 

wollen werden/ 67. 844 
Mond: (fich/ Finſterniß / Iſs) woher ihm feine Fieffen 

fommen? 242,243. wober er feine Nahrung habe? .293- 

ob erlebe? 302. Schendre wird göftlich verehrt? 331. 

Mondſchein auf den Häubtern der Goͤtter / 332. deffen 

Frau / Hundert ⸗ fenſter / genant/ s32. wird angebeft von 

denen in Nova Zembla, gg9. gehoͤrnte Ihs, bey den Egye - 
Bi pfein/ goo, Bariamazi, Gott der Nacht/und Suite 
e 

































— 
J 


 fen/943. Ta lok, 951, Flekken deß Monds bedeuten ei⸗ 

——— Inder /976 . de Yaray befchneiden ihre Glie⸗ 
der bey dem Neumod/ 989, 990 
Monomotapa, amt der Religion? . 941 
Miorgengeberder Bransines wird ſitzend verrichtet / 150. 
151, Worsen:ied/Gasjendre mootsjam, 162 
Mumten der Eoypter/tie fie balfamirt eingebunden / und 
x bepgefegt worden? 908. 915, Ungewitter zur See / wegen 

derielbigen / > 918 


Müng /daraufein Elephant/ 19. Fanum, wievielerma-, > ||| 


mache ? 27. Pagode, yz. Pauoden, weil ein Tempel / oder 
Abgott darauf ſitzt / z3 5. ein Teufel / mit Hahnenklauen / 
in Calıcut, 955: Caxas, Kupfergeld in Japan g91. Valen- 


riniani Mung/ Fr | 904 

- Minfik bey Leichen / 201, der Bettlerin China, ö1r 
Mutter / wird für dreyerley Weibsperſonen genommen/ 
174 


Naetfemi ‚ein Same für die Armen / foden Reis nicht zu 
kauffen haben/ | | — 535 
Nahm Gottes wird def Rn bey einer halben Stund 
genent / 150. vier⸗ und⸗zwaͤntzig Nahmen Gottes/ 154 

Eivvara hat tauſend Nahmen/ * 
Nahmen/ wann ſie den Kindern gegeben worden? 68. wie 

und nach wem? 69, der Jahre auf Chormandel, 126. 

deß Conturii Nahm allein/in feinem TZempel/ $77 
Nanguin, eine machtig-groffe Stadt in China, 


| j 043 
Naraina ‚ ein Nahm Gottes / den die fterbenden Weiber im 


“ Mundführen / ‚ 204 

- Narfinga, ſamt der Abgoͤtterey daſelbſt / 851 
Neoma, die Goͤttinn der Schiffärt/in China, 598, und deß 
Kriegs/ 599 


Neuntẽ Zahlijtdie vollkömmlichfi 7 709 
Frilefirom wurde hoch gehalten / 425. deffen Wachsthum̃ 
‚ ‚riehefich nach dem Mon - 900 
Nongen⸗cloſter in China, 585,674. darinnen fich koͤnigli⸗ 
che Wittwen aufhalfen/683. in Japan, 882.883. ihre Are 
beit/ 776.889. in Mexico, 957. 958, 986, 992, dic None 





: 


nen befuchen die München fieiſſig in Ja pany get 













































Regie. _ 


Nova Zembla, was für Religion daſelbſt gebräuchlich/ zy$ 


ocfen/für Söfter gehalten / 280; 281.330, kuͤpferne Ochs 
fen find Wahrſager / 367. warum man vor Alters feinen 
Dibfen gefödt ? 386.387, Salbe von zerſtoſſenen Ochſen⸗ 
beinen/ 858. der Teufel gebiet in Japan / man ſoll die Och? 
en anbeten / 377. Quris ineine Schſenbildniß 897 
Oerter: dero Heiligkeit / 47. wird/ zur Verſchonung / ver⸗ 
geblich vorgewandt / 886 unterſchiedliche Oerter / darin⸗ 
nen ſich Soft aufhaͤlt 290. Beſuchung der helligen Oer⸗ 
ter / zur Bergebungder Günde/413. fieben ſolche Derter/ 
416 419, fieben Oerter aͤuſſer dom Himmelyumd der Er⸗ 
den / a54. Erwaͤhlung der Oerter in China, 50 
ÜObren/durchbort/ 31.76 71. das Kraut Tolje hinter die 
‚Ohren gefickft/1y8:419.Elvvara dlaͤſt den Sterbenden in 
dag rechte Ohr / alſo / daß weder Menfchen / noch Vieh / 
auf dem linken Ohr ſtirbet/ zu Cat, 417. 418, deß ingna 
Kindern/inPeru, a RT. 
Opfer / (fieh/Blutig/Mfenfchenöpfer/ Zähne.) Woher fie 
ihren Urſprung genommen? 53. in den Orf der Gerligfeit 
zu kommen / gy deß Teufels lebendige Opfer / mit der line 
en Hand gefchlachtet/392. Opfern iſt der König Amt in 

„ China, 575.576:695. ſchwartzes Sleifch zum Dpfer/798. 
Kindbett⸗opfer / 14, Opfer zu Haus / in Neu⸗Frankreich/ 
265. den Bergen / Felſen / und Straſſen wird geopfert von 


den Peruanern/ u ; 58 
op : ẽgelheilt / 54. damit wollen die 









en wur 
ınenter ihre Ooͤtter verſohnen / 564, wer ſolche Speir 
fen To den Tenfelgeopfert/cifen dörffe ? 966 
Ort der Geeligfeif/Devvendre, 30. und Surßam, Ass. dich 
Derter/nach dem Tod/in Pegu, 775.776, unte ſchiedliche 
Meinungen in Japan, vom Orf der Getligfeit/ 800. 373+ 
874 946.967.968. hinter den Bergen/ _971:977 
Ofiris: das Haube ing Meer geworffen / 419. deſſen Bild⸗ 
hiß / und Abgoͤtterey/ 897.903 





Dabft/zu dem verglichen wird Talapicor , 5$3.Ciam , 599: 
ago. Tricon, 613, 614: Cäbizunden find als — 
5% 





Begiſter. 


6go.der Rolim, in n Pegn, 5764.772. in Candy, "Fender 
Dairin Japan, 
Pacapirau, oder Nacapirau,fich/immels-Aönigin. 
Palaſt deß Lebens / von wohirtechendem Holtz / 713 
Pantoffel / deß Hoͤchſten Gottes / dabey man inOnor fehtweref 


850 
Parvati def Elvvära Weib / 239 ° 
Pafenda/die fünfte Sert unter den Braminen, | 41 
Paternoſter von Nuß Schelffen / 548. in Japan, 7 2 


Pavalener Glaub / 


763 
 Pegu;ein maͤchttges Königreich / 14. 15. deffen Abgott Gino. 


coginana, 656. augführiiche Beſchretbung / und Abthei⸗ 
Rıng/761- 61. 792.793. Der oberfie Pricfier Pegu , deffen 
Begrabinig / und neue Wahl / 764.774: Der Peguaner 


Religion / 775. biß gig 
Peguanerzfind von den Juden entfprungen/ 300 
Pere mael, heift der Wıirnou; zig 
Peguin,eine ſehr grefle Stadt in China, Ki 665.698 
Perlein / zum Tran deß $ebens / 713. Zabel wo fie herkom» 

inen/ 759 
Permifeer, Hölfenfchreiber/ 4.195.839 
Perreaes,cin fehr verachte® Geſchlecht / unter den Saat 2; 
darzu gehören die Siriperen, 25:26 » 
Perſianer halten noch heut zu Tag viel vom Feuer/ i5 deſſen | 

Anberung/und Grube/ g59.g6& 
Peru,famt der Religton daſelbſt / 985:995 


Pfeie / die Bonzen Neugori fchnigen alle Tag fünff/3g6. das 
raus die Menfchen erſchaffen / 945. der Chilenter Pillan 


wird damit geehre/ 996 
Pfeiffe/damit alles Gluͤck verlohren worden, 945 
Phallus;ein unzuͤcht iges Goͤtzenbild / 2 


Philippinifche Jufeln/und deren Religion, 
Pilgramſchafft / e. Jahre / wegen eines Todfchlags.6. * 
Schiffe voll Pilgrame / 633. im $and Calaminhan, 754: 
755.757: wunderbare Pilgrame /mit Meffen und Stritken / 
852: in Zeilan, 562; 


Pifa — is 


5-98 
Plato hat dte Wanderfchafft der Seelen auch geglaubt j 444 


Poranenofind alte Hifforien der Bramines, _ 103.492 
Pre⸗ 


















































Regifier. 
Predigten / auf den Baumen / 543.943, [harpfe Predigt vor 
ven Abgefandten/ 554 .Leich- Predigt dem Rolim gehalten? 
767. dem Xemindo, 786. aus deffen Predigt entjtund eime 
Auftahr/ziz. Der Holländer Sonntags Predigt/gsg. Der 
Japaner fehr beweglich / 81. 32. 893. wie offt fie predigen/ 


2 
Priefter: Ein Oberbaubt dem — 
conne, z3. der Tatarn / Senſcin, 546. Eefangene im Tri⸗ 
umph gefuͤhret / 561. in China,und dero vier Secten / 56 30 
573. 379. Der Ofciamer ſtrenges Leben / 583 find veracht⸗ 
lich /.5 85. die vorigen vier Secten / 613. die Nauſtoliner/ 
ſamt der Sett Triimechau haben wicderwertige Meinung 
vonder Seele/ 636. Gylon , 697. Prieſter deß Tinagogo. 
wurden getragen/ 739. vier und zwantzig Secten im Tim- 
plan, 762. Talipori-orden / in Pegu, 777. vder Talapoi, 
795, Baneaner / g15. in Siam. g20, g51. drey Gecten in Gu= 
ſaratta, g31. drey der Benjanen/ 334. Prieſter in Sumatra, 
364. in den Philippiniſchen Inſeln find fie Weiber g70. 
unterfchtedliche Getten in Japan,g67. 977. in Angola, die 
Ganges genant / 9334. mit langen Nägeln/ın Madagafcar, 
944. in Virginien/y49, in Mexico,957.in Jucatan, 959. 
die Boyes,in Neu:Sranfreich‘/ 965. in Peru, 992. in Chili, 


N .997 
Pyramides in Egppten / darunter dreh fonderlich. beruͤhmt; 
Beſchreibung der erflen/s 14.927,der andern/929. der drit⸗ 
ten/; 30, barzu gehört billig die vierte / 3. deß Königs Por- 
fennz, f 932 
Pythagoriſche Lehre vom Fleiſch eflen/ 1ög. wegen der Suͤn⸗ 
den niliffen die Seelen in andere $eiber Fahren / 443. Sieh/ 
Seel. Diefer Meinung find auch die Chinenler zugethan/ 
71. 972.581. gleichwie die Indianer /g29. Benzanen/ 943, 
und Japaneı,g74.in Mongıbir, 941 

‘ OQ. « 
Quiay Frigau, Gott der Sonnenſtaͤublein / 757.762. Quiay 
Valarel, Oott aller Geefilcye/652.Q. Kingatalor, 653. 
heh unterſchiedliche / 675. Q. Huyan, Gott deß Regens / 
76, Q. Nivandel, Gott der Zeldichlachken/ 756. Q- Pa- 
euren , DEE Meers/ 758. Q. Pimpocau ‚der Kranken. 
Q; Jareın, der Verehlichten/ 763.Q, Doco ‚der Se 









Begifier- — 
ten / 768. Q. Fentareu, der Betrangten / 809. QVoga⸗ 
rem, deß Beyſtands / 813. Q. Guatur, deß Kriegs/ 814. 
Q. Hinarel deß Reiſes / 814 Q.Ponnedea, der Wol⸗ - 
ken /gıy. Q. Poucar, 822. Q. Fanarel, der Freuden/ 8 24. 
Q. Mitrau > 324 


R. 




















Rajes, die Edlen/ / 
Ramma, ein goͤttlicher Nahm / ſo den Sterbenden gebraͤuch⸗ 
lich/ 205. befjen Nahm / und goftliche Xberf / 259. 264. 
mit vielen Händen und Haͤubtern abgebildet/ /265 
Rasbuten, dero Aberglaub / und thoͤrichte Dapferkeit / 839- 


| Leg 846 
Regen / am Ende der Welt / 294: Oott deß Regens / 596. 
676.319.990, Blut / regen in China, 694, die Ganges ma⸗ 
cchhen Regen in Angola, 934. Regen⸗opfer in Pegu, 994 
Reiche / haben in Oſt⸗Indien von groſſen Herren/ viel Ge⸗ 
fahr und Beſchwerniß auszuftchen/477. fieh / Geld. 
Reichthum der Wiſſenſchafften nimf nicht ab / durchaus 
geben / 706. Gott deß Reichthums / IT 
Reis / und Wäiken/ auf der Braut / und Braͤutigäms 
Hanbt/ 95. auf deß födfen Mannes Mund gelegt / 197. 
Reis⸗waſſer / Cansje, für die Armen / 514, Gott deß Reis 


fes / d. Rei®Flumpin Gerichf-handen/_ . 820 
Reifen werden vonden Tagwaͤhlern aufgefthoden/ tis. A- 
palita, Hoff der Reifendenin Pegu,. 795.796 


index beten die Innwohner im Reich Var an / 847: fieb /. 
Kuhe. Haare von den wilden Rindern / wider die Oefahr 
A—— — 
— don Papir / darauf deß H. Amidæ Leben beſchrie⸗ 
hs en ET 4 
Rolim , der Pabft in Pegu, deſſen Begradfnig / und neue 
Wahl / RR 764.774 
Roß deß Indre, ſo gank weiß war/ 268 


| S. at re 
Sabbath der Tatarn am Freytag / zz9. der Mohren am Dien⸗ 
ñg7 935. die benjanen geben den Mohren / und andern / 
Geld / dam it fie an ihremgeyertag nicht ra follen/g34: 
’ deß 











Regifſter. 
— —— — — — — — — 

deß Königs von Ter nate Eifer hierinnen/gög. der auch Die 

Hollaͤnder in der Sonntagspredigt beſucht / 869. die Japa- 

ner verkauffen nicht an ihren Feyertaͤgen / 895 
Salagramma,der fleinerne Gös wie er geehret werde/156. 157 
Saltzwaſſer / reiniget von den Sünden] 424 
Samodier,tas fie für eine Religion haben/ j 559 
Sanjafijs find heiltge Leute / 46. haben fechs Feinde zu übers 

winden / 47. vertragen alles / den Himmel zu erlangen/ 468. 

470. Geſpraͤch mit einem groſſen Herin/ = 485.488 
Schaervvaecka,die vterte Sect unter den Bramines/ 39 
Schatten wird/vor dem Kauff/angefehen/ 858 
Scheinbeiligkeit (ſieh Combadaxis ) der Pfaffen in Ta- 
872.885 





pan, 

Schbelle/bey dem Speisopfer / 352 
Schiff deß Königs in Pegu,fehr prächtig/7g2. deß Könige in 
Engelland / / TER. 
Schiffbruch der Portugefifchen Kirchenräuber in China, 
630.631 

Schiffgoͤttinn / Neoma, 599. 6oc. Schiffepffer/ 601.602.616 
Schiff⸗ kirchweihen / am Fluß Batampina, 656. 657 
Schildkrotten / aus derer Farb die Chinenfer wahr ſagen / 


Rn ve —— 
Schlang / Ses ja genant / g4. trägt die Welt / 253. Sthlangen 
nennen / oder fehen / ift ein böfes Zeichen / 92. Wind / ihre 
Speis / 232. 5oo. Schlangen find Teuffel /269. mit zweyen 
Zungen/ 273. mit Rubinen auf dem Kopf/516. werden von 
Beſchwerern in Körben herum getragen / 530. Schlangen 
bedeuten Heil / 905. 906. die Schwelgſchlang raubt die 
Todtenbeine / 550. 551. 648-649.671.67 2. derofelbigen Freu⸗ 
den-feft / ausdeß Tinagogo Tempelberg /745.746. wird 
gantz inStüffen zer hauen / abgebildt / und ſehr geläftert/7 50. 
dergleichen in Pegu, | 800 
Schmukk / ſteht den Weibern nicht zu / in Abweſenheit deß 
Manneg/ı go. iſt den Wittwen nicht zugelaffen/zo9.rechter 
Schmuktt der Weifen / 506 
Echnürlein Dfandem.zı. 77, wird vermehrt / 100. zum Ge⸗ 
bet/156. deßwegen ein beſonders Feſt / 361 
Schreiber deß Höllenrichters/19 5: 196, Sieh Permifeer. 
Schulden for man bezahlen / nach einen Todofall / 961. 2 
wegen 
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* 


Regiſter. 
wegen die Mumien verſetzt / 


915 
Schulderlaffung/am Erquickungs⸗feſt der Frommen / 741 
Schwartz finddie Indianiſchen Götter / fo für ſchoͤn gehals 








ten wird / 855 
Schwartzkropf / Nile canta, 84.359 
Schweinenfleifch wollen die Juden und Türken niche effen/ 

10. dag vergraben die Pataner,und Maleyer/ 865 

Schwelger ⸗gott / 954 
Schwindſucht / genant Tfai-ja, 532 
Sect/fieh/ Prieſter. 


Seel: Dero Sterblichkeit / 39. 40. Wanderfchafft in Thies 
reund Kräufer / 170, 444. der fündigen Menfchen wer⸗ 
den nach dem Tod zu Teufeln / 297. 449. die Seelen dienen 
den Leuten in Häufern/297. von der Seele Natur, Eigen« 
ſchafft / und Zuftand / 303. 312. ihr Kerker iſt der Leib / 406. 
der Geelen Zuſtand nach dem Tod / 443.458. (Sieh Pytha⸗ 
goriſche Kebre/ Wiedergeburt.) Sind tauerhafft / aber 


nicht unfterblich / 575. 5g2. find vom Himmel entfprungen? / | 


610. die Sterblichkeit lehren dieNauftolinen/ 686. Fotoko 
hilffe den Geelen aus der Finfterniß / 797. 798. fahren in 
die Voͤgel / 340. Mahlzeiten in Japan, für Die eingeladenen 
Eeelen/g93- 394. dergleichen in Morenland / 940. und Pe- 
ru, 991. die Seelen fahren auf zu den Sternen / 945. die 
Seel iſt in den Adern / und Hertzen /976. nur fürnehmer' Leute 
Seelen find unfterblich/97 7 und nur derer / ſo eines natuͤrli⸗ 


chen Tods fierben] / 984 
‚Seeligkeit/verlangen auch die Heyden / 415 
Seclmeffen inChina, _ 611. 612. in Japan,g9g 


Seivia,die andere Sect unter den Bramines / 37 

Selbſtmord / wird von den Heyden nicht groß geachtet / 415. 
deffen Lirfachen in China;572, iſt gar gemein / und ehrlich 
533. 717.718: (Sieh / Martyrer) der Rasbufen / 839. 840. 
dem Amidz zu Ehren / i 873 

Settreaes,der andere Stanımen vonden Braminen/7. in zweh 
Aeſte vertheilt / | 


8 
Siam die Religion dartnnen/ 219.824 
Siebenzgeftien iſt auf die Tapuyer erzuͤrnt / 33984 
Siriperen,find Ledderer / 25.26 
Smaerta,dje driffe Sect der Bramines, 3g 


Ttt ij Sßm⸗ 





| Regiſter. 
— — — ————— ee * — 
Smaragd / als cin Gott angeruffen / 990 
Sombayo thun was es heiſſe / 863 
Sonnenbaum / 130.131. der Sonnen Verehrung mit Wäfler/ 
154. Sonnenfeft Pongol , 375. welche Völker die Sonn an- 
gebetet / 378.379. die in Nova!Zembla, 55g. Gott der Son— 
nenftäublein/(fieh Quiay, Figau der Pavalener &ott/ 763. 
Eonnen - Altäre / 327. Sonnenbild / g2g- acht Augen der 
Sonnen / gar. Sonnengefpräche / 975. Anbetung der Mor: 
genröthe / 943. Hirſchhaut geopffert / 949. Sonnen:berg/ 
Tempel / und Feſt der Apalac hiter / 960, 963. Sonnentem⸗ 
pel / 986. Sonnenbild in Peru, 987.991 
GBonnenzvogel / fo einem Chinenfifchen König erfchienen/ 
701. 702. dergleichen ben der Apalachiter Sonnensfeft/g62 
Soudraes,der vierte Stamm von den Bramines, 11, darinnen 
noch unterfchiedliche Gefchlechte/ i3 
Spanier fürchten die Chilenfer annoch / 996 
Speifen/ fo zuvor den Göttern vorgefegt worden / 160. taͤg⸗ 
lich zweymal / 352. in Pegu, 791. in Calicut, 54. 
Sspitäle für die Armen in China , 631. 632. 633. 638. 754- fü 








‚tranfe Thiere / 829 
Spoͤtter / fieh / Verachtung. — REN 
Sprach / di Samfcortamifche genannt / 8-31. 1. 222. dei 


- <piere und Menfchen einerlen / 263 
Städte von ziemlicher Gröffe / 643. 665.666, 762 
Siadthuͤter / iſt der Teufel / 400, und Schußgöfter in Chi- 

na . 244 378 69 5 
Stein/Suricantem, fie ein Brennglaß/ zů 
Stein mit Lnien / an der Baneaner Hals / 551. ale Goͤtter / 990 
Steine / darinnen Fußſtapffen denckwuͤrdiger Perſonen ge⸗ 

zeigt werden / 440.863. der Stein Lingam, 39. Kunde 

Esein zu Nagana ‚949. in der Tapuyer Büchfe / daraus 

zu wahr fagen/ / * 
Stern/Brahafpeti, 118. 10. Sterne woher fie ihre Nahrung 

haben/293. ob fe leben/302- und Kinder zeigen/ 456, zwölf 
ahrzfterne/990. Schusfternder Thiere/ ⸗ 999 
Stirn / wird beftrichen mit Angaram ‚ wider bie Suͤnde / 158 
Straff deß Todfchlage / 6. deß Ehebruchs / zur. 112. 113. 938. 
939. dep miffigen Bettels 639 / der Braut -entführungin 

it 


Pegu, | Sich 










































Regiſtek. 
Straff Gottes / eines Wettermachers / 934 
Strichlein / uͤber die Stirn / als ein Schug- Zeichen / 32. 37. 

83.8348420 
Strohalm / den die Benjanen im Waſſer halten / 834 
Stroringe,/als Götter in Guinea, 937.939 | 
Studenten in Japan ‚984. werden / wegen Unruh / zerſtoͤrt 


88 

Suͤnde (fieh Beicht) deren fünf groſſe / 5. 174. Blutſchand / 
104, Hurerey und Ehebruch / 110, die Toͤdung der Thiere / 
169. werden: von dem Höllen » ſchreiber aufgezeichnet / 194« 
durchdas Feuer davon gereiniget/19g. Argeney / Amor- | 
tam,twiderdas Suͤndengift / g5. 253. Sünden-fehreiber/ 144+ | 
195. StraffderSünden/an den@eelen/297. 310. 443. Mit⸗ 
tel / dadurch die Bramines Vergebung der Sünden hoffen/ 
4132 426. mit Waffer wolten fie folche abwaſchen / 421. noch 
andere Mittel wider die Sünde / 438. 442- die Chinenfer 
find freygebig mit der Vergebung / 5g2- wird erlangt durch 
Wieder zuſtellung deß Diebftahls/623. 624, mann man als 
gWagen deßTinagogeo zteht/740. Abwägung der Suͤnden⸗ 
747.748. Gefpräch mit einem Grepos von diefer Berges 
bung/760. durch Faſten in Siam,g 20. Suͤnden⸗brunn. 825. 
g62. in Calicut , g59. der d’ Goegijs Sündenerlaffung / 
344. Suͤnden ⸗ſchrekten in den Japintfchen Predtgten/ 376 
Suͤndfluth den Chinenfern befant/ögt. vielleicht auch denen 
‚in Reu-Niederland/947. und den Canibalen/959. 960, und 
Brafilianern/ ER 977 
Subppe / im December/ 174.178 
Zurögevos Haoiz in Egypten / 903 


T. — 
Tag: Tagwaͤhler find die Bramines,114. Taͤge / ſo gut / oden 
boͤs / 1y 120. die Nahmen der Tage/ı23- wie die Bramines 
den Tag anfahen/und zubr ingen 2,149. Zagmwähler in Chi- 
na, 569. Xagegötter/ 6gg. Tag in dreiffig Stunden gethei⸗ 
let / 134. in zwoͤlff Stunden/ ; 698 

‚ Talapoi ‚ Priefterim Pegu , dero Schr und Leben / 777. 785° 


—J | 739 
Tali,ein guldenes Goͤtzen⸗haubt wird der Braut an das Haus. 
gebunden/ | Ä 


y6 | 
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Regiſter. 

Ver EEE ö———— — — — — —— 
Tanigoren / Beyſtaͤnde der Gefangenen / 661. 664 
Taͤntze / den Goͤttern zu Ehren / 347. 749: iſt gefährlich zuzu⸗ 
fehen/gos. ſonderbarer Tantz / go6. der Brafilianer / 971 


Tanger/ die fich im Lande damit nehren/ 20 
Tapuyer Religion/ und Zauberey/ 979. 984 
Tatariſche Religton / 538548 


Tayn hat Himmel nnd Erden voneinander unferfchieden/607 
Tempel / iſt manchen Unreinen verboten / 23. 24. aufden 
Gräbern/ zı5.der Bramines Tempel / 313. 324, der Tempel 
Anfang/ 316. 317. deß Wiltnou und Efvvara, 325. 332. 1048 
die Bramines von den Tempeln halten ? 333.343. Tempel 
in Cauchinchina, 549, deß Himmels und der Erden in 
China, 576. zu weltlichen Amtsgefchäfften / 573. 579. fehr 
viel Tempel in Nanquin, 643, herzliche Tempel zu Pacas- 
fer, 644. groffe Meng in Pequin,667. deß Confutii Tem⸗ 
pel / 721. für verftorbene/ dapfere Leute / 727.in Camboya, 
mit fechs taufend fleinernen Seulen / 729, der Tempel Ti- 
nagoge , 749. Hurenztempel/ 756. 942.Wiel Tempel um 
die Stadt Timplan , 762. der Benjanen / zu Amadabat, 
941.inDinary, gso.inVintana , 963. in. Patane, 965. 
Zürfifcher und Chinenfifcher Zempsl / in Bantam, 966. 
der Japanifche Cobucu ‚987. Cafungz, ggg- Fachiman, 
und Daibur, gg9, Amidæ, g90. in Peru, 991 


Teftament der Derfer / den dritten Tag/nachdem Tod/ g6t 
Teufel (ſieh / zurathfragung) zween berühmte/Ragou und 
Ketou ; oder/Deber und Keteu,g7. wird zu fruͤh mit Waſ⸗ 
fer verjagt/ 155. fegt den Sterbenden hefftig zu/ 193. manche 
erden nach ihrem Tod zu Teufeln / 2 16. der oberfte Teu⸗ 
fel Beirevva , 229. die Raetsjasjaes bringen die Welt 
unter ſich / 256, wie alt die Teufel werden ? 257. find auch 
Schlangen/ 269. die Teufel find von den Menfehen erzeugt/ 
295. ob fie Leiber haben ? 301. wie man auf Chormandel 
auch dem Teufel diene ? 399, 403. in China ‚ damit er nicht 
Schaden foll/5 06. Zeufelszvatter/790. weiffer Teufel / g55. 
mit Hanenfüffen“ uf den Calicutifche Münß/gss- ſchwar⸗ 
ger Bott / 957. man fürchtet ihn fehr in Neue Niederland/ 
946. Oke wird geehret / weil er fchadlich / 946. 949: 977+ 
Maboya der Garaiben/936. 964. der ſchlaͤgt fie/ 966. 967. 
iſt auch "en Chilenfern befannt/ 997 
Thiere 








































Regiefter, 


ee EEE 
Tiere tödten/ ift Sünde/169. in welche die Geelen der Bers 
ftorbenen fahren / 444: 446: die wilden find den Göttern 
zum Opfer angenehmer / als die zahmen / 66g. kommen in 
den Himmel/ wegen der ſchweren Arbeit / 697. alfo auch die 
Kühe) 759. Thiere werden angebetet / 789- 827: 877« fo wol 
todte/als lebendige / 339.990. Spital für Franfe Thieke / z29. 
Thiere haben ihren Schutz⸗ ſtern / 989 
Thurn / darinnen ein Chinenhifcher Schatz / 652. Thürnes 
darinnen der Rönige Todtenbeine/679. Thurn auf dem Pas 
laft deß Lehens / da der Tau aufgefangen worden / 713. Thurn 
biß an den Mond / wegen eines verftorbenen Kebsweibs / zu 
bauen/ 714. Feſt⸗thuͤrne in Pegn, 776 
Tiertum , fieb/ Waſſer. " 
Timplan, eine herzliche Stadt / 762 
Titul unterſchiedlicher Koͤnige / 7. der Unſterblichkeit bey den 
Chinenfern/ / 712 
Töchter zur Ehe begert / und erkaufft / 92. 93: 97- werden zue 
Unehre aufgeopfert/756- 976. oder gar zum Tod / g04- zum 
Tantz / 47. zur Hur er ey/ | ar BR 
Tod /der Werber / und Edelleute / mit einem König / gantz 
freymwillig/ "292 
Todſch lag deſſen Straff / | e 
- Todte werden abgewafchen / 196. was ihnen die Freunde noch 
zu guter Letze bey den Bramines thun 2 214. die ChilenfeB 
tprechen/ der Teufel habe fiegeholt/ 89897 
Todtenzbeine/ um die Bruͤnnen der Perreaes, 23. 492: auf⸗ 
gefchlichte Hauffen in Cauchinchina,549,und China,670. _ 
man fol fäuberlich damit umgehen / 623. 634. werden pers _ 
kaufft zum Grab⸗opfer / 658. Hüter derfelbigen / 672. diefe 
Gebeine gaſtirn etnander/679, Wahrfagers-geift barinnen 
verborgen / he 966 
Todten⸗ gedaͤchtniß / ein fonderbares Feſt / dem Tinagoga 
zu Ehzren / 736. Todten⸗gott / in Brafilien/und anderwerts / 
5Todten⸗ mablzeit in Japan, für die müden Seelen) 
993. Todtenzopfer in China,fo ein köntgliches a —* 
— II:612 
Töpffer : alfo arbeitet Bramma, 4 533.534 
Trauerzeichen / bey den Leichen der Bramines,; © 173 
Truakenheit haſſen die Bramines, 199 
| Ri . Tlehss 


















































WRetgiſtet. 


Tfchedi, der höchfte Gorr/t Gort/von dem die dem die Gect Tfchedtea, unz 


ter den Bramines herfommt/ 4% 

Turnier⸗ſpiel der Tapuyer/ 984 
v, 

Vatter / deß Zeufels/ 790. der Menſchen / g819 


Ubung / in geiſtlichen Betrachtungen / gt 
Vedam, iftdas heidnifche Geferbuch/ 56. Jaftra ‚deffen Aus⸗ 
Iegungen/ 58 
Venus ‚ wird Sucera genennt / 119, ihr iſt auch die Läd- 
mi gleich / 237. dergleichen Göttinn im $and Calamin- 
han, 757: fp ift die Amelıga in $ybien/ ‚942 
Veraͤnderung der Zeit/ 482.485 
Verbrennung der Weiber / mit ihren Männern / 135. 203. 
2 11. füllen nicht darzu gezwungen werden / 191. bey den —* 
buten / 
Vergrabung der Weiber) ꝛun, g52.Gelübde/ indie Erde/ 36 
an den Kopf/ 853 
Verlachung der Götter ſtrafften die Chinenfer/anden Por- 
tugeſen mit harten Schlägen/654- die Mahumedaner/794. 
in Candy erzifterte deß verlachten Gögen Schwert / 364. 
Wettersmacher in Angola erfchlagen/ 934 
Verlaſſung der weltlichen Dinge / 34: 469. 473 
Perfenkung / fein felbft/ ins Meer / dem Aäiaz zu 2 ig 
8- 873.87 
f Verfperrung der. Haͤuſer / und Fenſter / in einem gemeinen 
eeid / 323 
| —— Itung der Welt / welcher ſich Gott nicht En Se 
‚möge/22 9.235.947. 964. Verwalter. unterfehiedlicher Wel⸗ 
‚te / 233. 234. der Bramma muß in der Welt dapfer arbeis 
ten. / 533. dergleichen Amt haben Laocon Tzautei , uyd 
Canfai, %- 
Virginien / famt der Religion dafelbfi/ 
Virziliputzli ‚ deffen Dienft/und Abgoͤtterey / o51. — Sıld 
‚yon Teich herum gerragen/ 956. deſſen herrlicher Tempel / 
991.992 
Ungewißheit / der Welthändel/ 492.495 
Unſterbiichkeit / darnach dte Chinenfer fehr fireven nad) 
der Lehre Laoan ; zumal durch die Chymiſche — * 





Regifter. . 


”7rı. Hiaou hat den Alnfterblichen heiſſen Tempel bauen/ 


ur ER 
Unterrichtung / der Kinder / 77. 80. im Diebftal/ggs: ſeines 
eigenen Hertzens / 489. 492 
Unverſtaͤndige /nnd dero Beſchreibung / 502.505 


Vogel Garrouda ‚der rothe Sperber/4: 296. tie deffen Flug 
glüftfelig / oder unglüftfeltg fen? 120, deffen Geburt / 271- 
bedeut Johannem / 274- menfchliche Bildniß/ 329. Tlaraka, 
trinke Negentröpflein/ 232. 471.53 2: Jatavv, toͤdtlich ver⸗ 
wundt / 263. Habichte in groſſen Ehren gehalten / 330. Kra⸗ 
hen mit eifern Schnäbeln/452.Vögel/in die Freyheit (als 
ein gutes Werd ) erfaufit / 658. 83% Voͤgel auf den Klei⸗ 
dern mit Gold undSeiden geflifft/ 701. wann fihderSon- 
nen-vogel lang nicht fehen fieß / bedeutete es dem Reich 
China ein tinglüff / 702. wegen eines aufgefeffenen Vo⸗ 
gels/den man nicht. ver jagen will / die Schlacht verlohren/ 
714. die Seelen fahren in die Voͤgel / und geben ein Zeichen/ 
840. Sonnenvögel bey dem Feſt der Apalachiter / 962, die 
Vögel werden von den Brafilianern gefragt/ was fie neuce 
bringen/gg2- Vogel Kohituh,oder Koferug, 984 

Urſachen /zwo der Welt / Oromasdes, und Arimanius, 223. 





teyerley 3 eine gute/ und böfe/ davon alles herkomt /399-  - 


Gluͤtt und inglüff der Benjanen / 36 


| w. | 
Waffen der öfter / 383. gehören nicht für die Heiligen- 
626. damit gehen die Neugori um/ 885-886 
Wagen: zu Wagen fechten / iſt ein gar alter Gebrauch / 178 
deß Ganga Wagen / 392. manche iaſſen ſich unter demſel⸗ 
benzerfahren/ 393. an dem Feſt Tinagogo, 740. 742- it‘ 
ben Hößen-wägen in Pegu ‚785. 802. IN Martaban, 816 
Rhrt a7. 
wWaͤlder wurden von alten Secten bewohnt 45 
Waililfahrten zuden Pagoden , 332. an heilige Oerter zur 
Bergebungder Sünden/413. an fleben berubmfe Derfer/ 
416. (fich Pilgram) 1 —— 424 
wWanapraſtas wohnen in den Waͤldern / By 45 
Waſchung der Haͤnde und Fuͤſſe / deß Morgens / 150. der 
Zaͤhne / und deß Munds / ꝛ el und nach dem Eſſen , 
. 159. 









































Regtiſter. 

159. der Todfen/ 196 
Waſſer / wird in den Mund / deß Morgens / geſprengt / zum 

drittenmal / 154: Tiertum, daraus fie den Goͤtzen gewa⸗ 

fcben/156.159.162.352. oder fich die Priefter/ 777 
MWerfer/und Gott / war vor Erfchaffung der Welt/ 222. 

Waſſer def Lebens ans einem Berg/ 244 
Waſſer wollen die Verteas, wegen der Seele deffen / nicht 

Falt trinfen/ 830. faff wie die Banzen, 888 
Waſſer⸗ergieſſung / wie fie/in Braüilien,aulegen? _ 933 
Waſſer⸗ gott in Egypfen / Canopus, 899. in Brafilien, _ 


ZT 
Mechfelbriefe inden Himmel’ das Geld zehnfaltig zu ein⸗ 
pfangen / 685.879 880-881 
Weib wird dem Gott wiftnen zuerkant / 4. 236.da8 Weib 
Draupeti der fuͤnf Bruͤder / 175. aller Weiber Exempel / 
186. 187. drey Schuldigkeiten eines Weibs / 186. 189. 
190. dag alte guldne Weib der Tatarn/ „538 
Wẽiber / ſo viel fie nehmen mögen/ 107.108. und ernähren 
koͤnnen / 109. werden von dem fterbenden Dann gefragt / 
153. fpringen ins Feuer/ zu ihrem Mann. 185- 203: biffen 
um langes Leben ıbrer Männer / 358, dreyhundert deß 
Bartrouherri 462. Weiber nicht tuͤchtig / von Gott erhoͤ⸗ 
ret zu werden / in China, 692. 693. die Japaner verſagen 
den Weibern den Himmel / wegen ihrer Unreinigfeit/ 880 
Meibwafjer/von Milch/ Blut / Kuůͤhkoth / und Erden/ 546- 





857 
Meinzgott/ wie 954 
Meinfauffer ſollen die Priefter nicht ſeyn / 820 


weinsjaes, der dritfe Stammvonden Bramines/ 9 
Meifen/fo die rechte Weisheit haben / sos- 508. die füre 
nehmſten IBeifen der Chinenfer/ 722.723 
Weitzʒen / auf Braut und Brantigam geftrent/ 9 
Melt :wo eg mitten in der Welt heiſſe? 129. als wieder 
Gonnenbaum Oudetäba, ibid. und der Berg Merouvva, 
290: (fieh/Erfibaffung) Gott moͤge fich mut deffen Bere 
waltung nicht bemuͤhen / 29.23 5. Haubterder acht Wel⸗ 
fe/23 3. vonden Teufeln unfer fich gebracht / 256. vonder 
Ewigkeit / und Vielheit / 282. Ende/ 292. unfer- himmli⸗ 
ſche Welte / 299. Verlaſſung der Welt / 469, gro die 





Regiſter. * 


find Weitbegierig / 485. 488. Ungewißheit der Welthaͤn⸗ 

del / 492 495 wann die Welt vergehen werde? 698. fünf 

Weite der Peguaner/775.758. viel Welte/ g00. wie lang 
fie ſtehen ſoll nach der Siamer und Cingalen Any 

GE ne 


% 


Werke / fo bey den Bramines derdienfilich/ 404: Bericht 
don den guten Werken. 533.536 
Wettermacher in Angola, vom Wetter erfchlagen/ 934 
Wicramaarca, don dem fie Wunderding erzehlen! 128 
Wiedergeburt / nach dem Tod/401.402. der Stel / nach 
der Chinenſer Meinung / 582. und der Benjanen / 836 





Wiederhall / in der erſten pyramide, 924 


Wind der Schlangen Speis / 232 500. heiſſt Annewo 
ca. hat eine Affen-geftalt/275 328. wurde als ein Hott ge⸗ 
ehret/ von unterſchiedlichen Völkern / 276. Spt: deß 
Winde/in Brafilien/gg 2.953. dem Wind opfern Die Pe- 
ruaner / 990 

Wippgalgen: daran fie diejenigen laſſen hinauf ziehen / Die 
ein Geluͤbd gefhan/ se 393.852 

wiftnou, der oberfte Gott / 20. ober mit dem Elvvara eins 

ſey? 38. ob er eigentlich ein Weib habe ? 84 heiſſt ſonſt 
. Peremael, 219. deſſen Diener Annemonta, 228. hat zum 
neuntenmal leibliche Orffalt.an fich genommen / 251. 
deffen Träger Garrouda , 274: deſſen Sohn / — 
465 

wiftnoudonta, ein guter Engel/ 193.294 

wiftnouvva , die erſie Sect unfer den Bramincs / 29. in 
ziweperlep Arten / Tadvvadi, und Ramanouja, 31. jener 
oberfte Prieſter Combeconne, DER 


Dosktunen bet Bramines neben (bimpfich. arbalen ne 
bepden Benjanen,341.Brandzeichen der Wittwen / wieder 
zu beta en - z e 853 
Wunderbaͤr / Gottes fonderbarer Nahm / in Peru, 989 
X. 
Xaca, der Secten Urheber in Japan, 871. deſſen Tempel und 
Bilild / 891 
“ Xangti, der Herrſcher Himmels und der Erden / bey Den 


Shinenfern/ * 
Xaohu, ein Chinenfiſcher König / hat den Sommer on 
br 




































Regiſter. 


ſehr hoch gehalten der ihm erfchienen daher auch folche 
Brildniſſen auf die Kleider der Amtleute gemacht worden / 


701 

Xaukungo, ein beruͤhmter Zauherer / der ein todtes Kebs⸗ 
werd dem Chinenſiſchen Kaͤiſer lang wieder zugebracht / 

7% —A — 714,7i 

Xemindo, ein berühmter Aufruͤhrer in Pegu, 786.811 

Xenxu, eine Epicurifche Sect in Japan, 872 

N groſſes Feſt /die Equiffung der Frommen gez 
1 


nant / —— 
———— freywillige Teufels⸗maͤrtyrer dem Gott Tina- 
gogo zu Ehren/ 743 


— 3. 


Bahn / eines abgöffifchen Affen / 276. Elephant mit vier 
Zahnen/s 30. aufdie Zahne fchlagen die Tatarn / unter ih⸗ 
rem Gebef/sas- Zähneder Pricfter in Sumatra verguldt / 
864. drey Zahne geopfert/ 99% 

Beichen ; dero Beobachtung in Heyraths ⸗ gefchäfften/ gr. 
Zeichen/aufder Stien/zur Beichirmung/ 32.34: 37- auf 
dem Weg / im Ausgang / gut oder boͤs / g45. gm Leib der 
Brablianer / ſo ihnen der Teufel geſchlagen /967 

Zeit: derſelbigen Umlauff/ nach deß Plaronis Meinung/ 42. 
Zeifrechnung auf Chormandel , 124 Lebenszeit wird 
vom Bramma geſetzt / 230. unterſchiedliche Denkzeifen / 
284. Zeif / fo die Seelen in der Hölle auszuftehen / 431. 
Kuͤrtze der Zeit/mit einem löcherichfen Topf verglichen / 

480. Beränderung der Zeif/ 1, ,482:485 

Ze mes, die Mittler def groffen Gottes / 973. diefe Gößen 
find offaus ihren Tempel indie Wälder enkloffen/ - 974 

Zingeli, eitt Delefamen/ ⸗ BET 73-535 

Zornige/und dero Befchreibung/ go2.fog 

Iurarbfraaung deß Teufel /876.93 5.939. 945: 965. 966. 
979.980. der Baume/in Guinea, ü 937 

Zufeber der heydniſchen Abgöfteren find in Gefahr / g5. 

934: 946. 980 








ERRA- 





le 





ERRATA. 


Bl. 143: 32. lies / Weiber / 30.4. Padmanaba. 113, 


6. gepichte / oder gelakkte. 276.19, erzehlet. 534: 14:28. 
Hirnpfannen / oder / Hirnſchalen 706 15 daͤnn. 733.3. Neun. 
792. 12. opfern 828- 6. Cambaya. 8. Benjanen. 867. 29; 
Livinus. 895. 24. Quanon. 947. 24- Tenfel. 977: 15. 
dayfern, Die geringere Faͤhler wolle der ver⸗ 
fiandige Leſer feibit erſetzen. 


ERDE 

































